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p e iesene Vertrauen auch weiterhin gutigst zu erhalten. 


Altred Hammer jun. 


Bienenwohnungen und Geräte 
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de je ein Buch über bienenzucht vereicht „ 1 
Dieſe Verbreitung fand das Buch ohne * 22 
mitwirkung des Buchhandels und ohne die 
Undertlihung durch die Imkerpreſſe. Keine 3 
einzige Bienenzeitung außer der ‚Neuen‘ hat 
e ein Wort der Empfehlung über das Huh 
oder feinen Verfaſſer gebracht. Verletzende J pi 8 
oder herabſetzende Bemerkungen, daran hat * eA 

man es nicht fehlen laffen. ar 
Daß trotzdem dies Buch dHiefe große Ver⸗ 
breitung gefunden hat, beweiſt ſeinen Wert. 
Wo man fih darnach richtete, da hat der 
Erfolg nirgends gefehlt. Das hat dem Buche 
hauptſächlich die Verbreitung geſchaffen. f 
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Neuen Bienenzeitung 9% 


a Zarburg Lahn. p 


eckkonto Frankfurt / Mn. 1137. 


Neue Bienen⸗Zeitung 
Muſtrierte Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht 
Organ des Verbandes deutfcher Bienenzüchter 


preis f. d. Jahr 1927: 4 Gm. — Für Poſtbezieher viertelj. 1.20 M. (zuzügl. Beſtellg.) 
Abe nement ann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ 
Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des 

3 eintretenden Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. — Erſcheint am 1. jeden Monats. 


rer des Blattes find gegen die Folgen der geſetzlichen Haftpflicht in der Eigenſchaft als Imker mit den 
m bis Gm. 25000 r ein perſonenſchadenereignis, Gm. 10000 für ein sSachſchaben⸗ 

nis Dar Ausſchluß des § 2 der allgemeinen Verſicherungs⸗ Bedingun g r” (Verſorge⸗Verſicherung) verſichert. 
2225 find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. Über die Vorausſetzung der Verſicherung 
bie Berſicherungs- Bedingungen Auſſchluß, die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen find. 


lungen am zweckmäßzigſten durch Ei o — Abonnements find fortlaufend und gelten 
erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeftellt wurde. Nach dem 

mar werden die Abennementsgelder für 1927, zuſchläglich 30 Pfg. Poftgebühr, durch Nad 
nabme erhoben. — Erfüllungsort ift Marburg. — Nur unter dieſen Bedingungen werden 
Abonnements angenommen. 


gen und Abbeſtellungen ift ſtets die Hauptbuchnummer, welche fih auf der Adreſſe * anzugeben. 
Telephen: Amt Marburg Nr. 411. — peſtſcheckkontot Frankfurt a. M. 1187. 


Heft 1. | Januar 1927. 26. Jahrgang. 


bie in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 20. ds. Mis. in unſeren Händen fein. 

Die en für die 30 mm breite Millimeterzeile auf der erften Seite 15 Pfennig, den übrigen 

Seiten 10 Biennig. Bei mehrfachen Aufnahmen und Jahrezaufträgen 10—20 Prozent Rabatt, der jedoch im Kalle 
Verzugs oder Kenkurſes wegfällt. 


Inhalt: Was war — was wird? — Beobachtungsſtöcke. — Der Buſchobſtbau ı und ſeine Bedeutung für 
— dem. — Vergleichsweiſe Prüfung der Raſſevölker auf Honigertrag. — Über die Entſtehung des 
— Rieme Biene, wer jagt es dir.? — Der Bauer. — Aus dem Leſerkreis. — Fragekaſten. — 


Berfammlungsangeiger, — Anzeigen. 
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1927 
Was war — U. 
Die Glocken 
Stimmen liegt Nee 
Klängen Mut. 


richten zu ne 
läßt ein böſes Jahr — in manchem —, Keime 


gegeben, aus denen vielleicht ſchon bald trage’ F f t 
# 


2 Monatsanleitung. 


1926 war ein ſchlechtes Bienenjahr. Nur in Oſtpreußen und in der 
Heide gab es gute Trachtgebiete. Den andern iſt die Erntezeit verregnet. 
— Das iſt ja etwas, mit dem wir Imker alle drei Jahre einmal rechnen 
müſſen. Was aber die Bienenzucht allgemein und ſchlimmer, nämlich 
dauernd niederdrückt, das iſt der geringe Schutz, der dem Ertrag unſerer 
Bienenzucht gegen die übermächtige Auslandskonkurrenz geboten wird. — 
Selbſthilfe haben die deutſchen Imker verſucht. Den Zweck, den viele davon 
erhofften, erreicht nicht das Einheitsglas des deutſchen Imkerbundes, das 
dem Publikum ſagen ſoll: „Der Honig, für den in dieſem Glas ein deutſcher 
Imker garantiert, ift mehr wert als zweifelhafte Auslandsware, die es ver- 
meidet, ihre Herkunft zu bekennen.“ — Die Befürchtung, die ich ſchon bei 
meinem Bericht über die Berliner Vorbeſprechung mitteilte, bewahrheitet 
fih leider: Das Einheitsglas kommt dem „großen Publikum“ wenig zu Ge- 
ſicht. In Städten wie Caſſel findet man es zwar in wenigen Schaufenſtern 
kleiner Kaufleute. Den wirklichen Markt aber beherrſcht der Großhandel 
und der verdient am Auslandshonig mehr, liefert ihn alſo auch. Der 
deutſche Imkerbund iſt m. E. zu kleingeiſtig in der Angelegenheit vorge⸗ 
gangen. Er wollte im Einheitsglas gleich noch ein Zugmittel haben, um 
nichtorganiſierte Imker herbeizubringen, vergaß aber dabei, daß der Preis 
von 20 Pfg. pro Glas ſchon, wie ſich heute zeigt, den meiſten ſeiner Mit⸗ 
glieder zu hoch iſt. Wie ſollten ſich da die anderen dafür begeiſtern können, 
die ſchon auf weitere Vereinsbeiträge keinen Wert legen. Und trotzdem — 
dieſe Werbebeſtrebungen ſind gut. „Dem Deutſchen deutſcher Honig!“ Unter 
dieſem Motto haben ja auch wir dauernd rege gearbeitet. Aber ſelbſt helfen, 
den Weltmarktpreis drücken, das können wir nicht. Helfen kann uns auch 
ſteuerfreier Zucker nur einmal und kurz. Die einzig wirkſame und 
auch für den Staat produktive Hilfe ift höherer Schutzzoll auf Aus- 
landshonig und Zwang der Herkunftsbezeichnung. In 
dieſem Zuſammenhang wird dann das Einheitsglas auch höhere Bedeutung 
gewinnen. Vorläufig iſt es, wie alle unſere Beſtrebungen nur ein Mittel, 
der Regierung zu zeigen, daß die deutſchen Imker ihrerſeits alles, ſelbſt 
das Letzte, zur Selbſterhaltung getan haben. — Wir können es aber nicht 
allein und der Staat hat ein neunfach größeres Intereſſe an der Erhaltung 
der Bienenzucht als wir ſelbſt. Denn der Ertrag der Bienenzucht in der 
Blütenbefruchtung, wie er der Allgemeinheit zugute kommt, iſt neunmal ſo 
groß als der Honig- und Wachsertrag, den der Imker einfteckt. — Deshalb 
kann man die Bienenzucht in Zollfragen nicht auf die gleiche Behandlungs- 
ſtufe wie die Landwirtſchaft allgemein ſtellen. Den deutſchen Boden muß der 
Landwirt ſchon für ſich ſelber ausnutzen. Die deutſche Bienenzucht aber iſt 
gerade dort, wo ſie überall allgemeine Werte ſchafft, ein Nebenberuf, der 
aufgegeben wird, wenn er ſich nicht mehr lohnt. Das müſſen wir den maß— 
in Kreiſen immer wieder klarmachen und ich glaube, es fängt ſchon 
> an zu, dämmern, da von verjchiedenen Seiten tüchtig gearbeitet 

> ünſter, hat bei einem Vortrag in Caſſel durchgeſetzt, daß 
ndwirtſchaftsgeſellſchaft den Antrag der Imker auf 
nigſtens noch für das Frühjahr unterftüßt. Ich 
ih ſehr am Erfolg. Wir wollen aber doch mit dem 
Funabwarten. Die Zollanträge find der Reichs⸗ 
zugegangen. In die allgemeine deutſche Preſſe 
ae! Aufnahme gefunden, die fo nebenbei — un- 
riftleitung, auch für unſere Sache werben. 


Unübertroffen zu Sträußen und als Tafelschmuck 
Von Mai-Juni bis Ende September prächtige Blumen bringend 


„Bunte Margariten“. Näheres in unserem Hauptkatalog 


rr een Nieten renne „ 1 * rr 


Drucksache 


Raum 
für die 
Freimarke 


Herren Liebau & Co. 


Hoflieferanten » Großgärtnerei 


Erfurt 


Die besten Erfolge 


und reichsten Erträge in Garten und Feld, sowie den prächtigsten Blumenschmuck er- 
zielten wieder diejenigen, die wre Gemüse- und Blumensämereien usw. von der Firma 
Liebau & Co., Erfurt, Samenzüchter, Großgärtnerei, Baumschulen, bestellt und erhalten 
haben, wie dies seit Jahren viele Zehntausende tun. 

Nur im langjährigen Anbau erprobte, zuverlässige und beste Qualitäten von höchster 
Keimkraft kommen zum Versand. Der neue Hauptkatalog mit künstlerisch ausgeführtem 
bunten Umschlag und mit außerordentlich reichhaltigem Inhalt erscheint Ende Dezember 
und wird auf Wunsch umsonst und postfrei dann sofort allen denjenigen zugesandt, die 
mit anhängender Karte denselben verlangen. — 

jeder, der bisher seine Sämereien noch nicht von unserer Firma bezogen haben sollte, 
mache einen Versuch, er wird ebenso zufrieden gestellt werden, wie alle diejenigen, die 
seit Jahren und Jahrzehnten die Sämereıen ständig von uns beziehen. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 
Liebau & Co., Erfart 


Großgärtnerei, Samenzüchter, Baumschulen. 


Wie wir bedienen, einige Beispiele von Zehntausenden: 


1926 sind es nun 30 Jahre, daß ich von der 
Firma Liebau & Co. meine Samen usw. be- 
ziehe. Ich war mit jeder Lieferung herzlich 


zufrieden. Werkmeister Peter Darr 


In diesem Jahre werden es 20 Jahre, daß 
ich bei Ihnen bestellt habe, ein Beweis, daß 
ich stets mit Ihren Sämereien sehr zufrieden 


Seit 26 bis 28 Jahren bin ich Samen- 
bezieher von der Firma. Die gewissen- 
hafteste Firma in Samenlieferung ist aie 
Firma Liebau & Co. 


H. Schick 


Bin beinahe 30 Jahre Abnehmer von Ihnen 


und bitte wieder .... 
Landwirt M. Treutwein 


war. Max Grande 
Schon länger als 30 Jahre beziehe ich 


von Ihnen, bin immer sehr zufrieden. 
Handelsgärtner Günther Esche 


Schon seit 30 Jahren geht Ihnen unsere 
Bestellung zu. Guido Beer 


Übersenden Sie mir kostenlos und franko den neuen 


 Haupt-Katalog 


erscheint Ende Dezember J. Js., 
Kunden ohne Aufforderung zu. 
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NB. Auf obige Zeilen wollen Sie nur Ihren Namen, Wohnort und die Poststation schreiben 
und jede weitere Mitteilung weglassen, da nur dann diese Karte als Drucksache frankiert 
zulässig ist. l 
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Beobachtungsſtöcke. 3 


Mich hat es beſonders gefreut, daß mir die Aufnahme ſolcher Artikel u. a. 
in der „D. A. Z.“ und dem „Frankfurter Generalanzeiger“, alfo führenden 
Tageszeitungen, ebenſo wie in kleineren Provinzblättern gelungen iſt. — 
Im Landtag, bezw. Reichstag haben wir endlich in den Herren Kickhöffel 
und Henſe Vertreter unſerer Sache gefunden und dann verdienen vor allem 
die Verdienſte von Oberreg.⸗Rat Dr. Gerriets vom Preuß. Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium auf dem Gebiete der Imkerſchulung der Erwähnung. 

So ſieht es im allgemeinen aus. Die Imkerei iſt noch nicht tot. Sie 
marſchiert und wir wollen mit marſchierea. Wir haben das Recht, nun end- 
lich wieder ein gutes Bienenjahr zu erhoffen und wenn wir alle in unſerer 
Werbe- und Aufklärungsarbeit weiterwirken, fo wird es nicht ausbleiben, 
daß die deutſche Bienenzucht bald auch in Mißjahren wieder auf feſten 
Füßen ſteht. | 

Die Leſergemeinde der „Neuen“ ſelbſt beſitzt nun in zwölf bilderreichen 
Heften den 25. Jahrgang ihres Blattes, das ſtolz darauf iſt, auch in dieſem 
Mißjahr von manchem Leſer einen dankbaren Bericht über gute Erfolge, 
mit vielen Worten der Anerkennung und trotz der Verhältniſſe eine wach— 
ſende Leſerzahl gewonnen zu haben. Das ſoll uns zu weiterem Aufbau und 
Ausbau ermutigen und in dieſem Sinne wünſchen wir unſeren Leſern ein 
herzliches Glückauf! 


Auna uu 
Ju beachten 


bitten wir die Abonnementsbedingungen am Kopfe eines jeden Heftes: Nach dem 
15. Jannar werden die Abonnementsgelder für 1927 zuzüglich 30 Pfg. Poftgebühr 
durch Nachnahme erhoben, Abonnements ſind fortlaufend und gelten als erneuert, 
wenn nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. 

Auch die koſtenloſe Haftpflichtverſicherung iſt von der pünktlichen Einſendung 
des Abonnementsbetrages abhängig. Wir bitten alſo die noch rückſtändigen Bezieher, 
die 4 Mark für das Jahr 1927 auf Poſtſcheckkonto 1137 Frankfurt a. M. einzu: 
fenden oder die nach dem 15. Januar eintreffende Nachnahmekarte einzulöſen. — 
Wünſche betreffs Ratenzahlung oder Stundung des Abonnementsbetrages berück— 
ſichtigen wir gern, wenn fie uns bis zum 12. Januar 1927 auf Zahlkartenabſchnitt 
bei Teilzahlung bzw. auf Poſtkarte mitgeteilt werden. 

| Verlag der „Neuen Bienenzeitung“, Marburg Lahn. 
Mit den beſten Neujahrswünſchen | 
Freudenſtein. 
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Beobachtungsſtöcke. 


Erſt ſehen, dann handeln! — Das lernt man bei den Bienen. Der 
geübte Imker ſieht ſchon viel am Flugloch. Genau aber betrachtet er be— 
ſonders die erſte Wabe hinter der Fenſterſcheibe und kann ſich und den 
Bienen dann oft ein weiteres Offnen der Wohnung erfparen. — Wir müſſen 
vor der Kunſt und dem ſcharfen Verſtand der alten Zeidler Achtung haben, 
die doch fajt ausſchließlich auf Fluglochdeobachtung und das, was fie bei 
der Honigentnahme — einmal oder zweimal im Jahr — ſahen, angewieſen 
waren. Ein wirkliches Verſtändnis für die inneren Lebensvorgänge im 
Bienenvolk und damit weitgehende Schlüſſe für die Praxis erforderte 


uf 


4 Beobachtungsſtöcke. 


jedoch die Möglichkeit, das, was uns bisher im dunklen Innern des 
hohlen Baumſtammes verborgen blieb, bei hellem Tageslicht betrachten zu 
können. Und es iſt einer der vielen Widerſprüche der Geſchichte, daß 
ausgerechnet ein Blinder zuerſt dieſe Möglichkeit fand und zur Aufklärung 
vieler bis dahin unbekannter Dinge anwandte. 

- Francois Huber, 1750 zu Genf, alfo als Schweizer geboren, hatte 
das Augenlicht in früheſter Jugend verloren, wußte aber mit einem außer— 
ordentlich regſamen Geiſte und vor allem immer regem Intereſſe gerade für 
die Bienen ſich das Augenlicht anderer, vor allem feines Dieners Burnens, 
dienſtbar zu machen. Er konſtruierte — wohlgemerkt in einer Zeit, als noch 
niemand etwas von Mobilbau wußte — einen Rahmen mit eingepaßter 
Wabe, den er auf beiden Seiten mit Glaswänden begrenzte und hatte ſo den 
erſten Beobachtungsſtock, das Einwabenkäſtchen, wie wir es heute noch in 
verſchiedenen Formen anwenden. i 

Da fak nun der blinde Beobachter davor und erkannte als erſter mit 
den Augen ſeines Dieners, daß auch Arbeitsbienen (Drohnenmütterchen) 
Eier legen können, beſtätigte die Angaben Schirachs, daß die Bienen bei 
einer veränderten Behandlung auch aus Arbeiterinnenlarven Königinnen 
erziehen können. Den Begattungsausflug der Königin beobachtete er und 
beſchrieb zuerſt das Begattungszeichen, mit dem die Königin nach der in 
der Luft erfolgten Begattung zurückkehrte und vieles andere, das man vor 
ihm nicht wußte. ` 

Er ſetzte auch aus mehreren ſolcher Einzelrahmen eine Art Blätterſtock 
zu Beobachtungszwecken zuſammen und ift fo jedenfalls ganz moderner 
Vorläufer des Mobilbaues, wenn auch Dzierzons Stäbchen und v. 
Berlepſch's Rähmchen erſt ſeine eigentlichen Grundlagen wurden. 

Jedenfalls iſt ſeine Beobachtungsmethode Grundlage alles deſſen ge— 
worden, was ſpäter von Dzierzon und anderen auf den beweglichen Rähm— 
chen aus dem Stockinnern ans Tageslicht gebracht wurde und bei den aller— 
neueſten Beobachtungen über die „Sprache“ der Bienen und die „Arbeits— 
teilung im Bienenſtaate“ ift ja wieder der Glasſtock die einzige Erforſchungs— 
möglichkeit. 


Welchen Zweck haben nun Beobachtungsſtöcke? 


Die meiſten von uns können es ſich ja nicht leiſten, Bienenzucht aus 
bloßem Intereſſe an den wunderbaren Lebensvorgängen dieſes Tierſtaates 
zu treiben. Freude aber macht es doch, ſich einen kleinen Ableger im durch— 
ſichtigen Begattungskäſtchen — für eine Reſervekönigin — zu halten. 
Denn, auch wenn man nicht ſelber ſo gern ſtundenlang davor ſitzen und 
immer wieder Neues beobachten könnte, es gibt immer Freunde, denen man 
ſeine Lieblinge nur in dieſer „vergitterten“ Form einmal zu zeigen braucht, 
um aus Feinden des Bienenſtichs begeiſterte Freunde der Bienen und ihres 
Honigs zu machen. 

Für jeden Lehrer aber iſt ein einfaches Einwabenkäſtchen die gegebene 
Grundlage eines lernfreudigen Naturkumdeunterrichts in der Schule. Und 
warum ſollten wir Imker — die meiſten ſind ja Lehrer — nicht dieſes gute 
Mittel anwenden, um unſerer Bienenzucht einen zahlreichen Nachwuchs zu 
ſichern. Die Bienen reden für ſich ſelbſt und wen ſie einmal zum Nach— 
denken gebracht haben, den laſſen ſie ſo leicht nicht wieder los. 

Ein Beobachtungskaſten ift alfo das befte Werbemittel für Bienen 


und Bienenzucht. 
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Das iſt er ſchon in der einfachſten Form, z. B. den Käſtchen, in 
denen man in Erlangen die kleinen Kunſtſchwärme mit den eben geſchlüpf⸗ 
ten Königinnen auf die Belegſtation bringt. An und für ſich iſt das Ding 
natürlich zu kalt und ſteht deshalb dort in beſonderen Schutzkäſten paar⸗ 
weiſe mit entgegengeſetztem Ausflug. Um ein einfaches Freudenſteinrähm⸗ 
chen mit daraufſitzenden Bienen als Beobachtungswabe gebrauchen zu können. 
ließen wir uns einfache Käſtchen bauen. Man hängt das Rähmchen von 
oben zwiſchen zwei in Nuten der Border- und Rückwand eingeſchobene 
Glasſcheiben. Oben drauf paßt — ebenſo mit Nuten — ein Holzdeckel mit 
emem Futterloch in der Mitte und feitlich find in gröberen Nuten Holz- 
wände heraus⸗, bezw. hereinzuſchieben, die zwiſchen ſich und der Glaswand 
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Das anjen der Königin im Krannich'ſchen Begattungskäftchen, 
. einer einfachen Form eines Beobachtungskäſtchens. 


noch Raum für eine wärmende Filzmatte haben. Ein ſolches Käſtchen 
iſt immer ſehr gut zu gebrauchen. Man kann darin eine übrige Weiſelzelle 
aus einem guten Zuchtvolke ſtatt fie verloren gehen, auslaufen laffen und 
den kleinen Stock ſogleich als Begattungskäſtchen benutzen. Im Herbſt 
kann man mit der guten jungen Königin eine ſchlechtere erſetzen und das 
Rähmchen wieder in einem Volke verwenden. Den Sommer über bleibt 
ii wirkliches Beobachtungskäſtchen für Beſucher wie für den Imker 
elbſt. 

Will man allerdings Unterſuchungen und Beobachtungen vom Leben 
der Bienen machen, die Anſpruch auf wiſſenſchaftliche Genauigkeit erheben, 
ſo genügen Einwabenkäſtchen nicht. Denn das Volk kann ſich hierin nicht 
richtig entwickeln. Es fehlt an Raum und an der natürlichen Anordnung. 
An das einfallende Licht beim Offnen gewöhnen ſich die Bienen meiſtens 
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leicht und ſetzen ihre normale Tätigkeit unbeirrt fort. Aber für eine unge— 
fähr naturgemäße Entwicklung ift ſelbſt ein Vierwabenkäſtchen in der 
Anordnung unſerer Abbildung noch zu klein. Auch ermöglicht dieſes — 
für Ausſtellungszwecke ſonſt recht hübſche — Modell die Beobachtung ein— 
zelner gezeichneter Bienen nicht dauernd. Deshalb konſtruierte fidh Prof. 
v. Friſch, deſſen Beobachtungsmethode für die Lebensvorgänge im Bienen— 
volk heute als grundlegend betrachtet werden muß, einen großen Beobach— 
tungsſtock von ſechs Rähmchen, die in einer Ebene ſo aufgehängt ſind, daß 
eine Biene nicht von einer Seite der Wabe auf die andere gelangen kann, 
außer um einen Schied im Flugloch herum. Dieſe Verſuchsanordnung in 
Verbindung mit dem in feiner Einfachheit fo zweckmäßigen Farbnumme— 


Beobachtungskäſtchen mit vier Waben. 


rierungsverfahren v. Friſch's ermöglichte ſeine aufſehenerregenden und heute 
fogar ſchon verfilmten Aufklärungen über die „Sprache der Bienen“ und 
die Unterſuchungen Röſch's über die „Arbeitsteilung im Bienenſtaat“. — 
Sein Beobachtungsſtock ift jedenfalls für wiſſenſchaftliche Forſchungszwecke 
ſehr geeignet. Er ermöglicht auf ſechs Waben eine einigermaßen normale 
Entwicklung. — Nach außen ſind natürlich entſprechende Wärmeſchutz— 
vorrichtungen angebracht. Natürlich aber iſt die Anordnung der Waben, 
wenn ſie auch für ziemlich einwandfreie Verſuchsergebniſſe genügt, auf die 
Dauer nicht ohne künſtliche Nachhilfe. 

Für die einfache Intereſſeweckung durch Beobachtungskäſten oder für 
eine Daueraufſtellung iſt es daher beſſer, in einer gewöhnlichen Warmbau— 
beute die Seitenwände abnehmbar zu geſtalten. Es genügt ein Blick 
in das Gekrabbel in und um die Wabengaſſen ja ſchon, um beim Zuſchauer 
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Jutereſſe für Bienen und alles, was damit zuſammenhängt, zu erwecken.“ 
Solche Käſten findet man ja auch in Deutſchland z. B. im Erlanger Bienen— 
garten häufiger. Es wäre wünſchenswert, wenn man ſie nicht nur in 
Lehranſtalten, ſondern auch mitten in der Großſtadt in einem Schaufenſter 
finden würde. Daß das und fogar in noch idealerer Weiſe als bei den bis- 
her geſchilderten Modellen möglich iſt, haben uns — wieder einmal vorbild— 
lich — die Amerikaner gezeigt. — Man denke fidh einen ſolchen Stock wie 
den hier abgebildeten im Fenſter einer Honighandlung mit der entſprechenden 
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| Beobachtungsſtock aus einem amerikaniſchen Muſeum. Alle Wände find aus Glas. 


Zu beachten ift vor allem der lange Flugkanal end) mit Glasfenſtern), der den 
Bienen Aus- und Einflug ermöglicht. (Nach „Gleanings in Beekulture“.) 


Reklame für deutſchen Honig. Wäre das nicht die zugkräftigite 
Werbung? 
Soviel über die Beobachtungsſtöcke zu Lehr- und Werbungszwechen 
für unſere Bienenzucht. Es gibt aber noch eine andere Art von Beob— 
achtungsſtock, die für die Praxis immer weitgehendere Bedeutung annimmt, 
und zugleich als Beobachtungsinſtrument wertvolle Aufſchlüſſe über die 
Vorgänge im Bienenvolk ohne jeden inneren Eingriff ermöglicht. Das iſt 
der l 
Wagfto ck. 
Die verſchiedene Gewichtszunahme eines Bienenvolkes in der Ent- 
wicklungszeit gibt Aufſchlüſſe über die Bruttätigkeit; die Unterſchiede in 
der Tageszunahme unter Berückſichtigung der Witterung unterrichten über 


Trachtbedingungen uſw. — Jedem praktiichen Imker aber, der in der 
Trachtzeit die Bruttätigkeit als ziemlich conſtant eingeengt hat, jagt die Ge— 
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wichtszunahme des Wagſtockes: „Jetzt kannſt du ſchleudern!“ So ein Wag⸗ 
ftoh hat noch viele Vorteile. Es ſteht dem nur ein Nachteil gegenüber. Eine 
0 als Brückenwage, wie ſie ſeither gebräuchlich ſind, iſt ziem⸗ 
ich teuer. | 

Dem will der Erfinder der guten „Schwäbiſchen Wachskanone“ jetzt 
abhelfen, indem er ein Modell als deutſche „Armuteiwage“ herzuſtellen be- 
abſichtigt, das für einen Preis von ca. 15 bis 18 Mark zu haben ſein ſoll. 
Wir laſſen ihn dazu ſelber reden: 


Meine neue Bienenſtock⸗Wage und Kontroll⸗Einrichtung; 

meine Beiwache und mein Meldeamt. (Patentamtlich geſchützt.) 
Von K. Methfeſſel, Imker in Sulzbach a. d. Murr (b. Stuttgart). 

In einer ſehr leſenswerten Broſchüre vom Jahr 1924 (Verlag C. F. 
W. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4), regte Herr Pfarrer Küspert die Sonder⸗ 
konſtruktion einer Bienenſtock⸗Kontrollwage an, zugeſchnitten für ein Kon⸗ 
trollvolk, einfach, zuverläſſig, gut und billig, geeignet für den Einzelimker, 
wie für Vereine. — Drei-, vier-, fünfmal las ich die Broſchüre, dann 
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Wagſtock. Abb. 2. | 


reifte der Entſchluß: „Eine Wage wird gemacht für eigene Zwecke; fällt 
ſie gut aus, dann evtl. auch für die Imkerbrüder“. Aus der einen wurden 
eine ganze Anzahl „Verſuchskaninchen“; zweieinhalb Jahre wurde probiert, 
geändert, ergänzt und vereinfacht, vor allem aber ſtetig verbeſſert und ganz 
weſentlich verbilligt, zugerichtet für eine einwandfreie, brauchbare deutſche 
„Armuteiwage“. Seit Mai dieſes Jahres iſt ſie nun fertig und in mehreren 
Exemplaren in Betrieb; meine Bienen ſind mit ihr ſehr wohl zufrieden, 
ſie ahnen und merken nichts von der „Beiwache“ über ihr Schickſal. Für 
mich aber iſt dieſe Wage ein großer Segen, eine Spenderin hoher Freuden, 
meine ſtändige Beiwache und mein Meldeamt geworden, das mich dauernd, 
ſicher und mühelos über die Vorgänge unterrichtet und mir als Kontroll 
Apparat für vielerlei Wiſſenswertes dient, wodurch mir das ſonſt unvermeid⸗ 
liche, zeitraubende und — Kaſtenöffnen und Nachſchauen erſpart 
a Sie gehört ſomit heute zu den unentbehrlichſten Gegenſtänden meiner 
mkerei. | | 1 
In ihrer Bauart iſt dieſe Wage ſoweit vereinfacht und vervollkommnet, 
daß ſie in jedem Bienenſtand, innerhalb und außerhalb der Kaſtenreihe 
angebracht werden kann (ſ. zwei Montierungsarten Abb. 1 u. 2). Bei einer 
Tragkraft von 100 kg arbeitet fie unbedingt genau und zuverläſſig und 
zeigt ſchon Differenzen von wenigen Gramm an; mit einigen leichten Hand⸗ 
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— griffen kann die Wage wieder außer Dienſt geſtellt oder ganz entfernt 
werden. — Für beſondere Aufſtellung derſelben dient ein Waghäuschen 
nach Abb. 3; eine Zierde für jeden Garten. — Die überraſchend günſtigen 
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Abb. 3. 
Die „deutſche Armuteiwage“ von Methſeſſel im Waghäuschen. 


Ergebniſſe, bzw. der große Nutzerfolg dieſer Wage, laſſen deren allgemeine 
Einführung auf unſeren Bienenſtänden dringend wünſchen. — Der ſehr 
billige Verkaufspreis richtet ſich nach dem Bedarf, bzw. nach der Anzahl, 
die evtl. beſtellt werden; er wird mutmaßlich bei denkbar beſter Ausführung 
ein Drittel bis ein Viertel, bei zahlreichen Beſtellungen ſogar vielleicht 
nur ein Fünftel der bisherigen Preiſe für Bienenſtockwagen betragen. — 
Für leitende Imker, welche diefe Wage in Imkerkreiſen vorzuführen 
gedenken, ſind für den Anfang Ausnahmepreiſe ohne Kaufzwang vorge⸗ 
merkt. Nähere Auskunft erteilt gern der obige Erfinder. 


Intereſſant im Zuſammenhang mit dieſen Ausführungen iſt auch noch 
ein? Erfindung von Dodelinger, Fr. Bettenberg (Luxemburg). Das 
iſt eine Kontrollwage für alle Bienenſtöcke, die aber eine beſondere Auf— 
ſtellungsart der Stöcke verlangt. Dieſe müſſen auf Doppel-T-Trägern 
ſtehen. In den Schienen dieſer Doppel-T-Träger läuft die Kontrollwage 
unter jeden einzelnen Bienenſtock. Durch eine beſondere Anordnung kann 
dann der Stock ohne Erſchütterung hochgehoben und gewogen werden. — 
Von einer praktiſchen Auswertung dieſer Erfindung, die in der „Otſchn. 
t Baht. in Theorie und Praxis, H. 11 1925 beſchrieben wurde, haben wir 
weiter nichts mehr gehört. — Schriftltg. — 


Der Buſchobſtbau und feine Bedeutung 
für die Kleingartenbewegung. 


Der Bienenſtand ift die Seele des Gartens. Warum ſollte aljo die „Neue“ 
een 77 nicht auch einmal die folgenden praktiſchen Winke für den Hausgarten 
ngen 
Die alte Schule zur Zeit des klaſſiſchen Obſtbaumſchnittes, wie er von Gaucher 
| und Lucas gelehrt wurde, kannte den Buſchobſtbaum in unſerm heutigen Sinne 
noch nicht. Unter „Buih“ perſtand man etwas Unbeſtimmtes, etwas durchaus 
Verwildertes und ſtand damit im kraſſeſten Gegenſatz zur „formgerechten“ Pyra⸗ 
mide, dem Ideal dieſer Zeit der Schneidekunſt. Daß ein derartiges Kunſtgebilde 
a orofo ift und dementſprechend leicht falſch behandelt werden kann, liegt 
r Hand. | 
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Die e traten auch bald in Maſſen zutage, und man kehrte, Dubá 
dieſen Schaden klug geworden, zu natürlicheren Grundformen zurück. Dieſs 


Erkenntnis, daß man ſich nach den Bedürfniſſen feines Baumes richten, daß man 


jeden einzelnen beobachten muß, um ſeinen individuellen Wünſchen entgegen⸗ 


kommen zu können, damit er freudig gedeihe und uns ſpäter auf einer tragfähigen 


Baſis eine reiche Menge köſtlichen Obſtes beſchere, brachte den Obſtbau auf 


einem neuen Wege dem Ziele näher. 

Nicht das Schneiden, nicht die kritikloſe Übernahme fremder Gebräuche ohne 
Berückſichtigung der neuen Wachstumsverhältniſſe, können die Fruchtbarkeit er⸗ 
zwingen. Unſer Tun muß dem weiten Begiff der richtigen Sortenwahl gerecht 
werden. Dann nehmen wir eine entſprechende Bodenpflege und Düngung vor, 
und erft jetzt tritt der Schnitt zur Unterſtützung des Aufbaues einer ſtarken 
Krone in Erſcheinung. Erſt wenn dieſe Vorbedingungen erfüllt ſind, kann man 
mit einem vollen Erfolg rechnen. 

„Es ſollen Obſtbäume angepflanzt werden, Kern⸗ und Pa möglichſt 
alles und recht viel. Die Bäume ſollen auf jeden Fall im a abre ſchon 
tragen uſw.“ Unſere Gartenparzellen ſind halt nicht groß, und ſo gilt es ſo 
manches Kopfzerbrechen. Wie macht man's am richtigſten? Licht und Luft müſſen 
jeden Baum umſpülen können, und ebenſo muß die Wurzelkonkurrenz von vorn- 
herein ausgeſchaltet werden. 


Um a vieljeitig auftreten zu können, brauchen wir aljo eine kleine Form, 
die fih mit engen Raumverhältniſſen begnügt, bald trägt und leicht zu behandeln 
iſt. Hier kommt uns der Buſchobſtbaum auf Paradies oder Doucin bei Apfeln 
in ausgeſprochener Weiſe entgegen. Mit Johannes Böttner trat der deutſche Obſt⸗ 
bau in dieſe neue Entwicklung. Er erkannte die wirtſchaftlichen Möglichkeiten, 
die mit der Einführung der Buſchobſtkultur dem Edelobſtbau geboten werden 
konnten. Und wollen wir nicht auch möglichſt einfach Edelobſt ziehen? Alſo 
machen wir uns die geſammelten Erfahrungen zu Nutze und ſparen ärgerliches 
und teures Lehrgeld. 


Man muß die Wachstumsfaktoren, unter deren Einfluß die Büſche ſpäter ge⸗ 
deihen ſollen, kennen, und erſt dann kann man mit der nötigen Sorten- 
und Pflanzenkenntnis zur Auswahl ſchreiten. Die einzelnen Obſtarten ſtellen 
grundverſchiedene Anſprüche an das Klima, den Boden, die Lage uſw. Die 
Kirſche liebt einen freien Stand im Verwitterungsboden, der Birnbaum mit ſeinen 
tiefreichenden Pfahlwurzeln, wenn er auf Pirus communis ſteht, zieht einen tief⸗ 
gründigen Standort vor, während unſer Apfelbaum im fetten, nährſtoffreichen 
Lehm unſerer norddeutſchen Tiefebene vorzüglich gedeiht, und nur hier, wie zum 
Rn Gravenſteiner in Holſtein, fein bekanntes, ganz ſpezifiſches Aroma 
entwicke 

Zu dieſen Arteigentümlichkeiten treten die durchaus verſchiedenen Anſprüche 
der einzelnen Sorten, die innerhalb dieſer engen Grenzen nochmals dem Einfluß 
der gen Unterlage unterworfen jind. Dann gibt es auch beſtimmte Sorten, 
die beſonders an ihnen geihäßten Eigenſchaften, wie Fruchtbarkeit, Größe, Ge 
ſchmack etc, nur auf der Grundlage Paradies, andere auf Doucin, bei Birnen auf 
Quitte uſw. hervorbringen. 

Wir ſehen alſo, daß das richtige Pflanzen garnicht ſo einfach iſt, daß tauſend 
Kleinigkeiten unbedingt berückſichtigt ſein müſſen, wenn wir einwandfrei arbeiten 
wollen. Um den praktiſchen Bedürfniſſen meiner Leſer entgegenzukommen, will 
ich auf einige empfehlenswerte Obſtſorten für den Buſchobſthau näher eingehen. 
Wir müſſen uns dabei jedoch immer vor Augen halten, daß wir es nicht mit etwas 
Feſtſtehendem zu tun haben, erblich konſtant iſt nur immer die Fähigkeit der 
Reaktion. Nur bei beſtimmten der Pflanze zuträglichen Wachstumsbedingungen 
können wir dieſe und jene geſchätzte Eigenſchaft erzielen. Je hochwertiger das Kul⸗ 
turprodukt, um jo geringer pflegt feine Reaktionsbreite zu ſein. Kann man aljo 
nur einen geringwertigen Boden z. B. bieten, ſo begnüge man ſich mit anſpruchs⸗ 
lojen Sorten. Nur im erſtklaſſigen Boden, geſchützter Lage uſw. kann hochwertiges 
Edelobſt alle Phaſen ſeiner Entwicklung durchmachen, eben um das zu werden, was 
wir unter Edelobſt verſtehen. 

Von unſerem Wintertafelobſt möchte ich zunächſt die Ananas-Renette nennen, 
die ein unter Mittelgröße bleibender heller, ſehr aromatiſcher Apfel iſt. Die 
Ananas-Renette ſollte nur auf der ſtarktriebigeren Unterlage Doucin und nie 
auf Paradies angepflanzt werden, da er auf der letzteren zu ſchwach treibt und 
ein freudiges Wachstum faſt niemals zeigt. 
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Die Engliſche Winter⸗Goldparmäne, ein allbekannter und geſchätzter Apfel, 
der allerdings, wenn irgend etwas nicht ſtimmt, für alle möglichen Krankheiten 
empfänglich iſt, wäre im allgemeinen jedoch zu empfehlen und dürfte bei uns einer 
der verbreitetiten Apfel fein. Ein beſonderer Vorteil, den auch die Ananas⸗Renette 
beſitzt, liegt in ſeinem aufſtrebenden Wuchs, der ein unbehindertes Bearbeiten des 
Bodens ermöglicht. | 

Für die Buſchform auf Doucin wären von unſeren begehrteſten Wintera 
tafeläpfeln z. B. noch die Mustat- und die ihr naheſtehende Cox's Orangen⸗ 
Renette dringend als ein Edelobſt allererſten Ranges zu beachten. Wer eine wohl 
entwickelte Cox's Orangen⸗Renette, zur richtigen Reifezeit genoſſen, kennt, der 
weiß, was ein deutſcher Apfel an Aroma, Gewürz und köſtlicher Friſche zu bieten 
im Stande ift und möchte ihn wohl nie wieder miſſen. Der Baum der Cox's 
Orangen⸗Renette verlangt einen guten Standort und ift ganz beſonders dankbar 
für Kaligaben, wie ſie z. B. in der Holzaſche in einer leicht aufnehmbaren Form 
gegeben werden können. 

Die Cox's Orangen⸗Renette gedeiht außer auf der Unterlage Doucin auch 
auf dem Paradiesapfel, unſerer ſchwachwüchſigſten Unterlage ausgezeichnet, auf 
der der Baum wohl kleiner bleibt, aber früher Früchte anſetzt, die außerdem von 
beſonders edler Ausbildung ſind. 

Man könnte noch einige ſortencharakteriſtiſche Eigenheiten hervorheben und 
darauf hinweiſen, daß dieſelben zur ſchnellen Erreichung der Fruchtbarkeit — 
beſonders beim Schnitt — Berückſichtigung finden müſſen. So gibt es Sorten, die 
ausnehmend kurzes, andere wieder, die entſprechend langes Fruchtholz bilden. 
Daß man darauf beim Schnitt, wenn man ſich dabei den individuellen Beſonder⸗ 
heiten ſeiner Büſche anſchmiegen will, achten muß, liegt klar auf der Hand. Die 
Kurzfruchtholzbildner — wie von den Apfeln die Goldparmäne oder bei den 
Birnen: Airiers de terre ete. — würden ſich aus dieſem Grunde leicht behandeln 
laſſen, man braucht eigentlich nur abwarten, hier und da mal beſondere Unregel⸗ 
mäßigkeiten verbeſſern, und man wird ohne alle Mühe vorzüglich mit Fruchtholz 
garnierte Zweige erhalten. | 

Bei allen an längerem Fruchtholz tragenden Sorten wie der Ribſton Pepping 
oder der Zephirine Gregoire von den Birnen, die oftmals ſchon an einjährigen 
Fruchtruten blühten und tragen, wird beim Schneiden im allgemeinen zu kurz 
gearbeitet und oft ein beträchtlicher Schaden angerichtet. Man kann nur immer 
wieder ſagen: Hände weg! Iſt man ſich ſeiner Sache nicht ſicher, dann lieber 
gar nicht ſchneiden als der Natur ins Handwerk pfuſchen zu wollen. 

Unſer altbekannter Schöner von Boscoop ift ein Apfel, gelobt und vers 

worfen wie kein zweiter, eben weil er ſehr eigenſinnig in ſeinen Anforderungen 
iſt und ſeine ſo geſchätzten Vorzüge nur zeigt, wenn er die richtigen ihm zuſagenden 
Wachs tumsbedingungen findet. Allgemein hat jid herausgeſtellt, daß er gut auf 
der ſchwachwachſenden Paradies⸗Unterlage gedeiht, und fo ſtellte er beiſpielsweiſe 
in den Sortimenten der Lehr⸗ uno Forſchungsanſtalt für Gartenbau, Berlin: 
Dahlem, einen zuverläſſigen und oft empfohlenen Beſtand dar. 
.Bei Birnen nimmt man als Unterlage für kleine Formen die Apfelquitte; 
jedoch haben wir auch Sorten, die aus phyſiologiſchen Gründen mit der Quitten⸗ 
unterlage keine Verbindung eingehen. Hier wendet man einen kleinen Trick an, 
indem man zunächſt eine erfahrungsgemäß gut mit der Quitte verwachſende 
Sorte wählte und erſt auf dieſe die eigentlich gewünſchte Sorte veredelte. Ein 
derartiger Buſch beſteht alſo aus 3 verſchiedenen Teilen, der Quittenwurzel, dem 
andersartigen Stamm, und die Namensſorte bildet nur die Krone, eine Tatſache. 
die phyſiologiſch ſehr intereſſant iſt. 

Zu den Sorten, die nur auf Wildling oder eben wenigſtens nur indirekt 
auf die Quittenunterlage mittels der geſchilderten Zwiſchenveredelung kommen 
dürfen, gehört z. B. auch die zu den Reichsobſtſorten zählende Williams Chriſt⸗ 
birne, von der gar nicht genug angepflanzt werden kann. Sie iſt eine ſchöne, 

roße, am Kelch etwas unregelmäßig gebaute Frucht, die ſchmelzend auf der 
unge zerfließt und eingeweckt der Stolz jeder vorſorgenden Hausfrau zu 
ſein pflegt. j 

„Vom Steinobſt find es vor allem die Sauerkirſchen und die Pfirſiche, die zur 

Buſchobſtpflanzung ſich beſonders eignen. 

ie große lange Botkirſche hat ſich von den Sauerkirſchen den weiteſten 
Verbreitungskreis erobert, denn ſie beſitzt eine ganze Reihe von Eigenſchaften, 
die ſie dem Gartenliebhaber wie auch dem Großobſtbauern gleich wertvoll 
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machen. Von der Konſerveninduſtrie ift es die bei weitem bevorzugte Sauerkirſche, 
ſie begnügt ſich dabei auch noch mit einem weniger gut beſonnten Standort, 
ſodaß ſie uns oftmals als Lückenbüßer zum Ausweg aus der i bei 
für Birnen und Apfel nicht mehr brauchbaren Lagen werden kann. Daß jedoch 
auch hier mit der Abnahme der Güte der Wachstumsbedingungen der Erfolg 
nachläßt, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Von Pfirſichen ſteht uns wieder ein umfangreiches Sortiment zur Verfügung. 
und es dürfte bei der Frage der Auswahl dem Laien wohl ſchwer fallen, das für 
ſeine Verhältniſſe Richtige zu treffen, um ſo mehr, da oft Sämlinge in den Handel 
kommen, deren ſpäter zu Tage tretende Erbanlagen bei dieſen überaus bunten 
Baſtarden nicht annähernd vorher beſtimmt werden können. Der Einkauf von 
Pfirſichbüſchen iſt durchaus eine Vertrauensſache, wie ja überhaupt der Einkauf 
jeglicher Obſtbäume in einer zuverläſſigen Baumſchule erfolgen ſollte, wenn 
man ſich für die Zukunft vor empſindlichem Schaden bewahren will. Der Baum 
ift ein lebendes Weſen, dem das Wichtigſte äußerlich zunächſt nicht anzuſehen ift. 

rit mit der eintretenden Fruchtbarkeit lüftet ſich der Schleier, und man kann da 
oft die unangenehmſten Überraſchungen erleben, wenn man ih von einer nicht 
einwandfreien Baumſchule bedienen ließ. Ernſt Döring, 
ſtaatl. gepr. Gartenbautechniker. 


Vergleichsweiſe Prüfung der Raſſevölker 
auf Honigertrag. 


Von W. Schulz⸗ Landsberg a. W. 


Infolge der Ausführungen „Die Krainer als Honigſammlerin“ in 
Nr. 10 der „Neuen“ erhielt ich Zuſchriften, zufolge derer feſtgeſtellt worden 
wäre, daß die rein deutſche Biene andere Raſſen im Honigertrag übertroffen 
habe. Die Art und Weiſe, wie dieſe Feſtſtellung jedoch ausgeführt wurde, 
mußte unbedingt zu einem falſchen Ergebniſſe führen. Es würde zu weit 
führen, alle Fehler aufzuführen, der Hauptfehler wurde jedoch damit 
gemacht, daß von jeder Raſſe nur je ein Volk, von drei Raſſen alſo im 
ganzen nur drei Völker, als Probevölker behandelt wurden. Es iſt aber 
in der „Neuen“ mehrfach darauf hingewieſen worden, daß unter allen 
Bienenraſſen ſich einzelne Völker durch ungewöhnlich hohe Honigerträge 
auszeichnen. Nicht extra erwähnt, weil ſelbſtverſtändlich für jeden mit 
ein wenig Erfahrung, iſt es, daß es unter allen Raſſen noch mehr Fau— 
lenger, d. h. oft febr ſchlechte Honigvölker gibt, die ich bei dieſer Feſtſtellung 
ſofort umweiſele. — Werden zwecks Prüfung auf Honigertrag nur ein- 
zelne Völker aufgeſtellt, ſo kann es ſehr leicht vorgekommen ſein, daß das 
einer ſonſt guten Honigraſſe entnommene Volk zufällig ein Faulenzer und 
dasjenige einer ſonſt minderwertigen Honigraſſe entnommene ebenſo zu— 
fällig ein extra fleißiges Honigvolk ift, mithin ein ganz falſches Wertutteil 
entſtehen muß. 

Zwecks Gewinnung eines irrtumsfreien Urteils ift zu beachten: 1. Es 
müſſen von jeder Raſſe mindeſtens drei Probevölker in gleichartigen Beuten 
mit gleichem Rähmchenmaß aufgeſtellt werden. 2. Alle Probevölker müſſen 
gleiche Flugrichtung, 3. gleichalte Königinnen, 4. Mitte April gleichen 
Honigvorrat haben und gleichſtark ſein, d. h. gleichviel Waben gleichdicht 
belagern. Die letzte Forderung wird erreicht durch gleichmäßige Vertei— 
lung der vorhandenen Honigwaben an alle Probevölker, die alsdann ſämt— 
lich eine gleichgroße Zuckerfütterung erhalten, durch Entnahme und Zu— 
hängen ſtets nur einer Brutwabe läßt ſich ebenſo einfach die gleiche Volks— 
ſtärke herſtellen. 5. Alle Völker müſſen gleich alten, d. h. möglichſt jungen 
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Wabenbau haben, da dieſer eine hervorragende Rolle bei der Volksentwick⸗ 
lung ſpielt, welches ja wiederholt in der „Neuen“ erörtert wurde. 6. Alle 
Probevölker müſſen bei Erweiterung des Brutraumes gleichmäßig be⸗ 
handelt werden: es werden alſo allen entweder ausgebaute Waben oder nur 
anze Kunſtwaben oder nur Rähmchen mit Richtwachs gegeben. 7. Der 
Honig jeder Abteilung bzw. jeder einzelnen Raſſe wird beſonders geerntet 
und gewogen. Nur wer vorſtehende Art und Weiſe in keinem Punkte 
verſäumt, kann die beſte Honigraſſe ohne Irrtum feſtſtellen. Ein ſchlech⸗ 
tes Honigjahr aber eignet ſich zu dieſer Feſtſtellung am beſten; denn in 
guten Honigjahren tragen auch ſchlechte Honigvölker reichlich ein, hervor⸗ 
ragend gute Honigvölker tragen dann öfter verhältnismäßig weniger Honig 
ein, da es ihnen febr leicht an Waben bzw. Raum zum Aufſtapeln fehlen 
kann. Dazu kommt, daß jedes Volk im Fleiße nachläßt, ſobald in der 
Nähe des Brutneſtes keine leeren Waben vorhanden find. | 


Aber die Entſtehung des Kittharzes. 

Von Regierungsrat Alois Alfonſus, Milwaukee, Wisconſin, U. S. A. 

Vor etwa zwei Jahrzehnten hat Dr. Kueſtenmacher aus Steglitz 
bei Berlin, einer meiner guten Freunde als eifriger Beſucher der Wander⸗ 
verſammlung deutſcher Bienenwirte, die Theorie aufgeſtellt, daß das Kitt⸗ 
harz nicht von den Bienen gehöſelt, ſondern der Hauptſache nach als von den 


Reg.⸗Rat Alois Alfonſus, unſer Mitarbeiter, 
der ſich jetzt als Molkerei- und Bienenzucht⸗Sachverſtändiger in Amerika aufhält. 


Bienen im Mitteldarm erzeugtes Produkt aus den Hüllen des eingetragenen 
Pollens ſtammend, zu bezeichnen iſt. Nun hat Herr Dr. Philipp in 
Döbeln neuerlich die längſt begrabene Theorie des Herrn Dr. Kueſtenmacher, 
welcher leider nicht mehr unter den Lebenden weilt, aufgegriffen und bringt 
die Annahme Paſtor Schönfelds über die Funktion des Magenmundes 
mit derſelben Lehre, ohne jedoch eine wirklich wiſſenſchaft— 
liche Beſtätigung hierfür zu erbringen. Die Wiſſenſchaft 
erkennt aber nur Tatſachen an. Daß die Bienen Kirtharz zum Verkleben 
der Ritzen und Unebenheiten im Stocke, ebenſo zur Verſtopfung kleiner 
zugluftbewirkender Offnungen benutzen, iſt eine jedem Imker bekannte 
Tatſache. Alle Bienenbeobachter ſeit den älteſten Zeiten der Imkerei wiſſen 
aber, daß das Kittharz von den Bienen aus der Natur eingetragen wird, 
nicht nur von dem eigen Überzug der Knoſpen der Laubhölzer, ſondern 
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in ſeiner überwiegenden Menge von den Nadelhölzern, welche ja an Harz ſo 
unendlich reich find, daß dasſelbe aus der geringſten Verletzung der Rinde 
in Tröpfchen zum Austritte kommt. 

Die Theorie von der neuen Funktion, welche Kueſtenmacher und nun 
Dr. Philipp über die Entſtehung des Kittharzes aufgeſtellt haben, müſſen 
wir aber ganz entſchieden zurückweiſen, weil ſie eine Theorie iſt, welche mit 
den anatomiſchen Forſchungen über den Bau des Bienenkörpers und die 
Funktion der einzelnen Organe desſelben in vollem Widerſpruche ſteht. 

Herr Dr. Philipp führt unter anderem die chemiſche Unterſuchung des 
Kittharzes, wie ſelbe im Jahre 1907 und 1910 durch Dietrich-Hel⸗ 
fenberg zuerſt vorgenommen wurde, an. Er iſt aber ſcheinbar nicht da— 
rüber unterrichtet, daß vor Jahren Herr Dr. Ludwig Arnhart im 
„Bienen-Vater“ durch eine genaue und einwandfreie Unterſuchung des Fettes 
im vorderen Teile des Mitteldarmes nachgewieſen hat, daß dieſes Fett ein 
ganz anderes Abſorptionsſpektrum beſitzt, als eine Propolis-Löſung von 
gleicher Stärke. 

Die Unterſuchung kann jederzeit nachgeprüft werden. Bei der Philipp⸗ 
ſchen Theorie iſt aber der Nachweis von der Richtigkeit derſelben ſchwer zu 
erbringen. Das Fett im Mitteldarm ift alſo kein Kittharz 
und mit dieſer Feftftellung haben wir zu rechnen! 

Wie es aber möglich iſt nach den Mitteilungen des Herrn Koch-Lank— 
witz, daß Herr Dr. Philipp bei Nacht und noch dazu durch ein Draht: 
gitter das Erbrechen von Kittharz bei ſeinen Bienen beobachten konnte, 
iſt mir ein Rätſel. Ich halte eine ſolche Beobachtung unter ſo erſchweren— 
den Umſtänden für nicht einwandfrei. 

Aus meiner eigenen Praxis weiß ich, daß in der Zeit, wo es die reichſte 
Pollentracht gab, das allerwenigſte Kittharz erzeugt wurde. 

Kittharz trugen meine Bienen immer dann am meiſten ein, wenn die 
Honig- und Pollentracht ihrem Ende nahe war und zwar im Buchweizen— 
felde, wo ſich in der Nähe ſtets eine Anzahl von kleinen Kiefernwäldern, 
ſogenannter Remiſen, befanden, um dem Marchfelder Boden den notwen— 
digen Schutz vor dem Flugfand zu geben, welcher vom Winde verweht wird. 
Und dieſe Remiſen waren nach Beendigung der Tracht das Ziel der Bienen— 
flüge. Von dort trugen die Bienen das Kiefernharz in ſolchen Mengen ein, 
daß die Wanderungsgitter der Stöcke total damit verklebt waren und man 
erſt mit einer Abflammlampe die Gitter vom Kittharz freimachen mußte, 
damit die Völker nicht etwa wegen Luftmangel auf der Heimfahrt erſticken 
mußten. > 

Und diefe meine Erfahrung kann jeder Praktiker, welcher in einer 
Gegend imkert, wo die Waldtracht aus Tanne, Fichte, Kiefer und Lärche 
zuhauſe ift, beſtätigen. Dort werden die Stöcke noch in ganz anderen 
Verhältniſſen mit Kittharz ausgepicht, als dies in Gegenden der Fall iſt, wo 
Nadelhölzer nicht in größerer Menge vorkommen. Sicherlich iſt auch eine 
andere chemiſche Zuſammenſetzung des Kittharzes in Gegenden ohne Vor— 
kommen von Koniferen, als in Gegenden, wo ſolche in Menge vorkommen, 
feſtzuſtellen.— 

Wie ſtark die Kittharzerzeugung iſt, wenn Nadelhölzer beflogen werden, 
davon gibt uns ein alter erfahrener Praktiker aus einer ſteiriſchen Gebirgs— 
gegend, den ich ſelbſt perſönlich ſeit mehr als drei Jahrzehnten kenne, in 
Nr. 3 des „Bienen-Vater“ 1926 Aufſchluß. Herr Adam Fürſt ner in 
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Tragös⸗Oberort, nächſt Bruck an der Mur, berichtet vom Honigen der 
Legföhre, welche in der ſubalpinen Region, dort, wo keine hochſtämmigen 
Nadelhölzer mehr fortkommen, den Boden oft maſſenweiſe bedeckt. Fürſt⸗ 
ners Bienen fammelten im letzten Jahre ziemliche Honigmengen von der in 
einer Höhe von 16—1800 Meter vorkommenden 1 Der rege 
Bienenflug nach den nahen Bergen und die Zunahme des Wageſtockes, eben- 
ſo ein Beſuch der Trachtquelle, beſtätigten dies. Der Honig der Legföhre 
iſt hell bis goldgelb und hat einen würzigen Geſchmack. Aber was uns weit 
mehr hierbei intereſſiert, das iſt der Umſtand, daß die Bienen beim 
Befliegen der außerordentlich harzreichen Legföhre bedeutende Mengen von 
Kittharz eintrugen. Und gerade in ſolchen Jahren, wo große Hitze und 
Trockenheit das Honigen der Legföhre bewirkt, werden nach den Angaben 
Fürſtners die Bienenwohnungen, die Rahmen, das Wachstuch und etwaige 
Fugen gehörig befeſtigt, bzw. ausgepicht; auch zu große Fluglöcher werden 
in ſolchen Trachtjahren von den Bienen mit Kittharz verkleinert. 


Alois Alfonſus auf dem Bienenſtand eines jungen Franzoſen. 


Und wie ſieht es um dieſe Zeit mit der Pollentracht aus? Dieſe 
roll ja maßgebend für die Erzeugung des Kittharzes fein. Im Hochland 
werden im Sommer ganz geringe Mengen von Blütenſtaub eingetragen. 
Namentlich in der Höhenlage von Tragöß. Die alpinen Pflanzen ſind im 
allgemeinen nicht auf den Beſuch von Bienen eingerichtet, ihre Befruchtung 
wird in der Regel von anderen Inſekten veranlaßt, ihre Nektarien liegen 
ziemlich offen zutage, ebenſo der Pollen, damit andere Inſekten die Über- 
tragung der für die Befruchtung einer Pflanze notwendigen Pollen be— 
ſorgen können, welche nicht ihren Körper mit Blütenſtaub einpudern, wie 
dies unſere Biene tut. Genau ſo wie die hier in Amerika wild wachſenden 
Pflanzen nicht für den Bienenbeſuch geſchaffen wurden und verhältnis⸗ 
mäßig pollenarm ſind. Die Biene kam erſt hier um die Mitte des ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhunderts ins Land. Nicht die Güte der Pollentracht, ſondern das 
reiche Vorkommen von Harzquellen bewirkt die reiche Menge von Kitt- 
harz in den Stöcken. 

Da ich dieſen Artikel niederſchreibe, bringt mir der Poſtbote eben die 
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letzte Nummer der Schweizeriſchen Bienenzeitung Nr. 9 1926, in welcher 
ſich Herr Dr. Leuenberger ebenfalls mit der Kittharzfrage beſchäftigt. 

Dr. Friedrich Leuenberger iſt der Neſtor der Schweizer Bienenzüchter, 
ein biologiſch gebildeter Mann, der erſt kürzlich zum Ehrendoktor der 
Tierärztlichen Hochſchule in Zürich ernannt worden iſt. | 

Die Beobachtungen des Herrn Dr. Leuenberger find jo hochintereſſant, 
daß ich es für angezeigt halte, dieſelben im Wortlaut wiederzugeben. Herr 
Dr. Leuenberger ſchreibt: „Ich habe mehrmals geſehen, daß Bienen an 
Baumknojpen und an anderen harzigen Stellen Höschen ſammeln, die eine 
opalglänzende, hellere oder dunklere Farbe haben und ſich von der matten 
Farbe der Pollenhöschen weſentlich unterſcheiden. Die Unterſuchung ergab 
jeweilen, daß dieſe Höschen aus einer klebrigen Maſſe beſtehen, die ſich in 
lassen ziehen und nur ſchwer aus den Körbchen der Hinterbeine loslöſen 
aſſen. 

Dieſer Tage ſah ich in meinem Beobachtungsvolk, das in einem Rah⸗ 
men unter Glas arbeitet, eine Biene mit ſolchen opalglänzenden gelblich⸗ 
grünen Höschen einziehen. Da in dem Beobachtungskäſtchen alle Bienen 
durch das Glas ſichtbar ſind, konnte ich die Höschenträgerin leicht ver⸗ 
folgen. Sie lief zuerſt ſcheinbar ſuchend hin und her, bis ſie endlich in der 
oberen Ecke des Rahmens Stellung nahm. Sie ſetzte ſich ruhig auf die 
Wabe, ohne irgend welche weitere Veranſtaltungen zu treffen oder ſich der 
Höschen zu entledigen, wie dies ſonſt die Pollenträgerinnen tun. 

Ich beobachtete die Biene und ihre Umgebung längere Zeit und be⸗ 
merkte, daß am etwa drei Zentimeter entfernten Rand der Glasſcheibe einige 
Bienen damit beſchäftigt waren, eine Lücke zwiſchen Rahmenholz und Glas 
mit Kittharz auszufüllen. Mehrere Minuten blieb die Biene mit den Harz— 
höschen von den anderen Bienen ſcheinbar unbeachtet an ihrem Platze. 
Da kam eine von den mit Kittharz bauenden Bienen herbei und fing an, 
mit großer Enerige das eine Harzhöschen mit den Oberkiefern zu benagen, 
und es gelang ihr nach einer halben Minute eifriger Arbeit, ein Stücklein 
von der Größe eines halben Cubikmillimeters davon abzutrennen, doch hing 
es noch an einem klebrigen Jaden, den aber die Biene nahe an dem abge- 
trennten Stück abbiß und mit dem Harzklümpchen zwiſchen den Kiefern 
an ihren Arbeitsplatz eilte. Sie kaute an ihrem Harzbiſſen herum und 
klebte ihn am Rande der Glasſcheibe feſt. Von einer Vergrößerung des 
Biſſens durch eine allfällige Beimengung von Stoffen aus dem Magen der 
Biene war nichts zu bemerken. Unterdeſſen hatte ſich eine andere Biene 
an die noch immer ruhig Daſtehende mit den Harzhöschen herangemacht 
und ebenfalls mit vieler Mühe ein Stücklein von einem derſelben abge— 
trennt. Auch ſie lief direkt zu der nahen Bauſtelle und nach einigem Kneten 
des Bröckleins mit den Kiefern wurde es aufgeklebt. So ging es mit kurzen 
Unterbrechungen weiter. Die vorher ſo rundlich und glatt geweſenen 
Höschen wurden durch das Abzerren von Bröcklein bald unförmig und 
zackig. Auch die Umgebung, die Hinterfüße, die Oberſchenkel und der Hin— 
terleib der geduldig ausharrenden Harzträgerin hatten etwas abbekommen 
und wurden ſtellenweiſe von der fadenziehenden Maffe beklebt. 

Nach etwa einer Viertelſtunde aber waren beide Höschen vollſtändig 
verſchwunden und die Körbchen und ihre Umgebung rein geſcheuert und 
geputzt. 

Unter günſtigen Umſtänden gelingt es einer Baubiene auch, etwa das 
ganze Harzhöschen auf einmal abzulöſen und zur Bauſtelle zu tragen, wo 
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es nach Bedürfnis zerlegt wird. Wie ich feſtſtellen konnte, klebt das Kitt⸗ 
harz an dem feinpolierten Boden des Körbchens nicht an, ſondern nur an 
den Randhaaren desſelben, wodurch das Loslöſen ſehr erleichtert wird. 
Ebenſowenig haftet das Harz an den glatten Kiefern, mit denen die 
Biene es anfaßt und verarbeitet. Bald darauf beobachtete ich eine zweite 


Der Darmkanal der Biene, ſchematiſch. 


a = Borderdarm, b — Honigblaſe, e — Mitteldarm, d = Dünndarm, e — Enddarm 
; f = malpighiſche (Hern-) Kanäle. 


Kittharzträgerin, nicht weit von der gleichen Stelle. Ihre Höschen waren 
ebenfalls glänzend, aber braunrot gefärbt. Die Entladung geſchah in ähn— 
licher Weiſe wie eben beſchrieben. Ich konnte aber wahenehmen, daß an 
der aa neben dem grünlich-gelben Bauſtoff nun braunroter abgelagert 
wurde. 

Daß die Harzhöschen, welche von den Bienen eingetragen werden, und 
das fertige Kittharz, dem auch öfter Wachs beigemengt iſt, aus gleichem 
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Stoff beſtehen, merkt auch eine gewöhnliche Naſe daran, daß beim Verbren— 
nen der Harzhöschen der gle iche balſamiſche weihrauchartige Geruch wahr— 
nehmbar iſt, wie beim Verbrennen von reinem Kittharz. 

Die hier aufgezeichneten Beobachtungen dürften den Nachweis dafür 
erbringen, daß das Kittharz nicht im Körper der Biene be- 
reitet, Sondern wie der Nektar, der Pollen und das 
Waſſerr von außen her in den Bienenſtock hineingetra— 
gen wird. 

Die Natur arbeitet hier viel einfacher, als die Klugheit des Menſchen 
es ſich eben ausdenkt.“ 
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Der Magenmund, die Verbindung zwiſchen Honigblaſe und Mitteldarm bei der Honigbiene. 


Soweit Herr Dr. Leuenberger, dem wir im Intereſſe der Klarſtellung 
der Kittharzfrage ſehr zu Dank verbunden ſein müſſen für ſeine e 
züglichen Beobachtungen. | 


* * 
x 


Anmerkung der Schriftleitung Der hier mehrfach erwähnte Paſtor 
Schönfeld iſt vor allem auch durch ſeine Anſicht bekannt, daß der Speiſebrei, 
mit dem die Königinlarven immer, die Bienenlarven drei Tage gefüttert 
werden, erbrochener Mitteldarminhalt ſei. Das Gleiche meint er von dem 
Kittharz. das im weſentlichen aus den Schalen der Pollenkörner gewonnen 
werden ſollte. Regierungsrat Alfonſus hat im vorſtehenden ja ſchon weſent— 
liche Gründe dagegen angeführt, daß Mitteldarminhalt mit Propolis iden⸗ 
tiſch ſein kann. Frl. Adrienne Köhler ſtellte im Inſtitut für Milch— 
wirtſchaft Liebefeld bei Bern genaue chemiſche Unterſuchungen an und fand 
dabei ein ſaures Verhalten des Honigblaſeninhalts, dagegen ein alkaliſches 
des Mitteldarminhalts. Schließlich haben auch in neueſter Zeit durch Dr. 
Evenius noch anatomiſche Unterſuchungen zur nochmaligen Überprüfung 
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der Tatſache ſtattgefunden, daß ein Zurückkehren von Mitteldarminhalt 
aus dem Mitteldarm in die Honigblaſe überhaupt unmöglich iſt. 

Zwiſchen der Honigblaſe und dem Mitteldarm paſſiert nämlich alle 
Nahrung erſt einen Magenmund oder Ventilkopf, der, wie unſere nächſte 
Abbildung zeigt, eine Rückkehr von Mitteldarminhalt (aus B) in die Honig- 
blaſe (nach A) ausſchließt. Die Oeffnung bei x, die von vier ſtark chitinig 
Jausgekleideten Lippen umſchloſſen wird, bleibt offen; fände aber bei den 

Verdauungsbewegungen des Mitteldarms ein Druck auf die elaſtiſchen 
Lippen (r) ſtatt, ſo würden dieſe die Oeffnung ſchließen. 
| Wir wollen alfo heute ruhig glauben, daß aus dem Mitteldarm weder 
Speiſebrei noch Propolis erbrochen wird. Der Speiſebrei ſtammt aus "den 
umfangreichen Kopf⸗ und Bruſtdrüſen, das Kittharz (Propolis) wird in 
„Höschen“ geſammelt — mehr Beobachtungen ſind noch nötig, um das feſt⸗ 
zuſtellen. Daß ein Speichelzuſatz beim Verarbeiten erfolgt, iſt möglich. 


Kleine Biene, wer ſagt es dir . 2 


W. Schulz, Landsberg a. / W. 

Die Seite 269 in Nr. 9 der „Neuen“ (1926) erwähnte Tatſache, daß in einem 
Volke zwei Königinnen vorkommen können, habe ich mehrfach beobachtet, zum 
erſten Male vor etwa 15 Jahren an einem Krainer Volke, welches ich zwecks 
Blutauffriſchung aus Krain hatte ſchicken laſſen. Auf mein Rähmchenmaß um⸗ 
logiert, füllte es gerade nur bei Beginn der Haupttracht den Brutraum aus. Als 
ich es eine Woche ſpäter auf Honigvorrat unterſuchte, fand ich die Königin auf 
der vorletzten Wabe am Fenſter, wo ſie ſoeben Eier abgeſetzt hatte. Sicher⸗ 
heitshalber ſperrte ich ſie mit einem Steckkäfig auf der Wabe ein und fand dann 
mehrere ganz mit Honig gefüllte Waben, am Flugloch aber eine weit größere 
Anzahl mit Brut in allen Stadien. Da mir dieſe Erſcheinung neu war, be⸗ 
ſuchte ich die ſeitwärts gehängten Brutwaben nochmals und fand ſchließlich eine 
funge, ängſtlich hin⸗ und herlaufende Königin. Weil die eingeſperrte Königin 
in dieſem Volke überflüſſig, für mich aber als Raſſekönigin wertvoll war, be⸗ 
nutzte ich fie zur Herſtellung eines Itarfen Bealings. fegte alfo aus den 
Honigräumen von mehreren enn ölkern die nötige Menge Bienen auf brut⸗ 
leere Waben in einer bisher leeren Beute und ließ die Königin nach einer Stunde 
zulaufen. Nach dreitägigem Einſperren unterſuchte ich dieſen Fegling mittags am 
vierten Tage und fab, daß die Fonigi mehrere Waben teilweife, aber überall 
ar lückenhaft bejtiftet hatte. Das Volk hatte aber zwei ee len angelegt, 
ie gleichfalls beſtiftet waren, als ob das Volk ſchwärmen wollte. Ich ſtand 
wieder vor einem Rätſel! Drei ange ſpäter ſah ich jedoch die Königin, von einer 
Anzahl Bienen umgeben, auf dem Boden der Beute: ſie bewegte nur noch ab und 
u ie Beine und verendete nach einer halben Stunde. — Nach einer dreiwöchigen 
egenperiode im Juni d. J. flog mir ein Hungerſchwarm zu. Ich ſetzte ihn auf 
teilweiſe ausgebaute Waben, gab ihm eine Honigwabe und den Tag darauf einen 
Liter Zuderlöfung. Nach einigen Tagen ſtellte ich jedoch feit, daß der Schwarm 
überhaupt nicht gebaut, aber zwei Weiſelzellen angeſetzt hatte, von denen eine 
beftiftet war. Ich war jetzt orientiert. Die Königin war krank, das Volk 
wollte umweiſeln. Zwei Tage darauf lag die Königin tot vor der Beute. — 
Dieſe mehrfach beobachteten Erſcheinungen beweiſen klar und deutlich: Das Bienen⸗ 
volk weiß, daß feine Königin krank ijt, trotzdem fie noch Eier legt und baut deshalb 
Weifelzellen, wie üblich, zwecks Nachzucht von Königinnen. Die kranke Königin 
weiß, daß fie für Eriak zwecks Erhaltung des Volles ſorgen muß und mit letzter 
Rraftanjtrengung beitiftet fie die angeſetzten Weiſelzellen, obwohl ordnungsmäßig 
weder Raummangel noch Honigreichtum fie dazu veranlaſſen. Lebt die alte 
Königin länger, als ein undefinierbares Bewußtſein annahm, ſo wird ihr vom 
Volle gleichſam das Gnadenbrot gewährt, ohne daß ſie von der in allen anderen 
Fällen abſolut . jungen Königin, beläjtigt wird. Volk und Königin 
handeln in dieſen Fällen alſo gegen die üblichen Regeln im Bienenſtaate. Wir 
aber fragen ſtaunend: Kleines, dummes Bienchen, wer ſagt es dir, damit du fo 
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weiſe handeln kannſt, daß der fo vielmal klügere Menſch darüber weder Antwort 
noch Erklärung findet? Oder haft du, Pſeudo⸗Wiſſenſchaft, die du fo viele 
irreführſt, eine zutreffende Erklärung? Das ilt Inſtinkt, behaupteft du? 
Dann behaupte ich: Das it Kunſt, daß ich mich an jenem herrlichen Gemälde 
erfreuen kann, und das iſt Kunſt, daß ich, ohne meine Wohnung zu verlaſſen, 
mittels des Radio die herrlichſte Muſik aus ganz Deutſchland und faſt ganz 
Europa in ihrer natürlichen Klangfarbe und Harmonie hören kann. Du. Aber⸗ 
chlaue, mußt aber zwangsweiſe einräumen, daß die Begriffe Inſtinkt und Kunſt 
em Sinne nach genau dasſelbe bedeuten, ihrem materiellen Inhalte 
nach aber nur leerer Schall find; denn fie deuten nur die ſinnlich faßbaren 
olgen einer planmäßigen Tätigkeit an. Letztere aber find bedingungslos an 
ebeweſen höchſter Intelligenz a denn nur ein vollendeter Tor kann be⸗ 
haupten, daß eine Kraft oder Maſſe ſich ſelbſt dirigieren und ſo planmäßig wirken 
kann. Hinter dem Begriffe Inſtinkt ſteht alſo die ae Intelligenz, welche 
die Bibel Gott nennt, wie gleicherweiſe hinter dem Begriffe Kunſt der intelli⸗ 
gente Menſch ſteht. . 


Der Bauer. 
Der ift im Leben leidlich dran Schon morgens in der Herrgottsfrüh, 
And ſitzt behäbig in der Wolle, Als gält' es einer Tagesfeier, 
Der, um ſich deutend, ſagen kann: Erſchallt's vom Hofe: Kikriki! 
„Dies hier iſt meine eigne Scholle!“ He, Bauer, hol' dir deine Eier! 
Und iſt ſie auch beſcheiden klein, Und draußen auf den Feldern weit, 
Den Bauer freut's in jedem Falle Wie glüht es dort in allen Farben! 


Wenn er kam ſagen: „Du biſt mein, Es kommt die luſt'ge Erntezeit, 
Zum eignen Schwein im eignen Stalle!“ Und hochgeſchichtet Hehn die Garben. 


Und freut fid, wenn die bunte Kuh, Und Winters, wenn es friert und ſchneit, 


Nachdem ne eben erſt gemillicht, Was bangt der Bauer um das Morgen? 
Gleich wieder macht: Hamuh, hamuh! Schiebt in den Ofen Scheit um Scheit 
Und willig weiteres bewilligt. Und läßt den Herrgott weiter ſorgen! 


Und blauer Tabakswolkenrauch 

Umkringelt ihn im warmen Neſte, 

Und durch die Stube zieht ein Hauch 

Vom nahen, frohen Weihnachtsfeſte! , 
Willy Schirp. 


Daß es ſo ſein möge, wünſcht ihren Leſern im neuen Jahr 
die „Neue“. 


Aus dem Leſerkreis. 


Das Land, wo Milch und Honig fließt, hat ſich unſer Leſer Herr Ahlborn, 
Göttingen, ſelbſt geſchaffen. Die beiden Abbildungen zeigen ſein neuerbautes 
Bienenhaus und die Stallungen für Ziegen bezw. Kühe. In ſeinem Schreiben 
einige allgemeinintereſſierende Fragen: f 

Göttingen, den 30. 11. 1926. 


Als langjähriger Leſer der „Neuen“ erlaube ich mir einige wichtige Fragen 
an Ihre geſchätzte Auskunftsſtelle zu richten. Als 40 jähriger penſionierter Be 
amter (Abbaugeſetz) betreibe ich auf einer 15 Morgen großen Obſtplantage 
Bienenzucht. Um dieſes Grundſtück, das ich gleichzeitig als Viehweide benutze. 
möchte ich nun eine Hecke anlegen. Ein Zaun aus Siederohren mit laufendem 
Draht iſt ſchon vorhanden. Ich möchte nun Sträucher anpflanzen, die gut 
honigen, eine dichte Hecke bilden und wenn möglich auch Ertrag an Frucht 
bringen. Die 15 Morgen beſtehen zur Hälfte aus Lehmboden (1 m tief) und 
im übrigen aus ſteinigem Boden. In letzterem liegt ein etwa 1 Morgen 
großer Steinbruch, der gut rigolt iſt. Ich dachte nun, den Steinbruch mit der 
Salweide zu bepflanzen. Was meinen Sie hierzu? Ich bitte nun um Auskunft, 
1 0 Pflanzen hier wohl noch in Betracht kommen, und von wo ſie zu beziehen 
ind. 
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hrelang habe ich mir nun jhon den Kopf zerbrochen, wie hier wohl die 
ſerfrage zu löſen iſt. n behelfe ich mich mit Regenwaſſer, das 
in einem etwa 1,5 cbm großen Behälter ſammelt. Ift das Regenwaſſer 
braucht, jo ſteht mir nur in einem etwa 12 Stunde entfernten Orte Waſſer 


Bienenhaus mit Stallung des Herrn Ahlborn, Göttingen. 


zur Verfügung. Gibt es nun ein Buch, das nach obigen Waſſerverhältniſſen An— 
halt gibt, in welcher Tiefe Waſſer zu finden ijt? 


1919 beſuchte ich Ihren Kurſus in Marbach, der mir ſehr viele Anregungen 
bot, wofür ich Ihnen nochmals danken möchte. Ich ſtelle Ihnen die Bilder von 
meinem ſelbſt erbauten Bienenhauſe, das in der Mitte der Plantage liegt, zur 
Verfügung. Würde ein Blitzableiter auf dieſem Hauſe erforderlich ſein? 
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Außerdem würde es mich ſehr freuen, wenn ſich Herr ee — vielleicht 
bei einer Durchreiſe durch Göttingen — dieſes kleine Land mal anſehen würde. 
wo nach dem Bibelwort jetzt tatſächlich „Milch und Honig fließt“. Lieferte ich 
doch im vergangenen Sommer monatlich von 25 Ziegen ca. 1000 Liter Milch. 
Bezüglich der anzulegenden Hecke möchte ich aber noch erwähnen, daß ich jetzt zu 
Kühen übergehe, da der Abſatz ſovieler Ziegenmilch mir Schwierigkeiten bc- 
reitet hat. Hochachtungsvoll A. Ahlborn. 


Antwort der Schriftleitung: Eine Pflanze, die dichte Hecken 
bildet und gleichzeitig eine ſehr gute Bienenpflanze iſt, gibt es nicht. Man muß 
ſich da zu helfen wiſſen. Die beſte Pflanze, die ſich zu Hecken brauchen läßt, iſt 
die Schneebeere (Symphoricarpus). Sie iſt eine der beſten Honigpflanzen, die 
bis in den Oktober hinein blüht, bildet aber keine dichten Hecken. Man muß 
deshalb einen Draht ziehen und daran die Schneebeere anpflanzen. 

Wenn der Steinbruch innerhalb der Viehweide liegt, ſäen ſie am beſten Natter⸗ 
kopf und Ochſenzunge, weil das Vieh die wegen ihrer Rauhheit nicht leicht frißt. 
Soll das Vieh aber auch dort weiden, dann Steinklee, Bockharaklee, Sandwicken. 

Bezüglich der Waſſerverſorgung ziehen Sie am beſten einen gelernten 
Brunnenbauer zu Rate und laſſen den für den Erfolg garantieren, wenn er Ihnen 
einen Koſtenanſchlag macht. — Im allgemeinen iſt da, wo die Erdſchichten (Lehm, 
Ton uſw.) vom Grundſtück wegfallen, kein Waſſer zu erhoffen, ſicher aber da, 
wo die Schichten von höherem Orte nach dem Grundſtück zufallen. 


Kautendorf, 4. Dez. 1926. 
Als Leſer Ihrer geſchätzten Zeitſchrift bitte ich um Aufnahme eines Artikels. 
ob nicht die Leſer und Imker durch Urabſtimmung gewillt ſind, die Einfuhrſperre 
für Krainer Bienen auf Frühjahr 1927 zu beſeitigen. 
Hochachtungsvoll Joh. Strößner. 


Anmerkung der Schriftleitung: Hier wird ein Wunſch ausge 
ſprochen, der uns faſt täglich in verſchiedener Form aus unſerem Leſerkreiſe 
zugeht. Jeder, der einmal Krainer Bienen bezogen hat, kennt die Vorteile, die 
ſeinem Stand durch Blutauffriſchung und Vermehrung zugeführt wurden. Die 
wetterfeſte Krainer Biene hilft manchem Anfänger ſeine Dummheiten überwinden 
und ihre Schwarmluſt verliert ji in großen Beuten und durch Kreuzung be 
deutend ſchneller als die der für die allgemeinen deutſchen Verhältniſſe ſchlechten 
Heideraſſe. Der Nachteil der Seuchenverſchleppung aus dem Auslande dürfte 
wohl jetzt völlig behoben ſein. Denn die in aller Welt bekannten Krainer 
Bienenhändler hüten ſich ſelbſt, ihre Kundſchaft durch faulbrutkranke Völker 
zu vergrämen. Die Krainer Biene iſt wohl auch die widerſtandsfähigſte gegen 
Seuchen dieſer Art. Der Milbenbefall, der in einzelnen Fällen, wie durch Prof. 
Zander u. a. in Vorarlberg feſtgeſtellt wurde, ſcheint allen ſpäteren Berichten 
nach keine ernſtliche Gefahr mehr zu bedeuten. - 

Der einzige Grund für die Einfuhriperre, den man anerkennen muß, ijt das 
Beſtreben, die Imker zur planmäßigen Züchtung einer hochwertigen bodenſtändigen 
Heimatbiene zu erziehen. Dies Beſtreben muß weiter gefördert werden. Es 
kann aber kein einzelner in einer Gegend, in der die Bienenzucht verlottert iſt, 
ſeine Raſſe hochzüchten. Und für ſolche Fälle ſind uns die Krainer Bienen, wenn 
nicht unentbehrlich, ſo doch recht willkommen. 

Bei der Zerriſſenheit des deutſchen Imkerlebens können wir der Anregung 
des Herrn S. nicht voll Folge leiſten, bitten aber unſere Leſer, die Sache auch 
in den Landesverbänden zur Erörterung zu bringen und immer beſonders darauf 
hinzuweiſen, daß der ſchlimmſte Seuchenförderer die Gleichgültigkeit der ein⸗ 
heimiſchen Imker, Wahlzucht ganz gut, aber noch ſehr in theoretiſchen Kinder⸗ 
ſchuhen, die Krainer Biene aber gut iſt und unſere jetzt recht verbitterten 
öſterreichiſchen Imkerbrüder auch Menſchen find. 


Naundorf bei Großenhain i. Sa., am 6. Nov. 1926. 
Sehr geehrter Herr Freudenſtein! 

Auch ich bin Imker und habe mich ſtets nach Ihren Anweiſungen gerichtet, 
meine Erfahrungen beſtätigen ohne Zweifel Ihre Angaben, nehmen Sie meinen 
aufrichtigſten Dank. Ich will Ihnen nicht Ihre gewiß koſtbare Zeit rauben 
durch langwierige Erzählungen meiner Anfängerzeit (1902), wo ich von einem 
gekauften Volke im 1. Jahre 9 Schwärme, und im nächſten Frühjahre gar 


Fragekaften. 


28 


kleinen mehr hatte, wie ich alle Mützen, Tonnen und Käſten durchprobierte, bis 
ich end lich bei Ihren Freudenſteinern anlangte, welche ich auch heute noch habe. 


75 an in 
immer wieder jung. 


wiſchen auch ein alter Mann geworden, aber Ihre Zeitung, „Die Neue 


1 diebiſch 19 ich mich gefreut über die Kampfweiſe Ihres Herrn 


Vaters mit ſeinem echt 
heute too: ud 
liedern, 


ein Munder, 


deutſchen Auftreten in der Zuckerſache und 
bei uns iſt ein ſogenannter Bienenzüchterverein mit 25 
> Dee iedenen Stockformen und 25 verſchiedenen Meinungen. Es ift 

die Bienenzucht dabei nichts gewinnt, denn jeder will den 


freue mich 
Mit⸗ 


anderen nach 1 955 Weiſe belehren, hütet aber ängſtlich ſeine Geheimniſſe. Es 


ift kein Wunder, daß einem das ganze Vereinsleben verekelt wird. 


Noch muß 


ich Ihnen mitteilen, daß ein Maſchinenbauer, ein Herr Nitſche in unſerer Nach⸗ 


barſtadt Rieſa, 
die Wa nicht 
nup ausſchleudert. 


eine 
mehr horizontal, 
Wir 


raſcht, wie wunderbar dieſe Sache vor ſi ging. 
Buß ſämtlich abſchaffen, obgleich dieſe auch gut ſind. Ich 


See konſtruiert hat zu 8 . 
ſondern vertikal, und zwar reſtlos ohne Waben⸗ 
aben dieſe Schleuder ausprobiert und waren einfach 


Ganzwaben, welche 


Wir werden wohl die 
füge dies nur bei, weil 


ich dieſelbe noch nicht angepriefen gefunden habe. 


»Mit 


aller Hochachtung und Imkergruß 


Carl Naumann, Bürgermeiſter. 
Zu der Mitteilung über Schleudern ſei bemerkt. daß in letzter Zeit ſchon viele 


neue derartige Modelle auf Ausſtellungen uſw. ne worden jind und 
zwar hauptſächlich zwei ganz neue Formen. Bei der einen ſtehen die Waben ſenk⸗ 
redt, alle nach dem Mittelpunkt hin gerichtet. Bei der anderen liegen fie ca. 10 

egenüber (Modell Graze). Die leudern 


Stück auf einmal übereinander id 
ſollen fi alle ſehr gut bewährt ha 
ſicher ni 
Bußſchleuder mit ihrem ma 


en. 


dauer recht kurz un ſoll. 


Bedenken macht mir nur bei allen die 


t immer enn a ICE Gewichts verteilung, und wer weiß, wie ſchon die 

ſiven Untergeſtell wackelt, wenn das Gewicht in beiden 
Schalen nicht gleich iſt, der wird erſt rech 
. wie es ja die Grazeſchleuder hat, dazu 
Dann ſind die Schleu 


bedenken, daß ein ſehr breites, maſſives 
gehört, wenn niht die Lebens- 
ern natürlich teuer und als 


weſentlicher Vorteil der Bußſchleuder fällt die aufklappbare Schale fort. — Wir 


wollen's 


erſt in den Waben haben! 


abwarten. Rauskriegen werden wir den Honig ſchon, wenn wir ihn nur 


Fragekaſten. 


Frage: Ich möchte Sie auf fol⸗ 
gende Sachen aufmerkſam machen. Ich 
. mir im Auguſt von Herrn R. 

n V. 4 nadte Heidevölker und bekam 
9 20.—22. September 3 Stück in 
ganz mangelhaften Kiſten gegen Nach⸗ 
nahme mit der Bahn. Selbige waren 
wohl nur einen Tag geg ganga gnr 
jedes Bolt wollte er 4.80 und 1 
für die Kiſte, kurz und gut nn 

Mk. mit Fracht. Das ſchönſte war, 
die Völker lagen alle auf dem Boden 
der Kiſte. Ich dachte, die ſind vielleicht 
von dem Fahren des Spediteurs runter⸗ 
gefallen. ber dreiviertel in jedem 
Kaſten waren tot, obwohl ich ſelbige 
gleich in das warme Zimmer brachte, 
wo ſie ſich etwas erwärmten (17) Frdſt.), 
bevor ich ſie in den Kaſten tat. 


bin aber der Meinung, der Lieferant hat den 


Völkern zu wenig Futter mitgegeben, 
es war kein Gramm in dem Beutel 


ſcheint mir bei Ihrer 


ja gegen Nachnahme und 5815 1 
von allem: keins der sar Völker hatte 
eine Königin. Ich habe e en aus⸗ 
ebaute Waben geſe ebr ind eingefüttert. 
lle drei hatten iſelzellen angeſetzt. 
Das ſchwächſte habe 10 mit einem Volk 
von mir vereinigt. ie ſoll ſich ein 
Bienenzüchter verhalten, der von ſolch 


k. ſchlechten Lieferanten bedient wird. Herr 


Z. in B. hat ſich auch zwei Völker aus der 
Heide ſchicken laſſen. Er hatte in jedem 
Volk keine 20 toten Bienen und nach 
14 Tagen hatten beide Brut. 
Antwort: Falls Leſer der „Neuen“ 
ebenfalls mit Heidvölkern in dieſem 
Jahre ſo ſchlechte Erfahrungen gemacht 
haben, ſo erbitten wir Mitteilung und 
werden die gemeinſamen Intereſſen der 


Ich Bienenzüchter wie auch der reellen Liefe⸗ 


ranten zu vertreten willen. — Eines 
ehandlung der 


ankommenden Völker nicht richtig. Vom 


und es iſt auch wohl möglich, er hat Transport kommende Völker ſtellt man 


alle 
in die 
ſchon eine Anzahl Tote mit. 


zer zuſammengefegt und einfach in der Regel nicht warm. Denn die jind 
Kiſte geworfen, vielleicht auch doch 
5 geht ai Schüttelei. 


ziemlich warm getobt bei der 
Man läßt ſie ſich 
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beruhigen und gibt fie dann in die 
Beute, in der zweckmäßig eine Futter⸗ 


wabe hängt. — Was Sie aber in erſter 


Linie hätten tun ſollen? — Einen be⸗ 
kannten Sachverſtändigen als Zeugen 
für den Zuſtand der Völker herange⸗ 
olt und die Annahme verweigert! — 
a konnte ſich allerdings Herr R. an die 
Naſe greifen, wenn er es, wie mir aus 
Ihrer Beſchreibung hervorzugehen ſcheint, 
wirklich folgendermaßen gemacht hat: 
aus mehreren Schwächlingen einfach 
alles zuſammengefegt, um die bedin- 
gungsgemäßen Pfunde Bienen heraus- 
zubekommen. Die Folge war. dann na⸗ 
türlich Abſtechen der Königinnen 
große Balgerei. Daher die vielen Toten. 
— Obwohl wir nicht auf Grund einſei⸗ 
tiger Darſtellung einem Teile unrecht 
tun wollen, ſcheints uns doch nicht an⸗ 


und 


Verſammlungsanzeiger. 


ders zu ſein. Denn wir haben noch 
kurz vor Aufhebung der Grenzſperre 
Krainer Völker bezogen, die — im Bau 
allerdings — 10 Tage unterwegs waren 
und nur wenig Tote hatten. — Wir 
werden jedenfalls, wenn uns weitere 
Klagen gegen die gleiche Firma zu 


Ohren kommen, dem Übel abzuhelfen wiſſen. 


Frage: Wo kann man reinraſſige 
Krainer Bienen bekommen? 


Antwort: Heute überhaupt nicht. 
Denn die Nachzüchtungen in Deutſchland 
haben ſich inzwiſchen meiſt ſchon mit 
anderen Raſſen gekreuzt und die Gren⸗ 
zen ſind — leider! (j. Aus dem Leſer⸗ 
kreis) für die Einfuhr geſperrt. 
Nachzucht kann Ihnen vielleicht Ger. 
le Söllhuben, Bay. (Mittelfrkn.) 
ieſern. 


Die „Neue Bienen-Ztg.“ 


bringt in jedem Heft vielſeitigen belehren- 
den Inhalt aus der Imkerpraxis Sie wird 


von keiner anderen Bienen-Btg. übertroffen. — Die Bezieher der, Neuen Bienen⸗31g. 
werden gebeten, in Imkerkreiſen empfehlend auf dieſelbe hinzuweiſen. Im Laufe des Jahres 
neu hinzukommende Bezieher erhalten die ſeit Jahresbeginn erſchienenen Heſte nachgeliefert. 


Verſammlungsanzeiger. 


Bienen⸗ und Obſtbaumzüchterverein von Coblenz u. Umg. Am Sonntag. 
den 9. Januar 1927, 3 Uhr nachm., findet eine außerordentlich wichtige Ver: 
ſammlung in Gemeinſchaft mit dem Vallendarer Verein im „Bergiſchen Hof“ 
in Koblenz, Schloßſtraße, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Ausſprache 
und Beſchlußfaſſung über grundlegende Vereinsangelegenheiten, 2. Faulbrut— 
verſicherung, 3. Vortrag, 4. Verſchiedenes. Da in dieſer Verſammlung Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt werden, die für unſeren Verein unter Umſtänden von nicht zu 
überſehender Tragweite ſein können, iſt reſtloſes Erſcheinen dringend notwendig. 
Familienangehörige ſind willkommen. Lingenberg, Schriftf. 

Bienenzüchterverein Magdeburg u. Umg. Die erite diesjährige Verſamm⸗ 
lung findet am Mittwoch, den 19. Januar 1927, abends 8 Uhr im „Artushof“ 
ſtatt. Vorſtandswahlen, Bücherei, Arbeitsprogramm für 1927, Verſchiedenes. 

Halmey, Vorſ. 

Imker⸗Verein Beeslow. Sonntag, den 16. Januar 1927, nachm. 4 Uhr 
Verſammlung mit Damen in Beeskow, Schützenhaus, kl. Saal. Jeder Kollege 
muß für jede Dame, die er milbringt, ein Scherzgeſchenk für 50 Pfg. beim 
Eintritt abgeben. Gratisverloſung, Uberraſchungen, groses Schwarmen (Durch— 
einander) uſw. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. Gäſte willkommen. Süß Heil! 

Der Vorſtand. 

Marburger Bienenzühter-Berein (Freudenſteiner). Samstag, den 15. Ja: 
nuar 1927, findet die Generalverlammlung unſeres Vereins im Waldeckerhof 
Marburg nachm. um 2 Uhr ſtatt. Tagesordnung: I. Jahresbericht 
für 1926. I. Vortrag durch Herrn Freudenſtein. III. Verſchiedene Beſprechungen 
und zum Schluß kleine Freiverloſung unter die anweſenden Mitglieder. Zu 
dieſer Verſammlung find auch alle Leſer der „Neuen“, welche noch nicht Mit- 
glieder des Vereins ſind, freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand: 

H. Wiegand. 


Wer Wert darauf legt 


nur beftbewährte, erſtklallige, hochkeimende Gemüfe- und Blumenſamen etc. zu erhalten, die reichen und ficheren Er 

trag bringen, der beſtelle fotort den [oeben erfchienenen Prachtkatalog der Firma Liebau & Eo., Erfurt, welcher jedem 

Lejer dieſes Blattes, der Bedarf an Sämereien etc. hat, koftenlos zugeſchickt wird. Aut den beiliegenden Projpekt der 
Firma machen wir ganz belonders aufmerkjam, 


> = — — 


Verſchiedenes. y A 


Derfchiedenes. 


Die Triangulina der Meloe proscarabeus L. in der öſtert. Imkerſchule. 


Im letzten Sommer, den ich als Leiter der öſterr. Imkerſchule verbrachte, wurden 


vor einigen Stöcken maſſenhaft krabbelnde, flugunfähige Bienen gefunden. Die 


Unterſuchung derſelben ergab, daß die Tierchen maſſenhaft mit kleinen Inſekten, 


die eine braune Farbe hatten, behaftet waren. Erſt durch die nachherige 
mikroſkopiſche Unterſuchung konnte ich feſtſtellen, daß dieſe Tierchen Triangulinen 


waren. on ſolchen ſind bisher als den Bienen ſchädlich werdend nur zwei be⸗ 


kanut: die von Meloe variegatus und die von M. proscarabeus. Erſtere ſind 


glänzend ſchwarz, ihr Kopf tit dreieckig, ihre Länge 3—3½ mm; letztere gelb- - 


lich, 2.2 mm lang, ihr Kopf iit rundlich. Ich habe deshalb keinen Anſtand ge- 
nommen, die vorgefundenen Tiere, die einige Tage hindurch einige 100 Bienen 
töteten, als die Triangulina des Meloe proscarabeus zu beſtimmen. Dieſe 
Triangulina iſt bei Fe ſelten anzutreffen. Deshalb bringe ich ihn zur 
allgemeinen Kenntnis. ir ift dieſer Fund eben nur dieſes eine Mal unter- 
gekommen. Zu bemerken wäre noch, daß dieje Trianguling jih nicht durch die 
blosliegenden Häute der Weichteile der Biene durchbeißt, wie es die Triangulina 
der andern Art tut. Trotzdem machen auch ſie den Bienen Schaden. Mögen die 
Imker auf dieſes Vorkommen achten! - Dr. Ludwig Arnhart. 


Die Deutſche eee eee (D. L. G.), Berlin SW 11, Deſſauer 
Str. 14, veranſtaltet vom 24. bis 29. Mai 1927 in Dortmund ihre 33. Wander- 
ausſtellung und ladet auch wieder die Imker dazu ein. Lebende Bienen müſſen bis 
31. März angemeldet werden, alles andere bis zum 15. Februar. Lebende 
Bienen werden natürlich im Freien untergebracht werden. lles andere kommt 


diesmal in die Erzeugnis-Halle und wird dadurch eine der Sache würdige Dar— 


ſtellung bieten können. Außerdem wird wieder eine öffentliche Imker-Verſammlung 
zur Förderung der deutſchen Bienenzucht in Berlin im Rahmen der landwirt— 
n Woche am Sonnabend, den 5. Februar, nachmittags 2 Uhr ſtatt⸗ 
inden. Dabei wird Frau Rittergutsbeſitzerin H. von Treuenfels-Dieſtelow 
ſprechen über „Die Beziehungen zwiſchen Bienenzucht und Gutsfrau“. 


„Nöhrlibrut“ nennen die Schweizer die folgende Erſcheinung, die wohl jedem 
Imker ſchon aufgefallen iſt: Im Brutneſt werden, wenn es Zeit zum Bedeckeln 
iſt, einzelne Zellen höher gedeckelt als die andern, bleiben aber offen, ſodaß man 
den Nymphenkopf ſieht. Dieſe Erſcheinung rührt von Wachsmottengängen her, 
die die jungen Larven 'eingeſponnen und jo an der Entwicklung gehindert haben, 
daß wohl auch den pflegenden und bauenden Bienen etwas „nicht richtig“ vorkommt 
und das Ding nicht ganz bedeckelt wird. Es ſchlüpfen aus ſolchen Zellen meiſt. 


verkrüppelte junge Bienen aus. Da man aber ſpäter die Wachsmottengänge nicht 


mehr ſieht, glauben manche Leute, eine neue Bienenkrankheit — das iſt ja modern 
— unter obigem Namen gefunden zu haben. Beobachtungen, dieſen Irrtum zu 
beſeitigen oder zu beſtätigen, ſind angebracht. 


Ein uralter Lappen it für Jungklaus im „Deutſchen Imker aus Böhmen“ 
die Einlage von Nußbaumblättern zwiſchen die leeren Waben gegen Wachsmotten, 
wie es die „Bayr. Biene“ empfiehlt. Er hat das Mittel ſchon über 30 Jahre 
mit gutem Erfolg angewandt. 


Pfreiſend mit viel ſchönen Reden ihrer Völker Wert und Zahl.. . . kam auch 
in dieſem Frühjahre ſo mancher heſſiſche Bienenzuchtverein zu einem ſtaunens— 
werten Vortrag des „Frühtrachtimkers“ Schneider aus Frankfurt zuſammen. 
— Der machte und empfahl das, wie man uns erzählte, nämlich ſo: Späteſtens 
im Februar wird ins Brutneſt geguckt und dann eine Wabe mit Kunſtwaben— 
anfang mitten hinein und eine Wabe mii — Waller gefüllt dahintergehangen. 
Das ſoll rieſigen Brutanſatz bewirken und zur Frühtracht ſtarke Völker ſchaffen. 

Dazu erſcheint jetzt folgendes „Eingeſandt in der heſſ. „Biene“ intereſſant: 

„Auch ich hatte nach 15 jähriger Imkerſchaft in dieſem Frühiahr nach den 
empfohlenen „Richtlinien“ des Herrn Julius Schneider in Frankfurt a. M. ge 
arbeitet und kann denſelben negativen Erfolg buchen wie Herr Buß, Leihgeſtern. 
Noch nie hatte ich jo volksſchwache Kaiten. Mag fein, daß ſich Blätterſtöcke beſſer 
bewähren. Ich bin geheilt. Mit Imkergruß! 


Steinheim, 9. Juni 1926. K. Beppler, Imker. 
— Na ſiehſte!“, ſagt der Chroniſt. — 
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Verkaufe neue 


Freudenslein 
Breitwaben- Kästen 


20455 von oben und binten 
zu behandeln, Stirnwand 
doppelt mit Nebenflugloch für 
neuzeitliche Betriebs weiſe. 
Preis 10 Mk., mit Wanders 
türe, Abſperrguterrahmen u. 
Abſperrſchieo 12,50 Mk. 

à Rährmchen 10 Pig. 
biejelben 26%X35 cm 3 Mk. 
mehr, Rähmchen A 12 Pig. 


Freudenslein-2-Rlager 


nur von hinten zu behandeln, 
55 cm tief, Stirnwand doppelt 


gibt noch ab offeriert in vorzüglicher, hochkeimfähiger Qualſtikt 


$. Schmidt, Imker, Macnahme oder Bortaffe 


Niederasyhe b. Marburg 


Samenhaus FLORA, Erfurt 
Poſiſcheckkonto Erfurt 5534. Boſiſach 585. 


Bienenfutter 


Nektarin 


Proſpekt umſonſt und porto- 
frei, Lehrbuch gegen Gina 


10 Me. à Rühmhen 10 Pg- ſendung von 50 Pig.. 
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porto zwecklos. Fai von Dr. O. Follenlus, 
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b. A Hein Humbdoldſtraße 24. 
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sowie alle Bienenzucht- Arts 


liefert preiswert 
Bernhard Rietsche, esse 
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Honig kauft 


Offerten mit Preis. 


Fa. Nooks Bienenhonig 
Nook & Fieguth, Berlin-Friedenau 
Handjerystraße 41. 
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Jof. Held, Wickede uhr, Weſtfalen 


s Tel. Nr. 1 (unbeſetzt) 2 Press= Su 
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Bei Abnahme v. 300 St. 5%, 500 St. 7½ , 1000 St. 10% ) | Nopddemsehes Nou 
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Verschluß-Streifen für Honiggläser, Weine 
und Beerenweine, Plakate r Honigver- I 


kauf und Ausstellungen, Diplome, Reklame- 
Drucksachen liefert in großer Auswahl 


Louis Koch, Halberstadt 2 


Über 50 mal ee Muster u. illustrierte 
Preisliste auf Wunsch kostenlos. 
(355) 


| Neuheiten soeben erschienen! 


Englerts Bienen⸗Waben 
Engleris Heros⸗Waben 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 

werben von den Bienen ſofort anger 

nommen; Verziehen bei ſachge mäßem 
Drahten ausgeſchloſſen 


Erhältlich in allen Imkereigeräte⸗ Handlungen und 
vom Herſteller: 


Martin Englert, Kitzingen a. M. 
Erſte Bayeriſche Kunſtwaben⸗Fabrik 
Bienenzuchtgeräte 


Ankauf und Tauſch von Bienenwachs 
Preisliſte zu Dienſten. 


2 — 915700 FA ae eker: 


rseeisch 
hergestellt. Statt N 6 Pig. 100 St. 1.88 
usnahmepreis nur M. 20.— portofrei 
- Vebersee-Rauchtabake von "So Pi Pig. ae 
Bar.: Zurückn. Preisliste umsonst. Tabak- u. Zigarren- 
Fabriken Gebr. Weckmann, Hanau- K. 1. 


Imker! 


werbet für die Neue“ 
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50-100 Pit. ee, Bienenbonig pro Volk u. Jahr |- 


ernten Sie durchschnittlich nach unserer 
überraschenden Fachschrift 


Neue Wege zur Honiggewinnung 
T TELAT 
ein Hoffnungsstern in großer Not. 


egen 60 Pfg. in Postmarken von 
G. Schäffer, Stuttgart, Postschließf. Nr. 677, 


Siegerlandbeute. 
D. R. G. M. No. 774839. 


Moderne Bienenwohnung, unüber- 
troffen in Einfachheit der Behandlung 
u. Betriebsweise, daher 

Prämiiert auf allen beschiekten 


Ausstellungen mit höchsten 
Auszeichnungen. 
Ausf. I. Dreietager mit Freudenstein- 


waben in den 2 unteren und 

Diekwaben in der oberen Eta- 

ge im Warmbau. 

wenau wie vor, jedoch in der 

unteren Etage Kuntzschbe- 

trieb. 

Ausf. III. Pracktstock (Schubkastensy- 
stem) in Blätterstellung (Freu- 
densteinwaben) 3 Etagen, ob. 
Etage Dickwaben. 

Ausf. IV. Siegerländer-Kuntzschzwil- 
ling in Originalmaß, verblüf- 
fend einfache Betriebsweise. ; 

Abtg. II. Kunstwaben garantiert rein, 
Honigschleuderu, Wachs- 
schmelzer, Kunstwaben- 
pressen u. dergl. mehr. 


Weltbekannte Fabrikate. 
Broschüre u. Preisliste gratis, 
Hermann Belz, 


Bienenwohnungfabrik, 
Kreuztal, Kreis Siegen. 


Ausf. II. 
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A. Weiss Nadi. Georg unggebauel 


Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftliche Artikel 


mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u, elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


Bienenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte zurBienenzucht, 


Illustr. Preisbuch umsonst u. postfrei. — Postscheckk. Breslau 12040, Tel. Ohle 3795. 
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Redaktion und Berlag v. H. Freudenſtein in Marbach bei M 
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1 

Zeige die „Neue“ Deinem Nachbar! 
gleiche fie mit anderen Zeitungen! Das if 
die befte Empfehlung für fie. Adreſſen zu 
koſtenloſenZuſendung von Probenrn. erbittet dei 
Verlag der „Neuen Bienenzeitung 
Marburg a. d. Lahn. 


Vereinen, auch wenn nur ein Teil der Mit 
glieder fih die Vorteile der Sammelbejtellung 
ſichern wollen, günſtige Sonderofferte! 
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preiswert. ' 

Bemuſterte Ofjerte jeres 
zeit gern zu Diemfien. 
(419) Bricgert, 
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Feinſchnitt M. 2 —, 2,50, 3,25 
Ia Rippentabak p. Pfd. M. 0.50 
fl. Zigarren von 8 Pfg. an. 
Georg Deichmann, 
Tabakfabrik, (295) 
Framersheim, Rhi. 
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Monatsanleitung. 

Laß in der erſten Monatshälfte des Februars Deinen Bienen Ruhe. 
tg nur gelegentlich dafür, daß die Fluglöcher weder durch Ilugſchnee 
lange verſtopft, noch, weil ſie zu groß ſind, durch Mäuſebeſuch beläſtigt 
werden können. Lies ein wenig in deinen Imkerzeitungen und dem 


Lehrbuch und mach dir ein kleines Arbeitsprogramm fürs kommende 
Bienenjahr. Das vergangene ſchlechte wird dir guter Lehrmeiſter geweſen 


26 Die „Neue“ als Vereinszeitung. 


ſein. — Die notwendigen Bienengeräte werden in Stand geſetzt. Neues 
bekommſt du jetzt billiger prompter und zu günſtigeren Zahlungsbedingungen 
geliefert, als in der Hauptbedarfszeit, wenn du zuviel Schwärme und 
die Imkergerätefirmen zuviel Beſtellungen haben. 

Mitte Februar ungefähr fangen die meiſten Völker ſchon an, Brut 
zu ſetzen. Dann ſchau öfter nach den Fluglöchern. Sollteſt du dann etwa 
weiße Brutreſte dort finden und ab und zu müde Bienen auf dem 
Rücken gerade noch ins Freie brummeln ſehn, ſo haſt du ſchlecht einge⸗ 
wintert. Das Volk hat Hunger. Gib ihm eine aufgehratzte Honig⸗ 
wabe oder eine Zuckerwaſſerwabe, die du mit der „Siri“ leicht füllen 
konnteſt an das Brutneſt. Bei kaltem Wetter noch einen warmen Back⸗ 
ſtein hinters Fenfter und achte dann auch auf die andern. 

Zeigt ſich nichts verdächtiges, ſo rüſte du deinen Sommerſchlitten, 
die Immen aber laß in Ruhe bis zum März. 


Die „Neue“ als Vereinszeitung. 

So mancher, der lieſt, hat es oft bedauert, daß er außer ſeiner „Neuen“ 
auch noch die Verbandszeitung, in die er nicht hineinſieht, bezahlen muß, 
hat's aber als von Gott gegebenes Übel jo hingenommen, weil er nicht 
weiß, daß es ganz einfache Wege gibt, dem abzuhelfen. 

Einmal bietet die „Neue“ ſeit den letzten Jahren auch Vereinen ſo 
große. Vorteile, da viele Vereine ſie direkt als einzige Vereinszeitung 
halten und damit voll und ganz zufrieden ſind. indet doch nicht 
nur jedes Einzelmitglied einen praktiſch, wie theoretiſch intereſſanten Sn- 
halt, der die Freude an der Bienenzucht immer wieder wachhält und damit 
auch das Vereinsleben fördert, ſtatt es durch langweiligen Inhalt ein⸗ 
ſchlafen zu laffen. Der koftenlojfe Verſammlungsanzeiger, Fragehaſten, 
die Vergünſtigungen bei Bücher- und Gerätebezug, die ab 1927 wieder 
ſtattfindenden koſtenloſen Imkerkurſe ſind mit der wirkſamſten Inte⸗ 
reſſenvertretung der Vereinsmitglieder, wie der Einzelleſer nach jeder 
Richtung hin verknüpft. — So konnten in einſichtsvolleren Verbänden, wie 
dem weſtfäliſchen, Vereine wie Plettenberg, Oſterau uſw. die „Neue“ 
als Vereinszeitung wählen und trotzdem Mitglieder des Landesverbands 
bleiben. Ebenſo wohl im märkiſchen Verband Beeskow uſw. Dort aber, wo 
den Vereinen eine Verbandszeitung aufgezwungen werden ſoll, hat 
ſich erſt die Wertſchätzung der „Neuen“ als Vereinsblatt gegenüber anderen 
richtig gezeigt. Koblenz bezieht erſt ſeit einem Jahr die „Neue“. Der 
neue Präſident des rheiniſchen Hauptvereins — die Beſucher von Ulm 
erinnern ſich, in Herrn Baum den ſehr redegewandten Vertreter der 
Auslandsdeutſchen die übernächſte Wanderverſammlung nach Köln durch— 
zuſetzen wußte — Herr Baum alſo hat in zwei Verſammlungen mit 
allen Mitteln verſucht, den Koblenzer Verein für den Rheiniſchen 
Verband und den Zwangsbezug der Verbandszeitung zurückzugewinnen. 
Der Koblenzer Verein hat es nach einjähriger Bekanntfchaft mit der 
„Neuen“ vorgezogen, bei ſeiner jetzigen Vereinszeitung zu bleiben. 

Die „Neue“ ſucht keine beſſere Empfehlung. Sie iſt aber ihren 
anhänglichen Vereinsbeziehern weiter dankbar und deshalb froh, ſchon 
jetzt die Vereinsbezugspreiſe leinſchließlich Haftpflichtverſicherung!) bes 
deutend billiger ſtellen zu können. Je nach der Mitgliederzahl wird 
für 1927 der Einzelbezugspreis von 4.— Mark ermäßigt. 


Meine Erfahrung mit der Schneiderſchen Betriebsweiſe 1926. 27 


Bei weniger als 20 Mitgliedern um 10 Prozent auf 3,60 Mark; 

bei mehr als 20 Mitgliedern um 20 Prozent auf 3,20 Mark; 

bei mehr als 50 Mitgliedern um 30 Prozent auf netto 2.80 Mark 

Bei größeren Verbänden nach beſonderer Vereinbarung. 

Nun der zweite Weg für Vereinsmitglieder, denen die Freiheit 
des Zeitungsbezuges heute noch nicht erreichbar ſcheint. Auch für Euch 
gelten dieſe Preisermäßigungen. Es brauchen nur die Bezieher der 
„Neuen“ in einem Verein ihr Bezugsgeld geſammelt einzuſenden. Den für 
ſie gültigen Preis ergeben die obigen Mitgliederzahlen. Die Zeitung wird 
ja jedem Leſer der „Neuen“ wie bisher unter Kreuzband direkt geſtellt. 

Nun möge ein jeder, der dies lieſt, ein wenig darüber nachdenken. 
Wenn er an rechter Stelle das Reſultat ſeiner Gedanken ausſprechen 
will, ſo ſtellt ihm die „Neue“ gern koſtenlos eine beliebige Zahl Probehefte 
gratis dur Verfügung. Wir wünſchen, daß die „Neue“ mit anderen 
Zeitſchriften verglichen wird. Der deutſchen Imkerpreſſe kann es wirklich 
nicht ſchaden, wenn der befruchtende Luftzug einer friſchen offenen Kon⸗ 
kurrenz in ſie hineinfährt — zum Beſten des Ganzen! 


Meine Erfahrung 
mit der Schneiderfchen Betriebsweiſe 1926. 


Vor zwei Jahren war es, als ich Herrn Julius Schneider-Frank⸗ 
furt⸗M. perſönlich kennen lernte. Ich hatte geſchäftlich dort zu tun, und 
beſchloß bei dieſer Gelegenheit Herrn Schneider, welcher damals gerade 
in verſchiedenen Bienenzeitungen Artikel über feine Betriebsweiſe ver- 
öffentlicht hatte, einen Beſuch abzuſtatten. Die Wohnung hatte ich ſchnell 
gefunden. Nachdem ich dieſelbe betreten, befand ich mich kurz darauf 
einem älteren Herrn gegenüber, dem man den altgedienten Soldaten auf 
den erſten Blick anſah. Nach der kurzen, aber herzlichen Begrüßung 
waren wir bald in ein Geſpräch über Bienenzucht im allgemeinen und 
über Herrn Schneiders Methode im befonderen, vertieft. Leider befand 
ſich ſein Stand nicht bei der Wohnung, ſondern ca. 40 Kilometer von 
derſelben entfernt. Deshalb konnte ich mich begreiflicherweiſe auch nicht 
ſofort von ſeinen Behauptungen überzeugen, was ich ganz ſicher getan 
hätte, wenn derſelbe etwa näher gelegen hätte. An Hand feines Leit» 
fadens „Der Frühtrachtimker“ und feiner J. S. Blätterlagerbeute, er- 
klärte er mir jedoch auch ſo alles ſehr ausführlich, wobei auch ſeine von 
ihm erfundene Beute nicht vergeſſen wurde. Vor allem, machte er den 
Eindruck, daß er von ſeiner Betriebsweiſe und deren Erfolg felſenfeſt 
überzeugt war. Mit einem ſeiner Hefte in der Taſche und noch etwas 
Zweifel im Herzen, aber mit dem feſten Vorſatz, die Sache mal zu 
probieren, verließ ich Herrn Schneider und reiſte nach Hauſe. Vorläufig 
unternahm ich noch garnichts, ſondern ſtudierte erſt mal gründlich ſeine 
Schrift durch. Etwas Wichtiges hatte ich ſofort heraus, nämlich nur 
ſtarke Völker einzuwintern bzw. überhaupt nur ſtarke Völker auf dem 
Stand zu haben. Daß dies in Zukunft der Fall war, dafür ſorgte ich 
dann auch im Nachſommer gründlich. Im Winter 1926 ging die Sache 
dann los und zwar am 2. Februar. Herr S. hatte mir ja eigentlich 
empfohlen früher, nämlich Mitte Januar ſchon anzufangen. Aber erſtens 
konnte ich nicht, weil ich krank war und zweitens wollte ich auch nicht. 
Ich zog nämlich in Betracht, daß in meiner Heimat die Blütezeit mins 
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deſtens 2—3 Wochen ſpäter einſetzte, als wie bei Herrn S. und damit 
mußte ich logiſcherweiſe rechnen. Ich verfuhr nun genau ſo von da ab, 
wie er es in ſeinem Leitfaden vorſchreibt. Wer die Bienenzeitungen ge⸗ 
leſen hat, weiß ja, um was es ſich bei der Sache handelt. Für die, 
welche die Artikel von Herrn S. nicht geleſen haben, ſei hier ſeine Be⸗ 
triebsweiſe kurz wiedergegeben. | 

Alfo: Zuerſt werden ſoviel Rähmchen mit Anfangftreifen zurechtgemacht, 
wie man Völker behandeln will. Dann wird ein Eimer oder ſonſtiger Be⸗ 
hälter mit Zuckerwaſſer gefüllt und zwar im Verhältnis von ungefähr 
1:10, alſo 1 Kilogramm Zucker und 10 Liter Waſſer. Herr Schn. nennt 
diefe Löſung Tränkwaſſer, ich nenne es Reizfutter, weil die Völker tat- 
ſächlich durch dieſes ſog. Tränkwaſſer zur Brut und zum bauen ange⸗ 
reizt werden. Die Löſung muß gut warm jedoch nicht heiß ſein. Eine 
ousgebaute Wabe wie fie in den Stock paßt, wird nun mit dem Waſſer 
gefüllt und bereitgeſtellt. Dazu ein Rähmchen mit Anfangsſtreifen. Dann, 
wird der Stock geöffnet, Verpackung und Fenſter entfernt und die Waben 
bis zur Mitte des Bienenſitzes, wohl verftanden bis zur Mitte 
und nicht bis an den Bienenſitz herausgenommen und in eine leere Etage 
gehängt. Beim Normal:3 und 4⸗Etager geht dies ja auch ganz gut, auch 
beim Freudenſteinzweietager, wo nur in einer Etage überwintert wird und 
eine immer frei ift, läßt fid dieſes gut machen. Sft dies jedoch nicht der 
Fall, ſo muß man ſie ſchon auf den Wabenbock hängen, der aber dann 
mindeſtens geſchloſſen fein muß. Man kann fie auch in eine andere 
leere Beute hängen. Dies alles muß möglichſt ſchnell und möglichſt ge⸗ 
räuſchlos vor ſich gehen, das heißt ohne die Waben mit Gewalt loszu⸗ 
reißen oder anzuſtoßen. In die Mitte des Bienenſitzes kommt nun das 
Rähmchen mit Anfangsſtreifen. Dahinter anſchließend kommen alle Waben 
die man vorher herausgenommen hat und zwar in derſelben Reihenfolge 
bis auf die letzte, dieſe kommt nicht wieder in den Stock zurück ſondern 
dafür kommt nun die Wabe mit dem Zuckerwaſſer. Bei Blätterſtöcken 
z. B. beim Faktftok oder im Be. Be. ift ja die Geſchichte einfach, da 
ſtellt man feſt wo die Mitte des Bienenſitzes iſt, indem man die Waben, 
wo man ihn vermutet herauszieht und wieder hineinſchiebt, bis man die 
richtige hat. Dafür ſtellt man dann das Rähmchen mit Anfangsſtreifen 
ein. Die Wabe, die am weiteſten vom Ilugloch entfernt ift, nimmt man 
auch weg und ſtellt dafür die Wabe mit Zuckerwaſſer ein. Das Heraus⸗ 
nehmen von Waben findet hier nicht ſtatt, was die Arbeit bedeutend 
verringert. Leider hatte ich nur einen Blätterſtock. Das andere waren 
Normalmaß 3⸗Etager, Kuntzſchzwillinge und ein Bad. Vereinsſtock. Auf 
oben beſchriebene Weiſe wurden von nun an alle Völker behandelt. Aller 
8 Tage wurde nachgeſehen ob gebaut war, wieviel gebaut war, was ge⸗ 
baut war und ob der friſche Bau beſtiftet war. 

Jedesmal, wenn nachgeſehen wurde, bekamen ſie eine friſche Wabe 
mit Zuckerwaſſer. War das Waſſer nicht alle genommen, wurde die 
Wabe dennoch ausgewechſelt. Alle Feſtſtellungen wurden an der Tür 
der Beute auf einem Papier genau notiert. Der Erfolg dieſer Methode 
war nun bei den jeweiligen Völkern ſehr verſchieden. Einige hatten 
ſofort gebaut, andere erſt bei der zweiten Waſſergabe. Einige bauten 
ausſchließlich Arbeiterbau, andere hingegen gingen ſchon nach der dritten 
Gabe zum Drohnenbau über. Einige bauten flott weiter, ſo daß 
ſie bis zu vier Normalrähmchen ausbauten. Bei anderen ließ nach kurzer 
Zeit der Bautrieb wieder nach. Die Königin von einem Teil der Völker 
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beſtiftete den Neubau ſofort, den anderen Teil nur langſam zögernd. 
Der Drohnenbau wurde von den meiſten Königinnen erſt nach längerer 
Zeit beſtiftet, ſo daß man manchmal die Arbeiterzellen vollſtändig be⸗ 
ſtiftet fand, fogar die noch nicht fertigen, dagegen in fertigen Drohnen- 
zellen kein Ei zu finden war. Wie war nun die Wirkung im allgemeinen 
auf die Völker? í 

Da muß ich vor allen u entgegen den Behauptungen von Herrn 
Schneider fagen, daß ſämtl. Völker bei jedesmaliger Waſſergabe auch 
mehr oder weniger flogen. Die aber wenig oder vielleicht gar nicht 
flogen, bei denen konnte ich auch todſicher bei der nächſten Nachſchau eine 
verſchimmelte Wabe herausnehmen, aus dem einfachen Grunde, weil die 
Bienen nur teilweiſe oder überhaupt nicht das Waſſer genommen hatten. 
Bei zwei Völkern mußte ich die Kur bei der dritten Gabe unterbrechen, 
da ich ihnen augenſcheinlich mehr Schaden zufügte, als wie Nutzen. An⸗ 
ſcheinend waren dieſe beiden Völker für die von Herrn S. verlangte 
Pferdekur zu ſchwach, denn eine ſolche iſt es im wahrſten Sinne des 
Wortes. Einige, wohl die meiſten, nahmen nach der dritten Gabe ganz 
rapid zu und zwar hauptſächlich die Normalmaßvölker und ein Fakt- 
ſtock. Der andere Teil, vorwiegend die Kuntzſchvölker, erſt nach der vierten 
und fünften Gabe. Trotzdem überholten dieſe die erſten noch, wahrſchein⸗ 
lich durch das größere Maß. Zwei Völler ſetzten erſt mit der Haupt⸗ 
entwickelung ein, als es normalerweiſe richtig geweſen wäre. Im großen 
und ganzen war der Erfolg ein guter zu nennen, was mir auch von anderen 
Imkern beſtätigt wurde. Ein Schaden war nur bei zu ſchwachen Völkern 
zu bemerken. Alſo ſoll ein Erfolg nicht ausbleiben, dann nur un be⸗ 
dingt ſtarke Völker überwintern. Jetzt kommt aber eine andere Frage, 
nämlich: Machen ſich Zeit, Arbeit, Mühe und Unkoſten auch bezahlt und 
da muß ich, ganz beſtimmt mit nein antworten. Vielleicht kann es bei 
Blätterſtöcken und unter 10 Völker noch gehen, nicht aber bei Warmbau⸗ 
Hinterlader und mehr als 10 Völkern. Es macht nämlich viel Arbeit, wenn 
auf oben beſchriebene Weiſe ſo 15 bis 20 Völker bearbeitet werden müſſen 
und dazu noch im Warmbau⸗Hinterlader. Das Einfüllen der Waben 
geht ja ſehr ſchnell, wenn man ſich eine Patentbrauſe „Siri“ (zu beziehen 
durch die Ein⸗ und Verkaufsſtelle der „Neuen“) beſchafft. Aber trotzdem 
möchte ich perſönlich die Sache bei meinen ganzen Völkern nicht nochmal vor⸗ 
nehmen. Es iſt auch noch immer beſſer, man läßt der Natur freien Lauf, 
wenn man auch hier und da etwas nachhelfen kann, z. B. zu richtiger Zeit 
mit etwas Reizfutter. Man darf aber die Sache nicht machen wie ſich 
Herr S. ſelbſt mal in einem Vortrag ausdrückte, die Bienen auseinander 
zu nehmen und wenn es gleich draußen Bachkſteine friere. Ob es ſchadet 
oder nicht, es tut nicht nötig, man kommt ohne dies genau ſo weit. 
Auch iſt es, wie ſich ein Imker mir gegenüber mal äußerte, Tierquälerei, die 
Bienen durch Einhängen eines leeren Rahmens in die Mitte von ihrem Sitz 
im Winter zum Bauen zu zwingen. Trotzdem will ich Herrn Schneiders 
Betriebsweiſe hiermit nicht bekämpfen. Es gab ja auch mal eine Zeit, wo 
über die Zuckerfütterung und den, der ſie zuerſt anwandte bezw. der Offent⸗ 
lichkeit übergab, von allen Seiten geſchrien wurde und wie ſtehen wir 
heute? Ohne Zucker geht es überhaupt nicht mehr. So vielleicht auch 
hier. Die richtige Beute (z. B. Herrn Schneider ſeine) und alles nach 
Maß und Ziel (der Anfangstermin nicht zu früh), dann mag es gehen. Im 
anderen Fall kann es aber auch kommen, wie im vorigen Jahre bei mir. 
Am 1. Mai Rieſenvölker und keine Tracht. Ich mußte die Brut notge— 
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drungen einſchränken, um mich vor Schwärmen zu ſchützen und was war 
das Ende? Ich bekam trotzdem Schwärme ſogar aus Kuntzſchkaſten, die 


doch ganz gewiß nicht ſchwärmen ſollen und als noch etwas Tracht einſetzte, 


hatte ich ſchwache Völker und keinen Honig. 
Wäre ich der Natur gefolgt, wäre es nach meiner Überzeugung anders 
geworden. H. D. F. 


. 


Aber die Entſtehung des Kittharzes. 
Von Dr. med. Philipp, 
Lehrer der Bienenzucht an der Landwirtſchaftsſchule zu Döbeln, Sa. 


Die Frage nach dem Urſprung des Kittharzes hat weniger praktiſche 


als wiſſenſchaftliche Bedeutung. Trotzdem iſt ihre Löſung für jeden denken⸗ 


den Imker von Intereſſe, der die Beobachtung macht, daß wohl Harze von 
ſeinen Bienen gehöſelt werden, daß aber die in ſeinen Beuten 
auftretende Kittharzmenge in keinem Verhältnis zu 
den wenigen Bienen fteht, die Baum harze eintragen. Ich 
habe z. B. an zahlreichen Sonntagen (ſonſt fehlt mir die Zeit) ſtundenlang 
die höſelnden Bienen beobachtet, habe durch Fluglochumſchaltung eine 
Stauung der Flugbienen hervorgerufen, ſodaß bis zu 20 höſelnde Bienen 
zuſammenkamen, aber niemals eine darunter gefunden, die Harz einbrachte. 
Ich habe mattglänzende Höschen mit einem zur Schlinge gebogenen Pferde⸗ 
haar abgeſtreift und mikroſkopiſch unterſucht und ſtets nur Pollen ge- 
funden. Das mag daher kommen, daß ich in einer Gegend imkere, wo nur 
wenig Nadelwald in der Nähe iſt und wo Schwarzpappeln, die vorwiegend 
Harz liefern ſollen, fehlen. Trotz allem iſt das Kittharz in 
meinen Stöcken reichlich, oft ſehr ſtark vertreten! Alſo, 
das wollen wir feſthalten: Harzhöſelnde Bienen ſind ſelten feſtzuſtellen — 
bei allen Beobachtern handelte es ſich ſtets um eine oder zwei —, Kittharz 
gibt es vom Frühling bis Herbſt überall reichlich! Immer, wenn Pollen- 
tracht iſt — und die fehlt nirgends, ſonſt wäre eine Ent: 
wichlung der Völker gar nicht möglich, — gibt es reichlich 


Kittharz. Die oben geſchilderte, fidh widerſprechende Tatſache gab die Veran- 


laſſung zu meinen Unterſuchungen, die in einer durchaus wiſſenſchaftlichen 
Weiſe durchgeſührt wurden und ſich über einen Zeitraum von einem Jahr 
erſtreckten. Sie find in drei Zeitſchriften erſchienen (Deutſche Illuſtr. 
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B.⸗Z. 1926; Praktiſcher Wegweiſer 1926 und Deutſche Biene 1926). Sie 
ergaben, daß der fog. Ventiltrichter (Pollenkropf) auf Grund feines hiſto⸗ 
logiſchen Baues als ein Organ anzuſprechen ift, das dank feiner 


überaus kräftigen Muskelmaſſe und der dicken Chitin⸗ 
platte imſtande ift, den in feinen Hohlraum aufgenom- 


menen Pollen auszupreſſen. Der Pollen erfährt dabei durch 


die aus dem Mitteldarm durch das ſog. Ventilröhrchen emporgeleiteten Ver— 
dauungsſäfte (Kapillarwirkung!) eine Vorverdauung, die das Auspreſſen des 


Harzes erleichtert, das in der Pollenhülle vorhanden iſt. Das Kittharz 


erſcheint dann, wie ich ſelbſt beobachtet habe, als kleines Tröpfchen von 
grünlich-braun-gelber Farbe. Näheres muß im Original nachgeleſen wer— 
den (f. o.). Nun haben Herr Dr. Leuenberger (Schweizeriſche Bienen— 
zeitung 1926) und Herr Alphonſus (Neue B.-3. 1927, 1) diefe wohlbe⸗ 
gründete Beobachtung durch ihre eignen zu widerlegen verſucht, indem ſie 
das Einſammeln von Harzen ſchilderten. Ich würde zu ihren Ausführungen 
gar keine Stellung genommen haben — denn ſie bringen nichts Neues —, 


. 
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wenn fie mir nicht Dinge unterſtellten, die ich niemals geſchrieben habe. Was 


die Herren ſchildern, iſt längſt bekannt und von mir in meiner Arbeit an 


l 
t 


: 


mehreren Stellen anerkannt worden. So weit gehen wir einig: die Biene 
trägt (höſelt) Baumharze ein, je mehr ſie findet, umſo mehr werden einge⸗ 
tragen, beſonders bei ſpärlicher Pollentracht. Dieſe Harze werden 


aber als ſolche abgelagert und können dann im Stock als folde 


nachgewieſen werden. Sie werden jedoch mit dem wirklichen Kittharz ver- 


miſcht, ſodaß fie ſchwer auffindbar find. Braun⸗Holzhauſen fab feine 


Bienen Raupenleim ſammeln und ohne jede Veränderung zum 
Verkitten der Rähmchen verwenden (Preußiſche B.⸗Z. 1926). 


Anders liegt es mit dem von der Biene aus dem Pollen bereiteten Harz: 
es wird von der B. hes mit Wachs, Haaren, Staub, Mehl, Körper: 
teilen der Bienen, Kohleſtückchen, Pilzſporen, Sägemehl, Wurmmehl, 
Weizen⸗ und Roggenmehl und vor allem unbrauchbar gewordnem und 
verdautem Pollen (ſchalen) vermengt. Dies erlaubt uns mit Sicherheit die 
ſog. Differentialdiagnoſe zwiſchen der Herkunft der Harze zu ſtellen. Die 
Baumharze enthalten dieſe Beſtandteile nicht, auch die 
Wachsſchollen und die mikroſkopiſch⸗ kleinen Tröpfchen 
vonätheriſchem Ol, die das echte Kittharz enthält, fehlen 
in ihnen. Chemiſch iſt das Kittharz etwas ganz andres 
als die Baumharze, wie Dietrich⸗ Helfenberg nadge- 
wieſen hat, der extra erwähnt, daß die Propolis Beſtand⸗ 
teile von Nadelholzharzen enthält, womit die oben angedeutete 
Vermiſchung bewieſen iſt. Auch phyſikaliſch ſind die eingetragnen Harze 
von der echten Propolis verſchieden: Schmelzpunkt, ſpezifiſches Gewicht, 
Löslichkeit in Ather, Benzin, Alkohol ſind durchaus verſchieden. Die 
Sinnesprüfung (Geſicht, Geruch, Geſchmack) läßt deutliche Unterſchiede 
wahrnehmen. Die mikroskopifche Unterſuchung der Baumharze feibit iſt 
mit dem Befund beim Kittharz gar nicht zu vergleichen. Der “Praktiker 
kennt das alles nicht und läßt ſich durch den Augenſchein täuſchen. Des⸗ 
halb müſſen wir an meinem Ergebnis, ſolange die Wiſſen⸗ 
ſchaft mich nicht widerlegt, feſthalten: die Propolis wird 
von den Bienen erz eugt und Harze werden aus der Natur 
hin zugetragen. Der Raummangel verbietet mir, ausführlicher zu 
werden. 

Nun noch zu den Anwürfen der beiden Herren: Beide behaupten, ich 
hätte die alte Küſtenmacherſche Theorie wieder aufleben laſſen, nämlich, daß 
die Propolis aus dem Mitteldarm ſtamme! Davon ſteht in meiner 
Arbeit kein Wort! Im Gegenteil! Ich habe an zwei 
Stellen die Küſtenmacher ſche Anſicht glatt abgelehnt. 
Sollten die Herren meine Arbeit gar nicht geleſen, vielleicht nur nach irgend— 
einem Referat geurteilt haben?! Faft hit es den Anſchein. Sie haben 
gar nicht gemerkt, daß meine Unterſuchung ein ganz andres Ergebnis ge— 
liefert hat, daß ſehr wohl die Entſtehung des Kittharzes erklären kann! 
Deshalb ift es auch unverſtändlich, wie Herr Alphonſus die Unterſuchung 
des Herrn L. Arnhart über das Fett des Mitteldarmes als für ſeine An— 
ſicht beweiſend hier anführen kann. Ich habe nie behauptet, daß 
das Fett im Mitteldarm Propolis ſei, da ich die Bil— 
dungsſtätte der Propolis gar nicht dahin lege. Ich ſtehe 
vollmommen auf dem Standpunkt der wiſſenſchaftlichen Forſchung, daß kein 
Mitteldarminhalt, d. h. feſte Beſtandteile nach dem Pollenkropf (Ventil— 
trichter) gelangen können, weil das Ventilröhrchen dies verhindert, wohl 
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aber können Flüſſigkeiten durch die Kapillar- und Saugwirkung von 
Ventilröhrchen einerſeits und Pollenkropf anderſeits nach vorn gelangen. 
Dieſe von mir experimentell an einem ebenſo dünnen Glasröhrchen nachge⸗— 
wieſene Tatſache wird auch von wiſſenſchaftlicher Seite nicht widerlegt 
werden können, ebenſowenig wie die „Entdeckung“, daß dem Ventiltrichter 
(Pollenkropf) eine andre Funktion zukommt, als man bisher annahm, näm⸗ 
lich die, als Pollenpreſſe zu wirken, um das durch Vorverdauung gelockerte 
Kittharz freizumachen. Ich bin gern bereit, meine Anſicht zu ändern, falls 
von wiſſenſchaftlicher Seite eine Widerlegung kommt. 
$ $ 
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Nachwort der Schriftleitung (zu dem Artikel von Dr. Philipp): 
audiatur et altera pars! — Auch der andere Teil muß in der Streitfrage 
ehört werden. Beſonders dann, wenn Mißverſtändniſſe der Sache ſchaden 
önnen. Dr. Philipp führt alſo gegen die im vorigen Heft von Alfonſus 
vorgetragene Anſicht hauptſächlich die Tatſache ins Feld, daß wenig Harz höſelnde 
Bienen beobachtet worden ſind. Das iſt ein weſentlicher Punkt, der vor allem 
auch praktiſche Leſer intereſſiert. Denn an ihnen liegt es hier zur Aufklärung 
einer ſonſt wieſenſchaftlichen Streitfrage mitzuarbeiten. Beobachtungsmittei- ungen 
darüber ſind alſo, aber nur wenn ſie einwandfrei und kurzgefaßt ſind, willkommen. 
Denn unſere Leſer intereſſieren ſich für praktiſche Fragen mehr. Die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Streitfrage, ob Mitteldarminhalt wieder durch den Honigmagen ins 
Freie kommen kann, ſchränkt Dr. Ph. — von der Theorie Küſtenmachers ab⸗ 
weichend — ja inſofern ein, als er das ſelbſt für körperliche Beſtandteile nicht, 
nur für Flüſſigkeiten annimmt. Er wünſcht wiſſenſchaftliche Gegen- 
beweiſe und hat da wohl unſerem Nachwort den Hinweis auf die chemiſche 
Unterſuchung von A. Köhler im Milchwirtſchaftlichen Inſtitut auf dem Liebe⸗ 
feld bei Bern überſehen. Es wurde dort ein chemiſch völlig verſchiedenes Ber- 
halten des Honigblaſen⸗ und Mitteldarminhalts feitgeitellt. Das würde ſchwer 
möglich fein, wenn ein Flüſſigkeilsaustauſch auf dem rückwärtigen Wege möglich 
wäre. Das ſcheint uns alſo gegen die Anſicht von Dr. Philipps zu ſprechen. 
Wir pflichten ihm aber bei in der Anſicht, daß weitere Beobachtungen — das 
beſonders für intereſſierte Praktiker — und gründliche wiſſenſchaftliche Unter 
ſuchungen zur entgültigen Klärung der Frage erwünſcht ſind. 

Durch die beiden von entgegengeſetzten Seiten vorgetragenen Anſichten find 
unſere Leſer über den heutigen Stand der Kittharzfrage genügend orientiert. Wir 
Ihließen damit die Debatte. 


Praktiſche Winke fürs Beutenbauen. 


Lieber Anfänger, du ſollteſt eigentlich nur mit einem halben Auge 
hierher ſehen. Denn das Beutenerfinden ift eine Imlkerſeuche, die noch 
immer nicht ganz erloſchen iſt und der du nicht auch zum Opfer fallen ſollſt. 
Und dann: das Beutenbauen. Wer nicht gelernter Fachmann oder ganz ge— 
ſchickter Baſtler iſt, der ſoll lieber die Finger davon laſſen. Denn: Der 
Zahn der Zeit, der ſchon manche Träne getrocknet hat, wird nur ſchwerlich 
über die Wunde, die das Produkt deiner Fingerfertigkeit vielleicht ſchon 
nach dem erſten Winter deinem Selbſtbewußtſein verurſacht, Gras wachſen 
laſſen ... Aber, wenn du es ſchon kannſt oder doch wagſt, oder wenn du 
in deiner Beſcheidenheit nur Vorhandenes verbeſſern willſt, dann ſind dir 
dieſe Winke vielleicht willkommen. Als oberſten Grundſatz aber bewahre 
dir immer den: Nicht die Beute, ſond ern die Tracht bringt den 
Erfolg in der Bienenzucht. Dazu gehört gewiß auch ein verſtändnisvolles 
Arbeiten des Imkers und das kann dir eine moderne Beute erleichtern. 


Im Warmbau, 
ſei es nun ein Normalmaßdreietager oder eine Freudenſteinbreitwabenbeute 
oder eine Beute mit Oberbehandlung, da dürfte es heute eigentlich keinen 
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* Far arr u 


Stock mehr geben, aus dem du nicht ſtichlos den Honig ernten kannſt. — 
Das klingt ſehr ſchön, nicht wahr? Beinahe wie gelogen, aber ſo ungefähr 
ſtimmt's doch. Denn warum muß denn das Abſperrgitter, das in deinen 
Käſten den Honigraum von dem Brutraum trennt, ausgerechnet quer und 
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ganz vorne liegen. Jetzt ift die ſchönſte Zeit: Nagle dir an zwei Deck- 
brettchen der Länge nach Blechleiſten, die einen Zentimeter überſtehen und 
wenn du im Frühjahr den Honigraum öffneſt, dann leg nur dieſe beiden 
Brettchen quer. Die vorſtehende Blechleiſte gibt den andern ſenkrecht zu dir 
liegenden und an der Seite dem Abſperrgitter an beiden Enden Stütze, wie 
es obenſtehendes Bild vom „Braunſchied“ hier zeigt. 
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Iſt's dann Zeit zum Schleudern, dann brauchſt du nur, ohne mit den 
Bienen in Berührung zu kommen, von hinten her das Abſperrgitter mit 
einem Blech zu überdecken, vor das nun geöffnete Honigraumflugloch eine 
Bienenflucht, Peet Klappen (nachdem das Schutzſtäbchen davor natürlich 
weggezogen iſt) alle Bienen, die ſich nun weiſellos fühlen, ins Licht 
heraus-, keine aber wieder hereinlaſſen, zu ſetzen — und am nächſten Tag 
iſt der Honigraum bienenleer. 


| ee. 
ram 
"Bienenflugt” 


Das klappt immer, wenn — keine Brut im Honigraum iſt. Es 
könnten höchſtens ein paar Einzelbienen drin bleiben. Du erſparſt aber 
dir und den Bienen das Abfegen von den Honigwaben. Das iſt beiden 
Teilen nur angenehm und auch zeitſparend. 

Es ſollten deshalb auch alle Fabriken, wie es unſere Ein- und Ver⸗ 
kaufsſtelle und Graze ſchon lange für die Freudenſtein⸗ Breitwabenbeute tun, 
alle Warmbaubeuten gleich mit dieſer kleinen, aber weſentlichen Ver⸗ 


beſſerung herſtellen. 

Für Kaltbaubeuten, 
ſeien es nun Blätterſtöcke oder Schlittenſtöcke, wie Kuntzſch, ſteht die 
Tatſache feſt, daß vor allem der Anfänger mehr Stiche bekommt als bei 
Warmbaubeuten. Es iſt ja — kein Wunder: die — zeigen ja 
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Der heb- und jenkbare Schlitten in der Faktbeute. 


alle direkt auf den böſen Feind hin, wenn er ſich durch eine ungeſchichte 
Hantierung als ſolcher zu erkennen gibt. Und ſollen da die Immen nicht 
noch böſer werden, wenn nun beim Herausziehen einer Wabe bezw. eines 

Schlittens Flügel, Beine und Köpfe ſeitlich und vor allem oben, wo die 


Waben doch meiſtens ein bischen angebaut ſind, gequetſcht werden? — 


Seitlich ſchafft man ja Raum, indem die Seitenwaben ein wenig wegge— 
„blättert“ werden, aber oben haperts in den meiſten Kaltbaubeuten. Die 
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Rähmchen ſind ſchwer aus der Verkittung zu löſen und zum mindeſten gibt 
es ein großes Geſchmiere beim Herausziehen. 

Rähmchen und Schlitten müſſen heb- und ſenkbar fein! — Für 
Schlittenbeuten ift das beim Faktjtock auf die einfachſte Weiſe jo gelöſt, 
wie es die Abbildung zeigt. Um der Beuteninduſtrie einen Fortſchritt zu 
verſchaffen, geben wir hiermit das Recht zur Verwendung dieſes Prinzips 
vom Heben und Senken des Schlittens zum Nachmachen frei. Anſtändige 
Beutenherſteller werden es unter Quellennennung verwenden. Auf Namens- 
nennung durch die andern ſei hiermit großmütig verzichtet. 

Beim Hereinſchieben des Schlittens bewirkt die ſchiefe Ebene auf dem 
Boden vorn die Erhöhung auf den richtigen Deckenabſtand. Am Ende wird 
ein Klötzchen untergeſchoben. Zum Herausziehen entfernt man unter leichtem 
Anheben des Schlittens das Klötzchen. Dann ſinken die Rähmchen von 
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Blätterſtock mit ſenkbaren Rähmchen, deren Deckenabſtand 
ſich beim Herausziehen vergrößert. 


ſelbſt aus der Verkittung und beim Herausziehen vergrößert ſich der 
Deckenabſtand. | | 

Schwieriger erſcheint es nun, das gleiche bei einfachen Blätterſtöcken 
u erreichen. Ohne Umſtändlichkeit geht es auch nicht. Denn, wie unſere 
Abbildung zeigt, muß man abgeſchrägte beſondere Rähmchen dazu verwenden. 
Dann aber laſſen ſie ſich, wie aus obiger Abbildung hervorgeht, von außen 
über die querliegenden Drahtſtäbe hinweg auf den richtigen Abſtand in den 
Abſtandsrechen an der Stirnwand ſchieben, ebenſo umgekehrt und ſitzen 
auch evtl. zur Wanderung durch den zweiten Rechen am feſtſitzenden Fenſter 
ſicher. — Käſten in dieſer Art ſah ich auf verſchiedenen Ausſtellungen, zuerſt 
bei Imkerſchreiner Kramer, Cyriaxweimar b. Marburg. Er ſtellt ähnliche 
Käſten mit noch einigen weiteren Einrichtungen wie Bodenfütterung uſw. 
her. Hier ſoll es uns nur darauf ankommen, das Prinzip zu zeigen. Die 
Dickwaben in der oberen Etage brauchen die Heb- und Senkbarkeit im 
allgemeinen nicht in dem Maße. K. ſtellt ſie z. B. auf einfache Füßchen. 
Wenn das „Vorderfüßchen“ über die Honigraumwand hinweggezogen iſt, 
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5 io ja auch ſchon beim Herausziehen eine Abſtandsvergrößerung an 
der Decke. | 

Ein kleiner, aber angenehmer Vorteil für Wanderbeuten ift der Ver— 
ſchluß, der an und für ſich ja auch ſchon empfehlenswerten geſchützten 
Flugniſche durch ein Brettchen mit einem kleinen Fluglochausſchnitt. Will 
ich mit der Faktbeute wandern und habe die kleinen Fenſterbrettchen hinten 


Abſtandsrechen für Blättetſtöcke. 
für den eventuellen Trommelſchwarm geöffnet und die Lüftungsklappen auf— 
gedreht, fo brauche ich nur das Brettchen herumzudrehen. Der Flugloch- 
ausſchnitt paßt dann oben auf den Holzvorſprung und der Verſchluß iſt 
dicht, die Beute alſo in insgeſamt einer Minute wanderfertig. 


Nun noch etwas über die durch dieſe Abbildung ſcheinbar empfohlene 
Dickwabe. Dickwaben ſind gut, wenn es gilt, kurze Trachtperioden 


Zwei tüchtige Imkerpraktiker Herr Volkhauſen und Herr Riſſe, Holzhauſen, Kr. Höxter 
i. W. mit ihrer Lagerbeute in Freudenſteinmaß. Warmbau oder Kaltbau möglich. 


auszunutzen. Das Abſperrgitter, wie häufig behauptet wurde, erſparen fie 
nicht, höchſtens bei Volltracht und da wäre es auch in anderen Beuten 
entbehrlich. Sonſt aber verſucht die Königin doch immer gern, in den 
niederen Zellen Eier abzulegen. Deshalb verwendet man doch beſſer Ab— 
ſperrgitter. — Eine kurze Frühtracht z. B. wird in einer Etage Dickwaben 
leichter von den Bienen und dann vom Imker geerntet, als wenn durch 
Eröffnung des großen Honigraums bei noch kühlen Nächten das Voll 
in der Entwicklung zu früh gehemmt wird. Aber zweierlei Rähmchen— 
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maße in einem Stock ſind immer von Nachteil, machen mehr Arbeit und 
erfordern größeres Verſtändnis für die ganze Geſchichte. 

Das ſind ſo einjge praktiſche Winke für den, der Beuten ſelbſt bauen, 
ſich bauen laſſen oder verbeſſern will. Wie man aus den älteſten Laden⸗ 
hütern ſich mit der Freude am Baſteln und auch am Erfolg noch etwas 
Gutes herſtellen kann, zeigt in einem anderen Artikel dieſes Heftes unſer 
alter praͤktiſcher Mitarbeiter Schulz. | 
| Einen ſchönen Weg, fih mit ganz eigener Betriebsweiſe, zu der aller- 
dings auch viel Erfahrung gehört, Freude und Erfolg zu ſchaffen, zeigt 
die hier mit ihren Benutzern abgebildete Beute. Der Praktiker ſieht da 
gleich viele Möglichkeiten, mehrere Völker mit guten Königinnen in warmem, 
dichtem Sitz zu überwintern, ſie im Sommer bei guter Tracht zu ſtarken 
Honigvölkern zu vereinigen oder zur Ausnutzung geringer Trachten haupt⸗ 
ſächlich ein oder zwei Völker in dem mittleren Raum mit Dickwaben 
zu verwenden, Schwärme in einem Honigraum unterzubringen uſw. Aber 
er ſieht auch, daß eine ſo große Beute ſehr ſauber gearbeitet ſein muß, wenn 
ſie nicht nur unter den ganz verſchiedenartigen Temperatureinwirkungen 
von innen und außen verziehen ſoll und daß eine ſolche vollbeſetzte Beute 
zu Wanderzwecken nicht geeignet wäre. Für Anfänger ohne gute An- 
leitung ſollen deshalb immet die einfachſten Beuten die beſten bleiben. Mit 
größerer Erfahrung werden auch ſie, wie mancher alte Praktiker jetzt ſchon 
aus dieſen anregenden Zeilen die Einrichtung der Beute, die für ihre 
Sn und Witterungsverhältniſſe am beiten ift, erkennen und ſich danach 
richten. 


` 


auch wenn nur ein Teil der Mitglieder die „Neue“ geſammelt 


Ihr Verein, beſtellt, hat freien Verſammlungsanzeiger. Haftpflichtver⸗ 


ſicherung, Vorteile bei Sammelbeſtellungen durch die Ein» 
und Verkaufsſtelle (Geräte, Lehrbuch, Werbematerial für deutſchen Honig) und bedeu⸗ 
tende Preisermäßigung. Bitte verlangen Sie Angebot und koſtenloſe Probenummern. 
Ihre Mitglieder ſollen die „Neue“ mit anderen Zeitſchriften vergleichen! 


Jur Honigwerbung 


ſind wir immer noch auf uns ſelbſt angewieſen. Unſere Forderungen an 
die Reichsregierung nach Zwang der Herkunftsbezeichnung im Honigver— 
kauf und höherem Zollſchutz ſind bisher ungehört verhallt. 
Deutſchland wird weiter und immer mehr mit Auslandshonig über— 
ſchwemmt und dazu kommt noch der Zuſammenſchluß der „Imker“, die 
durch das Anbieten von billigerem Auslandshonig ihren Volks- und Berufs- 
genoſſen den Boden des Berufs untergraben. Zur „Wahrung ihrer 
Intereſſen“ kündigen ſie rückſichtsloſe Strafverfolgung wegen „unlauteren 
Wettbewerbs“ jedem an, der es wagen ſollte, Auslandshonig zu verdächtigen. 
Denn ihrer Anſicht nach hätte es der Auslandshonig, wie er heute geliefert 
wird, gar nicht mehr nötig, etwa durch einen Zuſatz von Inlandshonig 
„veredelt“ zu werden. Dabei aber zeigen fie alle ihren Auslandshonig 
munter weiter ſo an, daß jeder Unkundige annehmen muß, es handle ſich 
um eigenen deutſchen Honig. Sie glauben behaupten zu können, daß heute 
durch die Bemühungen des Auslands auch in Packung und Ausſehen des 
Exporthonigs konkurrenzfähig zu bleiben, Vorkommniſſe, wie ſie vor dem 
Krieg (1912) als Tatſachen berichtet werden mußten, ausgeſchaltet ſind. 
Es mag ihnen auf dieſe Weiſe auch gelingen, manchen Imker, der es etwa 
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in einem Inſerat wagen ſollte, Aus‘andshonig als ſchlechter als den deutſchen 
zu bezeichnen, einzuſchüchtern. Denn man ſieht heute mehr als je die 
Zeitungen mit den entſprechenden Inſeraten überſchwemmt. Das eine Bei⸗ 
ſpiel der Beſtrafung des größten Oberneuländer Honigverſands wegen un⸗ 
lauteren Wettbewerbs hat fo wenig gewirkt, daß ausgerechnet aus Ober⸗ 
neuland wieder dauernd, ſogar ausdrücklich, „deutſcher Honig“ in folgendem 
Inſerat in der Leipziger „Geflügelbörſe“, Nr. 99 uſw., angeboten wird: 

Habe noch 50 Zentner feinſten 

deutſchen Bienen⸗Honig 

billig abzugeben. 10 Pfd.⸗Doſe 

11 Mh., halbe 7 ME. franko. 

Imkerei D. Plümer, Oberneu⸗ 

land 16, Kr. Bremen. Inhaber 

ſilberner u. goldener Medaillen. 


Wir veröffentlichen es, um die Aufmerkjamkeit der maßgebenden 
Stellen darauf zu lenken. 


Demgegenüber gilt es für jeden deutſchen Imker, der mit Auslands⸗ 
honig nichts zu tun haben will, in erſter Linie, ſeinen Kundenkreis aufzu⸗ 
klären und dann darüber hinaus die Offentlichkeit von dieſen Vorgängen 
zu unterrichten. 


Wir lehnen es ab, tatſächliche Vorkommniſſe, wie die Funde von 
toten Tieren im Auslandshonig, die vor dem Kriege amtlich feſtgeſtellt 
wurden, für dieſen Kampf auszunutzen. Wir wollen weiter nichts als 
unſerem deutſchen Honig und damit der deutſchen Bienenzucht den Platz 
erhalten, der ihnen zukommt. Und das iſt der erſte! 


Als Mittel dazu geben wir heute unſeren Leſern in dem folgenden Ar⸗ 


tikel wieder ein 
ö | Werbeblatt 
in die Hand, welches ebenſo wie das vorjährige nur in neuer Form den 
Wert des deutſchen Honigs hervorhebt und das Publikum von ſeinem 
Glauben befreien ſoll, in jedem Laden deutſchen Honig zu bekommen, 
während der Kundige nod) überall ſieht, wie das ausländiſche Produkt fid 
überall in den Anzeigen und Etiketten ſchämt, unter ſeinem eigenen Namen 
aufzutreten. 
Für dieſen Werbezweck find die Preiſe wieder äußerſt billig gehalten. 
Auch das vorjährige Werbeblatt iſt noch lieferbar. Es koſten: 
1 Stück 2 Pfg., 
100 Stück 1,70 Mk., 
bei 500 Stück das Hundert 1,40 MR., 
bei 1000 Stück das Hundert 1,30 Mk., 
bei 5000 Stück das Hundert 1,20 Mk. und koſtenloſer Adreſſen-bzw. Re⸗ 
klamebeidruck. 
Auch Werbebriefumſchläge find noch 100 zu 0,90 Mk., 1000 zu 
8.— Mh. lieferbar. 


——ÄUñ̊̃.... ...... md LG GG GERT] SE 20.00 
? Die werten Bezieher der „Neuen Bienenzeitung“ 
Dringende e Bitte! werden erneut gebeten, bei allen Zuſchriften, ins- 
beſondere bei Zahlungen, die Nummer ihrer 
Adreſſe mit anzugeben. hne Nur Nummer verurſacht die Erledigung großen Zeitaufwand. 
„Time is money!“ (Zeit iſt Geld!) heißt es in einem engliſchen Sprichwort. 
— O f oo 
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Warum nur in Honig? 


Warum nicht den fo »— || 


— ober mit noch hoch⸗ 
laben b eren Sezeichiiungen — nur nicht feinem eignen 
Namen — ín jedem Laden angebotenen Auslandshonig? 


` Von Dr. Freudenſtein. 

Sie wiſſen ja, daß Honig nicht nur gut ſchmeckt, ſondern auch das ge— 
ſundeſte Nahrungsmittel iſt, das man löffelweiſe und als täglichen Brotauf⸗ 
aufſtrich zu ſich nehmen kann. „Milch und Honig“ ſtellt die Bibel, nennt 
der „Koran“ der Mohammedaner und die uralte eilig Schrift der Inder 
ſchon zuſammen. Von Griechen und Römern durch die ganze deutſche 
Geſchichte bis auf den heutigen Tag wußte und weiß man, daß Bienen— 
* das Edelſte iſt, was die Natur, aus Pflanzen— a Tierreich gleicher⸗ 


Deutfche Bienenftände. 


Bun gewonnen, dem Menſchen als Nahrungs- und Heilmittel geben 
onnte. 

Die Neuzeit aber mit ihrem Geldhunger macht ſich kein Gewiſſen 
daraus, für Edles Schlechteres zu bieten, wenn nur mehr daran ver— 
dient wird. 

Die Honighändler, darunter ſind — leider — auch neuerdings viele, die 
ſich auf Grund eines ‚eigenen Bienenftandes in Inſeraten als „Imker“ 
oder nur „Lehrer em.“ uſw. bezeichnen, verdienen heute am baier am 
ausländiſchen Bienenhonig. Die deutſche Imkerſchaft verlangt bisher ver— 
geblich von der Regierung Zwang der Herkunftsbezeichnung im Honig- 
verkauf. So kaufen Sie bei Ihrem Kaufmann heute ein Glas „Edelſten 
Blütenſchleuderhonig“ und wiſſen nicht, daß der Inhalt über den Ozean 
gekommen iſt und Spr Geld dafür aus unſerem Vaterlande hinübergeht! 


Aber ift denn ausländiſcher Honig wirllich ſchlechter als deutſcher? 

Die „Vereinigung der Honighändler, die ſich neuerdings, aus den oben— 
erwähnten „Imkern“ uſw. zuſammengeſetzt, in Bremen— Hildesheim „zur 
Wahrung ihrer Intereſſen“ gegründet hat, behauptet „nein“ und weiter 
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etwa: „Wir löſen eine ſoziale Aufgabe, indem wir Honig möglichſt billig 
liefern ...“ — Dieſe Vereinigung bedroht fogar deutſche Imker, die mit 
Auslandshonig nichts zu tun haben wollen, mit ſtrafrechtlicher Verfolgung, 
wenn fie es wagen ſollten, Auslandshonig dem deutſchen gegenüber als ge- 
ringwertiger zu bezeichnen. 

Es iſt wahr, es gibt heute Auslandshonige, die dem deutſchen Honig an 
Geſchmack und ſauberem Ausſehen, wenn auch nicht an Gehalt gleich— 
wertig find. Und ferner find Vorkommniſſe von einer Unſauberkeit, die 
jedem Kundigen den Appetit auf Auslandshonig für immer verdorben 
hätte, wie ſie 1912 amtlicherſeits berichtet werden mußten, ſeither nicht 
mehr bekannt geworden. Aber — die guten Auslandshonige können nur 
aus modernen, nach nordamerikaniſchen Muſtern eingerichteten Bienen— 
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Südamerikaniſche Indios. 


Ganz intereſſante Leute, aber möchten Sie gerade aus dieſen Händen Ihre 
N Nahrungsmittel beziehen? 


ſtänden ſtammen und ſind, bis ſie hierher kommen, mindeſtens ebenſo teuer 
als eiii Honig. Das Hauptkontingent der Einfuhr aber ſtellt Süd— 
amerika. | 

Die Bevölkerung dieſer Länder fegt fih zahlenmäßig hauptſächlich aus 
den degenerierten Abkömmlingen der alten Ureinwohner, wie ſie obiges 
Bild zeigt, zuſammen. Wenn auch die herrſchende Kaſte der ſpaniſchen 
Eroberer bezw. ihrer Nachkommen auf eine höhere Kulturſtufe Anſpruch 
erhebt, ſo wird doch jedem Verbraucher deutſcher Honig, für deſſen Reinheit 
ein Imker mit ſeinem Namen haftet, trotz des „romantiſchen Reizes“, der für 
den Deutſchen nun mal ſchon an ausländiſchen Hoſenknöpfen haftet, lieber 
fein als der in Chile, Guatemala uſw., mit ſolchen Hilfskräften gewonnene. 

Gewiß hört man davon, daß z. B. auf Neuſeeland die Imker, um kon— 
kurrenzfähig zu bleiben, mehr und mehr Wert auf ſaubere Gewinnung 
und Verſand der großen Honigmengen ihres Landes Wert legen. Bei 
dem Kulturzuſtand der meiſten Ausfuhrſtaaten aber kann kein Verbraucher 
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in Deutſchland wiſſen, wo und wie das Endprodukt, das er in einem Stadt- 
laden zum ungefähr gleichen Preis wie deutſchen Honig erſtand, gewonnen 
iſt, und wir haben ebenſowenig Berechtigung zu der Annahme, daß heute 
in Chile alle Bienenhalter von der Ausnützung der Sonnenwärme zum 
Auslaufenlaſſen ihrer Honigwaben abgekommen ſind, wie wir das für 
die Methode der Imker z. B. in Texas glauben können. Dort wurde 
nach den gleichen Erforſchungen und Veröffentlichungen des Reichsgeſund⸗ 
heitsamtes von 1912 allgemein der Honig aus den Waben — und oft 
welchen Waben — durch ein Tuch (manta) gepreßt, alſo auf eine Weiſe 
zum Export gewonnen, die unſere Heidimker nur zur Erzielung von Futter⸗ 
vorrat anwenden. 

Was uns nun gerade veranlaſſen foll, bei billig angebotenem Auslands- 
honig ohne Nennung des Herkunftslandes anzunehmen, daß er aus nord- 
amerikaniſchen Muſterimkereien für teures Geld und nicht aus den wenig 


* 


Bienenſtand des Herrn H. Mohr, Zollhaus b. Kempten (Bay,). 


vertrauenerweckenden ſüdamerikaniſchen Staaten und Inſeln bezw. Texas 
zum billigſten Preis importiert ſei, erſcheint zweifelhaft. 

Wenn Ihnen aber ein deutſcher Imker mit ſeinem Namen für eigenen 
Schleuderhonig garantiert, ſo haben Sie die Gewißheit, das Beſte zu be⸗ 
kommen, das die Bienen aus weißer und bunter Blütenpracht in reine 
Wachszellen, der Imker in vollen Waben zur Honigſchleuder und eine 
ſchmucke, ſaubere Imkerfrau in das blitzblanke Gefäß gebracht hat, in dem 
Sie es bekommen. 

Das iſt ein Grund, der wohl 20 Pfennig Preisunterſchied, wenn es 
überhaupt ſoviel ausmacht, wert wäre, wenn Ihnen nicht ſchon die Tat- 
ſache, daß jeder Pfennig, der ins Ausland geht, weitere Verarmung für 
unſer Volk bedeutet, ausſchlaggebend iſt. — Hier in der Honigfrage hat 
das mehr Bedeutung als irgendwo. Denn der Wert der Bienenzucht liegt 
nur zu 1/10 im Honigertrag, 9è0 kommen der Allgemeinheit durch die Be- 
fruchtung von Obſt und landwirtſchaftlichen Olfrüchten zugute. — Geht 
alſo die Bienenzucht, deren Wert auch der Staat heute noch nicht genügend 
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erkennt, noch weiter zurück, ſo ſteht er eines Tages vor der Notwendig⸗ 
keit, auf Staatskoſten ein ſtehendes Heer von Bienen zu unterhalten, weil 


die Raps⸗ und Buchweizenblüten taub und die Obſtbäume ohne Früchte 


ſind. Denn es gibt kein Inſekt, das die Bienen in ihrer Rolle als Blüten⸗ 
befruchterinnen erſetzen könnte. 

Ihnen aber kommt es ja zunächſt darauf an, den Honig zu bekommen, 
der mit dem beiten Geſchmack die größte Heil- und Nährkraft verbindet. 
Und das iſt wieder der deutſche Honig. 


Aus dem Nektar der Blüten bereiten die Bienen unter Zuſatz von 
eiweißreichen Drüſenſekreten den reinen Honig. An Zuckergehalt und 
den gröberen Beſtandteilen kann guter . wenn er nicht 
durch Erhitzen bei der Gewinnung oder der tropiſchen Überfahrt gelitten 
hat, dem deutſchen gleichwertig ſein. Eins aber beſitzt er nach den ge⸗ 
nauen Unterſuchungen von Dr. Koch, weniger: Die Fermente, die dem 
Honig ſeinen eigentlichen Wert für die Ernährung geben. Und das iſt 
wichtig. Fermente — Lebenskraftſtoffe, denen nach Prof. Baier „die von 
der Natur vorgeſehene Eigenſchaft zukommt, anſehnliche Stoffmengen 
chemiſch umzuſetzen, ohne ſelbſt eine direkte Veränderung zu erleiden, z. B. 
die vom Menſchen aufgenommene Nahrung leichter löslich zu 
machen und in eine für die Aufnahme ins Blut geeignete 
Berbindung überzuführen.“ . 

Gönnen Sie fid ſelbſt und Ihren Kindern das Beſte. 
dann verlangen Sie nur deutſchen Bienenſchleuderhonig. 
Mit feinem Namen bürgt Ihnen der Unterzeichnete für reinftes, auf 
deutſchem Bienenſtand gewonnenes Erzeugnis. 


(Raum für Stempel oder Adreſſe.) 
N. N., Imlerei. 


i $ 
Imker⸗Baſteleien. 
Von W. Schulz, Landsberg a. W.“ 


Der Begriff „baſteln“ in dem Sinne: Durch Studieren und fortgejeßtes 
Probieren neues, beſſeres in einer beſtimmten Richtung zu finden, iſt erſt 
in Verbindung mit dem Radio ein recht volkstümlicher geworden. Der 
Radio⸗Baſtler hat mit dem richtigen Imker das gemeinſam, daß beide von 
ihrer Tätigkeit nicht laſſen können, wenn auch der rechte Erfolg aus 
bleibt; der weſentliche Unterſchied zwiſchen beiden liegt aber darin, daß die 


hochintereſſante Radio-Baſtelei fortgeſetzt erhebliche Anſprüche an den Geld: 


beutel ſtellt, während die Imkerbaſtelei faſt koſtenlos auszuführen ift. — 
Diesbezüglich folgendes: Gleich mir haben die allermeiſten älteren und alten 


Imker früher nur Normalmaßbeuten benutzt. Für einen kleinen Betrieb 


und unfruchtbare Gegenden behalten dieſe Beuten einen gewiſſen Wert, 
für trachtreiche Gegenden und erft recht einen großen Bienenſtand, den der 
Imker allein verſorgen muß, ſind ſie aber ganz ungeeignet: dieſe Tatſache 
habe ich gründlich ausprobiert. Vor einigen zwanzig Jahren kaufte ich 
vierundzwanzig doppelwandige Normalmaß-Zweietager, weil fie mir jehr 
billig angeboten wurden. Im Laufe weniger Jahre aber erkannte ich, daß 
die für meinen Betrieb notwendige Schwarmverhinderung in dieſen Beuten 
nur mit äußerſter Mühe durchzuführen war und das Hantieren mit den 
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vielen kleinen Rähmchen eine widerwärtige Belaſtung iſt. Sämtliche Beuten 
wanderten deshalb in die Rumpelkammer und wurden nach und nach teil⸗ 
weiſe verſchenkt. Als Beutenmangel mich nötigte, den Reſt wieder in Be- 
trieb zu nehmen, fand ich bald, daß zwei ſolcher Zweietager einen brauch⸗ 
baten Vieretager abgeben, wenn man ſie aufeinander ſetzt, in die einander 
deckenden Böden ein handgroßes Loch ſchneidet und dieſes mit einem Ab⸗ 


ſperrgitter verſieht. In dieſer Umwandlung benutzte ich die über ein Sabr- 
zehnt ausrangiert geweſenen Beuten mehrere Jahre. Durch Entnahme der 


Rähmchen aus der untern Beute und Einhängen in die obere wurde letztere 
ein geräumiger Honigraum, welcher es ermöglichte, durch Raumgabe und 


reichliche Lüftung das Schwärmen ſicher zu verhindern und oft mehr Honig 


— 1 


zu ernten als aus meinen Breitwaben⸗Beuten. Auch ließ ſich das Neu⸗ 
beweiſeln des Volkes in dieſer Beute leicht durchführen, indem ich das 
Flugloch der oberen Beute eine Woche zuvor öffnete, Waben mit offener 
Brut einhing, dann eine offene oder verdeckelte Weiſelzelle aus einem be⸗ 
währten, guten Volk einſchnitt und nach Befruchtung der jungen Königin die 
alte entfernte. Wenn das Volk in der oberen Beute ſtark genug war und 
die Königin in der untern noch lebenskräftig, verſtopfte ich das Abſperr⸗ 
gitter und winterte dann zwei ſelbſtändige Völker ein, die ich erſt zur 
Haupttracht wieder miteinander vereinigte. Aber, wie ſchon erwähnt, wider⸗ 
ſtrebte mir das Arbeiten mit den vielen kleinen Rähmchen, deshalb verwarf 
ich dieſe ganz, legte den Vieretager einfach auf eine Seite und wandelte 
ihn zu einer Breitwaben⸗Beute mit Freudenſteinrähmchen um, die ich in 
mehreren Beuten ſchon beſaß. Um eine Art Jakt⸗Stock herzuſtellen, ſchloß 
ich die vorhandenen Fluglöcher, nagelte beide Beuten mit ihren Böden 
haltſicher zuſammen, ſchnitt neben den Böden, alſo etwa fünf Zentimeter 
von einander entfernt, in jede Beute eiı neues Flugloch, ſtellte durch Be- 
nageln der Böden mit einem Zentimeter dicken Brettchen und Einſchieben 
einer mit Nute verſehenen Abſchlußwand — nach den beiden Kopfenden 
der Beute zu — genau den Innenraum einer Freudenſteinbeute her, welche 
inſofern Ahnlichkeit mit der Jakt⸗Beute hat, als Honig⸗ und Brutraum 
nicht über⸗, ſondern nebeneinander liegen, gleicherweiſe die beiden Flug⸗ 
löcher, die ebenſo eine gemeinſame, außen angebrachte Einflugniſche haben, 
welche in der Mitte mit einer beweglichen Blechzunge eden iſt, durch 
welche der Einflug der Bienen in die rechts- oder linksſeitige Beute geregelt 
werden kann. Es iſt ratſam, beim Durchbohren der Vorderwand zwecks 
Herſtellung der neuen Fluglöcher keinen Schrauben-, ſondern nur einen 
ſog. Löffelbohrer anzuwenden, um ein Zerſplittern der Wandbretter und 
Herauszerren des Füllmaterials zu vermeiden. Am beiten ift es, die Flug— 
lochöffnung ſo groß herauszuſchneiden, daß man einen aus zwei Brettchen 
und zwei Stäbchen hergeſtellten Flugkanal in jene hineinpreſſen kann, um 
dann alle Ritzen mit Glaſerkitt abzudichten. Selbſtverſtändlich iſt, daß 
das in der Scheidewand zwiſchen Honig⸗ und Brutraum ſtehende Ab- 
ſperrgitter mit Schiebern oder paſſenden Brettchen verdecht werden muß, 
ſobald nur ein Raum beſetzt iſt oder jeder Raum ein ſelbſtändiges 
Volk umfaßt. Um letzteres leicht möglich zu machen, muß wenigſtens in 
einen der beiden Räume ein zweites Flugloch eingeſchnitten werden. Die 
Umweiſelung iſt in dieſer Beute eine ſpielend leichte: Hat man vor be— 
3 Haupttracht die Königin mit einigen Waben aus dem bisherigen 

rutraum in den danebenliegenden, leeren Raum gehängt, ſo wird jener 
zum Honigraum. Nach ſpäteſtens zehn Tagen muß dieſer auf angeſetzte 
Weiſelzellen unterſucht werden, um das Schwärmen zu verhindern. Wenn 
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ich das Volk umweiſeln oder zwei Völker in dieſer Beute einwintern will 
halte ich das Flugloch des Brutraums bis gegen Ende der Haupttrach 
. hänge jedoch wiederholt Brutwaben in den Honigraum, Ichneid 
dann hier eine extra aus einem Raſſenvolke erzogene Weiſelzelle ein und 
öffne dann erſt das Flugloch des Brutraums. Iſt die junge Königin 
befruchtet, jo kann die alte entfernt werden. Das Flugloch dieſes Abteils 
muß dann verengt und verblendet, zuletzt ganz geſchloſſen werden, um 
Räuberei zu vermeiden. Will ich zwei Völker nebeneinander einw intern, 
um fie zur Haupttracht wieder zu vereinigen, fo warte ich ſolange, bis der 
Flug aus beiden Fluglöchern ein annähernd gleich reger ift, und verſtopfe 
dann erſt das Abſperrgitter, trenne alſo beide Völker ganz von einander. 
— Ich bedauere es immer wieder, daß ich nicht meine ſämtlichen Beuten, 
die ich aus verſchiedenen Gründen öfter zu Brennholz zerkleinerte, in 
angedeuteter Weiſe umbaſtelte; mir wären dann erhebliche Ausgaben er- 
ſpart geblieben und ich beſäße Beuten, wie ich ſie mir nicht beſſer wünſchen 
kann. Wer alſo aus irgend einem Grunde Beuten ausrangierte oder zu 
Breitwabenbetrieb überzugehen wünſcht, kann alle feine Beuten ohne be- 
ſondere Unkoſten in angedeuteter Weiſe ausnutzen. Bereits wurmfräßige 
Beuten werden ſauber ausgeflickt und durch Begießen mit Benzin (dann 
in den erſten drei Tagen Vorſicht mit Zigarre oder Streichholz, weil feuer: 
gefährlich!) die Holzwürmer darin ſicher getötet. Durch Umwandlung 
von Drei- und Vieretagern in obiger Weiſe entſtehen an beiden Kopfenden 
der Beute größere Hohlräume, die immer ausgeſtopft werden müſſen, ſo 
daß dieſe Beute dann allſeitig doppelwandig iſt. Im Vieretager kann der 
durch die eingeſchobene Abſchlußwand abgetrennte Hohlraum mit einem 
beſonderen Flugloch verſehen und durch Anwendung von Normalhalb— 
rähmchen als Königinzuchtkaſten benutzt werden. Auch kann darin eine 
Königin zwecks Verwendung im Frühjahre überwintert werden; denn 
ich habe perſönlich mehrfach die Tatſache feſtgeſtellt, daß kleine Völkchen, 
die vier bis fünf Normathalbwaben oder zwei bis drei Breitwaben gut 
belagern, tadellos überwintern, wenn ſie dicht neben oder über einem 
ſtarken Volke figen und fo warm verpackt find, daß fie von keiner Seite 
aus vom Froſte beläſtigt werden können. — Eine andre Art von Baftelei | 
möchte ich zwecks Nachprüfung durch Intereſſenten hier nicht unerwähnt 
laſſen: In meinen zweietagigen Breitwabenbeuten ſetzte ich vor Beginn 
der Haupttracht verſuchsweiſe die Königinnen in mehreren Beuten aus 
dem Brutraum in den Honigraum und zwar auf je drei ausgebaute Waben 
und zwei Rähmchen mit mehrere Finger breitem Richtwachs, ſo daß alſo 
jede Königin fünf Waben benutzen konnte. Bei geſchloſſenen Fluglöchern 
war reichlich Lüftung durch das Drahtgitter vorhanden. Gegen Ende der 
Haupttracht ſtellte ich feſt: Die Krainer Völker hatten ſämtliche Waben 
der untern Etage, alſo des üblichen Brutraums, mit Honig gefüllt, wäh— 
rend die fünf Rähmchen der oberen Etage kaum ein Pfund Honig ent— 
hielten und ganz mit Brut gefüllt waren. Die deutſchen Völker hatten 
nur wenige Waben mit Honig gefüllt, die Waben der oberen Etage ent— 
hielten etwa drei Finger breite Honigſtreifen, kurz: Schätzungsweiſe be— 
trug der Honigvorrat der deutſchen Völker kaum ein Drittel derjenigen 
der Krainer. Bemerkt ſei noch, daß ich die im Brutraume, alſo in der 
untern Etage, angeſetzten Weiſelzellen rechtzeitig ausgebrochen hatte und 
daß dieſe Völker ſchwarmverdächtig waren, ich mir aljo durch angegebene 
Behandlung das wiederholte Unterſuchen zwecks Schwarmverhindetung er 
ſparen wollte. 
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Aus dem Leſerkreis. 


Meine Betriebsweile im Faktſtock — und wie ich große Erträge erzielte! 


Ich will keine großen Erklärungen machen, das iſt zeitraubend. Alſo gleich 
nur Praktiſches erzählen. 


Die Völker werden auf zwei Viererſchlitten überwintert, tüchtig gefüttert, ſo 
daß in kurzer Zeit die Brut platzt vor lauter Enge: alſo nicht ein einziges Mal zu⸗ 
geben, ſondern ſchwärmen laſſen. In der Zeit, wo ſich der Schwarm ſammelt, nimmt 
man eine pfeife. dam macht den abgeihwärmten Stock auf, beſprengt die Bienen 
mit der Pfeife, damit ſie ſich beruhigen. Nun wird der Honigraum leer ge⸗ 
macht und die zwei Viererſchlitten mit der Brut und allem, was drum und dran 

t, kommen aus dem Brutraum in den Honigraum. Das Flugloch wird 
„id geöffnet, und die leeren mm un Mittelwänden verſehen, kommen in 
den rutraum, dahinein kommt auch der Schwarm. Aber es ift vorher am 
Adler ein Brettchen anzubringen, was ich jeder ſelbſt machen kann, damit die 

lug. öcher getrennt find und lih keine Bienen verfliegen können. Nun lommen 
die alten Flugbienen vom Mutterſtock dem Schwarm zugute. Dadurch ergibt 
ih ein Honigſtock, welcher den ganzen Brutraum einnimmt, das find ein 
Vierer⸗ und ein Sechſerſchlitten. Sobald der Schwarm ſich zuſammengezogen 
hat, kommt zwiſchen den vierten und ſechſten Schlitten das Abſperrgitter, 
alſo die letzten vier Waben bilden 1 82 den Honigraum. Sind die Waben voll 
Honig, legt man ein Stück Pappe über das Abſperrgitter und das kleine Flugloch. 
Nach einer halben Stunde ſind die Waben bienenleer und man kann ſie, ohne von 
Bienen . zu werden, herausnehmen und ſtellt andere dafür hinein, ſchließt 
das Flugloch und nimmt die Pappe vom Abſperrgitter wieder fort. 


Nehmen wir uns einmal die Heidewanderung genauer vor. Sie beginnt in 
der Lüneburger Heide e — um den 1. Auguſt herum. Ich halte das 
zu frühe Wandern dorthin für einen großen Fehler. Ich halte es deshalb für 
verkehrt, weil die ſcheinbare Flut der Flugbiene in acht Tagen bei ſchlechter 
Tracht und gerade nicht günſtigem Wetter zum Teufel geht. Kommt nachher 
die Volltracht und das richtige Welter, dann ſind keine Trachtbienen in genügender 
Zahl vorhanden. Die Heidetracht dauert in der Regel vier Wochen: vom 
15. Auguſt bis 15. n Dieſe Zeit müſſen wir ſchon mindeſtens acht 
Wochen vorher im Auge haben. Die aufſteigende Entwicklung der Biene 
a in der Regel bis zum 15. Juni, kommt es bis dahin nicht zum Schwärmen. 
p läßt die Königin mit der Eiablage nach. Das Volk bleibt äußerlich, je nach 

olksverbrauch, noch acht Wochen auf der Höhe, aber gerade dann, wenn wir 
zur Heidewanderung rüſten, ſehen wir oft morgens, daß die Drohnen ſchon abge⸗ 
trieben werden. Juweilen verzögert ſich der Vorgang, bis die Völker einige 
Tage in der Heide ſtehen. Leider iſt dies das Zeichen, daß der Herbſt naht und 
das Volk von feiner Höhe herabſinkt. Was müſſen wir tun? Ich habe idon 
geſagt: die beſte Königin läßt nach dem 15. Juni nach, läßt ſich aber durch Spelu⸗ 
lationsfütterung noch etwas aufrütteln, jie kann aber nicht mit einer im Jum 
geſchlüpften Königin konkurrieren. Die alte Königin iſt nicht etwa wertlos. 
nein, im Gegenteil ift fie im nächſten Jahr prima. Für uns ergibt jih aljo, daß 
wir einen neuen Weiſel im Juni oder Juli im Stocke haben. Das haben wir 
durch obige Methode ſchon erreicht. Die junge Königin iſt begattet und kann 
um den 1. Juli herum ganz anders ins Zeug gehen. Die kleine Brutpauſe iſt bald 
ausgewetzt, und zum 1. Auguſt ſtrotzt ſo ein Volk von Bienen und Brut, wenn 
es inzwiſchen nicht hat Hunger leiden müſſen 

Nun zurück zum Muttervolk. Dieſes iſt bis dahin aut gepflegt, gefüttert 
und ſetzt auch gut Brut an. Nun kommt der Knalleffekt: Acht Tage vor der 

anderung, mindeſtens aber vier Tage vorher, entnimmt man die Wabe mit 
der Königin und macht damit einen kleinen Ableger. Man kann ia auch im 
Faktſtock den Ableger unterbringen, nämlich im Brutraum 2, den wir zuletzt 
als Honigraum benutzen. Der Ableger ſoll aber auch gefüttert werden. Nun 
wird das übrige gemacht (alſo die Königin war aus dem Schwarm, nämlich 
die alte). Die junge Königin kommt nun aus dem Volke vom Honiaraum in 
den Schwarm, welcher im Honigraum ſitzt; die Königin haben wir ihm ja mit 
ein oder zwei Waben vorher weggenommen: Dann beſprengt man mit Aviol, 
am beſten vorher ſchon, damit ſie gleichen Geruch haben, zieht die Blechſchieber 
vom Mittelſchied, damit die Bienen mit der Königin Fühlung haben. Am Abend 
ſchließt man das Flugloch vom Honigraum ab. Sind wir nun in der Heide, und 
es ſind alle Waben im Honigraum bededelt, und es tritt nach einigen Tagen die 
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Volltracht ein, kann man, wenn der Betrieb zu lebhaft ift, auch wieder das 
e e öffnen; denn es find nun genug Bienen da, um auch dieſes zu be 
gern. ö 

So, das war alles, was ich ſagen wollte. In dieſer Weiſe habe ich die De 
un erzielt. Wem es nicht zu kitzlich ijt, mag es ruhig probieren. Das Re 
ſerve⸗Völkchen — ich meine den kleinen Ableger — nimmt man im So i 
zum Verſtärken und hat ſomit auch ſchon wieder gute Völker für den Raps! Das 
war alles. Möge nun jeder auch ein bißchen denken und probieren, ſo wird 
manches Gute zutage kommen. Ludwig Orig, 

Zangelsheim am Harz, Bahnhofſtr. 377. 


Mit dieſen Worten über den Faktſtockbetrieb ſpricht ein alter Praktiker, 
der Hand und Gedanken mehr mit den Bienen felbit als mit der Feder ur“ 
Papier geübt bat. Umſo höher werden unſere Leſer feine wohldurchd adi: 
Betriebsweiſe einzuschätzen willen, beſonders da uns immer wieder der W unid 

geht, doch eine ausführlichere Betriebserklärung für die Faktbeute zu bri igen. 

ir haben das bisher mit Abſicht vermieden. Denn wir wollen die Imker 
heute, wo ihre geringe Kaufkraft von allen Ecken mit Neuerfindungen überraſcht 
wird, nicht mit einer Beute überraſchen, die wie ſo manche andere nach ein, zwei 
Sommern in der Verſenkung verſchwindet, dem Imker aber ein Loch in den Beutel 
geriſſen hat. — Wir haben deswegen die Faktbeute nunmehr fünf Jahre lang 
praktiſch ohne beſondere Reklame in Betrieb nehmen laſſen und können heute mit 
Genugtuung feſtſtellen, daß ſowohl Anfänger, Frauen, als auch gewiegte alte 
Praktiker wie wir die Zweckmäßigkeit der Beute in ihrer einfachſten Anwendung 
wie in den Möglichkeiten eines zeitweiſen Zweivolksbetriebs, einer Königinnen⸗ 
zucht und als Wanderbeute erkannt haben. Wir leiten daraus die Berechtigung 
ab, allen Freunden des modernen Blätterſtock⸗ und Schlittenbetriebes die Sali- 
beute als ebenſoguten Kameraden zu empfehlen, wie es ohne jede Reklametätig⸗ 
keit die Freudenſtein⸗Breitwabenbeute von ſelbſt Imkern in ganz Deutſchland und 
im Ausland geworden iſt. — Die nächſten Hefte werden ſomit auch nähere 
allgemeine Anleitungen bringen. — Die Mitteilungen des Herrn Opitz werden 
beſonders Imkerkollegen mit gleichen Trachtverhältniſſen intereſſieren. Frdſtn. 


Bürgerwald, 14. 1. 1927. 
Sehr geehrter Herr Freudenſtein! 

Da ich viele Anfragen bekommen habe, bringe ich meinen Bericht über Um⸗ 
weiſelung, Schwarmverhinderung und Honiggewinnung noch einmal. Man bringt 
eine gedeckelte Weiſelzelle in den mit einem gutſchließenden Abſperrgitter 
e beſetzten Honigraum. Der Honigraum muß aber ſchon mehrere Tage 
mit Bienen und etwa zwei Brutwaben beſetzt ſein, dann erſt kommt die Zelle 
hinein Man nimmt am beſten gleich zwei und fügt ſie gut in eine Brutwabe 
ein. Aber Vorſicht, nicht drücken oder fallen laſſen! 

Läuft nun eine Zelle aus und die andere wird ausgebiſſen, ſo macht man 
der jungen Königin einen Durchgang in den Brutraum. Ich laſſe ſie gewöhnlich 
erſt den zweiten Tag in den Honigraum, dann iſt ſie den Bienen ſchon bekannt 
und kräftig und ſchafft ſtets die alte. 

Läßt man ſie etwa 8 Tage und länger im Aufſatzſtock oder Honigraum, ſo kann 
es vorkommen, wie es mir paſſierte: Ich ließ nämlich verſuchshalber die junge 
Königin ungefähr 8 Tage im Honigraum. Da ein ſehr herrlicher Tag war, 
zog ich Mittags den Schied auseinander, eine halbe Stunde ſpäter machte die 
Königin ſchon den Befruchtungsflug. Bei der Rückkehr wurde ſie aber von 
den eigenen Bienen abgeſtochen, weil die Alte noch lebend im Stock war. Dies 
iſt auch die einzige Königin, die ich auf dieſe Art verloren habe. 

Wird aber die zweite Weiſelzelle nicht ausgebiſſen, ſo hat das Volk Schwarm⸗ 
gedanken und ſicher ſchon beſtiftete oder gar bedeckelte Weiſelzellen. Auch in 
dieſem Falle aber wird die alte abgeſtochen, die junge Nönigin aber ſchwärmt mit 
dem Vorſchwarm aus. Hier hal es weiter keinen Zweck, außer der 
Schwarm hat eine junge Rönigin. Nun muß man aber die zweite Zelle heraus: 
nehmen, fort kommt in den nächſten Tagen ſchon der Schwarm. Vernichtet 
man dann noch ſämtliche Weiſelzellen, ſo hat auch das ſchwärmen ein Ende. 
Meine Methode kann man an allen Stockarten anwenden, aber ein etwa voͤrhan— 
denes Flugloch muß geſchloſſen oder verſtopft werden. . 

Wer vermehren will, kann noch Ableger machen. Man nimmf gebedelte 
Brut aus beliebigem Volke, aber ohne Bienen, oder auch aus dem Volk, wo 
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man die junge Königin im Honigraum hat. Alfo, man nimmt drei Brutwaben, 
eine Honigwabe und zwei leere, und hängt ſie in eine leere Beute. Dazu kommt 
die alte Königin und von einer Anzahl Waben die jungen Bienen, und fertig iſt 
der Ableger. Bei genügend Futter und warm verpackt, wird es ein ſchönes Volk. 
Auf dieſe Art behandelte Völker haben nicht geſchwärmt, was ſich wohl 
jeder leicht denken kann, denn mit dem Abgang der alten Königin hört der Brut⸗ 
ſtand 8—14 Tage auf. Fällt nun mit dieſer Sache die Haupttracht zuſammen, 
ſo kann man eine Menge Honig ernten und man hat zu gleicher Zeit eine junge 
Königin im Volk. Mir haben ſolche entweiſelte Völker in 4 Tagen bis 30 Pfd. 
Honig getragen, im ganzen bis zu einem Zentner. 
1 iſt nun jedem die beſchriebene Methode klar, andernfalls rate ich 
das Freudenſteinſche Lehrbuch anzuſchaffen. Das Buch iſt mehr Der als 
5 Mark da findet man alles drin, was man zur Bienenzücht braucht. Ohne 
Lehrmeiſter geht es nicht, da bleibt man ein Stümper ſein Leben lang und kommt 
nie auf einen grünen Zweig. Nun mag ſich jeder die Sache ausprobieren und 
bekommt jemand etwas Beſſeres heraus, ſo mag er es der „Neuen“ nur ruhig 
mitteilen. Ich bin ja auch nur ein oſtpreußiſcher Bauer und rieskiere es! 


Schluß un viel Glück im neuen Bienenjahr! Kinzel, Landwirt, 
Bürgerwalde, Poſt Frauendorf. 


Derfchiedenes. 


Das Deutſche Bienen⸗Muſeum. 


„Gibt es denn au ein Deutihes Bienen⸗Muſeum? davon habe ich doch noch 
garnicht gehört?“ Dieſe Außerung wird mancher beim Leſen der Überſchrift 
lun. Ei gewiß, lieber Imkerfreund, und zwar in der ſchönen thüringer Haupt⸗ 
ſtadt Weimar. Dort iſt es dem Muſeum für Urgeſchichte angegliedert, und in 
füngfter Zeit in hellen freundlichen en untergebracht und wohl geordnet, 
gut und geſchmackvoll gegliedert, aufgeſtellt 

Hier in Weimar wurden die erſten Anfänge zu dem Muſeum loon im Jahre 
1902 von keinem Geringeren als vom Pfarrer, dem nachm. Dr Gerſtung⸗ 
Oßmannſtedt oaut Er und fem Freund, Pfarrer Ludwig⸗Jena, haben 


unermüdli on Ausbau und der Einrichtung des Muſeums gearbeitet. 
m als al erſtung 1925 ftarb, waren ſchon 460 Gegenſtände zuſammenge⸗ 
agen. 


Der Gründer des Mufeums bezwedte, nicht nur bienenwirtſchaftliche Geräte, 
Beuten, Werkzeuge, Bücher uſw., ſondern er wollte auch alle neueren Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der Bienenz t erwerben, um der Nachwelt ein Bild zu erhalten, 
welches und wie zu den verſchiedenen Zeiten die Bienen gepflegt und unter⸗ 
gebracht wurden. 

Und, daß du, na Imkerfreund, noch nichts von dem „Deutſchen Bienen- 
muſeum“ gehört haft, daran iſt der Muſeumsausſchuß ſchuld. Feierlich aber 
verſpricht er, von jetzt ab allmonatlich in allen deutſchen Bienenzeitungen von dem 
Muſeum etwas zu erzählen, berichten, was neu an Altertümern erworben 
wurde und tüchtig zu werben für das Muſeum, ehe manche altertümliche Klotz— 
beute zerhackt und manches alte Imkergerät vernichtet iſt. 

Heute ſchon kommt der geſamte Muſeumsausſchuß mit der herzlichen Bitte 
an die Imker deutſcher Zunge, ſammelt Altertümer der Bienenzucht in eurer Hei⸗ 
mat und bietet ſie dem Muſeumsausſchuß an, er erwirbt alles, was einen hiſto— 
tiſchen Wert hat. Photographiſche Aufnahmen von Bienenſtänden, mit Namen 
und Ort, ſind ſehr erwünſcht. 

Der Muſeumsausſchuß: Prof. Dr. Armbruſter, Dir. des Inſti⸗ 
tuts für Bienenkunde in Berlin-Dahlem; Rektor Breiholz, Neumünſter, 
Bundesleiter des D. J. B.; Studienrat Junker, Weimar, Stadtratsvor⸗ 
ſteher; Muſeumsſekretär Lin dig, Weimar (er nimmt die Gegenſtände an); 
Pfarrer Ludwig, Jena, Schriftleiter der Deutſchen Bienenzucht in Theorie 
und Praxis; Platz, Weißenfels, M.⸗Lehrer i. R.; Oberlehrer Seib, Weimar. 


3. Wanderausſtellung der Deulſchen Landwirtſchafts⸗Ceſellſchaft vom 24. bis 
29. Mai 1927 in Dortmund. In letzter Stunde weiſen wir noch einmal darauf 
hin, daß die Anmeldefriſt für die Bienenzucht-Abteilung mit dem 15. Februar 
abläuft (für lebende Bienen am 31. März). Die Gegenſtände werden in 
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einer peoien geſchloſſenen Halle Aufſtellung finden. 
trabar zu machen, raten wir zu Sammelausſtellungen von Verbänden. 
der onune lau Me un Beteiligten tritt 
Anmelde cheine bei der 
Fehlernte von 1926 auf 


Unkoſten 
Der 5e genen itann 
trotzdem in Preisbewer 

Berlin SW 11, Deſſauer 


des an 
Str. 14. 


a die 


Fragekaſten. 


Um die dadurch entſtehenden 


Tierzucht⸗ e der D. L. G., 
die Beſchickung 


hemmend wirkt, bitten wir umsomehr die Imker, welche Honig beſitzen, dieſen zu 


bringen. 
werbende Ausſtellung einzurichten. 
in 
Imkerſchaft. Wir geben 
von dem Vorhandenſein ſolcher 


Die Gelegenheit, damit ins richtige Licht zu kommen, it günſtig. 
Der Sonderausſchuß beabſichtigt, außerdem von ſich aus eine belehrende 
Darin wollen wir auch die typiſchen Honige 
Mengen von iR: eiwa 5 Pfund darſtellen. Dazu benötigt er die Mitarbeit der 
dies a unlerſtützend und gern bekannt und bitten, 

onige, 


— 


und 


die allerdings außer Preisb ewerb, 


aber mit Herkunftsangabe aufgeitellf werden, bei der oben genannien Stelle in 


einem beſonderen Schreiben freundlichſt Mitteilung zu machen. Ai 


ſ ch. 


Aus der Kanzlei der Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge 
wird uns mitgeteilt, daß die Tagung in der Zeit vom 30. Juli bis 1. Auguſt in 


Leitmeritz ſtattfinden wird. 
Werden des Wachſes, 


Wachsgewinnung, Wachsunterſuchung, Wachsverwendung, Wachsfälſchung 
bauerneuerung als hygieniſche Frage werden von geladenen Rednern 
Daneben liegen einige dringende Augenblicksaufgaben, die zur Bearbei⸗ 
Der Ortsausſchuß von Leitmeritz iſt zuſammen mit 


werden. 
tung geſtellt werden ſollen. 


Als Hauptthema iſt „Wachs“ vorgeſchlagen. 
des Wachsbaues und ſeine Erneuerung für den Bien. 


Das 


Waächs⸗ 
ed 


dem Reichsverband eifrig an der Arbeit, der Taaung Wert und Glanz zu ver- 


leihen. 


Wir bitten auch von uns aus, trotz der Mißernten den Mut und auch die 


Zeit zuſammen zu nehmen und an der ſchönen Sache mitzuarbeiten. 
Der Geſchäfksführer der W.⸗V.: Aif d. Ketſchendorf 


Spree, Bez. Frankfurt a. O. 


An der Landesanſtalt für Vienenzucht in Erlangen finden im Jahre 1927 


folgende Lehrgänge ſtatt: 


y Ein Lehrgang über Bienenzucht vom 7. bis 11. Juni. 


Teilnehmerzahl: 25: 


. ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 13. bis 15. Juni. Teilnehmerzahl 20. 
Meldefriſt für beide Lehrgänge 1. Mai 1927. | 
Zum erſten Lehrgang üt imkerliche Vorbildung erwünſcht, jedoch nicht unbe: 


dingt notwendig. 


mit dem Nachweis entſprechender Vorbildung zugelaſſen. 
Für Unfälle übernimmt die 


die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. 


Zum zweiten Lehrgange werden nur ganz erfahrene Imker 


zn Unterkunft haben 
nſtalt keine Haftung. 


Geſuche um Zulaſſung find bis zum 1. Mai 1927 an die Landesanſtalt 


für Bienenzucht in Erlangen zu richten. 


und ein Ausweis über die imkerliche Vorbildung beizugeben. 


Den Geſuchen iſt ein kurzer Lebenslauf 
Bewerber, die zur 


Teilnahme eines Urlaubes bedürfen, haben ſich hierwegen umgehend an ihre 


vorgeſetzte Behörde zu wenden. 


Der Vorſtand der Landesanſtalt für Bienenzucht Erlangen. 


Fragekaſten. 


Auf Ihre Nundfrage wegen B zuges 
nackter Bienenvölker kann ich Ihnen 
milteilen, daß ich durch Herrn Heinrich 
Peters in Altona, Bismarctſtraße 22, 
5 nackte Völker bezogen habe. Die Böl- 
ker waren am 29. 9. abgeſandt und 
trafen am 1. 10. hier ein, waren alſo 
3 Tage unterwegs, es war kalt und 
regneriſch, die Hälfte lag am Boden, 
ich ſtellte ſie an geſchützten Ort und 
gab jedem Volk ein Glas Zuckerwaſſer, 
nach 1 Stunde war das Glas leer 
und die Bienen ſo munker, daß ſie am 
liebſten mit dem Kaſten abgeflogen wä— 
ren, ich ſtellte ſie dunkel und brachte ſie 


nungen. Am 4., 5. und 7. befanden fid 
in allen. Stöcken Eier. Das Futter 
wurde gieria genommen und trotz un- 
günſtigen Wetters noch die letzten Blu— 
men nach Pollen abgeſucht. Reſerve— 
Pollen konnte ich nicht zugeben und 
bin ich auf die Frühjahrsentwicklung, 
aljo ohne Pollen, geſpannt. In 2 Bier- 
etagern habe ich verſuchsweiſe je ein 
nacktes, über einem alten Volk aufge⸗ 
baut. Ich beabſichtige dieſe Völker im 
Juni zu vereinigen und werde Ihnen 


ſeinerzeit über din Erfolg berichten. Ber | 


merken möchte ich noch, daß ich wegen 
Schwärmerei keine Angſt habe, da i 


gegen Abend in die beſtimmten Woh- früh genug die Königin einſperren werde. 


ne — 
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Frage Ich erlaube mir hiermit eine kommt das Fenſter hinter dieje Stroh- 
Aa 1 gate als u Be- bezw. Filszdeckentür. 
rater un eiſter in meiner Bienen Antwort: i iſt ni 
zucht durch Ihre werte „Neue Bienen⸗ die e e ee die anid 
zei ung“, der ich nur meine Erfolge ver⸗ ſondern die richtige Betriebsweiſe. Hat 
danken kann, hoffe ich auch hierin bei man die richtige Betriebswei e, ſo hat 
Ihnen einen Rat und ſichere Aufklärung man in jeder Stockart guten Erfolg. 
zu finden. — 1. Ich beabſichtige bei Der Stock kann nur die Behandlung er⸗ 
meiner Bienenzucht und Obſt⸗ Anlage leich ern oder erſchweren. Solche Beuten 
noch Seidenbau anzufangen, ijt foldes | weiche die Arbeit erleichtern,, z. B. durch 
hier in, Deutſchland mit Erfolg zu be ſtichoſe Honigentnahme, einfache und 
treiben? — 2. Ift die Anpflanzung ‚ihere Schwarmverhütung uſw. find na: 
der Maulbeerſträucher hier in meiner fürlich komplizierter und deshalb auch 
Gegend der Witterung und Bodenver⸗ teurer. Wer das Geld hat, ſie ſich anzu⸗ 
hältniſſe entſprechend günſtig? Mein ſchaffen — wohl ihm. Wem aber die 
Grundftüd liegt Südabhang, leichter Kräten dazu fehlen, der kommt auch fo 
Boden, aber für landwirtſchaftliche Er⸗ aus. Der württembergiſche Stock — ge⸗ 
zugnilfe und Obſtbau gut geeignet. meint ijt wohl das ſogenannte badiſche 
Sollten Sie mir in dieſer Angelegenheit Maß — iſt auch ein ganz guter Stock. 
leine ſichere Aufklärung geben können, To | Koſtet aber ziemlich Geld. Die billig. 
bitte ich Sie höflichſt. mir, wenn Ihnen | ften Beuten find die einfachen Ratten- 
möglich, eine Adreſſe anzugeben, von der fallen, die man dicht an⸗ und untereinan- 
ich ſichere Aufklärung erhalten kann. derftellt und nach außen hin allſeitig 


Sab it Die Gedihte mit ber oul umpadi 
denzucht. iſt recht un icher Erſtens ge- Frage: Kann man Völker. die auf 
hört nämlich dazu die Anlage einer Alt⸗Württemberger Rahmen, Wabenflä⸗ 
Maulbeerhecke, die ja in milder Lage che 25x20 cm groß, ſitzen, aus dem Ori⸗ 
115 gut gedeihen könnte. Sie braucht ginal⸗Zweietager (Fabrikat Graze) in 
aber zur Entwicklung 5—7 Jahre! — | Cinetaaer, 16 Rahmen tief bringen ohne 
Und dann find die Abſatzverhältniſſe befürchten zu müſſen, daß die Völker 
und die Aus ich en auf Konkurrenzfähig⸗ verhungern — da fie evtl. nicht nad- 
leit deut cher Seide ſo unklar, daß heuke rücken, wenn das Futter vorn alle wird 
ſogar die Deutihe Landwirtſchaftsge und wei er hinten noch genügend Futter 
ſellſchaft vor übereilten Schritten auf iſt. Sind in dieſem Falle Einetager 
Grund einer recht leichtfertigen Exmuti⸗ oder Zweietager beſſer? Durch meine 
ungsreklame, die von e Verwundungen kann ich ſchwere Beuten 
1 ed Da ER e e 3 nicht meyr transportieren beim Wandern 
> ne en 1 was eu, und möchte dieſerhalb Einetager, Warm- 
„ Frae en, ſo wird die „Neue“ ihre bau⸗Hinterlader mit Honigraum, hinten 
aa rc 201419, ur a N 60 cm Innentiefe, gleich 16 Rahmen tief 
eteſſan: enerw aufmerkſam ( : -Mi 
maden. Noriaufg Mt Daran au seile, Bun Halten Sie die Alt⸗Württem 


Frage: Geſtatte mir höfl. Anfrage, 
891 nn a mit ln 
nugraum mer Dem OTUTAUM mir wegen der doppelten Anzahl Brut- 
(Warmbau-Hinterlader) geſammelt ha⸗ wabenrähmchen zuwider. Die Alt⸗ 


rg⸗Beute, wie fie Graze baut, für 
ben. In Nr. 1/2, Jahrgang 1924, = Württemberger Beute wäre als Eineta⸗ 


ebenſo praktiſch für geringe, ku ze Früh- 
tracht, wie Freudenſtein⸗Beuten? Nor- 
mai- und Badidhe Halbrähmchen find 


fal r raban e e ee ger⸗Hinterlader, da die Rahmen 2 em 
und mü'ſen demgemäß die Brutwärme höher find, dadurch vorteilhafter, daß 
ſehr zuſammenhalten. Ich hade mir bie- man mehr Licht in der Beute hätte und 
ſerhalb ſeit Jahren Freudenſtein⸗Lager⸗ man mit höheren Töpfen und Gläſern 
beuten, Honigraum ſeitwärts, gebaut; einwintern könnte, jedoch habe ich keine 
nun möchte ich die kleinen Einetager Erfahrung über die Durchwinterung. 

60 cm tief machen, im Frühjahr die Antwort: Umlogieren kann man 
Völker, die auf 10—14 Rahmen über- aus jedem Stock in jeden andern. Wenn 
wintern, recht warm halten, rech zie ig] die Waben groß genug find und genug 
erweitern und bei Beginn der Früh⸗ Futter darin iſt, kann das umlogierte 
tracht die Königin auf ca. vier bis ſechs Volk auch nicht verhungern. Aber wa— 
Rahmen mit dem Graze⸗Rundſtabab⸗ rum wollen Sie denn aus einem ba⸗ 
ſperrgitter ſenkrecht abſoerren und da⸗ di chen Stocke umlogieren? Der ijt ja 
hinter die übrigen 4—6—10 Rahmen auch ganz gut. Jedenfalls auch befer 
als Honigraum hängen. Als Abschluß als das Normalmaß. Es kommt nie da- 


50 


rauf an, ob eine Wabe 2—4 cm breiter 
oder höher iſt. Allerdings ſind zu große 
Stöcke auch vom Übel, weil ſie im Früh⸗ 
jahre nicht gut vom Volke durchwärmt 
werden können und Stöcke mit zu kleinen 
Waben (Normalmaß) ſind auch kein 
Ideal, weil bei anhaltender Kälte oder 
bei langem Nachwinter, die Bienen das 
Futter im Brutneſte aufzehren, dem 
Futter nicht nachrücken können und dann 
leicht im Nachwinter verhungern. 


Frage: Was halten Sie von Zwei⸗ 
bezw. Viervolkbetrieb und der Beute 
„Imkerfreude“ von Kantor Schneider? 


Antwort: Dieſe „Imkerfreude“ iſt 
mir wie manche andere neue Bienen⸗ 
wohnung unbekannt. Der Zweivolkbe⸗ 
trieb, wenn Sie das mit gemeinſamem 
Honigraum meinen, wurde von uns noch 
nicht beſonders praktiſch erprobt. Und 
das aus zwei Gründen: Erſtens kann 
kein Imker alles probieren, ſelbſt wenn 
ers bezahlt bekäme, zweitens aber ſind 
alle Zweivolkbeuten, ſo oft fie auf- 
tauchten, immer recht bald trotz ihrer 
klangvollen Namen wieder in der Ber- 
lentung verſchwunden. Das ſcheint im 
weſentlichen in einem „Wenn“ zu liegen, 
das ein moderner Befürworter des Zwei⸗ 
vollbetriebs anführt: Wenn nämlich 
beide Völker gleich ſtark find. — Im 
anderen Falle geht gewöhnlich eine von 
beiden Königinnen drauf. — Eine gute 
Art eines zeitweiſen Zweivolkbetriebes 
ohne, gemeinſamen Honigraum be⸗ 
ſchreibt in diciem Heft ein alter Prat- 
tiker für die Faktbeute und die beſon— 
deren Verhältniſſe der Heidetracht 
(ſ. Aus dem Leſerkreis „Meine Be⸗ 
triebsweile im Faktſtock.“) Wir laſſen 
aber über die jetzt moderne intereſſante 
Frage gern Praktiker mit eigener Er— 
fahrung reden, und bitten Leſer, die 
nicht gerade ſelbſt derartige Beuten er— 
funden haben, darüber zum Nutzen der 
Allgemeinheit zu berichten. 


Frage: Ich betreibe eine Imkerei 
von ungefähr 50 Völkern erwerbsmäßig. 
Ich habe von der Ein- und Verkaufs— 
ſtelle der „Neuen“ idon einigemale Ho- 
nig bezogen, mit welchem ich ſehr zu— 
frieden bin. Da ich meine eigene Honig— 
ernte von über 10 Ztr. im Kleinen ſchon 
abgeſetzt habe, ſo möchte ich im Laufe 
des Winters größere Quantitäten von 
Ihnen beziehen, da ich für meine Kund— 
ſchaft nur erſtklaſſige Ware brauchen 
kann. Iſt dazu eine behördliche Ge— 
nehmigung nötig vom Bezirksamt oder 
Finanzamt, oder iſt eine ſolche mit 
mit größeren Koſten verbunden? Ich ver— 
ſchicke zum Teil auch nach auswärts, 
muß es da auch heißen Honigverſand 


i an der Außenſeite oder am 


Fragehaſten. 


oder genügt Imkerei, wenn ip inſeriere? 
Ich möchte deswegen mit der Behörde 
nicht in Konflikt kommen. 


Antwort: Nach juriſtiſcher Mus- 
kunft kommen folgende Beſtimmungen 
der Gewerbe⸗Ordnung in Betracht: 

„Wer den ſelbſtändigen Betrieb eines 
tehenden Gewerbes anfängt, muß 
der für den Ort, wo ſolches geſchieht. 
nach den Landesgeſetzen zuſtändigen Be⸗ 
hörde — in Preußen iſt das die Ge⸗ 
meindebehörde gleichzeitig Anzeige 
davon machen.“ Die Behörde becheinigt 
innerhalb dreier Tage den Empfang der 
Anzeige. Falls ein offener Laden be⸗ 
trieben wird, ſo iſt der Gewerbetreibende 
verpflichtet, ſeinen Familiennamen mit 
mindeſtens einem ausgeſchriebenen en 

in⸗ 
gang des Ladens in deutlich lesbarer 
Schrift anzubringen. Zum Betriebe 
einer Imkerei oder eines Honigverkauf⸗ 
geſchäfts iſt weder eine behörd iche noch 
finanzamtliche n erforderlich. 


Sieden die — örtliche — Anlage des 
ienenſtandes kann nur unter Umſtän⸗ 
den polizeilich einge dritten werden, 
wenn für die Bewohner der benach⸗ 
barten Grundſtücke oder für das Pu⸗ 
blifum überhaupt erhebliche Nad- 
teile, Gefahren oder Beläſtigungen da⸗ 
durch herbeigeführt werden können). 
Was den Umfang und die Ausübung 
der geſetzlichen Beſchränkungen der 
Gewerbebefugniſſe anlangt, ſo iſt in 
dieſer Hinſicht hervorzuheben, daß die 
landesgeſetzlichen Beſchränkungen des 
Gewerbebetriebes an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen beachtet werden müſſen; dies gilt 
aber nur für offene Verkaufsſtellen. 

Unter welcher Bezeichnung — 5 
verſand oder Imkerei — das Geſchäft 
betrieben wird, iſt an ſich in das Be⸗ 
lieben des Gewerbetreibenden geitellt; 
doch dürfte letzterem Zuſatz (Imkerei) 
der Vorzug zu geben ſein. 

Wenn außerhalb des Gemeindebezirks 
der gewerblichen Niederlaſſung Waren 
aufgekauft oder Beſtellungen auf Waren 
aufgeſucht werden perſönlich 
oder durch Reiſende — ſo iſt hierzu 
eine Legitimationskarte, und zum Ge- 
werbebetr.eb im Umherziehen ein Wan- 
dergewerbeſchein erforderlich. Dieſe Be- 


— 


ſtimmungen kommen auf den volrlie— 
genden Fall aber offenbar nicht zur 
Anwendung. Alſo lediglich Anzeige 


(und für einen offenen Laden Laden- 
a) jind nötig. Bei dem geringen 
Umſang der durch Hinzukauf von Honig 
getätigten Geſchäfte erſcheint uns An⸗ 
meldung nicht erforderlich. 


Frage: Es wurde ſeinerzeit in der 
Bienenpflege viel über den Zweivolk— 


-di 


—.— nn oM. 
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betrieb ; 
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Waſſer ſtürzen und fo viele Flugbienen zeigt, gibt Prof. 1 ſelbſl an. — 
verloren gehen können. An geſchützten Wenn Sie gern Ihren ganzen Stand 
Stellen aber wird das nicht ſchlimm umweiſeln wollen und die Ra fe ſowieſo 
ſein. er n balt man die oa To a en Sans Weifelzelen 
wenig offen hält, wird man das ſchon anſetzt, jo machen Sie das ohne viele 
merken und einzelne alte Flugbienen, die | Mühe einfach ſo, daß Sie überſchüſſige 
155 Den ll al 85 u ur en mit un nn den an 
ihrer Kräfte ankommen, bedeuten für | entweilelten anderen ölkern zuſetzen 
das Volksganze keinen großen Verluſt. und dort ſchlüpfen laffen. — Zum 
8 Hab Bienen- Schwarmverhindern ijt das befte Mittel 
8015 a T F a © un 5 5 1 15 . Ra 
it und zwar gründlich auch gededelte 
Dio Manora a Samer Ins amade. DI bas Schleudern durch 
ich mal in der „Neuen“ von einem gu- groben een en 
ten, haltbaren und preiswerten Auf. Frage: Als langjähriger Lefer Ih- 
ſtrich an Stelle von Teer, kann mich rer Zeitung möchte ich mir die Anfrage 
erlauben. welche Literatur Ihnen über 
aber heute nicht mehr darauf beſinnen. 
Anwort Wenn ic mid: rent it- N e Zeidelweſen be⸗ 
innere, ſtammte dieſe Angabe, auf die 
ich mich genauer nicht mehr erinnern Antwort: Die beſte Zuſammenſtel⸗ 
kann. von Neuner, Dombühl, Mittel⸗ lung der Geſchichte des Zeidelweſens wie 
franken. Er wird Auskunft geben kön⸗ der Geſchichte der „ überhaupt 
nen, wenn es nicht vielleicht ſonſt ein finden Sie in „Beßler: „Die Geſchichte 
Leſer kann der Bienenzucht“; Verlag, der allerdings 
A 8 15 un 0 ziemlich ‚alten zung ift W. 
rage: Wie iſt es zu erklären, da ohlhammer, uttgart. 
gleichmarle Völker bei Herbſtfütterung Frage: Als „Vorkriegsleſer “ und 
mehr als do weniger Futter aufge⸗ Abonnent der „Neuen“ möchte ich Ih- 
ſpeichert haben, obwohl ſie das aleiche nen nur mitteilen: Nachdem wir den 
Quantum Zuckerlöſung erhalten nalen Lauf d ib t d 
Gefü'tert wurde eine Zudkerlöſun 1 auſe »Juckerprofeſſor, überhaup A 
gleicher Zeit wie die anderen Volker babon. allt une a oe 
aben ällt mir die „Neue“ wie 
dach nicht größerer Brutſtand vorhan- ſehr lt Nun Hätte ich eine Bitte! 
Wollten Sie ſo freundlich ſein, mir Ih⸗ 
ge a mor pas, Bat f da e der 
S. it meinen alten u e 
Eigenſchaften im kommenden Sommer und F.-T.⸗Stock habe ich bis vor 2 
auch ſonſt ſehr von den anderen abfallen Jahren ganz gut gearbeitet. Dann ftarb 
e ee e e ae, e Weite Fan hal 
ja Brut vorhanden war, wäre die erſtere ihn ½ Jahr gepflegt. Nachdem er ge- 
Annahme nur dann möglich. wenn die ſtorben, legte ſich meine Frau ein gan⸗ 
ann a ni oe ee w a a Sr im 5 
—— denfalls ein Grun im da. können ie ſi enken, da ie 
Frühjahr Rn das Volk zu achten! 5 f u Wolke Nebenjade 
war eſulta ote ölker, kein er⸗ 
à 9 9 W = AL 1 e dienſt. Jetzt habe ich mein Geſchäft ver⸗ 
Auf welche Arten zeichnet ſich dieſe ohen Rau Dielen ne will ic 
7 
ee e Sale, oan Bien n nn N Wir a 
ee a 1 hier nur Frühtracht. Ahorn, Akazie, 
Der a e or Linde. Vor kurzem habe ich mich an die 
einen Nigra meinen Stand (20 Völker) 5 j ele 
zam ſchnellſten veredeln? Trachtgegend 1 en Schießplatz 
ul 19 e e werden. Neuhammer a. Quais, 2 qute Heide- 
5 = 3 8 en Grunbitüde ar auf Es 180 von hier, 
ntwor „Nigra“ ift, wenn ich auch von Breslau ca. ilometer, 
nicht irre, die Bezeichnung eines Zucht- deshalb Möchte ið, wenn ich mich an⸗ 
ſtammes aus dem Erlanger Bienengar- ſchließe, die Sache gleich ordentlich ma⸗ 
ten. Daß diele Ralje aber vielleicht bei chen. Hierzu gehört m. E. ein Wander⸗ 
veränderten Trachtverhältniſſen uſw. in wagen und evtl. F.⸗T. Stöcke. Könnten 
Ihrer Gegend ganz andere Eigenſchaften Sie mir hierzu Ihren Segen geben? 


è 
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Und zwar möchte ich willen: Genaue j man auseinander, verlädt fie auf einem 
Beſchreibung Ihres Wanderwagens und Protſchenwagen. Dach, Fußgeſtell und 
wieviel würden hierzu Ihre Beuten Türen extra und kann ſie vor allem 
F.⸗T. mit genauem Kuntzſchmaß koſten? immer an einem geſchützten Platz. mei- 
Antwort: Unſer Wanderwagen be⸗ netwegen in einen Garten einzeln hinein⸗ 
ſtand aus beiderſeits 24 Freudenſtein⸗ tragen und dort den Barilion zuſammen⸗ 
Breitwabenbeuten. Das ijt zu ſchwer, ſtellen. Die Faktbeute wird vorläufig 


mum einen geſchützten Platz abſeits vom nur in Spe Baſtelung auf beſonderen 


Wege aufſuchen zu können. Ca. 30 Wunſch, bei Beſtellung von mindeſtens 


| Völker ſollten für einen Wanderwagen 20 Beuten wohl auch izu einem Preiſe 


Höchſtmaß ſein. — Wir ſelbſt find heute von komplett 38—40 Mk. geliefert wer- 


- ar Pavillonaufſtellung — je 8—10 den können. Das gewöhnliche Modell 


Faktbeuten in einen zerlegbaren Pa⸗ wird jetzt komplett und geölt ca. 36 


villonftand übergegangen. Die nimmt Mk koſien, alfo etwas billiger ſein als bisher. 


VLerſammlungsanzeiger. 


Der Marburger Bienenzüchterverein hielt am 15. Januar 1927 feine Gene- 
talverſammlung im Waldeder Hof in Marburg ab. Der Vorſtand. Herr 9. 
Wiegand, begrüßte die erschienenen Mitglieder und erſtattete dann den Jahres- 
bericht für 1926. In demſelben hob er hervor, daß das verfloſſene Jahr eins 
der ſchlechteſten Honigjahre geweſen ſei. Trotzdem wollen wir die Hoffnung, daß 
bald wieder ein gutes Bienenjahr kommen werde, nicht ſinken laſſen. Unſer 
Altmeiſter, Herr H. Freudenſtein, deſſen Erſcheinen in unſern Imkerverſamm⸗ 
lungen immer mit Freuden begrüßt wird, erhielt nun das Wort zu ſeinem Vor⸗ 
trag über Zuckerhonig. Er zeigte in feiner ihm eigenen überzeugenden Aus- 
führung, daß, wenn der Honig, den die Bienen aus Zucker bereiteten, als Kunſt⸗ 
honig bewertet würde, wie man dies vorhabe, das den Ruin der Bienenzucht be⸗ 
deute. Der Beifall, der dem Vortragenden gezollt wurde, zeigte, auf wie dank⸗ 
baren Boden ſeine Ausführungen gefallen waren. Es fand dann noch eine 
Freiverloſung 0 bei der keins der anweſenden Mitglieder leer ausging. Unſer 
allezeit reger orſitzender konnte die Verſammlung mit der Feſtſtellung ſchließen, 
daß wir wieder mal recht anregende Stunden verlebt hatten, die den Anweſenden 
bei ihrer Imkerei von Nutzen ſein würden. 


Bienenzucht⸗Verein für Plettenburg und Umgegend. Sonntag, den 13. Fe- 
bruar, nachm. 5 Uhr, Verſammlung im Schützenhof. Tagesordnung: 1) Vortrag 
des Seuchenſachverſtändigen für das Lennegebiet, Herrn Hauptlehrer Blume. 
2) Mitteilung betr. Vereinsxegiſter. 3) Beitragszahlung 1. Rate (3 Mk.). 4) Ber- 
ſchiedenes. — Laut Beſchluß der letzten Verſammlung foll die 1. Beitragsrate 
bis zum 31. Dezember des alten Jahres eingezogen ſein. Der Reſtbetrag des 
geſamten Jahresbeitrages iſt bis zum 1. April abzuführen. Nach dieſem Ter⸗ 
min erfolgt Einzug durch Nachnahme. — Das Preſſen der Kunſtwaben beſorgt 
wieder, wie im Vorjahre, Herr Z. Schärfer, Kersmeckerweg. Um rechtzeitige 


Ablieferung des ſauber ausgelaſſenen Wachſes wird gebeten. T: 
Das Gerätelager foll in Zukunft nur in den Monaten April bis Juni unterhalten 


: 


werden. Wer fih die Vorteile desſelben ſichern will, richte fih bitte danach. 
Geisweidt. 


Bienen⸗ und Obſtbaumzucht⸗ Verein von Coblenz und Amgegend. Sonntag, 
den 13. Februar, nachm. 3 Uhr, gemeinſame Verſammlung mit dem Vallen— 
darer Verein bei Winkler in Vallendar, Hellenſtraße. Die Tagesordnung wird 
in der Verfſammlung bekanntgemacht: u. a. Vortrag des Herrn Lehrers Cremer 
über die Faulbrut. Ich bitte um recht zahlreiches Erſcheinen. 

Lingenberg, Schriftführer, Urmitz-Bahnhof. 

Bienenverein Altena = Epingſen. Am Samstag, den 12. Februar, abends 
Uhr, findet im Lokale des Herrn Magney, Iſerlohner Straße, eine Ver— 
'ammlung, verbunden mit Mettwurſteſſen, ſtatt. Die Teilnehmer werden ge— 
beten, ſich beim Vorſitzenden, Herrn Blanke, Iſerlohner Straße, zu melden. Um 
zahlreiche Teilnahme wird gebeten. J. A.: Pannige. 

Hilbringen (Saargebiet). Am 6. Februar treffen fih alle Leſer der „Neuen“ 
aus Hilbringen und Umgegend und deren Imkerfreunde, die als Gäſte gern 
willkommen find, nachm. 2.30 Uhr bei Imkerkollegen Reſ.⸗Lok.-Führer Bohr 
zu der erſten Generalverſammlung des neuen Vereins. 
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Vorkauf 


v. zirka 150 Zuch’völkern. 


Auch in bem, 3 15 
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erſand erfolgt inkl. faus 
berenTransportkaſten. 12 
beſetzte Normalbalbrab- | 
men, eventuell Bander 
Schweier. 85 Waben: ; 
bau (Brut-), Honig aus- 
reichend. Königin, 1926 | 
aus nur beftem Bud dt- | 
material erg ogen 
befte Anand 10 
übernehme ich volle Gar 
au für! lebende Ankunft. 
Der erfand ift frei® abn- 
don gegen 2918 15 
Vene ung. i 
ereine zahlen iof nach 
Ankunft. Anfragen über 


Preis nur gegen 20 Pig.» 
Briefmorfe erbeten. 


Seraphim Schuster 


Großimkerei, voen. | 
Obermühle, Post Söllhuben. 


Verkaufe 


einige Bienenvölker, 
Raſſe u. Kreuzung mit 
junger Königin au 


Freudenſtein Breitme en 


Deutliche Hoplenäis er 
m 


cg ster 
Rm. 25. 


Bei vorheriger Einſen⸗ | 
Bei 


dung des Betrages. 
Anfragen Rückporto 
erbeten. 


Reinh. Else, 


Ko hifu rt, 2 | 


Salfenbergerplas 3a. 


ss Verkaufe m 


Freudenstein- 


35, von hinten zu 
ie 


m: 


PI E 11 LER 
in Haßmoning 
bei Hörpoldina Obbay.) 


Bienen» 


batter | 


Lielen b. Ballenberg. 2 — 


Breitwaben- 
Iweietager, 


N) 

„ Schnurrdiburr oder Die Biene 

4 von Wilh. Buſch geb. 2,80 ME 
| 7 Zander: Der Bau der Biene geb. 4,50 Mk. 
22 Das Leben der Biene . geb. 4,50 Mk. 

H Die Zucht der Biene 3 geb. 4,50 ME 

99 Die Krankheiten und Schädlinge der 

N erwachſenen Biene 2,— ME, 

y Die Brutkrantheiten und ihre Belämpfung 2,— Ml. 

IB Das Vuch für die Praxis: 

% — ——————— — — — 

1 Freudenſtein: Lehrbuch der Bienenzucht N ; 

broich, 5,—, geb. 6,— Mk. 
9 „Das Leben der Bienen‘ 
1 bis auf weiteres zum Beichentpreis 1,50 Mk. 
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Suche zu anfen 


feinsten gebrannten Java-Katfee | hinz ff W 
I Westindische Mischung = M. 3.— für 1 Pfund f en Bienenzeitung 


Ostindische e „ 360.1. f erge- 
bei Abnahme von 6 Pfund frei Haus geliefert, G. Dopke, 
empfehlen Baden (Wert) 122. 


BERDUX 4 SOHN, Großhandlung,, en 
ze (Laim). zu verkaufen. Anfragen 
„nn mit Rückporto. (456) 


Karl XKopf, ‚beten 
Bechtolsbeim Rb. Rh. effen 
Moderne Imker gebrauchen mit Weich nur | — 

Das Gute bricht e bricht ſich Bahn! 


Allen voran ift die Blätter⸗ 
fock⸗Lagerbeute 


r Platten! ! „Rhodes Lorlſchriti 


ww Rein Bruch ach Im tälteften Wetter!! WS D. R. Patent Nr. 428664 u. 


arantiert rein. 
Fare slo Verarbeitun Le. p. ke. Fertige e 


are 3.50 ME p ku n 5 kg an portofrei. 
rößere Boften Rabatt! - ie : Brofpelt oſtenlos. Ne beelen, Domit Eile 


Npezialwerkstatt 5 
H. Sto ek mar, Kaltenkirchen | Otto Rhode, Imkerei, 


(Holstein). 1465) Seddin b. Gr.. Pankow 
BetegnigeBotebam.) 


trf . l 


4 Bamberg. Wttba. 


Meuer Lagervorrat in Bienen-Beuten! 


Jede Sorte ca. 200 Stück vorrätig! Modernite Austührung, eritklalflige 
Arbeit, für den Bonigertrag verbelſert! Ronkurrenzlos! Darum verlange jeder 
anker, der fih mit Bienenwohnungen eindecken muß, meine neue Lifte 31. 


Nadhltebend Preisauszug für 


= fiitnenwohnungen, honiglöludern, Rabndenbelz tit. = 

Nr. 44 einlachwandig, mit Umfchaltveranden, 

Orig.⸗Jreudenltein⸗Beuten: Gitter, Schloß, Futtergelchirr, 90 Räbmchen 

M 19.50. Ne. 45, doppelwandig. M 21.50. Zum Ötinen (Oderbehandlung) & 23.—, 
Alla mit Auffagkaften & 27.50. 

Mit allem Zubehör, vorbildlich ſchön! Nr. 9 Normalmak, einlachwandi 

Orig.- -Gerltung- Beuren: M 21.80; Nr.10 E M 23.50; Nr. 11 9 88 

wandig A 22.50; Nr. 12 Gerſtung doppelwandig A 24.50; Ne. 11 Zwilling-Normal, doppelwandig 

5 —3; Ne. 16 Zwilling-Gerftung, doppelwand. A 43.—. Huffenkaften mit 8 Rhm. A 5. 50, mit 11 Rhm. & 6.50. 


38 Benichel’s Imkerliebling, Kuntzich-Zwilling, eindeute / 38.—, Zweibeute 4 61.—. 
5 48 Millun-Beute, Original-Kunsih, & 37.80 Nr. 49 Faktltock, & 32.30. 


Nr. 40 Original-Zanderltock u 27.50. Henſchel's Imkerliebling-Zwilchenbeute (Syftem Becker) Anfrage. 
Strogäde, viereckig, mit 8 Freudenſtein⸗Rätzinchen Nr. 24 K 8 —, mit Autlankafıen M 14.—. 
s, 55 p : Kungi Nehme.: n Nr. 27 4 9.—, mit Auffas w 15.— 

erſtung⸗Ganzrähmchen Nr. 31 & 10.—, mit Auffatskaften M 14.— 

nahm hene 100 m 60023 em & 4.50, 7X260 em M 3.—, 8425 em & 5.50, a. 25 cm * 6,—. 

Sinkabſeerrgitter, gratios, Quadratmeter M 9. „ 1% Qu.-Mir. A 13.50, 2 Ou.⸗ Mir. 4 1$.— 

GreuseultelusGerzoggitter 85 Pig. Imkerliebling- Barantiewaben, jedes Maß, à Kilo netto M 6.50, 

dei 4 Kilo franko. Zange 1.20, Schmoker 3.50, Drabtpfeile 4.50, Rohbaarhaube 2.50, Drahibaube 2.25, Schleier 2.40. 


doppelt verzinkt, für 3 Freudenſtein⸗ Waben, Oberanirieb 4 10 
Fhonigichleudern, : 5 M 45.— „ (emailliert) 2—4 Rähmchen 
„ 3—6 Rähmchen M 83.— 
: lel and 5 e erbitte mir Ihre DVorfichläge. 


Mut alle Aufträge vom Lagerbeltand bei B-,ug gegen bar bei I Stück 3 %, bei 5 Stück 712 %, 
bei 10 Stück 10 % Rabatt! 


„Henschel, Imkereigerätefabrik, Reetz (Kreis Arnswalde). 
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56 Anzeigen. 
600 gefunde 
Verkaufe Jucbivs 


z = 
Ö Be 
10 Hienen f Honig kalt J zg 
völker Ri: Verſand ab Mörz 
/ Offerten mit Preis. Preisliſte gratis 


geſund und ſeuchenfrei ` 7 - i 
Freudenſtein Breitwaben Fa. Nooks Bienenhonig Oito Ba rtel 
; Nook & Fieguth, Berlin-Friedenau Großimkerei. 

Johann Woritz, Handjerystraße 41. Tollendo 


Poſt Hitzacker (Elb 


1 ` > > ° 
au ° > gis Ahy N DAAL A ITN ` 5 PPY ne. ya" 14 = AA = * f 18 = Pm 
ma! ET 9 z 5 Q 0 5 4 10 WA 
. be t ACH n ne „e * A. soa % ` à * A 
. „ TA Nt mro S Se eS Ta aat mes eaS Ta Saet sete De aS e. e rara Te RB . T.. „ e mieta reS Ta . 
* >. . | * * „ era . * 


Auf Ratenzahlung 
kaufen Sie jetzt noch rechtzeitig, billig und gut 
= Schleudern, Bienenwohnungen 

= (Faktbeuten, Freudenſteinbeuten, Normalmaß- und alle anderen Syſteme) 
= Glaſer 


. m. Schraubdechel, 1 Pfd. Inhalt, 100 Stck. nur 14,50 Mk., Reklameglas 
m. Glasdeckel, 1 Pfd. Inhalt, 100 Stck. nur 21,75 Mk., ' Pfd. 17,50 Mk. 


Elektrowabenloter, j 
110 und 220 Volt Wechſelſtrom nur 16,50 Mark. 


HBüchſen, Kübel und alle anderen Imfergeräte. 
Fir Bis auf obige Ermäßigungen gelten vorläufig noch unſere vorjährigen Preiſe. E 


Ein⸗ und Derfaufsftelle der Neuen Benennung / 1 
Marburg / e n Scankjur 6. I, Re 1137, 


Ceinburg, b. Cauf (Bay.) 


— — 


FARY . . 
. =.. te 227 ee 
7 De 24 2 


TAU S OC II. 

Höhenſonne, 220 Volt 
Wechſelſtrom m. Trans⸗ 
formator, Zähler x. x. 


neu, garant. Heilerfolae 


EL Ein praftifcher u. dabei billiger Apparat zum n Füllen 


ıft wieder lieferbar. 
krankheiten, off. Wunden [der Waben mit Waſſer oder Zuckerlöſung ift die 


Ein: u. Verkaufs telle! 
x. x. gegen Völker und Flaschenbrause ‚Laribe‘ DRP. 
| 


d. befte Benzinadflammli 
gleichzeitig guter Koche 


p „Neuen Bienenzeitun 
F rburg / La 
Sim an. Artikel g. Tauſende im Gebrauch: Viele lob. Anerkennungen Ma „ a 
vertauſchen 1 Stck. t15. 6 Stck. 6,00, 12 Stck. 10,50 franko bei = 
| 


50 f 


Vorkaſſe auf, mein Poſtſcheck-Konto Dortmund 5961. 
Nachnahme 20 Pfs. mehr. (439) 

J. Griesenbruch, Blintrop-Balve-N., 
AN Bez. Dortmund. 11 we 
Wegen Umzug verkaufe W Breitwabenftödte F 
ich einen Teil meiner nach Froſt 2⸗Ciager, kompl., 
Bienenvölker ſofort: einfachw. RM. 12. doppel- 

1 Sattvod, neu mit wand. RM. 15.—. Vn Steoh⸗ 
Kreiner volk für um. 30, preßg. mit inn. Helzverklg. 


Lehrer Ortner, = — 


Hunderdorf bei Boge 
Niederbayern. 


in beſonders fr öner. pen 
Bauart, Kuntſch, Bant 
Verchtesgadner ulm. in @ 
erkannt ſauberſter Auefü 
rung zu niedrignen 
hıerert 


Karl Daſch 


Verkaufe: 


je 1 Tusehhoff 
und Faktbeute 


1 Jahr gebraucht. kompl. 


2 Normal- 3 Etager R 14.—, Normal 3⸗Etg. 
mit Volf je Am. 25. RM. 12.—, B ärterſtöcke 
Ustrohkerbvelt Am 20. RM. 1t.— fow. alle Syſteme 


ug 20 mark. (153) Völker find gut einge N 
i z e F. Dobmeier ; i Bien 
Dir FASChKO,: | dn Er re 
„ N 8 wohnungen 
8 9 g. Heſſe, Marbug d. Luhn wal thurn, Bayern 5. * 
Greifswald. Roſerſtr. 26. 463 Gegr. 1900. s5mal prämiert.] Graſſau am Thien 


F's 


$ — 
2 


0 Anzeigen V 


— . ̃ ˙ — i 
l. Sehafmeister, Remmighausen Nr. 36, Lippe ! Ä 
liefert nach wie vor die weltberühmte, als beste be 10 anerkannte 


Uri Löchalmei f -Jmk | je '- +a Nur echt mit neben- 
N dl 018 l- erp bl „stehender Schutzmarke. 
Ferner Bienenwohnungen, besonders die vorzügliche 
Tuschhoff-Kuntzschbeute, Honigschleudern, Kunstwaben und Ge- 
räte. Ebenfalls liefere Honiggläser, Postversandeimer und Kübel, 
sowie alle Sorten Futter-Apparate. Katalog und Preisliste auf Wunsch. 


— —— —— 
— fU— — 
A 


Kostenlose 
Beratungsſtelle 


in allen Imkerfragen 


Runftwaben 
Bienenwohnungen 


42 
I 


aller Art 
Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, Honigeimer 
Honigsiebe, Wachsschmelzer, Hauben, Schleier, Handschuhe E 
— Alles was der Imker braucht 
Man verlange das Warenverzeichnis kostenlos i 


Deutfche Bienenzucht⸗ Zentrale 


rr Edgar Gerstung, Oßmannstedt 11 (Thür.) 


8 ienen- 1925 prämiert i in ı Gera, 1926 in Un mit erften Yreifen. 
A zucht- Tautendfach bewährt. (440 


2. ölk Garantiert rein und gejund. 
* 3 * er 30 jährige Erfahrung. 
A nd, in 7 pis Umarbeiten von Wachs u. Altbau. 


a Lager ſämtlicher Bienengeräte. 


H.Schröder Carl Ehrler, ad Mergentheim (Württbrg.) “sso. 


. Te 
32. Bis, Wickede⸗Ruhr, Weſtfalen S 
$ si De. 1 Gare i 15 Press- 
= a Bonigatäser, +x ah mit Beifslesvedein u, Einlagen R j k Í ü ( 
| 15 2 Plund ( 8 U 6 
Mt. .— 10.— a- 19.— per 100 Stüd 9 
mundgeblaſen, 1247” rl a er 2 100 S üd 
mit lackierten Schwarzblechdeckeln 20.— sx 100 Stid alte Waben, Raas, 
Thür. Luftballons 1 2 Liter Trester, Seimkuchen 


rn Mt. 70.— * per 100 Stüc. kauft ſtets 


eee v. 300 Et. 6% 500 St. 71/2%/., 1000 St. 10°, Norddeutscs Honig. u.Wachswerk 
Verſand en Nacbnahme Ku. vorherige Rafie. 
er Rückſendung zum berechneten Preiſe H., Visselhövede. 


gutgebracht und ſelbſtkoſtend berechnet. 
nen. — 


Hr 


VI Anzeige n 


e Billiges Angebot! | 
„ Josef König, Gaggenau Bad) 


Bienengeräte-Fabrik und Versand 


Großes Lager sämtl. Bienengeräte, 


Honigschleudern, Honigversandkannen, Honigdosen, Honiggläser, 
Bienenwohnungen aller Systeme. 


Billigste Preise :: Prompte Bedienung. 


Königs Selbstraucher „Vulkan“ einzig selbsttätiger Raucher. 
Sehr stabileAusführung. Massives Messingwerk. Leichte Handhabung 
Beide Hände frei z. Arbeiten. Verwendung von nur kostenl. Brenn- 
stoffen, wie Moos, Torfmull, Sägespäne usw. Rauch regulier- un 
absteltbar. Verwendbar zum Einschwefeln der Waben mit Sägemehl 
und Blütensehwefel. Vielfach prämiiert mit goldenen und silbernen 
Medaillen. „Vulkan“ hat Weltruf! 
Königs Futtervorrichtung für Herbst- und Frühjahrsfütterung 
unentbehrlich. Ganz aus Metall. Autogen geschweißt. Zugang zum 
Futterraum ist holzgefüttert. Quellen unmöglich. Kein Zerquetschen 
der Bienen. Absolut bienendicht. Verblüffend einfach. Fütterung 
kinderleicht. Als Oberfütterung, Hinterfütterung und für Spund- 
lochbeuten gleich verwendbar. Unbegrenzt dauerhaft. Spottbillig. 
Verlangen Sie Preise und Prospekte. 


Folgen Sie den Worten 


| 
i 


neuer, eig. Ernte, gar. hochleimfähig. 
Ka. Mk. 5.60 ab bier; 100-&r..Brobe 
einschl. Porto und Verpckg. Mk. 1.50 


Bofhara- und Hubamklee, Rieſen⸗ 
edeldiftel 


und viele andere Bienenweideſämereien. 
Man verlange Preisliſte mit Ausiaat- 
falender. Vergeſſen Sie nicht, mir iest 
ſchon Wachs nnd alte Waben zur Um⸗ 
arbeitg. zu der elaftiicher Kalferwabe 
einzuſenden. Beſchreibung koſtenlos! 


Kunstwaben - Gießiormen, Wabenwalzmaschinen 


sowie alle Bienenzucht-Artikel 
liefert preiswert 


Bernhard Rietsche, Bienengerätefabrik 
Biberach 16 (Baden). 
== Man verlange Musterbuch! — | 


eines erfahr. Berufsimkers 
FCC 


und Sie werden in guten u. in schlechten 
Jahren reichlich Honig ernten und 
nicht mehr Grund zu Klagen finden. 


So gut wie ich können auch Sie 60—100 Pech. 
Durchschnittsernten erzielen, Lesen Sie in 
der langen Winterzeit meine Broschüre: 
(Preis 2,50 M. postfrei auf mein Postscheck- 
konto Breslau 27009) und besuchen sie 
mich, es lohnt sich. Standbesuche 
jederzeit angenehm. Briefantragen bitte 

Rückporto beifügen. (448) 


W. Goeritz : Unruhstadt. 


A 


Kunstwaben 
aus garantiert reinem Bienenwachs 
(Heide) gegossen und gewalzt gibt ab 


das kg zu Mk. 5,50. Tausche auch 
gegen reines Wachs und alte Wabenz 


Imkerei Frenker, © 


Alstätte (Westf.) Bez. Münster. 


100 Raſierklingen 
5,80 mt. franko. Nichtgefallen: Geld zurſick! 
Fa. v. Münchhauſen 
Weſermünde⸗ Lehe (460) 


mm 
40 800% 


| goldgelbes, hochwert., marktfähiges 


, DRP Wachs D.R.G.M. 
z gewinnen Sie spielend mit: 

= = Schwäbische 

| 


mit Handpresse 
und Aluminium -Wassertopf, 


Veen 


mit Handpresse, 


- Kleinimker bis zu 10 Völkern, 
irtiach bewährt. Verlangen Sie 
Druckschriften kostenlos vom 


$ lür Wachsgewinnungsapparale 


Karl Methfessel, | 
zbach a. d. Murr (Württ.) 


allerbester Zeugnisse und Gutachten 
aus Wissenschaft und Praxis. Höchste Auszeich- 
$ nungen auf Ausstellungen etc. 


en 


maß, doppelw. . . 16.— Mk. 
i Breitwaben-2- Etager 
a tief, 5 16.— Mk. 
. 14.— Mk. 
Rähmehentiefe 1 Mk. mehr. 
gop doppelwand. 20.— Mk. 
ger einfachwand, 18,— Mk. 
if: ser doppelwand. 17.— Mk. 
end. 15.— Mk. 


Benten komplett, nur Fenster ohne Glas, 
be a. —.— 3 Holz und in 


n 


Anzeigen. 


di 
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| Honig-Etiketten 


Verschluß- Streifen für Honiggläser, Weine 

und Beerenweine, Plakate für Honigver- 

kauf und Ausstellungen, Diplome, Reklame- 
Drucksachen liefert in großer Auswahl 


Louis Koch, Halberstadt 2 


Über 50 mal prāmi! a Muster u. illustrierte 
Preisliste auf Wunseh kostenlos. 
Neuheiten soeben erschienen! (355) 


Englerts Bienen⸗Waben 
Englerts Heros⸗Waben 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 

werden von den Bienen Sofort anges 

nommen; Verztehen dei ſachge mäßem 
Drahten ausgeſchloſſen 


Erhältlich in allen Imkereigeräte⸗ Handlungen und 
vom Herſteller: 


Martin Englert, Kitzingen a. M. 
Erſte Bayeriſche Runftwaben- Fabrik 
Bienenzuchtgeräte 
Ankauf und Tauſch von Bienenwachs 
Preisliſte zu Dienſten. 

boigabbas ! ! Große Farmer- 
Siesihrenbistenn Zigarre! Aus nur besten 

überseeischen Rohtabak. 
hergestellt. Statt 10 nur 6 Ptg. 100 St. M. 6.— 350 St. 
Ausnahmepreis nor M. 20.— portofrei gegen Nachn. 
H. Vebersee-Rauchtabake von 50 pig. per Pfund an. 
Bar.: Zurückn. Preisliste umsonst. Tabak- u. Zigarren- 
Fabriken Gebr. Weckmann, Hanau Ki. 


— — 


Imker! 


werbet für die „Neue“! 


y 


vm Anzeigen. 


A A. Weiss Hach. beorg JUNOGEDAURT, 27 


+5 Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftliche 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


Bienenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte zur Bienenzucht 


illustr. Preisbuch umsonst u. postfrel. — Postscheckk.'Bresiau 12040, Tel. Ohe 3795. 


2 
2 


TUKUI 


> 
4 
> 
8 


ad 


60-100 Pid. duteehen Bienenhonig pro Volk u. Jahr 


ernten Sie durchschnittlich nach unserer 
überraschenden Fachschrift 


Neue Wege zur Honiggewinnung 
TTT 
ein Hoffnungsstern in großer Not. 
Gegen 60 Pfg. in Postmarken von 
G. Schäffer, Stuttgart, Postschließf. Nr. 677. 


Siegerlandbeute. 
D. R. G. M. No. 774839. 


Moderne Bienen wohnung, unüber- 
troffen in Einfachheit der Behandlung 
u. Betriebsweise, daher 

Prümiiert auf allen beschickten 


Ausstellungen mit höchsten 
Auszeichnungen. 
Ausf. I. Dreietager mit Freudenstein- 


waben in den 2 unteren und 
Dickwaben in der oberen Eta- 
ge im Warmbau. 

enau wie vor, jedoch in der 
Kuntzschbe- 


Ausf. II. 


unteren Etage 
trieb. 

Ausf. III. Pracktstock (Schubkastensy- 
stem) in Blätterstellung (Freu- 
densteinwaben) 3 Etagen, ob. 
Etage Dickwaben. 

Ausf. IV. Siegerländer-Kuntzschzwil- 
ling in Originalmaß, verblüf- 
fend einfache Betriebsweise. 

Abtg. II. Kunstwaben garantiert rein, 
Honigschleuderu, Wachs- 
schmelzer, Kunstwaben- 
pressen u. dergl. mehr. 


Weltbekannte Fabrikate. 
Broschüre u. Preisliste gratis, 


Hermann Belz, 


Bienenwohnungfabrik, 
Kreuztal, Kreis Siegen, 


P 


Redaktion und Verlag v. H. Freudenſtein in Marbach bei Marburg. 
Druck von A. Palk in Königsbrüc. 


Imker 


Zeige die „Neue“ Deinem Nachbe 
leiche ſie mit anderen Zeitungen! 
die beite Empfehlung für fié. Abr 
koſtenloſen Zuſendung von Probenen erbt 
Verlag der „Neuen Bienenzeitu 
Marburg a. d. Lahn. | 
Vereinen, auch wenn nur ein Teil ber 
lieder fih die Borte ber Sammeta 
fichern wollen, günſtige onderofferte! 


f Aauchlaba Fee 


1 
ur 
rein Überſee, Grob- u. Krülll⸗ Alles 7 Ai 
ſchnitt, 9 Pfd.⸗Paket m. Pfeife [Akazie N teibftner 
hei Haus verſteuert, per Pfd. turreinheiſ en , 
MN. 0,75, 1.—, 1,25, 1,50, | Gar. kein. 
M 0 fere laufe 


. 2,—, 2,60, 3,— 
ak M. 2 —,2,50, 8,25 | preiswert. 
Bemuſter 


a Rippentabak p. Pfd. M. 0.50 27 
ff. Zigarren von 8 Pfg. an. zeit gern zu 77 
(419) Brieg 


Georg Deichmann, 
Tabakfabrik, (295) ir 
Framersheim, Ahl. Dejjau, Fr 


wars 
Maschinengeblasene 
Roniggläser m. Weizblechdeckel, 


niggläser m. Binderand, jedes Qua 


tum Iof. lieferbar, Bienenfufterglä 
empfiehlt 


Kunkel & Co., blashüllenwer 


Dresden- H. 1, Zahnsgasse 14 


* 
T 
ui 
* 


7 


Wollen ſie für Ihre Erzeugnisse ; 
wirkungsvolle Abbildungen: 


Dann verwenden jie nur 
I t 
6 


r » Sind tief gehalteı kial 
> sauber im Druck und Fu! 
hin 777777, Jedes Päpier geeign! 
ə PAUL BRACK, Xylogr. Anstalt /e 
LEIPZIG/ ’KREUZSER. 23, 


tiefere such: Autos, Zınkos, Gelv 


Derfand-Poftamt: Rönigsbrück í. Sa. 


Neue Bienenzeitung 


c mar: geſt 3 | 1987 
‚Mer Abon ent iſt koſtenlos gegen Haftpflicht-Bienenfhäden bis 25000 Ml. verſichert. 


! it üstH | 
jeiger’s Rauchbläser "" ynyerrüstlichem 
hindern das gesundheitsschädliche Raucheinatmen, daher sehr geeignet für billiges 
fuchmaterial, wie Faulholz usw., somit für Nichtraucher und Raucher im Gebrauch 


billigster und bester aller 
Rauchapparate. 


Seit 18 Jahren vieltausendfach bewährt! 


Nr. 1 ganz aus Messing 
Nr. 2 mit Holzmantel, wie Abbildung 


Bei Nichtgefallen 
bedingungslose Zurücknahme. 


- | Zu haben in den Fachgeschüften oder bei (424) 
Gustav Geiger, Mech. Werkstätte, Bissingen a. Enz (Württ.) 
7 1 ... . — Tie a5 


TAITAIA, | TIL IN A Ulle 


| . kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
täts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


ME A Absperrgitter kostenlos "E 

| nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderen Bienenzuchtgeräte. 

Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sih Æ 

selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


HN] 


HUN 


il 


TUNIKI 


Schramberg, 


„ Schwarzwald. 


E 


: Freudenstein-Zweietager, Faktstock, 
p Kuntzsch sowie alle andern Systeme 
So anerkannt sauberster Ausführung. Ich liefere zu konkurrenzlosen 
Preisen und sende Ihnen neueste Preisliste mit vielen Anerkennungen sofort gratis. 


KARL DASCH, GRASSAU AM CHIEMSEE. 


11 i Anzeigen. 


l 


Deutschlands grösste 
i IKunstwabengiesserei 


HASSLOCH 


(Pfalz). 


Gegossene Einheits-Kunstwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs seuchenfrei, 
Umtausch von Wachs und alten Waben billigst 
Imker handschuhe aus feinstem, weichen 
Gummitrikot, garantiert stichfest, jahrelang 
haltbar. 
Bienenhauben und Schleier in allen Aus- 
führungen, beste Qualität. 


Alles was der Imker braucht! 
PREISBUCH GRATIS. 


Kostenlose 


Beratungsſtelle 


n allen Imkerfragen 


Kunſtwaben 
Bienenwohnung 


aller Art 
Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, Honig 
Honigsiebe, Wachsschmelzer, Hauben, Schleier, Haud 


— Alles was Her Imker braucht 


Man verlange das Warenverzeichnis kostenlos 


S. Huſſer, Hochſtetten bei Karlsruhe i. B. 


Spezialfabrif für 


Bienenhäufer, zerlegbar 


Bienenwohnungen und Honigſchleudermaſchinen 
Imfereigeräte Ia gegoffene Runſtwaben 
aller Art. = Broßimferei. 
Ar IB 
1867—1927 


60 Jahre Bienenwohnungsbau! 


Ja Bienenwoßnungen 
aller gangbaren Syſteme in unübertroffener Ausführung! 
Verlangen Sie meine neue illuſtrierte Preig lifte. 
Verſand umſonſt und frei! 


Anzeigen. III 


Chr. Graze 


Spezialfabrik für 
BIENENZUCHTGERÄTE 
SBIENENWOHNUNGEN 
HONIGSCHLEUDERN 


ENDERSBACH 
bei Stuttgart. 


Graze's Yelenwandfüttertreg 


ist Immer noch die beste und bequemste 
Fütterungseinrichtung. Jetzt ist es Zeit, 
leerstehende Beuten damit auszustatten. 
Preisbuch auf Verlangen kostenfrei. 


stergültige 


hervorrag. praktischer 


wohnungen 


— — — — 
u. sauberer Ausführung 


und vieretagige Normalmaßbeuten, Thüringer IE Frondehstein- Zweietageh 
280 “Zwillinge und Einbeuten, Zanderbeuten und Alberti- Breitwabenstöcke, sowie 
alle bienenwirtschaftlichen Holzwaren 
Ausführliche Preisliste kostenlos 
Fabrik für Bi h d 
Krannich. Nellenbach (Thür.) bienen blenenwirtschaftliche Ne 


Bienen - Schulz, Eberswalde, 


früher Otto Schulz, p ipri Kr. Lebus, 
versendet umsonst und postfrei den 


T 


k großen Jubiläumskatalog, 


150 Seiten stark, mit vielen lehrreichen Abhandlungen und Bildern. 


lität Kunstwaben ann 


v p 
9 = * 1 
* Ya 


IV SNA Anzeigen. , 


Den Bienen ie — dem Imker peagi 
ist der ö 


Bi Breitwabenoberlader 6 22 ae 
D. R. G. M. 791592 D. a. : (Fabr. Loth. Gramelsbacher) 
Einfach ist seine Behendig vielseitig seine Verwendbar ks ö * 
| Bienenzuchtgeräte und Kunstwabenversand 
Königinzuchtgeräte :-: Reinstes Bienenwaens E 
Vertreter der Fa. 2 Gramelspacher. 5 
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liefert nach -wie vor die weltberühmte, als beste Imkerpfeife 1 


Driginal-ochalmeislers-Imkerplelle . stehender schutzmarke. 


Ferner Bienenwohnungen, besonders die vorzügliche 
Tuschhoff-Kuntzschbeute, Honigschleudern, Kunstwaben und Ge- 
räte, Ebenfalls liefere Honiggläser, Postversandelmer und Kübel, 
sowie alle Sorten Futter-Apparate. Katalog und Preisliste auf Wunsch, 
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E Die altbekannten echten Lieblingswaben 
tragen diese Schutzmarke 3— — > 
und die Ansicht unserer Fabrik auf jedem Paket. 


Wiederholt ausgezeichnet mit höchsten Auszeichnungen, 
goldnen Medaillen, ersten Preisen und Ehrendiplomen auf 
Ausstellungen der Imkerverbände. 


Wachs tauschen wir mit ½ in Waben.. Y = | e 
| Fuldaer Wachswerke Eickenscheidt ing Fulda. | 
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Hingerichtet 


sind die Augen auf die staunend billigen Fabrikate der Firma 


Are Hammer jun., Rudlstort bei Waldheim 1.2, = 


Zum Beispiel kosten in sauberster und solidester Ausführung: 
Freudenstein-II-Etager, doppelwandig, kompl. 16,— Mk. 
Normal-III-Etager, doppelwandig „ 17, g 
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—— Verlangen Sie Katalog und Preisliste! 
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Jlluftrierte Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht 
Organ des Verbandes deutfcher Bienenzüchter 


Bezugspreis f. d. Jahr 1927: 4 Gm. — Für Poſtbezieher viertelj. 1.20 M. (zuzügl. Veitellg.) 
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ 


in Marburg. Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des 
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Jahres eintretenden Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. — Erſcheint am 1. jeden Monats. 


Die Be ieher des Blattes find gegen die Fongen der geſetzlichen Haftpflicht in der Eigenſchaft als Imker mit den 


en bis Gm. 23000 für ein Derfonenfchadenereignis, Gm. 10000 für ein Sachſchaden⸗ 
ereignis unter Ausſchluß des $ 2 der allgemeinen Verſicherunas- Bedingungen (Verſorge-Verſicherung) verſichert. 
erſatzanſprüche find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. . die Vorausſetzung der Verſicherung 

n die Ver ſicherungs⸗ Bedingungen Aufſchluß die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beneben find. 


Bestellungen am zweckmäßig ſten durch Poftfarte. — Abonnements find fortlaufend und gelten 
als erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. Nach dem 
15. Januar werden die Abennements gelder für 1927, zuſchläglich 30 ps. poſtgebühr, durch Nah» 
sahne erheben. — Erfüllungsort ift Marburg. — Nnr unter dieſen Bedingungen werden 
Abonnements angenommen. 


Bei , und Abbeflelungen ift ſtets die Hauptbuchnummer, welche fih auf der Adreſſe 1 anzugeben. 
Telephon: Amt Marburg Ar. 411. — peſtſcheckkonto: Frankfurt a. Mm. 1137. 


Heft 3. | März 1927. 26. Jahrgang. 


Anzeigen, die in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 20. ds. Mis. in unſeren Händen fein, 
Die Anzeigengebühren betragen für die 90 mm breite Millimeterzeile auf der erſten Seite 15 Pfennig, den übrigen 
Seiten 10 Pfennig. Bei mehrfachen Aufnabmen und Jabresaufträgen 10 20 Prozent Rabatt, der jedoch im Kalle 
Verzugs oder Konkurſes wegfällt. 


Ut: Monatsanleitung. — Muß der Imker feine Bienen auf Verlangen der Nachbarn 


In ha 
entfernen? — Das Feniter im Bienenbaus. — Neues aus der Praxis des alten Hegemeiſters Max 
— Die Winterruhe der Bienen. — Hilf dir ſelbſt, dann hilft dir Gott. — Jit Seidenrauden- 
zus in Deutſchland rentabel? — Eine Königin, die taube Eier legt. Aus dem Leſerkreis. 
Verſchied denes. — Allerlei Iutereſſautes. — Frage en - Bereinsmitteilunaen. — Anzeigen. 
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N fiib nach dine Immen!“ 
Dieſen unkenhaften Geſpenſterruf in 
Wilhelm Buſch's „Schnurrdiburr“ ruft 


dem gewöhnlichen Imkersmann die lachende Frühjahrsſonne zu, wenns in 
den Mittagsſtunden Ende März oder ſpäteſtens Anfang April auch vor den 
Bienenſtöcken wieder fo ſchön brummt, wie es auf den Bäumen von 
den größeren Sommervögeln zwitſchert. 
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58 Monatsanleitung. 
Die Auswinterung — fie ift für den, der richtig eingewintert hat, nicht 


ſchlimm. Eine unangenehme Überrrafhung aber kann fie für jeden bergen: 


weiſelloſe Völker. 

an beachtet alſo zunächſt den Brutſtand, dann den Vorrat 
und dann die Stärke des Volkes, und das geht am einfachſten, indem 
man ſich eine Tabelle nach folgendem Schema im Notizbuch macht, in der 
alles notiert wird: 


Nr. Königin Vorrat Stärke Datum Bemerkungen 
1 wr 1 2 24. 8. . 
Reſervekönig. zugeſ., Wabe mit Zuckerw 
2 wl 3 2 30. 3. u. Wabe mit Prut aus W eos ooner 
3 wr? 3—4 3 8. 4. Weiſellos, mit 2 vereinigt. 


Die Tabelle kann man natürlich auch anders einrichten. Die Spalte 
„Königin“ z. B. kann man bei gezeichneten Königinnen für nur höchſtper⸗ 
ſönliche Bemerkung über ihre Majeſtät ſo führen, daß die ganze Lebens⸗ 
geſchichte daraus hervorgeht und in einer beſonderen Spalte „Brut“ unter 
dem Datum vom 23. 3. vielleicht eintragen: „Eier auf der dritten Wabe“. 
or er fchon beffer, wenn man für jedes Volk eine ganze Seite Raum 
vorſieht. 

Zur Frühjahrsreviſion gehört vor allem auch eine Reinigungskrücke. 
Man nimmt alſo die Winterpackung weg, macht das Fenſter auf und nimmt 
die Waben, ſoweit ſie unbelagert ſind, ſchon von vornherein bis auf eine 
oder zwei Deckwaben heraus. Iſt noch Honig drin, kann man ſie 10 
in anderen Völkern gebrauchen. Sonſt kommen ſie in den Wabenſchrank. 

Dann wird das Bodenbrett von Müll gereinigt, wenn nicht die Boden⸗ 
pappe, die bei der Einwinterung hineingetan wurde, das Geſchäft ſchon 
vereinfacht hat. Jetzt werden die Waben weiter mit den Bienen in den 
Honigraum gehängt bis man Brut findet. Dann wird das Brutneſt nicht 
weiter geſtört, die anderen Rähmchen davor gehangen und bei knappem 
Vorrrat aus einer Zuckerwaſſerflaſche mit der „Siri“ die Deckwabe lau- 
warm vollgegoſſen ans Brutneſt gehängt. Das empfinden die Bienen be⸗ 
ſonders deshalb angenehm, weil ſie im Frühjahr viel Waſſer brauchen und 
manchen auskriftallifierten Honig in den Zellen nicht recht löſen können. 

Findet ſich jo Brut und kann man über den Vorrat vorläufig be- 
ruhigt ſein, dann iſt alles in Ordnung. Iſt aber ein Volk unſtreitig 
weiſellos, dann macht man es mit ihm entweder wie mit dem Volk 2 oder 
3 unſerer Tabelle. 2 war weiſellos (wl.). Wir ſetzten ihm am 8. 4. eine 
Reſervekönigin mit ihrem kleinen Durchwinterungsvölkchen zu, indem wir 
die Waben auf dem Wabenbock durcheinanderhingen. Das lohnte ſich, 
weil das Volk zwar wenig Vorrat hatte, aber doch noch recht volkreich war. 
Bei 3 war es am 24. 3. noch zweifelhaft, ob eine Königin vorhanden war. 
Es war noch gedeckelte Brut, trotz des warmen Wetters aber keine Larven 
und Eier zu finden. Wir haben am 24. 3. eine Vorratswabe und zur 
Prüfung auf Weiſelrichtigkeit eine Wabe mit junger Brut aus 1 zugehängt. 
Am 30. 3. fanden ſich darauf Weiſelzellen. Das Volk war alſo weiſellos. 
Da es aber zu ſchwach war, zogen wir es vor, es einen Tag nach Weg⸗ 
nahme der Weiſelzellen mit 2 zu einem guten Standvolk zu vereinigen. 

Das Selbſtheranziehen einer jungen Königin im Frühjahr iſt im allge⸗ 
meinen zwecklos. Erſtens ſind keine Drohnen oder höchſtens zufällig 
vereinzelte da und zweitens ſind die alten überwinterten Bienen ſelbſt im 
günſtigſten Falle alle dahin, das Voll alfo fo ziemlich erledigt, ehe die junge 
befruchtete Königin für Nachwuchs ſorgt. Nur wenn man beſonderen 
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Wert auf die Erhaltung mehrerer Raſſevölker legt, ſo kann man mit einer 
Königin, die alle 8—14 Tage unter den weiſelloſen Völkern herumge⸗ 
pumpt wird, mehrere gut bis in die Zeit bringen, in der Heranzucht junger 
befruchtungsfähiger Königinnen möglich iſt. Das hat unſer vorjähriger 
Verſuch mit unſeren Krainern bewieſen. , 

Die „Auswinterung“ foll ja nur kurz fein, in den warmen Mittags- 
ſtunden bei Flugwetter. Ich habe ſie hier für Warmbaubeuten geſchildert. 
In der Faktbeute vereinfacht fih ja das Nachſehen. Das Einengen des 
Brutraumes iſt aber auch hier wichtig. Denn die Bienen brauchen jetzt 
zunächſt eine warme Bude, in der ſie die richtige Bruttemperatur halten 
kömen. Der Vorrat darf nicht ausgehen. Das wird beſonders im April 
wichtig. Am früheſten für die, denen es darauf ankommt, ihre Völker zur 
Itühtracht volkreich zu haben. Die rüſten ſich Anfang April zur Reiz- 
fütterung. 

Iſt die Frühjahrsreviſion durch, ſo packen wir unſere Bienen wieder 
hübſch wintermäßig fo ein, wie wir fie vorher hatten. Nach unferen No- 
tizen wiſſen wir ja nun ſo ziemlich Beſcheid. Sind noch einige unklare 
Kandidaten darunter, ſo lehrt die Fluglochbeobachtung manches. Denn 
wem Pollen eingetragen wird, ſo iſt auch Brut da. In Bezug auf den 
Vorrrat aber wird es ein rechter Imker nicht dazu kommen laſſen, daß er 
auf dem Flugbrett weiße Teile von herausgeriſſener Brut finden muß, ſon⸗ 
dern er ſchenkt gerade im Frühjahr Ende März und dann im wechſelvollen 
April ſeinen Bienenkindern ein wenig mehr Sorgfalt. Sie zahlens ihm im 
Sommer doppelt heim. 


Muß der Imker feine Bienen auf Verlangen 
der Nachbarn entfernen? 


Von Dr. Schüßler, Weinheim. 


Dieſe Frage iſt nach dem heutigen Recht nicht mit einem ſo entſchiede⸗ 
nen Nein zu beantworten, wie der Imker ſelbſt es jo gerne möchte. Die 
Antwort iſt vielmehr von einer Reihe gewichtiger Umſtände abhängig, die 
im Folgenden dargeſtellt und dem Verſtändnis des Nichtjuriſten näher 
gebracht werden ſollen. | 

Die Mehrzahl unſerer Mitmenschen treibt bekanntlich keine Bienen- 
zucht; dieſe haben Anſpruch darauf, daß ihre berechtigten Intereſſen aner— 
kannt und gewürdigt werden. Sie ſtellen auf ihr Grundſtück keinen 
Bienenſtand, ſondern — fagen wir mal, um die praktifche Intereſſenab— 
wägung gleich draſtiſch vor Augen zu führen — eine Lederfabrik, ein 
Landhaus, eine Zuckerſiederei, eine Gärtnerei, einen Sportplatz oder dergl. 

Grundſätzlich ift nun jeder Eigentümer eines Grundſtücks berechtigt, 
auf dieſem und mit dieſem zu machen was er will. Ex kann auch grund- 


ſätzlich jede Einwirkung auf fein Grundſtück, die von einem anderen Grund- 


ſtück ausgeht, verbieten; dieſes Recht erſtreckt ſich ſogar nicht nur auf die 
Bodenfläche, ſondern auch auf den Raum über und unter der Oberfläche, 
ſoweit der Grundſtückseigentümer Intereſſe daran hat. 

Dieſer Grundſatz kann jedoch begreiflicherweiſe nicht ſtarr durchge— 
führt werden, da ſchon allein das gewöhnliche tägliche Leben und noch mehr 
die wirtſchaftliche und gewerbliche Tätigkeit einen nicht zu verhindernden 
Einfluß auf fremdes Eigentum mit ſich bringen. Sonſt dürfte niemand in 
ſeinem Garten Pfeife rauchen, wenn der Rauch auf Nachbars Grundſtück 
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zieht und dieſer ſich das nicht gefallen läßt; niemand dürfte Hunde oder 
Gänſe halten, da der evtl. empfindſame Nachbar durch den Lärm geſtött 
werden könnte; und vor allem könnte niemand Bienen halten, wenn die 
Nachbarn den Ausflug über ihre Grundſtücke verbieten würden. 

Der Grundſatz muß alſo Ausnahmen erleiden, das Eigentumsrecht des 
Einzelnen muß beſchränkt werden. Derartige Beſchränkungen ſind dem⸗ 
gemäß auch geſetzlich vorgeſehen; der Eigentümer kann alſo mit ſeinem 
Grundſtück nach Belieben nur verfahren und andere von der Einwirkung 
nur ausſchließen, ſoweit nicht das Geſetz oder Rechte Dritter entgegenſtehen. 

Die für unſere Frage entſcheidende Eigentumsbeſchränkung iſt die 
Vorſchrift, daß der Eigentümer eines Grundſtücks eine Reihe von Ein⸗ 
wirkungen, die von einem anderen Grundſtück ausgehen, nicht verbieten 
kann, wenn ſein Grundſtück nicht oder nur unweſentlich beeinträchtigt wird 
oder wenn die Einwirkung ortsüblich ift. *) 

Somit iſt die geſtellte Frage in erſter Linie davon abhängig, ob die 
Bienen auch zu dieſen derart geſchützten „Einwirkungen“ zu zählen ſind. 
Das Geſetz ſelbſt ſagt darüber nichts, trotzdem doch ſoviel davon abhängt; 
denn falls die Bienen nicht dazu gehören, kann jeder Nachbar nicht nur das 
Hinüberfliegen der Bienen auf ſein Grundſtück ſchlechtweg verbieten, ſon⸗ 
dern er kann ſchon vorher die Erſtellung eines Bienenſtandes unterſagen. 
Die Ausübung der Bienenzucht wäre dadurch ſo gut wie unmöglich gemacht. 
Gehören aber die Bienen zu dieſen „Einwirkungen“, ſo muß ſich der Nach⸗ 
bar ſowohl die Aufſtellung eines Bienenſtandes, als auch das Hinüberfliegen 
der Bienen unter den angeführten Vorausſetzungen gefallen laſſen. 

Das Geſetz zählt von dieſen Einwirkungen nur einige auf, wie Gas. 
Dampf, Rauch, Ruß, Wärme, Geräuſch und will durch die dehnbare 
Formel „und ähnliche Einwirkungen“ die Sammlung der übrigen Fälle 
der Rechtſprechung überlaffen. **) | 

Mehrfach haben nun Gerichtshöfe feſtgeſtellt, daß auch der Bienenflug 
eine „ähnliche Einwirkung“ darſtellt; allen voran das Reichsgericht durch 
das Urteil des 2. Zivilſenats vom 23. September 1884. Dort iſt das Ein⸗ 
dringen der Bienen in fremde Grundſtücke entſprechend dem Eindringen 
von Rauch behandelt. Auf den Standpunkt dieſer ja ſchon aus dem Jahre 
1884 ſtammenden Entſcheidung ſcheint ſich — wie aus einer Bemerkung in 
den ſogenannten Motiven, d. h. Geſetzesbegründungen hervorgeht — auch 
das neue ſeit 1900 geltende Bürgerliche Recht zu ſtellen. 

An ähnlicher Weiſe wurde daher die Frage vom Oberlandesgericht 
Stuttgart durch das Urteil des 2. Zivilſenats vom 21. März 1912 ent- 
ſchieden. Der entſcheidendſte Grund der Eingliederung der Bienen in die 
Reihe der „bevorrechteten Einwirkungen“ wird dort in die Abſicht des 
Geſetzgebers gelegt. Die Bienenzucht bringe Einwirkungen auf Nachbar⸗ 
grundſtücke in weitem Umfang mit fid, ſodaß fie unmöglich gemacht würde. 
wenn man die Bienen nicht in der gleichen Weiſe bevorrechten würde, wie 
es beim Rauch, Ruß uſw. geſchehen iſt. Wegen der Bedeutung der Bienen 
als Vermittler der Pflanzenbefruchtung für die Landwirtſchaft allgemein, als 
ſelbſtändiger landwirtſchaftlicher Erwerbszweig und bei der Wichtigkeit des 
Honigs als hygieniſches Nahrungsmittel könne aber die Unmöglichkeit,; 


Eine andere Frage ijt, ob und wieweit der Nachbar auf eigenem Grund 
und Boden Abwehrvorrichtungen anbringen darf (Gifthonig uſw. !). | 

9) Hierin liegt die [hon öfters hervorgehobene Bedeutung der Rechtſprechung 
by die Imkerſchaft; nicht nur im Einzelfall, ſondern auch in ſolchen grundſätzlichen 
Fragen. 
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Bienenzucht zu treiben, vom Geſetzgeber nicht gewollt ſein; folglich müſſe 
der Bienenflug genau ſo geduldet werden wie Rauch, Ruß uſw. — Schon 
im Jahre 1888 erging vom gleichen Gericht am 6. Dezember eine Ent⸗ 
ſcheidung, in welcher nachdrücklich hervorgehoben wird, daß kein Unter⸗ 
ſchied darin zu ſehen ſei, ob unbelebte Gegenſtände oder aber Tiere in das 
Grundſtück des Nachbarn eindringen. | 

Außer der Rechtſprechung ſteht auch die herrſchende Meinung in der 
Literatur auf dem der Imkerſchaft günſtigeren Standpunkt, allerdings 
haben ſich nur wenige Autoren mit dieſer Materie befaßt. 

Somit iſt die Unterfrage wohl einwandfrei dahin zu beantworten, daß 
das Eindringen der Bienen eine dem Eindringen von Rauch, Ruß, Ge⸗ 
räuſch uſw. ähnliche und dementſprechend rechtlich gleich zu behandelnde 
Einwirkung iſt. 


Ein Bienenſtock im erſten Stock 
(auf dem Altan des Hauſes des Herrn Eineder, Rothwies, P. Vilshofen, Niederbay.) 


Daher kann der Nachbar wie ſchon kurz erwähnt, das Hinüberfliegen 
der Bienen nur in beſchränktem Maß verbieten, nämlich dann, wenn 

1. dadurch eine weſentliche Beeinträchtigung ſeines Grundſtücks ent⸗ 
ſteht, oder | | 

2. das Aufſtellen von Bienenſtänden nicht ortsüblich ift. 

Er kann — ſei er ſelbſt Eigentümer oder nur Pächter — darauf klagen, 
daß der Imker die Beeinträchtigungen beſeitige. Er darf feine Klage nur 
entweder allgemein darauf richten, daß die unerlaubten Beeinträchtigungen 
verhindert werden, oder aber darauf, daß Einrichtungen hergeſtellt werden, 
die geeignet ſind, die Beeinträchtigung aufzuheben; eine beſtimmte Anlage 
anzubringen, wie z. B. einen Schutzzaun, kann der Kläger nach der Jerr- 
ſchenden Meinung nicht verlangen. Jedenfalls kann eine gänzliche Beſeiti⸗ 
gung der Bienen ſolange nicht verlangt werden, als die Einwirkungen durch 
andere Maßnahmen verhindert werden können. Der Kläger muß ſogar 
abgewieſen werden, wenn während des Prozeſſes derart ſchützende Ein⸗ 
richtungen hergeſtellt werden. N 
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Darauf, ob der Imker zuerſt Bienenzucht auf ſeinem Grundſtück be⸗ 
trieben hat, oder der Nachbar ſein Grundſtück ſchon vorher erworben hat, 
kommt es ebenſowenig an, wie darauf, ob der Nachbar den Bienenflug ſchon 
längere Zeit geduldet hat; nur wenn ein Grundſtückseigentümer ein Stück 
feines Eigentums einem Imker ſpeziell zur Betreibung einer Bienenzucht 
abgegeben hat, kann darin ein Verzicht auf die Geltendmachung des unge⸗ 
ſtörten Eigentumsrechts des nunmehrigen Nachbarn erblickt werden. 

Der Imker kann alfo, wenn er verklagt wird, lediglich einwenden, daß 
die Beeinträchtigung nicht weſentlich ſei, oder daß die Betreibung der 
Bienenzucht ortsüblich ſei. 

Ob eine weſentliche Beeinträchtigung vorliegt, iſt ſowohl darnach zu be⸗ 
urteilen, wie viel und wie oft Bienen eindringen, als auch danach, zu wel⸗ 
chem Zweck das nachbarliche Grundſtück benützt wird. Der Einzelfall. 
wäre anders zu beurteilen, wenn Bienen nur ganz ſelten oder nur ver⸗ 
einzelt das nachbarliche Grundſtück beſuchen, als wenn der Nachbar durch 
Schwärme in Mitleidenſchaft gezogen wird; auch wird die Beurteilung bei 
einer Wieſe eine andere ſein, als bei einer Gärtnerei, einem Sportplatz oder 
gar einer Gartenwirtſchaft. — Der Imker muß alfo beweiſen, daß das. 
Wohnen oder die ſonſtige Benützung des Grundſtücks nicht unangenehmer 
und der Wert nicht herabgemindert wird. 

Sogar wenn eine weſentliche Beeinträchtigung vorliegt, hat der Nach⸗ 
bar mit ſeiner Klage doch nur dann Erfolg, wenn nach den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen die Bienenhaltung nicht üblich iſt. Hier wird die Beurteilung 
für die Stadt anders ſein, als für das Land. Iſt die Bienenzucht üblich, 
ſo kann der Nachbar trotz großen Schadens eine Beſeitigung der Beein⸗ 
trächtigungen nicht verlangen. — Der Imker muß alſo nachweiſen, daß. 
die Ausübung der Bienenzucht ortsüblich iſt, d. h. von den meiſten Nach⸗ 
barn unter den gleichen Verhältniſſen geduldet wird. 

Gelingt dem Imker keiner von dieſen Beweiſen, ſo kann der Nachbar 
alſo die „Einwirkung“, d. h. das Hinüberfliegen der Bienen verbieten. Auf⸗ 
gabe eines Sachverſtändigen wird es dann fein, geeignete Maßnahmen zur 

erhinderung der Einwirkungen zu benennen. In der Regel wird ja eine 
Aenderung der Flugrichtung oder die Errichtung eines Schutzzaunes ge⸗ 
nügen, ſo daß eine Entfernung der Bienen wohl überhaupt nicht nötig wird. 


Das Fenſter im Bienenhaus. 

+R, Freudenſtein. 
Bienenhäuſer entſtehen ja auf die merkwürdigſte Art und Weiſe. Bei 
dem einen wars früher eine Klavierkiſte, bei dem anderen ein ausrangierter 
Eiſenbahn⸗, Straßenbahn- oder Möbelwagen. Oft findet ein Lehrer auf 
ſeiner neuen Stelle einen alten Holzſtall oder ſonſt ein einfaches, nicht ge⸗ 
brauchtes Wirtſchaftsgebäude vor, bricht eine Wand heraus und hat ein 
Bienenhaus. Wird aber die Imkerei größer, ſo ſteht doch die Sehnſucht 
eines jeden, der nicht wandern muß, nach einem ſchönen ſtabilen Neubau. 
Wer Glück und Geſchick hat, dem wächſt dann im Garten ein fchmucker: 
Stand mit Arbeitsraum und Ruheplätzchen womöglich, an dem der Be— 

ſitzer ſeine helle Freude hat. DOS 
Es ift jetzt fo die richtige Jahreszeit zum Bauen. Gut fo, mit friſchem 
Mut nur 'ran! — Aber, an eins will ich erinnern. Die Schwarzenbörner 
follen einmal ein neues Rathaus gebaut haben. Das war ſehr ſchön ge⸗ 
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raten. Sie ſahen bloß nichts drin. Denn ſie hatten die Fenſter vergeſſen 
und mußten dann das Licht nachher ſackweiſe hineintragen. — Die Imker 
ſind ja im allgemeinen keine Schwarzenbörner. Aber für ſie iſt das Fenſter 
doppelt wichtig. Denn es ſoll ja nicht nur Licht in die Bude bringen. Das 
Licht, das man in tiefen Warmbaukälten oft fo nötig hat, wenn man den 
Brutſtand nachſehen, die Königin ſuchen muß. Das Fenſter ſoll auch den 
einzelnen Bienen, die beim Schleudern oder ſonſt, wenn man ſie von den 
Waben abfegen muß oder ſie ſonſtwie ins Innere des Bienenhauſes ge⸗ 
raten, einen Ausgang laſſen. 

Die Biene fliegt immer gegen das Licht. Sie weiß ja von dem dunklen 
Stockinnern her genau, daß das je heller die Freiheit für ſie bedeutet. Eine 
Einzelbiene iſt ein recht unglückliches Geſchöpf. In Dem Gefühl der Ab- 
trennung vom Bolk lebt eine abgeſperrte Arbeitsbiene ja kaum ein paar 
Stunden. Iſt alſo ſo ein Seraangen- vom Volk weg ins Innere des 


Licht durch ein aufklappbares Fenſter in der Mitte des Dachs und von den Seiten 
auf dem Bienenſtand des Herrn G. Gabel, Pirmaſens. 
Herr Gabel beſchreibt freundlicherweiſe feinen Stand wie folat: 


Veuten: 38 Stück Berlepich-3-Etaner. doppelwandig. mit in der Seite eingebauten „Graze⸗ 
Futtertrögen”, ferner feit Sommer verſuchsweiſe 1 Kuntzſch Zwilinasbeute. Vor dem Stande 
auch einen Freiſtand mit Königin⸗Zuchtkaſten Fabrikat Huſſer) und je nach Bedarf zur Unter- 
5 von Schwärmen einige Berlepſch-Beuten. — Bienenhaus: Maſſiger Backſteinbau. Front 

em dick. Rüd- und Seitenwand 12cm. Stand der Beuten hinter der Steinwand durchgehend 
auptflugkanäle. wie auf Bild exſichtlich. mit nochmals extra breitem Ausfluabrett. — Lage des 
ienenbauſes und Umgebung: Flualöcher Süd. Oſt. eigenes Gelände 2 ha, Bergabhang. Südlage. 
ungwald. ca. 5 Morgen 5jähr. Akazienbeſtand. ca. 3 Morgen Haſelnuß⸗, Salweiden. Faulbaum 
und Jung-Eichenwald. In den letzten 2 Jahren rinas um das Bienenhaus ca. 2 Morgen iR 
arten, namentlich über 500 Nutzſträucher und arößere Erdbeerpflanzung. Auch pflanze ich iedes 
abr iede e läche mit Phacelia, Boretſch. Reſeda, Goldrute uſw. in Abſtänden geſät. 
oda au jeder Zeit blühende Fläche vorhanden. Das Grundſtück liegt am Rande von ausgedebn⸗ 
tem d gegenüber e hiem Wieſentale. von zwei Seiten Hochwald. hauptſächlich Tannen 
und Ak gegenüber ca. 50 ha junge Baumpflanzung mit ausgedehnter Heidefläche. auch ganz 
äbe 5 ausgedehnte Fläche Heidelbeerſträucher. Flugrichtung vom Bienenhaus Luft— 
as Bienenhaus liegt vollſtändig geſchützt, namentlich gegen rauhe Winde, 
iñ ü der Bienenflug being durch Gegenwind beeinträchtigt. 
Ich boffe Ihnen mit dieſer Mitteilung gedient zu haben und zeichne 
mit freundl. Smferaruh hochachtend 


Bienenhauſes geraten, ſo fliegt er gegen das Licht und — bums — mit dem 
Kopf an die Scheibe. Höher iſts heller. Auch wenn ſie weiter mit den 
Flügeln ſchlägt, und durch dieſe Wand, die ſie nicht kennt, hindurch will, 
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kommt fie ja immer höher. Am oberen Rand des Fenſterrahmens kann 
man nun einen etwa 2 em breiten Spalt offen laſſen, dann rutſcht die 
Biene auf dieſe Art ins Freie. Das wäre eine Methode für Bienenhaus⸗ 
fenſter. Eine zweite findet man auch oft: das Drehfenſter. Mitten durch 
den Fenſterrahmen geht noch eine Holzſtrebe. Und dieſe bildet gleichzeitig 
die Drehungsachſe. Haben fih alfo viele Bienen an den Scheiben geſammelt, 
fo wird das Fenfter um 90 Grad gebrei und alle Jind frei. Dieje beiden 
Methoden haben nun einen gleichen Fehler. Den Spalt am Fenſter hatte 
unſer Wanderwagen. Ich habe ein Schleudern im Wagen ſehr bald ab⸗ 
brechen müſſen. Es war nämlich in der Heidezeit und die Bienen ſchon 
recht raubluſtig. Sie fanden auf der Suche nach dem Honiggeruch den 
Fenſterſpalt von außen bald beſſer als von innen. — Das Dreh⸗ 
fenſter hatten wir in einem Bienenhaus. Wenn man nicht aufpaßte, tobten 


Bienenſtand des Herrn Eineder in Rothwies, P. Vilshofen (Niederbay.). 
Die oberen Klappfenſter wären nach E. beſſer an der entgegengeſetzten Seite drehbar. 


lid doch viele Bienen tot. Und war erft einmal Räuberei im Gange, fo 
mußte man dauernd auf und zu machen und den Spaß konnte man 
ſchließlich mit anderen Fenftern auch haben. Trotzdem find diefe beiden 
Methoden, beſonders das Drehfenſter, außer in der Fütterungszeit im 
Herbſt und Frühjahr leidlich verwendbar. Beſſer aber iſt es doch ſchon, die 
Fenſter klappenartig, fo wie man häufig die Oberfenſterteile in öfffentlichen 
Gebäuden findet, anzubringen. Nur muß dann der Drehpunkt nicht wie 
auf dem abgebildeten Stand unten, ſondern beffer oben fein, aljo dady- 
lukenartig. Bei manchen Bienenhäuſern find ja wirkliche Dachluken nötig, 
weil die Rückwand keine oder ungenügende Beleuchtung zuließ. Wer es 
aber nötig hat, den Innenraum des Bienenhauſes auch als Schleuderraum 
zu gebrauchen, der braucht an den Fenſtern eine Einrichtung, die den 
Bienen den Rückweg möglichſt völlig verſchließt. Das kann nur geſchehen, 
indem der Ausgang wieder durch Glas verblendet wird. Unſere Abbildung 
zeigt einige Möglichkeiten dazu. 
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Wenn man in der oben erwähnten Weiſe am unteren, wie in dem Bild 
auch am oberen Fenſterrand einen Schlitz gelaſſen hat, ſo kann dieſer durch 
einen ſchräg davor geſetzten Glasſtreifen ganz gut verblendet werden. Da 
aber der Jenſterrand ſelbſt ein gutes Gedächtnismerkmal für eine ſuchende 
Biene iſt, empfiehlt ſich wohl mehr die Anbringung von Klappenjalouſien 
aus Glasſtreifen, die man häufig in öffentlichen Abortanlagen uſw. ver⸗ 
wendet findet. Dieſe Klappen, ein Stückchen über dem unteren Fenſterrand 
ſo angebracht, daß das Vorderteil ihres Glasſtreifens recht weit über das 
untere Glas greift, ſind wohl das beſte Schutzmittel. Man zieht an dem 
Kettchen, das man an einem Stift beliebig feſtſtellen kann. Dann ſind die 


Links: Ein Paar Klappenjalouſien. Rechts: Ein verblendeter Aüsflugſchlitz Ä 
== am unteren Fenſterrand. N i 


Klappen für den Ausweg offen. Der Rückweg wird kaum gefunden. 3iehts 
im Bienenhaus, oder will man ſchließen, ſo macht man das Kettchen los. 
Die Feder zieht dann die Klappen von alleine zu. — Die beiden Eiſen⸗ 
ee Jalouſie find für ca. 2 Mark durch jeden Glaſer billig zu be- 
armen. — 1 un 

Das find fo einige Winke, für die fid) ſicher einmal Verwendung 
finden läßt. Es braucht ja nicht gerade eine der beſchriebenen Methoden 
zu ſein. Am beſten wäre vielleicht noch je ein drehbarer Glasſtreifen in 
kurzem Abſtand vom oberen wie unteren JFenſterrand. Es möge ſich in 
dieſen „Tifteleien“ der Erfindungsſinn des Imkers ruhig mit den ſcharfen 
Sinnen ſeiner räubernden honiglüſternen Immen ein wenig meſſen. ' 


Neues aus der Praris des alten Hegemeiſters 
| Mar Knack. 


„Den Bien zu hegen, wie Gott ihn erſchuf, 
| Ihn treu zu pflegen, ein ſchöner Beruf!“ 
Das iſt der Wahlſpruch vom alten Hegemeiſter a. D. Max Knack in 
Kladau, Freie Stadt Danzig, dem Herausgeber der „Oſtdeutſchen Bienen⸗ 


Neues aus der Praxis des alten Hegemerſters Max Knack. 


zeitung“. Er iſt Volksimker. Sein „Volksſtock“ ſoll im weſentlichen nur 
die übertragung des Strohkorbs auf beweglichen Bau⸗Breitwaben mit 
Dichwaben im Honigraum, deſſen Innenwände auch Strohpreſſung haben. 
darſtellen. Das Unterteil läßt er bei ſeinen Rähmchen im allgemeinen weg. 
Gewiß iſt er alſo für einfache Methoden. Freudig begrüßt aber hat er 
den „Steinel'ſchen Elektrowabenlöter“, mit dem auch er jetzt ſeine ſämtlichen 
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Max Knachk's Volksſtock. 
Rähmchen (Gerſtung⸗Cagermaß) drahtet und dabei die Schmiererei und 


Arbeit des Angießens ſpart. Er hat ſogar eine kleine Verbeſſerung dazu 
erdacht, die er in uneigennütziger Weiſe bekannt gibt. Sein „Blumen⸗ 


. ak x 


drahtandrücker" verhilft locker eingeſpannten Drähten zu doch gleichmäßigem 
Einſchmelzen. Wie die Abbildung zeigt, iſt der Andrücker aus einem Holz⸗ 
leiſtchen ja recht einfach herzuſtellen. Er ſchreibt: „Ich ziehe bei der 
Gerſtungsbreitwabe 4 ſenkrechte Drähte an einer Mittelwandſeite, 4 wag⸗ 
rechte an der andern, keine in der Diagonale, das gibt eine ſo wunderbar 
gute Feſtigkeit, daß man ſchon im Winter drahten kann, wenn man für 
zwei Drähte zwei Blauköpfe verwendet.“ — Nach vollendeten. Ausbau 
ſchneidet K. die Blumendrähte dicht am unteren Wabenende ab und ent⸗ 
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fernt dann die lofe Unterleiſte. Durch die beiden Bilder wird ja das 
Verfahren verdeutlicht. AP: 

Wer ſich für die Knack'ſchen Methoden und befonders für feine ur- 
wüchſige gut deutſche Art mehr intereſſiert, der ſchreibe an ihn um ſein 
Buch „Volksbienenzucht und Imkerei in großen Mobilſtöcken“. Es koſtet, 
glaube ich, 1.35 Mark. 


Die Winterruhe der Bienen. 

Wer noch einen Korb auf ſeinem Stande hat, der ſieht's auch im 
rengſten Winter am Flugloch glänzen von ſchimmernden Immenflügeln und 
ört ein leiſes Surren. Und wer ſo grauſam iſt wie ich, mit einem Stroh— 

halm zwiſchen die glänzenden Körper fährt, der erlebt, wie das Surren 
zu einem aufgeregten Brauſen anſchwillt und im Nu auch ſchon einige 
todesmutige Geſellen aus dem Flugloch ſtürzen. Ein wenig blind vom 
ungewohnten Licht ſcheinen ſie zu ſein. Sie landen nicht ſo zielbewußt 
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Was Immen träumen. 


wie im Sommer in der Nähe meiner blinkenden Augen, ſondern auf dem 
Hut oder Rock und ſind dann ſchnell matt, als ob ſie — allein — wieder 
ſchläfrig wären. Iſt's aber nicht ſo kalt, dann verſuchen ſie doch noch 
ſchnell wieder das Flugloch zu erreichen. N 

So ſcheint der Winterſchlaf doch ein recht leichter Schlummer zu ſein, 

zufriedener Halbſchlaf, den ein Feind und den wohl auch der Hunger weckt. 

Wir können den Winterſchlaf der Bienen nicht mit dem des Dachſes 
und des Bären vergleichen. Denn die beiden zehren den ganzen Winter 
hindurch von dem Fettpolſter, das ſie ſich im Herbſt zulegen konnten, und 
ſchlafen wirklich. Der „Fettkörper“ der Bienen aber hat mit der Winter- 
ruhe jedenfalls in dieſer Hinſicht nichts zu tun. Die Zellſchichten rund 
um das Innere des Hinterleibs ſind Sommer und Winter da und be— 
deuten eine Umwandlungsſtation für die Nahrungsſtoffe, die das Blut 
vom Darm her bringt. 

Einen eigentlichen Winterſchlaf alſo halten die Bienen nicht. Zur 
„Wintertraube“ zuſammengezogen, ſchützen fie fih vor der Außenlälte, 
indem ihre Lebenstätigkeit meiſt im umgekehrten Verhältnis zur Außen— 
temperatur — von Störungen abgeſehen — zu ſtehen ſcheint und verſuchen 
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ſo nach Dr. Himmers Unterſuchungen in der Mitte der Wintertraube eine 
Durchſchnittstemperatur von ca. 25 Grad Celſius zu halten. Nach dem 
Rande der Wintertraube zu ſinkt die Temperatur und die „Hautbienen“ 
ertragen normalerweiſe eine Temperatur von ca. 13 Grad Celſius. Dieſe 
Temperaturen ſchwanken, aber nach den Nachprüfungen Himmers, 
Brünnichs, der Amerikaner Philipps u. Demuth und Arme: 
bruſters, ſelbſt nicht in den früher von Prof. Armbruſter ange⸗ 
nommenen regelmäßigen „Lammert'ſchen Kurven. Allerdings ſind dieſe 
Unterſuchungen ſehr ſchwierig, Temperaturmeſſungen an beſtimmten Stellen 
der Wintertraube ohne Störungen ſchwer auszuführen und die Einflüſſe 
der Außentemperatur, Luftfeuchtigkeit, Beutenſyſtem uſw. von recht ver⸗ 
ſchiedener Auswirkung. Ä | 

Einige gute Folgerungen für die Praxis aber haben ſich doch ſchon 
herauskriſtalliſiert. Die Bienen figen bei Außentemperaturen von 0 bis 
7 Grad Celſius am ruhigſten und zehren am wenigſten. Am nachteiligſten 
ſind für ſie häufige Temperaturſchwankungen. Zur Überwinterung wäre 
alſo Erdmieten⸗ oder Kellerüberwinterung, wo man ſie ſich in trockenen, 
mäuſefreien Räumen leiſten kann, gut oder aber doppelwandige ringsum 
gleichmäßig geſchützte Beuten. Das ſind ja Schlüſſe, zu denen man auf 
dem Angeben Wege des pralktiſchen Nutzens auch ſchon gekommen ift. 

Intereſſant bei den bisher ſtattgefundenen Unterſuchungen iſt die Rolle 
der „Hautbienen“. Man hat bisher nicht beobachten können, daß ein 
Platzwechſel zwiſchen Bienen des Traubeninneren und den „Hautbienen“ 
ſtattfindet, ſo alſo, als ob alle Bienen abwechſelnd mal dran kämen, ſich 
innen zu wärmen. Nach den Beobachtungen von Dr. Himmer, wie 
früher von Mehring, ſcheinen die Reichen alten Bienen den ganzen 
Winter durch Hautbienen zu bleiben und die von außen kommenden Kälte⸗ 
und Störungsreize nach innen weiter zu geben. — Ob aber nicht doch bei 
e ee der Wintertraube, wie ſie wohl in jedem Winter und in ge⸗ 
wiſſem Maße dann, wenn das Volk dem Jutter nachrückt, vorkommen, ein 
Platzwechſel ſtattfindet, ſcheint noch ungeklärt. 


Hilf dir ſelbſt, dann Hilft dir Gott. 
Wie verſchaffen wir unſerm deutſchen Honig 
den Platz, der ihm gebührt? 


Deutſcher Imker! Wenn dein Honig heute nicht den Platz hat, der 
ihm gebührt, fo ſchlage du reumütig an deine Bruſt: Mea culpa — dur 
meine Schuld. Warum tuſt du nicht, was in deinen Kräften liegt? Ich 
rede nicht von Imkern, nein von dir rede ich, von jedem einzelnen. 
Haſt du getan, was du konnteſt? Tuſt du heute, was du kannſt? Nein 
und abermals nein. So höre denn und folge meinen Ratſchlägen, wenn du 
ſie als gut befunden haſt. | 

Preiſt du deinen Honig genug an, preift du ihn als echt deutſchen 
Honig an? „Ja, wo und wie kann ich das? Ich habe ſo wenig abzuſetzen. 
Was ſoll ich da langes Getön machen?“ So höre ich dich erwidern. Iſt 
das dein ganzer Imkergeiſt, dein ganzes Solidaritätsgefühl? Haft du fo 
wenig von deinen Lieblingen und Pfleglingen gelernt? Sagt die Biene 
auch: Ich trage ſo wenig ein, ſo winzig wenig, welchen Zweck hat da meine 
Arbeit? Oder du fühlſt dich ſchwach, das ganze „Volk“ iſt ſchwach, denn 
nur dann, wenn ein Bienenvolk ſchwach iſt, kann ihm von frechen Räubern 
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der Honig „geſtibitzt“ werden. Auch du mußt, ja mußt mithelfen, wenn 


du auch nur wenig abzuſetzen haſt. Immer neue Wege mußt du finden, 
den deutſchen Honig als den beſten zu preiſen. | 

Du ſollſt überhaupt nicht mehr vom Honig ſprechen, ſondern nur 
vom „Deutſchen Honig“. Und wenn du ſonſt gar nichts tun kannſt, 
ſo kannſt du doch immer ſtatt Honig „Deutſcher Honig“ ſagen, das 
dürfte doch nicht ſo ſchwer ſein. Sieh doch mal die Angebote von ausländi⸗ 
ſchem Honig an! „Das Beſte, was unſere lieben Bienen erzeugen“, das 
„Beſte“ und „liebe Bienen.“ Ich war durch falſches Bewirtſchaften 
zwei Jahre ohne Bienen. Als ich das Angebot des Lehrers a. D. Fiſcher 
las, da lief mir das Waſſer im Munde gr Ich hörte die Bienlein 
ſummen, fah fie mit vollen Höschen heimkehren, fah dicke, gefüllte Rahmen, 
tauſende von Bienen darauf wimmeln. Ich ſah, roch, ſchmeckte den ſüßen 
Honig, das „Beſte“ von den „lieben Bienen.“ Heute ſage ich mir, 
daß der Lehrer a. D. Fiſcher trotz feines a. D. feine Pſychologie ins Geſchäft 
hinüber gerettet hat. | | 

Alſo „Deutſcher Honig“, und wer noch etwas mehr tun will, der 
ſetze hinzu, „das Beſte“. Wenn alle Imker fo ſprechen, brauchen wir keine 
Reklame. Der Name wird dann ſo eingehämmert, daß der Honig, der 


dieſen Namen nicht führen darf, und wenn er auch das „Beſte“ von den 


„lieben Bienen“ iſt, beiſeite gedrückt wird. 
Dann gibt! es doch in deiner Heimat ein Lokalblatt. Auch andere 


Blätter werden dort geleſen, vielleicht auch religiöſe Zeitſchriften, die auch 


Reklame entfalten. Haſt du da keine Angebote von ausländiſchem Honig 
geleſen? Natürlich heißt es da: „Feinſter Blumenhonig“ u. dgl. Ich habe 
Gelegenheit gehabt, in faſt allen hier im kleinen Ort erſcheinenden Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften — es ſind deren 21 — ſolche Reklame zu leſen. 
Welch ein Geld wird da an Reklame ausgeworfen. Aber du ſollſt und 
brauchſt kein Geld dafür auszugeben. Du ſollſt nur wenigſtens ein Wort 
mehr ſagen. Du ſollſt ſogar noch Geld verdienen. Da ſtaunſt du!! Schreib 
doch einmal einige Artikel über den Wert des „Deutſchen Honigs“ und laß 
dir die Artikel bezahlen. Deine Zeitung bezahlt ſie ſicher. 

Roch viele Wege gibt es, die zum Ziele führen. Ich halte diefe beiden 


- Wege für die gangbarſten und geeignetſten. Das Wort und die Preſſe, 


dazu die Qualität, werden auch uns den Sieg geben. 
| l A. Schug. 
Anm. d. Schriftleitung: In dieſem Zuſammenhang ſei darauf hinge— 
wieſen, daß die „Neue“ gern damit einverſtanden iſt, wenn ihre allgemeinen 
Artikel über den Wert des deutſchen Honigs in der Tagespreſſe abge: 
druckt werden. (3. B. das „Werbeblatt“ in Heft 2) — Afo: Gehe hin 
und tue desgleichen! i 


Iſt die Seidenraupenzucht in Deutſchland rentabel? 
Aber dieſes Thema iſt in der letzten Zeit ſehr viel geſchrieben worden 
und gerade die Bienenzeitungen waren dazu auserſehen, ſolche Artikel zu 
bringen. Verdächtig war dabei nur, daß immer Bezugsquellen angegeben 
waren, wo man die nötigen Maulbeerpflanzen und was ſonſt noch erforder— 
iſt, bekommen konnte. Dieſes veranlaßte mich an maßgebender Stelle Er— 
kundigungen einzuziehen, ehe ich einen Verſuch unternahm. Mit meinem 
Mißtrauen ſollte ich recht behalten. Die Artikelſchreiber waren anſcheinend 
Leute, die aus dem Verkauf der nötigen Utenſilien ein Geſchäft machen 
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wollen, mindeſtens aber ſtanden ſie mit ſolchen mehr oder weniger in Ber- 
bindung. Die Antwort, die ich von den zum Teil halbamtlichen Stellen 
erhielt, war zwar kurz aber klar und deutlich. Wegen Platzmangel will ich 
nur eine von dieſen wiedergeben: „Die Frage der Rentabilität der Seiden⸗ 
raupenzucht iſt noch nicht geklärt. Vor der Anlage von Maulbeerpflan⸗ 
zungen als Haupterwerbszweig muß vorläufig gewarnt werden. Die Ren⸗ 
tabilitätsfrage die allein für die Einführung des deutſchen Seidenbaues 
maßgebend ſein muß, wird von einem Unterausſchuß der D. L. G. geklärt. 
Von dem Ergebnis werden wir Ihnen Nachricht geben“. — Ich gab mich 
mit dieſer Antwort noch nicht zufrieden. Ich wollte ausführlichen Be⸗ 
ſcheid über die bisherigen Ergebniſſe haben. Da bekam ich durch Zufall 
ein Heft in die Hand, mit dem Titel „Aus Natur und re Darin 
fand ich einen Artikel von einem Herrn Profeſſor Dr. O. Seitz, der mir 
nähere Auskunft gab. Dieſer Herr hat als Direktor des Zoologiſchen Gar⸗ 
tens umfangreiche Verſuche zu Frankfurt a. M. durchgeführt. Zuvor war 
er lange Zeit in den Seidenländern aller Weltteile 1 ſo daß man 
ihn ganz gewiß als Fachmann anſehen kann. Seinen Berichten nach hatte 
auch alles gut geklappt bis es an die Berechnung ging. Herr Prof. S. 
hatte drei Fragen aufgeſtellt: 

1. Was ſoll durch den deutſchen Seidenbau erreicht werden? 

2. Was kann zur Erreichung dieſes Zweckes dienen ? 

3. Wie ſtellt ſich danach die Ausſicht auf Brofperität? 


Die Antwort fiel rein negativ aus. Auf Grund feiner einwandfreien 
JFeſtſtellungen verurteilt er ſcharf, daß von verſchiedenen Seiten verſucht 
wird, wiſſentlich oder nicht, durch Artikel und Inſerate Leute dazu zu ver⸗ 
führen, ihr ſauer erworbenes und ſo nötiges Geld in eine Sache hinein zu 
ſtecken, wo auf 100 Nrn. vielleicht nur ein Treffer fällt. Wenn man natürlich 
nachfolgende Anzeige, welche einer bekannten Tageszeitung entnommen iſt, 
lieſt, ſo wird man unwillkürlich glauben müſſen, daß man bei der Ge— 
ſchichte ein reicher Mann werden kann. Dem iſt in Wirklichkeit gar nicht 
ſo. Die Anzeige lautet wörtlich: 

Durch Seidenraupenzucht können in 6 Wochen 1000 Mark und 
mehr verdient werden! Leichte Hauskultur, auch für Klein— 
rentner, Kriegsbeſchädigte uſw. geeignet. mes jegt! 

Proſpekt' koſtenlos durch 

Rudolf Wagner, Maulbeerkulturen und Seidenzucht 
8 Marburg (Lahn), Frankfurterſtr. 36. 

Alſo 1000 Mark in ſechs Wochen. Meinſt du wirklich, liebe Leſerin 
und Leſer, daß, wenn dem ſo wäre und das ſo leicht ginge, G wir dazu 
kämen, einen ſolchen Verdienſt in die Taſche zu ſteckhen? Doch wohl ganz 
icher nicht. Daß aber dem nicht ſo iſt, zeigt folgende Aufſtellung des Herrn 

rof. S. Eine Normalzucht beſteht aus 25—30 000 Raupen. Zum Füttern 
derſelben benötigt man das Laub von mindeſtens 200 Maulbeerpflanzen. 
Obige Firma bietet das 100 zu 170 Mk. an 2 mal 170 = 340 ME. allein 
ihon für die Pflanzen. Dazu kommt der Wert des Platzes auf dem die 
Pflanzen ſtehen, der Zuchtraum, ein Heizapparat für mögliche Kälteperio— 
den: Wenn man auch dieſen nicht immer nötig hat, da muß er ſein. Nun 
kommen noch die nötigen Geräte, die Arbeit bei der Anlage und Anzucht 
der Hecke, die Arbeit bei der Anzucht der Raupen von mindeſtens 
fünf bis ſechs Wochen und meiſtens noch länger. Außerdem noch 
die Arbeit für Reinigung, Ernte uſw. Dem ſteht ein Ertrag von 


—— —— 


| 
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1—2 kg Rohſeide gegenüber mit einem Preis von durchſchnittlich 40 Mark 
je kg. Was unter dieſen Umſtänden dabei herauskommt, kann ſich jeder 
ſelbſt ausrechnen. Daß vorläufig keine Reichstümer mit der Seidenzucht 
in Deutſchland zu erwerben find, wird nach Leſung dieſes, jedem klar fein. 
Wer aber mit 20—100 Mark Verdienſt in 5—6 Wochen zufrieden iſt. 
kann ja die Sache mal probieren. l 

Daß für den mittleren Landwirt der Seidenbau keinen Zweck hat, 
beſagt ein Urteil von Prof. Dr. W. Harms, der während der Beſetzung 
Oberitaliens die Fürforge für die dortige Seidenzucht hatte. 

Seidenzucht auf einem mittleren Bauernanweſen würde in einem Um⸗ 
fang von höchſtens 30 000 Raupen betrieben werden können. Dazu ift 
eine Arbeitsperiode von 35—40 Tagen (7) nötig, bei durchſchnittlich 3 
Arbeitskräfte pro Tag. Der Reingewinn würde ſich auf 50—100 
Mark ſtellen, ein günſtiges Jahr und billigen Lohn vorausgeſetzt. 
Dieſer Gewinn genügt nicht, um in der landwirtſchaftlich wichtigſten Zeit 
einen Betrieb zu eröffnen, der unſicher in unſerem Klima iſt und wichtige 
Zweige der Landwirtſchaft ſchädigen würde. 

Bedenkt man nun die heutigen Verhältniſſe, in Bezug auf Lohn und 
den Mangel an Zeit, der gerade dann herrſcht, wenn auch bei der Seiden⸗ 
zucht die Arbeit drängt, ſo muß man von vornherein ſagen, daß es unter 
dieſen Umſtänden ganz ausgeſchloſſen iſt, ſich damit abzugeben. Zu all 
dieſem kommt noch, daß es auch Fehlſchläge gibt, und nicht ſo gering. 
3. B. kann es vorkommen: daß ſämtliche Raupen, manchmal fogar noch 
dicht vor dem Einſpinnungsprozeß, an Schlafſucht, gegen die es kein Mittel 
gibt, zu Grunde gehen. Dies alles muß aber bei der Rentabilitätsfrage 
einkalkuliert werden. Man kann bei der Bienenzucht oder in der Landwirt⸗ 
ſchaft auch nicht immer mit Vollernten rechnen. Jahre wie 1926 müſſen, 
auch eingerechnet werden und meiſtens ſind dieſe gerade nicht ſelten. Ja 
wenn ich z. B. von meinen Bienen jedes Jahr eine Ernte erzielte wie 1925, 
dann könnte ich meinen Honig auch für 1 Mark das Pfund verkaufen, wie 
der Auslandshonig verkauft wird. Ebenſo würde ich großmütig auf den 
ſteuerfreien Zucker verzichten können. Aber dieſe Jahre ſind ſelten, leider 
ſehr ſelten. Und ſo auch hier, bloß daß hier der Reinverdienſt noch kleiner 
wird, das angelegte Kapital ſich viel ſchlechter verzinſt und das Riſiko noch 
viel größer” ift. Alfo bleiben wir lieber bei unſeren Bienen und hoffen auf 
einen diesjährigen guten Honigertrag. In Bezug auf die Seidenzucht wollen 
wir lieber das Urteil der D. L. G. abwarten D. 


Imkerkurſus Pfingften 1927 in Marburg. 


Wie in früheren Jahren werden in Zukunft hier wieder unentgeltliche Imker— 
kurſe abgehalten werden. Zunächſt ſind die diesjährigen Pfingſtfeiertage zu 
Vorträgen und Vorführungen im Zoologiſchen Univerſitätsinſtitut, der Bienen- 
ſtand der „Neuen“ zu praktiſchen Anleitungen für einen allgemeinen Bienenzucht— 
kurs vorgeſehen. In erſter Linie für Anfänger. Fortgeſchrittene praktiſche Imker 
werden auch beſonderes Intereſſe für die Belehrung über Bienenſeuchen haben. 

Für Unterkunft uſw. kann hier bei rechtzeitiger Anmeldung geſorgt werden. 
Weitere Nachrichten folgen in den Heften der „Neuen“. Anmeldungen (unver— 
bindlich) ſind ſchon jetzt erwünſcht. 
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Eine Königin, die taube Kier legt. 
Von Walter Bierhoff, Leipzig. 


Im Jahre 1924 hatte ein Volk, dem die alte, minderwertige Königin 
genommen worden war, die junge Mutter trotz aller Vorſicht beim Zuſetzen 
nicht angenommen, wie es ja öfter einmal vorkommt. Da ich zurzeit keine 
Rejervelönigin zur Verfügung hatte und aus beruflichen Gründen die Bienen 
etwas vernachläſſigen mußte, blieb mir nur übrig, dem Volke eine Wabe mit 
‚Eiern und offener Brut zuzuhängen, damit es ſich ſelbſt eine Königin nachziehen 
konnte. Dies hat es dann auch getan. Die Nadi auno onain war äußerlich 
ut entwickelt. In der Herbſttracht brachte ſie das Volk wieder auf die Höhe. 
m Frühjahr 1925 fiel mir das Volk, welches in einem e 
ſaß, durch ſchwachen Flug auf. Pollen wurde, obwohl er in der Natur reichlich 
vorhanden war, wenig eingetragen. Eine Reviſion ergab, daß das Volk nicht 
weiſellos war. Bereits auf der drittletzten Wabe des gut bevölkerten Brutraumes 
fand ich die Königin. Die Wabe war zum größten Teile beſtiftet. Ich nahm 
deshalb an, daß die Königin nur außergewöhnlich ſpät in die Eiablage getreten 
ſei. Der Flug wollte aber nicht ſtärker werden. Von einer Krankheit war nichts 
u merken. Trotzdem ging das Volk immer weiter zurück. Verſtärkung mit 
rut in allen Stadien brachte nur vorübergehende Beſſerung. Bei einer noch⸗ 
maligen gründlichen Reviſion mußte ich feſtſtellen, daß 4 Ganzrähmchen faſt voll⸗ 
ftändig beſtiftet waren, offene oder verdeckelte Brut — natürlich außer der zu- 
gegebenen — aber vollſtändig fehlte. Die Königin legte alfo offenſichtlich 
„taube“ Eier. Das inzwiſchen ſchwächer gewordene Volk konnte zweifellos nicht 
oviel Waben belagern, als die legetüchtige Königin zur Ablage der Eier brauchte, 
denn in verſchiedenen Zellen befanden 1. Eier. Trotz der fehlerhaften Königin 
atte das Volk keinen Verſuch gemacht, 10 aus der zugegebenen Brut eine neue 
utter zu ziehen, obwohl es vor der Verſtärkung Weiſelnäpfchen angeblaſen 
atte. Es wurde umgeweiſelt. Die äußerlich ganz normale Königin erhielt der 
orſtand der Abteilung für Bienenzucht am landwirtſchaftlichen Inſtitut der 
Univerjität Leipzig, Herr Prof. Dr. Krancher, zur Unterſuchung. Die von cand. 
rev. nat. Erna Reimann vorgenommene Unterſuchung ergab, daß der größte 
Teil des Ovariums ganz normal ausgebildet erſchien. Nur die dem Darm am 
nächſten gelegenen Eiröhrchen waren etwas geſchrumpft, bräunlich 1 und 
mit . Inhalt gefüllt, ſodaßz eine Trennung in Ei- und Nährröhrchen 
nicht mehr zu erkennen war. | 
Aus Unterſuchungen, die zum Teil ben vor Jahrzehnten vorgenommen 
wurden (Prof. Leudart, Leipzig, Dr. Leuenberger, Bern, u. q.), willen wir, daß 
die Erzeugung „tauber“ Eier ihre Urſache in krankhaften Veränderungen des 
Ovariums hat, das äußerlich dabei ganz normal ſcheinen kann. Die Eier find in 
der Regel enkwicklungsfähig, das heißt, das Embryo entwickelt ſich in ihnen, 
kommt aber nicht zum Schlüpfen, weil es die vielleicht zu ſtarke Eihaut nicht 
durchbrechen kann oder aus einem anderen Grunde vorher abſtirbt. Wirklich 
„taube“ Eier kann es ja bei den Bienen nicht geben. Schon Dzierzon ſchrieb⸗ 
„Taub ſein und männlich ſein ſind bei der Biene identiſche Zuſtände“. Unter 
tauben Eiern verſteht man ja allgemein Eier, die wegen mangelnder Befruchtung 
entwidlungsunfähig find. Die Bienen nehmen aber eine Ausnahmeſtellung ein. 
en 1 ſind auch unbefruchtete Eier entwicklungsfähig, es entſtehen aus ihnen 
rohnen. 
N Der Fall, daß eine Königin „taube“ Eier legt, iſt ſchon öfter beobachtet 
worden, neu ſcheint nur zu ſein, daß die Königin in vorliegendem Falle im 
Herbſte vollſtändig normale, dagegen im Frühjahr „taube“ Eier legte, während 
die bisher unterſuchten Königinnen wohl ausnahmslos von Anfang an Eier 
legten, aus denen ſich keine Maden entwickelten. 


Man ſieht, daß man in einem Volke Eier, ſogar ſehr viel Eier, finden kann 
und doch eine unbrauchbare Königin vorhanden iſt. 


2 44 bringt in jedem Heft vielieitigen belehren⸗ 
Die „Neue Bienen⸗tg. den Inhalt aus der Imkerpraxis Sie wird 
von keiner anderen Bienen⸗Ztg. übertroffen. — Die Bezieher der, Neuen Bienen⸗J1g.“ 


werden gebeten, in Imkerkreiſen empfehlend auf dieſelbe hinzuweiſen. Im Laufe des Jahres 


neu hinzukommende Bezieher erhalten die ſeit Jahresbeginn erſchienenen Hefte nachgeliefert. 
F e 
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| Aus dem Leſerkreis. 

Gar mancher Bienenvater ſieht dem Jahre 1927 mit Bangen entnsgen, nach 
den trüben Erfahrungen, die er im letzten Jahre wegen der ee en Tracht 
machen mußte. Wie oft hörte man in den letzten Monaten, daß mutlos die 
Bienenzucht von vielen tüchtigen Imkern an den Nagel gehängt wurde. Wo 
nicht honigende Wildpflanzen in großen Beſtänden noch . ſind, wie in 
den Heidegegenden oder an bunten, blühenden Hängen des Vorgebirges, iſt die 
Sorge des Imkers wegen der Nahrung für ſeine Bienen auch durchaus berechtigt. 
Was der Imker braucht, iſt nicht eine Pflanze mit vorübergehender mehr oder 
weniger kurzer Blütezeit, und ſeien die Blüten auch noch ſo honigreich, ſondern 
er braucht e Portion“, eine Pflanze, die den ganzen Sommer über 
blüht und Honig bringt, ganz gleich wie ſonſt das Jahr für die gewöhnlichen 
e tanan iſt. , 2 f i 

„ wenn es eine fo ler Pflanze gebe, höre ich manchen Bienenvater 
ſeufzen, dann wäre mir wohler! Dann würde ich wieder neue Hoffnung ſchöpfen! 

Dieſe Pflanze iſt da! 3 

Ein Zufall hat fie uns geſchenkt. Bekannt ift „Nepeta Mussini“, eine Staude, 
die im Mai. und Juni blüht. Ganz zufällig wurde unter den aus Samen ge⸗ 
zogenen Nepetas eine entdeckt, die ununterbrochen vom Mai bis Ende Sep⸗ 
tember, ja in den Oktober hinein bis zum Froſt reichlich blüht. Es ſtellte ſich 
heraus, daß es eine ſterile Form iſt, die keinen Samen anſetzt. Profeſſor Dr. 
Bauer, der Direktor des Inſtitutes für Vererbungsforſchung in Berlin, hat mir 
vor drei Jahren ein kleines Pflänzchen davon geſchenkt. Es entwickelte ſich bald 
zu einer ſtolzen Staude, zierte durch Blüte und Blätter meinen Garten und iſt 
das Eldoralo aller Honisſucher. Die Pflanze wird etwa 40 cm hoch, eignet fih 
borzüglich zu Beeteinfaſſungen und in dichten Beſtänden zum Vertilgen von 
Unkraut. Jede Quecke wird erſtickt. Durch Abſchneiden Ende Juni kann man die 
Nepeta sterilis zum Austreiben neuer Triebe zwingen und erhält auf dieſe Dar 
eine brauchbare Schnittblume über den ganzen Sommer. Ihre n als 
Ankraut iſt nicht zu befürchten, weil ſie nur vegetativ vermehrt werden kann. 
Sie ſtellt an den Boden keine beionderen Anforderungen, bedeutet alfo die wahre 
„eiſerne Unterlage“ für jeden Bienenzuchtbetrieb. Arno von Oheimb. 


Rettet unſere Bienenzucht! Seitdem ich das Honiggeſchäft eröffnet habe, 
verfolge ich im Stadtanzeiger und anderen ale ie die Honigreklame der 
Grob- und Verſandimker, die, wie ja jeder weiß, wie Pilze aus der Erde wachſen. 
Außer Bremen, Hannover, Berlin, Oberneuland, Gruckborn, finden wir im 
Lande Großimker mit über 2000 Völkern, welche nebenher noch Kunſthonig⸗ 
fabriken haben. Ich habe mich, als ich im Druck war, da mir der Honig ausging. 
und von meiner Bezugsquelle ausblieb, an eine ſolche gewandt, da in unſerer 
Zeitung offeriert wurde. Was ich erhielt, ſpottet jeder nene Die Ware 
ging zurück und auf Zuſendung wurde verzichtet. Da ich meiner Kundſchaft ſo 
einen Dreck nicht verkaufen konnte, und ein Geſchäftsmann, der das nicht kennt, 
mag er noch ſo reell ſein, wird von dieſer Imker⸗Geſellſchaft angeſchmiert. In 
letzter Zeit habe ich nun beobachtet, daß dieſe Verſand⸗ und Großimker in ihrer 
ne dazu übergehen, mit dem Zuſatz „ohne Zuderfütterung gewonnen!“ zu 
inſerieren. ER Ä 

Aus dieſer Reklameart, über deren Unſinn kein Wort verloren zu werden 
au ſpricht eine recht fadenſcheinige Moral. 

un 
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und ruhig weiter aufklären, dann können die lich ich bak Kee foviel fie 
‚ba: i f o habe Kunden, die find 
a richtig verwöhnt, und die find meine bejte Reklame, denn die werben 


Ich fab in der Küche und hörte zu, wollte ſchon auffliegen und eingreifen, denke 


. Heft 1 1927 der „Rheiniihen Bienenzeitung“ leſe ich einen gut au bes‘ 
een Satz: Der Kampf gegen den ſchreiber Führt wird mit ſilbernen 
hr 


groben Blätter. Wenn Verfaſſer denkt, durch Aufklärung der Redaktionen mit 


unſere Bienenzeitungen an; wir haben da Rellamen und Aufkäufer von Honig, 
welche Imkergeräte führen und nebenher Auslandshonig vertreiben, greift | 


ſtellungen müſſen die Firmen verſchwinden und nicht zugelafſen werden. 10 


teuer, nicht daß man für 100 Blätter wer weiß was zahlen ſoll. Ich habe mir 
welche anfertigen laſſen, 10 000 Stück koſten 60 Mark, ich habe 150 Mark im 
vorigen Jahre für Reklame ausgelegt. Das will herausgeholt nn muß 
o meine 
Herren, friſch weiter geſchafft, dann wird es werden. 
Nun zum Schluß: Schuß ben Weidenkätzchen! Die Verordnung wird von der 
Polizei nicht gehandhabt. Veranlaßt die Behörden, ſtrenger vorzugehen! 


2 ön - Mühlheim, Dunnwalderſir. 
2 

Aus meiner Praxis kann ich die Kinzelſchen Erfahrungen beſtätigen. Ich! 
kam 1923 auf dieſe Art Umweiſelung, ungewollt möchte ich ſagen. Ich habe die 
Gewohnheit, Zellen, die ich bei der Zucht nicht verwenden kann, in den Honig- | 
räumen anderer Völker aufzubewahren. Nun geſchah es, daß ich einmal ſolche 
Zelle weggoß, und fo vollzog ſich dieſelbe Art der Umweiſelung, die Kinzel be- 
richtet. Ich verlor dadurch eine meiner beſten Zuchtmütter, die rotgezeichnete 72. 
Abſichtlich habe ich bis zum Herbſt 1926 dieſe meine ſo gefundene Umweiſelungs⸗ 
art mit jungen unbefruchteten Königinnen bei vollem Beſtand nicht bekanntgegeben. 
Erſt in der 4. Auflage meiner Broſchüre habe ich dieje Art der Umweiſelung und 
Schwarmverhinderung beſchrieben. In der Tat ift dieje Schwarmverhinderung 
die einfachſte, die es wohl geben kann, und was beſonders wichtig ift, fie Hilft | 
durchſchlagend und ſchafft eine ausgezeichnete Sicherung der Ernte. Auch bei Rie⸗ 
ſenvölkern erhält man ſo auf einfachſte Art die vollſtſtändige Sammelenergie 
und e die ich früher nicht für möglich hielt: fie waren jo mit Leichtigkeit 
erzielt. 
Eine junge Königin im Mai oder Juni ift das befte Schwarmverhütungs⸗ | 
mittel, gibt auf zirka 14 Tage eine gefahrloje Bruteinſchränkung ohne Anwen 
dung irgendwelcher Eingriffe und gerade dadurch eine volle Ausnutzung der Haupt⸗ 
tracht im Juni. Trotz der ſchlechten Wetterlage habe ich 1923, 24, 25 u. 26 | 
auf dieſe einfache Art Ernten von 30—40 Pfund allein aus der Himbeer⸗ und 
Akazientracht erzielt. Dieſe Bruteinſchränkung beeinträchtigt nicht wie jede andere 
erzwungene die Arbeitsfreudigkeit der Bienen, ſondern ernält fie, ja, ich möchte 
ſagen, erhöht ſie. Sonſt wären ſolche Erfolge nicht denkbar. ej 
Heil! M. Golnitz, Unruhſtadt. | 
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rn „Das Leben der Bienen“, 2.— M. 


Jeder Bezieher des „Lehrbuchs“ oder des „Leben der Bienen® ist 
berechtigt, von dem Wert einer gleichzeitigen Warenbestellung, der über 
10.— M. hinausgeht, 1 Geldmark in Abzug zu bringen. 


Kunstwaben, gewalzt oder gegossen, „ Normal, Kuntzsch und 
Jedes andere Maß kg 6.50 M 


BE~- Sammelbestellung — Ermäßigung! “ua 


Nr. | 
| 8 | Selbstraucher „Vulkan“ N 
Rauchapparate 8a | Räucherbriketts . 
Rauchbläser (Dathepfeifen) 1 Paket 
1 Holzmtl. mit einschraubba- Bauchtabak 
| rem Messingmundstück 8.80 || 9 |Krüllschnittmischg. bester 
2 |Beste Holzmantelpfeife. 3.90 | Tabake für den Raucher 
dto. mit Kugelventil für 13Pfund . . a 
Nicht raucher. .| 4.80 10 Rippentabak 1 Pfund 3 
Balblange Pfeifen mit Schutzgeräte 
Porzellankopf 11 |Tüllschleier mit Roßhaar- 
3 leinfach mit Deckel. .| 2— einsatz. . 
4 |gute Jägerpfeife . 8.— || 12 Leinenhaube mit Roßhaar. 
5 Aufsat ockel (f. jede Pfeife) einsatz. . 
z. Blasen 0.25 || 13 |imkerhandschuhe aus gut. 
6 |Adlerpfeife.. . 8.75 @ummizellstoff m. langen 
Aufesatzschlot dazu (Nickel) 0.75 Stulpen 
7 Sue ker mit Lederbalg 2.90 14 Lederhandschuhe m. langen 
„ . Stoffstulpen . . . weiß 
nn 15 |Lederhandschuhe m. langen 
Stoffstulpen . braun 


16 |Benzinabflammlampe 
„EMTA“ für verseuchte 
Bienenwohnungen, als 
1 a zum Auftauen 
von Lei en usw. 

185 Korbmener . 

toßmesser mit Putz 
Wandschaber , . haken 
Abkehrblech . 

17 |Abkehrbeschen 

18 |Honigspaten N? 

19, Flaschenbrause „Siri“ zur 
Notfütterung 
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| „Kuntzsch“ -Zerstäuber 5 
Schwarmspritze aus ] 


e Baer 
eee 


22a Ede y 
23_ Br ver- 
3,50 Mk. u. 
F 3 N 
25 100 m Nr 
sende Längen für Frdatn. 
oder Normalma . . 5.— 
26 | Entdeckelungsmesser | 1.— 
27, ng hi 27 * 
28 Königinnen - Abfan Katie 
150 ne“ i 8 ig 1.80 
29 Bienenflucht, lang 0.50 
rund 0,70, Ar 0.60 
30 Weiselkäfig . 0.50 
31 Fluglochschieber ; 0.25 
32 Rähmchentragkrammen (z. 
Verwendung von Blätter- 
stockrähmchen im Warm- 
bau) . 100 Stck. 2.80 
33 | Abstandsklammern 100, 0.80 
54 |Abstandshülsen, 100 St. 0,75 
Kunstwabenhalteklammern 
[Karton| 0.75 
35 |Abstandsbügel 100 Stek. 0.90 
Metallziffern (Aluminium 
0—9), 1 Satz . . .| 0.45 
36 |Holzabstandsröllchen mit 
Stiften 100 Stck.! 0.40 
dto. 1000 „ | 8.50 
Königinabsperrgitter 
37 |Freudensteinmaß, Draht 
[0,75 Mk. u. 0.90 
s Holz 0.60 
38 |Normalmaß, Draht 0,60 u.| 0.75 
Holz . . 0.50 
39 Ganzes Schied. zum Ein- 
hängen, Holz, Frdst.-Maß| 1.50 


40 Pinzette (zum Fangen der 
eee 


Schleudern 


41 Tisch- Kesselschleuder nur 
f. Normalmaß mit Ober- 

| antrieb 
42 Kesselschleuder f. Breit- u. 
Ganzwaben mit Seiten- 
Unter-Antrieb . . . .|45.— 
43 | Kesselschleuder f. alle Maße 
| 48,— Mk. bezw. 54.— 


25.— 


2 


uch eee für8 Freuden. 
in-Rahmen 


50 ene 
51 Zentnerkübelm.Holzsch 


& : Pfd. Inh 


\ * 3.— 
Gläser i i 


; 57 |Tischreklameglas mit Glas- 


44 Berger syel 
pi 3$ zw s . 


48 Vertikal - Honi schleuder 
49 Honzontaschlender Syst. 
Graze- Löffler. 180 


— 


Honiggetäße 


N ber 2i 
12 


je nach Stärke 10 I] HART 11 


mantel, solideste Ausfüh- 1 | 
porte bei A 
— Mk. u. 15 80 
52 Weißblechkübd, a 50 7 
fund. „7.— Mk. u. siii l 
Honi kanne mit Sieb als E 
-Unters. 20 t|] 8.— 
ca. 40 Pfd. Inhalt! 9.50 


53 Versandbiichsen mit van 
schlußring, goldlackie 
lt 0 


Pfd. Pa: t 
25 Pfd. mkali ohne Ring 2— i 


Die zerweodun 
Büchsen ohn rn red I 


ring führt leicht. zu Schwierig- 
keiten mit der Post, weil Aus- 
fließen vorkommt. 
54 |Honigsieb, doppelt 1 Mk. u.. | 
55 Honigdoppelsieb mit aus.. 
ziehbarem Bügel 


56 [stark und trotzdem: 1 
mit Weißblechschrankene 
deckel und Einlage 
1 Pfd. Inhalt 100 Stück| 14.50 
½ Pfd. Inhalt 100 Stück| 18._ 


deckel und Gummiri 

1 Pfd. Inhalt 100 Stück] 21.50 

½ Pfd. Inhalt 100 Stück] 17.— 
Grossabnehmer bedeut.Ermässigung 


(Glasdeckelnach Wunsch flach 

oder mit pf, Innenver- 

packung 5% Zu . Kisten 7 

zu ch des berechneten Wertes * A 
tfrei zurückgenommen.) 


Honigprobegläschen 1 92 
Honigetiketten, 100 Stück 
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Thüringer Futterballon 2 59 2520 m. . ink 25.— 
Liter Inhalt . 90 Kupfer 38.— 
Futterteller ‚Zeppelin‘ i 60 32418 em (Frdst.) Zink 32.— 
dazu . . 60 Kupfer| 48.— 
Schwäbische 6132423 cm (Normalganz) 
Wachskanone Zink 39.— 
größte Ausführung. .|40.— Kupfer 59.— 
mittlere Ausführung. .| 28,— || 62 |35X22 cm. . . Zink 39.— 
Beides inel. Presse. Kupfer] 59.— 
Kunstwabenguß- 63 |25X40 cm. . zink |47.— 
. formen Kupfer 70.— 
58 2217 cm. . . Zink | 20.— 64 40422 cm . . ink 47.— 
ei Kupfer 89. — Kupfer 70. — 


Angießen und Drahten der Mittelwände 


Vorteile des Drahtens bei allen Räbmchen: fester und schöner Bau, 
kein Bruch beim Schleudern und Wandern. Der Draht muß aber 
gleichmäßig und rasch einzuschmelzen sein. Unentbehrlich ist deshalb 
jedem Imker: | 


Steinel’s Elektrowabenlöter D. R. P. , 
für 110 oder 220 Volt Wechselstrom 18.— M. 


Rücksendungs- 
recht nach drei- 
tägiger Probe. 
Kein Angießen 
mehr. — Wachs- 
ersparnis. —- Zeit- 
gewinn. — Völlig 


ungefährlich. — 
Kinderleichte 
Anwendung. 
1 er A hr ne EEI ini o E 
pisarna! | Mk, Nr. MK 
65 | Kunstwabenanlötlampe | Bienenwohnungen | 
„Blitz“ . . 2.70 werden zu billigen Preisen 
| System Graze . . . .| 2.70 in guter Verarbeitung ge- 
A ‚| Rollmesser — 40.80 liefert. Auf besond. Wunsch 
* Pfriem .| _0.25 können Fabrikate anderer 
68 | Rähmchenlocher, System 3 Firmen zu deren Listen- 
69 . Drahten. Roll 480 preisen geliefert werden. 
91 Drah m e ? * | 
l |: 70 Rillenrädchen, gezahnt. .| 1.— 5 | 
- lAnklebebrettch., Normalm.| 0.25 Außenmaße 73:59:29 cm 
17 |Anklebebrettchen, Freuden- komplett, geölt, incl Fut- 
* steinmaß . . 0.35 tereinr, und ps g 37.— 
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| Mk. | Nr. | 
Freudenstein - Breitwaben- | Filzmatten 
beute, einfachwandig .| 17.— : 
doppelwandig mit Seiten- 25 feia dick, bester Kessel- 
wandfütterung . . 28.— 
Zuschlag . för ‚Braunschied | 0.60 ee 6 
Normalmaß-Dreietager ein- Kuntzschmaß 
fachwandig . 18.— ' ` 
doppelwandig mit Seiten. 
futtertrog 24.— Bücher 
Gerstung Bente, oppe wdg. 238. — MEN 
Eata eee. eee , Lanrbuch 
untzsch-Einbeu . | 35.— i 
Königinnonbegattunge- | | | 49% 5 | 
en . 
Schwarmsiebkasten . 7.00 Fr Fa Das Leben 
2 Exemplare . 
| | 5 Exemplare 
Futterapparate Wilhelm Busch: „Schnurr- 
Graze’s Seitenwandfutter- diburr“ 
trog zum Einbauen . 2.40 Zander: Der Bau der Biene 
Futterapparat z. Faktbeute| 2,50 se 5 a. 
Königs open! für — — Die Krankheiten 
Warmbau . 2.50 u. Schädlinge der 
Futterteller mit bender erwachsenenBiene 
Futterflasche aus Weiß- — — Die Brutkrank- 
blech für Normal- oder heiten und ihre 
Freudensteinmaß (Fütte- Bekämpfung . 
rung ohne mit den Bie- 
nen in Berührung zu , 
kommen) 1 Liter Inhalt! 2.— Einbanddecken 
2 Liter Inhalt 2,50 zu den Jahrgängen der 
Schminke’s een „Neuen Bienenzeitung“ 
Normalmaß . . 1.85 2 Stück 
Freudensteinmaß . 2.40 
Winter- und Frühjahrs- Preise freibleibend! 
packung 
Strohmatten, beste Ver- | 
arbeitung mit Kupfer- Umsonst 1 Probeheft 
draht: d. „Neuen Bienenzeitung“ 
Freudensteinmaß, Stück | 0.70 Rat u. Auskunft in allen 
Normalmaß . 0.80 Imkerangelegenheiten. 
| 
— — 
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Aus dem Leſerkreis. w% 


Werter Herr Imkerkollege! 


Beſten Sant für Ihre ange und ich hoffe, daß 317 alles zutreffen wird, 
obſchon ich mit der Ernte von 1926 recht zufrieden bin: 317 Pfund Tannenhonig 
auf 8 Völker. Im Durchſchnitt wurde hier febr wenig geerntet. 

Wenn ich länger gewartet habe mit der Geldſendung iſt es nur daher, weil 
ich auf keinem Ihrer Hefte den Bezugspreis nach dem Auslande finden konnte. 
Ich dachte, Sie würden mir ſchon den Preis angeben, nun, da Sie mir doch keine 
Angaben machen, überſende ich Ihnen 6 Mark, ſollte dies nicht recht ſein, ſo 
bitte mir im nächſten Heftchen einen kleinen Zettel bei en Vorläufig will ich 
die „Neue“ nicht vermiſſen, müßten ſchon andere erhältniſſe eintreten. Alle 

ücher und Zeitungen bleiben t urud, ſobald die „Neue“ eintrifft. 

Trotz dem vielen Leſen über die Winterruhe der Bienen habe ich 5 Völker 
Elſäſſervereinsmaß von einem Bienenhaus nach einem 5 Meter entfernten neuen 
Bienenhaus verbracht, am 28. Dezember 1926 zu zwei Mann, ſo ruhig und vor⸗ 
ſichtig wie nur möglich, tags nachher war es ſchön und die e Bienen noom, teils 
an ihren alten Standort, die habe 5 as wieder vor ihren neuen Platz gebracht. 
Wird dieſe Operation geſchadet haben? ae maTo ige 

ament Krebs 


Der Transport macht den Bienen im Winter michts aus. Wenn auf dem 
alten Platz keine Käſten mehr ſtehen, finden ſie ſich ſchon bald mit der neuen 
Wohnung ab. Im allgemeinen iſt es aber doch beſſer, mit dem Umſtellen 
auf warmes Flugwetter zu warten. Die Völker verlieren dann weniger Flug⸗ 
bienen, die bei wechſelndem Wetter auf ihren Suchflügen doch viel erſtarren. 
Unferen Elſäſſer R N Gruß! Freudenſtein. 


Schlitten und Dickwaben. | 
O. Tuſchhoff, Elberfeld, Hanſaſtr. 16. 

In dem Artikel der Februar⸗Nummer über Beutenbau ſteht, daß beim 
Herausziehen des Schlittens Flügel, Beine und Köpfe der Bienen gequetſcht 
werden. Meiner mehr als 10 jährigen ET nach trifft dies nur zu, wenn 
die Beuten nicht genau gebaut ſind. der von Kuntzſch vorgeſchriebene 
Zwiſchenraum vorhanden und geht . ein vor, wie jiġ s gehört, dann 
kann man allgemein von einem Quetſchen nicht reden, jedenfalls aber nicht in 
dem Umfange, daß dadurch die Bienen beunruhigt würden oder der ſtarken Ver⸗ 
luſte wegen die urſprüngliche un geändert werden müßte. Bevor der 

aktſtock bekannt war, habe ich mal auf Anregung eines Beutenfabrikanten einen 

tock mit heb⸗ und ſenkbarem Schlitten gehabt. Ich habe darin gegenüber der 
bisherigen Einrichtung keine Vorteile gefunden, 588 ich nicht weiter darauf ein⸗ 
gegangen bin. Ich glaube deshalb auch nicht, daß jetzt, nachdem die Einrichtung 
freigegeben iſt, die Fabrikanten ſämtliche Kuntzſchbeuten damit einrichten werden. 
Meines Erachtens liegt gar kein Bedürfnis da ür vor. 

Von Didwaben heißt es: „Aber zweierlei Rähmchenmaße in einem Stocke ſind 
immer von Nachteil, machen mehr Arbeit und erfordern größeres Verſtändnis 
für die ganze Geſchichte.“ Auch dieſe Anſicht trifft allgemein us zu. Es 
kommt gan darauf an, wie die Wabenanordnung ift. Ich habe z. B. die 
Kuntzſchbeute mit Freudenſteinwabe ausgeſtattet und den dadurch gewonnenen 
Raum mit Didwaben verſehen. Hier ſtören die un den Betrieb nicht im 
geringjten, da der eigentliche Kuntzſchbetrieb ſich nur auf den Freudenſteinwaben 
„ Andererſeits bietet ſie aber den großen Vorteil, daß man den Honig ge⸗ 
ſchloſſener erntet. Ich nn in febr ſchlechter Trachtgegend. Die Kuntzſchwaben 
werden meiſtens nur zu ½; oder ½ gefüllt. 3 dieſer nur teilweife gefüllten Waben 
konnte ei auf einmal ſchleudern. Von den 1 1 die bis zur letzten 
zer üllt find, Melde ich 6 auf einmal. Ich denke, das iſt ein ſehr großer 

Vorteil, dem gar keine Nachteile gegenüberſtehen. In ähnlich günſtiger Weiſe 
wirken ſich die Dickwaben in der Siegerlandbeute aus, die auch Freudenſteinmaß 


Es kommt alſo nur darauf an, wie die Beute eingerichtet iſt. Sind die Dick⸗ 
waben ſo angebracht, daß ſie den eigentlichen Betrieb nicht ſtören, dann bringen 
ſie nur Vorteile. 


Anmerkung der Schriftleitung: Daß die Bienen bei vorſichtigem 
Herausziehen des littens auch ohne ſenkbares Rähmchen wenig beunruhigt 
werden, ſtimmt wohl. Dies vorſichtige Herausziehen iſt aber meiſt in der 
Haupttracht nicht leicht möglich, weil es doch vorkommt, daß Rähmchen oben 
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angebaut find. Das gibt beim einfachen Herausziehen meiſt erſt einen Ruck und 
dann die Reibung und Verſchmierung der langen Fläche des oben übergebauten 
Honigkranzes. Das ſenkbare Rähmchen aber löſt fes meiſt ſchon durch das eigene 
Gewicht von oben ab, nachdem die Unterlage entfernt iſt und iſt dann auch nach 
den Seiten ſo frei beweglich, daß ein Anſtreichen an der geſamten Seitenfläche 
vermieden wird. Gerade bei ſtarken Völkern in großen Maßen wie Kuntzſch wird 
das von beſonderem Vorteil ſein. Wenn die Fabriken oder die Imker aber das 
freigegebene Patent nicht anwenden wollen, ſo wird kein Menſch gezwungen, 
etig zu werden. N f a 

ie Vorteile der Didwaben gerade zur geſchloſſenen Bergung knapper Honig: 
ernten wurden ja auch in dem Artikel Heft 2 betont. Wir ſtimmen hierin mit 
dem Verfaſſer überein. 


* 


; * , 

. Zu der Zuſchrift von Herrn Opitz in Heft 2 macht uns Herr Rahmener, 
Viſſelhövede, darauf aufmerkſam, daß einzelne Sätze davon ſcheinbar wörtlich 
einem Artikel von Harney im „Praktiſchen Wegweiſer“ Heft 12 1926 ent⸗ 
nommen find. „Ihr Blatt ift für derartige Ummodelungen zu gut“, ſchreibt 
Herr R. und wir müſſen zugeben, daß es uns peinlich wäre, wenn die „Neue“ von 
anderen Zeitungen a beef müßte. Herr Opitz iſt kein Held der Feder und ſeine 
ſonſtigen Ratſchläge ſpeziell für den Faktſtockbetrieb ſind beſtimmt eigene Ge⸗ 
danken. Wenn er alfo nur durch die ungewohnte Tat, mit der Feder umzugehen. 
auf den Ausweg verfallen iſt, fremde Gedanken als eigene abzuſchreiben, ſo müſſen 
wir ihm ſagen, daß das erſtens wohl nicht zuläſſig, zweitens aber — und das iſt 
die Hauptſache — einem anderen gegenüber nicht ſchön ift. Wir bitten alfo Herm 
Harney, deſſen auf dieſe bedauerliche Art unſeren Leſern bekannten RNatſchläge 
bezüglich der Heidewanderung gut ſind, um Entſchuldigung und glauben doch nicht, 
daſch uns RA unferen Leſern aus ihrem Kreiſe nochmals eine derartige Über⸗ 
raſchung 5 | Ä 4 

Herrn Rahmeyer beiten Dank! Betreffs des in der vorigen Nummer wieder: 
gegebenen Inſerats Plümer, Oberneuland, iſt er der Anſicht, daß es ſich doch wohl 
um deutſchen Heidehonig, wie angeboten, handeln könne. Demgegenüber müſſen 
wir nur feſtſtellen, daß es uns auffällig erſcheint, wenn einer eine ziemliche Zeit 
lang in immer neuen Inſeraten ausgerechnet in Oberneuland immer wieder 50 
Zentner deutſchen Honig zu den Preiſen des Auslandshonigs feilzubieten hat. 
Freuen ſoll's uns, wenn's ſtimmt. 


Derfchiedenes, 


Seidenraupenzucht. 


In der „Ackerſcholle“, Hamm (Weſtf.), ſchreibt Architekt Martini, Probſteier⸗ 
hagen in Holſtein: , , l i 

Die Gewinnung der Seide durch die Seidenraupenzucht reicht bis in das 
Altertum zurück. Der Lieferant dieſes koſtbaren Produktes iſt der unſchein⸗ 
bare Seidenſpinner Bombyx mori. Die Chineſen hatten die Seidenraupenzucht 
zu einem religiöſen Kultus ausgebildet und das Monopol lange zu hüten ge 
wußt, indem fie auf die Ausführung von Zuchtmaterjal und auf Belehrung 
in der Zucht die Todesſtrafe verhängten. Erit im 5. Jahrhundert n. Chr. gelang 
es Mönchen, in hohlen Wanderſtäben Seidenſpinnereier und Maulbeerſamen 
nach Konſtantinopel zu bringen. Damit war der Grund zum europäiſchen 
Seidenbau gelegt. . 

In Deutſchland wurde die Rohſeide ſchon im 11. Jahrhundert verarbeitet, 
doch wurde die Seidenraupenzucht wohl erſt um 1600 durch die aus Frankreich 
vertriebenen Hugenotten eingeführt, ging aber im 30jährigen Kriege faſt zu 
Grunde. Friedrich der Große erkannte den Wert des deutſchen Seidenbaues 
richtig und förderte ihn energiſch, um ſeinem im ſiebenjährigen Kriege verarmten 
Volke damit eine Quelle zu neuem Wohlſtand zu erſchließen. Mangels der 
erforderlichen züchteriſchen Kenntniſſe mußte der Seidenbau zurückgehen, weil 
Inzucht getrieben und zur Nachzucht nur Krüppel verwendet wurden. Die 
napoleoniſchen Krege vernichteten ihn dann faſt gänzlich, Erſt in neuerer Zeit 
erſtand dem deutſchen Seidenbau in Herrn Ingenieur Nikolei ein Führer 
Praktiker allererſten Ranges mit einer zirka 30 jährigen Erfahrung im aus 
ländiſchen Seidenbau. Er hat längſt alle Bücherweisheiten der Profeſſoren, 
die die Entwicklung des deutſchen Seidenbaues wohl droſſeln, aber nicht auf- 
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halten können, durch die Praxis glänzend widerlegt, weil er aus Erfahrung 
wußte, daß in keinem Lande der Welt der Seidenbau unter günſtigeren Be⸗ 
dingungen betrieben werden kann als in Deutſchland, und daß es hauptſächlich 
auf die größte Sorgfalt für die Nachzucht ankommt. . 

In allen ſeidenbautreibenden Ländern ſorgen Zentralſtellen für die Nachzucht. 
In Ungarn und Italien ſind ſie ſtaatlich. In Deutſchland beziehen die im 
i zuſammengeſchloſſenen Seidenbauer die erforderlichen Eier 
vom Nachzuchtinſtitut, in dem Herr Ingenieur Nikolei nach wiſſenſchaftlichen 
Grundſätzen unter gewiſſer Blutlinienführung, bei Verwendung beſter und raſſe⸗ 
reiner Tiere, 1. Dunehal Hochzucht treibt und für die Nachzucht geſunder Eier 
ſorgt, die bei Innehaltung der Zuchtvorſchriften immer gute Erfolge liefern, 
Krankheiten und Fehlſchläge ausſchließen. Die Raupen entſchlüpfen bei 23 Grad 
den Eiern und finden ſich nach kurzer Zeit ie auf den darauf gelegten 
Maulbeerblättern ein und werden nun mit dieſen Blättern auf einen Bogen 
Papier, auf den Regalen, in einer Reihe nebeneinander gelegt. Die Raupen 
machen vier Häutungen durch und ſpinnen fih nach, zirka 35 Tagen mittels 
eines ungefähr 2500 Meter langen ſeidenen Fadens ein, indem ſie in 3 Tagen 

Faden in 8⸗förmigen Schlingen nebeneinander legen. Die entſtehenden 
Kolons werden dann in heißer Luft getötet und zum Abhaſpeln des ſeidenen 
gobens an den Wirtſchaftsverband geſchickt, der auch die Bezahlung zu feſten 
Preiſen erledigt. Die Zucht geſchieht, wie in allen ſeidenbautreibenden Ländern, 
in einem heizbaren Raume. Sauberkeit, regelmäßige Fütterung und friſche 
Luft ſind bei der Zucht die Hauptſache, die im übrigen kein Kunſtſtück iſt, die 
Landwirtſchaft gar nicht belaſtet, finanziell aber ganz weſentlich entlaſten kann, 
dem eine Maulbeerhecke von zirka 100 Meter Länge kann ſchon 750 Mark 
jährlich einbringen. 

Der deutſche Seidenbau iſt längſt von der maßgebendſten Stelle, der 
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, als landwirtſchaftlicher Betrieb anerkannt 
worden. Was der Seidenbau für Deutſchland bedeuten könnte, beweiſt am 
treffendſten Angarn. Dort kannte man vor 50 Jahren keinen Seidenbau, heute 
leben über eine Million Familien davon und produzieren faſt ebenſoviel Seide 
wie Frankreich und Italien zuſammen. In Italien kommt nur ein Teil von 
Oberitalien für den Seidenbau in Betracht, man führt trotzdem jährlich eine halbe 
Milliarde Rohſeide aus und verarbeitet wohl ebenſoviel im Lande. Das ver⸗ 
armte Deutſchland dagegen zahlt jährlich an das Ausland hunderte Millionen 
Goldmark für Einfuhr von Seide, obwohl ihm die Natur das befte Maulbeer⸗ 
laub und die günſtigſten Zuchtbedingungen bietet. Der deutſche Seidenbau 
könnte den italieniſchen Seidenbau bald überholt haben, wenn Behörden und 
jeder einzelne für umfaſſende Aufklärung ſorgen würden. Die Not des deutſchen 
Volkes würde dann bald helfen, in elfter Stunde den Weg zum Wohlſtand zu 
finden. Der Verfaſſer ſteht zu 9 Zeit jedem zur Information und der 
Allgemeinheit zu Vorträgen überall zur Verfügung. 


„ Anm. d. Schriftlitg: Die wichtigſte Vorausſetzung zur Seidenraupenzucht 
iſt das Vorhandenſein und Gedeihen von Maulbeerhecken. Ob dieſe überhaupt 
in den meiſten Gegenden Deutſchlands gut gedeihen, muß bezweifelt werden. 
Jedenfalls ſtellt auch ſchon die lange Entwicklungsdauer von mindeſtens 5 Jahren 
für eine Maulbeerhecke ein ſtarkes Hindernis dar. 
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Zur Frage des deutſchen Seidenbaues. Die Seidenraupe iſt vermutlich gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts erſtmalig nach Deutſchland eingeführt worden. 
Der Überlieferung nach hat in jener Zeit Herzogin Eliſabeth Magdalene von 
Braunſchweig⸗Lüneburg, eine Tochter des Kurfürſten Joachim J. von Branden- 
burg, Seidenraupenzucht betrieben. Um 1600 führte Herzog Friedrich l. von 
Württemberg den Seidenbau in ſeinem Lande ein. Nach dem Dreißigjährigen 
Kriege bewirkte die Einwanderung der Hugenotten eine Neubelebung von Seiden⸗ 
bau und Seidenverarbeitung, zumal in Brandenburg-Preußen. In großzügiger 
Weiſe förderte Friedrich der Große Maulbeeranpflanzung und Seidenbau, mit 
dem Erfolge, daß im Jahre 1784 in Preußen 13 432 Pfd. Rohſeide erzeugt 
wurden (Acta Boruſſica. Die Preußiſche Seideninduſtrie im 18. Jahrhundert 
m ne Begründung durch Friedrich den Großen. Berlin 1892, Verlag Paul 

ten.). S „ 

Die Haupturſache des bald nach dem Tode des großen Königs einſezenden 
Verfalls des unam Betriebszweiges bildete eine auf Betreiben der Seiden- 
manufaktur erlaſſene Verordnung, wonach alle guten Kokons zur Abhaſpelung 
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abgeliefert werden mutzten und nur die minderwertigen Kokons zur Gewinnung 
der Nachzucht verwendet werden durften! Sehr bald ſtellten ſich unter den Raupen 
ſchlimme Seuchen ein, und die mit der napoleoniſchen Zeit hereingebrochene Ver⸗ 
elendung ſetzte den Schlußpunkt. Seit 1820 war der Seidenbau vor allem 
in Bayern, Kurheſſen und Preußen von neuem kräftig nüfgeblüht. Da kam in 
den 1850 er Jahren die damals alle Seidenerzeugungsländer heimſuchende ver⸗ 
heerende Pebrina⸗Krankheit auch nach Deutſchland und führte hier zur Bernid: 
tung der Seidenzucht und zur völligen Entmutigung der Züchter, während bei⸗ 
ſpielsweiſe Ungarn ſeit 1879 feinen Seidenbau in großzügiger Arbeit neu aufbaute. 

Bald nach Beginn des ee wandte fih die Aufmerkſamkeit in 
Deutſchland von neuem dem Seidenbau zu. Der anfängliche Verſuch, die 
Zucht der Seidenraupe auf ihrer Ernährung mit den Blättern der Schwarz⸗ 
wurzel, anſtelle von Morus alba, aufzubauen, führte zu keinem wirtſchaftlich 
brauchbaren Ergebnis. Aber es wurde ſeitdem für die Anpflanzung der 
Maulbeere in Baum⸗, Strauch- und Heckenform wie für die Ausnutzung der 
vielfach noch vorhandenen alten Baumbeſtände von Berufenen wie von Unbe: 
rufenen kräftig geworben. Vor allem faßten die Beſtrebungen in gewiſſen 
Kreiſen der ſtädtiſchen Bevölkerung Fuß (bei Handwerkern, Beamten, Siedlern 
u. a.), und in einer größeren Zahl von Städten haben ſich in den letzten Jahren 
Seidenbauvereinigungen gebildet. Es entſtanden aber auch Firmen mit mehr 
oder weniger hochtönenden Namen, die den Verkauf von Maulbeerpflanzen 
und Seidenſpinnereien gewerbsmäßig betreiben. In dem Beſtreben, ihren Abſatz 
zu fördern, hat manche dieſer Firmen in Flugblättern, Zeitungsartikeln und 
mündlich durch reiſende Werber die ungeheuerlichſten „Rentabilitätsberechnungen“ 
aufgemacht und die glänzendſten Einnahmen je Morgen oder Hektar Maulbeer⸗ 
vflanzung in Ausſicht geitellt, in einer Höhe, wie fie auch unter allergünſtigſten 
Bedingungen in keinem einzigen Jahre erreicht werden können. 

Die unſinnige, den Boden der Wirklichkeit und des Möglichen verlaſſende 
Reklame ſchadet dem an ſich durchaus geſunden Gedanken der Wiederbelebung 
des deutſchen Seidenbaues ungemein. Nur ein ernſtes, ruhiges, zielbewußtes 
Arbeiten, das alle wierigkeiten ‚nüchtern und fahlih erwägt und ſich alle 
Mittel praktiſcher Erfahrung und wiſſenſchaftlicher Erkenntnis zunutze macht, kann 
den deutſchen Seidenbau vorwärtsbringen. , 

Da die Frage der Maulbeeranpflanzung zum Zwecke der Een an nenu0! 
immer mehr auch die landwirtſchaftlichen Kreiſe beſchäftigte, begann die 1 85 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft zu Anfang dieſes Jahres ihre Arbeit auf dieſem 
Gebiete, um der landwirtſchaftlichen Praxis auf ihre immer zahlreicher wer⸗ 
denden Anfragen ſachliche Beratung zuteil werden zu laſſen. Die D. L. G. nahm 
ſowohl mit den ſchon vorhandenen Seidenbauern als auch mit der Seidenverar⸗ 
beitungsinduſtrie Fühlung und ſetzte im Rahmen ihrer VF einen 
Unterausihuß für Seidenbau ein, dem Landwirte, Vertreter der Seidenbauver⸗ 
einigungen und Vertreter der deutſchen Seidenwebereien angehören. Der Unter 
ausſchuß beſchloß auf der Herbſttagung der D. L. G. zu Caſſel im September 
d. J. folgende Erklärung: 

„Die Win einer Rentabilität der deutſchen Seidenraupenzucht iſt nicht 
gellärt. ir warnen daher einſtweilen vor Anlage von Maulbeerpflanzungen 
als Erwerbsquelle. Zur Beantwortung der Rentabilitätsfrage iſt es jedo 
erwünſcht, wenn Pioniere der Landwirtſchaft, die ein Riſiko zu übernehmen 
nicht ſcheuen, fih bereit finden, Normalzuchten (etwa 30 g Eier) durchzuführen, 
um ihre Ergebniſſe dem Unterausſchuß der D. L. G. zur Verfügung zu ſtellen, 
der ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die Rentabilitätsfrage zu klären. Nach den 
Erfahrungen in den europäiſchen Seidenbauländern kommen größere als Ein 
heitszuchten nicht in Frage. Entgegengeſetzte Behauptungen entſpringen einer 
Intereſſenten⸗Propaganda, die der Unterausſchuß der D. L. G. verurteilt. Die 
in Deutſchland teilweiſe geforderten Preiſe für Eier und Pflanzen bedeuten eine 
un verantwortliche Übervorteilung der Unwiſſenheit. Die D. L. G. erteilt ernſt⸗ 
haften Intereſſenten Auskunft.“ i 
Der Anterausſchuß für Seidenbau der D. L. G. wendet fih alfo ſcharf gegen 
eine jedes Verantwortungsgefühls bare Propaganda und warnt vor einem zu 
großen Optimismus. Er erachtet die techniſche Durchführbarkeit des Seiden⸗ 
baues innerhalb Deutſchlands als ſehr wohl möglich; aber die wirtſchaftliche 
Durchführbarkeit muß erſt noch geklärt werden. (Die wichtigſte Frage iſt dabei 
fürs erſte die des ſicheren Abſatzes der Kokons.) Der Unterausihuß hat fid 
deshalb die Aufgabe geſtellt, über die Wirtſchaftlichkeit und Einträglichkeit des 
Seidenbaues möglichſt raſch volle Klarheit zu ſchaffen. 
Univerſitätsprofeſſor Dı. A. Golf-Leipzig. 
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„Der Druckfehlerteufel hat in den letzten Heften herum geſpukt. In der Zu- 
ſchrift von naeh Heft 12 1926, auf Seite 368 Abſatz 3 müßte es richtig heißen: 
„Nachdem die Königin ausgelaufen iſt, hebt man das Gitter etwas an, damit die 
. Königin hindurch kann“, und in Heft 2 1927 müßte es im zweiten Abſatz 

Zuſchrift von Herrn Kinzel zweimal „Brutraum“, aljo nicht einmal Honigraum 
heiden. — Der gleiche Teufel hat fih noch den Scherz erlaubt, das Bild von dem 
1717 und fentbaren itten der Faktbeute auf Seite 34 einfach auf den Kopf zu 

en. 

Mitteilungen aus der Landesanftalt für Bienenzucht in Erlangen. Der Um- . 
und Ausbau des neuen Anſtaltsheimes ſchreitet rüſtig voran, ſodaß die berechtigte 
Hoffnung beſteht, Anfang Mai umziehen zu können. Auf jeden Fall werden 
die heurigen Lehrgänge bereits in den neuen Räumlichkeiten ſtattfinden. Möchten 
recht viele Imker fih dazu einfinden, um Jih an den vorbildlichen Einrichtungen 
zu freuen und ihr Willen zu vertiefen. 5 

Das Inſtitut für Bienenkunde in Berlin⸗Dahlem, Lentze⸗Allee 86 (Prof. 
Dr. Armbruſter) benötigt zu weiteren Verſuchen über 8 Wachsgewinnung 
größere Mengen von Treſtern. Wer von den vielen Imkerbrüdern, die ihr Wachs 
auf irgendwelche Weiſe ſelbſt auspreſſen, ift bereit, ein Poſtkolli ſeiner 
Treſter mit Angabe des Wachsſchmelzverfahrens einzuſenden an die Adreſſe des 
Inftituts. Der Betreffende möge alsbald auf einer Poſtkarte eine Poſtpaket⸗ 
Freikarte anfordern. 

Sehr dankbar wäre das Inſtitut auch, wenn möglichſt viele alte Jahrgänge 
von e eih ae, die irgendwo gebunden oder ungebunden verſtauben, hier an 
a zentrale Stelle eingeſandt würden. Auch hierfür ſtehen Poſtpaket⸗Freikarten 
auf Abruf gern zur Derfügung. Doppelt gibt, wer bald gi! 

Die Efinfliege. Drosophila funebris Fabr.. in einem Bienenstock. Während 
meiner ganzen Tätigkeit auf dem Gebiete der Bienenkunde erhielt ich nur ein einziges 
Mal Waben mit Sauerbrut. Herr Okonomierat H. Pechaczek fand auf einem Stande 
ein eingegangenes Bienenvolk und ließ mir dasſelbe ſamt Stock ſenden. Als ich 
den Stod öffnete entſtrömte demſelben ein ungemein ſtarker ſaurer Geruch und 
eine Unzahl kleiner roter Fliegen. Die bakteriologiſche Unterſuchung der Waben, 
die ich vornahm, ergab eine ausgeſprochene Sauerbrut. Die im Stock vorgefunde⸗ 
nen roten Fliegen hat Herr Kuſtos Dr. Zerny in liebenswürdigſter Weiſe zur 
Unterſuchung übernommen und ſie als die Eſſigfliege, Drosophila funebris, beſtimmt. 

Daß durch dieſe Fliegen, die eine Vorliebe für ſaure Flüſſigkeiten haben, 

en Larven in gährenden Flüſſigkeiten von Honig, Wein, Bier uſw. leben, die 
Sauerbrut leicht aus dem verſeuchten Stock getragen werden und ſchließlich auch 
in Bienenſtöcke gelangen kann, iit klar. Ich füge demnach, damit fie von prat- 
tiſchen Bienenzüchtern erkannt und gegebenenfalls auch rechtzeitig vernichtet 
wird, eine 191 Beſchreibung bei: Länge 3—4 mm, Kopf, Mittelleib und 
Beine ziegelrot, Fühler braun mit lichterer Wurzel, Flügel getrübt, Hintewleib 
ſchwarz, gelb gebändert, aus 5 Ringen beſtehend. Dr. Ludwig Arnhart. 
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Ein neues Mittel gegen Faulbrut zeigt im Centralblatt ein Heidimker an. 
Er verrät fein Geheimnis nur gegen Einſendung von 1.— RX. Iſt dieſes geſchehen, 
ſo gibt er folgendes Rezept: Nimm friſchen Kuhdung, verdünne mit Waſſer, 
ſeie durch ein Tuch und gib die gewonnene Flüſſigkeit im zeitigen Frühjahr 
geraume Zeit zum Futter. Bevor ich dieſes fütterte, waren meine Bienen nie 
gon rein. Es waren oftmals lange Weiſelzellen mit breiter Unterlage vorhanden. 

ein Lehrmeiſter ſagte, dieſes fet der Anfang von Faulbrut. Nach Fütterung 
war dieſes verſchwunden. — O du heilige Einfalt! Sieht dieſer Herr Dr. mit 
ſamt ſeinem Lehrmeiſter den Futterſaft der Königin für Faulbrut an! 

Der Rückgang der Bienenzucht in Deutſchland ijt allgemein, nur der Kreis 
Marburg macht eine Ausnahme, denn nach der letzten Viehzählung hat ſich hier 
die Zahl der Bienenvölker verdoppelt. 

Daß eine Königin taube Eier legt, leſen wir auch in der „Leipziger“ Nr. 11. 
Die Königin wurde im Landwirtſchaftlichen Inſtitut der Univerſität Leipzig 
unterſucht. Es wurde feſtgeſtellt, daß einige Eiröhren etwas geſchrumpft und 
bräunlich gefärbt waren. Bei dieſen Röhren war auch unter dem Mikroſkop 
die Trennung von Ei und Nährfächer nicht mehr zu erkennen. Daß Eier von 
Königinnen nicht entwicklungsfähig ſind, ſoll ſchon mehrfach vorgekommen ſein. 
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Für „ intereſſant ſind folgende Ausführungen in der „Leipziger 
e Die Stechluſt der Bienen im Winter ſoll durch Geräuf am Bie⸗ 
nenſtand niteke. Herr Oberlehrer Weigert ſchreibt unter Betriebsregeln für An- 


1 8 Welche Gemütsſtimmung erfaßt uns Menſchen, wenn des nachts die Läden 


lappern, Türen knarren oder gar ein Stein an die Mauer klatſcht! Den Bienen 
bekommt eine Störung der Winterruhe nicht weniger gut; dauert fie an, ſo bringen 

wir ein furchtbar ſtechluſtiges Geſchlecht in das Frühjahr, mit dem ſchwer zu arber 
ten iſt. Na, na!! — Noch etwas, was Wahlzüchter beſonders intexeſſieren 
wird, nämlich einige Ausführungen vom Rundſchauer der „Leipziger“. Derſelbe 


ſchreibt: Ich Bar e mir 1919 zu Vergleichszwecken zwei Königinnen des Stammes 


47 kommen laſſen. Daß die Stammutter dieſes Schlages der Enkelinnen — 
ich erhielt noch 1921 — fleißig Drohnen ſtiftete, las ich erſt ſpäter, und daß 
ein Zufallstreffer und kein eigentliches Zuchtergebnis war, das Herr 
unter dem von ſeinem Schwiegervater übernommenen Völkern fand, ebenfalls. 
Wo bleibt da der durchgezüchtete Stamm? Der Rundſchauer Herr Däͤchſel 
Siriak dann weiter, in den ſieben Jahren, feit ich die mir als 47/74 bezeichneten 
ölker gewähren laſſe, hatte ich ſtets das glei e Bild. Im Frühjahr 155 alle 
Völker toll in die Brut; kommt dann die erſte Legepauſe der Königin un hier 
recht ſchwache Tracht im Mai räumt nicht mit den Müßiggängern auf, dann wird 
eben geſchwärmt, und dann einſetzende Tracht wird nur mäßig ausgenutzt. Mehr 
von der Sorte dulde ich nicht auf meinem Stande. Die zwei Völker ſind meine 
vereidigten Schwärmer Be Nach Dä AU, ſoll fogar Herr Sk. vor 
ſeinen 47 ſelbſt gewarnt haben! Alſo, dann mal nicht! Ich hatte wie Herr D. 
gehofft, daß es ein Zuchtergebnis fei. Unter dieſen Umſtänden will ich lieber 
ei meinem alten Stamm bleiben, der ſich ſogar in dem ſchlechten Jahre 1926 
de bewährt hat und mir auch ohne Heide einen guten Ertrag gebracht hat. 
\ a bin ich bloß, ob ich der Vorſitzende der D. K. V. zu den ae 
s Herrn D. äußern wir 


Pech gehabt hat nach en Ben der „Neuen“ ein Imker, woran er 
aber zum Teil ſelber ſchuld ijt. Er hat fih nackte Völker aus der Heide kommen 
laſſen und zwar ſo ziemlich die billigſten. Selbſtverſtändlich auch noch gegen 
Nachnahme. Bei Ankunft hat er die Völker in ein warmes Zimmer geſtellt, 
was ganz beſtimmt ein Fehler war, wie ja ſchon Herr Freudenſtein in der Ant⸗ 
wort bemerkt. habe vorigen Herbſt auch vier Völker aus der Heide bezogen, 
habe aber nicht die an genommen, denn wenn man billig kauft, kauft 
man auch meiſtens ſchlecht. Auch kamen die Völker nicht per Nachnahme, was in 
der Anzeige der „Neuen“ ſchon vermerkt war. Auf meine Anfrage, wie dies zu 
verſtehen wäre und welche ee ee in Betracht kämen, ſchrieb der 

err mir wörtlich: „Ohne Nachnahme, das heißt, die Völker gehen Ihnen zu. 

ind ſie gut, ſo zahlen Sie, gefallen Sie Ihnen nicht oder kommen ſie teilweiſe 
oder ganz tot an, ſo zahlen ſie nicht. Zahlungsbedingungen geben Sie bitte 
an.“ Das war deutlich. Die vier Völker waren einfach erſtklaſſig. In acht 
Tagen hatten ſie ie 50 en vollſtändig ausgebaut. Die Völker 
aa das Stück 7,50 AN. EN habe ich nicht bezahlt. Wer am billigjten 
gekauft hat, mag ch Er geneigte Lefer ſelbſt ausrechnen. Lieferant der Völker 
war Hert Hauptlehrer Dieſelhorſt, n | 


$engefaften. ` 

Frage: Wer liefert ſolche Ber- Frage: Iſt der Abruck des Wer⸗ 
ſandkartons für Scheibenhonig? beblattes mit Quellenangabe in der 
a e geſtattet? 

ntwort: Im Intereſſe der 

deutſchen Imkerei bitten wir unſere Leſer 
ſogar darum, Artikel von allgemeinem 
Werbewert für deutſchen Honig und 
deutſche Imkerei in ihrer Heimatzeitung 
zu verbreiten. 

Frage: 1. Welcher Zucker 10 
ſich am beſten um Zuckerbrei herzuſtellen, 

, DER um junge Königinnen zu füttern, welche 

Antwort erbittet zur Abwechs⸗ man eine zeitlang einſperrte bei Weiſel⸗ 
lung von ihren Leſern die „Neue“. zucht, um jpäter zu verwenden. Bei flüſ⸗ 
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ſigem Hong, ſind ſie mir meiſtens einge⸗ 
gangen. uß das auch Kriſtallzucker 
ſein, oder kann es auch Melis ſein, wei 
letzterer viel feiner iſt? 2. Woher nimmt 
man die Bienen zum Weiſelkäſtchenbe⸗ 
legen? Wenn man gerade Schwarm⸗ 
bienen hat, ſo halte ich die für die beſten. 
Die hat man aber nicht immer und aus 
beliebi nen Beuten genommene flieg n wie- 
der zurück. 3. Steinels Eleltrowabenlö- 
löter iſt doch jedenfalls nur zum Drahten 
verwendbar; die Waben in die Rähmchen 
löten muß man wohl noch in altge⸗ 
wohnter Weiſe tun? 

Antwort: 1. Feiner Staub⸗ 
uder wird mit Honig jo geknetet, daß 
det Brei nicht mehr auseinanderfließt, 
ondern fogar ziemlich fejt ilt. 2. Zur 

ölkerung der Belegkäſtchen wie zu 
Brutablegern gehören junge Bienen. Die 
ſitzen im Stock auf den gedeckelten Brut⸗ 
waben, aus denen ſie innerhalb der 
ten Tage ar ſind, herum. 
io davon abſchütteln und immer lieber 
ein paar Bienen zu viel als zu wenig. 
Ein Teil fliegt doch zurück. — Diele 
„Jeglinge“ ſtellt man zunächſt einmal 
eine Nacht kühl und. dunkel eingeſperrt. 
Dann füttert man die Belegvölkchen gut. 
3. Der Hauptvorteil des Steinelſchen 
Elektrowabenlöters iſt gerade, daß jedes 
weitere Angießen uſw. wegfällt. Es 
geht mit dem Drahten dabei nach eini⸗ 
ger Übung ſchneller als früher das An⸗ 
gießen ohne Drahten. 


„Frage: Bei meiner Spätjahrs⸗ 
tevi,ion habe ich einen ſch vachen Schwarm 
mit einem anderen vereinigt. Dabei be⸗ 
merkte ich, daß die Königin von dem 
ſchwachen Schwarm 6 Läufe hatte. Ich 


jam gleich auf den Einfall, daß ich im t 


Sommer bei einer Reviſion auch einmal 
eine Biene bemerkte, welche 2 Läufe 
hatte. Ich bin jeit Frühjahr 1926 erit 
Anfänger, habe aber von Bienenläuſen 
noch nichts gehört. Ich dachte gleich in 
meinem Humor, das iſt ja ein richtiges 
perlauſtes Ruſienvolk. Die verlauſte 
Königin war ja überflüſſig. Doch hat 
die Königin mit den 6 Läuſen den Win⸗ 
ter ausgehalten, und gibt es ein Mittel, 
um die Läuſe zu vertreiben? Ferner: 
Fliegt beim Schwärmen im Vorſommer 
die alte oder die junge Königin mit dem 
Schwarm ab, ebenſo die alten B., ſoweit 


dieſelben noch da ſind, oder auch die 
jungen Bienen? 
Antwort? Die Bienenläuſe 


lonzentrieren ſich im Stock imer wieder 
gern auf die Königin und können ſie da⸗ 
per To beläjtigen, daß fie bewegungsun⸗ 
ähig wird und eingeht. Leicht zu ent- 
fernen ſind ſie, indem man die verlauſte 
Königin in die hohle Hand nimmt und 


allen 


etwas Rauch hineinbläſt. Dann falle 
öni⸗ 


die Läufe ab und man kann die 


[| gin wieder frei lafen. Wer feine Köni- 


gin nicht mit Rauch beläſtigen will, kann 
auch ein Streichhölzchen in Honig tau⸗ 
chen und damit die Läuſe abtupfen. Mit 
dem erſten Schwarm fliegt immer die 
alte Königin mit dem größten, Teil der 
alten Flugbienen weg. 8—10 Tage 
darauf kann noch ein Hauptſchwarm 
mit der erſten ausgekhlüpften jungen 
Königin kommen. 


Frage: a meinem Bienenſtand 
habe ich einige noſemakranke Völker. Ich 
habe Fei alle Mittel verſucht, diefe 
ſcheußliche Krankheit zu beſeitigen, ijt 
mir aber bis heute noch nicht gelungen. 
Nun wird mir von einem alten Imker 
folgendes Heilmittel empfohlen: Auf 
4 Liter Wafer einen Löf,el voll Glauber: 
ſalz und einen soe voll gewöhnliches 
Kochſalz, obige Miſchung als Bienen⸗ 
tränke anzuwenden. Iſt Ihnen ein der⸗ 
artiges Mittel bekannt gegen Noſema? 


Antwort: Di: Noſemaſeuche wird 
durch ein kleines Lebeweſen hervorge⸗ 
rufen, das ebenſo nur im Darm und 
in der Darmwand der ausgewachſenen 
Biene vorkommt und leben kann, wie 
die Faulbrutbazillen entgegengeſezt nur 
in den Bienenlarven ihre Lebensbe⸗ 
dingungen finden. Es ſind daher ſchon 
häufiger derartige Rezepte, die wohl 
ähnlich wie Karlsbader Sal wirken 
ſollen, empfohlen worden. 30h halte im 
allgemeinen nicht viel davon. Denn die 
nachgerühmten Erfolge rühren wohl 
vom Füttern überhaupt her. Die beſte 
Bekämpfung der Noſemaſeuche iſt näm⸗ 
lich: möglichſt baldiger Erſatz der kran⸗ 
en alten Bienen mit jungen. Und 
das wird durch die Fütterung bewirkt: 
die Königin legt mehr Eier. In ſchweren 
Erkrankungsfällen iſt es am beſten, die 
alten Bienen wegzufangen und zu töten. 
Die Brutwaben ſind dann wenigſtens 
noch zu retten. 


Frage: Eignet ſich im Frühjahr 
in Winterroggen geſäte Serradella nach 
dem Roggenſchnitt als Bienenweide und 
Gründüngung? Der Boden iſt hier 
als mittel anzuſprechen. Welche Saat⸗ 
zeit ijt die bejte? Muß der Samen 
gebeizt werden? Und mit was? Wo 
iſt er am beſten zu beziehen? 


Antwort: Serradella kann in 
der gedachten Weiſe eine ganz gute 
Spättracht geben. Der Samen müßte 
aber am beſten „geimpft“ werden. Denn 
alle dieſe Stickſtoffſammler gedeihen nur 
in Anweſenheit von beſtimmten Bak— 
terien. Man darf deshalb nicht ent⸗ 
mutigt fein, wenn's nicht beim erſten 
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Male klappt. Näheres werden Sie wohl 
von der Samenhandlung Libau & Co., 
Erfurt, hören können. Geſät wird bie 
Serradella in den Roggen, wenn 
ſchon zu treiben beginnt. Sonſt fommi 
lie au früh hoch und wird vor der 
Blüte mit dem Roggen abgemäht. 


Frage: Ich habe keine Zähne. 
l Vielleicht re Herr Freudenſtein, was 
man an das Mundſtück machen könnte, 
um die Pfeife r g können. 
Wieviel Tage nach orſchwarm 
müſſen die erſte ne Königin 
oder die im Stode vorhandenen Weiſel⸗ 
zellen entfernt werden, und läßt man 
eine oder mehrere Weiſelzellen im 
Stocke, wenn man die Königin n 1 
tüten hören, auch keine Königin 
aber ausgelaufene 5 im Stode 
ſind. — Über das Lehrbuch ſpreche 
ich Herrn i meinen beſten 
Dank aus. Das Buch iſt nicht bloß in⸗ 
tereſſant und lehrreich, 1 direkt 
großartig, und kann es jedem Imker 
anempfehlen. Beſonders Imkern, die 
wenig Beſcheid wiſſen und ſich auf Kolle⸗ 
gen verlaſſen, iſt das Buch ein ne 
läſſiger Ratgeber. Denn ich hab die E 
fahrung oft gemacht, daß langjährige 
und erfahrene Imker die Kenntniſſe, 
die ſie in der Sache haben, für ſich be⸗ 
alten und man nie etwas richtiges ge⸗ 
wahr wird. — Es fallen mir noch 
einige Sachen ein; wenn Sie jedoch 
kein h dafür haben, ſtecken Sie 
den Wiſch in den 12005 denn zum Schrei⸗ 
ben und Dichten bin ich nicht weit her. 
Ich war früher ein leidenſchaftlicher 
Trinker und bin der feſten Meinung, 
daß ich durch meine Bienen von der 
Leidenſchaft geheilt worden bin. Ich 
hatte von 1910 bis 1920 10 bis 20 
Völker Bienen und hab mich ſchon oft 
gewundert, von was das ſein kann, 
daß mir kein Schnaps mehr ſchmeckt. 
Je mehr mich die Bienen in einem 
Jahre geſtochen haben, deſto mehr be⸗ 
kam ich Abſcheu vor dem Fuſel. Ich 
kann bereits jeit 5 Jahren feinen Alko— 
hol mehr ‚riechen, und wenn ich gezwun— 
gen bin, in ein Gaſthaus zu gehen und 
einen beſſeren Schnaps trinke, bin ich 
tagelang krank. — Früher war ich ſehr 
empfindlich für Bienenſtiche und alles 
ſchwoll mir ſehr an, wo ich geſtochen 
wurde; jetzt bin ich unempfindlich gewor— 
den. Anſchwellen tut mir ſelten was, 
und einige Bienenſtiche ſind bei mir eher 
verſchmerzt als ein Mückenſtich. Durch 
die Umwandlung bei mir vermute ich, 
daß das Bienengift mit meinem Blute 
harmoniert und ſich mit dem Alkohol⸗ 
gift nicht verträgt. Ein Urteil von 
Herrn Freudenſtein würde mich und auch 


Abonnenten der „Neuen“ intereſſieren. 
Und den Herren Abonnements - Kolle- 
gen, die nicht in der Lage ſind, ſich einen 
n zu kaufen, wie mir es 
ſelber geht, möchte ich mitteilen, wie 
ich die Waben zum Herbſt aufbewahre, 
und ſie können ruhig auch einen Verſuch 
machen. Ich hab vergangenen Herbit 
ca. 200 Waben ſo aufbewahrt: Ich lege 
mir zum Herbſt einen Pack Zeitun a 
in die Bienenhäuſer, und wie ich 
übrigen Waben aus den Stöcken nehme, 
packe ich zwei Freudenſteinwaben in eine 
0 Ich lege ſie übereinander, die 
Abſtandsſtifte nach uien, daß die Bei- 
tung nicht ene wird, mache ſie zu 
wie eine Tüte und ſchnüre ſie mit einem 
ſchwachen Bindfaden kreuzweiſe zu. Die 
Verpackung ſchließt zwar nicht 05 dicht, 
daß keine Motte durch a aber das 
ſchadet nichts. Ich glaube, die Zei⸗ 
tungen haben einen Geruch, den die 
Motten nicht gut vertra cam und quet- 
ſchen ſich nicht durch. llerdings muß 
man ſich die Waben erſt gut anſehen, ob 
ſchon Motten drin ſind, ſonſt nutzt die 
Verpackung nichts. Ich lege die einge⸗ 
packten aben in den Bienenhäuſern 
ſtockweiſe zuſammen und kümmert ſich 
keine Biene und keine Motte drum, und 
wenn ſie mir zum Stöckeverpacken im 
Wege liegen, trage ich ſie auf den Bo⸗ 
den. Die Waben, die man in leeren 
Stöcken aufbewahrt und an die Luft 
ſtellt, müſſen alle 14 Tage revidiert 
werden und man findet immer, wieder 
Mottengeſpinſt. 


Antwort: An das Munbitüd der 
Pfeife machen fih alte Imker, denen 
der Zahn der Zeit die eigenen nicht 
mehr gönnt, am beſten einen Gummi⸗ 
ring wie er zum Bierflaſchenverſchluß 
dient, ſonſt gibt es auch bei Schaf⸗ 
meiſter z. M. Mundſtücke mit größeren 
Halteringen. — Die Weiſelzellen im 
Stocke müſſen nach Abgang des Bor: 
ſchwarmes ſpäteſtens acht Tage und 
zwar alle ausgeſchnitten werden. Am 
beſten geſchieht das gelegentlich eines 
tüchtigen Ausſchleuderns des Honigvor⸗ 
rats. Dann vergehen den Völkern die 
Schwarmgedanken. — Daß mancher, der 
früher leidenſchaftlicher Trinker war, 
durch die Bienenzucht völliger ne 
gegner geworden ift, hört man oft. Ob 
das Abgewöhnen nun daher kommt, daß 
das Intereſſe für die Bienen das Mirts⸗ 
hausgehen vergeſſen läßt, oder, wie Sie 
meinen, durch eine Einwirkung des Bie- 
nengifts aufs Blut, können wir nicht 
entſcheiden. Es kann wohl beides kein 
und ſegensreich iſts in jedem Fall. Zei 
tungsgeruch ſcheint auch ein gutes Mit 
tel gegen Wachsmottenbeſuch zu kin. 


| 
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Ä Dereinsmitteilungen. 
Bienenzuchtverein Tannenwalde u. Umg. 

Der dem Oſtpr. Provinzialverband für Bienenzucht e. V. bis zum 28. De- 
zember 1926 angeſchloſſen geweſene Bienenzuchtverein Tannenwalde hat in der 
Generalverſammlung vom 28. November 1926 Auflöſung, der Zentralvereine 
in der Provinz Oſtpreußen und damit 1 a des . für 
Bienenzucht, Oſtpreußen, e. V. und Einberufung der Vertreterverſammlung im 
Intereſſe des Verbandes zu dieſem Zwecke beantragt, weil er unter anderem 
den Prov.⸗Verb. f. Oſtpr. zur Zeit nicht für geſchäftsfähig hält, da infolge des 
lataſtrophalen Mitgliederrückganges von ca. 13 000 in der Nachkriegszeit auf 
ca. 3000 im Jahre 1926 ein ſatzungsgemäßer Vorſtand nicht mehr gebildet werden 
lam und daher Umorganiſation erforderlich ift. Wie lange der Zuſtand beſteht, ijt 
unbeſtimmt. Dem Antrage iſt von dem Reſtvorſtande nicht ſtattgegeben worden. 

t Verein Tannenwalde, der über verſchiedene Punkte der Geſchäftsführung 
des Verbandes von dem geſchäftsführenden Vorſtande, Herrn Rehs, Auskunft 
verlangte, iſt ohne Angabe von Gründen, ohne Auskunft erhalten zu haben, nach 
einem Schreiben des Vorſitzenden des Zentralvereins f. d. Reg.-Bez. Kbg., Herrn 
Arndt, aus dem Verbande ausgeſchloſſen worden, nachdem dem Verlangen des Ver⸗ 
eins Tannenwalde auf Veröffentlichung ſeiner Klagen in unſerem Vereinsorgan, 
der Preuß. Bienenzeitung, entgegen den Satzungen, von Herrn Rehs nicht ent- 
rohen worden ift. Die Berichtigung einer unzutreffenden Mitteilung in der 
Preuß. Bienenzeitung auf Grund des Reichspreßgeſetzes war bisher gleichfalls 
nicht zu erlangen und wird wohl auf preßgeſetzlichem Wege erzwungen werden 
müſſen. 

Trotzdem hat der Verein Tannenwalde beſchloſſen, den Ausſchluß anzunehmen, 
da der Verein es unter dieſen Umſtänden nicht mehr für zweckmäßig hält, dem 
Verbande weiter anzugehören. 


Kennt Ihr Verein ſchon die „Neue“ 
und die Vorteile, bie fie bieten kann? 


Wir möchten aber die Aufmerkſamkeit der freien Imkerpreſſe auf die Vorgänge 
dier im Oſten lenken und auch dem größeren, zur Zeit nicht mehr im Oſtpr. 
Prov.⸗Verb. organiſierten Teil der Imker Gehör verſchaffen. 
gez.: Wiechert. gez.: Szameitat. 

Bienenzuüchtervereim für Plettenberg u. Umag. Am Sonntag, den 3. April 
bält der Kreisverband Alteng⸗Lüdenſcheid in unſerem Vereinslokal ſeine Früh⸗ 
labrsverſammlung mit folgender Tagesordnung ab: 1. Vortrag: Entwicklung 
der e ane der Königinnen und Arbeitsbienen (Referent: 
Herr Kuhbier⸗Kierſpebß. 2. Die Unterſuchung Beckers⸗Zanders über die Aus⸗ 
bildung des Geſchlechts bei der Honigbiene und ihre Bedeutung für die praktiſche 
Königinzucht (Referent: Herr Oſenberg, früherer Geſchäftsführer im Hauptverein, 
Grünen um). 3. Praktiſche Bienenzuchtfragen. 4. Verſchiedenes. Der aus⸗ 
10 5 Teilnehmer nn beginnt die Verſamlung pünktlich um 3 Uhr. Es 
wird ſich die diesjährige Kreisverſammlung weſentlich von den früheren ausnehmen. 
In den beiden Vortragenden hören wir unſere beſten Theoretiker und Praktiker, 
und ich bürge dafür, daß jeder Teilnehmer ſpäter mit Befriedigung auf die 
Tagung zurückblicken wird. Von den Imkern Plettenbergs kann es am 3. April 
nur heißen: Wir ſind alle zur Stelle! Geisweidt. 


| ‚Bienen und Obſtbaumzuchtverein von Koblenz und Umgegend. Zum Mus- 
lleich dafür, daz wir die Dezember⸗ und Januar⸗Verſammlungen beide in 
noblenz abgehalten haben, findet die nächſte Verſammlung wiederum in Vallendar 
1 Gemeinſchaft mit den dortigen Kollegen ſtatt und zwar Sonntag, den 13. 
Rir, nachmittags 3 Uhr, bei Gaſtwirt Winkler, Hellenſtraße. Die Tages- 
ordnung wird in der Verſammlung bekannt gemacht. U. a. ſteht der gemeinſame 
bezug von Imkereiartikeln ſowie die wichtige Faulbrutverſicherung zur Diskuſſion 
end evtl. Beſchlußfaſſung; ferner ift eine Kommiſſion für die Verteilung des 
teuerfreien Zuckers ſetzt ſchon zu wählen. Familienangehörige und Gäſte find 
rillkommen. Ich bitte um zahlreiche Beteiligung. 
Otto Lingenberg, Schriftführer, 
Urmitz-Bahnhof. 
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Bienenzudtvreein Altena⸗Evingſea. 
8 Uhr findet im Lokale des Herrn Magnen, Iſerlohnerſtr., 
e tan. I. e e 2. Neuwahl 9 
bericht. 4. ee und Wahl von Reviſoren. 
waben und Geräten. 


Verſchiedenes. 
gebeten. | 


IB. Beeskow. 
Beeskow Verſammlung. 
uſw. 2. Rechnungslegung. 
wird gebeetn. 


Bienenzüchterverein Magdeburg und Umg. 
am Mittwo 
Beſuch bittet 


Sonntag, den 13. 
1. Vortrag über Auswinterung, 
3. Verſchiedenes. 


1 


erhült jeder Imker durch das neue interessante 


PREIS- 


UND LEHRBUCH 


des Rheinischen Bienenwerks. 


Hasbach in Andernach 


Zusendung erfolgt gratis und franko. 


Wer verkauft eine noch gut⸗ 
erhaltene gebrauchte 


Buß 'ſche 
Freiſchwung⸗ 
ſchleuder 


für Freudenſtein⸗Breitwaben! 
Preisangebote mit Angabe 
ilber die Art des Getrisbes 
473) ſind zu richten an 
Philipp Hofmann, 
Heidelberg Baden) 


Unterer Fauler Pelz Nr. 8. 
err 


| Beſtellen Sie ſofort mein 
illuſtr. preisbuch 1027! 


Koſten- und portofreier Lerſand. 
G. Nenniger 


Halle a. 8., Utfr. 
Fabrik für Bienen- 
wohnungen u.⸗Häuſer. 


Bitte bei Beſtellg. auf 
d. Inſ. Bezug zu nehm. 


2 Nr 
lenen: 68 Deutſche, geſunde 
volker mi 1 Zubehör. Bienenvolker 
we che nur bezw. 3 Ihr. 35) ib 
bewohnt waren, gibt zu gibt ab 


auf 
Normalhalbrähmchen 


Stud RM. 15 


2 des Neuanſchaffungs⸗ 
preiſes ab. » Dazu je 25 
Stck. ausgebaute Waben. | 


i. Schulte, 
Groß-Imkerei 


verfendet Aug. Steinwachs Quedlinburg a. Harz 
Stri Lengenfeld u. Stein, Rückporto erbeten. 
riepe, (Eichsfeld, 3 
Plönjeshaufen. 


Kreis Bremervörde, 
Bez. Bremen. (490 


Am Samstag, den 12. N 
orſtandes. 3. Jah. 5 


Beitellung von inſt⸗ 
Um zahlreiches Erscheinen wird dringe nd 


März nahm. 2 Uhr im Shüßenba us 
Um recht zahlreiches Crime 


Die nächſte Verſammlung 
ch, den 16. März, abends 8 Uhr im „Artushof“ nur 
Ber 1. 


X | Slandvölker aus Wal 


Imker! Eure Inserale finden in der „Neuen“ weilesie Verh i 


März, ab: 
die Jahresha 


Frühjahrsarbeiten 
2 


3 


ke 
= 


p 
3 
LS 
| 


Verkaufe einige e 


x| 
| 
| 
B 


Um zahlreich 
Vorſitzende. 


a 1926 auf 
mal-, Kuntzſch⸗ oder 

denſteinmaß unter 
Wahl. Prete ca.? 
m. Verpackung. 
freiheit jelbitverf r 


j. Dörr, gof⸗ Frau 
ei Marburg abf 2 


Alberti- Skini 
Doppelbentet, 
[oft Ben * erhalt. 


d. Bienen. m 


bes 1 0 
Kolkmeger 
Osnabrüc, Heinrichſe 


EMTA 


d. befte Benzinal 
gleichzeiti guter $ och a 
ift a For bare 
Ein⸗ u. Verkauf 
„Neuen Bienenzeum 
Marburg / Lahn | 


3 


| 2 St. Bienent if 


Freudenſteinmaß, 
ſtark, doppel sas 
A 35 K. 4 leere Are 
Käften, vielfachmandig 1 
486) erhalten, à 10 4 i 
Frau Helermann, 
Holthauſen bei 
Weſtf. 


Em 
ti 


aber ſind heute im Beſitz einer ſch 


Anzeigen. 


es ift noch kein Meifter 


vom Himmel gefallen. Tauſende von Imkeranfängern 


önen, 


einnahme durch das ſchöne und billige 


„Lehrbuch der Bienenzucht 


von g. Freudenſtein 


mit ſeinen vielen Bildern und ſeinen geraden, einfachen 
Lehren. (Die neueſte 6. Auflage koſtet broſch. 5 


geb. 6.— 


M., Nachnahme mit Unkoſten). 


Billig und ſchön iſt das intereſſante 


„Leben der Bienen’ v. J. Sreudenftein 


1 Expl. 2.—1RM., 2 Expl. 3.— RM., 5 Expl. 6.— RM. 


Schreiben Sie heute eine Poſtkarte, ſo haben ſie inner⸗ 
2 drei Tagen Ihre Freude an dem ſchönen De 


ſicheren Neben- 


— Br 


Herlag ô. Neuen Bienenzeitung Marburg ö Zahn 


Poſtkonto 1137 Frankfurt a. M. 


Wie durch Rundfunk 
ln ht es heute durch alle 
kerkreise, daß Rekord 
an der Spitze aller mod. 
Bienénwohnungen steht. 


Er verbürgt so viele Vor- 
teile in sich, die kein 
and. System aufweisen 
kenn, 75—80 Proz. Zeit- 
u. Arbeitsersparnis. 
Jakob Banzhaf, 
Steiaenkiroh d, Ar 


Münte alli. mig. |: 
— ee 


turreinheit t eibfinerkündlig 
Gar. tein. ueberſeehonig. Lies 
en prir konkurrenzlos 
— uſterte O 
leit gern zu Di 


9 Briegert, 
Delfau, Franzſtr. 44. 


ee 


— mn u 


Verkauf 


Y. 1110 150 Zuchivölkern. 


Auch in dem denkbar 


chlechten Zucht⸗ und 

oni jabr 1926 züchtete 

ich über 200 von meinen 
leiſtungsfähigen 


Naſſenzuchtvölkern, 


die ich im kommenden 


April wieder zum Ver⸗ 


Gerz bringen werde. Der 
erſand erfolgt inkl. ſau⸗ 
beren Transportkaſten 12 
b 15 Ih 


au (Brut), Honig aus- 
reichend, Königin 1926 
aus nur joiten u 15 
material lea‘ 
belte ein einwandfreie 20d er 


Derderiand ift frei Bahn- 
10 gegen Voraus- 
gablu ienenzucht⸗ 
ereing zahlen fof. nach 
nkunft. Unfragen über 
8 nur UT gesen 20 Pfs.⸗ 
eke erbeten. 

Ben him Schuster 
roßimkerei, (451) 
Obermühle, Post Söllhuden. 


Inserate 


in der B 
bringen 


Erfolg! 


| jet Jetzt ist die beste: Teit | = 


zum Anfertigen eines 


Abkehrkastens, 


leichtes u, fast stichloses 

Abkehren b. Schleudern 

usw., schon 15 Jahre im 

Betrieb, ferner restlose 
Wach 


Sge ung 
ohne Apparat, ohne Zeit- 
versäumnis. Beschreib. u. 
Geb raue t is u Se ran ko. 
Einsendung von * 
Rich. Haas, 

dhain (497) 
b. Rennerod, Westerwald 


10 prima Bölker 


in neuen doppelw. 2Etag. 
eubenfteinbeuten, compl. ; 
owie 6 neue doppelwandige 
Dopyyelnormalbeuten 
unbeſetzt, verkauft billi gſt 
inne, Imker, 
Barchfeld a. d. Werra. 


Breitwabenſtõ cke W 
nach Frdſt.⸗2⸗Etager, kompl., 
einfachw. RM. 12.—, doppel⸗ 
wand. NM. 15.—. Bon Stroh⸗ 
preßg. mit inn. Holzverklg. 
M. 14.—, Normal- 3⸗Etg. 
RN. 12.—, Blätterftöde 
RM. 15.— fow. alle Syſteme 
J. F. eee 
Imkertiſchlere 
Waldthurn, Bayern 5. 
Gegr. 1900. 35mal prämiert. 


Bienenz. 
w 


2 


| ar 1 Dofe Rollmops 


Verfufe: (499) 


7 aßerbeulen 


zum Teil beſetzt und 


1 Fahlsioß 


A. Genßler, 
Silges, Kr. Hünfeld. 


Phazella 
Ernte von 1926, un- 
krautfrei u. 95% keim- 
fähig, Pfund 2,50 Mk. 
bei 10 Pfd. 2 Mk. hat 

abzugeben 
Schwandt, Oberlehrer 
i. R. „Lampertswalde 
* Großenhain i. 8. 
1 Kifte Handhkäſe 
d 1 Doſe (483) 
Bismarckheringe 


to 5 

ai gegen Nachn. 

rüdnab., wenn nicht ai 
Höppner, Heidelberg 7 


auf weiteres freibleibend unseren 
pa. ungebläuten gar. 


Zuckerlager bei Gebr. Wetsch, 


„Nepeta Mussini sterilis“ 
neueste und beste 6 Monate 
blühende 
Bienenweide 
1 Stück 1 Mark, 10 Stück 9 Mark, da- 
zu Porto. Nur zu haben bei 
Woislowitzer Staudenkulturen 
Post Nimptsch, Schlesien. 


a ..... . ne an dee 
Niedersächsischer Blätterstock 
von W. Blidon, Göttingen. D. R. G. M. 921 0664-875 835. 


Freudensteinerbeuten 
in Einetager mit Ober- und Hinterbehandlung. 
Dickwabenbeute, Imkergeräte. 
Preisliste und Prospekte frei. 


W. Jürges, Sebexen, Kr. Osterode a. H. 


München, 


Anzeigen. 


V weisen unsere verehrten Abnehmer darauf hin, daß mit Sicherheit 
damit zu rechnen ist, daß wir im Laufe des Sommers eine Knapp- 
heit an Zucker und dementsprechend höhere Preise haben werden. 
in Aussicht stehende Ermäßigung der Zuckersteuer wird durch die Er- 
höhung des Auslands-Zolles ausgeglichen werden. 

Wir raten deshalb, sobald wie möglich zum Ankauf des erforderlichen 
Zuckers zur Frühjahrs- und Herbstfütterung zu schreiten und liefern bis- 


99% %igen grobkörnigen 
Kristallzucker 


franko jeder deutschen Bahnstation 


zu Mk. 78.— per 100 kg ab Lager Halle oder Magdeburg. 


In der Hauptbedarfszeit werden wir wieder wie im Vorjahre ein 
Bayernstraße 13, 


Berdux & Sohn 
Zucergroßhandlung, Marburg (Lahn). 


Gegründet 1830. 
Handelstätigkeitdes Hauses seit 1670. 


vertan 


5 neue Freudenstein - 


Etager, 
13 Räbmchen fief, doppel- 
wandig m. 2 Fluglöchern. 
üre im Rabmen gear- 
beitet mit Lüftungs- 
vorrichtung zum 
wandern., à Stck. 14 Mk. 
Ebenio verkaufe ich 
5 neue faubergearbeitete 
Zanderbeuten, 
genen nach SOSE Des 


an 
Stück 14. 50 mart. 
Dertaufche die Seuten 
auch geg. gefunde deut, 
fhe Bienen volker. 


Joh. Schindler, 


Zur 


rühjahts- 


| = 
(487) 
re, Gun. O 


Die 


halten. 


ute. Derkaufe 
10 Hienen- 
völker, 


end unb feuchenfrei 
reudenſtein Breitwaben 


Johann Wait, 
Cein burg, b. Lauf (San.) 
600 geiunde 


Juchtvölker 


. auf ſchönem Bau 

in Körben und Käſten. 
Verſand ab März 

Preisliſte aana = 


tto Bartels, 


Großimkerei. 


KR rf, 


Poſt Hitzacker (Elbe). 
Bienenwirtschafti. 


— —— — mu wir —— —— — . — — —— — erg ‚˖—— rr en 


sr fütterung | 
Zuderlöfung ofitte | Bedarisarlikel 
„Doppel⸗Nektarin“ in großer Auswahl. 


it Strohfütterung Ankauf von Honig, 
K ohne Hafer. x . und alten 
FFC Waben. (47 


ne umſonſt! 
Lehrb Einſen⸗ 
e N holthardl, 


vun nur erfabrif Dresden-A. P. 1. 
ab 0 e lee a Plauensche Str. 7. 
HT 24. Preisliste frei. 


Kauft 


Offerten mit Preis. 


Fa. Nooks Bienenhonig 
Nook & Fieguth, Berlin-Friedenau v. 
Handjerystraße 41. 


Anzeigen. 


Minako Buh 


Die Wunder-Blume (arum cornutum) 
botanische Merkwürdigkeit aus Indien, 
wächst ohne Topf, ohne Wasser, ohne Erde. 


An eine trockene Stelle im warmen Zimmer gelegt (Schrank 
od. dergl.), treibt die Knolle bald eine grüne Spitze, aus der 
sich meist plötzlich über Nacht eine prächtig gefleckte, 
über ½% m große Blüte von großer Schönheit entwickelt. 
Nach dem Abblühen eingepflanzt, erhält man ein hohes 
interessantes Blattgewächs. Im Herbst aus der Erde 
genommen, treibt die Knolle wieder ihre seltsame Blüte. 


Preis für 
2 Stück 1.50 RM., 4 Stück 2.75 RM., 6 Stück4.— RM. 
8, 525 „ 12 „ 650 „ 15 „ 8.25 „ 
Bei Vorauszahlung Frankolieferung, 

sonst unter Nachnahme üblicher Spesen. Jedem Auf- 
trage werden als Präsent 5 Stück Chinesische Winter- 
Tazetten, sowie 1 Sortiment Gemüsesamen zur bevor- 
stehenden Aussaatzeit gratis mitgeliefert, um dadurch 

> das Interesse an dieser neuen Kuriosität noch zu ver- 
größern und sah ein Urteil über meine Produkte selbst machen zu können. 


Firma Friedrich Paul Werner 2: Naumburg (Saale.) 


Postschließfach 140. 


— 


Telefon Nr. 854. 


'wogsuy ‘uouojg un) 'zyusgy e yurep pun Ri monte ue u O- 


Sämtliche Bienengeräte 
Bienenwohnungen 


Kunſtwaben 


kauft man nach wie vor immer noch 
am beſten und billigſten bei 


Bernh. Holtrup, Münſter (W.), 
Hammerſtr. 231. 


Berlangen Sie noch heute Hauptha⸗ 
talog u. neueſte Preisliſte 
gratis u. franko. 


Owie alle D Artikel Das Gute bricht RA Bahn! Offeriere als Spezialität: 


liefert preiswert 
Bernhard Rletsche, Bienengerätefabrik 
Biberach 16 (Baden). 


Suan verlange Musterbuch! — 


imswaben-Gießiormen, Wabenwalzmaschinen Es 


Arge Ta Binenrülker 
at ee 


liefert günstig 
Derselbe ist von un- | Hespenhelde, Lehrer, 
tegt, Haltbarkeit, de- Bremen, 
halb der billigste. | Ostertorste in weg 21. 
= Anerkennun- 


N Preis p. Paar Zehn Völker 


k 5. a Freudensteinbreitwa 
50 Per Nachn. en, Syst. Schafmeister, 


Fr. Attinger, | bar Veranda u. Wander 
| vorrichtg., fast neu, weg 


2 Lederfabrik 
ttzingen, Wttbg. K. 


Standverklein. abzugeb 
| Rothe, Darup, Bez. Münster. 


Allen voran it die Blätter⸗ 
fock⸗Lagerbeute 


„Rhodes Loriſczritt 


D. R. Patent Nr. 428664 u. a pi eingebau- 
Auslandepatente. Mit ſenkb. | ter Veranda und Leinöl- 
Schlitten. D. R. Gedr. M. Nr. firnisanstrich 16 Mark; 
Fräbſabr beſtellen, damit Sie 'Rähmchen à 10 Pfg. 
fpäter nicht das Nachſehen hab. | Weirich, 


Prospekt toſtenl. v. Erfinder Hirsenfeld Hunsrück) 


Freudenstein - Zweielager 


in solider Ausführun 
mn n Stirnwan 
Mark. Mit jalousierter 


(491) 


Otto Rhode, Imkerei, 
Seddin b. Gr. „Pankow Aung Nauchlabal 
(Briegnitz⸗Votsdam). rein Überfee, Grob» u. Krüls 


kefal, ſchpitt, 9 Pfd.⸗Paket m. Pfeife 

Bienen nábr ſalz 8, | het Haus verfieuert, ver dt. 
Hllerweltsbienenfiö fe, M. 0,75, 1.—, 1.25, 1,50, 
Flugumſchalter, mech. und 2,—, 2,50, 3,— 
autom. Schwarmfänger, | Feinfänie R.2 — ‚2,50, 3,25 
Broſchüre gratis! Ia Nippentabak p. Pfd. M. 0.50 


G. Jungin er, ff. Zigarren von 8 Pfg. an. 
e ne Georg Deichmann, 


tn ttga rt. Tabakfabrik, (295) 


Sramersbeim, RAI. 


„UONON“‘ Jop u AN a nm objezuy oujey owo uouyj duq osopue soje pun eg eJyonzugeß 


88 Anzeigen. 


— ͤ— — — — . — — — 
2 HE D 


DRAHTEN 


bedeutet unbedingte Feſtigkeit der Waben 
beim Schleudern und Wandern, ſchönen, guten 
Wabenbau, lückenloſen Brutſtand und 


SPART ZEIT! 


Steinels Elektrewabenleter | 


fällt jedes weitere Angießen, Abfälle der teuren 
Kunſtwaben und jede Wachsſchmiererei weg. 


preis bei Beſtellung im März nur 18.— . 
auch Ratenzahlung und Honigtauſch. 


Schreiben Sie noch heute! — Genau angeben, 

ob 110 oder 220 Bolt Spannung! — Sollten 

Sie nicht zufrieden fein, jo wird der Apparat 

nach dreitägiger Probe anjtandslos ne 
genommen. 


Gin- u. Derkanfsfelle der Nenen Bienenzeitung” ` 
Marburg (fahn). 


Poſtſchechkonto Frankfurt/Main 1137. 


——— vo wer v— IT IST BESTE BÄDER DEBITEL ID N 


ER Rn ee Fe ee ee ee 


nn a . Mir Bee —_ Bee _ Ben An Dede d Bee 


Sie Sparen bis100% Ziyara Aus ar — 


hergestellt. Statt 10 nur 0 Pfg. 100 St. M. 258 


Ausnahmepreis nor M. 20. rtefrei k- 
ff. Vebersee-Raachtabake von 8 gegen Nao 


Ein praktiſcher u. 8885 Pilger App zum Füllen | SA.: Zarückn. Preisliste umsonst Tato u. Zi 
der Waben mit Waller oder Zuckerlöſung um f die Fabriken Gebr. Weckmann, Hanau: x? 


Flaschenbrause ‚Laribe‘ DRP. | 
Kunstwaben 


. im Gebrauch, Diele lob. Anerkennungen 
6 Stck. 6,00, 12 Std. 10,50 franko bei 

j t 

3 


Vorkasse anf mein Roftided: 1 Dortmund 5961. | 
el ARE aus garantiert reinem Bienenwac® 
(Heide) gegossen und gewalzt gibt at: 


J. Griesenbruch, Blintrop-Balve-N., 
Bez. Dortmund. 
das kg zu Mk. 5,50. Tausche anui 
gegen reines Wachs und alte Wabe 


100 Taſterklingen a 
Imkerei Frenker, 


5,80 mr. franko. Nichtgefallen: Geld zurück! 
Alstätte (Westf.) Bez. Münster 


a. v. Münchhauſen 
Weſermünde⸗ Lehe (460) 


— a a Gun. 


Anzeigen V 


Freischwung - Schleudern 


„Original Buss“ 


zwei- und dreischalig für alle Wabengrößen, neuartig 
zerlegbare Schalen, verstärktes Untergestell, geräusch- 
loses Schraubenradgetriebe, blendend weiß emaillierte 
Rinne, fein vernickelter Messinghahn. 


Wachsschmelzer 


mit Rührwerk 
größte Ausbeute, starke Bauart, 


Bestellen Sie jetzt, warten Sie nicht bis zur Hoch- 
saison, wo sich die Aufträge stets häufen und 


| rechtzeitige Belieferung erschweren. Für früh- 
zellige Bestellung Sondervergünstigung. 


Prospekte und Zeugnisse gratis und franko! 


Carl Buss, Maschinenfabrik, Wetzlar (Rheinprovinz). 


A. Weiss Hadh. Georg Jundoebauet, r 


Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftliche Artikel 


mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


BienenwohnungenallerSysteme sowie alle Geräte zur Bienenzucht. 


illustr, Preisbuch umsonst u. postfrel, — Postscheckk. Breslau 12040, Tel. Ohle 3795. 


Amy Billiges Angebot! 
en" Josef König, Gaggenau (Bad) 


Bienengeräte-Fabrik und Versand 


Großes Lager sämtl. Bienengeräte, 
Honigschleudern, Honigvereandkannen, Honigdosen, Honiggläser, 
Bienen wohnungen aller Systeme. 


Billigste Preise :-: Prompte Bedienung. 


Königs Selbstraucher „Vulkan“ einzig selbsttätiger Raucher. 
Sehr stabile Ausführung. Massives Messingwerk Leichte Handhabung. 
Beide Hände frei z. Arbeiten. Verwendung von nur kostenl. Brenn⸗ 
stoffen, wie Moos, Torfmull, Sägespäne usw. Rauch regulier- und 
äbstellbar. Verwendbar zum Einschwefeln der Waben mit Sägemehl 
und Blütenschwefel. Vielfach prämiiert mit goldenen und silbernen 
Medaillen. „Vulkan“ hat Weitruf! 

Königs Futtervorrichtung für Herbst- und Frühjahrsfütterung 
unentbehrlich. Ganz aus Metall. Autogen geschweißt. Zugang zum 
Futterraum ist holzgefüttert. Quellen unmöglich. Kein Zerquetschen 
der Bienen. Absolut bienendicht. Verblüffend einfach. Fütterung 
kinderleicht. Als Oberfütterung, Hinterfütterung und für Spund- 
lochbeuten gleich verwendbar. Unbegrenzt dauerhaft. Spottbillig. 
Verlangen Sie Preise und Prospekte. 
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VI Anzeigen. 


heuer Lagervorrat in Bienen-Beuten! 


| Jede Sorte ca. 200 Stück vorrätig! Modernite Ausführung, eritklallige 
Arbeit, für den Honigertrag verbeſſert! Konkurrenzlos! Darum verlange jeder 
Imker, der fih mit Bienenwohnungen eindecken muß, meine neue Elfte 81. 


Nachſtehend Preisauszug für 


== Fienenwohnungen, honiglhleudern, Rähmaenholz ke. == 
Orig. Freudenttein-Beuten: au." saren e 


M 19,50. Ne. 45, doppelwandig. M 21,50. Zum Ölinen (Oberbebandlung) M 25.— 
Ola mit Huffatkaften M 27.50. 


mit allem Zubehör, vorbildlich ſchöͤn! Mr. 9 Normalmaß, intachwan di 

Orig. -Gerltung- Beuten: M 21.505 Ar. 10 doppelwandig M 25.50; Nr. II Gerftung einja g 
wandig K 22.50; Nr. 12 Gerjtung doppelwandig M 24.50; Ar. t4 Zwilling-Normal, doppelwa 18 

M 43.—; Nr. 16 Zwilling-Gerſtung, doppelwand. M 48.—. Rufletzkalten mit $ Rhm. M 5,50, mit II Rim. & 6 


Dr, 38 Henſchel's Imkerliebling, Kuntzich-Zwilling, eindente M 38. —, Zweibeute A et = 
Nr. 48 Millun-Beute, original-Kuntie, M 32.50; Nr. 49 Faktitock, „ 87 80. 


Nr. 46 Original-Zanderltöck x 22.50. henſchel's Imkerliebling-Zwifchenbeute (Syftem Becker) A | 
Strobftäce, viereckig, mit 8 Freudenſtein⸗Rätmchen Nr. 24 K 8.—, mit Huffaskaften M 14.— 
7 $v „ 8 Kuntzſch⸗Astichen Ar. 27 K 9.—, mit Auffan M 13.— 

„ 8 Gerſtung⸗Ganzrähmchen Nr. 31 M 10.—, mit Auffasskaften M 14.— 
nähmchenſtäbe, 100 m 6X25 em & 4.50, 7% 26 em M 5.—, 8X25 em M 5.50, 10X25 em 1 6. — 
Sinfabiperrgitter, gratlos, Ouadtatmeter * 9. —, ½ Ou.⸗Mir. M 13.50, 2 Qu.-Mir. M 18.—. 
Freudenſtein⸗Herzoggitter $5 Pig. Imkerliebling⸗Garantiewaben, jedes Maß, à Kilo netto M 6 

bei 4 Kilo franko. Zange 1.20, Schmoker 3,50, Drahtpfeſſe 4.50, Roßhaarhaube 2.50, Drabibaube 2.25, Schleier 2. 


doppelt verzinkt, für 3 Freudenftein-Waben, Oberautrieb M 40 
onig ch eudern, N N M 45.—, Freiſchwinger (emaillien) 2—4 Räyme 
— ———17ſ . ——ů — 75. > 


—, 3-6 Rähmhen M 83. 


icl und mra NAD Bejtattet. Erbitte mir Ihre Dorichläge. 


ul alle Aufträge vom Lagerbeftand bei Bezug gegen bar bei 1 Stück 3 %, bei 5 Stück 7 ½ a 
bei lo Stück 10%, Rabatt! 


K. Henschel, Imkereigerätefabrik, Reetz (Kreis Arnswalde). 


„= Kunstwaben 


aus erstklassigem garantiert reinem Bienenwachs; Verziehen ausgeschlossen! 
— — Sämtliche Bienenzucht- Artikel. 
Märkische Kunst abenfabrik 


OTTO SCHULZ Wwe. 


Buckow (Kreis Lebus), Königstr. 26., 


Bitte neueste Preisliste abzufordern. Ankauf und Umtausch von Bienenwachs, 
Billige Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. (478) 


ES geld Wickede Nuhr, Weſtſalen 
P 
| Tel. Nr. 1 (unbeſetzt) ess 
* hellweiße, ſchwere, maſchinengeblaſene 
Honiagläser, Quali tät mit Weißblechdeckeln u. Einlagen 
3 CK Stand 
Mt. 8.— 10.— 14.— 19.— per 100 Stid 
mundgeblaſen, —.— —.— 12. — —.— per 100 Stuck 
| mit ladierten Schwarzblechbeckeln 20.— per 100 Stid alte Waben, Raas, 
Thür. Luftballons 1 2 Liter eee er 
mit Weißblechfuttertellern Ik. 70,— 80,— per 100 Stüc. uft ſtets 
Bei Abnahme v. 300 St. 5 %, 500 St. 7½ %, 1000 St. 10%, Norddeutsches . 10 
Rabatt. Berfand gegen Nachnahme oder vorherige Kaſſe. 6 b. H 
Riten werden bei freier Rückſendung zum berechneten Preiſe . M. " 
gutgebracht und ſelbſtkeſtend berechnet. 
S A EO, 


feinsten gebrannten Java-Haffee Ab⸗ 

Westindische Mischung M. 3.— für 1 Pfund 

Ostindische 8 „„ 1 2) 1 METER: Bene | 

bei Abnahme von 6 Pfund frei Haus geliefert, | hehrbeien 
Ap tebled liefert billigſt — 


JERDUX 4 SOHN, Großhandlung, ‚Stanz heizmann jun, 


Bürſtenfabrikation, 
Marburg (Lahn). | Schramberg 9 
* * ' RAIE ENTE IL PAPELERA AMAT 

P — 0000:0000 
eo prämiert in Gera, 1926 in Alm mit erken Preifen. Bienen- 


Tauſendfach bewährt. (440 
' Garantiert rein und gefund. zucht- 
ll 1 l 30 jährige Erfahrung. völker 
Umarbeiten von Wachs u. Altbau. geſund. in Körben und 
Lager ſämtlicher Bienengeräte. Kaſten empfiehlt 


arl Ehrler, gad Mergentheim (Württbrg.) So. H. Schröder 
| e T eee 


Soltau i. 5. (421) 


I 60-400 Pii. feinsten, Bienenhonig pro Volk u. Jahr 
ernten Sie durchschnittlich nach unserer 
überraschenden Fachschrift 


Neue Wege zur Honiggewinnung 
LEUTE NTN 
ein Hoffnungsstern in großer Not. 
Gegen 60 Pfg. in Postmarken von 
G. Schäffer, Stuttgart, Postschließf. Nr. 677. 


Siegerlandbeute. 


D. R. G. M. No. 774839. 
Moderne Bienen wohnung, unüber- 
offen in Einfachheit der Behandlung 
jebsweise, daher: 
Prämiiert auf allen beschickten 
Ausstellungen mit höchsten 
} Auszeichnungen, 
E. Dreietager mit Freudenstein- 
waben in den 2 unteren und 
‚Diekwaben in der oberen Eta- 
| im Warmbau. 
usi II. Genau wie vor, jedoch in der 
unteren Etage Kuntzschbe- 


» 


Wollen fiefür Jhre Erzeugnisse 3 
wirkungsvolle Abbildungen? 


Dann verwenden Sie nur 
5 
4 
Sind tief gehalten,klar u 


rieb. 
msi, III. Pracktstock (Schubkastensy- 
stem) in Blätterstellung (Freu- 
densteinwaben) 3 Etagen, ob. 
Etage Dickwaben. 
sf. IV. Siegerländer-Kuntzschzwil- 
f ng in Originalmaß, verblüf- 
MA end einfache Betriebsweise. 
Abtg. II. Kunstwaben garantiert rein, 
2 Honigschleuderu, Wachs- 
schmelzer, Kunstwaben- 
pressen u. dergl. mehr. 
Weltbekannte Fabrikate. 
Broschüre u. Preisliste gratis, 


Hermann Belz, 
Bienenwohnungfabrik, 
Kreis Siegen, 


» 
Jolche Clés sauber im Druck und für 
2. Jedes Papier geeignet 


èe PAUL BRACK, Xylogr. Anstalt/e 
LEIPZIC/ 'KREUZSTR. 23, 


Liefere such: Aut os, Zink os. Galvenos 

Maschinengeblasene 

| E Roniggläser m. Weizblechdeckel, Ro- 
niggläser m. Binderand, jedesQuan- 


tum fof. lieferbar, Bieneniuttergläser 
empfiehlt 


Kunkel & Co., Glashüllenwerke 


Dresden- A. I. Zahnsgasse 14 
PEPE 


306 


> 
RE 
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A 


40 80 0% 
goldgelbes, hochwert,, marktfähiges 
D. R. P. Wachs D. R. G. M. 


gewinnen Sie spielend mit: 


Schwäbische 


WatlshanoNE 


mit Handpresse 
und Aluminium -Wassertopf, 


Webbsz 


mit Handpresse, 


für Kleinimker bis zu 10 Völkern, 
hundertfach bewährt. Verlangen Sie 
sofort Druckschriften kostenlos vom 


spezialhaus für Wachsgewinnungsapparale 


Karl Methfessel, 


Sulzbach a. d. Murr (Württ.) 


Hunderte allerbester Zeugnisse und Qutaohten 
aus Wissenschaft und Praxis. Höchste Auszeloh- 
nungen auf Ausstellungen eto. 


II 
Früh-Ronig-Stöcke 


Freudensteinmaß, doppelw.. . . 16.— Mk. 
Freudenstein- Breitwaben-2-Etager 


13 Rähmchen tief, REIT 16.— Mk. 
einfach . 14.— Mk 


Jede weitere Rähmchentiefe 1 Mk. 18 
doppelwand. 20.— Mk. 
Normal-4-Etager einfachwand, 18,— Mk, 
doppelwand. 17.— Mk. 
Normal-d-Etager ais kachvand. 18.— Mk. 
Beuten komplett, nur Fenster ohne Glas, 


liefert aus gutem, trocknem Holz und in 
sauberster Ausführung. 


Curt Bäurich vorm. R. Hammer, 
Imkertischlerei, (276) 
Rudelsdorf bei Waldheim i. Sa, 


— — — a 


Redaktion und Verlag 5. 8. Freudenſtein in Marbach bei Marburg. 
Druck von U, Paik in Königsbräc. 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 
werden von den Bienen ſofort ange 
nommen; Verztehen dei ſachge mäß em 
Drahten außgeföloffen 


Erhältlich in allen AmfereigeräterSanblungen un 
vom Herſteller: 


Martin Englert, Kitzingen a. M 
Erſte Bayeriſche Kunſtwaben⸗Fab 
Bienenzuchtgeräte 


Ankauf und Tauſch von Bienenwachs 
Preisliſte zu Dienſten. 


Moderne Imker gebrauchen mit Bedacht ni 


gewalzte Miltelwänd 


latten! ! 
Be Rein Br n älteſten Wetter!! 
Garantiert rein. 


W̃ ý p. 2 
Größere Poſten Rabatt! :- on egen 08. 


Spezialwerkstatt 
H. Stockmar, — 19 


Zeige die „Neue“ Deinem a 
pierde fie mit anderen Zeitungen! Daß 
ie befte Empfehlung für fie. Adreſſe 
koſtenloſenguſendung von Probenrn erbittet 
Verlag der „Neuen Bienenzeitü 

Marburg a. d. Lahn. 
Vereinen, auch wenn nur ein Teil J 
lieder fih die Vorteile der Sammelk ſtel 
ſichern wollen, günſtige Sonderoffertel 


$: 2 


5 Derfand-Poftamt: Königsbrück í. Sa, 


ienenzeitung 


— > — — — — — — — 


heft 4 | 1987 
Abonnent iſt koſtenlos gegen Haftpflicht-Bienenfchäden bis 25000 mk. verſichert. 


. i 8 2 N 2 FY 3 BR 3 * 2 * 2 2 ; 

Schleudermafchinen | 
— ̃ P—ẽ— ʃ¼à¼nDn.d ð 

* mit Oberfriktions- und Unterantrieb in allen ge- 5 | 


wünschten Größen liefert zu Fabrikpreisen 


_ 772 . tm R a ir E 2 te en 
€. Damm, mech. Werkſt., Gladenbach (H.-}.) 


v 
J% 
` 


o 
# 


mar ` x a + 
g> =.>. > 
DIE 4 99 * * 


JHR. GRAZ E 


Spesialfabrik für Bienen- 
zuchtgeräte, Bienenwoh- 
nungen, Honigschleudern 


ENDERSBACH 
bei Stuttgart. 
22 


—— 


Freudenstein- | 


breitw. Iweielager 


mit Seitenwandfuttertrog so- l 
wie sonstige gangbare Stock- 
formen in bekannt unüber- 
22 a] troffener Ausführung. 


Preisbuch kostenfrei. 


TUUTUU ARAOR BOOR OMALADINA LNL MM Aulluuuuuadaluuuuuee 


bann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Ats-Absperrgitiers zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos 3% 
nebstProspekt und Preislisteuberalle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 
selbst. Bestellen Sie heute noch Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


Schramberg, 
i. Schwarzwald. 
N AA T 1 


* 


u Anzeigen. 


e . 
Gegossene Einheits-Kunstwal 
aus garantiert reinem Bienenwachs seuchenf 
Umtausch von Wachs und alten Waben billig 
Imkerhandschuhe aus feinstem, weichem 


Deutschlands grösste Gummitrikot, garantiert stichfest, jahrelang 
Kunstwabengiesserei haltbar. 
Bienenhauben und Schleier in allen Ans- 
H A 8 8 E O C H führungen, beste Qualität. l 
pfal Alles was der Imker braucht! 
9 PREISBUCH GRATIS. 


Den Bienen genehm — dem Imker beguem 


ist der 
Badische Breitwabenoberlader @ 
D. R. G. M. 791592 =: D. R. P. a. : (Fabr. Loth. Gramelsbacher il 


Einfach ist seine Behandlung, vielseitig seine Verwendbe 
Bienenzuchtgeräte und Kunstwabenversand 
Königinzuchtgeräte :-: Reinstes Bienenwachs 


Vertreter der Fa. Loth. Gramelspacher. 


MAX BAUMGARTEN, Dresden- Roch 


| Die altbekannten echten Lieblingswaben 

tragen diese Schutzmarke »— EN 

und die Ansicht unserer Fabrik auf jedem Paket. ~ 
Wiederholt ausgezeichnet mit höchsten Auszeichnungen, 

goldnen Medaillen, ersten Preisen und Ehrendiplomen auf WS 

Ausstellungen der Imkerverbände. 


Wachs tauschen wir mit ½ in Waben. 


Fuldaer Wachswerke Bickenscheidt Aktiengesellschaft Fulda. 


= 


a 


—— — 
- 


Jecler Imke 


bestelle sofort mein neuestes Preisbuch über 


jorischritiliche ieren 


usw, Dasselbe bietet Mustergültiges und wira 


DER kostenlos zugestellt. “ug 
Gustav Nenninger, Saal a. S., Unt 


ke i 


Anzeigen. III 


2 J : it üstli 

u s Rauchbläser "™ irimi 
Windern das gesundheitsschädliche Raucheinatmen, daher sehr geeignet für billiges 
| iterial, wie Faulholz usw., somit für Niebträucher und Raucher im Gebrauch 


billigster und bester aller 
Rauchapparate. 


Seit 18 Jahren vieltausendfach bewährt! 


Nr. 1 ganz aus Messing 
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Monatsanleitung. 


Nun kommt des Imkers Hauptſtück: 
die Durchlenzung! — Dem ſtellt ſie leicht 
ſchwere Aufgaben, der am Winterfutter 
ſparen wollte. Dem auch, der ſeine Völ— 
ker möglichſt früh volkreich und auf der 
| a Höhe haben will. ” 
Ausgewintert haben wohl ſchon die meiften Imker. Wenn nicht, dann 
muß es gleich nachgeholt werden. Die erſten warmen Tage ſind auch 
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für den zu nutzen, deſſen Völker gefüttert werden müſſen, weil ſie 
keinen Vorrat mehr haben, oder gefüttert werden ſollen, damit ſie ſtark 
brüten. Denn der April iſt launiſch. Setzt er wieder mit einer Kälteperiode 
ein, fo iſt's mit dem Füttern vorbei. Heizung mit Backſteinen, Offnen und 
Zuhängen von Jutterwaben, die durch die „Siri“⸗brauſe mit Zuckerwaſſer 
— diesmal recht dünnflüſſig, — die Bienen brauchen im Frühjahr viel 
Waſſer — gefüllt ſind, müſſen dann Notbehelfe zum Durchbringen ſein. 
Sonſt ſind die Bienen nicht von ihrem Winterſitz, auf den ſie ſich wieder 
zuſammengezogen haben, wegzulocken. — Hat man aber die warmen Tage 
ausgenutzt, um ſeine Völker ordnungsgemäß mit Vorrat zu verſehen, ſo 
kann man auch einem richtigen Aprilwetter getroſt vom warmen Ofen aus 
mit zuſehen. 

Wie nun die Völker im einzelnen zu behandeln ſind, das ſchildern in 
dieſem Heft beſondere Anweiſungen für die Freudenſtein⸗Breitwaben⸗ und 
die Faktbeute, die auf jedes andere Kaſtenſyſtem leicht zu übertragen find. 
Auf eins noch ift zu achten: Faulbrut! — Zeigt ſich in den Zellen 
ſtatt der Larven eine zähe, braune Flüſſigkeit, oder gar in verdeckelten 
Brutzellen nichts als eine dünne dunkle Kruſte, ſo ziehe man ſofort einen 
a Imker zu Rate, oder fende der „Neuen“ ein verdächtiges Waben⸗ 
ſtückchen. | 

Von der Frühjahrshoffnung der deutſchen Imker, dem ſteuerfreien 
Zucker, hat man, allen Poſaunen zum Trotz, bisher leider wieder nichts 
gehört. Dafür aber ſcheint es der Wettergott für dieſes Jahr mit uns 
beſſer vorzuhaben. So wollen wir uns alſo diesmal lieber noch auf ihn 
als auf den ſteuerfreien Zucker verlaſſen. 
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Die Imkervereinigungen find, wenn ſich die umlaufenden Gerüchte be- 
wahrheiten, wieder auf dem beſten Wege, eine Unglücksgeburt in die Welt 
zu ſetzen. — Es ſteht in dem ſehr vernünftigen Programm vom Landtags— 
abgeordneten Kickhöffel etwas von Beſtrebungen, die Imkergeräte, be- 
ſonders Bienenwohnungen zu verbilligen. Das ſoll geſchehen, indem ſich 
Imker und damit Fabrikanten auf wenige Typen und Maße einigen, die 
dann im großen billiger hergeſtellt werden könnten. Soweit iſt das ganz 
ſchön, mindeſtens ebenſo ſchön wie die Grundlage, auf der ſeinerzeit die 
Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Zunge die Einführung des 
„Normalmaßes“ beſchloß. Aber das „Normalmaß“ hat Schiffbruch ge- 
litten. Ebenſo wird es dem Plan ergehen, nunmehr ſich nur auf Gerſtung⸗, 
Zander- und Normalmaß zu beſchränken, wenn er ſich bewahrheiten 
ſollte.“) Pietätvolle Rückſichtnahme iſt ja etwas gutes, wenn ſie am rich— 
tigen Flecke angewandt wird. Aber ich bezweifle, daß Gerſtungs Verdienſt 
ausgerechnet in ſeiner Beute verankert liegt. Prof. Zander ſchätze ich als 
Lehrer und Wiſſenſchaftler febr hoch, auch feine Beute für Liebhaber der 
Oberbehandlung, die gleichzeitig Beſitzer eines genügend großen Platzes 


*) Wir ſind froh, dieſes Gerücht als unwahr betrachten zu können. Denn 
heute geht uns der Verhandlungsbericht von der letzten Vorſtandsbeſprechung 
des deutſchen Imkerbundes mit ſachverſtändigen Fabrikanten zu. as Er: 
gebnis iſt, es ſollen der Tagung des Imkerbundes in Halberſtadt als „bevor⸗ 
zugte Maße des deutſchen Imkerbundes“ aur Genehmigung vorgeſchlagen werden: 
1. Freudenſteinmaß (nur Lagermaß), 2. Normalmaß, 3. Gerſtungmaß (nur Hod 
maß), 4. Kuntzſchmaß u. 5. Zandermaß (beide nur Lagermaß). 


Freudenſtein⸗ und Faktbeute und ihr Gebrauch 91 


und Bewohner eines guten Trachtgebiets find. Für praktiſche Fragen 
aber find nur reine Zweckmäßigkeitsrückſichten maßgebend. Nun ſieht 
es ja durchaus nicht beſcheiden aus, wenn jetzt dem Freudenſteinmaß ein 
Loblied geſungen würde. — Das ſoll es auch nicht. Bewährt ſich ein 
Maß und eine Beute nicht, jo ſoll fie ruhig verſchwinden. Die Imkerei 
wird gewiß davon Nutzen haben. Aber ich weiß von Tauſenden von 
Imkern, daß ſie vom Normalmaß zur Freudenſteinbreitwabe übergegangen 
find, ebenſo auch vom Gerſtungmaß. Umgekehrte Fälle aber, alſo die 
Umſtellung eines Imkers, der mehrere Jahre Freudenſteinbeuten im 
Betrieb gehabt hat, auf Normalmaß oder Gerſtung ſind mir nicht einmal 
vereinzelt bekannt. Und in den Statiſtiken Oſtpreußens, Mecklenburgs. 
Bayerns findet ſich überall die Freudenſteinbeute. Sie wird von 
ſämtlichen Fabriken geliefert. Und das will etwas heißen. Denn hinter 
dem Vertrieb der Freudenſteinbeuten hat nie eine geſchäftlich intereſſierte 
Firma geſtanden wie etwa bei Gerſtung. Und ſeit der Einrichtung unſerer 
Cin- und Verhkaufsſtelle find Freudenſteinbeute und FJaktbeute in der 
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„Neuen“ abſichtlich fo wenig erwähnt worden, daß wir dauernd Zuſchriften 
erhielten, in denen eine ausführliche Betriebserklärung direkt gefordert 
wurde. Wir wollen heute eine geben. Denn auch die Faktbeute hat jetzt 
eine mehr als fünfjährige Probezeit hinter ſich und ſich in anderen 
Händen ohne beſondere kniffliche Gebrauchsanweiſung, bewährt. Das 
aber muß man von jeder Beute verlangen, ehe ſie empfohlen werden kann. 
Dann wandert ſie von allein in alle die deutſchen Trachtgebiete, denen ſie 
angepaßt iſt. Das Freudenſteinmaß iſt ein Durchſchnittsmaß, mit dem 
man ſowohl in dürftigen Trachtgebieten einen geringen, wie in guten einen 
großen Honigertrag bergen kann. Die Garantie für den Ertrag liefert 
keine Beute. Die kann nur die Tracht liefern, wenn ſie nicht verregnet. 
Eine Beutenempfehlung, die „höchſte Erträge garantiert“, gehört alſo von 
vornherein in den Papierkorb. Aber die Beute kann dem Imker die 
Arbeit erleichtern. Uber das „Wie“ ſollen die folgenden Zeilen klar und 
deutlich für den Anfänger ſprechen, der in Freudenſteinbeute oder Fakt- 
ſtock imkert. Wer andere Syſteme hat, wird fidh praktiſche Nutz— 
anwendungen übertragen können. — Eine Beuten empfehlung ift es 
für den Anfänger inſofern, als er einen Weg findet, auf dem Tauſende vor 
ihm zu einem ſicheren Ziele gelangt ſind, indem ſie den Lehren des alten 
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Praktikers Freudenſtein folgten, während er ſonſt durch hochtrabende 
Theorien verlockt auf Seitenwegen von einem Verſuch zum anderen torkelt, 
ſeine ſo geſammelten Erfahrungen teuer berappen muß und ſich doch am 
Ende noch recht unſicher und dämlich vorkommt. 
I. Einrichtung und Ausmaße. 
A. Freudenſtein⸗Breitwabenbeute. 

Es braucht hier eine Warmbaubeute ja kaum beſonders beſchrieben zu 
werden. Aus den Abbildungen geht klar hervor, daß der Freudenſtein⸗ 
zweietager in dem oberen Honig- und dem unteren Brutraum die gleichen 
Breitwaben beſitzt. u 

Die Größenmaße der Beuten und Rähmchen ſind nicht bei allen Her: 


Maße einer einfachwandigen Freudenſteinbeute. 


ſtellerfirmen einheitlich, in manchen Lehrbüchern wie in „Unſere Bienen“ 
von A. Ludwig daher auch falſch angegeben. Die Urſache dieſes Mißſtandes 
liegt an folgendem: Die einen Erfinder und Beſchreiber geben die Größe 
des Rähmchens als Maß an, die anderen beziehen ſich in ihren Maß⸗ 
angaben auf die Beute. Aber der Mittelweg ift richtig. Es gibt nämlich 
Rähmchenholz in febr verſchiedenen Stärken und da ift raſch ein Unterſchied 
von 1 Zentimeter und mehr ausgerechnet und wenn ein Imker zu feinen 
allen Beuten irgendwo ſpäter neue kauft, dann kann er die Rähmchen der 
neuen Beute nicht in ſeinen alten benutzen. Das iſt dann mißlich. 

Ich gebe deshalb hier in dem Bild vor allem für die Imker, die 
wirklich ſelbſt Beuten bauen können, — jeder andere ſollte ſich trübe Er⸗ 
fahrungen erſparen — eine Skizze mit den Maßangaben. Der Mittelweg 
in den zwei Arten der oben angeführten Bezeichnungen iſt der, welcher die 
lichte Weite der Beute und die Höhe des Rähmchens zuſammen nennt. 
Dann kann das Rähmchenholz fo dick oder dünn fein, wie es will, das 
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Maß bleibt das Gleiche. Das Freudenſteinmaß hat alfo eine lichte Weite 
der Beute von 35 Zentimetern und eine Höhe des Rähmchens 
(alſo einſchließlich des Querſchnitts der Ober- und Unterleiſte) von 
20 Zentimeter. Bei der in unſerer Abbildung angenommenen Stärke der 
Rähmchenſtäbe von 8 Millimeter wäre das Unterteil 34, das Oberteil 
36 und die Seitenteile 18,4 Zentimeter lang. Die Türe der Freudenſtein— 
beute wird mit Wandergitter hergeſtellt, das für gewöhnlich durch einen 
Holzeinſatz verdeckt ift. (Siehe Abbildung).. | 

Ein weiteres Lüftungsloch, wie das runde in unſerer Abbildung wird 
heute nicht mehr angebracht. Von den Deckbrettchen ſind zwei mit einer 
am Rande überſtehenden Blechleiſte bzw. einem entſprechenden Winkel— 
blech verſehen. Iſt das Volk im Frühjahr ſoweit gediehen, daß der 13 
oder 14 Rahmen tiefe Brutraum etwa / gut belagert ift, fo wird man 


Tür mit Wandergitter und Lüftungsloch mit ſtellbarem Deckel. 


bei guter Tracht an die Eröffnung des Honigraums gehen. Alle Deck— 
brettchen, außer den beiden, die jetzt für die anderen eine Auflage bieten. 
legt man ſenkrecht, ebenſo das Abſperrgitter an der Seite und damit ift- 
das ſogenannte Braunſchied fertig. Wenn ſpäter geſchleudert werden 
ſoll, ſchiebt man am Vorabend ein paſſendes Blech über das Abſperr— 
gitter, ohne mit den Bienen in Berührung zu kommen, öffnet das Honig— 
raumflugloch und ſetzt eine Bienenflucht davor. Am Mittag des nächſten 
Tages ift dann der abgetrennte Honigraum bienenleer, wenn nicht Brut- 
waben darin waren. 

Die Freudenſteinbeuten werden von den Firmen in verſchiedener Auf— 
machung geliefert. Es iſt zu empfehlen, ſich doppelwandige Beuten mit 
der Graze ſchen Seitenwandfütterung liefern zu laffen. In bezug auf die 
Stirnwand liefert unſere Ein⸗ und Verkaufsſtelle im allgemeinen Beuten 
mit Flugniſche, die durch ein herausnehmbares Brettchen verſchloſſen werden. 
Der Verſchluß des Honigraumfluglochs kann mit einem einfachen Hand— 
griff gegen die Bienenflucht ausgewechſelt werden. 
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B. Faktbeute. T 

Die Faktbeute birgt ihre Rähmchen im Kaltbau — alſo Seitenſchenkel 

auf den Beſchauer gerichtet — auf Schlitten. Die Rähmchen ſtehen auf 
zwei Querträgern ziemlich hoch über dem Boden. Der Schlitten muß 
deshalb eine Holzfüllung haben, die nur ſchmale Schlitze freiläßt. Sonſt 
würden die Bienen den Zwiſchenraum durch Wirrbau ausfüllen. Die 
Rähmchen ſind Freudenſteinbreitwaben, nur ohne Ohren. Ober- und 
Unterteil find alfo gleichlang (34 Zentimeter). Ein Rähmchen mit Ohren 
kann aushilfsweiſe auch ganz gut verwandt werden, ohne zu ſtören. Aus 
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Der Faktſtockſchlitten. 


unſerer Abbildung geht hervor, daß der Brutraum B einen Sechſer⸗ und 
einen Viererſchlitten, der Honigraum H zwei Viererſchlitten enthält. Es 
iſt durch dieſe Einteilung möglich, ein Volk auf 4, 6, 8, 10, 12, 14, 
16, 18 Rähmchen zu halten, alſo langſam zu erweitern. Denn außer dem 
in der Abbildung ſichtbaren loſen Schied mit Abſperrgitter iſt der Beute 
noch ein dichter Schied zur Abgrenzung des jeweiligen Sitzes des Volkes 
beigegeben. An der Stirnwand iſt der Boden der Beute durch eine ſchiefe 
Ebene erhöht. Wird der Schlitten in die Beute geſchoben, ſo haben die 
Rähmchen zunächſt etwa 2 Zentimeter Abſtand von der Decke und gleiten 
erſt am Ende auf den richtigen Abſtand von etwa 1 Zentimeter hinauf, 
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der am Vorderende dann durch ein untergelegtes Klötzchen erreicht wird. 
Ebenſo, nur umgekehrt, verhütet dieſe Einrichtung beim Herausziehen des 
Schlittens ein Quetſchen und Anſtreichen der Bienen. Es iſt ſomit ein 
Nachteil aller Kaltbaubeuten erheblich verringert: die Stechluſt der Bienen, 
die ja aus den offenen Wabengaſſen in hellen Scharen in dem Menſchen 
ſchnell entweder ihren Meiſter, der ſie ruhig und geſchickt durch ein paar 
ſanfte Rauchſtöße zurückhält, oder aber ihren ängſtlichen Feind, der nervös 
an den Rähmchen herumruckt, erkennen. So kann man ruhig erſt einmal 
unter leichtem Anheben des Schlittens — ich benutze immer ein Stoßmeſſer 
mit Putzhaken dazu — das Unterlegeklötzchen wegnehmen, dann finken 
Schlitten und Rähmchen von ſelbſt langſam aus jeder Verkittung. Dann 
rückt man den Nachbarſchlitten etwas zur Seite und zieht, ohne daß ein 
Bienchen weſentlich geſtoßen oder bei oben angebauten Honigwaben ver— 
ſchmiert wird, den Schlitten heraus, dreht ihn um 90 Grad quer oder ſtellt 
ihn vor die Wabengaſſen des Nachbarſchlittens, in die man die Bienen 
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Die Faktbeute, innere Einteilung. 


bequem unter leichtem Rauchen zurücktreiben kann, ſoweit ſie beim 
„Blättern“ in den Rähmchen hinderlich fein können. Die Tür der Fakt- 
beute dient, aufgeklappt, als bequemer Arbeitstiſch. Sie beſitzt an ihrer 
Außenſeite Lüftungsklappen für die Wanderung, die aber kein helles Licht 
in die Beute laſſen. Dieſe liegen nämlich nicht direkt den Gittern gegenüber, 
ſondern ſind für die Bienen durch die Holzfüllungen verdeckt. Das be— 
wirkt für die Wanderung, für die ja die Faktbeute beſonders gedacht ift, 
einen ruhigen, gut durchlüfteten Sitz. 

In dem feſten Schied zwiſchen B und H find zwei Abſperrgitterein— 
lagen. Als dichte Abgrenzung funktioniert das feſte Schied, wenn die Ab— 
ſperrgitter durch die darüber geſchobenen Blechſtreifen verdeckt ſind. Das 
iſt einmal wichtig für die Überwinterung auf zehn Rähmchen im Brutraum 
und dann vor allem für die ſtichloſe Honigentnahme aus dem Honigraum. 
Soll am nächſten Tage geſchleudert werden, ſo werden bei geſchloſſenem 
Fenſter die Blechſtreifen eingeſchoben. Nun find die Bienen im Honig- 
raum H abgeſperrt, fühlen fih weiſellos und marſchieren gern ins Freie, 
wenn jetzt das ſonſt durch ein Holzllötzchen verſchloſſene Honigraumflug— 
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loch geöffnet und nur durch eine Bienenflucht verſchloſſen wird. Die 
Bienenflucht wird einfach von der Seite in einen Wandſchlitz feſtſitzend 
vorgeſchoben. Das bewegliche Abſperrgitterſchied, das in unſerem Bild B 2 
und B1 trennt, wird nur dann zwiſchen den Sechſerſchlitten, auf dem die 
Königin ſitzt, und den Viererſchlitten eingeſchoben, wenn in der Haupttrach 
die Brut auf ſechs oder auch nur vier Rähmchen eingeſchränkt werden foll 
Das Fenſter ift jo gearbeitet, daß der Verſchluß auch wirklich dicht ift. 

Nun zu den Maßen der Beute. Die innere lichte Weite des ganzen 
Honig- und Brutraums ift 69 cm, die des Brutraums bis zum dichten 
Schied (B 1 und B 2) 38 cm, des Honigraums (H) 29 cm, die innere Tiefe 
der Seitenwände 47,8 cm, die des feſten Schiedes 44 cm, die lichte Höhe 
25 em. Das ſind alles Innenmaße. Be 

Die Außenmaße der Faktbeute gehen ja aus der Abbildung hervor. 
Es bliebe nun noch übrig, von den Fenſtern zu erwähnen, daß ſie kein 
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Faktbeute von der Fluglochfeite. 


Glas, ſondern Draht enthalten, der im Herbſt durch einen Pappeinſatz ver⸗ 
deckt wird. Der Seitenverſchluß erfolgt durch einfachen Blechhebel. Das 
Offnen ift durch einen ſeitlichen und einen oberen Bügel aus ftarkem Draht 
ſehr leicht, auch wenn die Fenſter angekittet ſind. Durch einen Schlitz in 
der Mitte des Fenſters haben die Bienen Zugang zu dem Futtergerät, das 
an ſpäterer Stelle näherer beſchrieben wird. E 


* 
.- > 


II. Die Auswinterung. 3 


A. Freudenfteinbeute. + 
Schon zu Anfang des März haben die Bienen mehrmals gut geflogen. 
Im Innern der Wintertraube iſt ſchon im Februar wieder ein Brutneſt 
entſtanden, da wird es Ende März, ſpäteſtens Anfang April, Zeit, im 
Volle nach dem Rechten zu ſehen, wenn man auch von außen am Flug. 
Polleneintragen und der Volksſtärke ſchon einiges ſehen konnte, Es % 
kommt doch jetzt ſehr darauf an, ob die Futtervorräte im Innern noch den 
Anforderungen, die der ſtarke Bruteinſchlag jetzt täglich mehr ſtellt, genügen, 
oder aber, ob überhaupt nach Brutſtand und Sitz des Volles alles in 
Ordnung iſt. | * 


* 
— 
- 
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So ſitze ich denn in der Mittagsſtunde eines ſchönen warmen Tages, der 
auch für die kommenden Tage Flugwetter verſpricht, vor meinen Stöcken und 
habe mir die notwendigen Geräte zur Hand genommen. Das iſt vor allem 
die Pfeife, dann die Wabenzange, Abkehrbeschen, Stoßmeſſer mit Putz⸗ 
haken, eine Entdeckelungsgabel und ein: Flaſche mit dünner Zuckerlöſung 
mit Flaſchenbrauſe. Auch ein ängſtlicher Imker kann im Frühjahr auf 
Haube und Handſchuhe verzichten. Die Bienen ſind, ſolange das Volk noch 
nicht ſtark iſt, nicht raufluſtig. — Nun wird alſo die Beute geöffnet und 
zunächſt einmal die Winterpackung herausgenommen. Dann ſtelle ich das 
Fenſter heraus und ziehe die Bodenpappe, mit der im Herbſt der Boden 
bedeckt wurde, heraus. Da ſteht nun ſchon wie auf einem Buch in friſchen 
Müllſtreifen verzeichnet: Die Bienen ſitzen auf ſo und ſoviel Waben, ſoviel 
Rähmchenbreiten vom Jenſter entfernt. Mit dem Abſchütteln des Mülls ift 
die Reinigung des Bodenbretts fertig. Nun werden die unbelagerten 
Waben eine nach der anderen zunächſt einmal in den leeren Honigraum 
— meine Völker überwintern unten! — hinaufgehängt. Mit einem kleinen 
Abſtand davor dann die erſten belagerten Rähmchen, bis ſich Brut auf den 
Waben findet. Dann wird nicht weiter eingegriffen, erſt die belagerten 
Rähmchen, dann von den unbelagerten die vorratſchwerſten und zwar nur 
zwei vielleicht dahintergehängt, nachdem der verdeckelte Honig mit der 
Entdeckelungsgabel leicht aufgekratzt iſt. Die übrigen kommen in den 
Wabenſchrank. Nun wieder das Fenſter davor, dann die Winterpackung 
und jetzt vor allem den Befund notiert nach Brutſtand, Volksſtärke, Futter⸗ 
vorrat! Notizen macht man ſich entweder in ein Heftchen oder auf eine 
Karte am Stock, am beſten führt man aber beides. | 

Sieht es mit dem Vorrat mangelhaft aus, fo tritt meine Flaſchenbrauſe 
„Siri“ in Aktion. Ich gieße damit ein Rähmchen voll lauwarme Zucker⸗ 
löſung und hänge es direkt an das Brutneſt. Läßt man mehrere Futter⸗ 
waben hinter dem Brutneſt hängen, ſo empfiehlt es ſich, mit einem bleiſtift⸗ 
ſtarken Hölzchen ein Loch bis zum Sitz des Volkes hindurchzuſtoßen. 
Das erleichtert den Bienen den Weg zum Futter, der bei einem plötzlichen 
fa e um die Außenränder der Rähmchen herum leicht ungangbar 
ſein kann. ehr als zwei Rähmchen flüſſigen Futters, das ſonſt den 
Bienen jetzt ſehr angenehm iſt, darf man nicht einhängen. Es bildet ſich 
auf der Zuckerlöſung ſehr bald Schimmel, wenn fie nicht bald von den 
Bienen aufgenommen wird. Außerdem foll der Raum, in dem dte Bienen 
ihre Frühjahrskinderſtube aufmachen, ja möglichſt warm, nämlich eng und 
trocken fein. Die Form der Breitwabe, auf der das Winterneſt neben dem 
Futter liegt, begünſtigt das ja im Gegenſatz zu den Hochwaben, die den 
oberen wärmeren Raum für den Honigſpeicher, den unteren kühleren für 
den Winterſitz und an dem unteren Ende der Randwaben meiſt noch eine 
feuchte Region für Schimmel vorſchreiben. | | í 

Es ift nun unangenehm, wenn man eine belagerte Wabe nach der an= 
deren herausnahm und doch im ganzen Volke weder Brut, noch eine Königin 
fand. Wenn man ſeiner Sache noch nicht ganz ſicher iſt, wird man nach 
einigen warmen Tagen nochmals nach der Königin ſuchen. Zeigt ſich dann, 
daß keine da ift, fo ift die Stärke des Volkes dafür maßgebend, ob es wert 
iſt, eine Reſerve⸗ oder gekaufte Königin zu erhalten, oder ob es beſſer iſt, 
es mit einem anderen Volk zu vereinigen. | 

Bei einem noch ſtarken Volke hänge ich zunächſt eine Wabe mit frifcher 
Brut aus einem guten anderen Volk zu und habe dann nach drei Tagen 
etwa in friſch angefetzten Weiſelzellen die Beſtätigung, daß wirklich keine 
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Königin da war. Nun ſchneide ich die Weiſelzellen aus und ſetze die Re⸗ 
ſervekönigin unter dem Schutze eines Weiſelkäfigs zu. Wenn ich ſie dann 
nach zwei Tagen, einmal in flüſſigen Honig getaucht, freilaſſe, ſo iſt das 
immer noch die ſicherſte Methode des Zuſetzens einer Königin. 


Zugeſetzte Königin unter einem „Pfeifendechkel“. 


Mit einem ſchwachen Volke macht man fih nicht ſoviel Mühe. Man 
hängt bei warmem Wetter einige Waben mit Bienen aus dem Volke, dem 
die Verſtärkung zugedacht iſt, auf einem Wabenſtock durcheinander mit den 
Bienen des weiſelloſen Volkes, überdeckt das ganze mit einem Schutztuch 
gegen fremde Räuber und läßt es eine Weile ſtehen. Die Bienen der 
beiden Völker befinden ſich hier gewiſſermaßen auf neutralem Boden und 
laufen ohne große Balgerei durcheinander. Man kann fie dann getroſt in 
den Stock hängen und das FJlugloch des weiſelloſen Volkes verſchließen. 
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Die Frühjahrsreviſion iſt nun nur der Anfang der Frühjahrsarbeiten. 
Es empfiehlt ſich, jetzt alle acht Tage etwa nach dem Juttervorrat zu ſehen, 
wenn das Wetter warm ift. Das Brutneſt wird möglichſt in Ruhe ge 
laſſen. Dann wird man bald auch die letzte Wabe gut von Bienen be⸗ 
lagert finden und kann dann die Reviſionen dazu bemitzen, um jedesmal, 
mit einer Wabe — man nimmt zunächſt ausgebaute Reſervewaben vom 
Vorjahre — zwiſchen der letzten Wabe des Brutneſts und der Pollenwabe 

erweitern. Sit dann das Voll ſtark genug, fo erweitert man durch Ein⸗ 
hängen von Mittelwänden. Die kommen aber mitten ins Brutneſt. Sonſt 
werden ſie nicht auf beiden Seiten gleichmäßig ausgebaut. 

Wer nun auf die Ausnutzung der Frühtracht angewieſen iſt und ſeine 
Völker dazu ſtark haben will, der muß füttern. Warm und ruhig in großen 
Portionen. Werden ſie im Anfang nicht ganz genommen, ſo wird das 
kalte Futter jedesmal durch warmes erſetzt. Geſchieht das im April 
eine zeitlang jeden zweiten Abend, ſo bewirkt die Fütterung ſtarken 
Brutanſatz. 

Die Winterpackung bleibt bis zum Mai, ſolange noch Nachtfröſte zu 
erwarten find. Zur Verhütung der Räuberei werden die Fluglöcher mög- 
lichſt eng gehalten. 

B. Faktbeute. 

Der Hauptvorteil der Kaltbaubeuten iſt ja der: man kann ſich mit 
einem Eingriff in das Volk einen Überblick über alles, was darin vor⸗ 
1 verſchaffen. Das zeigt ſich in der Faktbeute auch bei der Frühjahrs⸗ 
reviſion. 

Die Fenſter ſind gewöhnlich etwas angekittet, die Schiebebrettchen 
an den Wanderfenſtern aber leicht ein wenig abzuklemmen und dann zieht 
man langſam das Fenſter ſchräg heraus und kann gleich ſehen, wieviel 
Wabengaſſen belagert ſind, wo wohl Brut zu finden ſein wird, und auf 
welchen Raum man jetzt das auf zehn Rähmchen eingewinterte Volt am 
beſten bringt, damit es gut gedeiht. Iſt nur der Sechſerſchlitten gut be⸗ 
lagert, ſo kann man ruhig den benachbarten Viererſchlitten mit den leeren 
Rähmchen verſchwinden laſſen und den Raum ſeitlich durch das dichte 
Schied und eine Filzmatte abgrenzen, nachdem ſonſt alles in Ordnung ge⸗ 
bracht iſt. Es ſchadet aber auch nichts, wenn man alle Rähmchen in der 
ſeitherigen Ordnung der Brutwaben vom Sechſer und Vierer auf zwei 
Viererſchlitten, rechts und links je eine Futterwabe als Begrenzung bringt, 
wen dieſer Raum der Volksſtärke angepaßt erſcheint. Man hat ja 
dabei Gelegenheit, ſchnell und doch gut das ganze Volk durchzumuſtern, 
eventuell die Königin zu zeichnen und dann den Befund nach Vollsſtärke. 
Brutſtand und Futtervorrat zu verbuchen. 

as Bodenbrett wird mit der Reinigungskrüke von Müll befreit. 
Das Stoßmeſſer mit Putzhaken, wie man es für 90 Pfennig kaufen kann, 
zeigt ſich hier als Univerſalinſtrument. Man hebt damit den Schlitten 
etwas an, zieht das Unterlegeklötzchen heraus und benutzt es nachher wieder 
als Anhebehebel, um das Klötzchen wieder unterzuſchieben. 

An den Futterapparat, deffen Inhalt den Bienen durch den Spalt im 
Fenſter recht warm in die Wabengaſſen duftet, wenn dem Zuckerwaſſer 
im Anfang etwas Honig zugegeben wurde, gewöhnen ſich die Bienen 
ebenſo raſch als an den Seitenwandfuttertrog in den Warmbaubeuten. 

Für das Erweitern iſt es ſehr angenehm und fördernd, daß man das 
Brutneſt, das ſich konzentriſch nach allen Seiten ausdehnen will, ſowohl 
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nach rechts und links, alſo durch zwei Rähmchen erweitern kann, während 
man bei Hinterladern nur in einer Richtung erweitern muß. Das geht 
langſamer. Ebenſo kann man die Bienen auch rechts und links vom Brut⸗ 
neft mit einem größeren Futtervorrat aus der Flaſchenbrauſe bedenken, fie 
demzufolge länger in Ruhe laſſen. Das fördert die Entwicklung der 
a rg ja Wärme, d. h. gleichmäßige ungeftörte Temperatur und Futter 
verlangt. g 

So kann man auch in der Faktbeute bald erweitern und feine Völker 
zur Rapsblüte ſchon in die Welt fahren, wenn man wanderluſtig iſt. 

(Fortſetzung folgt). 


Wie beginnt man Bienenzucht in fremden Ländern? 
Aus dem Innerſten des ſchwarzen Erdteils, vom Tanganyikaſee her, 
erhalte ich den nachfolgenden Brief. 
Tanga, den 1. Februar 1927. 


Tanganyika territory. 
Herrn H. Freudenſtein 
| Marbach b. Marburg, 

Bezirk Caſſel. 


Durch Ihr Lehrbuch der Bienenzucht, 5. Auflage, welches ich mir 
durch Vermittlung eines Bekannten vor einigen Jahren in Deutſchland 
toufe, komme ich auf Ihre Adreſſe und erlaube mir als Laie folgende 

nfrage: 

Ich beabſichtige hier auf meinem Lande, welches an die Steppe an⸗ 
grenzt, eine Bienenzucht anzulegen. Hier gibts, wie ſchon in der Bibel 
von Johannes dem Täufer die Rede, nur wilde Bienen. Früher, vor 
dem Kriege lich bin ſeit 1907 im Lande), habe ich mich damit noch nicht 
befaßt. Erſt während des Krieges machte ich folgende Beobachtung: In 
meinem Magazin hatte ich drei Schwärme Bienen, die ich nicht fort⸗ 
bringen konnte trotz Abſtechen. Meine Schwarzen gingen abends mit der 
Laterne mit Eimern und Feuer bezw. Rauch an die Stöcke und holten 
alles weg. Am nächſten Tag waren die Bienen aber wieder da und fingen 
von neuem an zu bauen. Ich mußte die Bienen aber fort haben, da ſie 
mir läſtig wurden und ſtändig meine Leute ſtachen, alſo wieder ſehen, daß 
ich ſie fort bekam. Hierdurch kam ich auf den Gedanken, wenn der Krieg 
zu Ende iſt, dann legſt du dir auch Bienen zu, da noch dazu hier gar 
kein Überwintern uſw. notwendig ijt. Es kam anders, erft war ich 3 Jahre 
hinter Stacheldraht in Indien und dann rund 6 Jahre in Deutſchland. 
Seit Ende 1925 bin ich nun wieder in meiner zweiten Heimat und habe 
mir vor kurzem ein Stück Land gekauft, um wieder mal etwas eigenes 
unter den Füßen zu haben. Wie Ihnen ja wohl bekannt, leben die hie⸗ 
ſigen Bienen in Erdlöchern oder hohlen Bäumen. Die hieſigen Einge⸗ 
borenen haben ſchon Baumſtücke ausgehöhlt und in Bäume hineingelegt, 
wo die Bienen auch drin bauen, aber letzten Endes nützt dieſer Raubbau 
nichts. Ich will nun ſyſtematiſch arbeiten und mit Käſten verſuchen. Ob 
ich Erfolg habe, wird die Zukunft lehren. ee 

Da Sie alter Fachmann jind, bitte ich um Ihren Rat, wie ich dieſes 
am beſten anfange, welche Art von Käſten, ich brauche große Käſten, denn 
ſo ein Stock hat einen Umfang von rund 100 em und dürfte ebenſolang 
ſein, alſo Sie ſehen, hier gibts kräftige Völker. : 

Weiter: wie groß muß das Abſperrgitter bezw. welche Weite vom 
Brutſtock zum Honigſtock haben? IL 

Was haben Sie ſonſt für Erfahrungen bezw. Material über wilde 
Bienen? | 

Wie ift es mit Kreuzung von heimiſchen Königinnen mit wilden 
Bienen? l i 

ne Apparate und Geräte benötige ich; natürlich nur wirklich 

raktiſche Sachen. , f 
ý la zum Schluß will ich noch eins erwähnen. Unweit meiner Woh⸗ 
nung ſteht ein Kapokbaum, in ungefähr 20 m Höhe hängt ein Schwarm 
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Bienen an einem kräftigen Aft feit mehreren Jahren trotz Wind und 
Wetter; ob ich ſolche Tiere im Kaſten halten kann? 

„Indem ich Ihnen im voraus meinen verbindlichſten Dank fage, ver- 
bleibe mit treudeutſchem Gruß aus Afrika Ihr ergebener 


| Dtto Heinemann. 
Die Antwort gebe ich deshalb öffentlich, weil auch anderwärts von 
Miſſionaren, Farmern pp. in fremden Ländern verſucht wird, Bienenzucht 
zu treiben. Wenn dieſe Kulturpioniere nun glauben, das ginge einfach in 
der Weiſe, daß man ſich aus Europa Bienenſtöcke und Schleudern uſw. 
ſchicken laſſe, dann wird das wohl meiſt zu Jehlſchlägen führen, fon 
aus dem Grunde, weil es ſich in den fremden Ländern meiſt um ganz 
andre Arten handelt, für die unſere Bienenſtöcke durchaus nicht paſſen. 
Ich will nur eins erwähnen: Unſere europäiſchen Bienen bauen ihre 
Waben, von Mittelwand zu Mittelwand gemeſſen, in einem Abſtande von 
3,5 em. Auch die Zellen haben eine ganz beſtimmte Größe. Darnach 
ſind nun bei uns eingerichtet: der Rähmchenabſtand, die Kunſtwaben und 
Kunſtwabengußformen uſw. Die ägyptiſche Biene aber ift z. B. ganz 
erheblich kleiner. Alle die Maße, die an unſeren europäiſchen Bienen 
fire. ſind, ſtimmen nicht und deshalb muß es zu einem Mißerfolg 
ihren, wenn man ohne weiteres unſere Stöcke, Kunſtwaben uſw. 
auf fremde Raſſen übertragen will. es BE: i 
Ich würde folgenden Weg für gangbar halten: — * 
Zunächſt ſich einmal das aneignen, was ich in meinem Lehrbuche über 
den Umgang mit den Bienen geſchrieben habe. Das wird wohl auch im 
ßen und ganzen für andere Raſſen zutreffen, ſo daß man ſchon mit 
ilfe von einer guten Imkerpfeife, Bienenkappe und Bienenhandſchuhen 
auch an dieſe Bienen heran kann. Es müßte dann feſtgeſtellt werden, in 
welchem Abſtande von einander die Bienen ihre Waben bauen und wie 
groß die Zellen ſind. Als Ausgangspunkt zu dem Zwecke würde ich 
zunächſt Kaſten in folgender Weiſe anfertigen: oben und unten offene 
Rahmen etwa 25 em hoch und auch ſo weit im Innern. Es kommt dabei 
gar nicht auf ein paar em mehr oder weniger an, man kann fidh nach 
den Dielen richten, die man bekommt. Auf dieſen Kaſten kommt ein 
paſſender Deckel mit aufgenagelten oder aufgeſchraubten Querleiſten, damit 
er ſich nicht wirft im Regen und Sonnenſchein. Eben ſo kommt unter 
den Rahmen ein Bodenbrett nach gleichem Muſter. In paſſender Weiſe 
werden beide mit dem Rahmen, dem eigentlichen Stocke alfo, verbun⸗ 
den, aber ſo, daß ſie leicht abnehmbar ſind. Alſo nicht feſtnageln. Dann 
iſt noch ein Flugloch anzubringen, das kann rund ſein, etwa in Größe 
von einem Flaſchenhals, fo daß es mit einem Korkpfropfen geſchloſſen 
werden könnte, den wir aber nicht einſetzen, es ſoll hier nur eine un⸗ 
gefähre Maßangabe ſein. Das einmal angenommene Maß halten wir 
dann immer feſt und fertigen alle andren Rahmen, Bodenbretter und 
Deckel in gleicher Größe, damit wir ſpäter die einzelnen Rahmen auf⸗ 
einanderſetzen, ſo den Stock vergrößern können, auch ſpäter Ableger 
bilden können uſw. Darauf komme ich noch. | 
Nun gilt es: Bienen in die Käſten zu bekommen. Es würde m. E. 
in folgender Weiſe gehen. Wenn irgendwo ein Bienenvolk gefunden iſt, 
das die Schwarzen ausrauben wollen, dann iſt Sorge zu treffen, daß 
5 die Bienen und vor allen Dingen die Königin dabei nicht umbringen. 
raut man ſich nicht, den Bienen die Waben auszubrechen oder aus» 
zuſchneiden, wie es in Freudenſteins Lehrbuch geſagt iſt, dann kann man 
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die Bienen auch betäuben. Es geht das mit Salpeter am beſten, der ja 
auch im Schießpulver enthalten iſt, aber nur im Schwarzpulver, nicht 
im rauchloſen. Hat man reinen Salpeter, ſo miſcht man davon etwa 
zwei Fingerhüte voll, fein gemahlen unter doppelt fo viel Tabak; ſteckt 
unten in die Pfeife reinen Tabak, darauf das Sal petergemiſch und oben 
drauf wieder reinen Tabak, damit beim Anzünden der Salpeter nicht 
gleich losbrennt. Nun ſteckt man die Pfeife an, bläſt durch ein Tuch 
auf das Feuer des Pfeifenkopfes und wenn man merkt, daß der Salpeter 
losbrennt, dann braucht man nicht mehr zu blaſen, dann hält man den 
Pfeifenkopf oben feſt zu und läßt nun den ſtark hervorſtrömenden Rauch 
zu den Bienen hineinſtrömen. Wie der Pfeifenkopf dabei zu halten iſt, 
zeigt die Abbildung im Lehrbuch. Nun ſind die Bienen betäubt und 
man kann ruhig die Waben ausſchneiden, die Bienen in den neuen 
Stock abkehren, von dem man den Deckel abgenommen hat, auch ein paar 
Stücke Waben mit Brut hineinbringen. Man muß nur darauf achten, 
daß man die Bienen nicht zu ſtark betäubt, ſonſt wachen die meiſten nicht 
wieder auf. Wenn fidh bei dem Betäuben das Brauſen der Bienen ſtark 
abgeſchwächt hat, dann iſt es genug. Alſo nicht etwa ſo lange betäuben, 
bis das Brauſen ganz aufgehört hat. Nun nimmt man den Bienen den 
Bau weg und ſtellt den Kaſten an die Stelle, in den man ſchon einen 
Teil der Bienen hineingekehrt, auch 1—2 Waben mit Brut, geſtellt 
oder noch beſſer irgend wie an dem Deckel feſtgemacht, ſo daß ſie frei 
nach Auflegen des Deckels im Stocke hängen. Man kann nun ſicher ſein, 
ſein, daß ſich die Bienen ganz von ſelbſt in den Stock ziehen, dort bald 
bauen und brüten. Haben ſie den Rahmen (Kaſten) voll, dann nimmt 
man das Bodenbrett ab und ſetzt einfach einen zweiten Kaſten unter. 
So kann man mehrere Käſten aufeinander ſetzen. 


Haben Sie in dieſer Weiſe erſt einmal den Grund gelegt, dann 
können Sie an die Ernte und an die künſtliche Vermehrung gehen. 

Die Ernte würde ſich in folgender Weiſe geſtalten. Sie lockern von 
dem oberſten Rahmen den Deckel, aber nur leicht, damit der Bau nicht 
zerbricht. Bloß alſo die Verkittung rings losſchneiden. Dann einen dünnen 
Draht zwiſchen Deckel und oberſten Rahmen durchziehen, ebenſo auch 
zwiſchen dem oberſten und dem Rahmen darunter. Den oberſten Rahmen 
können Sie nun abnehmen und werden ihn voll des ſchönſten Scheiben⸗ 
honigs finden. Dieſen können Sie ſo verzehren, können die Waben aber 
auch ſchleudern und ſo den Honig rein gewinnen. 

Nun können Sie auch daran gehen, den Bau beweglich zu machen. 
Zu dem Zwechke müſſen ſie zunächſt feſtſtellen, wie weit bei dem Naturbau 
der Bienen der Abſtand von Mittelwand zu Mittelwand genau iſt. 
Sie können das am beſten an dem losgebrochenen Deckel meſſen. Nun 
geben Sie den Rähmchen den gleichen Abſtand. Damit aber die Bienen 
auch in dieſe Rähmchen genau bauen, müſſen Sie Vorbau geben. Das 
können Sie nun in ganz einfacher Weiſe ſo machen. Sie fertigen ſich 
zwei Leiſten an, die ſich in das Rähmchen an den Oberteil anlegen 
laſſen und die fo auf zwei kurze Querleiſten befeſtigt find, daß zwiſchen 
beiden ein Spalt bleibt, fo groß, daß man einen Meſſerrüchen in den 
Spalt legen kann, alſo 2 mm. Dann tauchen Sie die Vorrichtung in 
Waſſer, damit das Wachs nicht ankleben kann, dann legen Sie dieſelben 
von unten ſo an das Oberteil des Rähmchens, daß der Spalt genau auf 
die Mittellinie kommt und nun gießen Sie den Spalt mit flüſſigem, 
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heißem Wachs aus. So bekommen Sie eine Wachslinie, an der die Bienen 
entlang bauen. 5 

So können Sie nach und nach alle Rähmchenkäſten mit Rähmchen 
ausſtatten. 

Solche Käſten mit Vorbau ſtellen Sie an Stelle von entleerten; 
die oben weggenommenen können ſpäter auch in die Mitte eingeſetzt werden. 

Nun die Vermehrung. | 

Sie geſchieht in der Weiſe, daß fie aus einem ſtarken Volke, das min⸗ 
deſtens zwei Käſten ausfüllt, einen Kaſten mit dem Draht ausſchneiden, 
demſelben Deckel und Bodenbrett geben und ihn nun auf der Stelle 
des alten Stockes aufſtellen. Hat er die Königin mitbekommen, gut, 
wenn nicht, zieht er ſich aus ſeiner Brut eine neue Königin. 

Das halte ich für den beſten Weg; denn da bauen Sie auf die Raſſe, 
die im Lande vorhanden iſt, ob es mit einer eingeführten Raſſe zu machen 
iſt, das iſt fraglich. Selbſtredend können Sie auch Schwärme in die 
Käſten ſetzen, wenn Sie welche bekommen. : 


von neuen gonigſchleubern. 


Es iſt eigentlich ſonderbar: Gerade in dem Jahre einer Mißernte, 
wie ſie lange nicht da war, ſind in Deutſchland neue Honigſchleudern 
aufgetaucht, die für Rekordernten berechnet ſcheinen. Ihre Aufklärung 
findet die Sache, wenn man amerinaniſche Zeitſchriften lieft und dabei 
feftftellen muß, daß unſere Imkerei, trotz ihrer Zurückgezogenheit, heute 
von drüben faſt ebenſo beeinflußt wird wie der ganze Handel und Wandel 
unſerer Großſtädte in Reklame, Jazzbandmuſik und allem anderen. — 
Vielleicht hat auch gerade das Mißjahr 1926 den Imkern beſonders viel 
Zeit zum Nachdenken und Erfinden gelaſſen. — Jedenfalls haben wir heute 
Honigfchleudern, in denen man auf einmal ſechs, zehn, ja zwölf Rähm⸗ 
chen beliebiger Größe ausſchleudern kann. — Neuartig iſt von den Syſte⸗ 
men, die hier geſchildert werden ſollen, eigentlich nur das neue Modell 
der Buß'ſchen Freiſchwungſchleuder. Die anderen haben amerinaniſche 
Vorbilder, die nach Feſtſtellungen von Prof. Armbruſter (Archiv für 
Bienenkunde VI. 5/8) ſchon bis auf das Jahr 1888 zurückgehen, wenn 
auch wirklich brauchbare Schleudern dieſer Syſteme von der Weltfirma 
8 Root in Ohio erſt 1925 in den amerikaniſchen Handel gekommen 
ind. s 

Mit der Löffler⸗Graze Schleuder können 10 volle Honigwa- 
ben auf einmal geſchleudert werden. . Die Konſtruktion geht ja aus der 
Abbildung hervor. | Ä | 

In dem geräumigen Keſſel dreht fih ein Boden, der an jedem 
Ende einen „Schleuderkorb“ trägt. Dieſer Schleuderkorb ſieht etwa aus 
wie ein Geſtell zum Obſtdörren und kann 5 entdeckelte Ganzrähmchen auf 
entſprechenden Gitterauflagen übereinander bergen. Über die beiden Schleu⸗ 
derkörbe weg greift von jeder Seite ein Drahtbügel, welche die ganze Sache 
beim Schleudern auch oben zuſammenhalten. 

Die Vorteile dieſer Schleuder liegen einmal in der Zeiterſpar⸗ 
nis und Gründlichkeit. Es werden ja die Rähmchen mit dem Trag— 
teil nach außen herumgeſchwungen. Die honigreichſten Zellen liegen alſo 
am weiteſten außen und da die Fliehkraft, die ja überhaupt das Honig— 
„Schleudern“ ermöglicht, umſo ſtärker wirkt, je weiter der geſchleuderte 
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Körper vom Drehungspunkt entfernt ſchwingt, werden die Zellen des 
Honigkranzes am ſtärkſten ausgeſchleudert und zwar beide Wabenſeiten 
gleichzeitig, — Ermöglicht aber wird das Ausſchleudern überhaupt dur . 
tellung, in der die Bienen ihre Zellen bauen. — Ein Wabenquerf 

zeigt, daß alle Zellen etwas ſchräg nach oben gebaut werden, jo alſo, daß 
auch ſehr dünnflüſſiger Honig nicht Leich ſeitlich auslaufen kann. — 
Liegt nun das Rähmchen flach auf dem Schleuderkorb und es wird gedreht, 
ſo iſt der Honig beſtrebt, vom Drehpunkt der ganzen Sache weg nach außen 
— an die Keſſelwand — zu „fliehen“ und er kann das, weil ihn die 
Neigung der Zellenwände gewiſſermaßen auf den kleinen Umweg über die 
Wabenoberfläche leitet. In der Lage der Rähmchen liegt gleich noch 
ein weiterer Vorteil: Es wird nicht wie in den uns bekannten gewöhnlichen 
Schleuderkörben, die ganze Flachſeite der Waben nach außen, gegen das 
Gitter gepreßt. Die Mittelwand wird hier nicht in Bruchgefahr gebracht. 
Das geht ja aus der Lage der ganzen Wabe hervor. 


Nachteile aan „Horizontalſchleuder“ liegen wohl in folgendem: 
Der Honig muß in dem ſchmalen Spalt zwiſchen zwei Waben nach 


Horizontal⸗Honigſchleuder, Syſtem Graze-Löffler, 
ſchlendert 10 Ganzwaben beiderſeitig, ohne zu wenden. 


außen stiegen. Die Wabenoberſeiten werden infolgedeſſen etwas 
mit fein zerſtäubten Honigtropfen verſchmiert. Dann iſt die Unter eite der 
Waben, weil ja auch die Schwerkraft noch auf den Honig in dieſen 
Zellen einwirken kann, etwas begünſtigt. Das fällt aber nach den 
angeſtellten Proben praktiſch nicht ins Gewicht und auch der oben genannte 
Umſtand iſt wohl nicht beſonders nachteilig, wenn die Rähmchen gleich wie⸗ 
der in die Beuten kommen und die Bienen für Reinigung ſorgen. — 
Schwerwiegender iſt ſchon die erforderliche Kraft, ein Gewicht von zehn 
honigſchweren. Waben in Umdrehung zu bringen, gleichmäßig zu halten 
und wieder zum Stillſtand zu bringen. — Die Schleuder iſt ja für Groß⸗ 
betrieb berechnet. Wenn da nun einen ganzen Tag geſchleudert werden ſoll, 
ſo gehört ſchon ein kräftiger Mann sagi oder es müßte Motorantrieb ange» 
mandt werden. 

Der gleiche Umſtand bedeutet auch für die Radialſchleuder einen 
Nachteil, wie ſie die Fa. Rietſche für 12 Rahmen herſtellt. Sie hat 
ſonſt auch die Vorteile der Grazeſchleuder, da die Rähmchenoberträger, wie 
aus der Abbildung hervorgeht, nach außen geſtellt und ſomit Dr Honig⸗ 
kränze am ſtärkſten der Schleuderkraft ausgeſetzt ſind. | 


Von neuen Honigſchleudern 105 


Vielleicht ergibt ſich bei dieſer Schleuderform eher eine gleichmäßige 
Gewichtsverteilung als bei dem Graze'ſchen Modell, bei dem doch wohl im 
Intereſſe eines ruhigen Ganges mehr auf eine gleichmäßige Gewichts⸗ 
verteilung geachtet werden muß. Allerdings ſorgt ſchon die breite nied— 
rige Bauart der Schleuder für einen ruhigen Gang. Das iſt durch die 

praktiſchen Proben von Prof. Armbruſter u. a. feſtgeſtellt. — Als ſtärkerer 
Nachteil kann es ſich bei den Radialſchleudern bemerkbar machen, daß 
die Rückſeite der Waben beim Drehen mehr begünſtigt wird als die Hor- 
derſeiten, an denen der Luftzug dem Herausfliegen des Honigs ent— 
gegen wirkt. Nach Mitteilung der Ja. Rietſche ſoll das jedoch nicht viel 
ausmachen. Es ließe ſich dieſem Nachteil ja auch leicht dadurch begegnen, 
daB Ben kurz noch einmal im entgegengeſetzten Sinne gedreht 
würde. | 


Auch dieſer Radialſchleudertyp ift im Ausland ſchon länger im Ge- 
brauch; , Die engliſche Herrod-Hempjall-Schleuder befolgt feit Mitte 


| 8 
Rietſche's Stern⸗Vertikal⸗Honigſchleudermaſchine für 12 Rähmchen. 


1924 das gleiche Prinzip für acht Rahmen. Das Modell der Fa. Root 


ift dagegen ganz auf Großbetrieb berechnet. Es ſchleudert 45 Rahmen auf 
einmal aus. ä 
Bon allen ausländiſchen Schleudertypen hat nur die „Radſchleuder“ bis- 
her in Deutſchland noch keine Vertretung gefunden, die in Amerika ſchon im 
vorigen Jahrhundert hier und dort herumſpukte und 1913 in einem großen 
Modell der Brüder Hodgſon Anwendung fand. Da dreht ſich eine Walze 
richtig wie ein breites Mühlenrad in einer entſprechenden Büchſe und birgt 
in ihrem Innern eine ganze Anzahl Fächer nebeneinander, die dann wieder 
in Quadranten eingeteilt ſind. Von der äußeren Hülle, der Keſſelwand 
alſo, iſt ein Deckel aufklappbar und hier werden dann in jedem Quadran— 
ten ſechs Rähmchen befeſtigt. Das Modell ſcheint ſich aber nicht be— 
währt zu haben, weil die Rähmchen nicht gleichmäßig aufgeſtellt und 
infolgedeſſen auch nicht gleichmäßig ausgeſchleudert werden können. 
Dieſe neuen Schleudertypen ſind ja für den Großbetrieb berechnet. 
Wenn nun ſchnell geſchleudert werden ſoll, ſo müſſen eigentlich doch auch 
Wege gefunden werden, die Honigrähmchen ſchnell genug aus den Stöcken 
zu den Bienen liefern. Ich erlaube mir deshalb, hier eine vergeſſene 
Erfindung aufzuwärmen, die Abkehrmaſchine. Bewährt haben ſich die 
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drehbaren Bürſten, die alle auf den Waben ſitzenden Bienen abfegen 
ſollten, zwar nicht. Man kennt ja auch heute beſſere Wege, den Honig⸗ 
raum bienenleer zu machen. — Aber die Abbildung zeigt eine ge— 
wiſſe Verwandſchaft mit einer bedeutenderen Erfindung dieſer Brüder 
Hodgſon, die Prof. Armbruſter (a. a. O.) abbildet, nämlich einer 
Entdeckelungsmaſchine. Das Prinzip ift das gleiche. Nur tragen 
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die Rundbürſten ſtatt Haaren Drahtſpitzen, welche die Waben entdeckeln 
und das Deckelwachs an je einen Abſtreifſtab abgeben. Das Rähmchen 
wird zwiſchen dieſe beiden Rollen getaucht. 

Die Erfindung ſoll ſich drüben gut bewähren und ſie erſetzt einen 
Mangel, der ja allen unſeren Keſſelſchleudern anhaftet: Es muß eben 
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Entdeckelungsgeſtell. 


außerhalb der Schleuder entdeckelt werden. Das gibt ſelbſt dann, wenn 
man ein Entdeckelungsbrett oder Geſtell verwendet, immer unangenehme 
Schmiererei. r 
Die Beſeitigung dieſes Mangels ift dee Hauptumſtand, der den Buß'- 
ſchen Schalenſchleudern ihre Beliebtheit verſchafft. Und es iſt intereſſant 
zu erfahren, daß auch die Firma Buß dem Zuge der Zeit gefolgt iſt 
und eine Schleuder hergeſtellt hat, in der ſechs Freudenſteinrähmchen in 
Querſtellung zugleich geſchleudert werden können. Das iſt, wie die beiden 
Abbildungen auf Seite 107 zeigen, auf recht einfache Weiſe erreicht. 
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Die neue Buß⸗Freiſchwungſchleuder. 
1. Mit umgelegten Schalen, fertig zum Entdeckeln. 


2. Schleuderfertig. 
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Die Schalen liegen wagerecht, ſtatt wie bisher ſenkrecht. Durch eine 
beſondere Vorrichtung ſind ſie faſt ganz horizontal herunter zu klappen 
und das Entdeckeln iſt infolgedeſſen in den Schalen ſehr erleichtert. 
Das Stahlband, das bei den bekannten Modellen die Schalen oben zu— 
ſammenhält, fällt hier fort, da ſchon durch das Anheben und Einſtelllen 
der Schalen eine Sicherung bewirkt wird. — Sonſt iſt dieſes neue 
Modell beſonders für das Schleudern ſehr großer Breitwaben in natürlicher 
Stellung gedacht. — Den obigen neuen Schleudern gegenüber beſteht 
jedoch der Nachteil, daß die Waben gewendet und auf beiden Seiten 
ausgeſchleudert werden müſſen und wie bei allen ſeitherigen Schleudern 
Ae e ſchwere Rähmchen bei unvorſichtigem Schleudern brechen 
önnten. 


Ə 


Die einfachſte Schleuder (Modell der Fa. Damm, Gladenbach), 
ein Zwerg gegen die neuen Großapparate, aber auch im Preis (25. — Mh.), 
Tiſchſchleuder, nur für Normalhalbrähmchen. 


Wenn man am Ende nun zu dem Schluß kommen ſoll, welche von 
den geſchilderten Schleudern wäre wohl die beſte für unſeren höchſtperſön— 
lichen Gebrauch, ſo könnte man wohl gegenüberſtellen: Die neue Buß— 
ſchleuder nimmt ſechs Freudenſteinwaben auf einmal, koſtet 120.— Mk., die 
Grazeſchleuder 10 Rähmchen jeder Größe, koſtet 180.— Mk., die Rietſche— 
Vertikalſchleuder 10 Rähmchen jeder Größe koſtet 200. — Mk. Man wird 
wohl klugerweiſe auch gleich die Zahl ſeiner Bienenvölker mit einrechnen und 
dabei ſchon von vornherein zu dem Reſultat kommen: Wenn du nicht mehr 
als 30—50 Völker haft, dann wirſt du wohl auch keine Schleuder für 
Großbetrieb brauchen. Denn damit allein kann man ſich ſo wenig als 
Großimker ausweiſen, wie einer, der eine Kuh im Stall hat, durch 
eine große Melkeinrichtung als Rittergutsbeſitzer. 


Man wird wohl auch den alten Krieg: Freiſchwung- gegen Keſſel— 
ſchleuder wieder ein wenig aufleben laſſen. Die Schalenſchleudern ſollen 
ja Honig verſpritzen. — Ich habe allerdings nur bei ganz dünnflüſſigem 


* 


N 


Welche Punkte find bei der Frühjahrspflanzung der Holzgewächſe zu beachten? 109 


Blatthonig und zu ſchnellem Drehen etwas von einem Sprühen in 
feinen Tröpfchen gemerkt und halte deshalb das einfache zwei oder 
dreiſchalige Modell der Buß'ſchen Freiſchwungſchleuder im allgemeinen 
für die zwechmäßigſte der ſeither gebrauchten Schleudern. Dagegen bin 
ich auch überzeugt, daß einer, der nur Normalhalbrähmchen hat, und 
ſich deshalb fürs erſte die billigſte Keſſelſchleuder für 25.— Mk. anſchafft, 
nicht ſchlecht fährt. | | 

Auch font ijt es zum aroen Teil Seihmasjade, und die Haupt- 
ſache liegt tiefer, nämlich im Geldbeutel, und der hängt bei den Imkern 
von der Tracht ab. Wenn uns alfo der liebe Gott im Sommer ſoviel 
Honig regnen laſſen will, daß wir in Verlegenheit kommen können, ihn 
mit unſerer ſeitherigen Schleuder für zwei oder drei Rähmchen alle zu 
11 dann weißt du, lieber Leſer, ja hoffentlich, wo und wie dir zu 

en iſt. 


Welche weſentlichen Punkte find bei ber Frühjahrs⸗ 
pflanzung der Holzgewächfe zu beobachten? 


Von Ernſt Döring, Gartenbautechniker. 


Als wichtigſten Vertreter der Holzgewächſe haben wir in unſerem 
Intereſſenbereich die Obſtbäume in ihren verſchiedenen Arten und Formen 
zu . ſie ſollen mit dem kommenden offenen Wetter gepflanzt 
werden. 

Gegenüber der Herbſtpflanzung haben ſich in den Außenbedingungen 
einige Verſchiebungen bemerkbar gemacht, deren weſentlichſtes Moment in 
einer größeren Lufttrockenheit zum Ausdruck kommt. Gegen die Ein⸗ 
wirkungen dieſes den pflanzlichen Organismus ſchädigenden Zuſtandes 
müſſen wir in erſter Linie unſere Maßnahme treffen. 

Bei der Frühjahrspflanzung ſollte man es nie unterlaſſen, beſonders 
nach einem längeren Transport der Bäume bei ſcharfen austrocknenden 
Winden, dieſelben vor der Pflanzung 12—24 Std. lang vollſtändig in 
Waſſer zu legen, damit das Stämmchen nicht ſchon in angewelktem Zu⸗ 
ſtand auf feinen neuen Standort gelangt. Über 24 Stunden hinaus darf das 
Waſſerbad jedoch nicht in Anwendung kommen, da dann die aufgeſpei⸗ 
cherten Reſerveſtoffe unnötig angegriffen werden; es würden alſo Verluſte 
entſtehen, die den Geſamtorganismus in ſeiner ſpäteren Widerſtandsfähig⸗ 
keit unnötig beeinträchtigen müſſen. Erſt nach dieſem Waſſerbad wird der 
Schnitt der Wurzeln vorgenommen, und man ſchreitet, nachdem das ge⸗ 
ſamte Wurzelſyſtem in all ſeinen Teilen gründlich mit einer Breiſchicht 
beſtehend aus Waſſer, Kuhdung und Lehm überzogen wurde, unverzüglich 
zur Planzung des Baumes. Das Eintauchen der Wurzeln in einen 
Lehmbrei ift äußerſt nützlich, da derſelbe einen guten Abſchluß nach außen ge- 
währleiſtet und damit die Waſſerverdunſtungsverluſte ſtark herabmindert; 
außerdem gewinnen die Wurzeln ſofort Fühlung mit dem Erdreich, was 
zur Neubildung von Saugwurzeln als eine unbedingte Vorausſetzung 
anzuſehen iſt. Überhaupt muß ich in dieſem Zuſammenhange darauf 
hinweiſen, daß jede Wurzel feſt in den ſie umgebenden Boden gebettet 
und jeder austrocknende Hohlraum peinlichſt vermieden werden muß, 
wenn das Anwachſen gut und glatt von ſtatten gehen foll. Außer einem 
entſprechenden Schütteln und Stopfen der Erde zwiſchen die einzelnen 
Wurzeln wird dieſes Ziel der gleichmäßig dichten Lagerung des Bodens 
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durch ein nachträgliches Einſchlämmen mit Waſſer erreicht, was 
im Frühjahr ſchon aus Gründen der erhöhten Waſſervedürftigkeit der 
Setzlinge unbedingt gefordert werden muß, wenn keine extrem naſſen Ber⸗ 
hältniſſe vorliegen. Zum Schluß wird die Oberfläche der Pflanzſcheibe 
mit einer Schicht humoſer Stoffe wie Stalldung oder Torf etc. flach 
abgedeckt, die einen ſtärkeren Waſſerverluſt des Bodens durch Verdunſtung 
unterbindet und ſonſt noch in mancher Hinſicht indirekt anregend auf 
das Wurzelwachstum einwirkt. Von einer eigentlichen Düngung ift zu- 
nächſt ganz abzuſehen, da dieſelbe vorläufig nur eine unnötige Belaſtung 
darſtellen würde. Erſt nach dem kräftigeren Einwurzeln am neuen Stand⸗ 
ort vermag das Stämmchen größere Mengen von Nährſtoffen aufzunehmen 
und zu verarbeiten. 


Derfchiedenes. 


In der ee Reichsanſtalt in Berlin - Dahlem werden wie bisher 
auch in dieſem Jahre für fortgeſchrittenere Imker von dem Vorſteher des 
Laboratoriums zur Er GE SUN und Bekämpfung der Bienenkrankheiten, Re 
gierungsrat Profeſſor Borchert, Kurſe über die Bienenſeuchen abgehalten 


Wer . 
i e der Kurſe: vom 2.— 11. 5., 16.— 25. 5., 13.—22. 6., 4.— 13. 7., 


Weitere Kurſe können nach Bedarf eingerichtet werden. 

Die Lehrkurſe ſind gebührenfrei. Sie beginnen täglich ae um 9 Uhr 
und dauern bis 3½ Uhr bei einer einſtündigen Pauſe von 12—1 Uhr. 

Mikroſkope mit Glimmerſion werden von der Firma Leitz⸗Berlin durch 
die Biologiſche a ‚gegen Erſtattung einer Leihgebühr von 6.— Rm 
beſchafft, wenn nicht die Teilnehmer eigene Mikroſkope mit Glimmerſion ſelbſt 
mitbringen. Die Leihgebühr iſt auch im Falle der Behinderung an der Kurſus⸗ 
teilnahme zu entrichten, falls nicht ſpäteſtens 3 Tage vor dem Kurſusbeginn 
eine 6 bei dem Kurſusleiter eingetroffen iſt. Die für den Ania. nötigen 
Gegenſtände wie Objektträger, Dedgläshen, Pinzetten ufw. haben die Kuxſus⸗ 
teilmehmet ſelbſt zu halten. 8 Die Koſten für dieje Gegenſtände, die in der Bio- 
logiſchen Reichsanſtalt erhältlich find, betragen etwa 8. — Rm 

Anmeldungen ſind an das Büro der Biologiſchen Reihsanftalt in Berlin- 
Dahlem, Königin⸗Luiſeſtraße 17/19, zu richten. 

Berlin - Dahlem, im Februar M 

r Direkt 


der Biologiſchen Reichsanstalt für Cand- und Forſtwirtſchaft. 


Ein ganz Schlauer ſcheint der Herausgeber der Schrift „Neue Wege zur 
Erzielung reicher Honigernte“ zu fein. 60 — 100 Pfund N an Jabr find 
bei ihm ſelbſtverſtändlich. Ein en in großer Not nennt er ſein Ge⸗ 
heimnis, welches darin beſteht illigen Auslandshonig, welchen er zu 
62—70 % pro Zentner und noch billiger einkaufen will, an die Bienen zu ig 
füttern und zwar im Frühjahr als Reizfutter und während den Trachtpau 
Die Völker wären dann bis zur Honigernte genügend ſtark und aller über aE 
liger Honig würde in den Honigraum getragen. Allerhand gute Ausſichten für 
Oberneuland und Genoſſen, welche dann ja als Lieferanten für die deutſchen 
az in Betracht kämen. — Die „Neue“ bringt das Inſerat nicht mehr. 


n Land, wo der Honig tatſächlich fließt, foll ſich nahe der ſüdweſtli 
Kuſte N. Halbinſel Krim befinden. In einem felſigen Tale daſelbſt halten id 
in einer Felsſpalte maſſenhaft Bienen auf. Die Spalte ift e mit Wa 
angefüllt. Die Schlucht, die von dem Felſen bedeckt wird, iſt mit Honig tändig 
überträufelt. Der Zugang iſt durch die freie, überhängende Lage des Felſens 
von oben unmöglich, von unten nur unter ſchwierigen Berhältnilfen. elingt 
es, an die Waben heranzukommen, jo kann man taujende von Kilo Honig Sanf ein. 
mal ernten. Anſcheinend ſind die dortigen Bienen noch nicht auf Sanftmut 
durchgezüchtet, denn die Bewohner der Küſte müſſen manchmal trotz ihrer 
großen Kühnheit vor ihnen flüchten. 


Fragekaften 
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18.— Ar 14 50 der Eleltrowabenlöter jetzt nur noch. Ich habe noch weit 


über 20.— AN bezahlt. Schade, daß 


ich keinen mehr brauche. 


Aber demjenigen 


Imker ‚der noch keinen hat, möchte ich warm empfehlen, jetzt zuzufaſſen, denn 


ob er ihn jemals wieder ſo billig kaufen kann, möchte 


bezweifeln. Jedenfalls 


wird jeder, der den Elektrowabenlöter kauft, ſeine Freude daran haben, denn etwas 
ſo ſauberes und praktiſches wird einem ſe ten geboten. H. D. 


Fragekaſten. 


Antwort: In Nr. 1 der „Neuen 
Bienenztg.“ fragt ein Kollege an, ob es 
Heckenflräucher gibt, welche zugleich als 
Nutzſträucher gelten können. Solche gibt 
es verſchiedene, z. B. Haſelnuß. Da er 
ſchon einen Drahtzaun hat, ſo ließen ſich 
auch Brombeeren anbringen, ferner Knor⸗ 
pellirſchen. Auch verſchiedene Zieräpfel, 
deren Früchte ſich zu verſchiedenen 
Zwecken verwenden laſſen. Er möge ſich 
zu dieſem Zweck an die Baumſchule 
5 Berlin, Baumſchulenweg, wen⸗ 

den, ſo wird er noch verſchiedenes hier⸗ 
- über erfahren. 


Frage: Als alter Leber der 
„Neuen“ a Feit 1908) möchte ich über 
manches Ihre Meinung hören. 1. Durch 
die ſchlechten Zeiten und noch ſchlechtere 
Möglichkeit einer Exiſtenzgründung habe 
ich mich vor 3 Jahren ke auf die 
0 a a bit habe ich 
50 Völker und au ie fegen 
Jahre einen Stand mit 40 Völkern, 
20 km, alſo 2 Stunden mit dem Rad, 
von hier, gepachtet. Und da war mir 
das Allerungngenehmſte: die Schwär⸗ 
merei. Es ging halt mancher Schwarm 
während meiner Abweſenheit futſch. 
Für dieſes er will 8 nun dies auf 
folgende Weiſe verhindern: (Mittels 
das Bolt Hart ger und öffne ih mit Ju Iſt 
das Volk ſtark genug, 5 
gabe einiger Brutwaben u 17 
raum. Vorn im Brutraum (bei Freu- 
denſtein⸗Breitwaben⸗Zweietager) gebe ich 
3—4 Kunſtwaben und zwiſchen diefe 117 
Königinwabe. Dann das ſenkrechte A 
ſperrgitter. Hinter dieſes die er: 
Waben. Über diefem neuen Brutraum 
das er (Honigraum⸗) Abſperr⸗ 
pi er Flugloch unter dem neuen 

tutraum bis hinter das ſenkrechte Ab- 
e den Flug⸗ oder richtiger 
Laufkanal für die Trachtbienen. Dieſer 
könnte etwa 1 cm hoch und 8 cm breit 
fein, im lichten, dürfte das Flugloch 
nicht ganz ausfüllen, ſondern es müßte 
noch ein kleines zum Brutraum 
bleiben, das ich dann, während meiner 
Abweſenheit, mit palfendem Keil oder 
Schieber geſchloſſen halten kann, ſodaß 
die Aoma und natürlich auch die 
Drohnen Brutraumes nur heraus 
könnten, wenn ich an ſchönen Tagen 


wei Ode 


(etwa wöchentlich zweimal) komme und 


es wieder tagsüber öffne. Ich könnte 
ja dies Nebenflugloch ſeitwärts ableiten 
auf dem Flugbrett, damit die heim⸗ 


kehrenden Bienen und beſonders Droh⸗ 
nen in den Kanal gelangen und ſomit 
hinter den Brutraum. un ſoll aber 
das Abſperren der Königin auch e 
Haken haben; E allem foll das Bolt 
unruhig fein. Doch könnte ich wohl 
Dee Aufregung dadurch herabmindern, 
daß ich ſeitlich im Flugkanal einen Ab⸗ 
ſperrgitterſchliz, in etwa halber inger- 
größe, anbrächte, ſodaß die Bienen die- 
ſen zum Brutraum und zurück paſſieren 
könnten. Ich könnte alſo auf dieſe Weiſe 
einen Schwarm (oder richtiger deſſen 
Königin) d Bari bis ich ſelbſt da 
bin und Brutraumflugloch ame 
Alfo: Was meinen Sie zu dieſer Sache? 
Oder welche Erfahrungen ſind mit dem 
9 85 l A gemacht worden? 
r möchten wohl manche Lefer ihre 
diesbezüglichen Erfahrungen in der 
„Neuen“ 1 (ooer auch direkt 
an mich). Wieviel Völker etwa kann 
man in inittlerer e auf einen 
Platz aufſtellen? Sind Erfahrungen 
1 cht worden mit ausrangierten Ciſen⸗ 
ahn⸗ oder Möbelwagen als Bienen⸗ 
ſtand bezw. wer hat ſolche Erfahrungen 
gemacht? 4. Wo kann man ganz dünne 
Kunſtwaben für Scheibenhonig be⸗ 
ziehen, wenn es überhaupt ſolche gibt? 
5. Welchen Pachtpreis ſchätzen Sie für 
einen Stand von 40 Völkern, halb 
Normal⸗Dreietager und halb Gerſtung⸗ 
beuten? Übernahme etwa April, Über- 
gabe Ende September tadellos und voll⸗ 
zählig eingewintert? 


Antwort: Zu 1.: Sie haben ſich 
da einen Weg ganz fein ausgedacht, 
der aber ſeine ſchweren Haken haben 
kann. Nicht in Bezug auf das Ein⸗ 
engen der Königin auf ein paar Kunſt⸗ 
waben während der Haupttracht zur 
Verminderung der Schwarmluſt. Das 
iſt gut. Aber ſchon bei Anbringen eines 
ſenkrechten Abſperrgitters müſſen Sie 
darauf achten, daß nicht viele Drohnen 
oder Drohnenbrut i ſind. Die 
verſtopfen die Geſchichte und das Volk — 
gerade die ſtärkſten Völker am Den — 
tobt ſich tot. Das gleiche Bedenken 
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trifft für den Flugkanal zu. Und dann 
die Totalabſperrung der Königin von 
der Außenwelt! Das iſt ein noch un⸗ 
klares Kapitel. Ich habe jetzt allerdings 
im Faktſtock mehrmals die Königin zeit⸗ 
weiſe vom Flugloch abgeſperrt gehabt, 
ohne Unruhe oder Schädigungen feſtzu⸗ 
Let Ein ſicheres Reſultat ift das je- 
do nao nicht und dann werden auch 
wie die Drohnen in Ihrem Plan 
eine Gefahr bedeuten. — Mir erſcheini 
folgender Weg beſſer: Vor die Beuten 
eine Fluglochveranda aus vier Brett⸗ 
chen, wenn nicht ſchon eine in der Stirn⸗ 
wand iſt. Dahinein kommt, wenn Sie 
den Stand verlaſſen, für die Schwarm⸗ 
zeit ein Abſperrgitter. Sie werden ja 
alle 3—6 Tage einmal kommen, können 
dann mit einem Griff die toten Droh⸗ 
nen wegräumen und wenn Sie bei der 
Reviſion der Völker ſchwarmreife fin⸗ 
den, ſo geben Sie Ihnen am beſten 
abends noch ein Reizfutter. Dann 
gehen die zurückgehaltenen Schwärme 
am nächſten Tage in Ihrer Anweſen⸗ 
a ziemlich beſtimmt los. Zu 

ld fh eine zahlenmäßige Antwort 
nicht geben. Das hängt im weſentlichen 
von Art und Umfang der Tracht ab. 
Am beſten klärt Sie darüber die Buch— 
führung über die Erträge unter den 
und den „ aan im 
Verhältnis zur ienenvölker 
auf. Von A wird man 
ſelten ſprechen können. u 3.: Aus⸗ 
rangierte Straßenbahnwagen hat ein 
Imker Muth in Cölbe, Kr. arog 


zu einem Bienenſtand umgebaut, einen 
ae: en als Wanderwagen die Fa. 
Arnold dorf i. Waldeck, eingerichtet. 


Die Abbildungen davon ſind im „Lehr: 
buch“ zu finden. Auch werden Ihnen 
die betreffenden Herren wohl nähere 
Auskunft über ihre Erfahrungen mit— 
teilen können. Das berteil von 
Eiſenbahnwagen findet man oft im Be— 
ſitz von Bahnwärtern an der Strede 
zum Bienenhaus umgeändert. Der 
Transport wird nur ſehr ſchwierig ſein 
und nur lohnen, wenn Sie den Wagen 
ungefähr geſchenkt bekommen können. 
Zu 4.: Für Scheibenhonig ſollen eigent— 
lich gar keine Mittelwände, ſondern nur 


— 


Wachsſtreifen gegeben werden. Sonſt 
können Sie einfach ann Mittel- 
wände benutzen. — em Padt- 


preis für Bienen 1155 ich den voraus- 
ſichtlichen Honig- und Schwarmertrag 
abzüglich der Unkoſten (für Winter— 
zucker vor allem) zugrundelegen und da- 
von die Hälfte — in Honig — nach 
der Ernte oder ein Viertel — in bar — 
vor der Ernte für angemeſſen halten, 
wenn die Garantie für wirklich gute Ein⸗ 
winterung und Rückgabe vorhanden iſt. 


Ge a a en aM 


Fragekaſten 


rage: Habe 4 Völker gekauft 
in Normalm.⸗Beuten, und weil dieſel⸗ 
ben ſchon ſchlecht ſind, will ich ſie auf 
„ - Brci wabenſtock umbauen. 
Da ich junger Anfänger bein, wollte ich 
gern wiſſen, wann die günſtigſte Zeit 
dazu wäre. 
Antwort: Das Umlogieren der 
Völker aus Normalmaß in Freudenſtein⸗ 
Breitwaben geht ſehr einfach, indem man 
die brutreichen Normalrähmchen mitten 
in ein N ſtellt — ſie 
pain dagerade hinein — und dann das 
durch e 1 ſchnellen Aus⸗ 
en bringt. pril oder im Mai 
ijt die beſte Zelt pai Da ift der Bau- 
trieb ſowieſo rege. 


Frage: Welche Bienenraſſe iſt am 
rentabelſten, ertragreich an onig, 
höchſt widerſtandsfähig, am wenigſten 
ſchwarmluſtig? Bei welchem Zü Swarm u. 
zu welchem Preis ſind ſie pro 
zu kaufen? | 
Antwort: Wenn wir au diefe 
Züchters als Antwort in der „Neuen“ 
angeben würden, dann wäre dieſer bald 
ein ſteinreicher Mann und ſeine Kunden 
— angeſchmiert! Denn dieſe Raſſe gibt 
es nun einmal in Deutſchland ebenſo⸗ 
wenig wie zwo in und um Europa, weil 
die Trachtverhältniſſe und die Lebensbe⸗ 
dingungen für die Bienen überall ver⸗ 
. ſind und das beſte Volk eines 
bayriſchen Imkers bei einem Heidimker 
ebenſogut ſchon im Winter verhungert 
ſein kann wie das beſte Volk eines Heid⸗ 
imkers ſich bei dem Bayern bei einer 
TA Sommertracht Sehr bald in eine 
tenge faultgroßer chwärmchen ver: 
flüchtigt haben kann. Eine gute Durch⸗ 
ſchnittsbiene iſt — trotzdem manche Leute 
das Gegenteil behaupten — die Krainer 
Biene: widerſtandsfähig, ſanft, fleißig. 
Das Schwärmen verliert ſich in einer 
großen Beute ſehr leicht und das iſt auch 
dem Anfänger für die Standvermehrung 
willkommen. Die RNaſſe verliert diefe 
ſowieſo bald durch Kreuzung mit den 
Nachbarſtänden. Aber die Grenzen ſind 
für die Einfuhr von Krainer Bienen 
noch immer geſperrt. Wenn Sie alfo 
. ſind, dann machen Sie es am 
beſten und billigſten ſo, daß Sie von 
einem Ihnen bekannten Imker im Früh⸗ 
jahr zunächſt gleichgültig in welcher 
Beute ein ſtarkes Volk oder einen guten 
Schwarm billig kaufen. Auf Normal⸗ 
halbrähmchen können auch wir Ihnen 
zum Frühjahr wieder den Bezug für 
ca. 25 Mk. vermitteln. Für einen Bie⸗ 
nenſchwarm können Sie pro Pfund Ge⸗ 
wicht ca. 3 Mk. rechnen. Ein Volk in 
gebrauchter Beute iſt auf gutem Bau 
30—50 Mark wert. Wenn Sie ſich 
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Fragekaften 


dann nach den Monatsanleitungen der 
„Neuen“ — Probeheft geht Ihnen gra- 
lis zu — und nach dem Freudenſtein⸗ 
ſchen Lehrbuch (Preis 6.— Mk.) richten, 
dann werden Sie außer der Freude an 
Ihren Bienen auch 
ſchönen Nebenerwerb in Ihrer 


bald einen ganz ſind ja ſchon geölt. 
Bienen⸗ genügt im allgemeinen, wenn man ihn 
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Antwort: Vor jedem Farben⸗ 


oder Laſuranſtrich müſſen die Beuten 
an Grundierun 
en. 
Eins und Verkaufsſtelle heute liefert, 


mit Leinölfirnis ha⸗ 


Die Faktbeuten, wie ſie unſere 


— Dieſer Anſtrich 


zucht finden. — Zu weiteren Auskünften | wenigſtens an der Stirnwand alle ein 


ſtehen wir Ihnen gern zur Verfügung. 


rage: Ich habe in einer Beute 
2 Völker vom Herbſt ne oe 
zwiſchen den Völkern habe ich gleich 
beim Einſchlagen eine feine Drahtgaze 
gelegt, daß dieſe doch den gleichen Ge⸗ 
uh haben. Wie vereinige ich die Böl- 
ker, jetzt, oder kann ich das erſt ſpäter 
vornehmen, wenn erſt Brutanſatz da ilt? 


Oder muß ich die Vereinigung ſchon jetzt | 


vornehmen und in welcher Weile? 
Antwort: Laſſen Sie ſi 
dem Vereinigen mal ſchön Zeit, 
ſchönem Flugwetter im Frühjahr. Erſtens 
ſtören Sie die Völker dann nicht, wenn 


bis zwei 
man Farben auftragen will, ſo kann 
man alle außer reinem rot und grün 
verwenden. 
Verſuchen von Prof. v. ) 
manche Menſchen rot-grünblind. Die Òl- 
farben und Laſurfarben kauft man am 
beiten fertig in einem reellen Farbge⸗ 
ſchäft. Für die Orientierung der Bienen 
ſelbſt ſind körperliche Merkmale an den 
Fluglöchern beſſer. l 
chen, Hölzchen oder für Schnitzkünſtler 
mit kleine Holzfiguren auf dem Flugbrett 
is zu oder darüber find von Vorteil. — Im 
el. der Lebensdauer der Kälten 
men ir 
Sie die Waben alle herausnehmen und einen ſchrankartigen Pavillon 


Wenn 


Jahre erneuert. 


Die Bienen ſind nach den 


v. Friſch wie 


Ein kleines Stein⸗ 


für ſpäter 


ſein, t 
(ausein⸗ 


es vorteilhaft 


auf dem Wabenbock durcheinander hän⸗ andernehmbar) für 8—10 Beuten anzu⸗ 


- +» 


gen, nachdem die überflüſſige Königin | 


am Vorlage aus dem einen Volk praus- 
gelangen wurde. Zweitens aber iſt eine 
efruchtete Königin im Frühjahr ein 
Wertobjekt von 5— ark. 
foni gutes Volk weilellos finden, das 
die Königin brauchen kann, ſo geht es 
doch anderen Imkerkollegen beſtimmt ſo 
und die nehmen Ihnen die Königin 
un ab. Sonſt können auch wir Ihnen 
bnehmer vermitteln. 


Frage: Iſt das wahr, daß die 
Bienen, wenn ſie weiter nichts haben 
und bloß die Apfelblüte befliegen, die 
Ruhr bekommen? Mir ſagte das einer; 
das hätte ihm ein Imker geſagt, ich 
habe darüber gelacht. 


Antwort: Da hat Ihnen ent⸗ 
weder einer einen Bären aufbinden 
wollen oder doch ſelbſt nicht gewußt, 
wie ſchwer er dran zu ſchleppen hat. — 
Wenn die Obſtbäume blühen, gibts 
keine Nuhr mehr. Die kann es nur bei 
den erſten Ausflügen der Bienen deut⸗ 
lich erkennbar dann geben, wenn die 


Bienen ungeeignetes Winterfutter (viel | 
leicht teztrinhaltige Honigarten) hatten. 


Wer ſeine Bienen nach der Freudenſtein⸗ 
ſchen Anweisung mit reiner Zuckerlöſung 
einwintert, kennt keine Ruhr. 


Frage: Ich bitte um Angabe 
eines Rezeptes für eine nicht klebende 
Laſurfarbe für den Anſtrich der Beuten. 
Ich möchte die Beuten am liebſten nicht 
farbig ſtreichen, oder ſind Farben vorzu⸗ 
iehen? (Ich habe demnächſt einen frei- 
ehenden Pavillon von 6 Faktbeuten). 


5 Wenn 
Sie nicht ſelbſt auf Ihrem Stand ein 


ſchaffen. Er koſtet etwa 120.— Mk 


Meine Bienenvölker in 


Frage: 
Nun 


è 
Kanitlörben haben ſchwarzen Bau. 


möchte ich mal anfragen, wann und wie. 


ich ſelbige am beiten umlogieren Tann, 
im Frühjahr oder Herbſt? 


Antwort: Die beſte Zeit iſt im 
Frühjahr, jetzt im April, wie das ein⸗ 
gehender in Heft 5/1925 der „Neuen“ 
und im „Lehrbuch“ gonen ijt. Der 
Bau wird herausgebrochen, die brut- 
reichen Stücke in Rähmchen eingeſetzt. 
Die Bienen haben dieſe Stücke nach zwei 
bis drei Tagen ſo angebaut, daß man 


den Draht oder Bindfaden, mit dem 


man die Wabenſtücke an dem Rähm⸗ 
chenoberteil — unten ein Traghölchen — 
befeſtigt hatte, wegnehmen kann. Durch 
Füttern ſind dann die Bienen leicht zu 
völligem Ausbauen zu bringen. Der 
Brutſtand ijt dutch Zugabe einiger aus- 
ebauter Waben ſchneller zu fördern. 
die ganze Geſchichte ijt weniger gefähr- 
lich als ſie ausſieht. 


Frage: Bin Anfänger in der Bie⸗ 
nenzucht und hatte bisher meine Völker 
im Freien, lediglich unter einem Schutz⸗ 
dach aufgeſtellt. Beabſichtige nun 
nächſtes Frühjahr einen Bienenſtand zu 
erſtellen. Welches halten Sie für eine 
möglichſt billige und doch ſtabile 
Bauweiſe? Würden fidh Abfallbretter 
mit Dachpappe überzogen eignen und 
in welcher Weiſe müßte dabei der 
Sockel errichtet werden? Mit einer Sei- 
tenwand würde ich an die Giebelſeite 
eines Hauſes anfahren. Dadurch wäre 
der Bienenſtand vor dem bei uns ſo 


je 


14 
gefürchteten Oſtwind geſchützt. Wie 
hoch würde ein Stand 
Freudenſteinbreitwabenbeuten zu ſtehen 


kommen? 

Antwort: Es iſt im Lehrbuch 
der „Neuen“, das wir Ihnen auch gern 
mit NRüdfmdungsreht innerhalb dreier 
Tage, wenn Sie nicht damit zufrieden 
ſein ſollten, gerade die Aufſtellung von 
Bienenhäuſern mit ſolchen billigen 
Mitteln ausführlicher behandelt. Auf 
unſerem Stande hat ſich ein ſolches 
Haus jetzt faſt 20 Jahre lang gut ge⸗ 
halten. Stützpfoſten aus Rundholz wer⸗ 
den einfach auf eine Backſtein⸗ oder 
Plattenunterlage geſtellt. Das na 
vorn ca. 50 cm überſtehende einſeitig 
geneigte Dach mit Falzziegeln gedeckt. 

urch dies Gewicht ſteht das einfache 


Stützgerüſt ſehr feſt, beſonders, wenn es denh 


dann noch durch die Tannenſchwarten⸗ 
verkleidung — die obere greift etwas 
über die untere — zuſammengehalten 
wird. Die Flugſeite Hu ganz offen, 
Fenſter an die Rückſeite. 

Frage: In einem unlängſt zum 
Verbrauch geöffneten Blechkübel mit 
etwa 30 
Honig noch in faſt dem gleichen Zu— 


zu 18—20 |Ð 


Bereinsmitteilungen. 


ſtande, wie im Herbſt beim Schleudern, 
h. ebenſo flüſſig und nr grünlid 


ſchimmernd, von febr gutem Geſchmacdk. 
Nur an der Honigoberfläche zeigte fid 
rings im Gefäß ein ſchmaler Anſatz 


zu Kriſtallbildung. Der Kübel iſt wie 


die anderen, in denen der Honig fertig 
kriſtalliſiert war, mit Eindrückdeckel ge⸗ 
ſchloſſen geweſen. Die anderen hieſigen 
Imker haben deratiges nicht bemerkt. 
Faulbaumtracht gibt es hier nicht. Da 
an dem Verſchluß des Kübels kein Man⸗ 
gel feſtzuſtellen iſt, wäre ich für Aus⸗ 
kunft darüber, worauf das Unterbleiben 
der Kriſtallifation zurückzuführen iſt, 


ch dankbar. 


Antwort: Es gibt Honigarten, 
die ſehr ſpät oder gar überhaupt nicht 
kriſtalliſieren wie manche Akazien⸗, Lin⸗ 

nhonige. Bei dem SUEI T 
vorgang ſprechen allerdings auch andere 
Umſtände mit. Eine einmalige oder 
mehrmalige Erſchütterung z. be⸗ 
ſchleunigt den Vorgang. i 
gehalt der Luft, Temperatur ſpielen 
eine Rolle. 
lid aber bei 


Pfund Inhalt befand ſich der Ertrag einer Blütentracht handeln, die 


ſpät kriſtalliſiert. 


Kennt Ihr Verein ſchon die „Neue“ 
und die Vorteile, bie fie bieten kann? 


Vereinsmitteilungen. 


Bienen⸗ und Obſtbauverein von Koblenz u. Amg. 
Uhr, findet im Vereinslokal 


abends Punkt 715 
Fe 


die Jahreshauptverſammlung 


Am Samstag, den 9. Apr. 
„Bergiſcher Hof“, Koblenz. 
ſtatt mit folgender Tagesordnung: 


Protokollverleſung, 2. Jahres- und Kaſſenbericht ſowie Kaſſenprüfung, 3. Wahl 


115 Vorſtandes und der Rechnungsprüfer, 4. 
Einrichtung eines Gerätelagers 
Verteilung von Samen für Bienenfutter— 


Anderung der Satzungen, 5. 
Beſtellung von Imkereiartikeln, 6. 
Pflanzen, 7. 


Verwendung der Jahresbeiträge, 8. 


Wahl einer Kommiſſion zwecks 
bzw. 
bilte 


Ich 


Verſchiedenes. 


dringend um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen, auch ſeitens der Kollegen des 


Vallendarer Vereins. 
Vorſtandsſitzung ſtatt, 
Vollzähliges Erſcheinen 


zu der ich 


Imker⸗Verein Beeskow. 
lung im Schützenhaus Beeskow. 


Schwarmbehandlung und Schwarmverhütung. 3. 


kommen. 


Bienenzüchterverein Kleinfurra u. Uma. 
1 2 Uhr Verſammlung auf dem Rürleber Zoll. 
Beſtellung von 


beratung der Satzungen. 2. 


Vereinigte Bienenzüchter a 
4 Uhr bei i Ruhroth, Euskirchen. 


tag eines jeden Monats nachm. 


Vor der Verſammlung, 
die 
iſt dringend geboten. 


Sonntag, den 24. 
Tagesordnung: 1. 


und zwar 6˙ Uhr, findet eine 
Vorſtandsmitglieder hiermit einlade. 


Lingenberg, Schriftf. 


April nachm. ] 
Vorarbeiten 
Verſchiedenes. 


uſw. 2. 
Gäſte will⸗ 


Am Sonntag, den 3. April nachm. 
Tagesordnung: 1. Durch⸗ 
Imkergeräten. 3. Verſchiedenes. 
gez. Ren ner, Schriftführer. 
Umg. Verſammlung am 1. Sonn 


2 Uhr Verſamm⸗ 


Feuchtigkeits⸗ 


gemeinjame , 


4 


N 


* 


Verkaufe 


nme Völker, 
10 Völker in Gerſtungs⸗ 
beuten, 6 Völker in Thü⸗ 
ringer Lagerbeuten, weg. 
Sterbefall. 


Frau Witwe Meyer, 
Gifliz bei Wildungen 
(Waldeck). 


50—60 gutdurchwinterte 


Stand⸗ 
Völker 
(in Stülpkörben) 


RM. 18.— per Stück. 
inkl. Berſchlag, abzugeb. 


Nordd. Honig- 


und 
Wachswerk, 


Viſſelhövede. 
| G. m. b. H. 


Verkaufe billig 
gelunde, ſtarke Bienenvölker 
tot. mit Wohnung. Freuden⸗ 
ReinsÖr- itwaben u. Deuiſch. 
Normalmaß. Garantie für 
kbd, Ankunft. Bei Anfragen 
Rüdporto beifügen. (502) 
- gren r ger, 
—uohltiurtsDort i. Schl. 25 
4 geſunde 


: Bienen» 
- sölfer 


Blätterſtockswillingen. 
reudenfteinmaß, hat zu 
verkaufen 


5 el 
uptlebrer 
Stein bei Pforzheim. 


la Bieuenvölker 


in Körben u. Kästen 
liefert günstig 
Hespeahelde, Lehrer, 


Bremen, 
Ostertorsteinweg 21. 


mn ne 
Dentfche, geſunde 
Bienenvölker 


8) gibt ab 
H. Schulte, 
Groß⸗-Imkerei 


Quedlinburg a. Harz 
Rückporto erbeten. 
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Königin, 19207 
Deutfche 
Barzbiene 


à Mart 6.— gibt ab 
per Nachnahme 


Emil Dalſch, 


Unterwiederſtedt 
bei Sandersleben. 
6. — 


Starke, gefunde 


Zucht- 
volker 


in Stülpern, erſte Krai⸗ 
ner⸗Italiener⸗Kreuzung. 
Stück 30.— Mk., gibt ab 


Hermann De tjen, 
Bienenzüchterei. [503 
Tarmstedt (Bez. Bremen). 


Achtung! 
Habe zu verkaufen! 


40 Stck. Freudenſtein⸗Breit⸗ 
waben-Hlätterfiögde, neu, 
100 Sta. Lüneb. Stülpkörde, 

neu und gebraucht, [500 
1 Rietſche⸗Gußform, neu. 


. Köppmann, 
Thum b. Braunſchweig 


Wer 
Kröbeeren pflanzt, 
erhöht ſeine 
einnahme 


‚Slandern’, eine Markt⸗ 
forte alererſten Ranges, frühe 
Reife, große Früchte von 
eri en Geihmad. Un- 
geheuere Tragbarkeit. Liebt 
etwas feuchten voden. 

Preis für gute kräftig 
bewurzelte Pflanzen: [499 
50 Stia 2.— RR., 

100 Stück 3.50 RM. 


Obbau u. Bienenzu nt von 


Richard Bartneck / 
Bað Buckow, 
Märk. Schweiz, 
Neue Promenade 17. 


e 
nach Frdſt. f 
kompl., ein ach. 
doppelwand. R 
Bon © Eobbren mitinn. 
e & 
ormal⸗3⸗Etg. RM. Do 
Blätterſtöcke RM. 15.—, 
ſowie alle Spſteme. 

J. J. Dobmeier, 
Imkertiſchlerei. 
Wald ti urn, abern 5. 
Gegr. 1900. 35 mal en ert 

Für 6 kg alte Waben 
oder 1 kg reines Wachs 
liefere ich überallhin ver⸗ 
packungs⸗ und portofrei 
1 kg ne berühmten 
in beliebigem Sormat 
Kaiſerwabe, die beſte 
Nachbildung der natürl. 
Wabe. hergeſtellt aus gar. 
rein. gefunden nen tuch en 
Bienenwachs na 
nem eig. diophpſtkaliſch. 

daher ela- 

ae u. verzieh⸗ 

eſt trotz dünner Aus⸗ 
als ng. aller u. billig. 
ie dicken Kunſtwa⸗ 
ben! Beſchreibung mit 


Gutachten u. Preisliſte 
koſtenlos. 


Phazelia 


neuer eigener Ernte 

kg Mk. 5.60 und viele 
andere Vienenweideſa⸗ 
men, Preisliſte mit Aus⸗ 
ſaatialender koſtenlos.— 


Mein 
Hochleiltungs⸗ 
Schleuderkorb, 


DRP. ang. 

vergrößert die Leiſtungs⸗ 

igkeit jeder Honig⸗ 
chleuder ganz weſentlich 
u. verhindert das Bre⸗ 
en auch der zarteſten 
aben. Jeder glauben 
korb für Mk. 2.50 - 3.50 
u ändern! Beſchreibung 
owie Preisliſte über allen 
mkerbedarf koſtenlos. 


Fa. Georg Ammann, 
Bretten. Baden 
Bienenwirtschaftl. 


Bedarisarlikel 


in großer Auswahl. 
Ankauf von Honig, 
Wachs und alten 
Waben. (474 


D. Gotthardt, 


Dresden-A. P. 1. 
Gr. Plauensche Str. 7. 
Preisliste frei. 
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(462) 


Zur 
rũhjahrs⸗ 
Fütterung 
Fuderlöfung ohne 
„Doppel⸗Nektarin“ 

ik Strohfütterung 

# ohne Bale. x 
1 


Lehrbu 
dung von 


e 

v. Dr. O. Follenius. 
Hamburg 21. 

Humboldtſtraße 24. 

Habe 65 wenig gees 

brauchte 


hravenborsier 
Bogenstülper 


Int verkaufen, die Körbe 
ind 16 rähmige mit ana 
alfo 


umſonſt! 
gegen Ci ans 


ebauten aben, 
ertig aum Beieben. 


Imkerei 


Ø. Schlumbom, 


Handorf 
Kr. Winſen a. d. L. 


la naturreines boden⸗ 
ſatzfreies 


Heide⸗ 
Bienenwachs 


gibt billigſt ab ment 
Vorrat rei 
Heinrich Brink, 


Bienenzüchter. 
Lohne (Kr. Lingen). 


ESG 
EMTA 


d. bete Benzinabflammlampe 
gleichzeitig guter Kochapparat 
iſt wieder lieferbar. 


Ein: u. Verkaufsſtelle d. 
„Neuen Bienenzeitung“ 
Marburg / Lahn. 


Bienen nähr falz, 
Allerweltsbienenſtöcke, 
Flugumſchalter, mech. und. 
autom. Schwarmfänger, 
Broſchüre gratis! 


G. Junginger, 
Rote bühlſtraße 156, 
Stuttgart. 
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Die Garten- 
Königin wählen 
10 arte Ebelroſen 


in allen Farben 
koſten nur 4 Mark 


z. B. 
Schnittroſen fürs Zimmer. Roſen zur 
Beeteinfaſſung, Gruppenxoſen. 
Friedhofsroſen, wetterfeſt. 


Ichlingroſen 
Hochſtammroſen 


Kronenhöhe 1—1,50 m pr. Stck. 2.00 Mk. 
Kronenhöhe 0,75 —1 m pr. Stck. 1,75 Mk. 


Trauerroſen 
pro Stück 4,00 Mk. 
Wünſchen Sie andere Baumartifel, wie: 
Jierſträucher, Obſtbaume, Beerenſträucher 
uſw., fordern Sie koſtenlos Preisliſte von 


A. Vaulſen, 


Baumſchulen. 


Raltenkirchen os i. Holſt. 


weltbekannt 


ſind König's 


0 
2 
€ Selbftraucher Vulkan 
d und Futtergefchirre. 


Alleiniger Fabrikant 


Js ſef KSnig, 
g Gaggenau 21 (Baden). 


Großes Lager ſämtl. Bienengeräte. 
Verlangen Sie Kataloge. 


serate in der „Neuen“ bringen Erg 


Feinsten gebrannten Java-Kaffee mit meinem 

Westindische Mischung = M. 3.— für 1 Pfund 4 . ederhandsehuh 
Ostindische * — Re 3 5 * v 
bei Abnahme von 6 Pfund frei Haus geliefert, 


empfehlen 


nnr 


* 


— 


Marburg (Lahn). 


i 
| 
| 


Lieferung ſämtlicher Baumjchulartik 


F reibt 


BERDUX 4 SOHN, Großhandlung, | "y „An 


| Billigste neue Kunlzseh-Zwi 0 


von gut ausgetrocknetem Holze in bester Aus 
führung mit Futterkasten kompl. sof. lieferbar 


Herstellung u. Versand zerlegb, Bienen ker 


nach langjährig. Erfahrung u. best. Referer en 
W. Rewig, Zimmermstr., Königsbrück $a 


Gartenbeſitzer 


in erſttlaſſiger Qualität. ` 

28 e Hoch⸗ ftäm „u 

Obſtbäume: cen, Sue g Bi 

Beerenobſt: cha n ae 
Roſenbüſche und⸗Hochſtämme 

und ſämtl. befjere Zierſträucher 


ab Baumſchulen: 
Dahmsdorf⸗ Müncheberg 
und Legefeld (Macherauch). 


Ernſt Döring, mange 


„Nepeta Mussini sterilis“ 
neueste und beste 6 Monat 
blühende 
Bienenweide 
1 Stück 1 Mark, 10 Stück 9 Mark, & 
zu Porto. Nur zu haben bei 
Wolslowitzer Staudenkulturen 
Post Nimptsch, Schlesien. 


Wollen fiefür Ihre Erzeugnisse | 
wirkungsvolle Abbildungen 


Dann verwenden Sie nur 
D | 7 
5 x 


ô 2 Sind tief gehalten, EI. 
siwe HA sauber im Druck und f 
Jedes Papier geeign 
PAUL BRACK, Xylogr. Anstalty W 
LEIPZIG/ 'KREUZSTR. 23. 


Liefere such: Autos, Zinkos, Galven 0 5 


& Der Imker ist gesl 
à 
Derselbe ist von u 
' | begr. Haltbarkeit, de 
F| halb der billigste 
Tausend Anerkennun h 
gen. Preis p. Pa 


1 


Fr. Attinger, 
4 (415) Lederfabrik 
as Metzingen, Wttbg.R 
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URON arnam a a 
EAA Á Fr ischer Mut u. Neues Leben |: 


5 erhält jeder Imker durch das neue interessante 


en tun d PREIS- UND LEHRBUCH. F 
demußerte Offerte leder | ki des Rheinischen Bienen werks. 
pit gern zu Dienſten. | 4 


Y Briegert, 4 W. Hasbach In Andernach BR 
an, Franzär. 4 IJ (586) Zusendung erfolgt gratis und franko. ) 
Randlabak SENINI DENI SEN SENI SENI SENT SE 
Kr Foe 12 je | z 
verkenert, per oppelbenten 
u i 1s, 100 i feft 2 70 erhalt., weg. H 0 Nn u kauft 
fennin. dan ya fee 
$ Bigarren nA 8 Big. an. MI., k u. 125 H. à. verk. Offerten mit Preis. 
Georg ee m Kolkmeyer / Fa. Nooks Bienenhonig 
IF Gromersheim, ai Osnabrück, heinrichſtr. 47 Nook & Fleguth, Berlin- Friedenau 
t — — — Handjerystraße 41. 


Medersächsischer Blätterstock 
Non W. Blidon, Göttingen. D. R. G. M. 921 0564-875 835. 


| Freudensteinerbeuten 
An Einetager mit Ober- und Hinterbehandlung. 


Dickwabenbeute, Imkergeräte. 
Preisliste und Prospekte frai. 


Br 0 
goldgelbes, hochwert., marktfähiges 


.Jürges, Sebexen, Kr. Osterode a. H. Wachs 
gewinnen Sie spielend mit: 
Schwäbische 
Englerts Bienen-Waben 
Englerts Heros⸗Waben A N ono 
. mit Handpresse 


und Aluminium-Wassertopf, 


W'e bos 2 


mit Handpresse, 


für Kleinimker bis zu 10 Völkern, 
hundertfach bewährt. 


i neue Bienenstock- 
Biwakam, Kontrollwage, zu- 
verlässig, dauerhaft, erfreuend, billig. 

D. R. P. — P. R. G. M. 


Verlangen Sie sofort Druckschriften 
kostenlos vom 


spezialhaus für Wachsgewinnungsapparale 


Karl Methfessel, 


Sulzbach a. d. Murr (Wärtt) 


Hunderte allerbester Zeugnisse und Qutachten 
aus Wissenschaft und Praxis. Höchste Auszeioh- 
uungen auf Ausstellungen eto. 


and nur en reinem Bienenwads, 

werben von den Bienen fofort anges 

nommen ; 5 bei ſachge mäßem 
Drahten aus geſchloſſen 


ertaltlich in allen . und 


Martin Englert, Kitzingen a. M. 
Erite Bayeriſche Runftwaben-Fabrik 
Bienenzuchtgeräte 


An und Bi 
ia preti 50 Dienften. me 
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Alles staun Sohnungen ers. a | j k y 
zweckmäßige Auss m e * 2 


führung und konkurenzloſen Preiſe. Fee alle Eyiteme, 
Zeige die „Neue“ Deinem 5 = 


Chiemgaufock, Freudenſtein⸗, Faktſtock, Kuatzſchzwilling, | 

Berchtesgabner, die neueſte Strobzanderb ute, Vorderwand 

2 Eee genau nach Zander nur 20,0 Ru mit | gleiche fie mit anderen Beitungen! 
em 


nebft I 5 ak samien Ink rdedarf | die befte Empfehlung für fie. Abreſſa Na 


l koſtenloſen Zuſendung von Brobenrn. erbittet | 

Karl Dasch, [430 | Verlag der „Neuen Bienenzeitung, f 
Spezialfabrikation für Bienenz .Chtgeräte 
Grassau am Chiemsee. Marburg a. d. Lahn. | 


1925 prämiert in Gera, 1926 in Alm mit erten Preifen,, Phazella 


Tau enofat bewährt. (440 Ernio von an 


Garantiert rein und gejund. | fähig, Pfund 2.50 Ml | 
30 jährige Erfahrung. bei 10 5 2 Mk. hat 
Umarbeiten von Wachs u. Altbau. abzugeben 
Lager fämtlicher Bienengeräte. — e 


Carl Ehrler, gab Mergentheim wurm! 55 reits 


b. Großenhain i. S, 
rr V ISIS TR IS TI Tr A" = K 


DRAH TEN 


bedeutet unbedingte Feſtigkeit der Waben 
beim Schleudern und Wandern, ſchönen, guten 
Wabenbau, lückenloſen Brutſtand und 


SPART ZEIT! 


} 
3 
} 
3 
} 
3 
| Steinels Eletteowabenläöter | 
} 
} 
} 
f 
l 


fällt jedes weitere Angießen, Abfälle der teuren 
Kunſtwaben und jede Wachsſchmiererei weg. 


preis bei Beſtellung im April nur 18.— M. 
auch Ratenzahlung und Honigtauſch. 


Schreiben Sie noch heute! — Genau angeben, 

ob 110 oder 220 Volt Spannung! — Sollten 

Sie nicht zufrieden ſein, ſo wird der Apparat 

nach dreitägiger Probe anſtandslos zutück⸗ 
| genommen. 


— man — = 


Ein- u. Derkanfsfielle der „Nenen Bienenzeitung” 
Marburg (Sahn). | 


Poſtſcheckkonto Frankfurt/Main 1137. 


1. n nn in ann nn nn 


GT Vaa Vaa a Cr I GC Gr Tr Ta — E..... * ; 


Ahnen — An Mn — 
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-9 e 
de's eAdeal- Absnerrgiltc 
T ̃ ͤ — . — 


seit Io ll anerkannt bestes und bewährtes 


Preise bedeutend herabgesetzt. Verlangen Sie bei Jhrem 
Lieferanten nur „Andes Feal"! 


racer Heinrich nde, Hannover 
"Verlangen Sie Preisliste! Werthstr.11 


i Sämtliche Bienengeräte Moderne Imker gebrauchen mit Bedacht nur 


Sinennohmunsen | Kgeyalzie Millelwände 


' Mehr Platten! ! 
tauft man nach wie vor immer noch ar Kein Bruch im. älteiten Better! | 
| ur garantiert reine Ware. 
k am beſten und billigſten bei Berarbeitun 15 eina ei ads i me, v. tilo 
* i erſäumen Sie ni or Ihrem Einkau 
| ruh. 9 oltrup, Münſter (W.), durch koſtenloſen Proſpekt von wichtigen Tat- 
Hammerſtr. 231. ſachen u. konkurrenzl. Preiſen zu unterrichten. 


Spezial werkstatt 
Kaltenkirche 
H. Stockmar, Kaltenkirchen 


Verlangen Sie noch heute Hauptka⸗ 
talog u. neueſte Preisliſte 
gratis u. franko. 


(480) 


! 


Kunstwaben 
garantiert reinem Bienenwachs 
(Heide) gegossen und gewalzt gibt ab 


das kg zu Mk. 5,50. Tausche auch 
gegen reines Wachs und alte Waben. 


Imkerei Frenker,, | = 
1 ere ren er, zZ | R m 5 — — e ; 

stätte (Westf.) Bez. Münster. u 

[ — Lu 
= 18 Kr RAN Tiſchſchl 8 

Kmmstwaben -Gießlormen, Wabenwalzmaschinen EUREN 
sowie alle Bienenzucht-Artikel der 2 RR 
| Giot lanii új oder 2 Breitwaben a 
Bernhard Rietsche, Bienengerätefabrik nur 25, — Reichsmark. 
__, Biberach 16 (Baden). C. Damm, mech. Werkſtatt 
== Man verlange Musterbuch! = 
Gladenbach H. N. 
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Abl ERYWaBEN 


aus garantiert naturreinem Bienenwadhs gegossen: 
marschieren und schlagen spielend leicht jede Konkurrenz 4 
Bienen wohnungen jionigversandgeräßs, sowie alle zur modernen Bienen 
erforderlichen Gerätschaften in erstkl. Ausführung zu billigsten Preisen. 2 


Bienenzucker „Kristallraffinaden“ sofort zu billigsten Tagespreisen lieferbar. 


os Der praktische Bienenzüchter‘‘ von A. Schulzen Die Grundlagen de 
Lehrbücher Bienenzucht“ von J. Lüftenegger sowie alle andere Bienenzuchtliteraf@ 
in neuester Auflage. 


Unsere neueste Preisliste ist erschienen und wird jedem Interessenten kostenlos zugesandt 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht, J, Welter 6. m. b. H., Bonn a. Ri 


Fernruf 1283. Bornheimer Straße 67/69. Fernruf 1283. 


Bienenwobnungen, 


Gear. 1866 System Jäger Gegr. 1866 


Spezialität eee aus feſtge⸗ 

vr ten Strobwänden. Über 100 jo ach prämi⸗ 

iert. Liefere auf Wunſch jedes Maß. Holz⸗ 

kaſten in jedem anderen Syſtem, Strohmat⸗ 

ten für jedes Maß. la Referenzen und Preis- 
liſten gratis. 


Xaver Jäger Nachfolger, 


bisher Bergheim⸗ Markdorf, jetzt 


Dillingen (Baden) Luiſenſtr. 6 J 


Die unübertroffenen 


Siegerfandden 


D. R. G. M. Nr. 774839). — 
Ausf. I. u. II. Dreietager mit Freuden 
steinwaben in den zwei 
unteren und Dickwaben 
in der oberen Etage im 
Warmbau oder in der unt. 
Etage Kuntzschbetrieb. 
Ausf. III. Praktstock, D. R. G. M3 


ff. Vebersee-Rauchtabake von SO Pig. per Pfund a 
Gar.: Zurückn. Preisliste umsonst. Tabak- u. Zigame® 
Fabriken Gebr. Weckmann, Hanau- i 


TE EEE EEEE OEBE Nr. 898199, (System För 
C ster Ben 
Fe Ausf. IV. Slegerländer Kuntzsch- 

Honigschleudern v. M 40,— an zwiliing in Originalmaß, 

Honigseihtöpfe mit dopp. S Sieb 1 e verblüffend einfache Bes 

Honigsiebe . . ; „ „ 0,90 „ triebsweise, sowie alle 

Honigdoppelsiebe RE 2 1 and. gangbaren Systeme. 

ntdeckelungstabletts . . „ „ 2,70 „ . 1 

Honigklärapparate „„ 16.— „ Alle Imkerei - Gerãtschaften und 

Dampfwachsschmelzer . . „ „ 16.50 „ 506) Bedarfsartıkel liefert 

Babnversandkübel . . 5„ „ 4.50 „ e . 

Abkehrblech- , . "..2... a „ 3,50, „ Bienenwohnungsfabrik und Versand 
2 € .. € ec ‘) — 

Honigabfüllapparate ee ni 12,— „ H. Belz, Kreuztal 40 J. Wesii, 
sowie alle übrigen Bienengeräte billigst. Katolog und Preisliste gratis 
Vereinen gewähre ich Sonderrabatt. 

Man verlange ausführliche Preisliste — 
508) 
prelsabba ! Große Farmer 
Carl Kleebauer, * Lie sparen bis 
Bienengerätefabrif, Blankenhain, Thür. hergestellt. Statt 10 nur 6 bi. 100 100 St. m 6.—: 0 St. 
Telefon 37. Ausnahmepreis nur M. 20. — portofrei gegen Nachas 
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Bienen- 
wohnungen 


5 —— 
u. sauberer Ausführung 


Mustergültige 


. hervorrag. praktischer 


d 8 
- r. AAT 1 — 
2 2 Ca ~ s : 
— —— ae r * abuna 


Drei- und vieretagige Normalmaßbeuten, Thüringer Einbeuten, Freudenstein - Zweietager 
Kuntzsch - Zwillinge und Einbeuten, Zanderbeuten und Alberti- Breitwabenstöcke, sowie 
2 alle bienenwirtschaftlichen Holzwaren = 


Ausführliche Preisliste kostenlos 


Krannich, Mellenbach (Thür.) 522:1 Mr Bterenwohnungen und 


Gegründ. 1875. Eberswalde Gegründ, 1875 


(früher Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus) 


sX SPEZIALITAT: 


7 
Bienenwohnungen — Geräte 


Herr Lehrer Otto Müller in Sandow bei Ziebingen schreibt 
Senden Sie bitte ı Meisterstock Nr. 29 Ihrer Liste. Ich habe bisher 
ar m Ihren Meisterstöcken geimkert und bin damit äußerst zufrieden 
gewesen. 1026 hatte ich einen Durchschnittsertr. v.62 Pfd. pro Meisterstock. 
Mit Imkergruß Otto Müller. 


in allen 
Ausführungen. 


Verlangen Sie den gr. Jubiläumskatalog, 150 Neit., r. illustr., umsonst und frei, 
Die Preise des Jubilänmskataloges behalten Gültigkeit auch in diesem Jahre. 
Nehme jede Menge Honig und Wachs in Zahlung; kaufe auch zu Tagespreisen, 


Anzeigen. 


Deuer Lagervorrat in Bienen Beuten 


Jede Sorte ca. 200 Stück vorrätig! Modernite Ausführung, erſtklaſſſge 
Arbeit, für den Honigertrag verbellert! Ronkurrenzlos! Darum verlange jeder 
Aa Imker, der fih mit Bienenwohnungen eindecken mub, meine neue Lifte 31. 


Naditebend Preisauszug für 


== dlenenwopnungen, Homiolhleudern, Rähmbenholz elk. = 
Orlg.⸗Jreudenſtein⸗Beuten: an, cle ae ce ce 


M 19.50. Ar. 45, doppelwandig, M 21.50. Zum Öftnen (Oberbehandlung) & 25. 
mit Aufjaukaften M 27.30. 


mit allem Zubehör, vorbildlich ſchön! Air. 9 Normalmak, einlachwandig 

Orig. -Gerltung- Beuten: M 21.505 Nr. 10 doppelwandig M 23.30; Nr. H Sr e 

wandig M 22.50; Nr. 12 Gerſtung doppelwandig M 24.30; Nr. 14 Zwilling-Normal, doppelwandig 

M 35.— 3; Ne. 16 Zwilling⸗Gerltung, doppelwand. M 45.—. Auffetskaften mit $ Rhm. M 5.50, mit H Rim. & 6.50. 

Nr. 38 Benfchel’s Imkerliebling, Kuntzich-Zwilling, eindeue 1 35.—, zweibeute „ 61. 

Nr. as Millun-Beute, original-Kunsfh, & 52.50; Nr. 49 Faktltock, x 57.50. | 

Nr. 46 Original-Zanderltock / 27.50. henſchel's Imkerliebling-Zwifchenbeute (Syftem ou; Antrage,. 

Strohftöde, viereckig, mit 8 Srendenftein-Rähmchen Nr. 24 K 8.—, mit Nuffatzkaſten M 14.— 

PP PR „ 8 Kuntzſch⸗RKähmchen Ar. 27 K 5.—, mit Aulfas M 15.—» f 

„ 8 Serſtung⸗Ganzrähmchen Nr, 31 & 10.—, mit Auffankaflen M 14.— Í 

Rähmchenftäbe, 100 m 6X25 cm M 4.50, 7X26 cm M 5.—, $X25 cm M 5.50, 10X25 cm 4 , 
Finkabſperrgitter, gratlos, Quadratmeter M 9,—, ½ Qu.Mtr. & 13.50, 2 Qu.-Mır. M 1$.— 

Freudenſtein⸗Herzoggitter 85 pig. Imterliebling⸗Garantiewaben, jedes Maß, à Kilo netto M 6.50, 

bei 4 Kilo franko. Zange 1.20, Schmoker 3.50, Dathepfeife 4.50, Roßhaathaube 2.50, Dabiehaube 2.25, Schleier 2.403 


doppelt verzinkt, für 3 Freudenftein-Waben, Oberantrieb M 40 = 
on alchleudern, ler et M 45.—, Freiſchwinger (emailliert) 2—4 Rähmchen | 
— ᷑———— rn — — 3-0 Rähmchen M 85.—. 
Siel und eee gellattet. Erbitte mir Ihre Dorfchläge. 7 


uf alle Aufträge vom Lagerbeitand bei Bezug gegen bar bei l Stück 5 %, bei 5 Stück 7 ½ Yo 
bei 10 Stück 10 % Rabatt! 


K. Henschel, Imkereigerätefabrik, Reetz (Kreis Arnswalde). 


Alle Bienenzucht- Artikel 


speziell m. weltbekannten, überall erhältlichen 


Imker-Handsehuhe „oiegirieil g 8 


(jedes Paar ist mit dem Stempel Siegfried“ 
versehen) Hefert zu mäßigen Tagespreisen 


Firma Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 10 


Fabrikation u. Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 188h. / Kleine Preisliste umsonst 


Kunstwaben 


aus erstklassigem garantiert reinem Bienenwachs; Verziehen ausgeschlossen 


= Sämtliche Bienenzucht-Artikel, ~= 
Märkische Kunstwabenfabrik ' 


OTTO SCHULZ Wwe. 


Buckow (Kreis Lebus), Königstr. 26. 


Bitte neueste Preisliste abzufordern. Ankauf und Umtausch von Bienen wach 
Billige Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. (478) 


. 9 y * * 
ö 


Anzeigen. VII 


3. Huffer, Hochſtetten bei Karlsruhe i. B. 


Apezialfabrik für Bienenhäufer, zerlegbar 


Bienenwohnungen und Honigſchleubermaſchinen 
Imkereigeräte Ia gegoſſene Runſtwaben 
aller Art. Großimkerei. 


1867—1927 
60 Jahre Bienenwohnungsbau! 


la Bienen wohnungen 


aller gangbaren Syſteme in unübertroffener Ausführung! 
Verlangen Sie meine neue illuſtrierte Preisliſte. 
Verſand umſonſt und frei! 


100 Raſierklingen 
5,80 mr. franko. Nichtgefallen: Geld zurück! 
Fa. v. Münchhauſen 
Weſermünde⸗ ehe (460) 


‚Früh-Ronig-Stöcke 


densteinmaß, doppel. . 16.— Mk. 

adenstein- Breitwaben-2-E tager 

‚Rähmchen tief, e e e 16.— Mk. 
. 14.— Mk. 


| ne Rähmchentiefe 1 Mk. mehr. 


| doppelwand. 20.— Mk. u 
It -4-Ftager einfachwand, 18.— Mk. | Maschinengeblasene 
m doppelwand. 17.— Mk. 2 
mal Etager einfachwand. 15.— Mk. , Ne ee e No 
Beuten komplett, nur Fenster ohne Glas, niggläser m. Binderand, ſedes duaàn- 


Aus gutem, trocknem Holz und in tum Iof. lieferbar, Bieneniuftergläser 
ter Ausführung. empfiehlt 


Bäurich vorm. R. Hammer, | Kunkel & Co., blashültenwerke 


Imkertischlerei, (276) Dresden-A.1, Zahnsgasse 14 
Budelsdorf bei Waldheim i. Sa. 


Hingerichtet 


sind die Augen auf die staunend billigen Fabrikate der Firma 


Arad Hammer jun., Rudelgdort bei Waldheim i. 3a. 


Zum Beispiel kosten in sauberster und solidester Ausführung: 
Kreudenstein-II-Etager, doppelwandig, kompl. 16,— Mk, 
Normal-III-Etager, doppelwandig „ 17,.— „ 

\ 55 IV-Etager, ` „„ 


Verlangen Sie Katalog und Preisliste! = 


57 


i 


V Anzeigen. 


V weisen unsere verehrten Abnehmer darauf hin, daß mit Sicherheit 
damit zu rechnen ist, daß wir im Laufe des Sommers eine Knapp- 
heit an Zucker und dementsprechend höhere Preise haben werden. Die 
in Aussicht stehende Ermäßigung der Zuckersteuer wird durch die Br- 
höhung des ‚Auslands-Zolles ausgeglichen werden. | 
Wir raten deshalb, sobald wie möglich zum Ankauf des erforderlichen 
Zuckers zur Frühjahrs- und Herbstfütterung zu schreiten und liefern bis 
auf weiteres freibleibend unseren 


pa. ungebläuten gar. 99 / / igen grobkörnigen 
Kristallzucker 


franko jeder deutschen Bahnstation 
m Mk. 78.— Ireibleibend per 100 kg ab Lager Halle oder M 


In der Hauptbedarfszeit werden wir wieder wie im Vorjahre ein 
Zuckerlager bei Gebr. Wetsch, München, Bayernstraße 13, halten, 


Berdax & Sohn 
Zuckergroßhandlung, Marburg (Lahn). 


Gegründet 1830, 
Handelstätigkeit des Hauses seit 1670, 


ey, 


O08060 Linde’ S Ideal-Absperrgitter®: 


Ab⸗ 
kehrbeien 


liefert billigſt — 


Franz Deizmann jun. 


Bürſtenfabrikation, 


Schramberg Birba. 


Anerkannt bestes ; Absperrgitter. 


Seit 1011 bewährl, 
Zu haben in d 
Tachgesche 


alan 


Hannover 
505) Wörtlistraße 11 


(462) 


* 


Jef Held, Wickede⸗Ruhr, Weſtfalen 
; qel. Nr, 1 (unbeſetzt) RR Press- 
hellweiße, Schwere, maſchinengeblaſene 
Boniggläser, Dualität mit u: E u. Einlagen R ij ck st in 
1 
Mt. SEIT 10, er 14.— 19.— per 100 Stück 
mundgeblaſen, —.— 12.— —.— per 100 Stück 8 
mit lackierten Schwarzblechbeckeln 17.— per 100 Stück alte ne 
Thür. Luftballons 1 2 Riter 
mit Weißblechfuttertellern Mt. 70,— 80.— per 100 Stüc. 


Bei Abnahme v. 300 St. 5*,, 500 St. 7½ %, 1000 St. 10%, 
Rabatt. Verſand gegen Nachnahme oder vorherige Kaſſe. 
Kiſten werden bei freier Rückſendung zum berechneten Preiſe 
gutgebracht und ſelbſtksſtend berechnet. 

— — —— —— —— rn 


Rebattion unb verlag v v. 8. . Freubenſtein in Marbach bei Marburg. 
Deud von A. Pab in Adnigäbräd, 


ER RE 
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* 
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ex rar Da Derfand-Poftamt: Rönigsbrück í. Sa. 


eue nes 


Heft 5 ETT N 
Abonnent i koſtenlos gegen Haftpflicht-Bienenfchäden bis 25000 Mk. verſichert. 


Aumann Alu 


Uuluun uur 
önlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
äts- Absperrgitters zu überzeugen. Maren Sie deshalb ein Herzogs 


een Kostenlos "E 
nebst Prospekt und Preisliste uberalle anderen Bienenzucht 8 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung, 


IT 


Schramberg, 


i. Schwarzwald. 


=| TTT 


A 
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eeccmen 


mit Oberfriktions- und Unterantrieb in allen ge- 
wünschten Größen liefert zu Fabrikpreisen 


| ___|____|* 00 31 ug SS En Be Eee ͤ y 
Damm, mech. Werkſt., Sladenbad; (H.-N.) 


Freudenstein- 


reitw. Zweietager 


mit Seitenwandfuttertrog so- 
wie sonstige gangbare Stock- 
formen in bekannt unüber- 
22 a] troffener Ausführung. 


1 


DERSBACH 
bei Stuttgart, 


Preisbuch kostenfrei. 


— ̃ä k- 


II Anzeigen. 


Freischwung Schleudeı 


„Original Buss“ 
Modell 1927 mit den allerneuesten patentierten Verbessern 
Vollkommen horizontal aufklappbare 

Taschen, automatische ee 

Für Großbetriebe extra schwere Ausfüh ; 

N Nen! groBe Rinne, zum Breitschleudern aller- 

— größter Breitwaben, bis 6 Stück auf einmal. 

I Geräuschloser Lauf! Fein vernickelter Hahnen! Komplet 
Oberteile mit den neuesten Verbesserungen, zu 

lieferten Maschinen passend, billigst. 


ain 


mit Rührwerk 
größte Ausbeute, starke Bauart, 


DEE” Bestellen Sie jetzt, warten Sie nicht bis zur Hochsaison, wo 
sich die Aufträge stets häufen u. rechtzeitige Belieferung erschweren. 


Prospekte und Zeugnisse gratisundfranko! 


Carl Buss, Maschinenfabrik, Wetzlar (Rheinprovin 1 


Geiger's Rauchbläser "Wir 


verhindern das gesundheitsschädliche Raueheinatmen, daher sehr geeignet für bil 
Rauchmaterial, wie Faulholz usw., somit für Nichtraucher und Raucher im Gebr 


billigster und bester allen) 
Rauchapparate. 


Seit 18 Jahren vieltausendfach be 
Nt. 1 ganz aus Messing 
Nr, 2 mit Holzmantel, wie Abbildung 


Bei Nichtgefallen 
bedingungslose Zurücknah 


Zu haben in den Fachgeschüften oder bei 


Gustav Geiger, Mech. Werkstätte, Bissingen a. Enz (W ft, 


— — — 


W 


Spezial-Fabrik für Kunstwaben und blenen wirtschaftliche A 


mit Dampf. u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empkeiiss 


Bienenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte zurBienenzuchk, 


Illustr. Preisbuch umsonst u, postfrei, — Postscheckk. Breslau 12040, Tel. Ohle 3795. 


Denn T Re. 85 enn 
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Den Bienen gen e hm — dem Imker bequem 9 
ARE ist der | Fr 
7 AF 
sche Breitwabenoberlader (* =) 2 
tig P. R. G. M. 791592 D. R. P. a. : (Fabr. Loth. Gramelsbacher) 9 
5 ist seine Behandlung, vielseitig seine Verwendbarkeit. 17 
Bienenzuchtgeräte und Kunstwabenversand $ 
_königinzuchtgeräte -: Reinstes Bienenwachs «m 10 
Vertreter der F a. Loth. Fee e r — | 
XX fir weisen unsere verehrten Abnehmer darauf hin, daß mit Sicherheit $ 
> * N damit zu rechnen ist, daß wir im Laufe des Sommers eine Knapp- 
heit an Zucker und dementsprechend höhere Preise haben werden. Die 
in Aussicht stehende Ermäßigung der Zuckersteuer wird durch die Er- j 


d höhung des Auslands-Zolles ausgeglichen werden. 


> B Wir raten deshalb, sobald wie möglich zum Ankauf des erforderlichen 
> Zuckers zur Frühjahrs- und Herbstfütterung zu schreiten und liefern bis 
a i weiteres freibleibend unseren 


pa. ungebläuten gar. 99 / / igen grobkörnigen 
Kristallzucker 


Franko jeder deutschen Bahnstation 


ı Mk. 78.— Ireibleihend per 100 kg ab Lager Halle oder Magdeburg. 


In der Hauptbedarfszeit werden wir wieder wie im Vorjahre ein 
„ ‚Zuckerlager bei Gebr. Wetsch, München, Bayernstraße 13, halten. 


Berdux & Sohn 
Zuckergroßhandlung, Marburg (Lahn). 


Gegründet 1830. 
Handelstätigkeitdes Hauses seit 1670. 


=Kunstwaben— 


3 erstklassigem garantiert reinem Bienenwachs; Verziehen ausgeschlossen! 


— — Sämtliche Bienenzucht- Artikel. 


Märkische Kunst aben fabrik 


OTTO SCHULZ Wwe. 


Buckow (Kreis Lebus), Königstr. 26. 


| Bitte neueste Preisliste abzufordern. Ankauf und Umtausch von Bienenwachs. 
Billige Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. (478) 


Ar MS- 1 { 


u, 


Gegründ. 1875 Eberswalde Gegründ, 1875 
(früher Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus) 


* SPEZIALIT AT: 


in allen 
Ausführungen. 
1 


Bienen wohnungen — Geräte 


Herr Lehrer Otto Müller in Sandow bei Ziebingen schreibt: 


„Senden Sie bitte 1 Meisterstock Nr. 29 Ihrer Liste, Ich habe bisher 
nur in Ihren Meisterstöcken geimkert und bin damit äußerst zufrieden 
gewesen. 1926 hatte ich einen Durchschnittsertr. v. 62 Pfd. pro Meisterstock 

Mit Imkergruß Otto Müller. 


Verlangen Sie den gr. Jubiläumskatalog, 150 Seit., r. illustr., umsonst und frei. 


Die Preise des Jubiläumskataloges behalten Gültigkeit auch in diesem Jahre. 
Nehme jede Menge Honig und Wachs in Zahlung; kaufe auch zu Tagespreisen, 


Bienen- 
Mustergültige $ wohnung 


i. hervorrag. praktischer x u. sauberer Austül rili 


Drei- und vieretagige Normalmaßbeuten, Thüringer Einbeuten, Freudensteln - Zweistager 
Kuntzsch - Zwillinge und Einbeuten, Zanderbeuten und Alberti - Breitwabenstooke, zawie 
+ alle bienenwirtschaftlichen Holzwaren * 


Ausführliche Preisliste kostenlos 


J. I. Krannich, Mellenbach (Thür.) aera a nanana 


Neue Bienen» Zeitung 


Auftrierte Monatsſchriſt für Reform der Bienenzucht 
Organ des Verbandes deutfcher Bienenzüchter 


nen f. d. Jahr 1927: 4 Gm. — Für Poſtbezieher viertelj. 1.20 M. (zuzügl. Beſtellg. 
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ 
in Marburg. Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des 
Jahres eintretenden Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. — Erſcheint am 1. jeden Monats. 


oe Abonnent i koſtenlos gegen Hafipflichtſpäden für die Eigenſchaft als Imker verſichert bis zum Betrage von 
. 35000.— für ein perſenenſchabenereiguis und Rm. 10000.— für ein sachſchadenereiguls. 
Schabenerfazanſpruche find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. fiber die Borausiegung der Berfiderung 
geben die Berfiherungs- Bebingungen Aufſchluß. die vom Berlag ode: von der „Germania“ Stettin zu beziehen find. 


Veſtelungen am zweckmätzig ten durch Hoftlarte. — Abonnements find fortlaufend und gelten 
als erneuert, wenn das Abeunement wicht bis sum 15. Dezember abbeſtellt wurde. Nach dem 
u. Januar werden die Abennementsgelder für 1927, zuſchläglich 50 Hg. Hoftgebühr, durch Nach⸗ 
nahme erheben. — Erfüllungsort it Warburg — Nur unter dieſen Bedingungen werden 
Abonnements angenommen. 
Sei Zahlungen und ange iſt fetë die Hauptbuchnummer, welche ſich auf der Adreſſe befindet, anzugeben. 
Celephon: Amt Marburg Nr. 411. — peſtſcheckkenton Frankfurt a. m. 1137. 


Set 5. | Mai 1927. |26. Jahrgang. 


Anzeigen, e in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 20. ds. Nts. in unſeren Händen fein. 

Die Abren betragen für die 30 mm breite Nillimeterzeile auf der erten Seite 15 Pfennig, übrigen 

Seiten 10 Pfennig. Bei mehrfachen Aufnabmen und ZJabresauftränen 10- 20 Brozent Rabatt, der jedoch im Falle 
' Verzugs oder RKeukurſes wegfällt. 


Inbalt: Monatsanleitung. — Freudenſtein⸗ und Faktbeute und ibr Gebrauch. — Die 
Bienenfaulbrut und ihre Belämpfung, — Billiges Räuchermgterial. Krainer und deutſche Be- 
bandlun Redmütiaer ölter. — Mißglückte Königinnenzucht. — Wirtſchaſtliche ien 
des deutſchen Obſtbaues. — Aus dem Leſerkreiſe. — Fragekaſten, — Vereins mitteilungen. — Anzeigen 
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Monatsanleitung. 


Ende April und in den erſten Maitagen hat der Imker erweitert, erft, 
indem er ausgebaute junge Waben vom Vorjahre immer zwiſchen die letzte 
Wabe des Brutneſtes und die Deckwabe hängte und jetzt im Mai da ſorgt 
er für Bauerneuerung und zwar durch ganze Mittelwände, mitten ins 
Brutneſt gehängt. i | 

Angegoſſen werden Mittelwände auf folgende Weiſe. Auf einem 
Spiritusbrenner oder auf dem Herd wird eine Blechſchale und darin 
Wachs erwärmt, am beſten Abfallſtreifen von Kunſtwaben oder ſonſt 


122 Monatsanleitung. * 
Abfallbrochen von reinem Wachs. Dann hält man die Rähmchen, in dem 
die Mittelwand ſchon die Stellung einnimmt, in der ſie im umgedrehten 
Rähmchen hängen ſoll, ſchräg und zwar jo, daß flüſſiges Wachs, das man 
jetzt mit einem alten Teelöffelchen aufgießt eine Rinne findet, in der es 
zwiſchen Holz und Mittelwand herunterläuft und unter gleichzeitigem 
Erkalten dann die Mittelwand hält. Auf der anderen Seite macht man 
es dann gerade jo. — Erleichtert wird dieſes Angießen durch eim 
Kunſtwabenlötlampe. Im allgemeinen aber iſt es beſſer, die Rähmchen 
zu drahten und das beſonders für jeden Imker, der eine elektriſche Lidt 
leitung im Haufe hat mit 110 oder 220 Volt Spannung. Der „Steinel⸗ 
ſche Elktrowabenlöter“ iſt wirklich gut, das beweiſen ſchon die vielen 


Das Angießen von Mittelwänden und Kunſtwabenſtreifen nach der alten Methode. 


neuen und alten Verſuche etwas mit gleicher Leiſtung auf anderem Weg 
herzuſtellen. Allen dieſen Modellen fehlt die immer ſofortige Gebrauchsbe 
reitſchaft und die Ungefährlichkeit des Elektrowabenlöters und der i 
billige Preis, der ja auch in Honig abgezahlt werden kann, ſollte doch 
jeden Imker, der ein wenig fortſchrittlich denkt, zum Ausprobieren ver 
anlaſſen. Das Vorführungsangebot unſerer Ein- und Verkaufsſtelle im Ir 
ſeratenteil dieſes Hefts wird wohl auch beſondere Beachtung finden. — Weir 
es ausprobiert hat, wird dieſe ſaubere, ſchnelle Arbeit, mit der gleichzeitig die 
höchſte Wabenfeſtigkeit erreicht wird, nicht mehr miſſen wollen. 

Die Kunſtwaben gehören, aber immer nur eine oder bei jtärkeren 
Völkern zwei, mitten zwiſchen gut belagerte Brutwaben. Erweitert wird 
ja überhaupt nur, wenn die letzte Wabe am Fenſter gut belagert iſt. — 
Die Winterpackung verſchwindet ganz nach den Eisheiligen (10. Mai) und 


Freudenſtein⸗ und Faktbeute und ihr Gebrauch. 123 


wenn dann die Tracht einſetzt, fo wird der Honigraum eröffnet. Alte 
feſte vorratswaben werden nach oben gehängt, eine oder zwei Brutwaben 
mit ſchlüpfenden Bienen, alſo gedeckelter Brut dazwiſchen, dann ziehen die 
Bienen gern in den Honigraum, auch wenn er ſeitlich liegt, wie bei der 
Faktbeute. Das Abfperrgitter erſetzt in Warmbaubeuten nun ein Ded- 
brettchen und zwar am beſten in der ſchon öfter geſchilderten Form des 
„Braunſchieds“. 


Steinels Elektrowabenlöter. Mit einem kurzen Auftippen 
ift die Mittelwand ohne jedes weitere Angießen im Rähmchen befeſtigt. 


Wer eime Völker gut auf der Höhe und Raps als Frühtracht hat, 
der wird ſchon im Mai ſeine erſte Ernte bergen können. Wems aber 
mehr darauf ankommt, ſeinen Stand durch Schwärme zu vergrößern, der 
findet in dieſem Heft unter den Anleitungen zum Betrieb der Freuden⸗ 
B und Faktbeute alles, was er ſich auch an andern Käſten zunutze . 
ann. | | 


Sreudenftein, und Faktbeute und ihr Gebrauch. 


III. Die natürliche Völbervermehrung. Cortſetzung.) 

Den Mai und Juni kann der Imker verſchieden ausnutzen. Ent⸗ 
weder kann er ſeine Völker auf Koſten des Honigertrags in ihrer 
Schwarmluſt beſtärken, oder er kann mit den ungefähr entgegengeſetzten 
Mitteln die Schwärmluſt zugunſten reicher Honigerträge unterdrücken. Die 
Vorbedingungen für beides ſind die gleichen. Es gilt, ſeine Völker zur Früh⸗ 
tracht auf der Höhe zu haben oder ſie doch dadurch ſchnell zur Volltracht 
zu großer Volkszahl zu bringen. 

Wenn ich gern meinen Stand vergrößern, alſo Schwärme haben will, 
ſo mache ich mit die Erfahrungstatſache zunutze, daß die ſchwarmluſtigſten 
Bienenwa hmm die wir kennen, ſeit langen Jahrzehnten, immer in der gleichen 
Bienenwohnung von ziemlich begrenztem Umfang gehalten worden ſind, die 
Heidvölker in ihren Körben, die Krainer in den flachen Käſekiſtchen, 
die man Bauernſtöcke nennt. — Bei den Heidvölkern mag ja die künftlich« 
Zuchtwahl noch eine Rolle ſpielen. Auf den Heideſtänden hat es die nun 
ſchon Jahrhunderte alte Betriebsweiſe wohl mit ſich gebracht, daß ſich immer 
die ſchwarmluſtigſten Völker in größerer Zahl erhalten konnten, alſo von 
Jahr zu Jahr mehr Königinnen und Drohnen aus Bölkern, die viel 
ſchwärmten, zur Fortpflanzung kamen. — Das ſind ja dann Raſſeinſtinkte 
geworden, auf die wir im allgemeinen keinen Einfluß haben. — Die Krainer 
Bienen aber find im Grunde garnicht fo ſchwarmluſtig, als man ihnen nadj= 
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ſagt. Ihre enge Wohnung hält ſie in den rauhen Alpenwintern warm, be⸗ 
günſtigt alfo eine gute Frühjahrsentwichlung und wenn dann die Alpen: 
blumen ſchon ſehr früh blühen und von den wetterfeſten Bienen ihre Nektar⸗ 
tracht ausgenutzt werden kann, dann wird die kleine Kiſte bald zu eng und 
die Bienen ſchwärmen. y 
Es ergibt fih daraus für uns: Wir laffen unſere Bienen ja im Früh- 
jahr möglichſt warm und eng figen, erweitern erft dann und recht langſam. 
wenn alle Waben gut belagert ſind und halten unſere Völker, wenn die 
natürliche Tracht ausbleiben ſollte, immer gut bei Futter. Kommt jetzt di: 
Frühtracht, ſo laſſen wir dem Volke nur den Brutraum offen. Die Waben 
ſitzen ſchwarz voll Bienen, der Tiſch iſt reich gedeckt. Da bleibt auch bei der 
ſchwarmfaulſten Raſſe kaum der Schwarmtrieb aus. Die Bienen ſetzen 
Weiſelzellen an und der Imker hat einen guten Maiſchwarm, der ihm bei 
guter Tracht noch im gleichen Jahr ein gutes Honigvolk werden kann. 


Zum Einfangen des Schwarmes nimmt man ein leeres Kiſtchen, um⸗ 
faßt es halb mit der linken Hand, die mit einem Tuch überdeckt iſt und 
ze die Schwarmtraube mit einem herzhaften Ruck der rechten Hand 

inein. Dann ſtellt oder hängt man das Käſtchen in die Nähe, verdeckt es 
mit dem Tuch bis auf einen ſchmalen Spalt und läßt den Bienen Zeit zum 
Sammeln. 

In die künftige Wohnung, die man mit einer Handvoll Gras ausputzt, 
damit es angenehm darin riecht, kommen Rähmchen mit Anfangsftreifen. 
recht viel zunächſt, die nichtbelagerten nimmt man am nächſten Tag, nachdem 
die Schwarmtraube ſich zuſammengezogen hat, wieder weg. Das Aus: 
reißen des Schwarmes aus der neuen Beute wird verhütet, indem man den 
Fluglochſchieber ſo ſtellt, daß die Königin nicht heraus kann. Man wird 
dann aber möglichſt täglich die Drohnen herauslaſſen müſſen und das 
Flugloch beſonders bei einem Nachſchwarm bald öffnen, damit die junge 
Königin — mit dem erſten Schwarm iſt die alte befruchtete Königin mit— 
gegangen — zum Befruchtungsflug heraus kann. 


Dieſe Methode, Schwärme zu bekommen, gilt ja für alle Beuten, alſo 
für die Freudenſtein- und Faktbeute fo gut wie für einen Normalmaß— 
kaſten. Nur bedeutet es für den Wanderimker eine gute Verbeſſerung, daß 
er in die Flugniſche, die ja auch für tobende Drohnen wenigſtens für etwa 
3 Tage ungefährlichen Spielraum läßt, an den Tagen, an denen er nicht 
auf feinem Wanderſtand fein kann, das Abſperrgitter einfegen kann. Es 
kann ihm kein Schwarm durchgehen. Er wird das natürlich nur bei Völkern 
tun, die wirklich ſchwarmverdächtig ſind. Denn mit der Zeit verſtopfen 
tote Drohnen das Abſperrgitter. Er muß ſie alle drei Tage etwa entfernen. 


Soll nun der Stock an einem ſchönen Sonntagmorgen, an dem ich auf 
dem Stand bin, ſchwärmen, fo gebe ich ihm zu feinen reichen Juttervor— 
räten am Sonnabendabend eine warme Zuckerwaſſerfütterung, nehme das 
Abſperrgitter weg und wenn ich dann am nächſten Sonntag von 9 Uhr 
vormittags etwa bis 3 Uhr nachmittags meinen Stand beobachten kann, 
dann habe ich meinen Schwarm fo ziemlich ſicher. 


Über das Verhüten des Schwärmens und die Behandlung zur mög— 
lichſten Erhöhung des Honigertrags, die im Grunde in dem Gegenteil deſſen 
beſteht, was wir hier geſchildert haben, wird dann die Juninummer der 
„Neuen“ berichten. 
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Die Bienenfaulbrut und ihre Bekämpfung. 

Eine Seuche iſt für die ein Geſpenſt, die ſich ihr gegenüber wehrlos 
fühlen. Deshalb iſt das erſte und wichtigſte Bekämpfungsmittel: Erkennen, 
und das zweite dann: das Wiſſen vom Heilen. Das gilt für menſchliche 
Erkrankungen ſo gut als für die Bienenſeuchen. Es iſt auch zweckmäßig, 
ſich bei den Bekämpfungsmaßnahmen von Tierſeuchen das vor Augen zu 
halten, was bei menſchlichen Erkrankungen zunächſtliegt. Dann wird es 
dem ungeſchuiten Imker leicht möglich fein, fidh; einfache und doch zunächſt 
genügende Kenntniſſe anzueignen, die dem Faulbrutgeſpenſt ſeine ganze 

urchtbarkeit nehmen. — Es iſt ja bei Seuchengefahren ſo: ſie erſcheinen 
immer größer, je mehr davon geſpröchen wird und brechen erft dann wieder 
plötzlich in wirklich drohender Geſtalt hervor, wenn man ihre Macht 
unterſchätzt hat. 

Die Bienenſeuchen ſind heute in gewiſſem Grade „modern“. Es werden 
immer neue gefunden, und da die Behörden Verordnungen zu ihrer Be⸗ 
kämpfung erlaſſen, muß ja — in den Bienenzuchtvereinen vor allem — 
darüber geſprochen werden. Da wird naturgemäß leicht die Gefahr größer 
gemalt, als fie iſt. Das iſt inſofern bedauerlich, als es Folgen hat: Polizei⸗ 
verordnungen zur Bekämpfung von Bienenſeuchen, entworfen unter dem 
Beiſtand ſachverſtändiger Imker, die der Sache der Imkerei leicht mehr 
ſchaden als nützen können. Es erſcheint daher höchſte Zeit, ein klares Bild 
zu entwerfen, einmal von der wirklichen Größe der Gefahr, die Bienen⸗ 
ſeuchen darſtellen, und zum andern von den ſtaatlichen und imkerlichen 
Schritten, die zu ihrer Bekämpfung unternommen ſind oder unternommen 
werden ſollten. Es erſcheint mir zweckmäßig, mit dem zweiten zuerſt an⸗ 
zu fangen. 

Die erſten Schritte zur Anregung eines Geſetzes zur Bekämpfung der 
Bienenſeuchen ſind ſchon 1878 von Gymnaſiallehrer Neumann veranlaßt 
worden. Geheimrat Maßen wurde ſtaatlicherſeits mit Unterſuchungs⸗ 
arbeiten betraut. Sein Werk wird heute von Prof. Borchert in einer 
beſonderen Abteilung der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft, die beſonderen Wert auf die Ausbildung von Sachverſtändigen 
legt, fortgeführt. — Den erſten eigentlichen ſtaatlichen Schritt in dieſer Sache 
unternahm der Landrat des Kreiſes Anklam in einer Polizeiverordnung 
zur Bekämpfung der Bienenkrankheiten, die dann durch das preußiſche 
Miniſterium für Land⸗ und Forſtwirtſchaft in einem Erlaß an die Herren 
Regierungspräſidenten der Provinzen vom 8. Auguſt 1925 den Landräten 
der Kreiſe zur Nachahmung empfohlen wurde. — Das preußiſche Land— 
wirtſchaftsminiſterium hat dieſen Schritt unternommen, weil noch „nicht 
zu überſehen ift, wann die Fertigſtellung eines Reichs -Bienenſeuchen⸗ 
geſetzes zu erwarten iſt“. Zweierlei betont der miniſterielle Erlaß. Ein— 
mal die Beſchränkung der Anzeigepflicht auf „bösartige Faulbrut“ und dann 
die Heranziehung von „ſachverſtändigen Imkern“ zu dem nach §2 der 
Anklamer Verordnung vorgeſehenen Ausſchuß. Das letztere iſt beſonders 
weſentlich, weil von anderer Seite ſtark angeſtrebt wurde, nur Tierärzte 
mit dieſem Poſten zu betrauen. — Die Anklamer Verordnung iſt nun von 
vielen Kreiſen als Muſterbeiſpiel faſt wörtlich übernommen worden und es 
haben ſich da Möglichkeiten von Härten herausgeſtellt, die nicht im Sn- 
tereſſe der Bienenzucht liegen. So verlangt z. B. der §3 die „Beſeitigung“ 
der an Faulbrut erkrankten Bienenſtöcke. — In anderen Kreiſen und beſon— 
ders in Thüringen und dem Freiſtaat Sachſen iſt man über den Umfang 
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der Anklamer Verordnung hinausgegangen und will auch Noſema, teilweiſe 
ſogar die Milbenſeuche unter dieſer Verordnung erfaſſen. Das ſcheint 
recht bedenklich und auch unnötig, weil ſelbſt die Noſema, die in manchen 
Orten Bayerns wohl ſtark aufgetreten iſt, keineswegs gegenüber der Faul⸗ 
brut bedeutungsvoll genug iſt, vor allem aber in ihren Erſcheinungsformen 
trog guter Unterſuchungen von Prof. Zander u. a. zu wenig erforſcht 
erſcheint, um eine Polizeiverordnung oder gar ein Geſetz zu rechtfertigen. 
Es wird an manchen Stellen — in beſter Abſicht — zu viel des 

Guten getan, indem der Sinn des miniſteriellen Erlaſſes verkannt wird. — 
Der Erlaß des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums will den Imkern 
eine Stütze bringen. Die . Polizeiverordnungen aber betonen 
zu febr das Bekämpfen und infolgedeſſen haben die meiſten Imker 
das Empfinden, daß hier der Arm des Geſetzes in ihr privates Recht 
eingreifen und gegen ſie vorgehen will. Dieſer Eindruck macht ſich 
vor allen Dingen bemerkbar, wo Vereinszwiſtigke lten, an denen unſere Bienen- 
zucht leider ſo reich iſt, herrſchen, oder wo ein Verein bei jeder, auch bei die⸗ 
ſer Gelegenheit verſuchen will, auf die ihm nicht angeſchloſſenen Einzelimker 
Einfluß zu gewinnen. 

Das ilt nicht der Sinn der ſtaatlichen Bekämpfungs⸗ 
maßnahmen gegen die Bienenſeuſccen! 

Der ergibt ſich vielmehr aus dem letzten Abſatz des miniſteriellen Er⸗ 
laſſes vom 8. 8. 1925: | 

„ . ... 2. Ein Einzelfall gibt mir Veranlaſſung darauf hinzuweiſen, 
daß für ſämtliche Bienenzuchtfragen in Preußen das Preußische Inſtitut für 
Bienenkunde an der Land wirtſchaftlichen Hochſchule Berlin-Dahlem, Leutze⸗ 
Allee. (Direktor Profeſſor Dr. Armbruſter) zuſtändig ilt. — — | 
und im Anſchluß daran aus den Ausführungen von Profeſſor Armbruſter 
ſelbſt über „Staatshilfe bei Bienenſeuchen“ im 1. Heft des Jahrgangs 
1927 des Archivs für Bienenkunde, denen ſchon die obigen Daten zum Teil 
entnommen find. Da nach der angezogenen Stelle des miniſteriellen Er- 
laſſes Profeſſor Armbruſter für dieſe Bienenzuchtfrage in Preußen zu— 
ſtändig iſt, wird der folgende, den Anklamer Beſtimmungen mit einigen 
Verbeſſerungen eng nachgebildete Entwurf als maßgebend zu betrachten ſein: 


8 1. \ | 

Jeder Beſitzer von Bienenſtöcken iſt verpflichtet, bei Verdacht auf bösartige 

Faulbrut baldige Aufklärung zu erſtreben, bei tatſächlichem, Befall die be- 

treffenden Stöcke ſofort dem Kreisausſchuß anzuzeigen und in beiden Fällen 
jede Ausbreitung von Schäden nach Kräften zu verhindern. 


§ 2. : 
Jeder Beſitzer von Bienenitöden ijt verpflichtet, die Unterſuchung feiner 
Bienenſtöcke durch eine vom Kreisausſchuß beſtimmte Kommiſſion von Sachver— 
ſtändigen zu geſtatten. 


§ 3. 

Jeder Beſitzer von Bienenſtöcken, bei denen bösartige Faulbrut feſtgeſtellt 
iſt, ift verpflichtet, gemäß Anordnung der in § 2 genannten Kommiſſion die 
befallenen Bienenſtöcke ſamt Zubehör und Fluglochumgebung alsbald zu ent: 
ſeuchen bzw. entſeuchen zu laſſen. 


Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 150.— Mark oder ent 
ſprechender Haft beſtraft. 

Die Vorzüge dieſes Entwurfs ſind ſeine Milde, Klarheit und die 
weiſe Beſchränkung auf die bösartige Faulbrut, die gefährlichſte aller 
Bienenſeuchen. Das Wort „entſeuchen“ ift als Verbeſſerung gegenüber 
dem „beſeitigen“ des Anklamer Entwurfs ſehr zu begrüßen. Denn es iſt un— 
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finnig von einem Imker zu verlangen, daß er neue Bienenwohnungen, in 
denen Völker faulbrutkrank geworden find, nun mit dem Voll vernichten 
ſoll, während es einwandfrei feſtſteht, daß der Krankheitserreger in den 
Beuten durch gründliches Auswaſchen mit Sodalöſung und Abflammen 
des Stockes vernichtet, die Stöcke „entſeucht“ werden können. Der Imker 
ſoll ja in der Polizeiverordnung den Willen ſehen, ihm zu nützen, er ſoll 
gewiſſermaßen da eine gute Stelle gezeigt bekommen, die ihm helfen kann 
und will, wenn 1 Stande eine Seuche ausgebrochen iſt, nicht etwa 
einen wildfremden Menſchen oder gar den „guten Freund“ aus dem anderen 
Verein erwarten müſſen, der ſich als Sachverſtändiger nun diebiſch darauf 
freut, in ſicherer Begleitung eines Schutzmannes ſeine ganzen Bienenſtöcke 
zu verbrennen. Das iſt nicht gemeint. Auch eine öffentliche Bekannt⸗ 
machung „auf dem Bienenſtande des ſoundſo ift die bösartige Faulbrut 
ausgebrochen ... foll niht ſtattfinden. Denn einmal hat es keinen Zweck, 
weil ja bis zur Bekanntgabe der Stand doch ſchon entſeucht iſt und die 
beieinander wohnenden Imker untereinander ſich leicht auf die Möglichkeit 
der Erkrankung ihrer Völker aufmerkſam machen können. Dann aber 
bekommt das Laienpublikum einen Schrecken und denkt, wie Prof. Arm- 
bruſter annimmt, da wollen wir doch lieber unſeren Honig in Oberneuland 
kaufen und dann iſt ſo etwas für den Imker ſelbſt unnötig unangenehm. 
Die Staatshilfe gegen die Bienenſeuchen, wie ſie ſich dank der verſtänd⸗ 
nisvollen Unterſtützung von Herrn Oberregierungsrat und Landes⸗Oko⸗ 
nomierat Dr. Gerriets im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium mehr 
und mehr auswirkt, zielt darauf hin, möglichſt jeden Kreis mit mehreren 
Imkern zu verſorgen, die in ſtaatlichen Kurſen gelernt haben, Bienenſeuchen 
zu erkennen und erkrankte Bienenſtände zu entſeuchen. — Es kam keinem 
Imker, auf deſſen Stand die Faulbrut ſich zeigt, ein Vorwurf gemacht 
werden. Er braucht ſich deshalb nicht zu ſcheuen, dem Kreisausſchuß von 
ſeinem Verdacht Mitteilung zu machen. Dem der Seuchenwart aus der 
Kommiſſion des Kreisausſchüſſes erſcheint ihm nur als guter Ratgeber. 
Zweifelt der Imker aber an deſſen richtiger Beſtimmung der Bienenkrank⸗ 
heit, ſo wird er ſehr wohl die Beſtätigung des Befundes und der ihm zu 
rigoros erſcheinenden Anordnung von einer der ſtaatlichen Anſtalten ver⸗ 
langen können. Sft aber der Imker ſelbſt in der Lage, die Entſeuchung 
vorzunehmen, ſo wird ihm auch hierzu die Möglichkeit gegeben ſein, wenn 
er den Kreisausſchuß gleichzeitig davon in Kenntnis ſetzt. Denn das iſt ja 
letzten Endes das Ziel der ganzen Aufklärungsarbeit, die auch der Staat 
wünſcht und dann gilt vielleicht, ehe das Reichsbienengeſetz wirklich allge- 
mein in Kraft zu treten braucht, das ſchöne Wort des Schulrats Baſler, 
das Prof. Armbruſter am Schluſſe ſeiner Ausführungen (in Heft 1 1927 des 
Archivs f. Bienenkunde) anführt: „Die beſten Geſetze ſind bekanntlich die, 
welche nie Geſetz werden.“ 

Es gilt mir hier einmal, das Mißtrauen, das von mancher Seite dieſen 
ſtaatlichen Schritten zur Bekämpfung der Bienenſeuchen, entgegengebracht 
wird, zu zerſtreuen, dann aber auch wirklichen Mißbrauch zu verhüten. 
Es wird kein Verband andere Vereine oder Einzelimker dadurch, daß 
er den Sachverſtändigenpoſten mit einem Angehörigen ſeines Vereins be— 
ſetzt, etwa in eine unerwünſchte Abhängigkeit zu ſich bringen können. Es 
wird auch kein Imker durch die angeordnete „Entſeuchung“ ſeines Bienen— 
ſtandes geſchädigt werden können. Der Sachverſtändige wird mit dem 
Imker zuſammen bemüht ſein, das wirklich kranke Bienenvolk und Waben— 
werk zugunſten der geſunden Bienenvölker oder der ſpäteren Weiterzucht 
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des Beſitzers zu beſeitigen, auch Strohwandbeuten uſw., gute Beuten 
aber und Bienengeräte (Schleuder uſw.) durch „Entſeuchung“ zu erhalten. 
Die Imker eines Kreiſes werden — ihrer Zahl entſprechend — beim Kreis⸗ 
ausſchuß die Wahl ihnen angenehmer Seuchenwarte beantragen können. 
Sie werden ſich bemühen, möglichſt mehrere Imker aus ihren Reihen in 
ſtaatlichen Kurſen zu Sachverſtändigen ausbilden zu laſſen und ſie werden 
ſich gern gegenſeitig unterſtützen. Denn in der Seuchenfrage hat ja das 
Bibelwort „Du ſollſt deinen Nächſten lieben wie dich ſelbſt“ wörtlich 
ſchwerwiegendſte Bedeutung: Haben die Bienen des Nachbars heute Faul 
brut, ſo Gaben meine Bienen ſie morgen, wenn die Stöcke nicht entſeucht 
werden. — Sollten aber auf Grund der teilweiſe ja noch nicht dem 
obigen Vorbild entſprechenden Polizeiverordnungen oder wirklich durch 
Mißbrauch der Verordnungen Benachteiligungen vorkommen, ſo ſind unſere 
Leſer ja orientiert, wie ſie eine Beſchwerde zunächſt an den Kreisausſchuß 
und den Regierungspräſidenten unter Hinweis auf den miniſteriellen Erlaß 
zu begründen haben, oder ſich direkt durch Prof. Dr. Armbruſter beſchwerde⸗ 
führend an das preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forften wenden könnten. Es wird ſich aber wohl kaum din Anlaß dazu 
ergeben, am wenigſten dann, wenn jeder an ſeinem Teile mithilft in dem 
Sinne, der vom preuüßiſchen Landwirtſchaftsminiſterium zugrunde gelegt 
ift, weiterzubauen. — Es wird dann das Endziel: die Aufklärung aller 
Imker über die Natur der Bienenſeuchen und ihre wirkſame Bekämpfung 
bald zu erreichen ſein. 

An meinem Teile will ich dazu heute beitragen, indem meinen Leſern 
noch kurz ein Überblick über die Erkennungszeichen der Faulbrut und ihre 
Bekämpfung gegeben wird. Ich halte mich dabei an die Grundlagen der 
Leitſätze zur Ausbildung von imkerlichen Seuchenwarten, wie ſie jetzt in 
den deutſchen Lehranſtalten allgemein in erſter Linie darauf abzielen ſollen, 
jedem vernünftigen Imker ohne beſondere Bewaffnung feiner Sinne, ale 
nach dem Anblick des Wabenbildes hauptſächlich Faulbrut ſicher zu er: 
kennen und Entſeuchungsmaßnahmen präntiſch durchzuführen. — Daß es 
wünſchenswert ift, den Seuchenwart auch mit den Erkennungszeichen an- 
derer Bienenſeuchen, mit der Handhabung des Mikrofkopes zu genauerer 
Erkennung, vertraut zu machen und ihn vor allem zu veraulaſſen, feine 
Beobachtungen auf einem Fragebogen ſo niederzuſchreiben, daß z. B. 
Seuchenherde an anderen Orten leicht gefunden werden, daß Schlüſſe über 
vieles, was wir noch nicht wiſſen, daraus gezogen werden können, das alles 
iſt in Heft 1 1927 des Archivs für Bienenkunde (Verlag Wachholtz, Neu— 
münſter, von Prof. Armbruſter ſo ausgeführt, daß ſich zum mindeſten für 
jeden Verein ein gründliches Nachleſen lohnt. 

Die Erkennung der Faulbrut und die „Entſeuchung“ eines Bienenſtandes. 

Es ift nur die Bienenbrut, nicht das erwachſene Bienenvolk, die das 
Opfer der Faulbrut wird. Und man kennt drei Urſachen, die der Bienen⸗ 
brut ein „faules“ Ausſehen geben können. Einmal den Erreger der bös— 
artigen Faulbrut oder Brutpeſt, dann die Erreger der gutartigen Faulbrut 
und drittens eine einfache Bruterkältung, die mit Faulbrut gar nichts zu 
tun hat. So etwas kann in einem ſchwachen Volk mit guter Königin im 
Frühjahr vorkommen. Ein paar anormal warme Tage oder auch zu 
frühe Reizfütterung verleitet die Bienen, zuviel Waben zu belagern und 
die Königin, das Brutneſt recht weit auszudehnen. Nun kommt plötzlich 
wieder eine Kälteperiode. Die Bienen müſſen ſich auf einen engen Raum 
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zuſammenziehen und die Brut ſtirbt auf den unbelagerten Rähmchen ab. — 
Dieſer nicht ſehr häufige Fall, in welchem faule Maden gefunden werden, 
0 1 aufgeklärt, wenn mitten im Brutneſt nichts derartiges zu fin— 

n ift. 

Die Betrachtung der beiden Arten wirklicher Faulbrut kann man dem 
äußeren Auftreten nach im großen ganzen zuſammen vornehmen. Es iſt 
oder find winzige Erreger, Bakterien, die in dem Larvenkörper ihre beiten 
Daſeinsbedingungen finden! Einmal — mit dem Futter vielleicht — in 
den Darm eingedrungen, wiſſen ſie die Darmwand zu durchbohren und 
fühlen ſich im übrigen Gewebe des Larvenkörpers ſchnell ſo wohl, daß ſie 
ſich vermehren. Das machen ſie ſehr einfach: ſie teilen ſich und jeder Teil 
nach ein bißchen Wachſen wieder und ſo entſteht im Larvenkörper in ein 
paar Tagen ein ſo unheimlich großes Heer von Bakterien, daß das ganze 
Larveninnere leergefreſſen iſt. Damit hören nun die guten Zeiten für 
dieſe winzigen Lebeweſen eigentlich auf. Die Vermehrung hört auch auf. 
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1. Normale Bienenbrut. 2. Rundmade. 3. Strechmade. 4. Puppe. 


Aber dieſe Spaltpilze, wie man die Bakterien nach ihrer Vermehrung 
bezeichnet, haben ein Mittel, Hunger und Durſt zu trotzen. Sie umgeben 
ſich, wenn Nahrungsmangel eintritt, mit einer Hülle und ſind dadurch 
Sporen. Das iſt wichtig. Denn in dieſem Zuſtand können Spaltpilze 
20 Jahre lang keimfähig bleiben und dieſer Zuſtand wird auch als eigent— 
licher Krankheitskeim auf andere Larven zunächſt der gleichen Wabe, dann 
am Haarkleid der fütternden Arbeitsbienen zu allen Larven des Stockes 
und ſchließlich durch Räuber direkt oder auch Sammlerinnen an gemein— 
jamen Futterquellen und Tränken indirekt zur Brut anderer Stöcke ver- 
ihleppt. Er keimt dort auf feinem neuen günſtigen Nährboden bald 
wieder, um mit ſeiner furchtbaren Vermehrungsfähigkeit wieder die ganze 
Bienenbrut zu vernichten. ö | 

Man kann das Fortſchreiten dieſer Vorgänge auch von außen be- 
obachten und dabei recht gut verſtehen, was im Inneren der Bienen— 
larven vorgeht. Da verſchwindet zunächſt einmal der weiße perlmutter— 
ähnliche Glanz, der vorher ſo ſtraffe Larvenkörper wird ſchlaff und wenn 
er ungefähr in das Alter gekommen iſt, in dem normale Larven ſich an 
der Zellwand aus ihrer „Rundmaden“-Lage (2) zur „Strechmaden“-Lage (3), 
dem Anfang der Verpuppung, aufrichten, dann haben die Spaltpilze ſchon faſt 
das ganze Innere ausgefreſſen und bilden damit jetzt einen bräunlichen 
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Brei, der bei der bösartigen Faulbrut ſich zu Fäden gummiartig aus⸗ 
ziehen läßt, bei der „gutartigen“ — die immer noch ſchlimm genug ijt —, 
oft einen ſäuerlichen oder Schweißfuß-Geruch zeigt. Während des End⸗ 
ſtadiums haben die Bienen ja — ihrem Inſtinkt folgend — die Zelle meiſt 
gedeckelt. Da aber die eigentliche Puppe immer mehr zuſammengeſunken 
iſt, füllt ſie ja die Zelle gar nicht wie eine normale Bienenpuppe aus. 

nfolgedeſſen finken die Zelldeckel ein und wenn der Imker auf ſonſt 
normalen Brutwaben ſolche Zellen findet — im Sommer iſt das ein Bild 
von Faulbrut im erſten Stadium — dann findet er ſcheinbar nichts darin. 
Erſt bei genauerem Zuſehen oder auf einem Wabenquerfchnitt zeigt fih 
dann, daß von der ganzen Bienenlarve oder Puppe nichts übrig geblieben 
ift als ein in der unterſten Rinne der Zelle und ein wenig am Boden ange- 
klebter eingetrockneter Schorf. Und dieſer Schorf ift nichts anderes als 
die ganze Menge der Bakterien, die ihren Vorrrat in der armen Bienen- 
puppe aufgefreſſen haben und weil ſie in dem breiigen Reſt keine Nahrung 
mehr fanden, zu „Sporen“ eintrockneten. Dieſe Sporen werden natur: 
gemäß von den reinigenden Bienen in der beiten Abſicht aus den Zellen 
geputzt und wenn die Biene, die an ihren Mundwerkzeugen Sporen hängen 


Faulbrut. 
Der dünne ſchwarze Schorf, herabgeſunken und in der unteren Zell— 
hälfte feſtgetrocknet, ſtellt den ganzen Reſt der Bienenlarve dar und 
beſteht aus lauter Bienenſporen. 


hat, wieder in der beſten Abſicht, einer hungrigen Bienenlarve Speiſebrei 
aus ihrer Zunge reicht, dann flößt ſie ihr gleichzeitig den Todeskeim ein. 

Dieſe einfachen Vorgänge ſieht nun der Imker meiſtens nicht. Es fällt 
ihm das Schlaffwerden einzelner Larven kaum auf. Er merkt erſt das 
Ende, und das gerade jetzt im Frühjahr am leichteſten. Da ſind auf den 
Waben vom Herbſt her noch einzelne gedeckelte Brutzellen mit einge 
ſunkenem Deckel, teilweiſe hineingebiſſenen Löchern und wenn man den 
Deckel aufmacht, dann ſcheint die Zelle leer. Erſt auf einem Querſchnitt, 
wie ihn unſere Abbildung zeigt, ſieht man in der unteren Zellhälfte 
in die unterſte Rinne des Zellenſechsecks hineingefloſſen und dann einge— 
trocknet den ganzen Reſt der Bienenlarve als einen dünnen dunklen Schorf. 
In jungen Waben läßt ſich' das gleiche auch erkennen, wenn man die Wabe 
gegen das Licht hält. So ſieht es im Frühjahr aus, wenn das Bolk im 
vorigen Sommer die erſten Faulbruterreger in feinen Brutkörper hinein- 
bekommen hat. Und das iſt gefährlich, denn jetzt werden die Zellen von 
den alten Bienen geputzt, die Sporen überall hingetragen und dann leicht 
in einen anderen Stock verſchleppt, bis ſie wieder in einer Larve den 
günſtigen Keimboden finden. Da kommen fie zuerſt mit dem Futter in 
den Darm. Durch die Darmwand der Larve können ſie noch nicht. Bei 
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den Vorgängen der Verpuppung aber wird die alte Darmwand ja abgebaut 
und durch eine neue erſetzt, und die Bakterien benutzen wohl jetzt die Ge⸗ 
legenheit, in das nährſtoffreiche Fettgewebe der Larve einzudringen. Von 
den weiteren Vorgängen kann ſich der Imker ungefähr ein Bild machen, 
der einmal einen Beutel mit Wabenreſten irgendwo vergeſſen hat oder gar 
den ganzen Wabenſchrank eine Zeitlang nicht genügend beachtete. Da hat 
bald eine Wachsmotte Eier abgelegt und in den günſtigen Nährboden 
ſchlüpfen Larven und gedeihen ſo prächtig, daß nachher das ganze Wachs⸗ 
gebäude im Wabenſchrank verſchwunden und durch ein Geſpinſtnetz der 
Wachsmotten erſetzt ift. — Genau fo wirken die Bakterien, die ja nun 
N „im Fett“ des Larvenkörpers ſchwimmen. Sie gedeihen präch⸗ 
tig und ihre furchtbare Waffe, die Vermehrungsfähigkeit, tritt in Aktion. 
Sie füllen in kürzeſter Zeit einen Larvenkörper, wie er bei b in unſerer 
Abbildung im unteren Ende einer Streckmade noch guterhalten gezeichnet 
ift, aus, indem fie ihn leer freſſen. Der Brei von Bakterien und Larven 


Die inneren Organe einer Bienenlarve (ſtark vergrößert). 
Der blind endigende Sad iſt der Larvendarm, aus dem die Faul⸗ 
bruterreger erſt mit den Auflöſungserſcheinungen der Streckmadenzeit (Ver⸗ 
puppung) in dem Fetikörper der Larve, der alle Organe umſchließt, zu 
eigentlicher Wirkſamkeit kommen. 


reſten ſinkt dann in die untere Rinne und trocknet dort zu der Sporenkruſte, 
die in den beiden Zellen a dargeſtellt ſein ſoll, ein. Man muß ſich denken. 
daß dieſe Wabe im Stock ſo gehangen hat, daß der Schorf an der tiefſten 
Stelle der Zellen angetrocknet iſt. Die Wabe kann ungefähr im Sommer 
einem Volk entnommen ſein, das noch nicht lange befallen iſt. Neben den 
1 Deckeln geſunder Zellen ſieht man eingeſunkene, teilweiſe mit 
öchern. Das untrügliche Faulbrutbild gibt auch in dieſem Fall das Quer- 
ſchnittsbild. Es können wohl auch auf andere Weiſe Flecken in den Zellen 
fihtbar fein. Einmal am oberen Zellrand. Die rühren von ruhr⸗ 
kranken Bienen her, die nicht „ſtubenrein“ geblieben ſind. Es kann auch 
ein Kotkügelchen einer normalen Larve am Zellboden liegen geblieben 
ſein. Aber ein ganz dünner, halb der ſeitlichen unteren Zellwand und 
halb dem Boden anliegender Schorf iſt das untrügliche Kennzeichen von 
Faulbrut, und wird bei leichterem Befall Auskunft geben. Merkt der 
Imker die Faulbrut erſt im Herbſt an ſolchen Wabenbildern wie die hier 
abgebildete Wabe, ſo wird er weiter kein beſonderes Anzeichen mehr zur 
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Erkennung nötig haben. Denn die alten Bienen find größtenteils tot. 
Der Nachwuchs aus der Brut konnte nicht kommen, weil die Brut abſterben 
mußte. Das Voll iſt verloren. Und, lieber Imker, du weißt vielleicht nicht, 
wie nahe dir noch ein Bienenſtand, zwar ohne Bienen, aber mit ſolchen 
Wabenbildern, den Räubern und den ſuchenden Schwarmbienen deines 
Standes frei zugänglich, ſteht. Er wartet nur darauf, daß deine Bienen 
dort den Todeskeim für ihre eigene Brut holen und du kannſt doktern, 


Faulbrut, ungefähres Bild einer Sommerwabe. 


ſolange du willſt, deine Bienen wirklich vorſchriftsmäßig behandeln, das 
Geſpenſt der Faulbrut droht doch immer von den unbeachteten Nachbar⸗ 
käſten herüber, ſolange ſie nicht „entſeucht“ ſind. 


Berſchiedene Formen von Spaltpilzen (Bakterien) in ſehr ſtarker Vergrößerung. 


Wie „entſeucht“ man nun einen Bienenſtand? 


Da gibt es verſchiedene Mittel. Wenn die Wabenbilder auf einem 
ausgeſtorbenen oder total heruntergekommenen Bienenſtand mit ein paar 
alten Körben oder morſchen Käſten ſolche ſind, wie das obige, dann wird 
der Seuchenwart deines Bezirks anordnen: „Feuer und Schwefel!“ 
— Es wird ihm jeder recht geben. Du wirſt auch ſelbſt im Intereſſe 
deiner anderen Völker das Mittel an deinem alten Strohkorb anwenden. 
der ſich den Krankheitskeim drüben geholt hat und nun mit einer Handvoll 
Bienen nur ein paar alte Stücke Waben voll Faulbrutfporen belagert. 

Aber in deinen neuen Beuten, erſt voriges Jahr für ſchwere Zechinen 
gekauft, da ſitzt in Nr. 5 ein Volk, das ſieht auch nicht viel beffer aus, 
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an dem haft du's gemerkt und in dem ebenſo neuen Kaften Nr. 3 haft du 
auf mehreren Brutwaben einzelne verdächtige Zellen feſtſtellen müſſen. — 
Die neuen Käſten willſt du nicht gern verlieren, aber deine anderen ge— 
ſunden Völker müſſen unbedingt vor der Seuche geſchützt werden. 

Lieber Imker, du kannſt ganz beruhigt ſein, wenn du ſorgfältig vor— 


zugehen verſprichſt, dann kannſt du deine Käſten behalten, den Honig aus 


AAC daiat i 


rer. 


den Waben der kranken Völker verwerten, das Wachs fogar ſpäter zu 
Kunſtwaben verwenden und ſelbſt das ganze Bienenvolk Nr. 3 dir noch 


erhalten! 
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Faulbrut, ſtarker Befall, Herbſtwabe. 


Aus dieſer ganzen Geſchichte, die ich dir hier erzählt habe, weißt du 
ja, der böſe Feind, der Faulbruterreger ſitzt in der Bienenbrut, dieſe in den 
Waben und in dem ſchwer erkrankten Stock Nr. 5 werden wohl die 
Faulbrutſporen auch überall auf den Rähmchen, den Stockwänden, be— 
ſonders der Flugniſche von den paar übriggebliebenen Bienen im Haarkleid 
verſchleppt worden ſein. — Die alten Bienen ſollen keinen weiteren Scha— 
den anrichten, ſtellen auch keinen Wert mehr dar. Alſo — Königin 
herausgefangen, wenn fie gut ift und du fie brauchen kannſt — Fluglod) 
zu, Schwefellappen hinein und dann weg mit der ganzen Beute vom 
Bienenſtand. Die toten Bienen werden begraben, das Wabenwerk aus— 
geſchnitten und wenn es in einem ſtark heizenden Dampfwachsſchmelzer 
ausgelaſſen werden kann — ſonſt mußt du es ſehr lange kochen —, dann 
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kannſt du es ruhig für dich ſelbſt zum Gießen von Mittelwänden wieder 
verwenden, wenn du nicht ſicherer gehen willſt und das Stück mal für 
den Freund Schuſter, Sattler oder ſonſt einen, der ſich gern bei dir Wach⸗ 
geholt hat und nichts mit Bienen zu tun hat, zurücklegſt. Der ausge⸗ 
ſchleuderte Honig wird mit Waſſer verdünnt, 15 Min. auf offenem 
Herdfeuer unter ſtändigem Umrühren gekocht und kann dann getroſt zu 
Futterzwecken verwendet werden. Dann wird die Beute ausgekratzt, mit 
einer warmen Sodalöſung gründlich ausgewaſchen und wenn du dann eine 
Abflammlampe oder eine Lötlampe mit breitem Brennſtrahl nimmt und 
damit die Innenwände „abflammſt“, ſo daß ſie gebräunt erſcheinen, be⸗ 
ſonders Ritze und die Fluglochniſche dabei beachteſt, dann iſt deine Beute 
„entſeucht“. — Du kannft fie ruhig wieder beſetzen und zwar Haft du 
gleich gute Verwendung dafür. Denn da iſt ja noch das Volk 3 mit ein⸗ 
zelnen verdächtigen Brutzellen. Das Voll iſt ſtark, hat eine gute Königin, 
ſtellt einen Wert von ungefähr 20.— Mk. dar. Es wäre ſchade drum! — 
Was machen wir alſo? 

Der Krankheitskeim liegt ja in der Brut und in den Wabenzellen. 
Das Kranke vom Geſunden trennen! Das iſt der erſte Schritt, den der 
Arzt bei Ausbruch einer Menſchenſeuche unternimmt. Wir ſind die Arzte 
unſerer Bienen, fegen die alten Bienen von den Waben zunächſt in eine 
leere Kiſte ab. Den Wabenbau „entjeuchen” bezw. verwerten wir in der 
oben geſchilderten Weiſe für das Volk 5 und dann haben wir ja in unſerer 
Kiſte eigentlich nichts weiter als einen Schwarm, einen Kunſtſchwarm 
oder „Segling“, wie wir fie vom Ablegermachen her kennen. Den ſetzen 
wir an ſeinem alten Platz in die entſeuchte oder ſonſt eine reine Beute 
au Mittelwände oder nur Anfangsſtreifen, füttern ihn gut und laffen ihn 

auen. 

Das wäre nun in Ordnung. Aber, lieber Freund, diefe FJaulbrut⸗ 
ſporen ſind ja ungeheuer klein. Sie ſind auf deinen Kittel gefallen. 
hängen an deiner Abkehrfeder, der Wabenzange, Entdeckelungsgabel, der 
Honigſchleuder, in der du verſeuchte Waben ausgeſchleudert haſt und über⸗ 
all, wo das Wabenwernk der faulbrutkranken Stöcke hingekommen ift. 

Die Geräte, die du nicht auch abflammen kannſt, werden in Sodalöſung 
10 Minuten gekocht oder doch gründlich mit Bürſte und Soda geſchruppt. 
Dein Kittel kommt in die große Wäſche, ohne lange herumzuhängen, und 
dann führe auf deinem Stande jedenfalls für eine längere Beobachtungszeit 
den ſchönen Brauch ein, dir jedesmal, bevor du ein neues Voll öffneſt, die 
Hände mit Seife gut zu waſchen. Es ſteht nämlich feſt, daß im Mittelalter, 
als es mehr Bienenvölker als heute, aber noch keine beweglichen Rähmchen 
gab, und die Imker nur wenig in die Stöcke hinein greifen konnten, die 
Faulbrut kaum eine Rolle ſpielte. Mit ausgewechſelten Rähmchen, durch 
deine Hände, kann ſie von einem Volk, dem du noch nichts angemerkt haſt, 
zum nächſten genau ſo wandern, wie der Erreger der Maul- und Klauen— 
ſeuche vom Hof des Huberbauers über den getreuen Phylax und die Kuh- 
magd des Rittergutsbeſitzers Meyer in den Viehſtall des Schweizers Anton 
übertragen werden kann. — Ich weiß recht gut, daß es einem berufstätigen 
Menſchen im allgemeinen nicht möglich iſt, alle in Laboratorien erſonnenen 
hygieniſchen Vorſchriften genau durchzuführen. Im allgemeinen gehts auch 
ohne das. Iſt aber die Seuche da oder in der Nähe, dann iſt dein Bienen- 
ſtand ein Krankenhaus und du darfſt nicht von einem typhusverdächtigen 
Kranken zu anderen geſunden gehen, ohne die erforderlichen Vorſichtsmaß— 
regeln anzuwenden. 
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Im allgemeinen gibt es gegen Bienenſeuchen auch noch ein viel beſſeres 
Mittel, als die, welche ich hier zum Heilen zuſamengefaßt habe. Das 
ißt: Vorbeugen, und arbeitet von zwei Richtungen her gegen die 
bertragung von Bienenſeuchen auf deinen Stand. Einmal durch die Vor⸗ 
ſicht des Imkers ſelbſt; und dann durch die Verhinderung des Verkehrs 
der ſtochfremden Bienen untereinander. — Die Faulbruterreger ſitzen in oder 
an Waben. Der Imker wird aljo bei Seuchenverdacht, möglichſt keine Wabe 
zwiſchen den Stöcken auswechſeln, ſeine Wabenzange und Stoßmeſſer öfters 
reinigen. Ebenſo oft und recht gründlich das Abkehrbeschen, das überhaupt 
nicht bei allen Völkern nacheinander benutzt werden ſoll. Beſſer ſind in 
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Reinlichkeit auf dem Bienenſtand bei Seuchengefahr! 
(Zerlegbarer Wanderpavillon mit 8 Faktbeuten auf dem Stand 


` der „Neuen“). 
Vor dem Offnen eines jedes Stockes werden die Hände gewaſchen. 


ſolchem Fall Gänſefedern, die nach Gebrauch verbrannt werden können. 
Ich benutze mehrere Abkehrbeschen und waſche ſie öfter und gründlich in 
Sodalöſung aus. — So wird verhütet, daß der Imker ſelbſt die Seuchen— 
erreger, die unerkannt oder auch ehe ſie an Brut kommen, unſchädlich in 
jedem Stock ſitzen können, in andere Beuten überträgt. Ein ſehr weſent⸗ 
liches Mittel iſt ferner vor allem: die Bauerneuerung. Es iſt ja klar, 
daß auf Waben, je älter ſie werden, deſto mehr Unreinigkeiten, Bakterien 
uſw. abgeſtreift und weiterverbreitet werden. Die künſtliche Mittelwand 
aber, friſch ausgebaut, ſtellt für die Bienenkinder die geſündeſte reine Wiege 
dar. Im Zuſammenhang mit dieſer Bauerneuerung iſt auch die Fütterung 
eine wirkſame Bekämpfung ſchwacher Faulbruterkrankungen. Den Aus⸗ 
fall der einzelnen erkrankten Brutzellen macht eine güte Königin dabei durch 
gute Eierlage wieder wett und veranlaßt dadurch die Bienen ſelbſt, er- 
krankte Larven möglichſt ſchnell, möglichſt noch vor der Sporenbildung im 
Innern, herauszuſchaffen. — Der andere Weg der Übertragung ift der durch 
räubernde Bienen. Auf einem gut geleiteten Stande ſoll eigentlich Räuberei 
garnicht vorkommen. Im Frühjahr und im Herbſt darf außerhalb 
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der FJuttereinrichtungen kein Zuckerwaſſer gekleckſt werden, die Fluglöcher 
werden eng gehalten und zu ſchwache oder weiſelloſe Völker, die ja meiſt den 
San der Räuberei bilden, follen auf dem Bienenſtand nicht geduldet 
werden. 

— Nun iſt es doch wieder etwas viel geworden, was hier über die 
Faulbrut erzählt wurde. Da braucht nun keiner aus der Länge dieſer Aus⸗ 
führung auf die beſonders große Gefährlichkeit dieſer Bienenſeuche zu 
ſchließen. Ich hoffe im Gegenteil, daß einer, der dies durchgeleſen und 
einmal Gelegenheit hat, Faulbrutwaben zu ſehen, ſchon einen „Kleinen 
Seuchenwart“ darſtellen kann und jedenfalls, wenn er emen Nurſus beſucht, 
ſchon eine Grundlage hat, vor allem aber keine Angſt mehr. Denn das 
Geſpenſt der Faulbrut kann nur gegen Unverftand und Läſſigkeit etwas 
ausrichten. Durch einfache wirkungsvolle Gegenmaßnahmen iſt es zu bannen. 


Billiges Räuchermaterial. — Krainer und beutſche 
Behandlung ſtechwütiger Völker. 


Von W. Schulz, Landsberg a. d. Warthe. ; 

Mehrfach wurde ich ſchriftlich befragt, welches Räuchermaterial ich 
empfehlen könne, was zu tun ſei, damit der Imker und deſſen Nachbarn 
nicht unter der Stechwut der Bienen zu leiden hätten, was ich von der 
Anwendung des Karbols halte uſw. Da ſich ſolche Fragen in Form 
einer Rückantwort nicht überſichtlich genug beantworten laſſen, halte ich 
es für zweckmäßig, an dieſer Stelle meine Erfahrung ſprechen zu laſſen. 
Auch ich glaubte der Reklame, die für das Karbol gemacht wurde. Gerade 
die Behauptung: der Karbolbläſer ſei allezeit gebrauchsfertig, bewog mich, 
acht Mark dafür zu opfern; denn bekanntlich verſagt oft der beſte 
Räucherapparat ausgerechnet in dem Augenblick, wo man ihn am aller⸗ 
nötigſten gebraucht. Aber ſchon innerhalb einer Woche flogen Bläſer und 
Karbolflaſche in den Rumpelkaſten. Imker, die nur wenige Völker be: 
figen und hinreichend Zeit haben, alle Arbeiten im Bienenvolke im Schnek⸗ 
kentempo auszuführen, mögen den Karbolbläſer gebrauchen können. Ich 
ſtellte jedoch feſt, daß ſich ein durch irgend einen Umſtand aufgeregtes 
Bienenvolk mit dem Karbolbläſer nicht zur Ruhe zwingen läßt. In leg- 
terem Fall wirkt nur — und das in wenigen Minuten —, ſtarker Tabaks: 
rauch Allerdings ſpielt hier auch die Bienenraſſe eine erhebliche Rolle, 
dazu folgendes Beiſpiel: Trotz der durchſchnittlich warmen Witterung 
hielten meine Bienen in dieſem Jahre erſt am 1. März ihren ſog. Reini⸗ 
gungsausflug. Da ich ſolches nicht erwartet hatte, hatte ich kein Räucher⸗ 
material bereit und es zu holen, war infolge der Entfernung meines 
Bienenſtandes von meiner Wohnung von etwa dreiviertel Stunden — nicht 
gut möglich. — Nachdem die meiſten Völker ſich wieder beruhigt, unter- 
nahm ich es, ohne Rauch die Bodenbretter zu reinigen und den Honigvorrat 
feſtzuſtellen. Solches gelang mir bei meinen zwanzig Krainern, ohne 
einen Bienenſtich zu bekommen. Als ich jenes aber bei den reſtlichen fünf 
deutſchen Völkern verſuchte, bekam ich ſoviel Stiche, daß ich ſchleunigſt ein- 
packen mußte und fie am nächſten Tage nach gründlicher Rauchgabe erſt 
unterſuchen konnte. Hierbei trat mir wieder der große Unterſchied zwiſchen 
Deutſchen und Krainern, zu gunſten letzterer, greifbar deutlich vor Augen; 
denn gleich den Krainern ſind auch die Deutſchen volksſtark, eins hat abet 
nur ganz geringen Honigvorrat und zwei Völker ſtanden dicht vor dem 
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Hungertode, obwohl ich den deutſchen Völkern im Herbſte erheblich mehr 
Zuckerlöſung eingefüttert hatte, als den Krainern. Indem ich nochmals 
auf meine Erörterungen in dieſem Blatte: „Die Krainer“ zurüchverweiſe, 
bemerke ich, daß ich an meine Völker genau zwei Zentner Zucker im Herbſte 
eingefüttert habe und trotzdem haben die Krainer ſoviel Überfchuß an Honig: 
waben, daß ich von dieſem die erwähnten deutſchen Hungerleider verſorgen 
konnte. Hätte ich alſo nur deutſche Völker eingewintert, ſo hätte ich ſchwere 
Arbeit und erhebliche Geldausgaben, um die „hochedlen“ Deutſchen vor 
dem Krepieren zu ſchützen. Ich betone extra, daß der hier dargeſtellte 
Auswinterungsbefund und alle diesbezüglichen Angaben buchſtäbliche Wahr⸗ 
heit ift. — — Wie ſchon oben erwähnt, erachte ich Tabakrauch für die 
Bändigung der Bienen am zweckmäßigſten. Auch läßt ſich der Räuchertabak 
ganz billig oder koſtenlos beſchaffen, nämlich: Wie bekannt bildet der ſpitzblätt⸗ 
rige Tabak einen bis drei Meter hohen Stengel, auch Strunk genannt. 
Dieſe ſonſt wertloſen Strünke kann ſich der Imker von Tabahbauern ſchen⸗ 
ken laffen oder ſelbſt ſoviel Tabak anbauen, um von jenen genügend zu 
erzeugen. Gleich nach dem Abernten der letzten Tabalblätter müſſen die 
Strünke abgehauen, der Länge nach in 4 bis 8 Teile geſpalten, letztere 
mittels Beil oder Maſchine in etwa einhalb Zentimeter lange Stückchen zer⸗ 
kleinert und dieſe ſofort auf einem luftigen Hausboden ganz dünn zum 
Trocknen ausgebreitet werden. Wird dieſer Tabakſtrunk⸗Häckſel zum Ge⸗ 
brauche gründlich getrocknet, fo ift es ein unübertreffliches Räuchermaterial: 
denn es glimmt leicht, verlöſcht nicht ſo leicht als jedes andere und iſt 
geeignet, auch das wütendſte Volk in wenigen Minuten zu bändigen. Seit 
zehn Jahren benutze ich nur dieſe Tabakſtrünke und verwende Weiden⸗ 
olm, den ich zuerſt in den Bläſer ſchütte, nur zum Anzünden. Als ge⸗ 
eignetſten Räucherapparat erachte ich einen möglichſt leichten Rauchbläſer, 
den man wie eine kurze Pfeife im Munde halten und bequem dirigieren 
kann, ohne die Hände damit zu belaften, dabei durch leichtes zeitweiſes 
Blaſen das Verlöſchen verhindern und nach Bedarf nur ſehr wenig, ſofort 
aber auch betäubend ſtarken Rauch geben kann. Da dieſe Rauchbläſer 
aber faſt ausnahmslos den Fehler haben, daß das Blaſerohr auf dem 
Pfeifendeckel ungenügend befeſtigt iſt, ſo daß es ſich leicht lockert, ſo 
muß man ſich vom Klempner mittels eines Metallſtreifens, deſſen beide 
Enden im Pfeifendeckel vernietet (nicht löten!) werden, Blasrohr und 
Pfeifendeckel haltſicher verbinden laſſen. — Jeder Anfänger oder gegen 
Bienenſtiche ſehr Empfindſame, erſt recht aber jeder, durch deſſen Bienen die 
Nachbarn gefährdet werden können, muß grundſätzlich folgendes nie⸗ 
mals verſäumen: Bevor die Beute geöffnet wird, bekommt das betreffende 
Volk einen oder zwei kurze Rauchſtöße ins Flugloch, um in erſter Reihe 
die fog. Fluglochwache einzuſchüchtern; denn gerade diefe Bienen find 
es, die zuerſt jeden Störenfried wütend anfallen und dadurch in kürzeſter 
Friſt das ganze Volk alarmieren. Darauf werden mehrere Rauchſtöße 
unter den Fenſterſchieber hindurch gegeben und ebenſo beim Zurückziehen 
des Fenſters in den zunächſt entſtehenden Spalt. Außerdem muß jedes 
Volk, welches ſich infolge Erſchütterns des Stapels aufzuregen beginnt, 
gleichfalls mit Rauchſtößen ins Flugloch eingeſchüchtert bzw. zur Ruh: 
gezwungen werden. Starker Tabakrauch betäubt zuletzt viele Bienen teil: 
weiſe. Ein merkbarer Schaden entſteht dadurch aber nicht, ſicher aber wird 
dadurch der Stechwut ſchnell ein Ende gemacht. — Ein weiteres, meiner- 
feits erprobtes und als „febr gut“ zu bezeichnendes Räuchermaterial, və: 
dem die Bienen ebenſo wie vor Tabalksrauch ſchnellſtens kapitulieren, 
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iſt eine Miſchung von Eichen⸗Olm mit ſog. Kufladen, d. i. ſtrohfreier, 
trockener Rinderdung. Letzteres läßt ſich leicht beſchaffen, wenn man gegen 
eine kleine Vergütung einem Rinderhirten den Auftrag gibt, die trockenen 
Kuhfladen auf der Viehweide zu ſammeln und an trockener Stelle bis 
zur Ablieferung aufzubewahren. — — (Bem.: Anfragen, denen kein Rück⸗ 
porto beiliegt, beantworte ich nicht. . Schulz). 


Anm. der Schriftleitung: Es foll ein Anfänger aus dieſen Anleitungen 
eines alten Praktikers nun nicht entnehmen, daß er ſeine Bienen beräuchern 
ſoll, bis ſich keine mehr regt. Wir betonen deshalb, daß das Rauchgeben 
immer möglichſt genau der Stechluſt und dem Erregungszuſtand des Volkes 
angepaßt ſein ſoll. — Stechen ſie bei ruhigem Hantieren, dann mehr, ſonſt 
wenig Rauch! | | 


Mißglückte Königinnenzucht. 
Von W. Bierhoff, Leipzig. 


Vor Jahren hatte ich mir einen Kaſten gebaut, der 6 Abteile für je 3 Nor⸗ 
malganzwaben enthält. Die Wände zwiſchen den einzelnen Abteilen laſſen ſich 
herausziehen; der dadurch freiwerdende Raum bietet Platz für ein weiteres 
Rähmchen. Zweck des Kaſtens ift, junge Königinnen zunächſt auf ihre Leiltungs 
fähigkeit zu prüfen und Reſerveköniginnen mit Völkchen für im Frühjahr not⸗ 
wendige Umweiſelungen durch den Winter zu bringen. Der Kaſten hat ſich mit 
ſeiner allſeitig doppelten Wandung, der gegenſeitigen Erwärmung der Völkchen 
und der bequemen Obenfütterung für die Durchwinterung der der Bönen 
ſehr gut bewährt. Da 3 Ganzwaben für die Frühjahrsentwicklung der Völkchen 
mit jungen Königinnen zu wenig Raum bieten, muß ihnen von Zeit zu Zeit 
eine Wabe mit verdeckelter Brut entnommen werden, die eine willkommene 
i zur Verſtärkung der für die Rapswanderung beſtimmten Völker 
ietet. 

Im Frühjahr des vergangenen Jahres hatte ich nun ſchon 4 Königinnen ver⸗ 
wendet und die reſtlichen 2 verfügten über ie 3 Abteile mit insgeſamt 11 Ganz 
waben. Eines der beiden Völker, dem der Raum zu eng ward und das deshalb 
trotz des ſchlechten Wetters auf Schwarmgedanken kam, ſollte als Pflegevolk zur 
Königinnenzucht verwendet werden. Einem Standvolke wurde die Mutter, die 
mehr den Anforderungen entſprach, genommen und die junge, tüchtige Königin 
des Reſervevolkes mit der Wabe, auf der ſie gefunden wurde, unter dem Pfeifen⸗ 
deckel beigegeben. An Stelle der entnommenen Wabe erhielt das kräftige 
Reſervevolk, welches noch über 10 mit Brut beſetzte Waben verfügte, ein Zucht⸗ 
rähmchen mit künſtlichen Weiſelzellen. Nach 7 Tagen wurden die angeſetzten 
Nachſchaffungszellen entfernt. Sie lieferten reichlich Futterbrei für die zu ſchönen 
Weiſelnäpfchen umgebauten Kunſtzellen, die nun mit etwa zweitägigen Maden 
aus dem beſten Standvolke beſchickt wurden. Damit die werdenden Weiſel auch 
gut verpflegt würden, gabs 6 Tage lang abends mit dem Thüringer Luftballon 
ein kleines Honigfutter. 

In dem umgeweiſelten Standvolke konnte die Königin nach den üblichen 
3 Tagen noch nicht freigelaſſen werden, weil zwiſchen ihr und den Bienen ſchein⸗ 
bar noch kein rechtes Einvernehmen beſtand. Auch hatte das Volk Weiſelzellen 
angeſetzt. Nach weiteren 3 Tagen wurden dieſe ſämtlich entfernt und die Königin 
zum Ausnagen freigegeben. Gegen eine ſo lange Haft derſelben hatte ich keine 
Bedenken, weil eine Brutunterbrechung bei dem im Juni herrſchenden ſtändig 
ſchlechten Wetter nichts Schaden konnte. Im Pflegevolke wurde 8 Tage nach 
der Belarvung der Weiſelzellen nachgeſehen, wie die Zucht geraten wäre, um 
gegebenenfalls gleich noch eine zweite Serie erbrüten zu laſſen (natürlich unter 
gleichzeitiger Verſtärkung des Volkes mit auslaufender Brut). Aber was fand ich? 
An Stelle der erwarteten ſchönen Weiſelzellen war der Raum zwiſchen den einzel⸗ 
nen Zugleiſten vollſtändig mit Drohnenwachs ausgebaut. Das war mir in dieſem 
Umfange doch noch nicht vorgekommen. Trotz aller Mühe nicht eine Weiſelzelle; 
das kühle, regneriſche Wetter konnte doch nicht ſchuld ſein? Des Rätſels Löſung 
fand ſich bald. Auf der Nachbarwabe des Zuchträhmchens war eine Königin 
gerade dabei, die letzten leeren Zellen zu beſtiften, auf den übrigen Waben Brut 
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in allen Stadien. Wo konnte die Königin nur her ſein? Beim Entfernen der 
Nachſchaffungszellen hatte ich keine überſehen; da war ich ſchon früher einmal 
durch Schaden ug geworden. Auch hätte daraus unmöglich ſchon eine fruchtbare 
Mutter entſtehen können. Sollte die alte Mutter zurückgeflogen ſein? Das war 
nicht anzunehmen, denn ſie war ja e vor der Umſiedlung in das 
Reſervevolkabteil in einem Begattungskäſtchen befruchtet worden, kannte deshalb 
ihr Heim von außen garnicht. Und doch war ſie es. Das Standvolk, dem ſie zu⸗ 
geſetzt worden war, erwies ſich als weiſellos. Nur ein kleiner Brutkreis war vor⸗ 
handen, auf dem dichtgedrängt Weiſelzellen hingen. Die Weiſelloſigkeit des 
Volkes war nicht aufgefallen, vielleicht deshalb, weil die Witterung trotz der 
„Hochtrachtzeit“ meiſt nur mäßigen Slug auließ. , 
ie Königin muß alfo aus dem abſeits vom Bienenhauſe ſtehenden Reſerve⸗ 
volffaiten, in den fie erft als befruchtete Jungmutter gekommen war, ausgeflogen 
ſein, ob beim e oder bei anderer Gelegenheit mag 
dahingeſtellt bleiben. Sonſt hätte ſie wohl kaum den Weg vom Bienenhaus, an 
deljen Längsſeite 21 ſtarke Völker flogen und in beifen ähe ein zum Teil be- 
ſetzter Bienenſchauer ſteht, ausgerechnet zu dem abſeits ſtehenden Reſervevolk⸗ 
kaſten gefunden. Im Standvolke ſcheint nach ihrer Befreiung doch nicht die rechte 
Harmonie zwiſchen ihr und den Bienen vorhanden geweſen zu ſein, da ſie ſchon 
nach einer Hum Legetätigkeit die fremde Umgebung Wan um ihr altes Heim 
aufzuſuchen. adurch wurden die ganzen Hoffnungen auf die eingeleitete Zucht 
zu Waſſer, alle Mühe und Arbeit war umſonſt. , 
Mit der fünftlihen Königinnenzucht geht es eben 7 immer ſo glatt, wie 


Wirtſchaſtliche Erſcheinungsformen 
des deutſchen Obſtbaues. 


(Ernſt Döring, ſtaatl. gepr. Gartenbautechniker). 

Pflegen wir den Obſtbau mit dem Endziel eines wirtſchaftlichen Nutzens, fo 
gilt es, unter einem möglichſt geringen Kraft- und Zeitaufwande einen mög- 
ik hohen Reinertrag zu erzielen. Praktiſch werden diefe Erwartungen beim 
Pflanzen eines Obſtbaumes wohl ſtets gehegt, und ſo dürfte es ſich verlohnen, 
auf einige wirtſchaftliche Erſcheinungsformen des heimiſchen Obſtbaues hinzu⸗ 
weiſen, wie man fie hier und da wohl antrifft, die aber immer noch nicht dis 
Verbreitung gefunden haben, die ſie ihrer Wichtigkeit nach ganz entſchieden ver- 
dienen. Je einfacher die Grundlage eines Unternehmens iſt, um ſo klarer und 
reibungsloſer pflegen ſich ſeine Zeugungsſtadien abzuwickeln, und um fo brauch⸗ 
barer ijt es für die Praxis des Lebens. Im Obſtbau, der doch Jo vielen unbe- 
einflußbaren Eingriffen der Natur unterliegt, ſind wir ganz beſonders ver⸗ 
pflichtet, die Einfachheit zu fördern; nur ſo wird es dem Praktiker möglich ſein, 
mit guem Nutzen zu arbeiten. , = 

denke jetzt vor allem an ländliche Verhältniſſe, wo dem Grund und Boden 
nach die größtmöglichſte Verbreitung des Obſtbaues gegeben wäre. Aber wie 
ſieht es in der Wirklichkeit aus? Nicht auf dem Lande, ſondern vielmehr in den 
Gärten der Städter finden wir die verſchiedenſten Formen des Obſtbaues am 
meiſten vertreten. Der bislang betriebene Obſtbau macht dem Landmann, der 
voll und ganz mit ſeiner landwirtſchaftlichen Tätigkeit in Anſpruch genommen 
iſt, viel zu viel Arbeit, als daß er ſich ernſtlich auf einen gartenbaulichen Obſt— 
bau einlaſſen könnte: oder die Bäume beſchatten das Land, ſodaß man unter 
den Landwirten oft eine direkte Abneigung gegen den Obſtbau finden kann, be⸗ 
ſonders wenn der Betreffende durch eine kommunale oder ſtagtliche Kirſchbaum— 
pflanzung ulw, bei der Ernte der Früchte durch Zertreten ſeiner Feldkulturen 
auf das empfindlichſte geſchädigt wird. Trotz allem wiſſen wir ſehr wohl die 
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Einnahmen zu ſchätzen, wie ſie richtig angelegte und geleitete Obſtpflanzungen 
abzuwerfen imſtande find; es gilt alfo nur die richtige Betriebsform zu wählen 
unter möglichſter Ausſchaltung aller der geſchilderten heutigen unangenehmen 
Begleiterſcheinungen. 

Das Obſt muß in einem landwirtſchaftlichen Betriebe ſo nebenbei als will⸗ 
kommene Einnahme in Erſcheinung treten, ohne die Kraft des Landwirts merklich 
in Anſpruch zu nehmen. Zunächſt ſchränke man Verſuche in der Sortenwahl 
möglichſt ein, halte fidh vielmehr an das, was an Ort und Stelle erfahrungs⸗ 
den gedeiht. Wir dürfen nicht die von alters her gewohnte Art eines garten⸗ 

aulichen Obſtbaues zum Zwecke der Eigenverſorgung, wie ihn uns die ge⸗ 

ſchichtliche Form zeigt, mit in eine Zeit der Erzeugung jär einen unbekannten 
Markt hinübernehmen. Neue Geſichtspunkte in Bezug auf die Sortenwahl und 

ie Art des Anbietens der Erzeugniſſe ſind nötig geworden. Es ſind nach wie 
por die Bedürfniſſe des Konſumenten zu befriedigen. War das früher der Be⸗ 
ſitzer des Baumes m Jane Familie, fo ift er es heute nur noch m ver 
ſchwindendem Maße, mit der Ausdehnung feines ſpezialiſierten Anbaues 
tritt immer mehr a Markt als Verbraucher an ſeine Stelle, und der An⸗ 
bauer hat ſich ſomit den Bedürfniſſen ſeines neuen Abnehmers zu fügen, wenn 
er auch weiterhin beachtet werden will. 

Unter den alten Verhältniſſen der Hauswirtſchaft war die Gartenbauform 
mit ihren hundert Sorten berechtigt, heute im Erwerbsobſtbau iſt ſie es nicht 
mehr. Aus dem Garten in die Feldf lur übernommen, müſſen wir auch neue 
techniſche Betriebsformen in e bringen, die ein ſummariſches Arbeiten 
ga und ſich der Feldmark e 

andel i große einheit iche Mengen weniger Sorten, mit denen 
er auf t Großmarkt mit relativ geringen Speſen operieren kann: und was 
findet er bei den deutſchen Anbauern? Einen unüberſichtlichen Wuſt von kleinen 
und kleinſten Pöſtchen der verſchiedenſten Sorten, wie ſie wohl die Hausfrau zum 
abwechslungsreichen Eigenverbrauch, aber nicht der mit nomom Maſſen 
rechnende n der Handel und die Induſtrie, gebrauchen kann. Da 
dieſe neuen Bedürfniſſe des Konſums im. Auslande befriedigt werden, ergibt 
ſich für uns die unbedingte 1 eit einer möglichſt ſchnellen Umſtellung 
unter Anpaſſung an die Erforderniſſe des Marktes. 

Der landwirtſchaftliche Charakter ſoll nach wie vor herrſchen und durchaus 
nicht durch die Einſchiebung der Obſtkultur in eee gezogen werden; 
es gilt alſo vor allem die Strecken der Flur auszuſuchen, die nach der kultur 
techniſchen Seite hin ſchwierig zu bearbeiten ſind, für den 5 alſo einen 
geringeren Wert darſtellen. Da gibt es ſo manchen Hang, der an und für ſich 
von guter Bodenbeſchaffenheit iſt, ſo mancher Graben zieht ſich lang und öde 
durchs Gelände, und wie herrliche Apfel könnten nicht gerade hier, wo Waſſer 
und Nährſtoffe meiſt in ausreichenden Mengen zur Verfügung ſtehen, wachſen. 
Sehen wir uns weiter um in unſerm Beſitz, ſo werden wir noch ſo manches Stück 
Land, jo manche unausgenutzt daliegende Ecke finden, die ſich landwirtſchaftlich 
nicht bearbeiten läßt, aber mit einem guten Obſtbaum' beſtanden reichliche Zinſen 
tragen würde. 

Ein ganz beſonderes Kapitel ſchneiden wir mit dem Feldwegobſtbau an; dies 
iſt ein Gebiet, auf dem erſt Anfänge zu verzeichnen ſind. Die Bepflanzung der 
Bon. birgt noch große Möglichkeiten der Ausbreitung des Hochſtammobſtbaues 

n lid; denn hier finden die Bäume außer den gegebenen klimatiſchen Zuſtänden 
Verbale günſtige Wachstumsbedingungen. Der Boden in der Feldflur 
N der landwirtſchaftlichen Kultur entſprechend gut, es findet ein ſtändiges 

üngen und Aufhalten der Ackeroberſchicht zwangsläufig durch die Beſtellung 
ſtatt, was eine gute Bodenluftzirlulation ermöglicht, und der geſunde Baum wird 
ein freudiges Wachstum zeigen und zu den beſten Hoffnungen berechtigen. 

Hier könnte man mir entgegenhalten, daß die Wege zur An- und Abfuhr 
da ſind und durch die Bepflanzung mit Bäumen der Verkehr erſchwert, daß das 
Land beſchattet würde uſw. Selbſtverſtändlich müſſen wir die Wege als ſolche 
berückſichtigen, daher ijt die Breite für die Bepflanzung beitimmend; bei Feld- 
wegen dürfte ſich im allgemeinen eine einſeitige Bepflanzung empfehlen. Laufen 
die Wege in der Nord⸗Süd-Richtung, jo wird die Wahl in den meiſten Fällen 
auf Grund verkehrstechniſcher Rückſichten zu treffen iein; haben wir es dagegen 
mit Wegen zu tun, die von Oſten nach Weſten führen, ſo haben wir es durch⸗ 
aus in der Hand, den Schatten vom Lande fernzuhalten, indem wir nur die 
Südſeite bepflanzen. So hindert der Baum weder den Wagenverkehr noch 
wird das Land beſchattet, da der Schatten den ganzen Tag mehr oder weniger 
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auf dem Wege ruht, was, ganz abgeſehen von dem wirtſchaftlichen Nutzen im 
Hochſommer bei glühendem Sonnenſchein, wohl recht a empfunden 
werden wird. Berückſichtigen wir noch als Naturfreunde die dadurch ſpäter 
bedingte Gliederung der Landſchaft, die vermehrten Wechſel in den Geſamter⸗ 
ſcheinungen, deren harmoniſche Beziehungen in dieſer organiſchen Einfühlung den 
Reiz eines landſchaftlichen Bildes bedingen, ſo müſſen wir uns wundern, daß zum 
Beipiel auch die Gemeindeverwaltungen auf dieſem Gebiete bisher ſo wenig vor⸗ 
bildliche Arbeit geleiſtet haben. In neuerer Zeit finden ſich da und dort erfreu⸗ 
liche Anſätze, aber deshalb dürfen wir nun nicht ruhig zuſehen und den Dingen 
ihren gemädjlichen Lauf laſſen, ſondern das, was wir als richtig erkannt baben, 
muß mit allen Kräften in ſeiner V unterſtützt werden. 

Als nachahmenswert möchte ich z. B. die Obſtbaumpflanzungen der Ge- 
meinde Lippoldsberg a. d. Weſer erwähnen, deren Geldbedürfniſſe zum großen 
Teil aus den Erträgniſſen ihrer Apfelbaumpflanzungen gedeckt werden. Es 
handelt ſich dort um die Bepflanzung von Viehtriften, unter denen der Beſtand 
auf der Schweinetrift ſich durch ein beſonders gutes Wachstum und eine regelmä⸗ 
zige Fruchtbarkeit auszeichnet. Die Anlage iſt auf einem lehmigen Hange ge⸗ 
ſchaffen worden, der infolge feiner Steilheit als landwirtſchaftliche Nutzung nicht 
mehr brauchbar iſt. ie wühlende Arbeit der Schweine führt eine ſtändige 
Loderung der Bodenoberfläche herbei, ebenſo liegen die Dungverhältniſſe äußerſt 
günſtig, und die Erfolge ſind dementſprechend überaus zufriedenſtellend. Natürlich 


muß den Bäumen durch eingerammte Pfähle ein entſprechender Schutz gewährt 


— 


werden, was ſich ja ohne weiteres durchführen läßt. 
Vorbildliche Straßenobſtpflanzungen finden ſich in der Regel nur in den 
Gebieten, die erft neuerdings dem Obſtbau erſchloſſen worden find. Hier konnten 


bei der Anpflanzung alle gemachten Erfahrungen älterer Obſtbaugebiete Verwen⸗ 


dung finden, und ſo finden wir in der ſtreckenweiſen einheitlichen Anpflanzung 
nur einiger dort gut gedeihender Sorten ein vorherrſchendes äußeres Zeichen einer 
neuen Zeitrichtung, die in ihrer einheitlichen Linie im ſtrikten Gegenſatz zu dem 
gewohnten Wuſt von Sorten ſteht. Die beiderſeitigen Sortenreihen fmd unter 
Berückſichtigung der beſſeren Fremdbefruchtung im Verband zu pflanzen. Am 
Anfang jeder Sortenreihe ſteht in Geſtalt eines Wegweiſers ein Etikett, das den 
Namen der Sorte und das Pflanzjahr des Baumes trägt. Auf dieſe Weiſe wird 
viel für die allgemeine Verbreitung der Sortenkenntnis auf dem denkbar ein⸗ 
fachſten Wege getan, die dann ganz von ſelber zu einer Bevorzugung der im gün- 
ligen Sinne auffallenden Sorten führt. Hierauf müßten öffentliche Körper- 
ſchaften und auch der Privatmann zur eigenen Orientierung und der ſeiner Nach⸗ 
lommen viel mehr Gewicht legen: denn beim Obſtbau gilt es eine Arbeit auf lange 
Sicht. Gedenken wir des Schweißes unſerer Väter, wenn wir im Herbſt den Segen 
ihres fürſorglichen Tuns genießen, und mit dem Blicke auf unſere Kinder ſetzen 
wir das junge Stämmchen, das als Baum einſt zeugen wird von uns. 


„Anm. d. Schriftleitung: Die Verbreitung auch dieſes Artikels in den Tages- 
zeitungen ſei im Intereſſe der Bienenzucht empfohlen. 


Imkerkurſus Pfingſten 1927 in Marburg. 
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‚Die Teilnahme an dem Kurſus ift unentgeltlich. Bei der Anmeldung wird um 
Mitteilung erſucht, ob Quarnerbeſtellung erwünſcht it. Das ijt dringend not- 
wendig, weil ſchon Pfingſten in Marburg ſtark mit auswärtigen Beſuchern der 
Feſtſpiele zur 400⸗Jahrfeier der Univerſität gerechnet werden muß. Die Geſchäſts— 
telle der „Neuen“ kann bei rechtzeitiger Meldung zu Preiſen von 2—4 Mark für 
Zimmer und Kaffee Quartiere beſchaffen. — 

Der Unterricht findet an den drei Pfingſttagen vormittags im Zoologiſchen 
Inſtitut der Univerfität Marburg, nachmittags auf dem Bienenitand der „Neuen“ 
in Marbach ſtatt. Er umfaßt an den erſten beiden Tagen allgemein praktiſche 
Bienenzucht und gibt am dritten Tage einen Überblick über Bienenſeuchen und 
König innenzucht. Näheres Programm folgt in der Juninummer der „Neuen“. 

Auch die bisher ſchon angemeldeten Teilnehmer werden um Nachricht gebeten, 
ob und mit welchen Anſprüchen fie Quartierbeſchaffung wünſchen. Sie erhalten 
darüber dann direkte Nachricht. 


142 Aus dem Leierkreis. 


Aus dem Leſerkreis. 


Werter Herr Freudenſtein! 

. Im Jahre 1925 hatte ich meinen Bienenſtand 7 Kilometer von meinem 
jetzigen, ich bin anfangs Auguſt 1925 umgezogen. Dabei ließ ich in Radebeul 
zwei Freudenſteiner Breitwabenkäſten leer Itehen; nach diefer Zejt muß fidh ein 
kleiner Schwarm in einem von dieſen Käſten einquartiert haben: derſelbe baute 
noch zweieinhalbe Wabe aus, wovon ich keine Ahnung hatte. Dieſer Tage nun 
wollte ich meine leeren Käſten holen und mußte mit Freuden wahrnehmen, daß 
ich um dieſes kleine Völkchen reicher war. Die Waben, die nicht in Nähmchen 
gebaut waren, habe ich umgeſchnitten; find ſchön in Brut; leider war das Futter 
aufgezehrt, das Völkchen aber ſehr rege. Ich wollte es erft vereinigen, will es 
aber laſſen und ſehen, wie es lid entwickelt. Die Bienen haben aſchgraue, ins 
weiße gehende Ringe; ſind das Krainer? Sie überlebten den Winter ohne jede 
Verpadung (Beute doppelwandig). So find fie doch als wetterfeſt anzusprechen. 
Meine anderen Völker fliegen ſchwach und mäßig bei unbeſtändigem Wetter. 
Das kleine Völkchen iſt demnach als ſtark anzuſprechen, denn es fliegt und holt 
ſich Pollen von Weidenkätzchen, welche ich angebaut habe. — Iſt irgend etwas 
zu befürchten und kann ich es als einzelnes Volk hochbringen, in etlichen Zellen 
ſtecken 3 bis 5 Eier, habe ich gefunden. Die junge, ſcheinbar leiſtungsfähige 
Mutter habe ich 4 Tage unterm Pfeifendeckel eingeſperrt und dann wieder freige⸗ 
geben, wie Sie es im Lehrbuch angeben. 

Es wird viel geſchrieben von dem Auslandshonig, und mit Recht! Wenn man 
ſolche Artikel in den 1% Hunden lieft, z. B. in der Illuſtrierten Bienenzeitung. 
Heft 12 1926 und 1 1927, S. 216 und Heft 2: Streifen durch Zentral⸗Amerika — 
Meine Groß⸗Bienenzuchtanlagen, Vortrag von Conrad Stieber, Schillingsfürst 
(Mittelfranken). Leider, wer hält fih eine Bienenzeitung? Doch nur Bienenzüchter 
und Imker, und wir wiſſen, was uns Amerika für ſaftiges Zeug ſchickt. In der 
Zeitung, die die breite Maſſe lieſt, ſteht nicht ein Artikel drin zur Aufklärung 
der Honigverbraucher. So einen kraſſen Fall erlebte ich am 21. März 1927. Ich 
war auf meinem Bienenſtande beſchäftigt, der unmittelbar an einem öffentlichen 
Wege liegt, es iſt ein Schrebergarten; 25 Meter ſtehen die Bienen vom Wege ent- 
fernt (an Juſchauern fehlt es nicht). Ein Herr blieb ſtehen — Bankbeamter — der 
allerhand Fragen an mich ſtellte. Ich beantwortete ſo gut ich konnte. Dann kam 
die Rede auf den Koſtenpunkt des Honigs. 1,85 Mk. war die Antwort, hier 
drückte der Beamte ſich ſo aus, wie Wucher. Am liebſten hätte ich ihm eine 
Hand voll Bienen ins Geſicht geworfen. Er bezieht z. B. von einem Imker 
aus — 9 Pfund zu 10,50. Mk. und was für feine Ware, die nie zu Zucker kri⸗ 
ſtalliſiert, wogegen unſerer doch fejt wird, als Gott der Herr, von der Zucker⸗ 
fütterung. Da ließ ich mir ſeine Adreſſe geben und verſprach, ihn zu beſuchen. 
Gleich an demſelben Tag abends war ich unterwegs, in der Taſche die „Neue 
Bienenzeitung“, „Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung“, Leipzig, und Freudenſtein 
Lehrbuch und den Sonderdruck aus Nr. 4 1925 des „Praktiſchen Wegweiſers für 
Bienenzüchter“. Die ſchönen aufklärenden Stellen zeigte ich ihm, weshalb ſein 
Honig nur 10,50 Mk. koſtet und bewies ihm, was er für ein Zeug für ſein Geld 
vorgeſetzt bekommt. Als er las, daß Ochſenfröſche und ſonſtiges Getier darinnen 
zu finden ſind, war er geſättigt und hatte nur noch einen Fluch über den Honig. 
der da 10,50 Mk. koſtet. Schließlich und künftig ſoll ich ihm Honig verſchaffen 
oder ſaubere Imker nennen. Und jo gibt es viele, die im Dunklen tappen! In 
deſſen Wohnung hör ich Radio, da kommt mir der Gedanke, ſollte dieſes nicht ein 
Weg ſein, wo die Verbraucher aufgeklärt werden können? Wenn in einer Stadt. 
wo Radioſendeſtellen ſind, ein Verein ſich der Sache annimmt und durchs Radio 
einen Vortrag hält. Es wird ſich doch wohl ſicher ein Kollege finden, der einmal 
alle geſammelten Beweiſe den geſamten Rundfunkhörern im Vortrage auftiſcht 
und es auseinanderſetzt, was die Blechdoſe, die Inſertionsunkoſten, an Hilfskräfte. 
Miete, Steuern ulw. alleine koſten uiw. Ich glaube, daß viele dieſen „Garantiert 
reinen Bienenhonig“ nicht mehr kaufen. Auch glaube ich, viele Imker werden 
mir mit beipflichten. 


Anmerkung der Schriftleitung: Das Kapitel „Auslandshonig“ 
iit immer noch ein recht trübes. Es wird uns da nur zu helfen fein, wenn Her: 
kunftsbezeichnung Zwang iſt und ein höherer Zoll auf den Auslandshonig kommt. 
Beſonders ſchlimm iſt es nun, daß man ſehr vorſichtig in ſeinen Ausdrücken ſein 
muß. Denn es gibt natürlich auch auf ſaubere Art gewonnenen guten Auslands- 
honig. Das behauptet natürlich jeder Händler von ſeinem Honig, obgleich ich 
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bei der en einen nn ung der Leute, die als „alter Imker“ 
„nur vom Fachmann“ beſten (Auslands „)Blütenſchleuderhonig ſo anbieten, als 
ob ſie ihn ſelbſt gemacht hätten aber Bienen gar nicht beſitzen, ſchon längſt dieſe 
Behauptung i hat. — Ihr Vorſchlag, betr. Radio, iſt ſchon durch Prof. 
Grund fehe, daß diefe Leute immer gerade den beiten und natürgemäß teueriten 
vom Ausland beziehen. — Ihr Vorſchlag, betr. Radio, iſt ſchon ich Prof. 
Armbruſter, Dr. Koch u. durch verſchiedene allgemeine Vorträge in die Tat 
umgeſetzt worden. Leider über ſcheint mir das Radio in der Beziehung wenig Be- 
deutung au haben. Die meilten Leute drehen Vorträge fofort ab und ſuchen 
' eng liche Tanzmuſik. So kommt doch wenig zu den gewünſchten Stellen. — Es 
muß auch alles hier wie in den Zeitungen in möglichſt unauffälliger Form ge- 
bracht werden, ſonſt nimmt weder Zeitung, noch Radio etwas auf. Dann, joll 
man ſich im allgemeinen a auch hüten, durch allzu große Deutlichkeit dem Publikum 
den Appetit auf Honig ü berhaupt zu verderben. — Wenn aber jeder an ſeinem 
ile dazu ſo mithilft, wie Sie, in dem Einzelfall und die wirklich reellen 
Honighändler Mittel gefunden haben, ſich gegen die Schundverbreitung zweifel— 
hafter „Imker“ zu ſchützen — ſie haben m. E. ſelbſt das größte Intereſſe daran — 
dann ſteht es ‚son viel beifer. Denn guter Auslandshonig koſtet genau fo viel 
wie unſerer und macht uns keine Konkurrenz. — Es gibt auch, wie wir feſtſtellen, 
Gott fei Dank heute ſchon ehrlichere Honi händler. die feinſten Jamaikahonig 
oder ähnlichen, alſo von ſelbſt mit Herkunftsbezeichnung anbieten. — Dagegen 
iſt dann nichts einzuwenden. Denn, wer Auslandshonig haben will, mag ihn 
laufen. Die deutſchen Imker werden immer dafür ſorgen, daß die Bezeichnung 
„Deutſcher Schleuderhonig“ eine Qualitätsbezeichnung iſt, gegen die andere 
nicht aufkommen. 
Wetterausſichten für das Sommerhalbjahr 1927. Wie fo mancher Leſer der 
„Neuen“ ſuchte ich früher mit Hilfe des e das Wetter zu ent⸗ 
rätieln. 8 griff ich zu Dante mann und Schmucker, doch auch fie befriedigten 
ngi Es fehlte eine Überihau längerer Zeiträume, die für den Imker in Be- 
tracht kämen. Mit Inbrunſt ergriff ich Voß Wetterabe 1918 mit Anleitung zur 
Jahresprognoſe. Hier ſchien zu ſein, was ſich das Herz wünſchte. Ich habe ſie nun 
7 Jahre ausprobiert und möchte ſie nicht miſſen. Auch die Herſcheltabelle gibt 
in der Mehrzahl der Fälle die Niederſchläge richtig an. Da mich alles nicht be⸗ 
friedigte, ſuchte ich ſelbſt in den Wirrwarr von emperaturen und Niederſchlägen 
mit Hilfe des Mondes Ordnung zu bringen. Als Leiter einer Regenſtation war 
mit dieſes bei den vorhandenen Aufzeichnungen leicht möglich. Ich bemerkte nicht 
nur ſcharfe Anderungen bei beſtimmten ee ee ſondern fand auch eine 
Ahnlichkeit zu hen ängeren Zeiträumen. Und fo verſuchte ich mich im Wetter- 
prophezeien. Dies fei vorausgeſchickt, damit der Leſer nicht glaube, daß ich ins 
Wilde hinein mutmaße; es liegt eine Berechnung zugrunde. Nach Voß Sonnen- 
finſternismethode ſollte der Winter milde ſein. Das iſt er auch im weſtlichen 
Deutſchland geweſen. Wegen der vier Tiefſtände im verfloſſenen Quartal rechnete 
ich aber doch mit Froſt und das ift auch geſchehen: es fiel wenig Schnee: es bildete 
ſich eine andauernde Eisdecke feit Weihnachten, die erit Anfang März ſchmolz. 
Der Froſt zeigte ſich ſtets bei der Tieſſtandsbewegung. Auch bei dem warmen 
Mätzwetter folgte die Abkühlung in der letzten Woche. Dieſe Tiefſtandstempera— 
. turienlung wird auch das ganze Frühjahr fih bemerkbar machen. Eine kleinere 
| Abkühlung findet dann als Gegenpol bei dem Hochſtand Statt. Da die Sonnen- 
| finſternismethode im Winter geitimmt hat, muß fte es auch im Frühjahr tun. 
Nördliche und öſtliche Winde ſollen vorherrſchen. Ja ſüdliche und öſtliche, damit 
könnte man zufrieden ſein; aber wenn man unſre nördliche Breite berückſichtigt, 
mas follen da nördliche und öſtliche Winde nützen? Wenig Regen wird es 
geben: dazu Diele, günſtigenfalls nur nächtlichen Abkühlungen, die da drohen. 
Die Bienen brauchen ja ſchönes Wetter zum Pollentragen: aber wird es auch 
honigen? Die Erfahrung ſpricht hier im Oſten dagegen. In ebenen Lagen und 
geſchützten Tälern kann es bei dem ſonnigen Wetter wohl geſchehen. Ich Tiehe als 
Parallele das Jahr 1909 herbei, kenne aber nicht deſſen Honigertrag. Die Sta— 
tiſtiker unter den Imkern mögen einmal nachſehen. Da ſich der Mondſtand nach 
einem halben Jahre wiederholt, ſchließe ich gewöhnlich von dem Dezember und 
Januar auf das Trachtwetter im Juni und Juli. Das war aber nicht ſo, wie 
man es wünſchen müßte. Die Temperatur und Bewölkung wird demnach mit 
e sbeo mn ungleich oder veränderlich fein und bleibt jo bis gegen Mitte 
Auguft. Dagegen ilt der Nachſommer beſſer. Das ſpätere Frühjahr und der Vor- 
ſommer werden der Entwicklung der Völker günſtig ſein. Der Sommer iſt dies— 
mal ſo, daß mit der aufkommenden Hitze auch Niederſchläge kommen, ſogar 
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heftigen Charakters. Das wird nicht gut für die Lindenblüte ſein. Die Sieben 
liebt ſolche Extravaganzen. 1917, unfer beſtes Honigjahr, hatte ein ſpätes 

rühjahr, worauf langes ſchönes und warmes Wetter folgte. 1907 begann das 

ommerwetter erft im Mai und es regnete den ganzen Sommer durch. Trotz der 
mühſamen Klarſtellung der Witterungsphaſen wird mir mancher Imker doch 
nicht glauben nach dem Motto: „Erſtens kommt es anders und zweitens wie man 
denkt.“ Ich habe mich aber nach dem Kriege mehr mit dem Wetter als mit den 
Bienen beſchäftigt. Es muß auch ſolche Käuze geben. Eine Torheit ſoll es fen, 
an den Mond zu glauben. Wenn das Wetter aber fo kommt, wie ich mutmaße., 
ſo hat es doch der Mond getan. 

Paulwitz, Oberlehrer, Mittel⸗Golmkau b. Sobbowitz (Danzig). 


‚ „Brühls Königinnenzeichner D. N. G. M. Die Wabe mit der Königin wird 
einzeln in den Wabenbock gehängt und die Königin in den Apparat gebracht. 
Beim Zeichnen halte man ihn wagerecht mit der Gitterſeite nach oben. Wem die 
Königin auf den unteren Teil des herabhängenden Netzes läuft, (wenn fie es 
nicht von ſelbſt tut, dann ſchüttele man fie herab), drücke fie ſanft mit den 
Fingerſpitzen der linken Hand gegen das Gitter, ſo daß das Bruſtſchild ae 
den Drähten hindurch mit einem zugeſpitzten, dünnen Hölzchen mit Schellac⸗ 
farbe bemalt werden kann. Nach dem 1 laffe man mit einem leichten Rud 
der linken Hand nach unten die Königin frei, ſo daß ſie nicht die friſche Farbe 
am Gitter abſtreichen kann. Die Königin bleibt jetzt noch einige Minuten im 
Apparat, damit die Farbe eintrocknet und weniger duftet. Dann wird der pe 
öffnete Apparat fo gegen die Wabe gelehnt, daß die Königin leicht auslaufen 
kann. Mit der Wabe wird ſie dann ins Volk gehängt. — Geliefert wird der 
Apparat von der Firma Heidenreich & Co., Sonnenburg (Neumark). 


Fragekaſten. 


8 ge: Bei einer Unterhaltung | Bolt erſetzen, erſuche ich Sie höflichſt, Sie 
über den hohen Nährwert des Honigs möchten mir folgende Fragen in kürzeſter 
im Vergleich zu anderen Nahrungsmitte.n Zeit brieflich beantworten. 1. Wo konnte 
fand ich keine Angaben in den vor⸗ ich 1—2 gute, geſunde Völker zu billigen 
handenen Tabellen. Ich wäre Ihnen Preis kaufen, oder könnten Sie es viel 
lebr dankbar, wenn Sie mir dieſelben leicht beſorgen? 2. Räuberei. Was tam 
mitteilen würden, möglichſt den Prozent- geſchehen, wenn ein Raubvolk von 8 
gehalt an Eiweiß, Fett, Kohlehndrate, | Völkern die ganzen Ortsvölker zugrunde 

ſche und Waſſer und wenn möglich, richten? Der Stand iſt ausfindig ge⸗ 
den Kaloriengehalt für 100 Gramm. macht, doch der Beſitzer jagt, er kam 
Antwort: Je nach der Tracht iſt nicht dafür, daß ſeine Bienen rauben. 


Honig recht verſchieden zuſammengeſetzt. Es tamal ſich um eine Raſſe bejonderer 
Es können daher nur Mittelwerte ange. Honigvölker. oe l 
geben werden. Nach König enthält Antwort: Sie find etwas im 
er: Waſſer 20 bo, Rohrzucker bis zu Irrtum. Wir können keine Völker er 
5 %, Dextroſe 22—44 d, Lävuloſe ſetzen, die durch Verſchulden der Imker 
32—49 0, zuckerfreie Subſtanzen 5 und oder Weiſelloſigkeit eingegangen jmd. 
mehr vo, darunter textrinartige Stoffe Freudenſtein verpflichtete ſichſeinerzeit mı 
bis zu 10%, Stickſtoffverbindungen 
0,3—2,7 ©%, Organiſche Säuren 0,1 bis 
0,2 %, Mineralſtoffe 0,1 —0, 35 %. Ein 
Eßlöffel voll Honig enthält, ſo ſchreibt 
Prof. Klemperer im Handbuch der 
Krankenernährung von Leyden, 75 Ka⸗ 
lorien, alſo mehr als ein Ei. Honig 
wird viel zu wenig angewandt. — Der 
Kraftwert von 1 Pfund Honig ent⸗ 
ſpricht dem von 3 Pfund Fleiſch. 


Frage: Vor 2 Jahren hatte ich 
die Bienenzucht nach Ihrer Lehre be— 
gonnen. Ich kaufte Ihr Lehrbuch, 4 
Frdſt.⸗Kaſten und 2 Korbvölker. Die 
erſte Überwinterung war gut. Doch heuer 
ſind mir meine ſämtlichen Völker einge— 
gangen. Da Sie jedes eingegangene 


fütterten Völker, die an Ruhr zugrunde: 
gehen ſollten, zu erſetzen. Das hat er bis 


Sie ſich wieder Bienen anſchaffen, beach⸗ 
ten Sie doch beſſer einmal genau, was 
im Lehrbuch unter Bienenkrankheiten 
über Faulbrut ſteht. Ich fürchte näm⸗ 
ich, daß Ihre Völker an einer Seuche 
eingegangen ſind. Da hätten geſunde 
Völker in kurzer Zeit das gleiche Ende 
vor ſich. Denn acht Völker auf einmal 
werden nicht ausgeraubt, wie Sie mei⸗ 
nen. Und wenn es ein Volk wird, ſo iſt 
das immer die Schuld des Imkers, der 


oder ein weiſelloſes Volk hat. Geſunde 
Völker laſſen ſich nicht ausrauben. 
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die nach feiner Lehre auf Zucker aufge- 


heute in keinem Fa Bea — Ehe 
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Schwächlinge auf ſeinem Stand hält 


Fragekaften 


rage: Voriges Jahr m Herbſt 
iſt x ein Jahr, daß ich mir 3 Völker, 
davon in einer für 3 Voller Normal⸗ 
c und ein Volk im Korb kaufte. 
Als ich nun voriges Jahr in Duisburg 
u einem Kollegen von Bienen ſprach, 
liate er mir, daß er uo 15 habe 
und empfahl mir Ihr Lehrbuch, weil 
Sie ihm das in der Imkerverſamm⸗ 
lung geſagt hatten. Ich habe dann im 
Lehrbuch geleſen und meine Freude an 
demſelben. Sie haben ſo recht natürlich 
und auch leicht verſtändlich geſchrieben 
wofür ich Ihnen meinen Dank ſage. Ich 
denke an Hand des Lehrbuches mich in 
die Bienenzucht gut einzuarbeiten. Da ! 
Sie nun ſchreiben, daß hid ein Anfänger 
bei Fragen an Sie wenden tell jo will 
ich es tun. Alſo eritens: Ich möchte 
gerne wiſſen, ob es bei uns wohl mög⸗ 
ich it, eine Zucht von 50—100 Völkern 
zu 900 halten. Unſere Flur iſt ungerani 
5000 Morgen grok. Und auch 21% 

von uns größere tadel- und ar: 
dungen. „es ſind wohl jährlich nach 
meiner ätzung 100 Morgen Espar⸗ 
ſettellee und ungefähr 500 Morgen Wie- 
ſen. Auch wird Kopfklee und Immer⸗ 
grünklee angebaut. Dann gibts auch 
Hederich (wild). 
viel angebaut. Dem Lehrbuch nach be⸗ 
nie en die Bienen denſelben ni t Oder 
?) Voriges Jahr p ejonders 
1 Auch ſind ie 8 Lin⸗ 
den da und wohl genug Obſtbäume, 
wenn auch keine Plantagen. Es geht 
mir darum, ich möchte nicht immer noch 
in die Fremde, denn ich kann von meiner 
Wirtſchaft nicht leben, weil unſere Ge⸗ 
Aa nicht danach ift, und möchte mir 
omit den Nebenverdienjt durch die Bie⸗ S 
nen decken. Spättracht haben wir nicht, 
wenigſtens meines iſſens nicht. Ihre 
Fütterung von oben habe ich ſchon an⸗ 
N Völker hatten nicht mehr ge⸗ 
Vorrat. Sie nehmen aber vielmals 

icht alles. Ein größeres Glas von 
Do Liter war über baue nicht berührt. 
Wie kommt das? Ich habe die Deck⸗ 
bretter mit dem Draht nach unten ge⸗ 
legt, dann das Glas ins Brett geitedt; 
pante gut darauf. 2 Völker revidierte 
Ende Februar, fand aber keine Kö⸗ 
en Geſtern revidierte D das andere 
Volk und das eine auch wieder, weil ich 
verſchiedene Maden unten an der Erde 
fand unterm Flugbrett und heute wieder 
eine auf dem Flugbrett, fand aber we⸗ 
der Brut noch Königin. Ich habe alles 
herausgehabt, weil es ſchön warm war. 
o kommen wohl die Maden her? 
Geſtern habe ich us an fo nach der 
Königin geſucht. Wie kann ich um dieſe 
Jahreszeit die Königin leicht finden? 
Geſtern und heute flogen die beiden 


145 


beiten Völker ziemlich ſtark, eigentlich 
zu ſtark um dieſe Zeit. Mein kleines 
Bienenhaus iſt direkt am Hausgiebel 
in einem kleinen Gemüſegarten, Flug⸗ 
richtung ſüdlich. Heute war die innere 
Stirnwand von der Sonnenwärme warm. 
Flugloch hatte ich 1 cm auf. Habe es 
dann weiter geöffnet. Da wurden die 
Bienen or ruhiger. Mag das wohl 
daran g 1 9 oder am ſchönen 
warmen Dann habe ich auch 
einige Bienen mit Läuſen gelehen, be⸗ 
ſonders beim Korbvolk. Habe eine ab⸗ 
gefaßt, wo drei Stück draufſaßen. Habe 
dieſelben entfernt und die Biene fliegen 
laſſen. Die Läuſe blieben aber ruhig 
ſitzen. Soll ich mal Naphthalin unter⸗ 
legen oder 190 Darf ich das Korb⸗ 
volk mal hochheben, um zu ſehen, ob 
es noch Futter hat, oder foll ich es ruhig 
ſtehen laſſen? asſelbe hat mir voriges 
Jahr keinen Honig in den Unterſatz ein⸗ 
getragen. Die Tracht war voriges Jahr 
nicht gut hier. Habe bei 2 Beutevölkern 
ein paar Waben hinten hängen, welche 
nicht ganz ausgebaut find. rden die 
Völker dieſelben wohl ſchön ausbauen 
bei guter Tracht oder gutem Füttern? 
Kann ich beim Angießen der Kunſtwaben 


(Gelbklee wird auch Wachs von einer alten Wabe nehmen 


oder Abfallſtreifen von Kunſtwaben? 

Kann ich Harz von Tannen aus dem 
Walde nehmen, wieviel muß man zum 
Wachs zuſetzen? Oder gehts auch ohne 
Harz? In meinem Wabenſchrank 9 085 
mir faſt alle Waben verſchimmelt, trotz⸗ 
dem derſelbe trocken hing. Wovon mag 
das kommen? Denke dieſen Sommer 
wenn ich einigermaßen verdiene, daß i 

mir eine Breit⸗ oder Faktbeute (Ihr 
u von der Verkaufsſtelle der 
„Neuen“ ſchicken = will. 


Antwort: Ihrer un 
rung muß die Tracht ohnend ſein. Die 
beſte Antwort darauf gibt Ihnen ja 
aber der Ertrag der 18 55 ſelbſt. Ihre 
Frau hat ausnahmsweiſe unrecht. Die 
Bienen brauchen nicht viel Zeit. Über 
Feierabend und am Sonntag bewirt⸗ 
ſchaftet mancher, der ſonſt keine Zeit 
hat, aber Freude an den Bienen und 
dem Nebenverdienſt, den ſie bringen. 
leicht 20 und mehr Völker. Das Futter 
müſſen Sie immer handwarm reichen. 
Iſts am nächſten Tag nicht abgenommen, 
dann das kalte weg und wieder warmes. 
a Im Anfang nehmen die Bienen 

manm: Nachher beffer. — Im Februar 
ſoll man ſeine Völker hübſch in Ruhe 
aden In dem einen Fall allerdings 
nicht. Weiße Brutſtadien auf dem Flug⸗ 
brett deuten nämlich auf Hunger. Eine 
mit Zuckerwaſſer vollgegoſſene Wabe ans 
Brutneſt gehangen, dann alles gleich 
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wieder warm zu, ai dagegen. Das 
Vollgießen geht mit der Flaſchenbrauſe 
Siri. — Nach der Königin ſoll man im 
März im allgemeinen nicht ſuchen. Iſt 
Brut da, ſo iſt alles in Ordnung. Ein 
Auseinanderreißen des Brutneſtes ſtört 
das Volk in der Weiterentwicklung. 
Antwort auf die weiteren Fragen, 
die Auswinterung betreffen, finden Sie 
ſicher in den Monatsanleitungen der 
„Neuen“. Wir ſenden Ihnen das März- 
heft zu und können Ihnen auch jetzt 
ſchon den ganzen Jahrgang mit Nach— 
lieferung zu dem für 1928 e 
ermäßigten Preis von 3.60 M. liefern. 
— Das Korbvolk werden Sie ja ſpäter 
zweckmäßig auch auf beweglichen Bau 
bringen. Im Lehrbuch ſteht ja die An- 
leitung dazu. Dam können Sie auch 
etwas gegen die Bienenläuſe tun. Die 


die 


Vereins mitteilungen. — Anzeigen. 


und können gerade da ſehr läſtig werden. 
Bei einem Kaſtenvolk ſind ſie jedoch 
auch gerade auf der Zentralſtelle wieder 
am leichteſten durch Rauch zu beſeitigen. 
— Für die Überwinterung iſt es ja nicht 
gut, unausgebaute Waben in den Völ⸗ 
kern zu laſſen. Im Sommer bauen aber 
die Völker dieſe Waben gut aus. — Zum 
Kunſtwabenangießen nimmt man beſſer 
das Wachs von geſchmolzenen Kunſt⸗ 
wabenabfällen oder ſonſt einem Stück 
ausgelaſſenem Wachs. — Der Schimmel 
in den Waben iſt doch Kennzeichen für 
zu feuchte Aufbewahrung. Sie müſſen 
den Wabenſchrank an einem anderen 
Ode em. Ort (Boden) unterbringen. 
enn Sie ſich über anderes im Un- 
klaren ſind, ſo arom wir Ihnen gem 


der „Neuen“ 
Auskunft. — Jedenfalls wird bei Ihrem 


Ast oder im Fragekaſten 


ſammeln ſich nämlich auf der Königin 


19 ereinsmitteilungen. 


Der Derfand erfolgte am 29. April, 30. April und 1. Mai 


Bienen: u. Obſtbaumzuchtverein von Koblenz u. Umg., Am Sonntag, den 
22. Mai, findet eine Standbeſichtigung bei unſeren Mitgliedern Gottwald und 
Müller L. im Bienhorntal ſtatt. Treffpunkt 3 Uhr in der Wirtſchaft von Hamn 
Kröll in Pfaffendorf, Emſerſtr. (an der Kirche). Daran anſchließend Verſammlung. 
in der die Tagesordnung bekannt gegeben wird. Von nun ab werden in jeder 
Verſammlung Sammelbeſtellungen von Imkereiartikeln entgegengenommen, deren 
Ausführung in beſonders ſachkundiger Hand liegen. Von dieſer verbilligten Ein⸗ 
richtung regen Gebrauch zu machen, liegt im Intereſſe jedes RET Mitgliedes. 

Lingenberg, Schriftführer. 
Bienenzüchterverein Kleinfurra u. umg. Sonntag, den 1. Mai, nachmittags 
123 Uhr Wanderverſammlung in Kleinfurra bei Höfer. Tagesordnung: 1. Ab⸗ 
änderung > Statuten. 2. Betriebsregel für Monat Mai, Vortrag von Herm 
Mannſtedt. Verſchiedenes. B. RNenzichauſen, 2. Schriftf. 

Bienenzucitverei Alena onain Die nächſte Monatsverfammlung ne 
am Samstag, den 14. Mai, abends 8 Uhr im Lokale des Herrn Magnan, Iſer⸗ 
lohner Straße, ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen dringend erwünſcht. Pan niger. 


nigin Intereſſe vieles ſchon ganz gut werden! 


* 
Die Vereinsbezieher der „Neuen“ werden auf das „Vorführungs“-Angebot 
m re Elektrowabenlöter“ im heutigen Anzeigenteil beſonders aufmerl: 
am gemacht. 


Anzeigen. 
Vn Anu 


federdicht, gestreift, 1 schläfrig. gr. Oberbett, 

Unterbett, 1 Kissen mit 14 Pfd. gr. Federn gef. 
zus. Mk. 35.— 

Dasselbe, a 2 Kissen, mit 16 Pfd. bess. gr. 
gef. zus. Mk. 63.— 


Balladen 


gr. per Pfd. Mk. —.90, bess. Mk. 1.50, gr. Halbdaunen 
Mk. 3.25, weisse Federn Mk. 4.50, gr. Daunen Mk. 8.50. 


Metallbelten, Wäsche u. alle Aussleuerartikel 


2444444444444 


50 
Mai-Schwärme 


erite trainer slülicmer. 


Kreuzungen, à Pfd. 5 
Bienenzüchterei 


re einen 


Lehrlin 


bei freier Station. 


i billig. 1 Tausende Dankschreiben. Muste 
Hermann Detjen, A Katalog e Vıehtgefallend Geld zunich unter „E. G. 150" . 
Tarmstedt (Bez. Bremen). B tt f; ] ik Th. N die Geschäftsstelle ! 
A ettenfabri ranefuß, Cassel. „Neuen Bienen-Zid 


\ Bettfederngroßhandlg. u. Versänd. ; Gegr. 1895. 


AAAAAAAAAAAAA 


Jetzt 
Phazelia 


ausgez. Bienennährpfl., 
blüht in 6 Wochen. | 
Pfd. 2.— , 100 f 0,60 K. 


hrer Pesch, [523 
Post Mayen (Rhld.) 


Le 
Nitz, 


Railerwaben 


echtes, gefunbes. deut⸗ 
ſches Bienenwachs ohne 
Beimiſchung. hergeſtellt 
nach eig. biophyſikal. Ber- 
fahren. elaftifh, brud- 
u. verziehfeſt trotz dün⸗ 
ner Ausprägung. beſſer 
u. billiger als die dicken 
Kunſtwaben. Tauſch und 
Umarbeitung von alt. 
Wab. u. Wachs, Beſchrbg., 
Gutachten u. Preisliſte 
koſtenlos. 


ist die beste 
Pflanzzeit für 


ö vorigen 
| erhe licben re: 


Anzeigen 


er 
teelköniginnen |: 


arantiert reiner Ab- 
Hamımuna, iſoliert be- 
ut brad 7 99 a 
no 


| Epdtbräter 4 0 0 A 
pätbrüter, à 10 
unt. Gar. f. leb. Ankunft. 


Förſterei 
Teichvorwerk 2, 


Poſt Laskowitz. 
(Bez. Breslau). [519 


Rähmchenholz, 


bräm. 6* 25 mm 4,— Mk., 
8x 25 mm 4,50 Mk., pr. 
3 feitio och b gerlän Ar 
eitig gehobelt, ein 
Verpackg. frei Bahnhof 
ier. gegen Nachn. a 
den auf kung Bufdnei- 
den auf oom omnia ngen 
ertra. Andere 
ine billigſt. 
. Oloffs. Warnemünde, 


ma 
ET — A G EEE ET Tu re. 


Sofort deutſche 


Dienenschwärme 


vom 15. Mai bis 5. Juni 
2:6 104, vom 5. Juni 
3 uli 


3 Pfd. 12 W, Kifte 1.50 A, 
deutſche Königin i im Mai 
uni 5 M, Juli 4 

ier. 1485 


H. Schulte, Ur.-Inkerei, 


Quedlinburg a. H. a. H. 


Kanfe lanfend deutschen 
bienen-Shleuderbonig 


jeden Poſten gegen ſofor⸗ 
tige Kaſſe und Stellung 
er trial iger Gefäße. 
ae eri er | 
Ausfallmuſter und Men- 
genangabe. [419 
riegert, 
Großbienenzucht. 
Dessau, Franzſtraße 44. 


Dee —— 
Imker! 
Verbel für die Neue] 
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Verkaufe Deutsche 


Roxer-Welpen, 
o EDEN, alt, 3 gold- 


eib Ic warze 
oft, unb opf. Stamm⸗ 


baum fü brt bef tes Cham- 
pion, rt Del ut- 
Adolf Kläver, 
Mitglied d Borer-Elub, 
Borghorſt. Weſtfalen. 


— —— 


Honig, Wachs, alte 
Kaufe Waden zu höchſtem 
Preis. ev. tauſche geg. Kunſt⸗ 
waben oder Beuten 1522 
Imkerei Dobmeier. 
3 5 (day.) 


| Der Imker ist gestellt 


mit meinem 


Lederhandschuhe. 


Derselbe ist von un- 
begr. Haltbarkeit, des- 
halb der billigste. 
Tausend Anerkennun- 
gen. Preis p. Paar 
Mk. 5.50 per Nachn. 


Fr. Attinger, 
(415) Lederfabrik 


oſtſcheck Hamburg 9985 


onalcheudemn 


m. Hochleiſtungs⸗Schleu⸗ 
derkorb (verhindert das 
Brechen ſelbſt der zar⸗ 
teten Waben h. Beſchrbg., 
u. Preisliſte, ſowie ſehr 
günſtiges 


A 


Frischer 


von Schleudern für gros en A 
bes Waben wat koſten⸗ 
ftei. desgl. Preisl. üb. 
Geräte u. Bienenweide⸗ 4 
ſämereien. B: 
8 


Firma N 


Heorg Ammann; F 
Bretten (Bad.). 


2 


<Ú 


KARBOL, 


S i. d. Anst. f. Bienenzucht in Erlangen- 
Jas Beste zum Besänftigen der Bienen. Kar- 
‚olgeruchbläser D. R. P. 3,50 Mk., 100g 
farbol, 2 Schleier, 1 Büchse, 1 Gebr. -Anw, 
„30 Mk., zus, 5,80 Mk., Nachn. 20 Pfg. mehr. 
’erner Nigra-Königinnen, -Schwärme und 
Völker. Halbritter, Hanau, Wilhelmsbad. 
’ostechk. Frankfurt 24 465. [517 


erhält jeder Imker durch das neue interessante 


PREIS- UND LEHRBUCH 


des Rheinischen Bienenwerks. 


W. Hasbach in Andernach 


Zusendung erfolgt gratis und franko. 


— N Wttbg. K. 


1925 prämiert in Gera. 1926 in Alm nit erfteu Preiſen, 


Aunllnben 


Sonderangenl Eart Ebeler, 


Tauſendfach bewährt. (440 
Garantiert rein und geſund. 
30 jährige Erfahrung. 
Umarbeiten von Wachs u. Altbau. 
Lager ſämtlicher Bienengeräte. 


Sad Mergentheim (Württbrg.) 1 18%. 
— — NIE SNE 


Mut u. Neues Leben 


D 


EBEV SN DEIN SIN 


— SENIN EVA SCN BEN IN ERNST BERN IN 


b. Bezug meiner Bienen⸗ 

Al i es stau nt Be ngra uber d. jaus 

bere, zweckmäßige uus⸗ 

führung und konkurenzloſen Preiſe. vieſere alle Syſteme, 

Chtemgaufiod, Freudenſtein⸗, Faktſtock, Kuntzſchzwiling, 

Berchtesgadner, die neueſte Strobzanderbeute, Vorderwand 

in Holzausführung genau nach Zander nur 20,80 Rui mit 

allem Zubehör. Neue Preisliſte für g-famten mt rbedarf 
nebſt glänzenden Anerkennungen gratis 


Karl Dasch, 


Speziulfabrikation für Riegen geräte 
Grassau am Chiemsee. 


[430 


Anzeigen 


kauft 


Offerten mit Preis. 


Fa. Nooks Bienenhonig 
Nook & Fieguth, Berlin-Friedenan 
Handjerystraße 41. 


Deutſche, geſunde 


Bienenvölker 
— à 20 m., — 
435) gibt ab 


H. Schulte, 


Groß-Imkerei 


Quedlinburg a. Harz 


Rückporto erbeten. 


Breitwabenſtöcke 


nach Frdſt. -2- Etager 
kompl., einfachw. RM. 12. 
doppelwand. RM. 15.—. 
. trobbreng: mit inn. 
Holzverkld M. 
Normal-g⸗ 
Blätterſtöcke RM. 15 
ſowie alle Syſteme. 
Auch Kungi, Fakt⸗ 
und Janderbenuten. 


J. F. Dobmeier, 


Imkertiſchlerei. 
Waldthurn, Bayern 5 
Gegr. 1900. 35 mal prämiert, 


EMTA 


d. befte Benzinabfiammlampe 
gleichzeitig guter Kochapparat 
iſt wieder lieferbar. 


Ein: u. Verkaufs telle d. 
„Neuen Bienenzeitung“ 


Eta RM. 12.— 


Bienenwirtschaftl. 


feirte 


* dur 2 22 g ** 
2 2 . è Cr t 


— — 


Zur 


(462) 
n yo Me 
fütterung > 


Fuderlöfung ohne 
„Doppel⸗Nektarin“ 
ift Strohfütterung 
E ohne Hafer. g 


Proſpekt umſonſt! 


Lehrbuch gegen ner 


dung von AM. 0.50 
Fruchtzuckerfabrik 


v. Dr. O. Follenius. 


Hamburg 21, 
Humboldtſtraße 24. 


in großer Auswahl. 
Ankauf von Honig, 
Wachs und alten 
Waben. (474 


D. Gotthardt, 


Dresden-A. P. 1. 
Gr. Plauensche Str. 7 
Preisliste frei. 


Hüllen. | fd ud > 
Wu n e o T. Batet 


frei Haus verſte rt, 
U, 0,0, 1.— 1.2 
M, 3 


Feinschnitt t N. 2 — ‚50 
Ia Rippentabak p. Pfd. N. 
ff. Zigarren von 8 g- 

Georg >. . nr 


turreinheit ſelbſtverſtändlich. 
Gar. kei Ueberſeehonig. Lie⸗ 
fere laufend konkurrenzlos 
preiswert. 

Bemuſterte Offerte jeder⸗ 
zeit gern zu Dienſten. 
(419) Briegert, 


Deſſau, Franzſtr. 44. 


a im, & 


Neu! Mit meiner 


Waben-Drehschei 


Deutsch, Reichspatent, Staatsm d. 
Ehrenpr., findet man schnell, kinder 
u. stichlos die Königin. Auch beim 
u. Ausschneiden von Königinzellen x 
der ganzen Bienen-Behandlung uni 
behrlich. Paßt für alle Rähmchengröß 
Preis 6 Mk. Einmalige Anschaffun 
Imkerleben. 1 


M. Doristecher, Steltin, Gabelsberge 
Ratten und Mäuse 3 


werden unter Garantie ausgerottet dui 
mein Bakterienpräparat „Bazillex*. Erf 
verblüffend! Die Nager sind für imi 
vertrieben. Viele Anerkennungen Fe 
zum Auslegen. 1 Tube Mk. 4,—, 5 T 
Mk. 17,50, 10 Tuben Mk. 30,—. Ve — 
per Nachnahme, zuz. Porto u. Verps ku 


Schwabenlos „Semperek“, Varna 


10 


Vernichi 
von Heimchen, Schwaben, Insekten u 
1 Kilo Mk. 8,—, 2 Kilo Mk. 15,—. 


W. Hecke, chem. Präparal Lichlenau ‚Mn 1 


| Kreis Hildburghausen. 


Hingerichtet 


sind die Augen auf die staunend billigen Fabrikate der Firma 


kel hammer jun., Rudelsdori del Waldheim i. N. 


Zum Beispiel kosten in sauberster und solidester Ausführung: 
x Freudenstein-II-Etager, doppelwandig, kompl. 16,— Mk 
| Normal-III-Etager, doppelwandig . „ 17,.— 
IV-Etager, P 2020, 


Verlangen Katalog und Preisliste! 


29 
Ste 


WM 
40—80 „% 


goldgelbes, hochwert., marktfähiges 


gewinnen Sie spielend mit: 


Schwäbische 


allshanone 


mit Handpresse 
und Aluminium -Wassertopf, 


Wwebbsz 


| mit Handpresse, 
für Kleinimker bis zu 10 Völkern, 
hundertfach bewährt. n 
x neue Bienenstock- 
Biwakam, Kontrollwage, zu- 
verlässig, dauerhaft, erfreuend, billig. 
D.R.P. — D.R.G.M. 
Verlangen Sie sofort Druckschriften 
kostenlos vom 


i Sezialhans für Wachsgewinnungsapparale 


Karl Methfessel, 


' Sulzbach a. d. Murr (Württ.) 
' Aunderte alterbester Zeugnisse und Qutachten 
am Wissenschaft und Praxis. Höchste Auszeich- 

nusıgen auf Ausstellungen eto. 


IIIIIIIIIIIIIIIIIL 


Waben - biellormen, Wabenwalzmaschine 

ie alle Bienenzucht-Artikel 

liefert preiswert 

rnhard Rietsche, Bienengerätefabrik 
Biberach 16 (Baden). 


= Man verlange Musterbuch! = 


Anzeigen 
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Gnglerts Bienen⸗Waben 
Englerts Heros⸗Waben 


aus nur garantiert reinem Bienenwachz, 

werben von den Bienen ſoſort anges 

nommen; Verziehen bei ſachge mäßem 
Drahten ausgeſchloſſen 


Erhältlich in allen Imkereigeräte⸗ Handlungen und 
vom Herſteller: 


Martin Englert, Kitzingen a. M. 
Erſte Bayeriſche Kunſtwaben⸗ Fabrik 
Bienenzuchtgeräte 


Ankauf und Tauſch von Bienenwachs 
Vreislifte zu Dienſten. 


Fort mit Giften und schädlichen Arzneien 
om i Gicht, Ischias, Kopf- 

8 Rheumatismus, Nee 2 
Hilfe Sofort [sowie Schlaflosigkeit. 
. auch bei älteren, hart- 
näckigen Leiden durch unser neues, zu- 
verlässiges Spezial-Mittel. Langwierige 
Tee- u. Einreibekuren sind daher nicht 3 


ron. 


en — auf bew 


mebr nötig. Leicht einzunehmen. Ga- 2 
rantiert unschädlich! E 
Preis p.Nachn.RMk.7,—.Prospekt kostenl.! 3 

© 


Schäfer, Ast & Co. b. fl. keeperbann ; 


65 
Laboratorium für giftfreie Volksheil mittel. [117 
521 


Imker! 


Beige die „Neue“ Deinem Nachbar! Ber- 
gleiche fie mit anderen Zeitungen! Da3 ift 
die befte Empfehlung für fie. Adreſſen zur 
toftenlojen Zufendung von Brobenrn. erbittet der 
Verlag der „Neuen Bienenzeitung“, 

Marburg a. d. Lahn. 
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Die unübertroffenen 


Siegerlandbeuten 


R. G. M. Nr. 774839) 


Ausf. I. u. Il. Dreietager mit Freuden- 
steinwaben in den zwei 


Jeder Imker 


bsetelle sofort mein 
neuestes Preisbuch 


70 5 TH über unteren und Dickwaben 

>; | in der oberen Etage im 

INA - fortsehritiliehe Warmbau oderin der unt. 
I SA, 


Etage Kuntzschbetrieb. 

Ausf. III. Praktstock, D. R. G. M. 
Nr. 898 199. (System För- 
ster Beckmann). 

Ausf. IV. Slegerländer Kuntzsoh- 
zwiliing in Originalmaß, 
verblüffend einfache Be- 
triebsweise, sowie alle 
and. gangbaren Systeme. 


Alle Imkerei - Geratschaften und 


Wollen ſie für Ihre Erzeugnisse a p so Bedarfsartikel liefert 
) e sa e 
wirkungsvolle Abbildungen ? Bienenwohnungsfabrik und Versand 


Dann verwenden Sie nur 
shinite! H. Belz, krenztal 40 l. Wesi, 
d r- k % Katolog und Preisliste gratis 
i ti halt | 
Kue l for Drüsck und Für | 
jedes Papier geeignet. 
PAUL BRACK, ylogr. Anstalt) 


Inserate in der „Neuen“ bringen Ereg 


Liefere such: Aut os, Zink os, TTT 


Es ift noch kein Meifter 


vom Himmel gefallen. Tauſende von Imkeranfängern 
aber ſind heute im Beſitz einer ſchönen, ſicheren Neben⸗ 
einnahme durch das ſchöne und billige 


„Lehrbuch der Bienenzucht 


von H. Freudenſtein 
mit ſeinen vielen Bildern und ſeinen geraden, einfachen 
Lehren. (Die neueſte 6. Auflage koſtet broſch. 5.— RM., 
geb. 6.— RM., Nachnahme mit Unkoſten). 


W Bienenwohoungen 


usw. Dasselbe bietet Mustergül- 
tiges und wird kostenlos zugestellt. 


Gustav Nenninger, Saal a. 8. 
Untfr. Nr. 107. i 


Billig und ſchön ift das intereſſante 
„Leben der Bienen“ v. H. $reudenftein 
1 Expl. 2.— RM., 2 Expl. 3.— RM., 5 Expl. 6.— RM. 


Schreiben Sie heute eine Poſtkarte, fo haben fie inner⸗ 
halb dıei Tagen Ihre Freude an dem ſchönen Werk. 


Verlag 6. ‚Neuen Bienenzeitung’ Marburg / Lahn 


Poſtkonto 1137 Frankfurt a. M. 


Fe. —————— 
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Aang Honialieleranten! Anstalislieerungen- das Geheimnis 


so cher gut florierenden Geschäfte! — Großverbraucher auch Ihrer Waren, sichere Zahler und 
dar Er Dauerkunden sind die Krankenhäuser, Sanatorien, Irren- und Pflegeanstalten, Heilstätten, 
Siechenhäuser, Altersheime, Erziehungs- und andere Anstalten, welche vielfach in einsamen Gegenden 
nne Einkaufsmöglichkeit gelegen! — Auch Ihre Waren werden von diesen Anstalten mit ca. 1000000 
Personen gebraucht! — Machen Sie deshalb den Anstalten Angebot. Sie brauchen keine Adressen zu 
Schreiben, sondern nur von Ihrem Drucker Angebot mit Preisliste herstellen zu lassen. Ich liefere 
inen die Adressen dieser Anstalten auf perforierten und gummierten weißen Klebestreifen zum Auf- 
ben auf Drucksachenkarten oder Kouverts. Auf Wunsch Lieferung auch auf Listen geschrieben. 
reis für ca. 3600 Adressen der größeren Anstalten RM, 28.—, für die Adressen aller, ca. 11600 Anstal- 
m RM. 80.— Nachnahme. Bei Voreinsendung auf Postscheckkonto Essen 16407 noch 6% Rabatt und 
öfreie Lieferung. Ia Referenzen. Preis fest, da äußerst kalkuliert. 


Achtung! Vereinsvorstände! Absatzmöglichkeiten für Zweigvereine! 
assen- u. Adreßbücher-Verlag Paul Ehlers, Duisburg 32, Finkenstr. 58, Postf. 18. 


* 


z an k 
x £ 8. DT * j * DP” ai - . 
ET ET 
SINGER NÄHMASCHINEN-FABRIK WITTENBERGE BEZ. POTSDAM — 


Erleichlerle Zahlungsbedingungen 
Ginger Nähmaſchinen Aktiengeſellſchaft⸗ 


ana © Sn cn A Sn 2 © 
Weltbekannt D Moderne Imker gebrauchen mit Bedacht nur 


eee am Abb valzte Mitte wände 


Mehr Platten!! 


3 
And Fullepgeschipre. 9 Kein Bruch im kälteſten Wetter!! VWS 


Nur garantiert reine Ware. 
Alleiniger Fabrikant Tadelloſe Verarbeitung 1 ME. p. kg. Fertige 


Ware 5.50 mk. p. kg. Von 5 kg an portofrei. 
Größere Poſten Rabatt! Proſpekt koſtenlos. 


Spezialwerkstatt 
| tael Ar € ınkirche 
III. Stockmar, Ki] 


Josef König. 
Gaggenau 21 (Baden). 


Großes Lager sämtlicher Bienengeräte. 
Verlangen Sie Kataloge! 


JY 4% 


152 Anzeigen 


1 


Abl ER WABEN 


aus garantiert naturreinem Bienenwachs gegossen: ? 


marschieren und schlagen spielend leicht jede Konkurrenz. | 


aller Systeme, Honigschleudern, Wachsschmelzer, Gußforme 
Bienenwohnun en Honigversandgefäße, sowie alle zur modernen a 


erforderlichen Gerätschaften in erstkl. Ausführung zu billigsten Preisen. 


Bienenzucker „Kristallraffinaden“ sofort zu billigsten Tagespreisen lieferbar. m 


‚Der praktische Bienenzüchter‘‘ von A. Schulzen, „Die Grundla on. f 
Lehrbücher —— von J. Lüftenegger sowie alle andere Bienenzuch teratur 


in neuester Auflage. | 
Unsere neueste Preisliste ist erschienen und wird jedem Interessenten kostenlos zugesandt. 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht, J, Welter G. m. b. H., Bonn * 


Fernruf 1283. Bornheimer an 67/69. Fernruf 1283. 


Eee TEREE 
Maschinengeblasene 
Roniggläser m. Weizblechdeckel, Bo- 
niggläser m. Binderand, jedesQuan- 


tum ſof. lieferbar, Bienenfuitergläser 
emptiehlt 


Kunkel & Co., Glashüllenwerke 
Dresden-A.1, Zahnsgasse 14 


Honigschleudern . . v. M 40,— an 
Honigseihtöpfe mit dopp. S Sieb 8 
Honigsiebe . . ; y n 9999 
Honigdoppelsiebe DEE ar e 
Entdeckelungstabletts . „ „ 2,70 „ 
Honigklärapparate . . . „ „ 16.— „ 
Dampfwachsschmelzer . „ „1650 „ 
Bahnversandkübel . . „ „ 450 „ 
Abkehrblech . . ee re ES 


sowie alle übrigen Bienengeräte billigst. 
Vereinen gewähre ich Sonderrabatt. 
Man verlange ausführliche Preisliste 


Tiſchſchleuder 


für 3 Normalhalbbreit⸗ 
oder 2 Breitwaben (Fr.) 
504] nur 25, — Reichsmark. 


C. Damm, mech. Werkſtatt 
Gladenbach, H. N. 


n: Carl Kleebauer, 


Bienengerätefabrik, Blankenhain, Thür. 
Telefon 37. 


Honigabfüllapparate „„ „ a ei 


Anzeigen. V 


H. Schafmeister, Remmighausen Nr. 36 (Lippe) 


liefert nach wie vor die weltberühmten, vorzüglich gearbeiteten 


Original-Schafmeisters ern u. Bienen wohnungen 


terst., | 


Freudensteinbeute, EN 20111. Blat 
Normalmaßbeute, Gerstungstock, Zanderbeute 


Tuschhoff-Kuntzschbeute 


beste Beute für mindergute Tracht, 
Ferner liefere ich Honigschleudern in großer Aus- 


wahl, Kunstwaben aus best. Heidewachs, gegossen Schutzmarke A 
u. gewalzt, Honigversandeimer u.-Dosen, Königinzuchtkasten, 
Königinzüchter-Besteck, Umlarv- und alle andern Imkergeräte, A 
Katalog u. Preisliste umsonst. — Tuschhoff-Lehrbuch 1,50 M l 
Neu! Neu! 
Chr. Gra ze 
Notizschilder 
. k für” Blechrahmen mit 5 beiderseitig 1 
ENENZUOHTGE a 
BIENENWOHNUNGEN NPORT ARON VDE iper 
 HONIGSCHLEUDERN Kastenrückseite mittels Ein- 
mn, drückstiftchen zu befesfigen, 
N DE RSB A H H Muster auf Verlangen kostenlos, desgl. 
bei Stuttgart reichhaltiges Preisbuch. 
Kostenlose i 
Beratungsſtelle 
——ß——ů—8— : 7?:Dft 
in allen Imkerfragen | 
Runftwaben 
Bienenwohnungen 
aller Art 
Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, Honigeimer 
Honigsiebe, Wachsschmelzer, Hauben, Schleier, Handschuhe 
— Alles was der Imker braucht 
Man verlange das Warenverzeichnis kostenlos 


S Deutſche Bienenzucht⸗entrale 


T- gt 
IUA LITA Edgar Gerstung, Oßmannstedt 11 (Thür.) 


Ipezialfabrif für 

Bienenwohnungen und 

Imkereigerüte 
aller Art. 


Freudensteinmaß, doppelw. . . 16.— Mk. 
Freudenstein-Breitwaben-2-Etager 

13 Rähmchen tief, BADER TER 16.— Mk. 
einfach i .. „.14.— Mk. 


Jede weitere Rähmchentiefe 1 Mk. 0 
doppelwand. 20.— Mk. 
Normal-4-Etager raue: 18.— Mk; 
doppelwand. 17.— Mk. 
Normal-o-Ktager einfachwand. 15.— Mk, 
Beuten komplett, nur Fenster ohne Glas, 


liefert aus gutem, trocknem Holz und in 
sauberster Ausführung. 


Curt Bäurich vorm. R. Hammer, 
Imkertischlerei, (276) 
Rudelsdorf bei Waldheim i. Sa. 


.. ̃ en . . ˙ 
Niedersächsischer Blätterstock 


von W. Blidon, Göttingen. D. R. G. M. 921 056-875 835. 
Freudensteinerbeuten 


in Einetager mit Ober- und Hinterbehandlung, 
Dickwabenbeute, Imkergeräte. 
Preisliste und Prospekte frei, 


W. jürges, Sebexen, Kr. Osterode a. H. 


allen grösseren Imkereigeschäften oder auch direkt durch die 


Firma Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs)f 0 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlieher Artikel seit 1886. Kleine Preisliste 


3. Huffer, Hochſtetten bei Karlsruhe í 


a 


1867-1927 
o Jahre Bienenwohnungsbau! 


Ja Bienen wohnungen 


aller gangbaren Syſteme in unübertroffener Ausführung! 7 
Verlangen Sie meine neue illuftrierte Preisliſte. | 
Verſand umſonſt und frei! 


Früh-Honig-Stöcke 


Alstätte (Westf.) Bez. Mür 


e ln 
* * y 


Anzeigen. 8 Be 5 


Bienenhäufer, zerlegbar 
Honigſchleudermaſchinen 
Ia gegoſſene Runſtwaben 
Großimferei. 


Sämtliche Bienengerät 
Bienenwohnungen 


Kunſtwaben 


kauft man nach wie vor immer no 
am beſten und billigſten bei 


Bernh. Holtrup, Münſter 
Hammerſtr. 231. 


Verlangen Sie noch heute $ i 
talog u. neueſte Preisliſte 
gratis u. franko. 


Kunstwaber 


aus garantiert reinem Bienen 
(Heide) gegossen und gewalzt CH 
das kg zu Mk. 5,50. Tausche 
gegen reines Wachs und alte Wa 


Imkerei Frenker 


Wollen Sie das Beste‘ 


Dann verlangen Sie meine we 


Imkerhandschuhe ‚Siegfried® | 


Jedes Paar ist mit dem Stempel „Siegfrieg: 
versehen.) Erhältlich zu mäßigen Preisen 


- "Ty r Taa TT vvv u... u. . cc 


bedeutet unbedingte Feſtigkeit der Waben 
beim Schleudern und Wandern, ſchönen, 
RA guten Wabenbau, lückenloſen Brutſtand und 


SPART ZEIT! 
8 Steinels Elektrowabenlöter 


E 85 m 


— ei; 


fällt jedes weitere Angießen, Abfälle der teuren 
n und 9 ee weg. 


E Ratenzahlung und Honigtaufe, 


Schreiben Sie noch heute! — Genau angeben, 
ob 110 oder 220 Volt Spannung! — Sollten 
Sie nicht zufrieden ſein, ſo wird der Apparat nach 
dreitägiger Probe anſtandslos zurückgenommen. 


x 


N 


zum Preiſe von nur 9. 75 Mk. 


Zu Vorführungszwecken in Vereinen ſtellen wir ſofortigen Beſtellern 
e ein Exemplar Steinels Elektrowabenlöter unter der Per- 
e zur Verfügung, den Apparat innerhalb 4 Wochen in einem 
lenenzuchtverein zur Begutachtung vorzuführen. Nach einer Ausprobezeit 
von acht Tagen bezahlt der Beſteller 9.50 Mk. und nachdem er uns die 
Begutachtung des Vereins, in dem er den Apparat vorgeführt hat, zugeſchickt 
L hat, geht der Apparat ohne weitere Koften in feinen Beſitz über. 
AR Dies Angebot hat Gültigkeit für einen beſchränkten Werbepoſten und 
Ffſoſortige Beſtellung, die nur nach der Reihenfolge des Eingangs berüchſichtigt 
41 werden können. 


* — 
Gir 11, Perkaufsſtelle der „Nenen Bienenzeitung“ 
. . Marburg (Sahn). 


Poſtſcheckkon to Frankfurt Main 1137. 
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Freudenstein sche 
breitwabenslöcke 


IR 
= 


Ji 


a) in naturgemäßer Strohpressun 
mit Teilverschalung, selbstgebende 
Wandfütterung mit Einknickfenster 
und. 16 Rahmen Tiefe, 0 


b) in Holz, doppelwandig und einfach: 


- | 


| | RF wandig, u 
Ik seit 20 Jahren bestbewährt! 
— u FAKT-Stöcke, genau nach Jot. 


schrift in Qualitätsware. 


Sebnitz. WIR 


Ferd..... Wille ““ Sebnitz sansen 


r EEE e ST EAEE 25 

Sees Linde’s Ideal- Absperrgitter 
Ab⸗ | Anerkannt bestes Absperrgifter. 

——— —u—t„-V — - seil 1911 bewährt: 


Zu haben ind 
Fachgeschäfte 


elan Ji | 


v Hannover 
505) Wörthstraße 1i 


kehrbeien 


— liefert billigſt — 


Franz helzmann jun. 


Bürftenfabrifation, 


Schramberg wisa. | 


I 
2 | 


Joſ. Held, wickede⸗Ruhr, Weftfalen 


Tel. Nr. 1 (unbeſetzt) 


á hellweiße, ſchwere, maſchinengeblaſene * 
z Honiggläser, Qualität mit Weißblechdeckeln u. Einlagen . 
en Eh 1 2 Pfund ( N I i 

e Mt. 8.— 10.— 14.— 19.— per 100 Stuck a 
mundgeblaſen,—— —.— 12.— —— per 100 Stück 1 
12 mit lackierten Schwarzblechdeckeln 17.— per 100 Stück alte Waben, 
nur. Luftballons 1 2 Liter Trester, Seimk 
7 mit Weißblechfuttertellern It. 70.— 80.— per 100 Stüc. kauft 
Bei Abnahme v. 300 St. 5%, 500 St. 7½ %, 1000 St. 10% 


Rabatt. Verſand gegen Nachnahme oder vorberige Kaſſe. 
Kiſten werden bei freier Rückſendung zum berechneten Preiſe 
gutgebracht und felbitleftend berechnet. 

— ——— —— QED j — ͥ — — — AͥA¹ʒ? ˙½)...1]3ßé(B 9j 


Redaktion und Verlag v. O. Freudenſtein in Marbach bei Marburg. 
Druck von A. Pa in Königsbrück. 


Berfand-Boftamt: Königsbrück í. Sa. 


ue Bienenzeitung 


— — — — al 


gen ó | _1927 


i as 2 gegen Haftyflichtſchäben für die Eigenſchaft als Imker verſichert bis zum Betrage von 

erſonenſchadenereignis und Am. 10 000. — für ein sachſchabdenereignis. 
Ang binnen einer Woche der Germania“ anzuzeigen. Über die Vorausſ⸗tzung der Verſicherung 
dedingungen Aufſchtuß, die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen We 


hr. braze ln 


Sßpezialfabrik für 


raun’s 
lätterstock 


in Normalbreitmaß: 


ee sehr viel verlangte Beute. 
Bienenwohnungen, 
aocern 
Alle übrigen gangbaren Stockformen in bekannter 
4 | i 1 Auersbach unübertroffene? Ausführung. 
2 bel Stuttgart „ kostenfrei 
= reg EEN 11530 


ALLOA ELN UNTEREN HEILEN l Hue 


kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
S Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgitier kostenlos "SE 


nebst Prospekt und Preisliste überalle anderen Bienenzuchtgeräte. 

Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spridit für sich 

selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur È 
ständigen Anwendung. = 


2 Schramberg, 


i. Schwarzwald. 


a L TS 
Ar B 

7 reslau 3 
v AAN m Kann mm Berliner Str. 28 


zial. -Fabrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftliche Artikel 


Dampi u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


ungen aller Systeme sowie alle Geräte zur Bienenzucht. 


ee deen umsonst u. postfrei. — Postscheckk. Breslau 12040, Tel. Ohle 3795. 
7 * 


ADI FR WABEN 


aus garantiert naturreinem Bienenwadhs gegossen 
marschieren und schlagen spielend leicht jede Konkurrenz 
Bienenwohnungen eng vers dest g,, sowie alle zur modernen Bienen 
erforderlichen Gerätschaften in erstkl. Ausführung zu billigsten Preisen. 
Bienenzucker „Kristallraffinaden“ sofort zu billigsten Tagespreisen lieferbar, 


„Der praktische Bienenzüchter‘‘ von A. Schulzen, „Die Grundlagen 
Lehrbücher Bienenzucht‘ von J. Lüftenegger sowie alle andere Bienenzuchtlite 
in neuester Auflage. 


Unsere neueste Preisliste ist erschienen und wird jedem Interessenten kostenlos zugesandk 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht, J, Welter 6. m. b. H., Bonn a.K 


Fernruf 1283. Bornheimer Birase 67/69. Fernruf 1283, 


Verlangen Sie sofort gratis und franko unser 
Preisverzeichnis Nr. 2 mit Nachtrag 1927 


Bedeutend ermäßigte Preise! 


Unsere Neuheiten 1927 sind: 
Elektro-Wabenlöter 
Honigschleuder mit Schneckenrad-Antrieb 
Honig-Versandkübel zu ioo und 50 Pfund 
Honigversanddosen des D 1B 
Einheitseimer 


HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


636] 8 1890 


— — — . — 7 ᷑ͥ w — — rA—— — 


Die altbekannten echten Lieblingswaben 


tragen diese Schutzmarke 3 — 
und die Ansicht unserer Fabrik auf jedem Paket. 


| 

| Wiederholt ausgezeichnet mit höchsten Auszeichnungen, 
goldnen Medaillen, ersten Preisen und Ehrendiplomen auf 
Ausstellungen der Imkerverbände. 


Wachs tauschen wir mit ½ in Waben. 


Fuldaer Wachswerke Bickenscheidt Aktiengesellschaft Fulda. x 


Anzeigen. 


Kunstwaben 


aus erstklassigem garantiert reinem Bienenwachs; Verziehen ausgeschlossen! 


— — Sämtliche Bienenzucht- Artikel 
Märkische Kunst abenfabrik 


OTTO SCHULZ Wwe. 


| Buckow (Kreis Lebus), Königstr. 26. 


| Bitte neueste Preisliste abzufordern. Ankauf und Umtausch von Bienenwachs. 
| Billige Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. (478) 


— 


Apezialfabrik für 
Bienenwohnungen und 
Imkereigerate 
aller Art. 


Bienenhäufer, zerlegbar 

Honigſchleudermaſchinen 

Ia gegoſſene Runſtwaben 
Großimkerei. 


1867—1927 
oo Jahre Bienenwohnungsbau! 


la Bienen wohnungen 


aller gangbaren Syſteme in unübertroffener Ausführung! 
Verlangen Sie meine neue illuſtrierte Preis liſte. 
Verſand umſonſt und frei! 


Schaf meister, Remmighausen Nr. 36 (Lippe) 


liefert nach wie vor die weltberühmten, vorzüglich gearbeiteten 


Freudensteinbeute, Kuntzsch-Zwill., Blätterst., 
Normalmaßbeute, Gerstungstock, Zanderbeute 


Tuschhoff-Kuntzschbeute 


beste Beute für mindergute Tracht. 
Ferner liefere ich Honigschleudern in großer Aus- 
wahl, Kunstwaben aus best. Heidewaclıs, gegossen Schutzmarke 
u. gewalzt, Honigversandeimer u.-Dosen, Königinzuchtkasten, 
Königinzüchter-Besteck, Umlarv- und alle andern Imkergeräte. 


Katalog u. Preisliste umsonst. — Tuschhoff-Lehrbuch 1,50 M 


IV Anzeigen. 


y f ‚44 ` 
Geiger’s Rauchbläser ""* prepisa 
verhindern das gesundheitsschädliche Raucheinatmen, daber sehr geeignet für billig 
Rauchmaterial, wie Faulholz usw., somit für Nichtraucher und Raucher im Gebraue 


billigster und bester aller 
Rauchapparate. 


Seit 18 Jahren vieltausendfach bewährt! 


— m 
Nr. 1 ganz aus Messing 
Nr. 2 mit Holzmantel, wie Abbildung 


Bei Nichtgefallen 
bedingungslose Zurüe 


Ju haben in den Fachgeschäften oder bei 


Gustav Geiger, Mech. Werkstätte, Bissingen a. Enz (Württ 


Den Bienen genehm — dem Imker beguem 


ist der 
7 3 im Zander- 
Badische Breitwabenoberlader A 
D. R. G. M. 791592 =»: D. R. P. a. -: (Fabr. Loth. Gramelsbacher) 


Einfach ist seine Behandlung, vielseitig seine Verwendbarkeit 
Bienenzuchtgeräte und Kunstwabenversand 
Königinzuchtgeräte :-: Reinstes Bienenwachs 
Vertreter der Fa. Loth. Gramelspacher 


MAX BAUMGARTEN, Dresden -Rochwitz 


g 


—— 


Kostenlose 


Beratungsſtelle 


in allen Imkerfragen 


Runftwaben 
Bienenwohnunge 


aller Art 


Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, Honigs 
Honigsiebe, Wachsschmelzer, Hauben, Schleier, Handsch 


— Alles was der Imker braucht 


Man verlange das Warenverzeichnis kostenlos 


Neue Bienen- Zeitung 
Auſtrierte Monatsſchriſt für Reform der Bienenzucht 
Organ des Verbandes beutſcher Bienenzüchter 


Bezu is f. d. Jahr 1927: 4 Gm. — Für Poſtbezieher viertelj. 1.20 M. (zuzügl. Beſtellg.) 
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ 
in Marburg. Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des 
Jahres eintretenden Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. — Erſcheint am 1. jeden Monats. 


5 ͤ—2̃ͤͤ— .... — K.. ....(—N—:ͥͤ—ͤ———— a a e E — —— 
Jeder Abonnent ift koſtenlos gegen Haftpflichtſchäden für die Eiaenſchaft als Imker verſtchert bis zum Betrage von 
An. 25000.— für ein perſonenſchabenereignis und Rm. 10 000.— für ein Sachſchaden ereiguis. 
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Imkerarbeiten im Juni. 


Ich trenne meine Völker nach 
„Schmarm⸗“ oder „Honigvölkern“ 
und behandle die erſte Art ſo, wie 
es in Heft 5 der „Neuen“ für die 
Faktbeute und Freudenſteinbeute, 
die anderen ſo, wie es in dieſem 
Heft für die gleichen Beutenarten 
näher — und leicht auf andere Stockſyſteme 
übertragbar — geſchildert iſt. 

Eine Ausnahme gibts für die Zucht auf 
Vermehrung. Wenn mir nämlich meine beſten 
Honigſtöche, von denen ich gern Nachzucht 
haben möchte, nicht den Gefallen tun, Schwarm— 
zellen anzuſetzen, obgleich ich ſie eng hielt, 
dann vergrößere ich auch ihnen den Brutraum 
bei kleinem Honigraum und mache mir Ab— 
! | | leger. Den Ableger ſtelle ich am einfachſten auf 
folgende Art her: Aus dem ſtarken, recht volkreichen Stock, hänge ich alle 
Waben auf den Wabenboc, ſuche dabei die Königin heraus und hänge die 
Wabe, auf der ſie ſitzt, ſo abſeits, daß ſie nicht auf andere laufen kann. 
Habe ich alle anderen Waben draußen, dann kommt die Königinwabe mit 
allen Bienen in den alten Stock, dazu halb ſoviel Rähmchen mit Mittel— 
wänden als vorher Brutwaben im Stock waren. Alle übrigen Waben 
kommen in eine neue Wohnung und dieſer „Ableger“ kann ſich ſelbſt eine 
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Königin ziehen, wenn man nicht — zur Beſchleunigung des Verfahrens — 
— a Königin vorrätig hat, die man nach 24 Stunden Weifellofigkeit 
zuſetzt. 

Das Kennzeichen für die Schwärme ſind Weiſelzellen. Sind dieſe be⸗ 
deckelt, ſo geht in den nächſten günſtigen Tagen zwiſchen 9 Uhr vormittags 
und 3 Uhr nachmittags bei günſtigem Wetter der „Vorſchwarm“ mit der 
alten Königin und neun Tage etwa danach der erſte Nachſchwarm bezw. 
Hauptſchwarm, mit der zuerſt geſchlüpften jungen Königin los. Man muß 
hierauf auch beim Ableger achten, der ſich ſelbſt eine Königin zieht. Bei 
dem muß man vom elften Tage an aufpaſſen, ob eine Königin auslief (man 
hörts ſchon am Tüten) und muß ihm dann alle übrigen Weiſelzellen us 
ſchneiden. Sonſt ſchwärmt der Ableger und wird zu ſchwach. 

Schleudern, ſobald Honig in der letzten Wabe glänzt! 

Das iſt Int der Schlüſſel zu gutem Honigertrag in der Haupttracht. 
Wegen der „Reife“ des Honigs — das Märchen davon iſt ſchon recht er⸗ 
ſchüttert — braucht der Imker keine allzugroßen Bedenken zu haben. Denn 
wenn die letzte Wabe ſchon ſo voll getragen wird, daß ſich ein Schleudern 
lohnt, dann ſind die meiſten inneren ſchon gedeckelt. Und entleert ſind die 
Waben in der Hochtracht jo ſchnell wieder gefüllt, daß der Imker faſt dau- 
ſchle a Schleudern bleiben kann, wenn er täglich ein Drittel feiner Bölker 

eudert. d ; 


Sreudenftein, und Faktbeute und ihr Gebrauch. 
IV. Der „Honigſtock“. 
A. Freudenſteinbeute. 

Ob der Imker von ſeinen Bienen Schwärme oder reichen Honig⸗ 
ertrag wünſcht, in einem ſind die Vorbedingungen die gleichen: das 
Volk muß zur Trachtzeit ſtark, alſo volkreich ſein. Von da an aber trennen 
ſich die Wege der Behandlung nach entgegengeſetzten Seiten: Das Schwarm⸗ 
volk bleibt auf engem Raum, den anderen Völkern aber wird der Honig 
raum weit aufgetan, der Brutraum auf ein paar Rähnchen beſchränkt. 

Der Zeitpunkt für das Aufmachen des Honigraums, der in der Freu⸗ 
denſteinbeute über dem Brutraum liegt, richtet fih nach der Stärke des 
Volkes und nach der Tracht. Am eheſten wird alſo der Imker daran denken 
können, deſſen Bienen eine reiche Rapstracht beſchieden iſt. Da iſt der 
Brutraum mit voll beſtifteten Waben bald 10 bis 12 Rähmchen ſtark. Auf 
der letzten gut belagerten Wabe glänzt Honig und draußen läßt der warme 
Sonnenſchein auch auf gutes Trachtwetter für die nächſten Tage hoffen. 
Da kommt es ſehr darauf an, eine gute Ernte rechtzeitig unter Dach zu 
bringen. Der Imker nimmt alſo das Fenſter heraus, treibt die Bienen, ſo— 
weit ſie daran ſitzen, mit einem kurzen Ruck und dann leichten Rauchſtößen 
zurück. Dann nimmt er die Deckbrettchen, eins nach dem andern, heraus, 
und legt an Stelle des zweiten von vorn das Abſperrgitter. Die 
Bienen werden durch leichte Rauchſtöße immer auf den Waben gehalten. 
Neben mir ſteht ein Vorrat von ausgebauten Waben aus dem Vorjahre. 
Von denen hänge ich gleich zwei oder drei in die obere Etage. Dann nehme 
ich die Waben des Brutraums heraus. Die mit offener Brut kommen für 
kurze Zeit auf den Wabenbock neben mir oder in den freien Raum im 
Stock nebenan, die ſchön gedeckelten Bruttafeln aber kann ich — zwei 
oder drei Stück oder mehr, wenn das Bolk ſehr ſtark ift, in den Honigraum 
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tun, um die Brut dort auslaufen zu laffen. Sollen aber Tafeln mit ge- 
deckelter Drohnenbrut darunter fein, fo müſſen die wieder in den Brutraum, 
am beſten als letzte Wabe, denn oben würden mir die ausgeſchlüpften 
Drohnen, die ja durch das Abſperrgitter nicht herauskönnen, leicht erheb⸗ 
lichen Schaden bringen können. Dann erſetze ich die herausgenommenen 
Brutwaben durch zwei, nur bei ſehr ſtarken Völkern durch mehr ange⸗ 
goſſene Mittelwände und hänge die offene Brut wieder ein. Die Mittel⸗ 
wände — es müſſen ganze fein, keine Streifen, ſonſt gibts Drohnenbau — 
kommen nicht etwa nebeneinander, ſondern verteilt zwiſchen die Brutwaben, 
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Zum Schutz gegen Räuberei und um das Abfliegen der Bienen zu ver» 
hindern, überdecht man den Wabenbock zweckmäßig mit einem Tuch. 


damit es auf beiden Seiten ungefähr gleich warm iſt, keine Kältelücke das 
Brutneſt teilt und die Waben gleichmäßig auf beiden Seiten ausgebaut 
werden. — Habe ich die Brutwaben alle wieder im Brutneſt, dann kommt 
das Glasfenſter vor den Brutraum, der Honigraum wird durch einige 
weitere Waben vom Vorjahr auf nicht ganz den gleichen Umfang gebracht. 
Davor kommt das Drahtfenſter und wenn wir noch Anfang Mai Froſt⸗ 
nächte zu erwarten haben, dann ſetze ich ruhig noch einmal eine Filzmatte 
hinter jedes Fenſter. 

Vor dem Offnen des Kaſtens zu dieſer Arbeit hatte ich mir alſo zu— 
rechtgelegt: Abſperrgitter, vorjährige Waben für den Honigraum und an— 
gegoſſene oder gedrahtete Mittelwände auf dem Wabenbock, der am beiten 


r 
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in der abgebildeten einfachen Art ſelbſt gemacht ift. Dann gehen nämlich 
die jungen, recht hilfloſen Bienchen, die von den Brutwaben Nane allen 
micht als Sandkrabbler verloren und kommen auch nicht auf den Gedanken, 
die Hoſenbeine des Imkers als Aufſtiegsſchacht zu benutzen. Denn auch das 
endet meiſt unglücklich für beide Teile. Vom Boden der Kiſte kann man 
ſie wenigſtens nachher geſammelt zurückgeben. Nicht zu vergeſſen wäre 
beim Zurechtlegen noch das Fenſter für den Honigraum. 

Der moderne Imker denkt aber nun gleich weiter. Er legt ſich das 
Abſperrgitter in Form eines Braunſchieds, alfo um 90 ° gedreht, ſodaß 
es längs ſtatt quer zu ihm liegt. Dann kann er ſpäter den Honigraum zum 
Schleudern bienenleer machen, ohne mit den Bienen in Berührung zu kom⸗ 
men. Die Anordnung des Abſperrgitters und der Deckbrettchen, die auf 
den vorſtehenden Blechkanten der beiden Trage-Deckbrettchen ruhen, geht 
ja aus der Abbildung (Heft 2 1927 der „Neuen“) leicht hervor. 

Es gehört zu dem Braunſchied dann noch ein Blech, das lang und breit 
genug iſt, das Abſperrgitter vollſtändig zu überdechen, wenn man es unter 
dem Honigraumfenſter hindurchſchiebt. Auf dieſe Weiſe kann ich am Vor⸗ 
abend des Tags, an dem ich ſchleudern will, die Bienen im Honigraum 


Ein guter Wabenbock zur Selbſtanfertigung aus einer paſſenden Kiſte. 


vollſtändig vom Brutraum trennen, ſie alſo weiſellos machen. Ich muß 
nun das Honigraumflugloch, das ſonſt immer geſchloſſen 
bleibt, öffnen, ſetze eine Bienenflucht davor und erreiche damit, daß die 
Bienen den Honigraum nach dem Licht hin durch die Klappen der Bienen⸗ 
flucht, die den Rückweg verſperren, verlaſſen, wenn keine Brut mehr im 
Honigraum iſt. Die hinaufgehängten Brutwaben müſſen alſo ſchon 
ausgelaufen ſein. Die Bienen verlaſſen nämlich den Honigraum, weil ſie 
ſich weiſellos, das heißt, für die Einzelbiene vollſtändig von aller Welt ver⸗ 
laffen, fühlen und nachhauſe wollen. Solange aber Brut vorhanden ift, 
fühlen die Bienen inſtinktiv immer noch eine Möglichkeit, ſich eine Kö⸗ 
nigin zu ziehen und bleiben großenteils da. — Sonſt aber iſt die Methode 
ſehr ſchön. Denn der Imker kann am nächſten Tage ſchnell und ſicher die 
Honigwaben herausnehmen, ausſchleudern und wieder hineintun, ohne daß 
er etwas tut, ſeine Bienen und dieſe ihn zu beläſtigen. — Ein mit Karbol⸗ 
ſäure getränkter Lappen hinter dem Honigraumfenſter beſchleunigt das 
Verfahren. 

Doch haben wir bisher ja eigentlich nur die Behandlungsweiſe überlegt, 
die für den Beginn der Tracht in Frage kommt, wo der Brutkörper immer 
noch einige Rückſicht verlangt, damit das Bolk ſtark genug ift, die Tracht 
des Sommers auszunutzen. Im Juni liegt dieſe Zeit ſchon hinter uns und 
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der Juni ift für die meiſten Imker die Zeit der Hochtracht, die fie 
voll und ganz ausnutzen wollen. So wird nach dem erſten Schleudern — 
man ſoll es ruhig, ſoweit es ſich im Honigraum ein wenig lohnt, recht früh 
tun, das macht die Bienen umſo ſammeleifriger — der Honigraum auf 
Koſten des Brutraumes weiter verhrößert, ja der größte Teil des ſeitherigen 
Brutraumes auch noch zum Honigraum gemacht. Das geſchieht im Freu⸗ 
denſtein jhen Breitwabenſtock durch Zwiſchenhängen eines Schiedes mit 
Abſperrgitter. Das Verfahren iſt aber mit einer Gefahr verknüpft. Man 
muß fid) hier hüten, viel beſtifteten Drohnenbau hinter das Abſperrgitter 
zu bekommen. Denn in meinen Anfängerdummheiten iſt auch ein ſtarkes 
Volk auf die Verluſtliſte geraten, das ſich hinter dem durch tote Drohnen 
verſtopften Abſperrgitter totgetobt hat. — Sonſt ſorgt man ja gern dafür, 
daß die Waben, die man langſam aus dem Brutneſt verſchwinden laſſen 
möchte, weil ſie bucklig oder mit viel Drohnenbau verſehen ſind, nach hinten 
kommen. Mit der auslaufenden Brut könnte man ſie dann in den Honig⸗ 
raum wandern laſſen. — Hier muß man ſich alſo in acht nehmen. 

Das wäre alſo eine zweite gründlichere Methode für die Erhöhung des 
Honigertrags. Jortgeſchrittene Imker können nun noch einen beſonderen 
Trick probieren, der gleichzeitig die Umweiſelung bewirkt. Es iſt nämlich 
Tatſache, daß man von Völkern, die in der chtracht umweiſeln, alſo 
eine Zeitlang keine oder nur ſehr wenig Brut zu pflegen haben, die An⸗ 
füllung aller Waben mit Honig erwarten darf. Sie müſſen natürlich volks⸗ 
ſtark ſein. — Hat man alſo in einem Volk eine ältere Königin, ſo wird von 
Italienern das folgende Verfahren gelobt, das auch deutſche Imker 
ſchon lange angewandt haben. — Wenn ein Standvolk, von dem man gern 
Nachzucht haben möchte, Weiſelzellen angeſetzt hat, ſo ſchneidet man ihm 
zwei überflüſſige mit einem Wabenſtückchen aus und befeſtigt ſie vorſichtig — 
immer in hängender Lage — in einer Brutwabe, die in den Honigraum 
des umzuweiſelnden ſtarken Volkes kommt. Der jungen Königin, die aus 
einer der beiden Weiſelzellen ausſchlüpft, gibt man in den erſten drei Tagen 
den Durchgang in den Brutraum. Man nimmt alſo einfach ein Deckbrett⸗ 
chen weg. Der Erfolg ſoll folgender ſein: Die alte Königin im Brutraum 
wird abgeſtochen. Bis zur Befruchtung der jungen und zur Eierlage dauert 
es 8 bis 14 Tage. Es wird alſo ohne Anwendung von . im 
Brutraum uſw. viel Raum für Honig frei. Denn auch der neue Brutanſatz 
der jungen Königin iſt im Anfang gering und ſteigert ſich erſt ſpäter bei 
guter Tracht ſo, daß im Spätherbſt von der dann höchſt leiſtungsfähigen 
jungen Königin noch viele junge Bienen in den Winter kommen. — Man 
wird nun fragen, was ſoll denn eigentlich die zweite Weiſelzelle, die wir 
in den Brutraum hängten? — Das iſt das Kontrollorgan für die Schwarm⸗ 
luſt des Volkes. Wird die Zelle ausgebiſſen, wenn die erſte Weiſelzelle 
ausgeſchlüpft ift, ift alfo ſeitlich ein Loch an der leeren Weiſelzelle und 
an der anderen der Deckel ſchön rund herum von der ausſchlüpfenden Kö⸗ 
nigin ſelbſt abgebiſſen, wie das unſere Abbildung zeigt, dann iſt alles in 
Ordnung. Das Volk hat keine Schwärmgedanken. — Wird aber die zweite 
Zelle weiter gepflegt, ſo will das Volk ſchwärmen und wer das vermeiden 

will, der muß auch auf anderen Waben ſchon die Weiſelzellen aufſuchen und 
ausſchneiden. Das macht er am beſten, indem er die Reviſion mit einem 
gründlichen Ausſchleudern verbindet. Denn das ift das befte Generalmittel 
gegen unerwünſchtes Schwärmen. . 

Hat man nun in dem Stock eine gute Königin und will doch auf eine 
Weiſe vermehren, die dem Honigertrag nicht viel Abbruch tut, ſo kann 
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man die obige Methode mit der Herſtellung eines Ablegers verbinden. Die 
alte Königin kommt mit drei Brutwaben, einer Honigwabe und zwei leeren 
Waben in eine neue Beute. 
Als Reſultat dieſer Methode teilte Herr Landwirt Kinzel in der 
„Neuen“ (2/27) mit, daß ihm ſolche entweiſelten oder vielmehr umweiſeln⸗ 
den Völker innerhalb von 4 Tagen 30 Pfd. Honig einbrachten. — Wenns 
auch im Durchſchnitt nicht ſo reichlich ausfallen wird, einen Verſuch iſt die 
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Bienenwabe mit Arbeiter-, Drohnen- und Weiſelzellen. | 


1. ausgebiſſene Weiſelzelle, 2. angeſetztes Weijelnäpfchen, 
3. normal auslaufende junge Königin. 


Geſchichte wert. Denn ein Verſtändnis für die Bienen gehört auch dazu. 
Wer wiſſen will, wann Weiſelzellen ausſchlüpfen, muß auch die Entwicklungs- 
dauer der Königinnen kennen, alſo: dreitägige Eizeit, 5—6tägige Larven- 
zelt und 7—8tägige Puppenzeit. Wenn er eine eben gedeckelte Weiſelzelle 
eingehangen hat, muß er nach 7 Tagen nachſehen, ob ſie geſchlüpft ift.. 

Der Anfänger läßt jedoch von derartigen Verſuchen, die doch noch nicht 
endgültig geklärt ſind, beſſer die Finger und hält ſich nur an die obige 
0 Er wird gut dabei fahren und ſich Enttäuſchungen er— 
paren. 
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B. Faktſt ock. 


Meine Bienen überwintern im Faktſtock meiſt auf den Rähmchen des 
Brutraums, alfo einem Vierer⸗ und dem Sechſerſchlitten. — Die Überwin⸗ 
terung im Fanktſtock ift gut. Gewöhnlich können die Völker nach der 
Frühjahrsreviſion auf zehn Rähmchen bleiben. Manchen aber tut eine 
Verengung auf ſechs doch gut. Und dieſe müſſen vor Eröffnung des Honig⸗ 
raums erſt zur vollſtändigen Belagerung des Brutraums gebracht werden. 
Belagern ſie ihre ſechs Rähmchen voll und ſind dieſe zu Ber Brut- 
tafeln geworden, fo füge ich ihnen die vier ausgebauten Rähmdjen wieder 
zu, ohne das ſeitherige Brutneſt um mehr als ein Rähmchen ſeitlich aus⸗ 
zudehnen — die Randwabe des Sechſerſchlittens tauſche ich mit der erſten 
Wabe des neu angefügten Viererſchlittens aus —. Bei Tracht oder, in 
Ermangelung davon, einer Frühjahrsreizfütterung iſt dann der ganze Brut⸗ 
raum bald voll Brut und die Wabengaſſen voll Bienen. Die einſetzende 
Blütentracht erfordert die Offnung des Honigraums, den ich den Völkern, 
die ſtärker aus dem Winter gekommen waren, ſchon früher gab. 


Die Völker erſtarken umſo ſchneller, je langſamer der 
mker erweitert! 

Ehe ich den erſten Stock m: habe ich mir die erforderliche Anzahl 
von Viererſchlitten, Honigraumfenſtern, dichten Schieden zur Abgrenzung 
des Honigraums, ausgebauten Vorratswaben und Rähmchen mit Mittel⸗ 
wänden zurechtgeſtellt. u 

Die Arbeitstür des erſten Stocks wird aufgeklappt, die Blechſchieber 
von den Abſperrgittern entfernt. Sie find meiſt doch etwas angekittet. 
Das einfache Herausziehen geht alfo jetzt nicht. Mit dem Stoßmeſſer 
klemme ich den Drahtbügel, der den Blechſchieber führt, ein wenig ab, faſſe 
dann den Blechſchieber ſo, als ob ich ihn drehen wollte. Eine ſolche kleine 
Bewegung und ein leichter Druck nach oben löſt ihn aus jeder Verkittung 
und ich kann ihn herausziehen, ohne die Bienen durch ein Rucken am Stock 
gekränkt zu haben. Dann wird das Fenſter geöffnet, die Bienen durch 
leichte Rauchſtöße zurückgehalten und ein Schlitten herausgezogen, auf 
dem ich an verſchiedenen Stellen zwei Waben mit gedeckelter Brut durch 
Mittelwände erſetze. Dieſe beiden Waben und dazu noch zwei leere Vor⸗ 
ratswaben füllen meinen erſten Viererſchlitten im Honigraum. Abgegrenzt 
wird er ſeitlich durch das dichte Schied und — Anfang Mai — noch eine 
J Das Honigraumfenſter kommt davor und die Geſchichte ift 
ertig. 

Hält das warme Wetter und die Tracht gut an, dann ſehe ich nach 
zwei, drei Tagen ſchon Honig auf den Waben des Viererſchlittens und kann 
den Honigraum erweitern, indem ich bei genügendem Vorrat einfach einen 
zweiten Viererſchlitten mit leeren Waben in den Honigraum gebe. Die 
leeren Rähmchen nehmen aber die Stelle des ſchon belagerten Honigraum⸗ 
ſchlittens ein, der nach außen eingeſchoben wird. Wenn ich wenig ausgebaute 
Waben habe, fo kann ich wahrſcheinlich wieder im Brutraum gedeckelte 
Brutwaben . austauſchen. Vorausſetzung iſt natürlich, 
daß die erſten Mittelwände ſchon ausgebaut und beſtiftet ſind. — Das Er⸗ 
weitern durch Brutwaben, auf denen hier und da ja auch noch eine offene 
Brutzelle ſein kann, hat im Anfang einen Nachteil. Es wird in den ſeit⸗ 
lichen Honigraum auch Pollen eingetragen und verzettelt. Bei guter Nektar⸗ 
tracht aber fällt dies kleine Abel bald fort. Später ja auch von allein, weil 
der Honigraum bald brutleer fein wird. Der Vorteil der Brutwaben aber 
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iſt — außer der Gewinnung von Waben für den Honigraum — die Tat 
ſache, daß die Bienen ſofort den Honigraum in Benutzung nehmen und 
gleichmäßig volltragen, was fie ſonſt erft ſehr zögernd tun, wenn im Brut- 
u nirgends mehr die geringſte Möglichkeit fit, den Honigſegen unter⸗ 
zubringen. 


Wenn in der legten Wabe Honig glänzt, dann ifts Beit 
zum Schleudern! 


Das gilt auch für den Faktſtock. Nur ift die letzte Wabe hier micht 
wie in den Breitwabenſtöcken und bei den Wagen der badiſchen Bähnle 
hinten, ſondern ſeitlich die äußerſte vom Honigraum. — Dann ſtecke ich 
alſo abends die Blechſchieber zur Verdeckung des Abſperrgitters ein. 
öffne das Honigraumflugloch, das bisher zu war und ſtecke eine Bienen⸗ 
flucht davor. Bei den neuen Taktftöcken ſitzt die in einem ſeitlichen Schlitz 
gleich feft. Uber Nacht werden ſich die Bienen ihrer Weiſelloſigkeit be 
wußt und fliegen in den erſten Vormittagsſtunden gern ab. Nur wenn noch 
nicht alle Brut ausgelaufen 55 klappt die Geſchichte nicht vollſtändig. Es 
bleibt dann ein Teil zurück. Dafür geht es aber ſpäter umſo beſſer und 
das Schleudern iſt eine leichte ſchnelle Arbeit. Aus Stock 1 nehme ich 
die Honigwaben heraus, gebe ſie meinem Schleudergehilfen. Wenn er 
wiederkommt, kann er ſchon die von 2 mitnehmen, die ich gleich durch die 
leeren von 1 wieder erſetze. In 2 werden die Abſperrgitter wieder geöffnet 
und der Stock iſt fertig. Ebenſo mache ich es bei Nr. 3 mit den Waben von 
2 und zuletzt dann bei Nr. 1 mit den leeren Waben des letzten Volkes. Das 
iſt eine Methode, die gegen den berechtigten Lehrſatz verſtößt: „Man ſoll den 
Austauſch von Waben zwiſchen den Völkern möglichſt vermeiden, weil da⸗ 
durch Bienenkrankheiten übertragen werden können.“ Bei Seuchengefahr 
darf man es alſo nicht ſo machen. Sonſt aber erleichtert es doch die Arbeit 
ſehr und Honigwaben kommen weniger als Überträger von Krankheitser⸗ 
regern in Frage. 

Nun haben wir im Faktſtock vorläufig ja nur acht Waben im Honig- 
raum. Der Brutraum blieb noch möglichſt ungeſtört für die Frühjahrsent⸗ 
wicklung. Nur volkreiche Stöcke können auch viel Honig bringen. Wenn 
fidi aber ſchon Schwarmgedanken zeigen, jo kann man denen am beiten vor⸗ 
beugen, indem die Randwaben des Brutraums und auch gedeckelte Brut⸗ 
waben mit großem Honigkranz ausgeſchleudert werden. Vor allem aber 
wird man im Faktſtock während der Hochtracht noch mehr Raum für Honig 
ſchaffen und das geſchieht, indem man im ſeitherigen Brutraum einfach das 
beigegebene Schied mit Abſperrgitter zwiſchen den Vierer- und Sechſer⸗ 
ſchlitten ſchiebt. Nach zwei Tagen ſehe ich nach, auf welchem von den beiden 
friſche Eier, alfo die Königin ift. Der Schlitten kommt nach innen in Ber- 
bindung mit dem IFlugloch. Denn die Königin verträgt im allgemeinen keine 
Abſperrung von der Außenwelt. Der andere bildet jetzt nach der anderen 
Seite einen Honigraum. Wenn ich dieſe Anordnung ſchon längere Zeit habe. 
ſo kann ich auch dieſen Teil vor dem Schleudern bienenleer machen. Ich 
ſchleudere ihn dann aber entweder einen Tag früher oder ſpäter als den 
anderen Honigraum mit zwei Viererſchlitten aus. Sonſt haben die 
ganzen Bienen, die ich ausſperre, auf den vier oder ſechs Brutwaben, die 
ich ihnen mit der Königin gelaſſen habe, nicht genügend Platz. Wenn ich 
das Abſperrgitterſchied durch das dichte Schied erſetzt habe, und die Bienen= 
flucht vor dem kleinen Nebenflugloch, das jetzt zum erſten Male feit derm 
Winter wieder offen iſt, den Bienen den Ausflug ermöglicht, dann kann ich 
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am nächſten Mittag auch dieſen Schlitten mit vollen Honigwaben heraus⸗ 
nehmen, ohne viel mit den Bienen zu tun zu haben. Denn aus dem Nady 
barraum hält ſie mein Rauch ſchon ein wenig zurück, wenn ich das große 
Brutraumfenſter öffne. = = 

So ift im Faktſtock di 1 zur Honiggewinmung darge⸗ 
ſtellt. Die Faktbeute ift ja in ihrer Anordnung möglichſt einfach gehalten, 
ſo daß auch ein Anfänger Ka befonderen Unterricht damit losimkern 
kann. Wer aber genauer zuſieht und ein wenig Praxis hinter ſich hat, der 
ſieht noch allerhand andere Möglichkeiten. Wie wäre es zum Beiſpiel, wenn 
man den Achterraum außen an dem Paar Fahktbeuten, das immer zuſam⸗ 
mengehört, als Brutraum in Benutzung nähme und den Brutraum mit 10 
Rähmchen als Honigraum benutzt? Oder wie für einen Spättrachtimker, 
wenn er im Frühjahr fein Volk im Brutraum nur auf zwei Viererſchlitten 
läßt, es reizfüttert, bis es ſchwärmt, dann die ſeitherigen Waben mit Bienen 
in den Nonigraum, den Schwarm aber in den Brutraum auf Kunſtwaben⸗ 
anfänge ſezt? — Er muß nur die beiden Fluglöcher in der Veranda durch 
ein Schied trennen. Dann kann er, wenn der Schwarm ſich zuſammenge⸗ 
zogen hat, den Vierer⸗ von dem Sechſerſchlitten durch das Abſperrſchied 
trennen und hat folgende Vorteile: Dem Schwarm kommen noch ſämtliche 
Flugbienen vom Muttervolk zugute. Sein Bau, der Wachsgewinn des 
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Die „Neue“ ermäßigt ihren Bezugspreis für 1928! 


Jetzt binzutretenden Neuabonnenten kann auch der Jahrgang 1927 mit Nachlieferung 
der ſchon erichienenen Befte, lolange Vorrat, ſchon zum neuen Preis von 3,60 Mk. einlebl. 
Battpflichtverficherung geliefert werden. 
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Imkers, wird ſchnell aufgeführt. Aus dem kleinen ſeitlich abgetrennten 
Honigraum kann Scheibenhonig geerntet werden, auch wenn die Tracht 
nicht jo hervorragend iſt. Kommt aber im Herbſt die Heide oder die ſonſtige 
Spättracht, auf die der Imker ſeit Jahren in ſeiner Gegend eingeſtellt ſein 
muß, dann nimmt der Imker aus dem Schwarm die alte Königin und hebt 
ſie in einem Ableger für das nächſte Frühjahr auf. Die junge Königin aus 
dem Honigraumvolk kommt auf den Sechſerſchlitten des Schwarmes, das 
Abſperrgitter wird geöffnet, das Honigraumflugloch geſchloſſen. Und wenn 
man dies Manöver acht Tage vor dem richtigen Einſetzen der Volltracht oder 
vor der Heidewanderung gemacht hat, dann haben wir ein kriegsſtarkes 
Volk zur Trachtausnutzung. 

Das wären fo einige Raffineſſen. Dem Tüftelgeiſt eines praktifchen 
Imkers ſind keine Grenzen geſetzt. Er kann auch Zweivolkbetrieb mit ge⸗ 
meinſamem Honigraum in der Faktbeute probieren. Der Anfänger aber 
laſſe die Finger davon und halte ſich an die zuerſt beſchriebene einfache Me⸗ 
thode. Denn ſo reich Verſuche in den letztgeſchilderten Arten an intereſſan⸗ 
ten Erfahrungen ſind, ſo reich ſind ſie meiſt auch an Enttäuſchungen. Der 
Anfänger bleibe drum zunächſt auf der einfachen breiten Straße, die ihn 
dem Verſtändnis für ſeine Bienen näher bringt und verſuche nicht zuviel 
Seitenſprünge. Denn er wird bald auf den Trichter kommen, daß wir uns 
letzten Endes nach den Bienen, nicht dieſe ſich nach unſeren Vorſchriften 
richten müſſen. (Sorti. folgt.) 
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Mein Königinzuchtgerät. 
Von H. Schafmeiſter, Remmighauſen. 
Nimmt man eine Imker⸗ oder landwirtſchaftliche Zeitung in die Hände, 
ſo ſtößt man auf das Wort „Wahlzucht“. 
Jeder Tier- oder Pflanzenzüchter arbeitet auf Wahlzucht hin. Dieſe 


hat große Erfolge aufzuweiſen. Bei den Haustieren iſt die Wahlzucht 


leichter, als bei den Bienen. Man kann Waghlzucht auf verſchiedene Weile 


A 


betreiben. Man kann die beſten Völker ſchwärmen laſſen und die Schwarm⸗ 


königin zur Zucht benutzen. Meiſtens ſchwärmen aber gerade die minder⸗ 
wertigen Völker am meiſten und die am beiten Honig tragenden Völker 
ſchwärmen nicht. 

Eine rationelle Zuchtwahl iſt daher nur durch künſtliche Königinnen⸗ 
zucht zu erreichen. Dieſe kann auf verſchiedene Weiſe getrieben werden. 
Bisher war die Schweizer Zucht am beſten eingeführt. Dieſe beſteht darin, 
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daß man Zellen mit Larven einem beiten Volke entnimmt und diefe von 
einem weiſelloſen Volke verpflegen läßt. Die Königin wurde zur Begattung 


einem kleinen Volke in einem Schweizer Befruchtungskaſten zugegeben und 
dann damit nach erfolgter Legetätigkeit ein größeres Volk beweiſelt. 

Von dieſer Zuchtmethode iſt man aber in letzter Zeit mehr abgekommen 
und zu dem von Wankler erfundenen und von Amerikanern weiter ausge: 
bauten Umlarvverfahren übergegangen. Dieſes beſteht darin, daß man ein⸗ 
bis dreitägige Larven mit paſſenden Geräten den Arbeiterzellen entnimmt 
und ſie in vorbereitete künſtliche Weiſelzellen überführt, dieſe in weiſel⸗ 
loſen Völkern verpflegen läßt und ſie dann weiter verwendet. Das Ent⸗ 
nehmen der Larven aus den Arbeitszellen muß ſehr vorſichtig geſchehen, 
damit ſie nicht verletzt werden. Man macht dieſes mit ſehr primitiven Ge⸗ 
räten, ſogar mit abgebrochenen Streichhölzern oder kleinen Pinſeln. Als 
das praktiſchſte Gerät hat fih ein kleiner Umlarvlöffel erwieſen. Der breite 


Umlarvgeräte. 


Löffel dient dazu, Jutterbrei aus Weiſelzellen zu entnehmen. Mit dem 

kleinen Löffel entnimmt man etwas Futterbrei von dem breiten Löffel und 

legt dieſes kleine Teilchen auf den Boden künftliher Weiſelnäpfchen. Dann 

nimmt man mit dem kleinen Löffel die winzig kleine Made aus der Arbeits— 

zelle und legt fie in die künſtliche Zelle auf den Futterbrei. Die künſtlichen 

Zellen werden am beſten in Holznäpfchen gebildet. Dieſe Holznäpfchen 
— 
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haben eine Höhe von 16 Millimeter, eine Stärke von 19 Millimeter und 
ein Loch von 10 Millimeter. Man füllt die Näpfchen mit flüſſigem Wachs. 
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Bevor dieſes ganz erkaltet ift, wird das nebenſtehend abgebildete Holz⸗ 
ſtabchen, welches vorher mit Honigwaſſer anzufeuchten ift, eingedrückt; 


Stäbchen zur Herſtellung künſtlicher Weiſelbecher. 


hierdurch entſtehen Zellenbecher, die von den Bienen gern zu Königinnen⸗ 
zellen ausgebaut werden. Der Imker bringt diefe Holznäpfchen am beiten 
in nebenſtehend abgebildete Zuchtlättchen in weiſelloſen Völkern unter. 


Zuchtlatte mit Weiſelpfropf. 


Wenn dieſe Weiſelzellen nahe vor dem Schlüpfen ſtehen, ſo bringt man ſie 
am beſten in nebenſtehend abgebildete Zanderſche Schlüpfkäfige und mit 


Schlüpfkäfig nach Prof. Zander. 


dieſen in Bruträume. Nachdem die Königin geſchlüpft iſt, bringt man ſie 
in das hier abgebildete Begattungskäſtchen auf den Stand, oder am beſten 
auf die Belegſtation. Wenn die Käſtchen zur Belegſtation ſollen, müſſen die 
Bienen, die die Käſtchen bevölkern ſollen, durchgeſiebt werden, damit ſie 
vollſtändig drohnenfrei find. Dieſe von mir feit langen Jahren nach Schwei⸗ 
zer Muſter hergeſtellten Käſten ſind neuerdings bedeutend verbeſſert. Die 
Schweizer Imker ließen die Waben von den Bienen an den Dechkel anbauen. 
Ich verſah dieſe mit drehbaren Wabenträgern. Dieſe kleinen Waben und 
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die darin enthaltene Brut waren jedesmal nach dem Zuſetzen verloren. Jetzt 
habe ich diefe mit 3 kleinen Rähmchen verſehen. Dieſe 3 kleinen Rähmchen 
paſſen faſt genau in ein Freudenſteinrähmchen, 4 davon füllen genau 
5 eee dieſe Einrichtung hat allgemeinen Anklang 
gefunden. ; 
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Königinnenbegattungskäjtchen. 


Nachdem die Königin geſchlüpft ift, alfo noch nicht begattet, wird jic 
mit paſſender Farbe auf dem Rüchenſchilde gezeichnet. Dieſe Zeichnung 
kann auch nach der Begattung geſchehen. Dann trägt die ſo gezeichnete 
ihre Geburtsurkunde immer offenkundig zur Schau. Die Farben ſind vom 
Königinnenzüchterverbande feſtgelegt worden. Das Zeichnen geſchieht am 
beſten mit einem von mir konſtruierten Zeichenſtift. Man hält die Königin 
mit den Fingern oder mit dem Zeichennetz auf der Wabe feſt und gibt ihr 
mit dem Zeichenſtift einen kleinen Tropfen auf das Bruſtſchild. Man hält 
die Königin ſo lange feſt, bis die Farbe trocken iſt. 
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Züchterbeſtech der Sa, Schafmeiſtet 
Auf Wunſch des Herrn Wilhelm habe ich ein ſchönes poliertes Käſtchen 
hergeſtellt als ſogenanntes Züchterbeſteck. In dieſem Beſteck ſind unterge— 
bracht: 1 Umlarvlöffel für Futterbrei; 1 Umlarvlöffel für Larven; 1 Zeichen— 
ſtift; 1 kleiner feiner Haarpinſel; 4 Gläschen mit trockenen Farben; 
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' 16läschen mit feinftem Spirituslak; 1 Zeichennetz aus Pappe und Tüll: 
1 Gläschen mit Spiritus zum evt. Verdünnen der Farbe; 1 Farbſchälchen. 


In dem Beſteck kann der Imker noch andere Geräte unterbringen, 


3. B. eine Pinzette zum Abfangen der Königin, ein Formhölzchen, Volz 


näpfchen und einige Königinnenkäfige. 
Der Imker hat hier alles ſchön zuſammen, was er zur 1 
Köni enge rre gebraucht. 
um Schluß ſei hier noch der nachſtehend abgebildete, beſtens bewährte 


Verſand⸗ und Zuſatzkäfig erwähnt. Er hat oben einen durchlöcherten 
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Blechſchieber und darüber einen Holzſchieber, worauf die Adreſſe kommt. 


Eine größere Aushöhlung für die Königin mit Begleitbienen und zwei des- 
gleichen für Reiſefutter. Unter die 1 iſt ein glashelles 
Zelluloidplättchen genagelt. Man kann dadurch die Königin ſehen, wenn 
ſie ankommt, ob ſie Fehler hat, oder gar tot iſt. Iſt letzteres der Fall, ſo 
verweigert man einfach die Annahme, da die Mitglieder der deutſchen Kö⸗ 
niginnenzuchtvereinigung für lebende Ankunft und Begattung volle Garan⸗ 
tie übernehmen. Man verlange dieſes auch von eee die 
nicht der Vereinigung angehören. 


Aus ber praeis 


Eine wichtige Regel beim Zuſetzen von Königinnen 
iſt die, daß, wenn man die Königin im Stocke losgelaſſen hat, man das 
betreffende Volk 5—8 Tage vollſtändig in Ruhe laſſen muß, vor allen Din— 
gen darf man ja nicht in den nächſten Tagen die Königin aufſuchen wollen, 
um nachzuſehen, ob ſie auch richtig angenommen wurde, ſonſt kann man es 
in vielen, ja den meiſten Fällen erleben, daß nun die Königin doch ange— 
fallen und abgeſtochen wird. Die Urſache hiervon liegt in 2 Gründen. Ein— 
mal ift es ganz natürlich, daß fih die Königin in dem fremden Volke nicht 
gleich heimiſch fühlt, ſie merkt wohl, daß ſie hier nicht zu Hauſe iſt, fühlt 
auch inftinktiv die Gefahren und ijt deshalb an fidh ſchon unruhig. Wird 
nun da noch gar der Stock aufgemacht, weil man nach ihr ſuchen will 
und dringt nun das Tageslicht ein, das fie von Natur aus ſcheut, dann 
wird die Unruhe verſtärkt, ſie fängt in vielen Fällen an zu laufen und dieſes 
fluchtartige Laufen reizt inſtinktiv die Bienen, ſie feindlich anzufallen, 
denn es iſt ihnen das Zeichen, daß das eine fremde Biene iſt. Die Bienen 
erkennen ſich untereinander nämlich weit weniger am Geruch oder vom 
Sehen, als an dem ängſtlichen Verhalten. Wer zum Volke gehört, der 
braucht keine Angſt zu haben und wer Angſt zeigt, der gehört eben nicht 
zum Volke und wird angefallen. 

Alſo, das Nachſehen und das Eindringen des Lichtes macht die eben 
zugeſetzte an ſich ſchon ängſtliche Königin noch aufgeregter, ſie fängt an zu 
fliehen, weiſt ſich jo als ftockfremd aus und wird angefallen. Das war der 
erſte Punkt. 

Der andere Punkt iſt folgender: Wenn die Königin in voller Eier— 
lage iſt, dann ſind die Eierſtöcke ſehr ſtark vergrößert und ſchwer. Die 
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Königin kann ſich in dieſem Zuſtande nur langſam bewegen, kann alſo 
auch nicht aufgeregt fliehen. Sowie aber die Königin aus der Eierlage 
herausgezwungen wird, indem ſie beim Zuſetzen in einen Käfig geſperrt 
wird, werden auch die Eierſtöcke kleiner und leichter, weil ſie dann eben 
nicht die überreiche Nahrung hat, wie in voller Eierlage. Nach dem Zu⸗ 
ſetzen dauert es wieder einige Tage, bis die Königin wieder ſo aufgefüttert 
iſt, daß die Eierſtöcke wieder groß und ſchwer werden. Dann iſt auch die 
Gefahr vorbei, daß die Königin aufgeregt laufen und fliehen kann. 

Aus dieſen beiden Gründen muß man es alſo vermeiden, in den fol⸗ 
genden Tagen nach der Königin ſuchen zu wollen, nachdem man ſie beim Zu⸗ 
ſetzen losgelaſſen hat. | 

Viele Imker nehmen an, die Königin wäre beim Zuſetzen gedrückt 
oder verletzt worden, wenn ſie nach dem Zuſetzen die Königin in den 
nächſten Tagen fanden und dann bei der folgenden Reviſion ihren Abgang 
bemerken müſſen. Es liegt aber nicht an der vermeinten Urſache, ſondern 
es ift das nach meiner Beobachtung eine ganz regelmäßige Erſcheinung, 
wenn man nach dem Loslaſſen zu bald wieder nach der Königin ſucht. 

In dieſem Zuſammenhang iſt es gut, auch noch einmal auf folgendes 
hinzuweiſen. Der Imker pflegt, wenn ihm jetzt ein Volk weiſellos geworden 
iſt, aus einem anderen Volke, das jetzt auf Schwarmgedanken kommt, eine 
Weiſelzelle einzuhängen oder im Frühjahr gar dem weiſelloſen Volk eine 
Wabe mit offener Brut zu geben, damit es ſich eine Königin heranziehen 
kann. Das iſt falſch. Richtig aber iſt — beſonders wenn jetzt in der Tracht⸗ 
zeit eine ſchlechte Königin aus einem zurückgebliebenen Volk entfernt wor⸗ 
den ift, folgendes: Das weiſelloſe Volk bekommt aus einem guten brut- 
reichen Volk die Königin. Denn das ſtarke Volk, das jetzt die Königin abge- 
liefert hat, kann ſich beſſer ſelbſt eine junge Königin heranziehen und eine 
Brütpaufe von 2—3 Wochen überſtehen, die hier zur Honigbergung ausge⸗ 
nutzt wird, dem ſchwachen weiſelloſen Volke aber Untergang oder Wert⸗ 
loſigkeit und Kümmerdaſein bedeutet hätte. — Auf die angegebene Weile 
aber hat man bald zwei gute Völker. 


Ich habe verſäumt, in der Neuauflage meines Lehrbuches hierauf 
aufmerkſam zu machen und bitte deshalb meine Darlegungen auszuſchneiden 
und im Lehrbuche einzukleben. 


Bienenbwirtſchaſtliche Ausſtellung in Halberftadt. 


Es grüne die Tanne! Es wachſe das Erz 
Gott ſchenke uns allen ein fröhliches Herz! N 
Mit dieſem Harzer Bergmannsgruß ladet der Imkerverein zu Halberſtadt 
zur Beſchickung und zum Beſuch der diesjährigen 
deutſchen bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung in Halberſtadt 
vom 6. bis 10. Auguſt 1927 ein. 


. Halberſtadt! Als ein Wahrzeichen älteſter deutſcher Geſchichte erhebt es 
ſich aus dem Vorlande des Nordharzes. Wer je die ſchönen, ſagenumwobenen 
Berge und Täler des Harzes im Sommer durchſtreifen, wer die wilde Romantik 
des Bodetales, der Roßtrappe und des Hexentanzplatzes auf ſich einwirken 
laſſen, wer das unvergeßliche Erlebnis einer Brockenbeſteigung und des Sonnen⸗ 
aufgangs auf dieſem höchſten mitteldeutſchen Gipfel heimtragen, wer ſich an 
dem märchenhaften Zauber der großen Tropfſteinhöhlen bei Rübeland erfreuen 
will, der muß zunächſt in die ehemalige Biſchofsſtadt. Hier iſt der Eiſenbahn⸗ 
knotenpunkt. Von hier aus ſtrahlen die Verkehrslinien nach dem Nord- und 
Oſtharz, nach der Blumenſtadt Quedlinburg, nach dem blütenreichen Blanken⸗ 


„Durch Aufbiegen der Heftklammern laſſen fih nebenſtehende Verſicherungsbe⸗ 
dingungen bequem herausnehmen: darnach drücke man die Klammern wieder zu.) 


E 


Aufbewahren! 9 Aufbewahren! 


Durch Kollektivvertrag mit der „Germania“, Haftpflichtverſicherungs⸗A.⸗G., 
Stettin, ſind unſere Abonnenten alle bei rechtzeitiger Entrichtung des Bezugspreiſes koſten⸗ 
los gegen Haftpflicht geſchützt. Maßgebend für die Vorausſetzungen der Verſicherung 
find die nachfolgenden, vom Reichsaufſichtsamt genehmigten Bedingungen, die jeder Ber 
zieher infolgedeſſen gut aufbewahren muß. 


— 1 — 


Allgem. Derfiherungsbedingungen für Haftpflichtverſicherung 
I. Der Verſicherungsſſchutz (88 1—4). 


$ 1. Gegenſtand der Verſicherung. 1. Die Gejellichait gewährt dem Verſicherungs⸗ 
nebmer Verſicherungsſchutz für den Fall, daß er wegen eines während der Wirkſamkeit der Ber- 
ſicherung eingetretenen Ereigniſſes, das den Tod, die Verletzung oder Geſundheitsſchädigung 
von Menſchen (Perſonenſchaden) oder die Beſchädigung oder Vernichtung von Sachen (Sach- 
ſchaden) zur Folge hatte, für dieſe Folgen 


auf Grund geſetzlicher F 


privatrechtlichen Inhalt 
von einem dritten auf Schadenerſatz in Anſpruch genommen wird. 


2. Der Verſicherungsſchutz erſtreckt ſich auf die geſetzliche Haftpflicht 


a) aus den im Verſicherungsſchein und feinen Nachträgen (8 7) angegebenen Eigenſchaften. 
RNechtsverhältniſſen oder RR des Verſicherungsnehmers (verſichertes „Riſiko“): 


b) aus Erböbungen oder Erweiterungen des verjicherten Riſikos, ſoweit fie nicht in dem Halten 
oder Führen von Luft-, Kraft- oder Waſſerfahrzeugen (abgeſehen von Ruderbooten) beiteben; 


c) aus Rifilen, die für den Berſicherungsnehmer nach Abſchluß der Verſicherung neu entiteben 
Gemäß 8 2 (Vorſorge⸗Verſicherung). ö 

3. Der Verſicherungsſchutz kann durch beſondere Vereinbarung ausgedehnt werden auf 

die Serbe e i wegen Vermögensſchädigung, die weder durch Perſonenſchaden, noch 

durch Sachſchaden entitanden ift, jowie wegen Abhandenkommens von Sachen. Auf die Ber- 

‚herung wegen Abhandenkommens von Sachen finden die Beſtimmungen über Sachſchaden 
endung. 


5 2. Bo lerbagsbeſtrmmne Für die Vorſorge⸗Verſicherung (8 1 Ziffer 2c; gelten neben 
den ſonſtigen Vertragsbeſtimmungen folgende beſondere Bedingungen: 


1. Der Verſicherungsſchutz beginnt ſoſort mit dem Eintritt eines neuen Rililo3, ohne daß 
es einer beſonderen 0 edarf. Der Verſicherungsnehmer ift aber verpflichtet, auf Uui- 
orberung der Geſellſchaft. die auch durch einen der Prämienrechnung beigedruckten Hinweis er» 
olgen kann, binnen eines Monats nach Empfang dieſer Aufforderung jedes neu eingetretene 
Rifto abet Unterläßt der Verſicherungsnebmer die rechtzeitige ee oder kommt 
innerhalb Monatsfriſt nach Eingang der Anzeige bei der Geſellſchaft eine Vereinbarung über 
die Prämie für das neue Riſiko nicht zuſtande, jo fällt der Verſicherungsſchutz für dasſelbe rück- 
wirkend vom Gefabreintritt ab fort. Tritt der Verſicherungsfall ein, bevor die Anzeige des 
neuen Riſikos eritnttet ift, fo hat der Verſicherungsnehmer zu beweiſen, daß das neue Riſiko erft 
non nn a Verſicherung und in einem Zeitpunkte eingetreten ift, in dem die Anzeigefriſt 
nicht ver en war. 


2. Der Verſicherungsſchutz wird auf den Betrag von 50 000 Rentenmark für Perſonen- 
Maden und 5000 Rentenmark für Sachſchaden begrenzt, ſofern nicht im Verſicherungsſchein ge- 
ringere Deckungsſummen feſtgeſetzt find. 


3. Der Verſicherungsſchutz erſtreckt ſich nicht auf die Gefahren, welche verbunden ſind mit 


a) dem Beſißtz ober Betrieb von Bahnen. von Theatern, Rino- und Filmunternehmungen, Bire 
kuſſen und Tribünen, ferner von Luft⸗, Kraft⸗ oder Waſſerſahrzeugen aller Art (abaejeben 
von Ruderbooten) und dem Lenken ſolcher Fahrzeuge, ſowie der Ausübung der Jagd: 


b) der Verwendung von Röntgenapparaten: 


c) Herſtellung, Bearbeitung, Lagerung, Beförderung. Verwendung von und Handel mit erblo- 
ſiven Stoffen, ſoweit hierzu eine beſondere behördliche Genehmigung erforderlich iſt. 


R 3, Beginn und Umfang des Verſicherungsſchutzes. I. Der Vorſicherungsſchutz beginnt, 
vorbehaltlich einer anderen Vereinbarung, mit der Einlöſung des Verſicherungsſcheins durch 
ablung der Prämie, der im Antrage angegebenen Koſten und etwaiger öffentlicher Abgaben 
ird die erſte Prämie erft nach dem als Beginn der Verſicherung ſeſtgeſetzten Zeitvunkt einge- 
fordert, alsdann aber obne Verzug gezahlt, ſo beginnt der Verſicherungsſchutz mit dem feſt— 
geſetzten Zeitpunkt. 
II. 1. Die Leiſtunaspflicht der Geſellſchaft umfaßt die Prüfung der Haftpflichtfrage, den 
Erſatz der e i, welche der Verſicherungsnehmer auf Grund eines von der Geſellſchaft 
abgegebenen oder genehmigten Anerkenntniſſes, eines von ihr geſchloſſenen oder genehmigten 
Ansprüche oder einer richterlichen Entſcheidung zu zahlen bat, ſowie die Abwehr unberechtigter 
n e. 


Wird in einem Profo anen wegen eines un das einen unter den Bernt 
rungsſchutz fallenden Haftpflichtanſpruch zur golge haben kann, die Beſtellung eines Berteidi- 
ers für den Verſicherungsnehmer von der Geſellſchaft gewünſcht oder genehmigt, fo trägt die 
eſellſchaft die gebührenordnungsmäßigen e die mit ihr beſonders vereinbarten 
böberen Koſten des Verteidigers. Hat ſich der Geſchädigte der öffentlichen Klage zwecks Er- 
longung einer Buße als Nebenkläger angeſchloſſen, fo erſetzt die Geſellſchaft auch die durch die 
Nebenklage erwachſenen notwendigen Koſten. 


Hat der Verſicherungsnehmer für eine aus einem Verſicherungsfall geſchuldete Rente 
kraft Geſetzes Sicherheit zu leiſten oder iſt ihm die Abwendung der Vollſtreckung einer ge⸗ 
richtlichen Entſcheidung durch Sicherheitsleiſtung oder Hinterlegung nachgelaſſen, ſo iſt die 
Geſellſchaft an ſeiner Stelle zur Sicherheitsleiſtung oder Hinterlegung verpflichtet. 


2. Für den Umfang der Leiſtung der Geſellſchaft bilden die in dem Verſicherungsſchein 
(8 7) angegebenen Ver ee die Höchſtgrenze bei jedem Schadenereignis. Dies gilt 
auch dann, wenn ſich der Verſicherungsſchutz auf mehrere entſchädigungspflichtige Perſonen er⸗ 
ſtreckt. Mehrere zeitlich zuſammen hängende Schäden aus berielben Urſache oder mehrere 


Schäden aus Lieferungen der gleichen mangelhaften Waren gelten als ein Schadenereignis. 


3. Kommt es in einem Verſicherungsfall zu einem Rechtsſtreit über den Anſpruch zwi⸗ 
jhen dem Verſicherungsnehmer und dem Geſchädigten oder deſſen Rechtsnachfolger, fo führt 
die Geſellſchaft den Rechtsſtreit im Namen des Verſicherungsnehmers auf ihre Koſten. 


„4. Die Aufwendungen der W für Koſten werden nicht als Leiſtungen auf die 
Verſicherungsſumme angerechnet (vergl. aber Ziffer III I). ; 


III. 1. überfteigen die e die Verſicherungsſumme, fo hat die Gefell- 
ſchaft die Prozeßkoſten nur im Verhältnis der Verſicherungsſumme zur Geſamthöbe der An⸗ 
ſprüche zu tragen, und zwar auch dann, wenn es fih um mehrere aus einem Schadenseretanis 
entſtehende Prozeſſe handelt. Die Geſellſchaft iſt in ſolchen Fällen berechtigt, durch Sahlung ber 
Verſicherungsſumme und ihres der Verſicherungsſumme entſprechenden Anteils an den bis dabin 
erwachſenen Koſten ſich von weiteren Leiſtungen zu befreien. 

2. pat ber Verſicherungsnebmer an den Geſchädigten Rentenzahlungen au leiſten und 
überſteigt der Kapitalwert der Rente die Verſicherungsſumme oder den nach Abzug etwaiger 
ſonſtiger Leiſtungen aus demſelben Verſicherungsfall noch verbleibenden Reſtbetrag der Ber- 
ſicherunasſumme, fo wird die zu leiſtende Rente nur im Verhältnis der Verſicherungsſumme 
bezw. ihres Reſtbetrages zum Kapitalwert der Rente erſtattet. Der Kapitalwert der Rente wird 
zu dieſem Zweck auf Grund der vom Statiſtiſchen Amt a Sterblichkeitstafel für die 
männliche Geſamtbevölkerung des Deutſchen Reichs (3. Vierteljahrsbeft zur Statiſtik des 
Deutſchen Reichs 1908) und eines Zinsfußes von jährlich 3 ½¼ / ermittelt. 


3. Falls die von der Geſellſchaft verlangte Exledigung eines Haftpflichtanſpruches durch 
Anerkenntnis, Befriedigung oder Vergleich an dem Widerſtand des Verſicherten ſcheitert. ſo hat 
die Geſellſchaft für den von der Weigerung an entſtehenden Mehraufwand an Hauptſache, Zinſen 
‚und Koſten nicht aufzukommen. 


„. 8 4. Ausſchlüſſe. I. Falls im Verſicherunasſchein oder feinen Nachträgen nicht aus⸗ 
drücklich etwas anderes beſtimmt iſt, bezieht ſich der Verſicherungsſchutz nicht auf: 


1. Haftpflichtanſprüche, ſoweit ſie auf Grund Vertrags oder beſonderer Zuſagen über den 
Umfang der geſetzlichen Haftpflicht des Verſicherungsnehmers hinausgehen. 
2. Anſprüche auf Gehalt, Ruhegehalt, Lohn und ſonſtige feſtgeſetzte Bezüge, Verpflegung, 
ärztliche Behandlung im Falle der Dienitbebinderung, Fürſorgeanſprüche (vergl. z. B. die 
S$ 616, 617 BGB., 63, 553 HGB., 9 Seem.⸗Ordn. und die entſprechenden Beſtimmungen der 
„ R.⸗Verſ.⸗Ordn., und der Unterſt.⸗Wohnſ.⸗Geſ.), jowie Anſprüche aus Tumult- 
hadengeſetzen. 


. 3. Haftpflichtanſprüche aus im Ausland vorkommenden Schadenereigniſſen; jedoch find 
Anſprüche aus §8§ 903, 1042, 1219 der R.⸗Verſ.⸗Ordn. mitgedeckt. 
4. Haftpflichtanſprüche aus Schäden infolge Teilnahme an Pferde“, Rab- oder Kraft⸗ 
fahrzeug⸗Rennen, Bor- oder Ringkämmpfen, ſowie den Vorbereitungen hierzu (Training). 


5. Haftpflichtanſprüche aus Sachſchaden, welcher entſteht durch allmähliche Einwirkung 
der Temperatur, von Gaſen, Dämpfen oder Feuchtigkeit, von Niederſchlägen (Rauch. Ruß. 
Staub u. dergl.), Abwäſſer, ferner durch Schwammbildung, Senkungen von Grundſtücken. (auch 
eines darauf errichteten Werkes oder eines Teiles eines ſolchen), durch Erdrutichungen, Erſchütte⸗ 
rungen infolge Rammarbeiten, durch Überſchwemmungen ſtehender oder fließender Gewäſſer, 
ſowie aus Flurſchäden durch Weidevieh und aus Wildſchaden. 


6. Haftpflichtanſprüche wegen Schäden: 


a) an fremden Sachen, welche fih in Benutzung, Gewahrſam oder Obhut des Verſicherungs⸗ 
nehmers, ſeiner Angeſtellten, Arbeiter, Bedieniteten, Bevollmächtigten, oder Beauftragten de- 
funden haben oder bezüglich welcher der Verſicherungsnehmer zur Zeit der Beichädigung 
die Gefahr trug; 


b) an Sachen aus Anlaß ihrer Beförderung, Bearbeitung oder einer ſonſtigen Tätigkeit an 
oder mit ibnen, bei unbeweglichen Sachen wegen Schaden an dem Teil, der Gegenſtand der 
Arbeit bzw. Tätigkeit war, oder an einem nabe mit ihm zuſammenhängenden Teile der un- 
beweglichen Sache. Die Beſtimmung unter a) findet auch in dieſen Fällen Anwendung. 


II. Ausgeſchloſſen von der Verſicherung bleiben: 


1. Verſicherungsanſprüche aller Perſonen, die den Schaden vorſätzlich herbeigeführt 
haben. Bei der Lieferung oder Herſtellung von Waren, Erzeugniſſen oder Arbeiten ſteht die 
Kenntnis von der Mangelhaftigkeit oder Schädlichteit der Waren uſw. dem Vorſatz gleich. 


2. Haftpflichtanſprüche aus Schadenfällen von Angehörigen des Verſicherungsnebmers, 
gegenſeitige Anſprüche zwiſchen mehreren Verſicherungsnehmern des gleichen Verſicherungs⸗ 
vertrags bei geſchäftsunfäbigen oder beichräntt geſchäftsfähigen Perſonen von geſetzlichen Ber ⸗ 
tretern, bei Geſellſchaften und juriſtiſchen Berionen, Anſprüche von Mitgliedern des Vorſtandes⸗ 
von Geſchäftsführern und Liauidatoren, ferner von perſönlich haftenden Teilhabern und Ge- 
jellichaitern, jowie deren Angehörigen. Als Angehörige gelten Ehegatten, Eltern, Schwieger⸗ 
und Großeltern, Kinder (auch Schwiegerkinder) und Enkel, Adoptiv-, Pflege- und Stief-Eltern 
und -Kinder, ferner auch die mit dem Verſicherungsnehmer in häuslicher Gemeinſchaft lebenden 


Geſchwiſter, deren Ehegatten, Kinder und Geſchwiſter des Ehegatten des Verſicherungsnehmers. 


3. Haktpflichtanſprüche, die darauf zurückzuſübren find, daß der Berſicherungsnehmer 
Keionbers gefabrdrohende Umſtände, deren Beſeitigung die Geſellſchaft billigerweiſe verlangen 
konnte und verlangt batte, nicht innerbalb einer angemeſſenen desen beſeitigte. Ein Umſtand. 
welcher zu einem Schaden geführt bat, gilt ohne weiteres als beſonders gefahrdrohender. 

„ 4. Haftpflichtanſprüche wegen Perſonenſchaden, der aus der übertragung einer Krank- 
heit des Berſicherungsnebmers entitebt, ſowie Sachſchaden, der durch Krankheit der dem Ber- 
icherungsnehmer gebörenden, von ihm gebaltenen oder veräußerten Tiere entſtanden ift, es 
ei denn, daß der Verſicherungsnehmer weder vorſätzſich noch grobfahrläſſig gebandelt hat. 

5. Haftpflichtanſprüche wegen Schäden, die an dem vom Verſicherungsnebmer (oder in 
ſeinem Auftrage oder für ſeine Rechnung von Dritten) bergeſtellten oder gelieferten Arbeiten 
oder Sachen infolge einer in der Herſtellung oder Lieferung liegenden Urſache entſtehen. 


II. Der Verſicherungsfall (88 5, 6). 


$ 5. Obliegenbeiten des Berſicherungsnehmers, Verfahren. 

1. Wird ein unter den „ fallender Ha eee er hoben, fo 
muß biervon der Geſellſchaft (vergl. 12) innerhalb einer Woche durch eingelchriebenen Brief An- 
zeige erſtattet werden. Durch Abſendung der Anzeige wird die Friſt gewahrt. 

2. Der Berfiherungsnebmer ift verpflichtet, unter Beachtung der Weiſungen der Ge- 
ſellſchaft nach Möglichkeit für die Abwendung und Minderung des Schadens zu foroen und 
alles zu tun, was zur File a des Schadenfalls dient, ſofern ihm dabei nichts Unbilliges 
zugemutet wird. Er bat die Geſellſchaft bei der Abwehr des Schadens ſowie bei der Schaden⸗ 
ermittlung und Kregulterung zu unterſtützen, ihr ausführliche und wahrheitsgemäße Schaden- 
Berichte zu erftatten, alle tumitände. welche auf den Schadenfall Bezug haben, mitzuteilen 
und alle na der Geſellſchaft für die Beurteilung des Schadens erheblichen Schrift- 
ftüde einzuſenden. 


Die 91847 Verpflichtung beſteht, wenn wegen eines Ereianiſſes, das einen Haftpflicht⸗ 
anfpend) im Gefolge haben könnte, gegen den Verſicherungsnehmer ein polizeiliche oder ftraf- 
gerichtliches Verfahren eingeleitet wird. 

3. Kommt es zum Prozeß über den Hoftpflicbtanſpruch, fo hat der Berfiherungsnebmer 
die Prozeßführung der Geſellſchaft zu überlaſſen, dem von der Geſellſchaft beſtellten oder be⸗ 
chneten Anwalt Vollmacht und alle von dieſem oder der Geſellſchaft für nötig erachteten 
ufklärungen zu geben. Gegen Zahlungsbefehle oder Verfügungen von Verwaltungsbehörden 
auf Schadenerſatz bat er, ohne die Weiſung der Geſellſchaft abzuwarten, friſtgemäß Widerſpruch 
Zu erheben oder die erforderlichen Rechtsbehelfe zu ergreifen. 

4. Der Verſicherungsnehmer ift nicht berechtigt, ohne vorberige Zuſtimmung der Gefell- 
ſchaft einen Haftpflichtanſpruch ganz oder zum Teil oder vergleichsweiſe anzuerkennen oder zu 
befriedigen. Bei ee iſt die Geſellſchaft von der Leiſtungspflicht frei, es ſei 
denn, daß der Verſicherungsnehmer nach den Umſtänden die De frlebt gung oder Anerkennung 
nicht ohne offenbare Unbilligkeit verweigern konnte. Durch irrtümliche Annahme des Bor- 
eoms einer geſetzlichen da tpflicht oder der Richtigkeit der erhobenen Anſprüche oder der 
behaupteten Tatſachen wird der Verſicherungsnehmer nicht entſchuldigt. ; 

í 5. Wenn der Verſicherungsnehmer infolge veränderter Berhältnifie das Recht erlangt, 
die Aufhebung oder Minderung einer zu zahlenden Rente su fordern, fo ift er verpflichtet, 
dieſes Recht auf ſeinen Namen von der Geſellſchaft ausüben zu laſſen. Die Beſtimmungen 
unter Ziffer 2 und 4 finden entſprechende Anwendung. 

, 6. Die Geſellſchaft gilt als bevollmächtigt, alle zur Beilegung oder Abwebr des Anſpruchs 
ibr zweckmäßig erſcheinenden Erklärungen im Namen des Verſicherungsnehmers abzugeben. 

8 6. Rechtsverluſt. Wird eine Obliegenheit verletzt, die nach dem Eintritt des Ber- 
ſicherungsfalles der Geſellſchaft gegenüber zu erfüllen ift, fo ift die Geſellſchaft von der Ber- 
pflichtung zur Leiſtung frei, es fei denn, daß die Verletzung weder auf Vorſatz noch auf grober 
Fahrläſſigkeit berubte. 


III. Das Verſicherungs verhältnis (88 7—12). 


8. 7. Serlierungsicein. Der Inhalt des Bertrages beſtimmt ſich unter Ausichluß 
mündlicher Nebenabreden nach dem Verſicherungsſchein, ſeinen Beilagen (Antragsabſchrift) 
und Nachträgen. Weicht der Inhalt dieſer Urkunden von demjenigen des Antrags ab, ſo 
gilt erſterer als genehmigt, wenn der Verſicherungsnehmer nicht binnen eines Monats, nadje 
dem er die Urkunden empfangen hat und auf die Abweichungen ſchriftlich hingewieſen worden 
iſt. dagegen Widerſpruch erhoben hat. Das Recht des Verſicherungsnehmers, den Vertrag 
wegen Irrtums anzuſechten, bleibt unberührt. An ſeinen Antrag bleibt der Antragſteller 
einen Monat, vom Tag der Unterzeichnung an gerechnet, gebunden. 


. 8. Berſicherung für fremde Rechnung. Abtretung des Berſicherungsanſpruchs. 1. So- 
weit ſich die a auf Haftpflichtanivriiche gegen andere Perſonen als den Verſicherungs⸗ 
nehmer ſelbſt erſtreckt, finden alle in dem Verſicherungsvertrag bezüglich des Verſicherungs⸗ 
nehmers getroffenen Beſtimmungen auch auf dieſe Perſonen ſinngemäße Anwendung. Die 

bung der Rechte aus dem Verſicherungsvertrag ſteht ausſchließlich dem Verſicherungs⸗ 
namen zu: dieſer bleibt neben dem Verſicherten für die Erfüllung der Obliegenheiten verant- 

2. Anſprüche des Verſicherungsnehmers ſelbſt oder der in 8 4, Ziffer II. 2 genannten 
Perſonen gegen die Verſicherten find von der Verſicherung ausgeſchloſſen. 

, 3. Die ae e once können vor ibrer endgültigen Feſtſtellung ohne ausdrüd- 
liche Zuſtimmung der Geſellſchaft nicht übertragen werden. 

, 8 9. Brämiensahlung. Brämienreaulierung. PBrämienrürerftattung. I. Die nach Be- 
ginn des Be e ee (8 3 Ziffer 1) zablbaren regelmäßigen Folgeprämien find an den 
im Berſicherungsſchein feſtgeſetzten Zahlungsterminen, ſonſtige Prämien bei Bekanntgabe an 
den ie er ee ausholtch etwaiger öffentlicher Abgaben und des verauslagten Por- 
tos ſowie einer Geſchäftsgebühr in dem jeweiligen Betrage der dem Reichsaufſichtsamt für 
Privatverſicherung durch geſchäftsplanmäßige Ertlärung der Geſellſchaft bekannt gegeben ift, 
Zu entrichten. Unterbleibt die Zahlung, fo ift der Verſicherungsnehmer auf feine Koſten unter 


u 


Hinweis auf die Bolgen fortdauernden Verzugs durch einen an ſeine letztbekannte Adreſſe ge- 
richteten Brief 1 Zahlung innerhalb einer Friſt von zwei Wochen aufzufordern. Tritt der 
Verſicherungsfall nach dem Ablauf dieſer Friſt ein und ift der Verſicherungsnehmer zur Zeit des 
Eintritts mit der Zahl ung der Prämie oder der Koſten im Verzug, ie ilt die Geſellſchaft von 
der Verpflichtung zur Leiſtung frei. Nach dem Ablauf der Friſt it D ie Gejellichaft, wenn ber 
Verſicherungsnehmer mit der Zahlung im Verzug iſt, berechtigt, das Verſicherungsverhältnis 
ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt zu kündigen, oder, ſolange noch nicht 6 Monate ſei: 
Ablauf der zweiwöchigen Friſt verſtrichen ſind, die rückſtändige Prämie nebſt Koſten erichtlich 
einzuziehen. Bei Teilzahlung der Jahresprämie werden die noch ausſtehenden Katen der 


N ſo fort fällig, wenn der Verſicherungsnehmer mit Zahlung einer Rate in Ber- 


II. 1. Der Verſicherungsnehmer iſt verpflichtet, nach Erhalt einer Aufforderung der Ge⸗ 
ſellſchaft, welche auch durch einen der Prämienrechnung beigedruckten Hinweis erfolgen kann. 


Mitteilung darüber zu machen, ob und welche Anderung in dem verſicherten Riſiko gegenüber - 


den zum Zwecke der „ NND gemachten Angaben eingetreten iit. Dieſe Anzeige in 
innerbalb eines Monats nach Erhalt de 

ſellſchaft ſind die Angaben durch die Geſchäftsbücher oder ſonſtige one nachzuweiſen. Un⸗ 
richtige Angaben en Nachteil der Geſellſchaft berechti igen, diefe, eine rtragsſtrafe in drei⸗ 
facher Höhe des feſtgeſtellten Prämienunterſchieds vom 

letzterer nicht beweiſt, daß die unrichtigen Angaben ohne ein von ihm zu vertretendes Ber- 
ſchulden gemacht worden ſind. 


2. Auf Grund der Anderungsanzeige oder ſonſtiger Feſtſtellungen wird die Prämie 
entſprechend dem Zeitpunkt der Veränderung richtiggeſtellt, jedoch darf ſie nicht geringer 
werden, als die in dem zur Zeit des Verſicherungsabſchluſſes gültigen Tarif der Geſellſchaſt 


feſtgeſetzte Mindeſtprämie. Unterſchiede von nicht mehr als 10 M. bleiben unberüdfictist. 


Beim Fortfall eines Riſikos wird die etwaige Minderprämie om Eingang der Anzeige ub 


berechnet. 


3. Unterläßt es der Verſicherunasnehmer, die obige Anzeige rechtzeitig zu erftatten. : 
y kann die Geſellſchaft für die Zeit, für welche die Angaben zu machen waren, an Stelle der 


rämien regulierung (Ziffer II. 1) als nachzuzahlende Prämie einen Betrag in Höhe der 


r dieſe Zeit bereits gezahlten Prämie verlangen. Werden die Angaben nachträglich, aber 
noch innerhalb zweier 


ift die Geſellſchaft verpflichtet, den etwa zu viel gezahlten Betrag der Prämie zurückzu erſtatten 
III. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auch auf Verſicherungen mit Prämienvoraus⸗ 
zahlung für mehrere Jahre Anwendung. 
IV. 1. Endet das Verſicherungsverhältnis infolge Künbigun durch die Geſellſchaft im 
Schadenfalle (§ 10, Ziffer II. 1), jo gebührt ihr nur der Teil d CR 
laufenen ſchaßt pie Prämie entſpricht: in allen übrigen Fällen Borseitiner Beendigung iteki 
der en t die Prämie für das laufende Verſicherungsjahr zu. 


die Prämie auf mehrere Jahre vorausbezabhlt, fo ift der Berechnung des der 


War ! 
Gefell chaft au benden Betrages die Prämie AUDEUNDE. zu legen, die bei Vorauszahlung auf die 
ie Prämie gebührt, zu zahlen geweſen wäre 


Zeit, für welche der Geſellſchaft nach Ziffer 1 


r Aufſorderung zu machen. Auf Erfordern der Ge 


erſicherungsnehmer zu erheben, ſojern 


1 


donate nach Empfang der Aufforderung zur Nachzahlung gemaach: o 


1 


rämie, welcher der abae ' 


8 10. BVertransdaner. Kündigung. I. Der Vertrag ift zunächſt für die in dem Ber- 


ſicherungsſchein feſtgeſetzte Zeit abgeſchloſſen. Beträ t dieſe mindeſtens ein Jahr, ſo bewirkt 
die Unterlaſſung rechtswirkſamer 11 5 10 h eine Verlängerung des Vertrages jeweils um 
ein Jahr. Die Kündigung iſt rechtswirkſam, wenn ſie Ban 3 Monate vor dem jeweiligen 
Ablaufe des Vertrages ſchriftlich erklärt wird; ſie ſoll durch eingeſchriebenen Brief erfolgen 
II. 1. Das Verſicherungsverhältnis kann ferner gekündigt werden 
wenn auf Grund eines Verſicherungsfalles eine Zahlung geleitet oder der, Haftpflicht 
anſpruch rechtsbängig geworden iſt, oder die Geſellſchaft die Leiſtung der fäl igen Ent- 
ſchädigung verweigert hat. 


2. Das Recht zur Kündigung, die ſeitens der Geſellſchaft mit einer Friſt von einem 
Monat, ſeitens des Verſicherungsnehmers mit AA Wirkung zu erfolgen bat, erliſcht. 
wenn es nicht ſpäteſtens einen Monat, nachdem im Falle 1a die Zahlung geleiſtet, der Rechts; 


ſtreit durch Klagerücknahme, Anerkenntnis oder Vergleich beigelegt oder das Urteil rechtskräftig 


geworden iſt, ausgeübt wird. | 
„III. Wenn veriicherte Riſiken vollſtändig und dauernd in Wegfall kommen, ſo erliſcht die 
Verſicherung bezüglich dieſer Riſiken. 


8 11. ah Gerichtsſtand. 1. Hat die Geſellſchaft den e ee e abge⸗ 
lehnt, fo ift der beſtrittene Verſicherungsanſpruch bei Meidung des Verluſtes durch Erhebung 
der Klage binnen einer Friſt von 6 Monaten geltend zu machen. Die Friſt beginnt mit den 


-= — p- — 


age, an dem der Anſpruchberechtigte durch eingeſchriebenen Brief unter Hinweis auf die 


Rechtsfolgen der Friſtverſäumung davon in Kenntnis geſetzt worden ift, inwieweit fein Ar 
ſpruch auf Verſicherungsſchutz beſtritten wird. 


2. Für die aus dieſem Verſicherungsverhältnis entſtehenden Rechtsſtreitigkeiten iſt neben 
den geſetzlich zuſtändigen Gerichten das Gericht des inländiſchen Wohnſitzes des Verſicherungs⸗ 


nehmers zuſtändig. 
8 12. Anzeigen und Willenserklärungen. Alle für die Geſellſchaft beſtimmten Anzeigen 


et iſt. zu 


und Erklärungen ſind ſchriftlich an den Vorſtand der Geſellſchaft oder an diei ientge (Generals 
n 


agentur, welche im Verſicherungsſchein oder deſſen Nachträgen als zuſtändig bezei 
richten. Die Agenten ſind zu deren Entgegennahme nicht berechtigt. 
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burg, dem idylliſchen Wernigerode, dem mittelalterlichen und ungemein an- 
ziehenden Goslar mit der alten Kaiſerpfalz, nach Gernrode, Suderode, Mägde⸗ 
ſprung, Alexisbad und anderen idylliſchen Orten. So außerordentlich ſchön ſeine 
Umgebung, ſo anziehend iſt Halberſtadt ſelbſt. Dom, Kirchen und Rathaus ge⸗ 
mahnen an eine taufendjährige Geihiähte, an höchſte und edelſte altdeutſche Kunſt, 
und maleriſche Häuſer, Gaſſen und Winkel laſſen vor dem ſinnigen Auge das 
farbenfrohe Mittelalter lebendig werden. So iſt die ehrwürdige Biſchofsſtadt 
ein Anziehungspunkt für alle, die ſich an großer Natur, an deutſcher Geſchichte 
und Kunſt zu erfreuen vermögen. Weſſen Sim und Gemüt aber gegen folme 
Freuden verhärtet ſein ſollte, der wird dennoch, ſofern er nur die weltbekannten 
Würſt und echten Harzer Käſe gekoſtet hat, mit freundlichem Gedenken an 
Halberſtadt in ſeine Heimat zurückkehren. 

Von jeher iſt im Harzgau eine umfangreiche Bienenzucht gepflegt worden, 
und mit Freuden erwarten die Halberſtädter Imker das Zuſammentreffen mit 
Kollegen aus dem ganzen deutſchen Reiche. Mit Fleiß und Umſicht geſtaltet ſich 

on der großzügige Aufbau der Ausſtellung. Ein vorteilhaftes Gelände wird 
mit ſtädtiſcher Hilfe in einen blütenreichen Bienengarten verwandelt. Das Jn- 
tereſſe für die Beſchickung ift ſehr rege. Wer als Bienenzüchter, Herſteller und 
Händler von Bienenwohnungen und bienenwirtſchaftlichen Geräten die Ausſtellung 
beſchicken will, möge rechtzeitig ſich anmelden und ſeine Vorbereitungen treffen. 
Die Ausſtellung wird hohen Anforderungen genügen und eine Zeit der Freude 
und Erholung für alle beſuchenden Kollegen werden. Darum auf nach Halber- 
ſtadt vom 6.— 10. Auguſt 1927. 


Aus dem Leſerkreis. 


In der Verfolgung des Zieles, dem Käufer den Wert des deutſchen Honigs 
und den Unterſchied von ausländiſchem Honig klar zu machen, müſſen alle deut⸗ 
ſchen Imker mitarbeiten. Auf denn, zur fröhlichen Jagd! Schmettert in die 
Hörner, deutſche Imker, greift zu den Jagdgewehren. Wie viele von Euch 
Bend dem edlen Weidmannswerk, wie viele ziehen mit Grimm den Feinden 
des Wilds zu Leibe! Ja, auch im Imkerleben ſehen wir nicht den ausländiſchen 
Honig als Konkurrenz an, nein, als unſern Feind, als Feind der deutſchen Bienen⸗ 
zuct, als Feind der deutſchen Obſtbaumzucht, als Feind der deutſchen Qualitäts- 
eiſtungen. Zieh mit zum Kampf! Sei nicht zu läſſig, die Dir gemachten Mittel 
zu ergreifen. Laß in den Zeitungen Deines Bezirks, in Deinen Fachzeitſchriften, 
überall wo möglich, Artikel los über den deutſchen Honig! Wenn ſie Dir ge⸗ 
fallen, ſo greif einen der folgenden auf, oder modele Ji um, oder ſchreib Deine 
Gedanken darüber! Aber ſchreibe, ſchreibe für den deutſchen Honig! 


J. Deutiſche Bienen — deutſcher Honig. 


Der. Frühling kommt, und alle Behörden und Zeitungen mahnen die 
Spaziergänger, die Weidenkätzchen zu ſchonen. Haſt du, lieber Leſer, ſchon ein⸗ 
mal nachgedacht, warum das ſo iſt? Ich will heute verſuchen, dir eine i 
eingehende Erklärung zu geben. Der Blütenſtaub der Weidenkätzchen bildet 
einen weſentlichen Nährſtoff unſerer deutſchen Bienen. Das ſagt dem Bienen⸗ 
züchter alles, dem Laien aber ſehr wenig. Gerade die erſten Wochen nach dem 
Winter ſind für das Gedeihen der Bienen, für den deutſchen Honigertrag ent⸗ 
ſcheidend. Das Gedeihen der Bienen aber iſt entſcheidend für den deutſchen 
Obſtbau. Es iſt erfreulich, daß der Obſtbau in Deutſchland immer mehr zunimmt, 
bedeutet doch die Zunahme des Obſtbaues die Unabhängigkeit des Vaterlandes 
von ausländiſcher Einfuhr und damit ein Wachſen des Volksvermögens. Ohne 
Bienen keinen Jbſtertrag. Darin liegt ihr Wert, daß fie die Obſtblüten be- 
täuben und it befruchten. Man hatte Gegenden, in denen kein Obſtbaum 
Obſt lieferte, bis Bienen gehalten wurden. Das iſt die Urſache, daß Behörden 
und ulen das Abreißen der Weidenkätzchen verbieten: Ohne Bienen kein 
Obſt. ie ſchön iſt es, wenn die Bienen den Blütenſtaub, den ſie an den Beinen 
aniar in ihre Wohnung tragen! Die deutſchen Imker legen den größten Wert 
auf reinlichſte Bienenwohnungen und auf reinlichſte, geſundheitlich einwandfreie 
Honiggewinnung. Wie ſorgfältig wird das Bienenhaus im Frühjahr gereinigt, 
ſowohl von dem Imker wie von den Bienen ſelbſt. Wie ſorgfältig, ohne jeg- 
liche Berührung mit den Händen, wird der von den Bienen eingetragene appetit⸗ 
liche Honig geſchleudert! Deutſcher Honig iſt eine wahre Delikateſſe. Er iſt das 
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beſte, ene was man als Brotaufſtrich haben kann. Der deutſche Honig 


bietet Gewähr für ſauberſte Arbeit, für Qualität. Deshalb H er wohl im Preil ` 


etwas teurer, aber die Mehrauslagen find gering im Verhäl tnis zur Mehrarbeit. 
die der deutſche Imker hat. Will man alle die Anforderungen der a 
und Reinlichkeit erfüllt aben, dann achte man 185 au die Bezeihnun non Deut: 
ſcher Honig“. Außerdem bleibt das deutſche G dann im deutſchen Lande. 
Kann der Verkäufer nicht garantiert deutſchen 39510 anbieten, dann ge © 
ausländiſche Honige unter dem Namen „Blütenſchleuder⸗Honig“, „Das Beſte 

su 1 . reiner Bienenhonig“. Ich fage ſtets auf f diefe Anprei e 


— 


— , 


Ich will nur „Deutſchen Honig“ und weiß, daß ich beim „Deutſchen Honig“ fider : 


etwas Gutes, deutſche Qualitätsware belomme. 


ll. Deutſche Bienenzucht. 


Das letzte Jahr hat den deutſchen Imkern ſehr geringe icht der Wer 8 
liefert, aber keinen entmutigt. Wenn auch von vielen noch nich t 
deutſchen Bienenzucht, der Wert der Bienenzucht beſonders für den ee mer 


- — 


ionni wurde, ſo hofft doch jeder deutſche Imker, daß auch die Zeit das deutſche 


Wert deutſcher Bienen immer mehr erkennen läßt, Mit immer grö- . 


erer Sorgfalt wird die Bienenzucht auf Raſſezucht e „Raſſe im Bolt, 

ualität im Honig“, das iſt die Loſung der Bienenvereine, der deutſchen Imker! 
Und ſo iſt auch die Gewinnung des deutſchen Honigs die peinlichst ſauberſte. Es 
iſt appetitlich, ‚on der Honigentnahme zuzuſehen. Wie reinlich, ohne jegliche 


u. 


4 m 


Berührung mit den Händen, wird der deutſche Honig aus den mit beſonderen . 
Meſſern oder Gabeln entdedelten Waben geſchleudert, zweifach geſiebt und in 


7 gefüllt. Leider hat der deutſche Honig enie ſtarke Konkurrenz in dem 
ausländiſchen Honig, der unter allen möglichen Namen auf den Markt kommt, 


aber nicht als „Deutſcher Honig“ verkauft werden darf. Wer aber einmal 
deutſchen Honig gegeſſen hat, wird nur ſtets wieder deutſchen den d verlangen. 


Wer aber noch keinen deutſchen Honig aß. der mache einmal den 
verlange garantiert „Deutſchen Honig“. 


III. Als kurze Notz gedacht. 
Deutſcher Honig. Trotz des vielen angebotenen ausländiſchen Honigs. 


erſuch und 


der wohl billiger als der deutſche Honig angeboten wird, erfreut fih der deutſche 


Honig wegen ſeines lieblichen, nur ihm eigenen Geſchmackes einer immer regeren 


Nachfrage. Beſonders wirkt auf den Qualitätsliebhaber aber auch die Wahrheit, 


daß die deutſchen Bienenſtände allgemein immer mehr multergültig und die Honig⸗ 
gewinnung in Bezug auf Reinlichkeit und Geſundheit einwandfrei ſind. Der 
deutſche Honig nur darf unter dem Namen „Deutſcher Honig“ verkauft werden. 
Ausländiſcher Honig, auch wenn er von deutſchen Bienenzüchtern verkauft 
oder angeboten wird, darf nicht den Namen führen. Es empfiehlt ſich deshalb 
beim Einkauf, nur garantiert „Deutſchen Honig“ su verlangen. 

Sala, Hirſchfeld. 


1 erſchiebenes. 


Der Erlanger Bienengarten und die Baytiſche Landesanſtalt für Bienenzucht 
haben ſich unter der Leitung von Profeſſor Zander ſo entwickelt, daß die alten 
Räume und das ſeitherige Gelände nicht ausreichten. Dem Inſtitut iſt jetzt 


ein ſchönes neues Gebäude und ein weiteres großes Gelände geſchenkt worden, in 


dem es weiter zum Wohle der Imkerei Ihafien kann. Daß dies noch lange Jahre 
unter der perſönlichen Leitung von Prof. Zander, in dem jeder feiner Schüler 
auch einen freundlichen guten Menſchen kennt, geſchehen möge, wünſcht heute 
auch die „Neue“. — Der Bahyriſche Landesverband, der jetzt wieder ſtolz darauf 
5985 kann, 13 ſchönſte Inſtitut für Bienenkunde zu beſitzen, tagt zum erſten Male 
ort am 1. Juni. 


Das 60 jährige Geſchäftsjubiläum beging im Mai die Fa. Huſſer in 19 
ſtetten (Baden). Im Mai des Jahres 1867 baute der Gründer der Fabril. 
Samuel Huſſer, die erſte Bienenwohnung in feiner Werkſtatt, die in den ſechzig 
vergangenen Jahren zu einer der bedeutendſten deutſchen Bienenwohnungsfabriken 
mit modernen Maſchinen geworden iſt. Die Fa. Huſſer gibt jetzt auch einen 
Jubiläumskatalog heraus, der umſonſt an Intereſſenten verſandt wird. Wir 
wünſchen der Fabrik, daß ihr das erreichte hohe Alter weitere Fortſchritte 
bringen möge. i 


Steinels Elektrowabenlöter 


„Der Apparat arbeitet glänzend, bin sehr damit zufrieden und werde 
ihn bestens weiterempfehlen. gez.: H. v. Döhren, 


Wennigsen/Deister. 


HERRESHAGEN, den 15. Mas 1927. 


Der Bienenxuchiverein der Gemeinde Gimborn hatte seine Mitglieder zu einer 
Versammlung nach Herreshagen am Bienenstande des Lehrers Karl Wallefeld ein- 
geladen. Daselbst führte Herr Wallefeld den Steinelschen Elektrowabenlöter im 
Rahmen der praktischen Arbeiten ror. Die Mitglieder, besonders die älteren, 
waren erstaunt über das exakte Einlassen des Drahtes in die Kunstwaben. Was 
früher viel Zeit in Anspruch nahm und trotzdem nieht immer glückte, nämlich das 
gleichmäßige Versenken des Drahtes in das Wachs, das ging mit dem Elektrowaben- 
löter in wenigen Sekunden vor sich. Erwähnen möchten wir auch den Graxes 
Rühmchenlocher, der die Arbeit wesentlich beschleunigt. 


gex.: Wilh. Ufer, Vors. Friix Schrierer. 
Karl Gräf. H. Zapp. 
Otto Niebel. P. Wiefel. 


Ich habe den Apparat an verschiedenen Stellen vorgeführt, wo er großes 
Aufsehen erregte. Es werden demnächst in aller Kürze von allen Seiten 


Begutachtungen eintreffen. gez. Rich. Lotz, Eisemroth, Dillkreis. 


So lauten alle Urteile! 
Haben Sie eine Wechselstrom-Lichtleitung? — Ja? — 


Dann lassen auch Sie sich von uns zur unverbindlichen Probe 
für drei Tage einen Elektrowabenlöter schicken. Sind Sie nicht 
zufrieden, so nehmen wir ihn anstandslos zurück. Gefällt Ihnen das 
saubere und schnelle Arbeiten damit, dann bezahlen Sie den Preis. 
von 18.— Mark in bequemen Ratenzahlungen oder durch 
ı5 Pfund Honig. 


Bei Zahlung von 9.75 Mark gehört der Apparat schon Ihnen, 
nachdem Sie ihn Nachbarimkern oder Ihrem Verein vorgeführt 
und uns eine offene Begutachtung eingesandt haben. Das gilt 


allerdings nur für die ersten fünfzig Leser der „Neuen“, die 
sich auf einer Postkarte bereit erklären, den Apparat auszupro- 
bieren und vorzuführen, damit er in Imkerkreisen bekannt wird. 


Schreiben Sie daher gleich und geben Sie darauf genau an, 
ob Ihre Wechselstrom-Lichtleitung 110 oder 220 Volt Spannung hat. 


Im Gegensats zu allen anderweitig neu angebofenen Modellen 
genügt Steinels Elektrowabenlöter jeder polizeilichen Sicher- 


heitsvorschrift, ist völlig gefahrlos und kinderleicht anzuwenden. 


Wir erinnern gleichzeitig an unsere prompte und billigste Be- 
dienung in Fakt- und Freudenstein-Normalmaß- und ande- 
ren Beuten, Schleudern, Kunstwaben, Kübeln, Werbe: 
blättern („Warum nur deutschen Honig. . .) und vor allem unsere 
schmucken Tischgläser mit Glasdeckel und Gummiring (100 Stck. 
ı Pfd. Inh. 21.50 Mk., 100 Stck. ½ Pfd. Inh. 17.— Mk.) zur Bergung 
des Honigsegens, den wir unseren Kunden in reichstem Maße wünschen. 


Ein- und Verkaufsstelle der „Neuen Bienenzeitung“, 
Marburg (Lahn). — Postscheckkonto Frankfurt a. M. 1137. 
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Imkerkurſus Marburg Pfingſten 1927 


| Zeitplan 
für den dreitägigen Imkerkurſus in Marburg, Pfingften 1927 


Pfingſtſonntag, 5. Juni 1927: | 
11 bis ½ 1 Uhr vorm.: „Leben und Zucht der Honigbiene“ im Zoologiſchen Inſti⸗ 
tut, Marburg, Ketzerbach. Ab 2 Uhr nachm.: Vorführnng von Imkergeräten und 
Vienenwohnungen, Praktiſche Arbeiten auf dem Bıenenftand (Frühjahrsbe⸗ 
handlung, Erweitern, Mittelwände und ihre Verwendung. Schwärme und Ableger, Bor- 
bereitung zur ſtichloſen Honigentnahme, beim Schleudern am nächſten Tag) auf dem Bienen⸗ 

ſtand von Dr. Freudenſtein in Marbach. 

, Montag, 6. Juni 1927: 
10 bis ½ 11 Uhr vorm.: „Die Bedeutung der Bienenzucht“; ½11 bis 12 Uhr: 
„Bienenkrankheiten, beſonders Faulbrut und ihre Bekämpfung“ im Zoolo⸗ 
giſchen Inſtitut, Marburg, Ketzerbach. Ab 2 Uhr nachm.: Arbeiten auf dem Bienen⸗ 
ſtand in Marbach (Schleudern, Herbſtbehandlung, Einwintern, Honig und Wachs). 

, Dienstag, 7. Juni 1927: | i 
10 bis 12 Uhr vorm.: „Einfache Methoden zur Königinnenzucht'“ mit praktiſchen 

Arbeiten auf dem Bienſtand in Marbach; 2 bis 5 Uhr nachm.: Fortſetzung. 


j 


Bei ſofortiaer ſchriftlicher Anmeldung an die „Neue“ kann auch Nachzüglern noch 
zu 2- 4 Mk. täglich Quartier beſchafft werden. — In der Feſtetzung des Zeitplans iſt 
berüdfichtigt, daß die Abende auswärtigen Beſuchern für den Beſuch der „Marburger Feſt⸗ 
ſpiele“ und Marburgs überhaupt freigehalten find. 

.Die Teilnahme am Kurs ift unentgeltlich. Zur Beſchaffung von Geräten bietet 
fih gleichzeitig durch die Cin- und Verkaufsſtelle Gelegenheit. 


Schuß mit „Imlerei und Hon'averſand“! Auch die böchſte Inſtanz erblickt 

in dieſer Art der Anpreifung von Auslandshonig unlauteren Wettbewerb und 

beſtraft ihn mit 1000 Mark Gelditcafe. 5 ! 
Unlauterer Wettbewerb mit Bienenhonig. 


. ‚Der Lehrer a. D. F. in Ober neuland, ein bekannter Imker, produ- 
zierte aus eigenen Bienenſtöcken jährlich ca. 5000 Kilo Honig. Sein Gea 
ſamtjahresverſand betrug jedoch 300 000 Kilogramm. Die fehlenden Quanti- 
täten Honig bezog F. aus dem Auslande. In Angeboten und Inſeraten 
pries er ſeinen Honig wie folgt an: Blüten⸗ oder Schleuderhonig, garantiert 
rem, 10⸗Pfundbüchſen 10,50 Mark, Lehrer Wit Imkerei und Sonig⸗ 
verſand. In der Veröffentlichung dieſer Ankündigung erblickt das Land⸗ 
gericht Bremen einen unlauteren Wettbewerb, indem es ausführt, daß es 
nicht darauf ankomme, ob ein beſtimmtes einzelnes Wort unwahr und zur 
Täuſchung geeignet iſt, es genüge vielmehr ſchon, daß die Anzeige im Ganzen 
dieſe Eigenſchaft habe. Das ſei aber nicht zweifelhaft. Denn die Anpreiſung 
fei zur Irreführung geeignet, weil man annehmen müſſe, der ganze zum 
Berland gelangende Honig fei friiher deutſcher Inlands honig 
aus der eigenen Imkerei des Angeklagten, während dieſer in Wahrheit 
59% feines Honigverſandes erſt aus dem Ausland einführte. Inſofern fet 
das Angebot auch geeignet, den Anſchein eines beſonders günſtigen Angebots 
zu erwecken. Der Angeklagte wurde deshalb wegen Vergehens gegen. 
§ 4 UWG. in Tateinheit mit Vergehen gegen § 1 der Verordnung gegen 
irreführende Bezeichnung von Nahrungsmitteln zu 1000 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. Dieſes Urteil wurde auf die beim Reichsgericht eingelegte 
Reviſion des Angeklagten vom 3. Strafſenat des Reichsgerichts Dbe- 
tätigt, der in Übereinſtimmung mit dem Oberreichsanwalt zur Begrün- 

ng u. a. folgendes ausführte: Der Zweck des Geſetzes gegen den unlauteren 
Wettbewerb iſt nicht der Schutz des Publikums, ſondern der des gleichartigen 
Gewerbes. Es kommt für ſeine Anwendung nicht darauf an, ob tatſächlich 
niemand benachteiligt oder der Preis ein angemeſſener war, ſondern ob ob- 
jeltiv unwahre Angaben gemacht worden find. Nach der Geſamtwir— 
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kungauf den 3 Durchſchnittsleſer iſt die An⸗ 
zeige in weſentlichen Punkten unwahr. Wenn der Angeklagte 
an das Beſtehen eines Handelsbrauchs, daß Auslandshonig nicht beſonder⸗ 
deklariert zu werden braucht, geglaubt hat, dieſer Handelsbrauch in Wirklich⸗ 
keit aber unlauterer Wettbewerb ilt, fo liegt ein Irrtum auf dem Gebiete des 
Strafrechts vor und ift nicht beachtlich. (Aus den „Reichsgerichtsbriefen“. 
Herausgeber: K. Meßlack, Leipzig, Kochſtr. 76.) (III D 158/27. — 28. 4. 1927.) 


Die Folge davon ift, daß die bekannten Inſerate allmählich ſchwinden. 
Heute wird angeboten: „Bienenhonig, direkter Import aus dem Obit- und 
Blütenparadies Kalifornien“ uſw. Nur hier in Marburg exiltiert noch der be 
merkenswerte Fall, daß einer ‚ab alter Imker ...“ Auslandshonig anbietet 
und dabei Mitglied es dem deutſchen Imkerbund angeſchloſſenen heſſiſchen 
Bienenzuchtvereins iſt!! !- — Im „Jungdeutſchen“ inſeriert die gleiche Firma: 
1 0 rdensbruder liefert...“ — Ich habe den Vorſitzenden des Vereins gebeten, 

ſeinen Vereinsmitgliedern den Fall beſprechen zu können und erhielt — keine 
Antwort! Das dünkt verwunderlich, beſonders da eine Feſtſtellung einer Ber: 
treterverſammlung des Deutſchen Imkerbundes vorliegt, nach der ein Imker, der 
mit Auslandshonig handelt, nicht Vereinsmitglied ſein kann. 


Richtpreiſe für Honig find wieder drin 9 ah notwendig. Denn mit dem 
Schleudern kommt wieder gar zu leicht das Verſchleudern! Der Zentner eigener 
deutſcher Bienenhonig iſt im Großhandel mindeſtens 110 bis 11 Mark wert. 
Den Preis verſchafft die Ein⸗ und Verkaufsſtelle der „Neuen“ zumindeſt im 
Tauſch gegen Geräte. Beim direkten 5 iſt ein Preis von 1, 30 bis 
1,40 pro Pfund angemeſſen. Für den pfundweiſen Einzelverkauf ohne Glas 
1,40 bis 1,80 Mark je nach Land oder Großſtadt. Die Wachspreiſe bewege 
Ih zwiſchen 3 und 4 Mark für das Kilogramm reines bodenſatzfreies Wachs. Ein 

Schwarm kann pro Pfund Gewicht auf 4 bis 5 Maxk geſchätzt werden. Je nach 
Raſſe etwas mehr oder weniger. Es wird alſo ein Durchſchnittspreis von 10 bis 
12 Mark herauskommen. 


65. n De: Bienenwirte ln Zunge 
in Leitmeritz vom 31. 7. bis 1. 8. 1 


Sonntag, 31. Juli 1927, 9 Uhr: Feierliche Eröffnung. 
Vorträge: Das Werden des Wachſes 
a) Bee Seite“ Prof. Dr. Armbruſter⸗ ⸗Berlin⸗Dahlem. Inſtitut füt 


by Biologische Seite. Dr. techn. Ing. Alfred Eckert, a. o. Prof. der 
or techn. Hochſchule in Prag. Landw. Abt. Tetſchen a. E. — 
iebwerd. ö 
Chemiſche Wachsunterſuchungen und Verfälſchung. Dr. Ernſt Langeder, 
Aſſiſtent derſelben Anſtalt. a 
Der Wabenbau und feine Erneuerung. Dr. K. Brünnich⸗Reuchenett (Schweiz. 
Die Gewinnung des Wachſes. Joſef V. Richter, bw. Wanderlehrer, Eger. 
— Korreferat: Prof. Dr. Armbruſter. i 
Verwendung des Wachſes einſt und jetzt. Egon Rotter, Rittmeilter a. D 
Oberhohenelbe, Tſchechoſlowakei. N 
Montag, 1. Auguſt, 8 Uhr: Geſchäftliches. 
Vorträge: Zur Frage tödlicher Bienenſtiche. Dr. med. Joſef Langer, o. b. 
Profeſſor der deutſchen Univerſität Prag. 
ge Befruchtung der Königin. Wilhelm Wankler, Sulzburg 
aden 
Blatt- und Heidehonig. 
Neuere Kenntniſſe von der Noſemaſeuche. Prof. Dr. A. Borchert, Reg. 
Rat an der biol. Reichsanſtalt Dahlem. , 
Anteil der Sudetendeutſchen der ITſchechoſlowakei an der Bienenzudt. 
Schulrat Hans Baßler, Leitmeritz. 

Geſellſchaftsfahrten zu ermäßigten Preiſen ſollen 8918 werden. Wünſche 
dazu erbeten. — Von Dresden aus kann man den ganzen Weg im Dampfſchiff 
durch das ſchöne Elbſandſteingebirge hindurch zurücklegen. 12 Stunden Fahrt. 
Genauere Mitteilungen folgen ſpäter. Aiſch, Ketſchendorf (Spree). 

Fernruf: Fürſtenwalde (Spree) 343. 


An der Lehr- und Focſchungsanſtalt für Gartenbau Berlin⸗Dahlem finde 
am Freitag und Sonnabend. den 3. und 4. Juni d. J. ein Lehrgang für 
Bienenzucht für Damen und Herren unter Leitung des Dozenten für Bienen— 


Fragekaften 


zucht Prof. Dr. Armbruſter ſtatt. Anmeldungen ſind alsbald an 
Forſchungsanſtalt für Gartenbau, Berlin⸗ Dahlem, zu richten. 


der Lehr⸗ und 


Die Einzahlung des Lehrbeitrages von 5 RM 


171 
den Direktor 
t an die Kaſſe der Lehr⸗ und 


ha 
Forſchungsanſtalt für Gartenbau in Berlin⸗ Dahlem (Poſtſcheckkonto Berlin 26119) 


zu erfolgen. 
Perſonen unter 18 Jahren werden 


Züchtangs lehrgang im Inſtitut für Bienenkunde, Berlin. 
0 den Armbruſter'ſchen allgemeinen Lehrgang über Bienenzucht am 3. 


nicht zugelaſſen. 


Im Anſchluß 
und 


4. Juni 1927 (Meldung bei der Lehr⸗ und Forſchungsanſtalt für Gartenbau in 


Berlin⸗D ahlem — vgl. 


die Bienenzeitungen) und aus Anla 
Deutſchen Königinzüchter⸗Vereinigung im Inſtitut für Bienenkunde, 


b der Tagung der 
findet ein 


Lehrgang über Königin⸗Vermehrungs⸗Zucht 


und 
ſtatt. Teilnehmerzahl unbegrenzt. 


Bienenzüchtung 


Fern⸗ 


Ort: Inſtitut für Bienenkunde, Berlin-Dahlem, Lentze⸗Allee 86. 
ſptecher: Uhland 9758, Untergrundbahnhof: Breitenbachpl. l l 
Zeit: Pfingstmontag: 11—1 Uhr und 1:3 —5 Uhr; Pfingſtdienstag: 
9—12 Uhr und 3 —5 Uhr. f 


Unterkunft iſt am beſten im Stadtinnern zu ſuchen, 
Das Inſtitut für Bienenkunde, 6 Minuten 


Nähe einer Untergrundbahnſtation. 


genau weſtlich von 5 Untergrundbannitation Breitenbachplatz gelegen. 
quem zu erreichen. 


der Untergrundbahn be 


möglichſt in der 


iſt mit 


Mittageſſen am beſten in Dahlem. 


Wer Unterkunft uht, beitelle beim Fremdenverkehrsbüro der Stadt Berlin, 


Berlin W. 9, Friedrich Ebert- 


Straße 5, unter Beilage von 20 Pfg. Rückporto, 


l. euer Berliner Wegweiſer, 2. Vollſtändiges Verzeichnis der Berliner Fremden⸗ 


heime. Dann kann er über 


Berlin ſich ins Bild ſetzen, die Unterkunft wählen, 


techtzeitig unmittelbar vereinbaren und beſtellen. , 
Der Direktor des Inſtituts für Bienenkunde. 


gez.: 


Prof. Armbruſter. 


Fragekaſten. 


Frage: Als Bezieher der „Neuen 
Bienenzeitung möchte ich höflichſt an⸗ 
fragen: Habe zwei Zentner bens wel⸗ 
cher in Gärung übergegangen iſt. Kann 
ich diesen als Bienenfutter verwenden? 
Wem nicht, zu welchem Zweck kann der- 
ſelbe verwendet werden? 
Antwort: Verkaufsfähig iſt ge⸗ 
gorener Honig nicht. Als Bienenfutter 
iſt er gut zu verwenden. Die Heidker 
laſſen ſogar abſichtlich ihren „Stampf⸗ 
honig“ zu Futterzwecken mehrere Jahre 
tehen und durchgären. Je ſtärker der 
Honig gegoren A; umſo beſſer „treibt“ 
er nach ihrer Anſicht. Auch in Ihrem 
eigenen Haushalt oder bei Bekannten, 
die ſich an dem Geſchmack nicht ſtören, 
konnen Sie den Honig unbedenklich ver- 
werten. Durch die Gärung bildet ſich 
aus dem Zucker des Honig zum Teil 
no in unſchädlicher W nn Diele 
Tatſache läßt gegorenen Honig zur 
Weinbereitung ſehr geeignet erſcheinen. 
Gebrauchsanweiſung dazu finden Sie in 
jedem Lehrbuch. 

Frage:; Ich habe durch Kontrolle 
meiner vierzig Bienenvölker ein droh- 
nenbrütiges Bolt gefunden; es ift ein 
ſehr ſtarkes Volk, welches zehn Freu- 
denſteiner Breitwaben jetzt gut belagert. 


Habe am 19. März die Königin wegge⸗ 
fangen und dem Volk von einem ſehr 
ſtarken anderen zwei Waben mit einer 
zweitägigen Brut gegeben. Die Budel- 
brut habe ich wiederum zur jungen Brut 
angeſetzt. Dabei bemerke ich jeden Tag, 
daß e Brut, von der drohnenbrüti— 
gen Königin ſtammend, alle Tage etliche 
Weſen am Flugloch liegen. Acht Tage 
darauf hielt ich Nachkontrolle. Gibt es 
bis zum Hochzeitsflug der jungen Kö— 
nigin ſchon Drohnen, oder ſind dieſe 
von der erſten befruchtungsfähig? Was 
muß ich tun, wenn dieſes nicht ganz 
klappt? Zur Zeit habe ich keine übrige 
Königin, kein kleines ſchwaches Volk auch 
nicht, und eine Königin ſchicken laſſen, 
iſt mir zu umſtändlich und zu teuer. 
Was ſoll ich mit der noch aufbewahrten 
alten drohnenbrütigen Königin tun? 


Antwort: Sie können es ja erſt 
einmal abwarten, ob die junge Königin 
aus den jetzt angeſetzten Weiſelzellen be- 
und wird. Das werden Sie in ca. 

3 Wochen ſehen können. Es iſt aber zu 
befürchten, daß das Volk inzwiſchen doch 
ſehr zurückkommt. Ein Ausweg wäre 
dann der, daß Sie jetzt aus einem ſchwa— 
chen Volk eine Königin nach dem weiſel— 
loſen, ſobald es Weiſelzellen angeſetzt 
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hat, zuſetzen, nach Beſtiftung mehrerer 

rutwaben wieder zurückgeben und das 
vielleicht mehrmals. So können Sie mit 
einer Königin ganz gut zwei Völker 
bis ins Frühjahr bringen und dann das 
was die meiſten jungen Bienen hat lich 
eine Königin ziehen laſſen. 
Weiſelzellen angeſetzt ſind, hat das Ju- 
jeben einer Königin kaum wierig- 
eiten. Sie können fie aber ſchließlich der 


Sicherheit halber eine Nacht unterm 
Weiſelkäfig zuſeten. — Ihre drohnen⸗ 
brütige Königin kann ich zu Anter⸗ 


ſuchungszwecken brauchen, wenn Sie ſie 
mir mit einigen Begleitbienen lebend zu⸗ 
fenden wollen. 

Frage: Geſtützt auf Ihr Lehr⸗ 
buch und die „Neue“, habe ich 1923 die 
Bienenzucht begonnen und hatte bis heu⸗ 
5 ze Anfänger gute Erfolge. Ich 

be z. Zt. 7 Völker, haben alle gut 
Aber inet nur wurde mir ein vorig⸗ 
jähriger Nachſchwarm (eine 1926 er | y 
Königin) weiſellos, nachdem das Volk 
hr ſtark war, hängte ich aus einem an- 
deren 1 90 eine Brutwabe (2—3 tägige 
Eier) bei, mit der Annahme, das Volt 
würde ſich eine Königin ziehen. Die 
beigehängte Brutwabe wurde zwar von 
dem Volk gepflegt, aber keine Weiſel⸗ 
zelle angeſetzt, ſondern inzwiſchen hat ein 
Drohnenmütterchen mit der Eilage be⸗ 
ooma, und das Volk war drohnenbrü- 
tig. Nun hatte ich ein zweites Volk, 
welches zwar eine Königin hatte, aber 
Ende April noch keine Brut hatte. Die 
Königin ai ſcheinbar ſchon febr alt 


(Alter ala 1 m en eu lege: | 


fähig. das drohnen⸗ 
brütige Volt ur Ben Bolte mit der 
alten Königin ohne Brut gekehrt, mit 
der Annahme, daß die fremden Bienen 
das Drohnenmütterchen totſtechen werden. 
Großer Schrecken überkam mich, als ich 
geſtern das Volk nachſchaute, eine Köni⸗ 
gin trotz aller Mühe nicht mehr finden 


konnte, aber 5 beſtiftete Weiſelzellen 
vorfand. Ich bittee mir nun bekannt⸗ 
zugeben: 1. daß die Ko- 


iſt es moal, 
nigin von den fremden Bienen totgeito- 
chen wurde und das Drohnenmütterchen 
noch im Stocke ijt? 2. Beſtiftet ein 
Drohnenmütterchen auch Weiſelzellen? 
uand 3. was wäre mit dieſem Volke 
noch anzufangen, wie würde man das 


Drohnenmütterchen aus dem Stocke 
bringen? 
Antwort: Es erſcheint wirklich 


möglich, daß die Königin abgeſtochen 
wurde und das Drohnenmütterchen noch 
weiter Eier legt. Revidieren Sie noch— 
mals genau. Wenn Sie dann keine Kü- 
nigin und in einer gedeckelten Weiſelzelle 
eine Drohnenpuppe finden, dann haben 
Sie immer noch ein Drohnenmütterchen 


nen Ihnen nur ſtockfremde 


Fragekaſten 


deſſen tön- 
ienen helfen. 
wie Sie es ſchon verſucht haben. Die 
müſſen aber auf einer oder zwei Brut⸗ 
waben aus einem Volk mit Lebensener⸗ 
gie ſtammen. Sie müſſen die Reviſion 
aber genau vornehmen. Denn wenn 
die Drohnenbrut regelmäßig über den 
ganzen Stock oder ein größeres Brut⸗ 
neſt verbreitet iſt, dann wird wohl eine 
alte drohnenbrütige Königin am Ruder 
ſein. Drohnenmütterchen ſchaffen in der 
Regel nur ein kleines Brutneſt auf ein. 
zwei Waben mit mehreren Eiern 410 
manchen E die meiſt ſeitlich, 
nicht auf 

angeheftet ſind. 

Frage: Ich habe vom vori iger 
Herbſt noch ein großes Quantum Ze 
welche ſich nicht ſchleudern ließen. J 
Dave nun dieſes Frühjahr ſoviel wie 

monie davon verfüttert, jedoch noch 

Vorrat. Da nun jetzt die Bienen 
92 10 Tracht haben, gehen ſie nicht 
mehr daran. a ich nun gern die 


im Stock. Zur Beſeitigun 


Waben leer hätte, möchte ich Ihren ge 


ſchätzten Rat einholen, wie ich den Honig 
am beſten aus den Waben bekomme, 


da ich dieſelben doch wieder gern ge⸗ 


a oder ob ſonſt etwas zu machen 
iſt. 

Antwort: Es wird ſchwer fein, 
die Bienen jetzt zum Umtragen von 
kriſtalliſiertem Honig zu bringen, wen 
ſie keinen Hunger haben. as beſte 


wird daher ſein, Sie heben die Futter⸗ 


waben auf und geben ſie zn 
die anhelengen haben zu bauen 

nachdem fie entdedelt find. Dort inden 
: Ich habe mir kleine Zucht⸗ 


ſie nn en 
Fr 

käſtchen bau, Oberbehandlung, 5—6 
Rähmchen tief, Warmbau. Gibt es em: 
gedrudte Anleitung zu ganz einfacher 
Königinnenzucht? Sonſt teilen Sie mir 
bitte ganz kurz mit, wie ich es machen 
muß, daß ich im Herbſt Königinnen 
habe. Ich möchte meinen Stand ver⸗ 
größern, und komme nicht über 20 Böl- 
fer. Jeden Herbſt 8—10 weiſellos. Das 


iſt zu ärgerlich. 
Antwort: Die einfachſte Köni⸗ 


ginnenzuchtmethode iſt die Verwendung 


überflüſſiger ſchlüpfreifer Schwarmzellen 
a einem bald ſchwärmenden Volke. 
ie 


in ih durch Abſchütteln von 
den Brutwaben eines aagi Bolles 
einen kleinen Ableger für Ihre z 
fruchtungskäſtchen her, laſſen die Bienen 
eine Nacht dunkel und kühl ſtehen und 
hängen am nächſten Tag die ausge 
ſchnittene und vorſichtig ſenkrecht Dien 
angeheftete Weiſelzelle ein. Alles we 

tere, Pflege uno Ausſchlüpfenlaſſen de der 


m Zellboden in der Mitte | 
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Königin ſowie die Befruchtung geſchieht wirtichaftet werden, kann Ihnen jeder 
dann im i e Nach dem Bienenzuchtverſtändige bezeugen. Formelt 
Brutſtand kann die Güte der Königin ſind Sie alfo ganz im Recht. Da 
beurteilt werden. — Das Juniheft 1 aber Tatſache iſt, daß manche Völ⸗ 
bringt auch eine Schilderung der Technik ker beſonders zum äubern neigen und 
zur Königinnenzucht und in der_Ar- Ihre Nachbarin dadurch seihäbigt wird, 
tikelreihe über den Faktſtock und Freu⸗ halten wir es immer für das bejte, den 
denſteinbreitwabenbeute wird das Iuli- Schaden gütlich, beſonders durch Beleh⸗ 
heft Näheres über die i rung und vielleicht auch N übrigen 
bringen. — Auch im „Lehrbuch“ iſt ja Schwarm auszugleichen. Es wird dadurch 
ibon eine Abhandlung. wohl auch vermieden, daß der Nachbar 
Frage: Meine Bienen haben ein Ihnen die räubernden Bienen ſchließlich 
Bolt i im Dorf ausgeraubt, die Beſitzerin wegfängt uiw., wenn er auch dazu nicht 
beſtäubte die Räuber mit Mehl und ſo berechtigt wäre. 
beſuchte ſie auch meinen Stand und die Frage: Iſt nicht zu befürchten, 
„Müller“ kamen auch. Die Frau will daß die Drohnenbrut aus dem Bau⸗ 
nun dafür einen Schwarm oder das rähmchen, die ich immer ausſchneide. 
Volk entſchädigt von mir haben. Ich wenn es von der Königin beſtiftet ift, 
bin doch dazu nicht im geringſten ver: | (Eier oder Maden), vielleicht faulbrütig 
pflichtet, zumal ſie die Räuber ſelbſt wird, wenn ich das Wachs gut aufhebe 
lockte, weil fie tagsüber ihre Bienen bis zum Einſchmelzen. 
füttert et Antwort: Nein! Abſterbende, 
An erkältete Brut hat nichts mit wirklicher 
ſetz Bekannt. nach dem für die Fehler „Faulbrut“- Erkrankung zu tun. Die 
anderer bezahlt chen müßte. Daß | entiteht nur in der Stodwärme gepfleg⸗ 
Räuberei nur dort Schaden anrichten ter Bienenlarven, wenn Faulbrutſporen 
kann, wo die Bienen nicht richtig be-! hinein be⸗hineinverſchleppt worden ſind. 


wort: e it uns kein Ge 


Büchertiſch. 

Le Traducteur, fran e Sprachlehr⸗ und Unterhaltungsblatt. 
Dieſes Blatt iſt ſo eingeri daß dem 5 Original aut Überſetzungen 
oder erklärende Fee e ind, die dem Lernenden leicht übe 
die Schwierigkeiten hinweghelfen und das Studium a. angenehm und fafi 
mühelos mamen. Außerdem vermittelt es die Korreſpondenz in fremder 
Sprache, ſodaß mancher unſerer Leſer in ihm ein ausgezeichnetes Mittel zu ſeiner 
Vervollkommnung finden wird. — n koſtenfrei durch den Verlag 
des „Traducteur“ in La Chaux⸗de⸗Fonds (Schweiz). 

P. Leonidas Kaltenegger „Honigbüchlein“. Es iſt eine geſchichtliche und eine 
ſachliche zuſammenſtellung von allem, wozu Honig gut und nütze war und iſt. 
Rezepte für Backen und Getränke und zum Einmachen, und em, geſchichtlicher 
Überblick über die Verwendung von yons und feine Beachtung in Bibel und 
Altertum. Das auffälligſte an dem Buch iſt der billige Preis von 1,50 Mk., 
zu dem der Verlag Joſef Habbel, Regensburg, die zweite von Beer bearbeitete 
Auflage herausbringt. 

Nawitſcher, Dr. Feliz, Prof. an der Univerſität Freiburg i. Br., Die heimiſche 
anzenwelt in ihren Beziehungen zu Landſchaft, Klima und Boden gemein⸗ 
verſtändlich dargeſtellt. Mit 64 Bildern im Text und 11 Bildertafeln. 8°. 
(X u. 238 S.) Freiburg i. Br. 1927, Herder. 5,30 Mk.; in Leinwand 6,80 Mk. 
ine kurze zufammenfaſſende Darſtellung der Verteilung, Verbreitung und 
Herkunft unſerer Pflanzenwelt. Wer die Natur mit offenem Sinn durchſtreift, 
für den iſt das Buch recht, ſei er nun Schüler, Student, Lehrer oder Naturfreund. 
Aber auch dem Fachmann wird dieſer knappe Umriß wertvoll ſein, zumal im 
Anhang eine Zuſammenſtellung wichtigerer 1 gegeben wird. 
Muthesius, Eigenhänfer, Heimſtätten, kleine Wohnhäuſer uſw. für Gartenſtädte, 
Villenkolonien, Bauvereine, Vororte und das Land, vorwiegend 4- 8 ‚Zimmer: 
häufer, 90 bürgerliche Hausbeiſpiele in 300 Anſichten, Grundriſſen uſw. mit 
Angabe der . als Grundpreiſe. Herausgegeben von H. Mutheſius. 
a. 5 gebunden 10.— NW. (Porto 50 Pfg.) Heimkultur-Verlag, 
au 7 z ec d Leipzig, Schließfach Nr. 20, Poſtſcheckkonto e 
urt a. M. 


Für jeden Bau tigen ift die Auswahl von 300 Anſichten, 90 Hausbeiſpielen 
febr wertvoll. Die Baukoſten find niedrig gehalten, meiit 8—30 000 RM., dabei 
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wird ganz 


4—8 Zimmerhäuſer mit gut 
Flachland, zweckmäßig und billig zu bauen. 
aues und der 


niſſe des 


Bereinsmitteilungen — Anzeigen 5 2 


beitens empfohlen werden. 


1 ereinsmitteilungen. 


gramm 


Vormittags um 10 Uhr 


n A Bien er 


und 


er⸗Verein . 
| Bienenzeitung“ 
Pfin ſtfeiertagen Hi erb 
abgehalten werden, findet a 


den heutigen Verhältniſſen A onng geingen. Es Tin 
bewährten Grundrißpoſitionen für © 


Der Text belehrt 


Inneneinrichtung. Dieſes Werk kann . > 


betr. der 


Hinweiſend auf > 
Imkerkurſe, we 
arbach durch den Verla 
nſchließend ere erſte diesjährige ag ber 
lung am 2. Pfingſttag Daene ſtatt, und zwar ro 
Teilnahme an dem Kurſus 


A Inf Sie 
auf der Ketzerbach in Marburg, nachher e ee 3 


IL“ 


über alle er 
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* S H mi- 


i 
1 2 I = » 


u gi 


folg endem 


Herrn Jauernick in Marbach. Nachmittags um 2 Uhr Stand e und rA, | 
an a und praktiſchen Arbeiten auf dem and 8 
Neuen“. — Um 5 Uhr beginnen auf dem lutheriſchen Pfarrhof die „Marburg 
ie die dann auch beſucht werden können. = -pe 
it deutſchem Imkergruß der Vorſtand: H. Wiegand d. 


Bienenzüchterverein Kleinfurra u. Umgegend. Sonntag, 12. Sih 1927, m na 
mittag 3 Uhr Verſammlung in Großfurra bei Herrn Sa i 
1. Bortrag des Herm Sumburg über Erfahrungen und pra 
Monatsanweilungen. 
Mannitedt und Cramer. 


Bienenzucht. 2. 


gebeten. 


Beilagen-Hinweis. 


— — — 


Renner, 


denſelben gefälliger Beachtung. 


Wahlzucht von 
Raſſeköniginnen! 


Dieſes Jahr mein 
50 jähr. Imkerjubiläum! 
fferie re: 
Amerikaner, 
goldgelb à 10 M, 
Cyprer. à 


do. 10 A, 
Staliener 
rainer à 6 M. 
Auf Kunio auch mit 
2 Pfd. Bienen. 

C. II. Scheunert, 
Bienenwirtſchaft, 
Hennersdorf, „r. Grottkau, 

538) Schleſien. 


Königinnen, 


Wahlzucht von beiten 
deutſchen Honigraſſen, 
à 5 M, goldgelbe Stali- 
ener, rein befruchtet, 
à 6 M. Garantie f. Befr. 
u. leb. Ant. empfiehlt 


Fr. Schink, Imker, 


Stechau b. Schlieben. 
Bez. Halle. [544 


Honig, Wachs, alte 
Kaufe Waben zu höchſtem 
Preis, ev. tauſche geg. Kunſt⸗ 
waben oder Beuten. 522 

Imkerei Dobmeier, 
Waldthurn 5 (bay.) 


An zei 


Goldgelbe 
Italiener: 
Wahlzucht⸗ 

Konig innen, 
j. befr., garantiert echt 


und leb. Ank., Stück 
6.50 M. (503) 


Hermann Delien, 


Bienenzüchterei, 
Tarmstedt, Bez. Bremen. 


Der Imker ist gestell 


mit meinem 


Lederhandsehuhe. 


Derselbe ist von un- 
begr. Haltbarkeit, des- 
halb der billigste. 
Tausend Anerkennun- 
gen. Preis p. Paar 
Mk. 5.50 per Nachn. 


Fr. Attinger, 
(415) Lederfabrik 
Metzingen, Wttbg.K. 


Für die Inlandsbezieher der Neuen Bienenzeitung“ liegt dieſem 
ein Proſpekt über Steinels Elektrowabenlöter bei und empfeblen 


gen. 
4l er 
tÄelköniginnen 


arantiert reiner Ab— 
fad iſoliert be— 
ruchtet brachten auch im 
Dorigo Mißjahr noch 
erheblichen Ueberſchuß. 
ſchwarmfaul. Janttmütig. 
Spätbrüter, 

unt. Gar. f. leb. Ankunft. 


Förſterei 
Teichvorwerk 2, 


Poſt Laskowitz. 
(Bez. Breslau). [519 
Krainer Königinnen, 
diesjähr rein befruchtet. 
verſendet im Zuſatzkäfig, 
in den Monaten Juni 
8 M, Juli-⸗Auguſt 7TA, 
September 4M, ſolange 
Vorrat, franko bei Vor- 
einſendung auf Poſt— 
ſcheckkonto Nr. 85342 
Frankfurt am Main. 
Nachnahme 20 Pfge mehr. 

Lebende Ankunft — 
garantiert. 


L. Schmidt, 


Niederasphe 
b. Marburg a Labn 1431 


Digitized by Google 


eg ink inte m . t 
3. Standbeſichtigung 


Da zu dieſer Verſammlung der Kreisvereinsvor! tze | 
Herr Domhardt fem Erſcheinen zugeſagt hat, wird um zahlreiche Beteili 


i e Hern 


Schriftführer. | e 


Sofort bei ati i 


Bienengehi OWAI 


vom 15. Mai É 


abhier. 


H. Schule, br. An 
Quedlinburg 4. 


6 faſt r 


kom p 
11 f 

Doppelhe 

2 2 9 


ganz bopvetios 
billigſt e 


——5—ü˙ 
ä — —22ß8— 


ihmchenholz, 


m.6X25 mm 4, — Mk., 


1 gebo elt 
ng. frei 
mof 15 oeo, 9 75 
orauszablg. 
chneiden auf Fa i 
ngen 0,50 
1 


In, an 


8130 Warnemünde, 


ſcheck Hamburg 5108, 


Aa nnii 


ie bemuftertes 
Angebot 


I. von Offen, 
Broßhandlung, 


zig O. 30. (640) 
BT 


Mk. er- 
ine 
Brettchen, 
Holz nach 


Anzeigen 


Blüten lenderdonig, 


Alererfillaffig aus Linde, 
Akazle und Weißklee. Na⸗ 
turreinheit ſelbſtwerſtälndlich. 
Gar. kein Uebei ſeehonig. Lies 
fere laufend konkurrenzlos 
preit wert. 

Bemuſterte Offerte jeder⸗ 
zeit gern zu Dienſten. 

(419) riegert, 

Deffaus, Franıfkr. 44. 


ff. Aauchlabal 


rein Überfee, Grob- u. Ars 
ſchnitt, 9 Pfd.⸗Baket m. Pfeife 
aus verſteuert, per Pfd. 

75, 1. — 1. 25, 1 2 


2,— ‚50, 

Ta Rippentabat᷑ p. Pfd. N. 0 50 
ff. Zigarren von 8 Pig. an. 
Georg Deichmann, 

Tabakfabrik, (295) 
3 N 


EMTA 


. 
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Bienefwirtschaftl. 


Bedarisarlikel 


in großer Auswahl. 
Ankauf von Honig, 
Wachs und alten 
Waben. (474 


D. Gotthardi, 


Dresden-A. P. 1. 
Gr. Plauensche Str. 7 
Preisliste frei. 


0000:0000 
Ab⸗ 
kehrbeien 


— liefert billigſt — 


` Zur (462) 


ngaa _ 
fütterung ~ 
EHE 


iſt Strohfütterung 
E ohne Hafer. z 
Proſpekt umſonſt! 
Lehrbuch gegen Einſen⸗ 
dung von RM. 0.50. 
Fruchtzuckerfabrik 
v. Dr. O. Follenius. 


Hamburg 21. 
Humboldtſtraße 24. 


Gine 


Rietfche- 
 @ußform 


Moe Torren bereits 


(462) 


d. beñe Benzinabflammlampe lau gorm ma (B45) fran? Deizmann fun., 
e 242 . 
fi wieder lieferbar. L. Beitinger, 
T u. nk d, r 3 Schramberg y Witba. 
cenen enenzeitun amer mr 
Marburg ahn. b Budde ISO 


\unstwaben 


Kin reinem, 
Werden von den Bienen ſoſort aus⸗ 


Jedes Maß zum billigſten Preiſe 
Muſter koſtenlos. | 


pE lieferbar. 


ſeuchenfreien Bienen- 


eine und Großabnehmer Borzugspreiſe. 


hermann Frieoͤrich, 
Ill, Neueſtr. 66 f b. Wieſenburg (Mart). 
nſtwabenfabrikation und Wachspreſſerei. 

Bahnſtation Wieſenburg (Mark). 


Amih ſow. Ankauf von 


Wachs u alten Waben. 


derne Imker gebrauchen mit Bedacht nur 


Analzie Miltelwände 


Mehr Platten! ! 

Kein Bruch im kälteſten Wetter!! 2 

Nur garantiert reine Ware. 
delloſe Verarbeitung 1 Me, p. kg. 


are 5.50 mt. p. kg. 


Von 5 kg an portofrei. 
| ßere Boften Rabatt! Proſpekt koſtenlos. 


Spezialwerkstatt 
! 
A Itoekmar, 


Fertige 


Kaltenkirchen 
(Holstein). (465) 


Erstklass. Bienenwohnungen! 


anderbeute mit Vorderwand und Honigraum aus 
olz, ſauber geflochtene Strohwände im Brutraum 
mit allem Zubehör nur 20,80 Y, Frendeniteinbeute 
mi Niſchenflugloch zum Aufklap en, ein ſachw. mit 
9 Dort erw., ſchön vertäfelt 18,80 / ganz 
doppelw. 21 A mit Grazetrog 23.50 M, Kun dſch⸗ 
willing mit allem Zubehör 58 M, Faktſtock 34 M 
Serhtes n umoerentes Normalmaß als 
reitwabe 25 . Kennen Sie idon den Chiem- 
gauftod? Wenn nicht, verlangen Sie koſtenlos 
roſpekt Alle Beuten kompl in ſauberſter Aus- 
fübrung, gelb ebetl. einſch!l Verpackung. Alle 
bienenwirtſchaftl. Holzwaren. Kunſtwaben, en 
dermaſchinen uſw. 


Karl Daſch, Bienenwohnungsfabrik, Graſſau. 
Großbienenzucht, a. Chiemſee. 


Früh-Ronig-Stöcke 


Freudensteinmaß, doppelw.. . 16.— 
Freudenstein- Breitwaben-2- -Etager 

13 Rähmchen tief, a Ne 16.— Mk. 
einfach A . 14.— Mk. 


Jede weitere Rähmchentiefe 1 Mk. nee 


Normal-4-Etager antachuand. 18.— Mk. 
Normal-d-Etager 


doppelwand. 17.— Mk. 

einfachwand. 15.— Mk. 

Beuten komplett, nur Fenster ohne Glas, 

liefert aus gutem, trocknem Holz und in 
sauberster Ausführung. 

Curt Bäurich vorm. R. Hammer, 


Imkertischlerei, (276) 
Rudelsdorf bei Waldheim i. Sa. 
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— n ME MED AM IE DEE Pr — 


5 Frischer Mut u. Neues Leben 


erhält jeder Imker durch das neue interessante 


: PREIS- UND LEHRBUCH 


h des Rheinischen Bienenwerks Ausfallmu 


. be. 
N W. Hasbach in Andernach " Briegert, 
(496) Zusendung erfolgt gratis und franko. Großbienenzue 


ENT DENI SENI SENIA SENIA ZENFI ZENJ | Pessan, Fra 


|| Monig kauft 


Offerten mit Preis. 
Fa. Nooks Bienenhonig 


Nook & Fieguth, Berlin-Friedenau 
\ Handjerystraße 41. 
IIIIIIIIIIIIIIIII 
40—80 9% 


goldgelbes, hochwert,, marktfähige 


gewinnen Sie spielend mit: 


Schwäbische 


RE 


Tiſchſchleuder it Han 


für 3 Normalhalbbreit— und Alu mänip me Mn 


oder 2 Breitwaben (Fr.) wW ebbs 


504) nur 25,— Reichsmark. mit Handpresse, 
C. Damm, mech. Werkſtatt für Kleinimker bis zu 10 Vö 
Bladenb n hundertfach bewährt. 
adenbad), g. Bi k neue Bienenstock 

— IWA am, Kontrollwage, zi 


verlässig, dauerhaft, erfreuend, billi 


S 
zd 


Kaute nnd 
Helen oled 


D 


* 


— 


mtliche Bienengeräte D. R.P. — P. R. G. M 
Bienenwohnungen Verlangen Sio or M 
Kunſtwaben spezialhaus für Wachsgewinnungsapp 
kauft man nach wie vor immer noch 7 
am beſten und billigſten bei Kar! Methfesse ö 
Bernh. Holtrup, Münſter (W.), Sulzbach a. d. Murr (Württ 
Hammerftr. 231. rr Wee ee E 
Verlangen Sie noch heute Hauptka⸗ nungen auf Ausstellungen etc. 


talog u. neueſte Preisliſte 
gratis u. franko. 


480) 


Anzeigen 7 3 ; | 


ER. | Wollen fiefür Jhre Erzeugnisse 51 
as hinengeblasene wirkungsvolle Abbildungen? 


1 ii Dann verwenden fie nur 
Noniggläser m. Welzblechdeckel, Ro- “a. N 
iggläser m. Binderand, jedesQuan- N 
um fof. lieferbar, Bieneniuttergläser $ gr, sind tief gehalten, klaru 

| ee 
Kunkel & Co., Glashüllenwerke PAUL BRACK/ Xylogr. Anstalt/, 


Liefere suth: Aut os, Zınkos, Gslveanos 


+ 


Crleioiſerle Zahlungsbedingungen 


Ginger Náhmafchinen Aktiengefellfchaft 
Marburg a. d. L., Neuftadt 24 


Hingerichtet 


sind die Augen auf die staunend billigen Fabrikate der Firma 


Aired Hammer jun., Rudelstori bei Waldheim S 


Zum Beispiel kosten in sauberster und solidester Ausführung: 
Freudenstein-II-Etager, doppelwandig, kompl. 16,— Mk. 
Normal-III-Etager, doppelwandig. „ 17,— „ 
995 IV-Etager, u .. „ 20,— 97 
Verlangen Sie Katalog und Preisliste! 
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Es ift noch kein Meiſter 


vom Himmel gefallen. Tauſende von Imkeranfängern 
aber ſind heute im Beſitz einer ſchönen, ſicheren Neben⸗ 
einnahme durch das ſchöne und billige 


„Lehrbuch der Bienenzucht 
von g. Freubenſtein 


A feinen vielen Bildern und feinen aaant. einfachen 
Lehren. ie neueſte 6. Auflage loftet broſch. 5.— RM., 
geb. 6.— RM., Nachnahme mit Unkoſten). 


ak | 
„„. „„. Mda aihn ali ET ya Vi Ree O — 


Billig und ſchön iſt das intereſſante 


„Leben der Bienen’ v. J. Freubenſtein 


1 Expl. 2.— RM., 2 Expl. 3.— RM., 5 Expl. 6.— RM. 


Schreiben Sie heute eine Poſtkarte, ſo haben ſie inner⸗ 
halb drei Tagen Ihre Freude an dem ſchönen Werk. 


1 ô. ‚Neuen Bienenzeitung’ Marburg / iii 


Poſtkonto 1137 Frankfurt a. M. 


E. ahia Pe A oa en 


Englerts Bienen-Waben 
Englerts Heros⸗Waben 


Kunstwaben-- Gießlomen, n, abend zs 
sowie alle Bienenzucht-/ akt 
liefert preiswert 
Bernhard Rietsche, Bienengeräte 
aus nur garantiert reinem Bienenwachs, BR Biberach 16 (Bad 
werben von den Bienen fofort anges — Man verlange Muster 


nommen; Berziehen dei ſachge mäßem — 
Drahten ausgeſchloſſen 


CJ Niedersä: hsischer Blätter iR 1 


- von W. Blidon, Göttingen. D. R. G. M. 92108 
Martin Englert, Kitzingen a. M. Freudensteinerbeuten 


a E 
uoni 


Erſte Bayeriſche Kunftwaben-Fabrik in Einetager mit Ober- und Hlnterbehaa dag 
Bienenzuchtgerite Dickwabenbeute, Imkergeräte. 
unkauf und Tauſch von Bienenwachs Preisliste und Pros . 


Breisliſte zu Dienften. W. Jürges, Sebexen, Kr. Osterode 2. 
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| 


Die ſchönſten 


Freudenlteiner 


mit allen Verbeſſerungen, Sei⸗ 


legenheit 


200 


X 

pr, y 

b > EJ Da = ` 

— a “ 
z- s 7 * 

i MN z Mu: 

ar . . 
— Ti 8 . j. - Firm | 14 
— 


j on nchen Sk. 20. 

; alt mhen — 
onigſchſeudern 1 doppelwandig. .. Mk. 21.50 
kräſtige und ge- 10 Oberbehandlung .. Mk. 22.50 
ene Ausführung, N Gerſtung⸗ u. Kunzſchbeuten, 
3 Rähmchen 26 cm l Ojj; Honigſchleudern mit 

i TEA, Schneckengetriebe. 

z ba 8 a mu PAR Man verl. Breislifte m. Rabatt! 
| maen cm 4 
1 3 Reep, 
1 bewührten Hoch⸗ Kr. Arnswalde. 
ungsſchleuderkorb 


oae o k | TÁ 
Wabenbrud), = 
Tamten | Linde’s Ideal-Absperrgitter g 


inkeleiſenfüße, zu 
Fa e ee Anerkannt a ie JETER 


nge Borrat abzu- * pr bewährl. 

en. Proſp. lb. Hod- Zu haben in den 
ea Fachgeschäften 
Georg Amiman, „ Heinrid binde, 


retten, Baden. 


Hannover 6, 
505)‘ Wörthstraße 11. 


oderne Honigschleudern W 


4, 


150 179 150 
Honigschleudern mit Quetschhahn und Kugellager. Sieb und Gabel gratis. 


alle Halbrabmen passend Nr.153 Nr.165 Nr.150 Nr. 179 
33 25 . 37,.— M 37,.— M 37.— M 45,.— M Passend für 33425 mit 
alle Ganzrahmen. 333 43, — M 43, — M 43,.— M 50,— M Honigsieb 54, — M 
171, 33 x43 passend mit Sieb und Gabel, 57, M, Nr. 156 für alle Halbrabmen 45,— M 
Nr. 156 für alle Ganzrahmen 53.— M 
Zlenen wohnungen. Alle Geräte über Bienenzucht, gut und im Preise billig. 
„Gloria“-Honigversandgefäße für Post- und Bahntransport. 
‚Wunsch erleichterte Zahlungsweise. Ein Drittel Anzahlung, ein Drittel in 6 Wochen, Rest 3 Monate. 
Postscheckkonto Stettin 6547. 
ırl Henschel, Imkereigerätefabrik, Reetz, Kreis Arnswalde. 


ıstprämiiert. Verlangen Sie illustrierte Preisliste gratis über alle Geräte für Bienenzucht. Gegr. 1896. 


Nr. 171 
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TYY YYYY YYA) 
Weltbekannt Ð 


sind Königs 


ellslraucherVulkan 
und Fullergeschirre. © 


Alleiniger Fabrikant 9 


Josef König, 


Gaggenau 21 (Baden). 
Großes Lager sämtlicher Bienengeräte, 
Verlangen Sie Kataloge! 


Fo. Held, Wired Kuhr, Weſrſalen 


federdicht, gestreift, I/ schläfrig. ge 
Unterbett, 1 Kissen mit 14 Pfd. gr. Federn 
zus. Mk. 35.—. 


Dasselbe, rot, 2 Kissen, mit 16 Pfd. bess. £ 
Fed. gef. zus. Mk. 63.—. 


gr. per Pfd. Mk. —,90, bess. Mk. 1.50, gr. Hal aun 
Mk. 3.25, weisse Federn Mk. 4.50, gr. Daunen Mk. 85 
Metalt betten, Wäsche u. alle Aussteuerurh 
billig. ! Tausende Dankschreiben. 
u. Katalog frei. ! Nichigetallend Geld 


Bettenfabrik Th. kranefaß, Cassel 


Bettfederngroßhandlg. u. Versand. Gegr. 


a a 


| S H SMD 


Tel. no 1 2 ia 2 Press- 
a hellweiſie, were, maſchinengeblaſene 
Honiggläser. Qualität mit Weißblechdeckeln u. Einlagen T ; 
ET Ba 1 1 2 Pfund U 0 8 N I 
K Mi. 8.— 10.— 14.— 19.— per 100 Stück | 
=) munbgeblaien, —.— 12.— —.— per 100 Stück l l 
mit teen Schwarzblechbeckeln 17.— per 100 Stück alte Waben, 
| Thür. Luftballons 1 2 Liter Trester, Seimk 
mit Weißblechfuttertellern Mf. 70.— 80.— per 100 Stüc. kauft ban 


den Abnahme v. 300 St. 5%, 500 St. 7½ %%, 1000 St. 10%, Norddenisches H 

F| Rabatt. Berfand gegen Nachnahme oder vorherige Kaſſe. b. 

Kiſten werden bei freier Rückſendung zum berechneten Preiſe 8. m. 
gutgebracht und ſelbſtksſtend berechnet. 


Mustergültige 


i. hervorrag. praktischer 


— 


Drei- und vieretagige Normalmaßbeuten, Thüringer Einbeuten, Freudenstein - Zwelotā 
Kuntzsch - Zwillinge und Einbeuten, Zanderbeuten und Alberti- Breitwabenstöcke, 
2 n alle bienen wirtschaftlichen Holzwaren 


Ausführliche Preisliste kostenlos 


J. M. Krannich, Mellenbach (Thür.) Seren, für ear 
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ir weisen unsere verehrten Abnehmer darauf hin, daß mit Sicherheit 
damit zu rechnen ist, daß wir im Laufe des Sommers eine Knapp- 
heit an Zucker und dementsprechend höhere Preise haben werden. Die 
im Aussicht stehende Ermäßigung der Zuckersteuer wird durch die Er- 
höhung des Auslands-Zolles ausgeglichen werden. 
Wir raten deshalb, sobald wie möglich zum Ankauf des erforderlichen 
Zuckers zur Frühjahrs- und Herbstfütterung zu schreiten und liefern bis 
auf weiteres freibleibend unseren 


pa. ungebläuten gar. 99 / / igen grobkörnigen 
Kristallzucker 


franko jeder deutschen Bahnstation 
zu Mk. 78.— freibleibend per 100 kg ab Lager Halle oder Magdeburg. 


Inder Hauptbedarfszeit werden wir wieder wie im Vorjahre ein 
FZuckerlager bei Gebr. Wetsch, München, Bayernstraße 13, halten, 


Berdux & Sohn 
Zucergroßhandlung, Marburg (Lahn). 


Gegründet 1830. 
HandelstätigkeitdesHauses seit 1670. 


d BI 
Mi- W 
Gegründ. 1875 Eberswalde Gegründ. 1875 


(früher Otto Schulz, Buckow, Kreis Lebus. 


SBEZIALTTAT: 


ob 


Bienenwohnungen — Geräte 


Herr Lehrer Otto Müller in Sandow bei Ziebingen schreibt: 

Senden Sie bitte 1 Meisterstock Nr. 29 Ihrer Liste. Ich habe bisher 
nur ın Ihren Meisterstöcken geimkert und bin damit äußerst zufrieden 
gewesen. 1926 hatte ich einen Durchschnittsertr. v.62 Pfd. pro Meisterstock. 


in allen 
Ausführungen. 


Mit Imkergruß Otto Müller. 
Verlangen Sie den gr. Jubiläumskatalog, 150 Seit., r. illustr., umsonst und frei. 
Die Preise des Jubiläumskataloges behalten Gültigkeit auch in diesem Jahre. 
Nehme jede Menge Honig und Wachs in Zahlung; kaufe auch zu Tagespreisen. 


bedeutet unbedingte Feſtigkeit der Waben 
beim Schleudern und Wandern, ſchönen, 
guten Wabenbau, lückenloſen Brutſtand und 


SPART ZEIT! 
Steinels Elektrowabenlötg 


- 


fällt jedes weitere Angießen, Abfälle der teuren 
Kunſtwaben und jede Wachsſchmiererei weg. 


Preis nur 18.— Mk., 
auch Ratenzahlung und Honigtauſch. 


Schreiben Sie noch heute! — Genau angeben, ob 
110 oder 220 Volt Wechſelſtrom! — Sollten 
Sie nicht zufrieden ſein, ſo wird der Apparat nach 
dreitägiger Probe anſtandslos zurückgenommen. 


E. 


Ein beſchränkter Werbepoſten zu e 
zum Preiſe von nur 9.75 Mk. 
Zu Vorführungszwecken in Vereinen ſtellen wir ſofortigen Beſtellern 
je ein Exemplar Steinels Elektrowabenlöter unter der Ber, 
pflichtung zur Verfügung, den Apparat in einem Bienenzuchtverein oder 
anderen Imkern zur Begutachtung vorzuführen. Nach einer Ausprobe 
von acht Tagen bezahlt der Beſteller 9.50 Mk. und nachdem er uns 
Begutachtung des Vereins oder der Imker, denen er den Apparat vorgeführt he 
zugeſchickht hat, geht der Apparat ohne weitere Koften in feinen Beſitz übe 
Dies Angebot hat Gültigkeit für einen beſchränkten Werbepoſten mb 
ſofortige Beſtellung, die nur nach der Reihenfolge des Eingangs berückfihtige 
werden können. 


Gin- u. Verkaufsſtelle der „Neuen Sirenen 
Marburg (Zahn). 


Poſtſchechkkonto Frankfurt Main 1137 
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Anzeigen. VII 


Beck, Müller & Co., 


Holzwarenfabrik, Zeitlofs er 
bei Brückenau (Unteriranken). 


broßiabrihalien moderner Bienenwohnunden 


(Freudenstein, Zander, Reinarz und deutsches Normalmab) 


Hervorragende Ausführung. Mäßige Preise. 
Verlangen Sie kostenlos unser Preisbuch! 


E u i Wollen Sie das Beste? 
z Si j k A . imnkerhandschuhe „Siegfried“ 


Jedes Paar ist mit dem Stempel „Siegfried“ 


' versehen.) Erhältlich zu mäßigen Preisen in 
Ben grösseren Imkercige schäften uder auch direkt,durch die 


.Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 10 


13 und Versand bienenwirtschattlicher Artikel seit 1886. Kleine Preisliste umsonst. 


Freischwung - Schleudern 


„Original Buss“ 

Modell 1927 mit den allerneuesten patentierten Verbesserungen. 
Vollkommen horizontal auf klappbare 
Taschen, automatische Einstellung. 

Für Großbetriebe extra schwere Ausführung, \ | 

„ Neu! große Rinne, zum Breitschleudern aller- bu! 

—— größter Breitwaben. bis 6 Stück auf einmal, == 

A = Geräuschloser Lauf! Fein vernickelter Hahnen! Komplette 

a Oberteile mit den neuesten Verbesserungen, zu früher ge- 

lieferten Maschinen passend, billigst. 


sschmeizer 


mit Rührwerk 
größte Ausbeute, starke Bauart. 


Bestellen Sie jetzt, warten Sie nicht bis zur Hochsaison, wo 
die Aufträge stets häufen u. rechtzeitige Belieferung erschweren. 


arl Buss, Maschinenfabrik, Wetzlar (Rheinprovin) 


. und Zeugnisse gratis und fran ko! 


% 


Freudensteinsche Breitwabenstö 


ISt's 


Solange Vorrat reicht 


mit Mk. 6.— das Stück Nachlaß. 
Jrd TO 


Die unübertroffenen 


Sieger! andbeuten 


R. G. M. Nr. 774839). 
Ausf. I. u. Il. Dreietager mit Freuden- 
steinwaben in den zwei 
unteren und Dickwaben 
in der oberen Etage im 
Warmbau oderinder unt. 
Etage Kuntzschbetrieb. 
Praktstock, D. R. G. M. 
Nr. 898 199. (System För- 
ster Beckmann). 
Siegerländer Kuntzsch- 
zwilling in Originalmaß, 
verblüffend einfache Be- 
triebsweise, sowie alle 
and. gangbaren Systeme. 


Alle Imkerei- Gerätschaften und 
506) Bedarfsartikel liefert 


Bienen wohnungsfabrik und Versand 


H. Belz, Kreuzlal 40 l. Mes. 


Katolog und Preisliste gratis 


Ausf. Ill. 


Ausf. IV. 


Imker! 


Zeige die „Neue“ Deinem Nachbar! Ver⸗ 
gleiche ſie mit anderen Zeitungen! Das iſt 
die beſte Empfehlung für ſie. Adreſſen zur 
koſtenloſenZuſendung von Brobenrn. erbittet der 
Verlag der „Neuen Bienenzeitung“, 


Marburg a. d. Lahn. 


Anzeigen. 


mangelhafte Ueberwinterung, 
zu späte Entwickelung, 

O wget Volksstärke 

u. folgedessen viel zu geringer Honigerfrag 


Wähle Wille- Wohnungen 


aus nafurgemäßer Strohpressung. :-: 


auler SEDIE. 


| 


Das hilft seit 20 Jahren! 


Gelegenheitsk:z 


Nr. 164 und Nr. 168. 


Honigschleudern 
Honigseihtöpfe mit dopp. S Sieb 
Honigsiebe . . 
Honigdoppelsiebe AT 
Entdeckelungstabletts . 
Honigklärapparate 
Dampfwachsschmelzer . 
Bahnversandkübel 
Abkehrblech 
Honig: ıbfüllapparate i 
sowie alle übrigen Bienengeräte billig 
Vereinen gewähre ich Sonderral 
Man verlange ausführliche Preisli 


Carl Kleebauer, 


Bienengerätefabrik, Blantenzane 
Telefon 37. 


508] 


Fort mit Giften und schädlichen 
* - Gicht, Ischias, Ko 
3 Rheumatismus, W ezeee, 
; [sowie Schlaflosigken 
Hilfe sofort auch bei älteren, i 
näckigen Leiden durch unser neues; 
verlässiges Spezial-Mittel. Lange 
Tee- u. Einreibekuren sind daher nich! 
mehr nötig. Leicht einzunehmen GS 
rantiert unschädlich! 
Freie p.Naohn.RMk-7 mea n 
3 G. m. Hamburg 
Schäfer, Ast & C0. M Renata 


Laboratorium für giftfreie Volksheilmittel, 11 i 
5921] * 


Redaktion und Verlag v. H. Freudenſtein in Marbach dei Marburg. 
Drud von A. Pabk in Alnigkbrüd, 


Berfand-Poftamt: Königsbrück í. Sa. 


eue Bienenzeitung 


Jui | hieſt 7 1987 


een kostenlos gegen Haftpflichtſchäden für die Eigenſchaft als Imker verfihert dis zum Betrage von 
25000.— für ein Perſenenſchadenereignis und Am. 10 000.— für ein sachſchadenereignis. 

Die find binnen emer Woche der „Germania“ anzuzeigen. Über die Vorausſ⸗tzung der Verſicherung 
ne Vericherungs- Bedingungen Auſſchluß, die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen find 


> W: weisen unsere verehrten Abnehmer darauf hin, daß mit Sicherheit 
Ze, damit zu rechnen ist, daß wir im Laufe des Sommers eine Knapp- 
S heit an Zucker und dementsprechend höhere Preise haben werden. Die 
in Aussicht stehende Ermäßigung der Zuckersteuer wird durch die Er- 
Shöhung des Auslands-Zolles ausgeglichen werden. 
Wir raten deshalb, sobald wie möglich zum Ankauf des erforderlichen 
Zuckers zur Sommer- und Herbstfütterung zu schreiten und liefern bis 
Tauf weiteres freibleibend unseren 


pa.ungebläuten gar. 99°/, „igen grobkörnigen 
Kristallzucker 
Franko jeder deutschen Bahnstation 


zu Mk. 75.— Ireibleibend per 100 kg ab Lager Halle oder Magdeburg. 


der Hauptbedarfszeit werden wir wieder wie im Vorjahre ein 
—Zuckerlager bei Gebr. Wetsch, München, Bayernstraße 13, halten. 


Berdux & Sohn 
Zucergroßhandlung, Marburg (Lahn). 


Gegründet 1830. 
Handelstätigkeit des Hauses seit 1670. 


— — 
— 


hr. Graze 


Spezialfabıik für 
--  Bienenzuchtgeräte, 
- Bienenwohnungen, 
Honigschleudern = 


raun’s 
lätterstock 


in Normalbreıtmaß: 


sehr viel verlangte Beute. 


Alle übrigen gangbaren Stockformen in bekannter 


| 22 a. Er 
1 ö ? unübertroffener Ausführung. 
2 | — pr — 

— W p x - 


del Stuttgart Preisbuch kostenfrei! 


> 


1530 


ti Anzeigen. 


H. Schafmeister, Remmighausen Nr. 36 (Lippe) 


liefert nach wie vor die weltberühmten, vorzüglich gearbeiteten 
Original-Schafmeisters Imkerpfeifen u. Bienenwohnungen 


Fe =: ä 
= | 
Freudensteinbeute, e Kattan 20 ll. Blätterst., 
Normalmaßbeute, Gerstungstock, Zanderbeute 


Tuschhoff-Kuntzschbeute 


beste Beute für mindergute Tracht. 
Ferner liefere ich Honigschleudern in großer Aus- 
wahl, Kunstwaben aus best. Heidewachs, gegossen Schutzmarke 
u. gewalzt, Honigversandeimer u. Dosen, Königinzuchtkasten 
-- Königinzüchter-Besteck, Umlarv- und alle andern Imkergeräte, 


Tuschoff-Kuntzschb. . 1: x 
Wann Katalog u. Preisliste umsonst. — Tuschhoff- Lehrbuch 1,50 M 


Kostenlose 
Beratungsſtelle 


in allen Imkerfragen 


Runftwaben 
Bienenwohnunge 


aller Art 
Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, Honige 
Honigsiebe, Wachsschmelzer, Hauben, Schleier, Handackul 


— Alles was der Imker braucht 


Man verlange das Warenverzeichnis kostenlos 


Wollen Sie das Beste 


r ⁰⅛O ' '’TF᷑è '.. ⁰˙¹ꝛ¹² 
Dann verlangen Sie meine weltbekannten 


Imkerhandschuhe Siegfried“ 


Jedes Paar ist mit dem Stempel „Siegfriega" i 
versehen.) Erhältlich zu mäßigen Preisen in 
allen grösseren Imkereigeschäften oder auch direkt durch die 


Firma Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. Kleine ae umsonst, 


Anzeigen. III 


ji 1 | I Auna AAA III AI HA Ill! | 11 MN N Iil in Lil! Il 1 | u 1 E 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Qualitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


BE Absperrgitter kostenlos "E 


nebst ProspektundPreislisteüberalleanderenBienenzuchtgeräte., 
1 Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 

ständigen Anwendung. 


IT 


Mamma 


Schramberg, 
i Schwarzwald. 
DI IT nnn Tg LU LTE ASA UT Luz 
Deu Bienen gene hm — dem Imker bequem 
| ist der 
s A im Zander- 
Badische Breitwabenoberlader 6 


D. R. G. M. 791592 -: D. R. P. a. :: (Fabr. Loth. Gramelsbacher) 
Einfach ist seine Behandlung, vielseitig seine Verwendbarkeit. 
Bienenzuchtgeräle und Kunstwabenversand 

Königinzuchtgeräte :-: Reinstes Bienenwachs «um 


Vertreter der Fa. Loth. Gramelspacher. 


MAX BAUMGARTEN, Dresden- Rochwitz. 


ADIERTTWABEN 


aus garantiert naturreinem Bienenwadhs gegossen 
marschieren und schlagen spielend leicht jede Konkurrenz 
i nwohn naen aller e n A eee eee N 
P en brktschaften ren ne DENAN AR zucht 


Li enzucker „Kristallraffinaden“ sofort zu billigsten Tagespreisen lieferbar. 


* Der praktische Bienenzüchter‘‘ von A. Schulzen, „Die Grundlagen der 
| Í N 
i ücher Bienenzucht“ von J. Lüftsuegzer sowie alle ande re Bienenzuchtliteratur 
in neuester Auflage. 


Unsere neueste Preisliste ist erschienen und wird jedem Interessenten kostenlos zugesandt. 


estdeutsche Zentrale für Bienenzucht, J, Welter G.m.b.H,, Bonn a. Rh. 


Bornheimer Straße 67/69. Fernruf 1283 


bedeutet unbedingte Feſtigkeit der Waben 
beim Schleudern und Wandern, ſchönen, 
guten Wabenbau, lückenloſen Brutſtand und 


SPART ZEIT! 
Steinels Elektrowabenläter 


fällt jedes weitere Angießen, Abfälle der teuren 
Kunſtwaben und jede Wachsſchmiererei weg. 


Preis nur 18.— k., 


auch Ratenzahlung und Honigtauſch. 


Schreiben Sie noch heute! — Genau angeben, ob 
110 oder 220 Volt Wechſelſtrom! — Sollten 
Sie nicht zufrieden ſein, ſo wird der Apparat nach 
dreitägiger Probe anſtandslos zurückgenommen. 

a * 
— | 
Ein beſchränkter Werbepoſten zu Vorführungspweten | 

zum Preiſe von nur 9.75 Mk. 

Zu Vorführungszwecken in Vereinen ſtellen wir ſofortigen Bellen 
je ein Exemplar Steinels Elektrowabenlöter unter der | 
pflichtung zur Verfügung, den Apparat in einem Bienenzuchtverein oder 
anderen Imkern zur Begutachtung vorzuführen. Nach einer Ausprobezeit 
von acht Tagen bezahlt der Beſteller 9.50 Mk. und nachdem er uns die 
Begutachtung des Vereins oder der Imker, denen er den Apparat vorgeführt bot. 
zugeſchickt hat, geht der Apparat ohne weitere Koſten in ſeinen Beſitz über. 

Dies Angebot hat Gültigkeit für einen beſchränkten Werbepoſten und 


ſofortige Beſtellung, die nur nach der Reihenfolge des Eingangs berückſichtigt | 
werden können 


Gin- u. Verkaufsſtelle der „Neuen Bienenpeitung“ 
Marburg (Lahn). 


Boitihekkonto Frankfurt/Main 1137 


Neue Bienen-Feitung 


Aluſtrierte Monatsſchriſt für Reform der Bienenzucht 
Organ des Verbandes deutfcher Bienenzüchter 


Bez —— f. d. Jahr 1927: 4 Gm. — Für Poſtbezieher viertelj. 1.20 M. (zuzügl. Beſtellg. 
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ 
in Marburg. Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des 
Jahres eintretenden Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. — Erſcheint am 1. jeden Monats. 


Seder Abonnent ift koſtenlos gegen Haftpflichtſoäden für die Eigenſchaft als Imker verſichert bis zum Betrage von 
: 28 000.— für ein perſonenſchabenereignis und Am. 10 000.— für ein sachſchaben ereignis. 
denerſatzanſprüche find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. Über die Borausfegung der Verſicherung 
die Berſicherungs⸗ Bedingungen Aufihluß, die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen find. 


- 


nl 
Beste Hungen am zweckmäßzigſten durch Poftlarte. — Abonnements find fortlaufend und gelten 
wis erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. Nadh dem 
. Januar werden die Abennementsgelder für 1927, zuſchläglich 30 Pfg. Poftgebühr, durch Nah 
mahme erhoben. — Erfüllungsort ift Marburg. — Nur unter diefen Bedingungen werden 
š Abonnements angenommen. 


dei Zahlungen und Abbeflelungen iſt ſtets die Hauptbuchnummer, welche ſich auf der Adreſſe befindet, anzugeben. 
Telephon: Amt Marburg Nr. 411. — peſtſcheckkonto: Frankfurt a. m. 1137. 


Heft 7. | Juli 1927. 26. Jahrgang. 


\ : die in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 20. ds. Mt3. in unferen Händen fein. 

i geigengebühren betragen für die 30 mm breite Millimeterzeile auf der erten Seite 15 Pfennig, den Übrigen 
l m 10 Pfennig. Bei mehrfachen Aufnahmen und Jabresaufträgen 10 20 Prozent Rabatt, der jedoch im falle 
verzugs oder Konkurſes wegfällt. 


Inhalt: Monatsanleitung. — Bericht über den Imkerkurſus in Marburg am 5., 6. und 
Einfache Koͤniginnenzucht. — Das Ablegermachen. — Bienentransporte im Auto. — 


us der Praxis. — Iſt die Königinzucht rentabel? — Nachklänge zur „Grünen Woche 1927 in 
Jerlin. — Aus dem Leſerkreis. — Verſchiedenes. Fragekaſten. — Vereinsmitteilungen. — Anzeigen. 
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Monatsanleitung. 


Haſt du jetzt Hochtracht, Imker, dann muß 
fie ausgenützt werden. Das Honigvolk wird 
im Bruttrieb möglichſt gedämpft, die Königin 
alſo auf vier bis ſechs Brutwaben oder nur 
Mittelwände eingeengt und alles übrige als Honigraum abgeſperrt. Und 
jann ſchleudern, ſobald in der letzten Wabe Honig glänzt. 

In deinen abgeſchwärmten Völkern ſind junge Königinnen. Die machen 
n den erſten 14 Tagen ihres Lebens den Begattungsausflug. Sie haben 
aber ihren Stock vorher noch nie von außen geſehen. Wenn nun alle Flug— 
öder auf deinem Stand ein gleiches Ausſehen haben, fo erleichtere ihnen 
das Heimfinden von dieſem erſten und vielleicht einzigen Ausflug ihres 
Bebens durch ein körperliches Merkmal, ein Steinchen, Hölchen, wenn du 
ünſtler biſt, eine ſchöne Schnitzerei am Flugloch. — Wenn nach 20 Tagen 


182 Monatsanleitung 


keine friſche Brut im Stocke ift, dann ift die junge Königin wahrſcheinlich 
auf dem Ausflug verloren gegangen. Mit einer reifen Weiſelzelle aus 
einem anderen Volke kann am ſchnellſten geholfen werden. 

Fallen noch unwillkommene ſchwache Nachſchwärme, ſo ſchneide ich 
im Muttervolke alle Weiſelzellen aus, wenn eine friſch ausgelaufene da iſt. 
Aus dem Schwarm fange ich die Königin heraus und gebe den Schwarm 
am Abend ins Muttervolk zurück. — Sonſt aber ſind Nachſchwärme mit 
einer jungen Königin auch ſehr geeignet, um als Reſervevölkchen im Honig⸗ 
raum eines Schwarms mit durch den Winter genommen zu werden. Ein 
wenig Füttern bei ſchlechter Tracht hilft allen Schwärmen, ihre Wohnung 
gut auszubauen. 


l 


Sehr ſchönes Sommerheim. 


Die beſte Zeit iſt jetzt auch, ſchlechte Königinnen durch gute zu er⸗ 
ſetzen. Denn in guten Völkern muß jetzt die Bruttafel lückenlos ſein. Eine 
gedeckelte Brutwabe muß ausſehen wie ein Brett. Ein paar leere Zellen 
ſind natürlich immer da, aber große und unregelmäßige Brutlücken ſtellen 
der alten Königin ein ſchlechtes Zeugnis aus. Alſo weg mit ihr und nach 
24 Stunden eine beſſere junge Königin zunächſt unterm Weiſelkäfig zuge⸗ 
ſetzt oder eine ſchlüpfreife Weiſelzelle aus einem guten Volke eingehängt. — 
Wenn ein Volk mit unerwünſchten Eigenſchaften Schwarmzellen anſetzt. 
dann kann der Imker mal das Umlarven aus feinem beiten Honigvolb 
probieren. Nähere Anleitungen dazu in dieſem Heft. Auch Umlarvlöffel⸗ 
chen (25 Pfg.) liefert wie alle andern Geräte unſere Ein- und Verkaufs⸗ 
ſtelle. 


Die „Neue“ ermäßigt ihren Bezugspreis für 1928! 


Jetzt binzutretenden Neuabonnenten kann auch der Jahrgang 1927 mit Dachlieferung 
der ſchon erichienenen Pefte, ſolange Vorrat, ſchon zum neuen Preis von 3,60 Mk. einiebl. 
Battptlichtverficherung geliefert werden. 


Bericht über den Imkerkurſus in Marburg 183 


Bericht über den Imkerkurſus in Marburg 
am 5., 6. und 7. Juni 1927. 


Der Kurſus begann am Sonntag, den 5. Juni, 11 Uhr vorm. im 
Zoologiſchen Inſtitut der Univerſität Marburg mit einem Vortrag von 
von Dr. K. Freudenſtein über „Leben und Zucht der Honigbiene“. Ab 
2 Uhr nachm. fanden praktiſche Vorführungen auf dem Bienenſtand des 
Kursleiters in Marbach ſtatt. Sie hatten Behandlung der Bienen, Er⸗ 
weitern von Völkern, Gebrauch der künſtlichen Mittelwände, des Ab⸗ 
ſperrgitters und der Bienenflucht und die verſchiedenen Syſteme von 
Bienenwohnungen zum Gegenſtand. | 

Der Pfingſtmontag brachte um 10 Uhr vorm. im. großen Hörſaal 
des Zoologiſchen Inſtituts nach einem kurzen Bericht über die volkswirt⸗ 


Teilnehmer am Imkerkurſus. 


ſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht eine nähere Behandlung der Bienen⸗ 
krankheiten, beſonders der Bienen-Faulbrut. Durch das freundliche Ent- 
genkommen des Direktors des Zoologiſchen Inſtituts Geh. Reg.⸗Rat 
rof. Dr. E. Korſchelts war es möglich, den Kursteilnehmern einen 
anſchaulichen Begriff vom Charakter der Krankheiten und ihrer Erreger 
zu geben. Der Vortrag fand durch Projektion von Lichtbildern und De⸗ 
monſtration lebender und fixierter Krankheitserreger unter Immerſions⸗ 
mikroſkopen des Inſtituts befte Unterſtütung. — Am Nachmittag folgte 
der Abſchluß der praktiſchen Vorführungen auf dem Bienenſtand in Mar⸗ 
bach. Obgleich die Durchführung unter Regenwetter litt, konnten Wachs⸗ 
und Honiggewinnung, Schwarmbehandlung und Ablegerbildung ausführ- 
lich behandelt werden. — In den praktiſchen Fragen wurde der Kursleiter 
durch Bürgermeiſter Freudenſtein ſen. wirkſam unterſtützt. Eine umfang⸗ 
reiche Gerätevorführung fand bei den Kurſiſten reges Intereſſe. 
Nach dieſem zweitägigen Anfängerkurs fanden ſich am 7. Juni vor⸗ 
mittags noch die erfahrenen Imkerteilnehmer des Kurſes in Marbach in 
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engerem Kreiſe zuſammen, um mit einem Vortrag über Königinnenzu 
Vorführung und Beſprechung der erforderlichen Geräte und Methoden! 
Kurs zum Abſchluß zu bringen. - 


Einfache Königinnenzucht. 

Es iſt wirklich ſo: Ein Volk auf dem Bienenſtande übertrifft gewö 
lich alle anderen im Honigertrag. Wer das aber genau feſtſtellen will, n 
Buch führen. Er muß eben möglichſt ein, zwei Jahre darauf achten ı 
wird dann zu dem Schluß kommen, daß es für ihn notwendig ift, auch 
anderen Völker möglichſt zu der Leiſtungsfähigkeit feines beiten zu bring 
Es gibt dazu ganz einfache, aber ſehr verſchiedene Wege. 

Der erſte ift derſelbe, den der Viehzüchter ſonſt einſchlägt: T 
Mutterkalb der beiten Milchkuh wird angebunden. Der Imker nin 
aljo am liebſten Schwärme von feinem beiten Honigvolk an und unt 
drückt die Schwärmerei in den andern. Die würden dann aber genau 
ſchlecht bleiben, wie ſie waren. Der Imker muß alſo Königinnen zücht 
Denn in der Königin, der Stockmutter, liegen ja alle Tugenden und! 
tugenden eines Bienenvolks verankert. Ich will alſo von meiner bei 
Königin gern Nachfolgerinnen haben, um damit ſchlechtere Stockmü⸗ 
in anderen Völkern zu erſetzen. 

Wenn mein beſtes Honigvolk ſchwärmt, fo kann ich's jo machen: 1 
Vorſchwarm nehme ich dankend an. In den Brutwaben find nun v 
Weiſelzellen angeſezt. Aus dem Muttervolk kann ich mir alſo — 
warmen Honigräumen anderer Völker oder ſonſt warm — mehrere Br 
ableger mit je einer Weiſelzelle maͤchen. Dann habe ich bald von mein 
guten Volk mehrere kleine Völkchen mit je einer jungen Königin. Iſt 
befruchtet und zeigt in Brutſtand uſw. gute Eigenſchaften, dann entwei 
ich ein ſchlechtes Volk und fege ihm nach ſechs Stunden unterm Wei 
käfig die neue Mutter zu, um fie zwei Tage drauf in ihrem neuen W 
kungskreis frei zu laſſen. Die nun weiſellos gewordenen Ableger kann 
mir wieder zu einem guten Voln vereinigen. 

Bei der Methode ift mir aber der Ertrag meines beſten Honigvol! 
für dieſes Jahr ſicher entgangen. Die kleinen Völlchen bringen nich 
Drum iſt's vielleicht beſſer, ich ſchneide dem abgeſchwärmten Volk nur 
paar übrige Weiſelzellen aus und füge ſie in eine Brutwabe eines vor 
entweiſelten ſchlechteren Volks vorſichtig ein. 

Die beiden geſchilderten Methoden ſind ja einfach, haben aber 
einem „wenn“ angefangen. Ich habe auch nur geſagt. daß wir 
unſerem beſten Honig volk Nachzucht haben wollen. Gerade das a 
tut uns gewöhnlich den Gefallen, zu ſchwärmen, nicht. Man muß e 
auf andere Weiſe zum Ziel kommen. — Wir wiſſen ja, daß Königin 
aus den gleichen Eiern entſtehen wie Arbeiterinnen, daß ſich ein weiſel 
gewordenes Volk in den drei erſten Larventagen, die der dreitägigen 
zeit folgen, aus jeder beliebigen Arbeiterlarve durch Fütterung mit d 
„königlichen“ Futterſaft, der ſonſt nur drei Tage lang den gewöhnlich 
Arbeiterinnenlarven zukommt, eine vollwertige Königin ziehen, „Mi 
ſchaffen“ können. . 

Wir Schlagen nun zwei Fliegen mit einer Klappe, wenn wir un 
„Zuchtvolk“ nur um ein paar Arbeitereier, nicht aber uns um ſeine Vol 
kraft berauben und das ſchlechtere Volk dazu bringen, aus dieſen „Ei 
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eiern“ ſich eine Königin zu ziehen. Ich entweiſele das ſchlechtere „Pflege⸗ 
volk“ zunächſt einmal. Es wird dann aus ſeinen jungen Larven Weiſel⸗ 
zellen „nachſchaffen“. Die ſchneide ich ihm nach 10 Tagen etwa aus. Dann 
hat das Volk keine Weiſelzellen mehr und auch keine Möglichkeit, ſich 
aus eigener Kraft neue zuzulegen. Denn in den 10 Tagen ſind ſelbſt die 
bei der Entweiſelung jüngſten Eier ſchon zu mindeſtens 7 Tage alten 
Arbeiterlarven geworden, zu alt, um noch Königinnen werden zu können. 
— Jetzt kommt das Kunſtſtück: Aus einer Wabe ſchneiden wir ein vier⸗ 
eckiges Stück aus und fügen ein genau Jo großes viereckiges Brutſtück aus 
einer Wabe mit jungen Larven und Eiern des „Edelvolks“ hier ein. Darauf 
ſetzt dann das Pflegevolk Weiſelzellen an und man kann vielleicht einige 
übrige davon auch noch ſonſt verwerten. 


Die Geſchichte hat nur einen Nachteil: Man hat es ſchlecht in der 
Hand, die Bienen zu zwingen, die jungen Larven ſofort in richtige 
Weiſelpflege zu nehmen, alſo reichlich mit Speiſebrei aus ihren Drüſen 
zu füttern. Das iſt aber ſehr wichtig. Denn das Mutterkalb der beſten 
Kuh wird nichts geſcheites, wenn es nicht gerade in ſeiner erſten Entwick⸗ 
lungszeit tüchtig gefüttert wird. Drum nehmen wir das am liebſten auch 
ſelbſt in die Hand. 

Das Mittel dazu heißt „Umlarven“: junge Arbeiterinnenlarven 
aus ihrer Zelle mit einem königlichen Wickelkind im Überfluß ſeiner 
Weiſelwiege künſtlich zu vertauſchen. Das einfache Gerät dazu iſt das 
Umlarvlöffelchen, wie es im vorigen Heft mit komplizierteren Geräten 
zur Königinnenzucht beſchrieben wurde. Und möglich iſt uns ſeine einfachſte 
Anwendung dann, wenn ein ſchlechtes Volk Schwarmgedanken zeigt, 
Weiſelzellen angeſetzt hat. — Am unerwünſchten Schwärmen kann man 
ja das Bolk leicht hindern, indem man ihm die alte Königin wegnimmt. 
Bei der Reviſion zu dieſem Zwech ſchneidet man die älteſten Weiſelzellen 
weg, entfernt aus zwei übrig gebliebenen die Larven und entnimmt vor⸗ 
ſichtig in warmem Raum und immer auf einer Schicht von Jutterbrei dem 
„Edelvolk“ eine ganze junge Larve. Das Umlarblöffelchen gleitet mit 
ſeinem Rückteil dabei an der Zellwand nieder, von hinten her unter die 
junge Larve, ebenſo vorſichtig aus der Zelle, in die leere Weiſelzelle des 
Pflegevolks, dann in den Futterbrei hinein. Die junge Larve bleibt auf 
der Oberfläche ſchwimmen, wenn das Löffelchen unter ihr hinweggezogen 
iſt. — Hat man auf dieſe Art das zarte junge Weſen nicht verletzt, ſo 
wird eine gute Königin daraus. Vom ſiebenten Tage nach dem Bedecheln 
an muß man aufpaſſen. Iſt die eine Zelle richtig ausgeſchlüpft (tütet und 
quakt es in dem Stock), dann kann man die andere noch zu weiterer 
Verwendung ausſchneiden, ehe ſie ausgebiſſen wird. — Das Pflegevolk 
wird bei der ganzen Geſchichte in Zuchtſtimmung gehalten. Bei ſchlechter 
oder geringer Tracht würde ich es alſo füttern, beſonders wenn ich den 
Anſatz von Weiſelzellen künſtlich hervorgerufen habe, indem ich's ent- 
weiſelte. — Es wird aber bei der Geſchichte immer den Hang haben, noch 
mehr Weiſelzellen anzuſetzen, auch wenn ich ſie ihm herausgeſchnitten habe. 
Ich merke mir alfo meine „umgelarvten“ Zellen durch ein Zeichen am 
Rähmchen an und revidiere ſpäter noch einmal nach neuen Weiſelnäpfchen 
mit jungen Larven. Acht Tage nach der Entweiſelung können keine 
neuen mehr angeſetzt werden, weil die Brut ſchon zu alt iſt. | 


Das find die einfachſten Arten, feine Bienenraſſe zu höherer Leiſtung 
zu bringen. Wenn dieſe Methoden mehrere Jahre hintereinander ange— 
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wandt werden, dann erhöht ſich auch ohne raffiniertere großzügige 
Königinnenzucht der Honigertrag und das iſt es ja, was wir wollten. Nur 
immer Buch führen! Das iſt die Hauptſache dabei. 


Das nnn 


Vorausſetzungen und allgemeine 8 für die Herſtellung von 
Kunſtſchwärmen (Ablegern). 

Man hat einmal die Ablegermacherei als die höchſte und modernſte 
imkerliche Kunſt geprieſen. Das hatte natürlich 1 Gründe. Einen Ab⸗ 
leger kann man machen, wann man will. Ein Naturſchwarm aber kommt 
gewöhnlich, während der Lehrer Schule hält, der Arzt Sprechſtunde hat, 
ſein Beſitzer jedenfalls überall wo anders als auf dem Stand iſt, oder 
ſchließlich beim Einfangen noch von der Leiter fallen kann. 

a machet dem Apiſticus 


ie Schwärmerei gar viel Verdruß 
Und dens icke a. lie Drallen 


Seit d ne mißfallen. 
Doch ſolcher ei Verdrüſſe pflegen 
Die Denkenskräfte anzuregen 
— Wenn man de Schwarmeri nich wör!“ 
Sagt Dralle, „Datt is dat Malör!“ 
„Mein lieber Freund, das ift zum Laden; 
en 1 Nachbar, müßt Ihr . 
So habt Ihr, ehe man's ged 
Aus einem Stocke zwei gemacht: 


Wilhelm Buſch beſingt fo dieſen Fall im „Schnurrdiburr“. 


„Ableger, Freund, das heibt „Methode!“ 
Adje! Dat is de nie Mode 
winkt Dralle aber ab. Er traut dem Banbfrieben ebenſowenig wie heute 
noch mancher Imker. Das Ablegermachen ift aber keine große Kunſt. 
Aus den beiden Anleitungen für die Freudenſteinbeute und den Faktſtock 
geht das hervor. Und doch kann es mißlingen oder wenigſtens aus einem 
guten Volk zwei Schwächlinge entſtehen laffen, die mehr a als 
utzen bringen. Es muß eben Verſchiedenes dabei bedacht werden 
Da iſt erſtens die erforderliche Stärke: Mindeſtens 15 Freudenſtein⸗ 
waben müſſen dick belagert werden, ſonſt ift das Volk nicht ablegerreif. 
Die Tracht muß gut ſein oder beffer: das Volk, das neuen Bau auf- 
führen foll, muß gefüttert werden, nicht aber der brutreiche Ableger. Der 


— 
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kommt ſonſt noch auf Schwarmgedanken, wenn er zu ſeinen Honigwaben 
noch Futter bekommt. . 

Drittens tut man bei Flugling und Fegling gut, wenn man ihnen, 
nachdem die Königin mit der Eierlage in neuem Bau beginnen konnte, 
junge Brutpflegerinnen — auslaufende Bienen — verſchafft. — Man kann 
alſo vielleicht aus dem im Verhältnis zu ſtarken Brutableger zwei Waben 
mit gedeckelter Brut wieder zurückgeben. Das wird aber meiſt nicht 
gut ſein. Denn der braucht viel Bienen, um ſeine eigene Brut gut zu 
pflegen und ſchnell Trachtbienen zur Volksernährung zu erzeugen. So 
wird man alſo beſſer aus anderen ſtarken Völkern ein oder zwei Waben 
mit gedechelter Brut einhängen. Die Bienen müſſen dann natürlich vorher 
abgefegt ſein. Sonſt ſtechen ſie die Königin ab. 


120 Völker in einem ſchöͤnen Bienenhauſe. 
Stand des Herrn Widmoſer, Wörnsmühle (Oberbayern). 


Als letztes muß man verhüten, daß der Brutableger, der ſich aus 
Weiſelzellen eine neue Königin ziehen muß, zum Schwärmen kommt. 
Er ſetzt natürlich mehrere Weiſelzellen an und wird die größte Luſt zum 
Schwärmen haben, wenn Tracht und ſonſtige gute Bedingungen die 
Schwarmluſt erhöhen. Vom elften Tage an hat man das Ausſchlüpfen 
von Weiſelzellen in dem Brutableger zu erwarten. Hört man es in dem 
Stocke tüten und quaken, dann iſt eine (die tütende) Königin ausgelaufen 
und man muß die übrigen Weiſelzellen mit ihren (quakenden) Inſaſſen 
ausſchneiden. — Beſchleunigen kann man natürlich die Entwicklung des 
Brutablegers, wenn man ihm eine vorrätige Königin oder eine Weiſelzelle 
aus einem anderen guten Volke zuſetzen kann. 

Auf dieſe letztere Art würden wir unſer Kunſtſchwärmen dem natür⸗ 
lichen Zuſtand am nächſten gebracht haben. Die alte Königin mit den Flug⸗ 
bienen bildet den Kunſtſchwarm (Flugling) und im Brutableger ſchlüpft 
gleich eine junge Königin aus, wird innerhalb 10 Tagen etwa begattet und 
beginnt zwei Tage danach mit der Eierlage. — Es iſt ſicher vorteilhaft, die 
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natürlichen Bedingungen möglichſt nachzuahmen. Das Bienenvolk hat in 
feinem Entwicklungsgang von den brutpflegenden jungen Bienen bis zu 
den ſammelnden Feldbienen beſtimmte Normen einer fortſchreitenden Ent⸗ 
wicklung, die ohne Schädigung des Ganzen nur geringe Abweichungen 
vertragen. — Ich meine deshalb: Der natürliche Schwarm iſt immer noch 
das beſte, wenn wir vermehren wollen. Der Ableger nur ein guter und 
ann bequemer Erſatz dafür. 


Das Ablegermachen in der Freudenſteinbeute. 

Gute Honigvölker ſind meiſt ſchwarmfaul. Ich will aber gerade von 
ihnen gern Nachzucht haben. Wenn ſie mir nun nicht den Gefallen tun, zu 
ſchwärmen, obgleich ſie ſchwarmreif ſind, ſo kann ich mir hauplſächlich 
auf zwei Arten Ableger von dem Volke machen. 

Ju dieſem Zweck hänge ich alle Rähmchen, eins nach dem anderen, 
aus dem Stock auf den Wabenbock und ſuche dabei die Königin. Die 
Wabe, auf der ich ſie gefunden habe, wird ſo abſeits gehängt, daß mir die 
Königin nicht herunterlaufen kann. Und jetzt kann ich das Volk auf 
zwei Arten teilen. 

Am einfachſten und deshalb am beſten geht's ſo: In den alten, jetzt 
leeren Stock hänge ich zwei Rähmchen mit Mittelwänden, dann: die 
Wabe, auf der die Königin ſitzt, mit allen Bienen, dann noch zwei, 
drei Waben mit Mittelwänden und fertig iſt die Geſchichte. — In dem 
alten Stock fliegen der Königin alle Flugbienen zu, bauen die Rähmchen 
aus und die Königin ſorgt gleich durch Eierlegen für den . des 
Volkes. So eine Art Ableger heißt deshalb „Flu gling". Die 
anderen Rähmchen mit allem, was darauf ſitzt, kommen in einen lern 
Kaften und ziehen fidh aus ihrer jungen Brut Weiſelzellen und damit eine 
neue Königin. Dort muß man aber nach elf Tagen genau nachſehen, ob 
eine Königin auslief und dann alle übrigen Weiſelzellen ausſchneiden, ſonſt 
ſchwärmt der Brutableger und wird zu ſchwach. 

Die zweite Methode muß dann angewandt werden, wenn der 
neue Kaſten, den ich beſetzen will, ein anderes Maß hat, als meine 
Freudenſteinbeute, in der das ſchwarmträge Volk mindeſtens 12 Brut⸗ 
waben dick belagert. Da iſt die Vorgeſchichte die gleiche: alle Waben 
nehme ich aus dem Stock. Die Königin ſuche ich aber dabei nicht. 
Als Zwiſchenglied braucht man eine leere Kiſte. Dann nehme ich ein 
Rähmchen nach dem anderen vom Wabenbock, halte es an beiden Seiten 
und — ſchüttle mit einem kurzen Ruck den Hauptteil der darauf ſitzenden 
Bienen, und dabei auch die Königin in meine Kiſte. Die ausgebauten 
Rähmchen, auf denen hier und da noch ein paar Bienchen — nur nicht 
die Königin, darauf muß man achten — angeklammert geblieben find, hänge 
ich nun in den alten Stock. Die Flugbienen fliegen der Brut zu und 
ziehen eine junge Königin. Mein „Fegling“, fo nennt man dieſen 
Kunſtſchwarm, wird mit einem kurzen Ruck oder „löffelweiſe“ in eine 
leere Beute beliebigen Syſtems auf Vorbau, alfo Kunſtwaben— 
ſtreifen, abgefegt. Es l 

Bei den Bezeichnungen „Flugling“ oder „Fegling“ muß man fid 
immer merken, daß jedesmal der neue Vollsteil mit dieſem Ablegernamen 
bezeichnet ift, der die Königin enthält. Den „Flugling“ bildet alfo die 
Königin mit den alten Flugbienen auf Mittelwänden im alten Stock, den 
„Fegling“ die Königin mit den jungen Bienen auf Mittelwand ſtreifen 
in einem neuen Stock. 
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III. | 
Die Ablegerbildung im Saktitodk. 

Mein beſtes Volk im Faktſtock belagert die 10 Rähmchen des Brut» 
raums und die acht des Honigraums vollſtändig und lagert abends vor 
dem Flugloch in dickem Klumpen, ſetzt aber keine Weiſelzellen an. 

Ich will einen „Flugling“ im alten Stock machen, muß mir alſo 
die Königin ausſuchen. Dieſe Arbeit mache ich mir leicht, indem ich ein, 
zwei Tage vorher das Abſperrgitterſchied zwiſchen den Vierer⸗ und Sechſer⸗ 
ſchlitten des Brutraums geſchoben habe. An den friſchen Eiern weiß ich 
ai genau, auf welchem Schlitten ich die Königin finde. Alle anderen 

chlitten mit Rähmchen und Bienen ſtelle ich gleich in den neuen Stock 
und ſuche mir aus den vier bzw. ſechs übrigen Waben die heraus, auf der 
die Königin ſitzt. Die übrigen kommen auch noch mit Beſatzung zum 
Brutableger, ein leeres Reſerverähmchen bzw. Mittelwand dazu. Meine 
Wabe mit der Königin aber ſtelle ich auf einem Sechſerſchlitten zwiſchen 
fünf Mittelwänden auf. Die Flugbienen kommen dazu und bauen den 
„Flugling“ aus. Die Königin kann dann Eier legen. Im Brutableger 
wird eine neue Königin erbrütet. Wenn es darin nach elf Tagen tütet und 
quakt, dann iſt die erſte Weiſelzelle ausgelaufen und ich muß die anderen 
ausſchneiden. Sonſt ſchwärmt mir das Volk. 

Einen „Fegling“ aus irgend einer Beute zur Beſetzung meines 
neuen Faktſtocks kann ich mir recht leicht machen, wenn ich die Fakt- 
beute mit Rähmchen mit Kunſtwabenſtreifen einfach daneben ſtelle. Sie 
ſieht alſo innen aus wie wenn ſie einen Schwarm aufnehmen ſollte. 
Ich will ja auch einen Kunſtſchwarm hineinſetzen. Ein Rähmchen nach 
dem anderen nehme ich aus dem Kaſten, der den Ableger liefern ſoll 
heraus, ſchüttle mit einem kurzen Ruck die Bienen 145 die Arbeitstüre 
meiner SFaktbeute. ab und hänge das abgeſchüttelte Rähmchen, auf dem 
ruhig ein paar Bienen, nur nicht die Königin, zurückbleiben dürfen, auf 
den Wabenbochk, nachher dann alle wieder in die alte Beute. Die Flug⸗ 
bienen ziehen hier eine neue Königin aus der friſchen Brut und im Fakt- 
ſtock, den ich nun auf ſeinen richtigen Platz tragen konnte, baut mein 
1 ai die Anfangsſtreifen der Waben aus und die Königin 
eſtiftet ſie. : f 
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Durch die intenſive Boden bearbeitung und -nutzung der Land- und 
Forſtwirtſchaft find in den letzten Jahrzehnten die Trachtverhältniſſe ge- 
waltig zurückgegangen. Trotz aller Verſchlechterung der Bienenweide gibt 
es noch viele Landſtriche in unſerem großen Vaterland, in denen zwar aus- 
gezeichnete Tracht herrſcht, die ſüßen Schätze aber nicht gehoben werden. 
Um dieſe Trachtquellen auszunützen und die Erträge der Immen zu 
ſteigern, um dadurch die Imkerei lohnender zu geſtalten, hat die Wander⸗ 
bienenzucht in den letzten Jahren einen ſtattlichen Aufſchwung zu ver⸗ 
zeichnen, und wird ſich in Zukunft in immer weiteren Kreiſen der Bienen⸗ 
züchter einbürgern. 

Nur in wenigen Gebieten Deutſchlands erzielt man noch ohne Wan⸗ 
derung zufriedenſtellende Ernten. Die Imker im übrigen Deutſchland 
werden geradezu gezwungen, ihre Immen in eine trachtreichere Gegend 
zu bringen. Selbſt die Bienenwohnung muß, wenn ſie Verbreitung finden 
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foll, entſprechend konſtruiert fein, um mit ihr ſchnell und ſicher wandern 
zu können. l 

Die Beförderung der Bienen mittels Pferden ift wohl die einfachſte 
und auch die billigſte, hat aber auch Nachteile; außerdem kann man damit 
nur kurze Strecken zurücklegen. Wo mit Pferden das Ziel nicht erreicht 
werden kann, iſt bisher faſt ausſchließlich die Eiſenbahn benutzt worden. 
Doch auch ſie kann einer reibungsloſen Beförderung der Bienen nicht 
genügen. Das Anpaſſen an die beſtimmte Zeit beim Verladen, wo oft der 
Flug noch nicht eingeſtellt iſt, verurſacht Schwierigkeiten. Häufig brechen, 
durch die Stöße beim Rangieren oder zu ſtarkes Erhitzen der Völker 
während der Fahrt, die nie unterbrochen werden kann, um den Bienen 
einige Zeit zur Beruhigung und Abkühlung zugute kommen zu laffen, 
die Waben zuſammen. Unwiderruflich gehen dieſe Völker zugrunde. Das 
mehrmalige Umladen ufmw. iſt ſchließlich noch mit großen Laufereien zur 
Beſchaffung eines Geſchirrs zum ſchnellen Abtransport vom Bahnhofe 
nach dem Trachtfelde verbunden. So mancher Imker, der die Wanderung 
ſchon verſuchte, iſt dieſer Unannehmlichkeit halber, die nicht ſelten mit 
erheblichen Koſten verbunden ſind, nicht mehr dazu zu bewegen. Auch die 
eigens zur Wanderung konſtruierten Wanderwagen erfüllen nicht die 
auf ſie geſetzte Hoffnung. 

In jüngſter Zeit ſucht man eifrig nach neuen Mitteln und Wegen, 
um ſolche Reiſen verluſtlos und höchſt einfach zu geſtalten. Einzelne 
Vereine fingen nun an, die Beförderung der Bienen im Auto auszuführen, 
die Reſultate waren weit günſtiger als mit der Bahn. Doch wurden 
immer wieder Klagen laut, daß deren Mängel zwar zum Teil, doch lange 
nicht reſtlos beſeitigt würden. Stoß⸗ und erſchütterungsfreie Reiſe konnten 
nicht erreicht werden, hinzu kam noch die langſame Fahrgeſchwindigkeit 
Fa 15—20 km pro Stunde, womit große Strecken kaum zu überwinden 
ind. 

Auch diefe Nachteile laffen ſich bei der richtigen Auswahl des Kraft: 
fahrzeuges vermeiden. Nicht jeder gewöhnliche Laſtwagen, mit dem man 
ſonſt Schutt und Kohlen fährt, eignet fidh. für Überlandfahrten mit Bienen. 
Der Kettenantrieb dieſer Wagen verurſacht viel zu ſtarke Geräuſche, die 
harten BollgummisReifen zu grobe Stöße, ſowie ein veralteter Motor un- 
vergleichliche Erſchütterungen. Bei der Mannigfaltigkeit der Kraftwagen, 
welche ſich jetzt im nn befinden, ift wohl überall ein. geeigneter zur 
Stelle. In nachfolgenden Zeilen foll verfucht werden, einige Fingerzeige bei 
der Auswahl des Kraftfahrzeuges für Bienentransporte zu geben. 

Als idealer Transportwagen gilt der, welcher ſo konſtruiert iſt, daß 
jede Erſchütterung ſowie jeder Stoß abgefangen und aufgenommen wird, 
bevor er die in den Beuten ſitzenden Bienen trifft. Bei der Auswahl 
iſt darum folgendes zu beachten: 

1. Ein ſchweres, ſchwer auf der Fahrbahn liegendes Fahrgeſtell, 
welches kleine Unebenheiten ſtoßfrei überwindet. 

2. Abfederung der Vorder- und Hinterachſe durch lange elaſtiſche 
Blattfederung aus beſtem Spezialfederſtahl. N 

3. Einen geräuſchlos und erſchütterungsfrei arbeitenden 6-Zylinder⸗ 
Motor von mindeſtens 50—70 PS, der nicht mehr denn 1200 Touren per 
Minute macht. ö 

4. Die Ladefläche ſoll eine möglichſt große ſein, damit die Käſten nicht 
zu dicht ſtehen, um genügend Luft durchzulaſſen. 
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5. Der Wagen muß Kuppelſchaltung, Kardanantrieb — nicht Kette 
wegen des Geräuſches — ſowie Vierradbremſe beſitzen. l 

6. Als Bereifung kommen nur Riefenluftreifen in Frage, Größe nicht 
unter 3407. ' 

7. Die Tragkraft des Wagens kann zwiſchen 3—6 Tonnen betragen. 
Die Geſchwindigkeit 40—50 km pro Stunde. = 

8. Die Spurweite muß für Überlandfahrten genau der landüblichen 
entſprechen. f 

9. Ein vollſtändig geſchloſſener Führerſitz für mindeſtens drei Perſonen 
iſt unerläßlich. | 

Ein fo ausgeſtatteter Wagen entbehrt alle Nachteile der Eiſenbahn, 
andererſeits wird er allen an ihn geſtellten Anforderungen gerecht: 
Schnelligkeit, ruhiger Lauf, Einfachheit, Betriebsſicherheit, ſowie billig im 
Brennſtoffverbrauch. Weiter hat man den Vorteil, zu jeder beliebigen 
Stunde losfahren zu können und die Fahrt, wenn es ſich als nötig 
erweiſt, ſofort zu unterbrechen. Somit iſt er das vollkommenſte Beförde⸗ 
rungsmittel für Bienen. | 

Möge der Laſtwagen das für die deutſche Imkerſchaft werden, was er 
heute für die geſamte Weltwirtſchaft iſt: Ein unentbehrliches Hilfsmittel 
zur Erzeugung größten Nutzens. a 

Rudolf Hauſchild, Berufsimker in Groß-Roſſau, 
Kr. Oſterburg. 
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Neues vom Kunſtwabenanlöten. 

Unter den Imkern gibts zweierlei Sorten Menſchen. Die einen müſſen jeden 
neuen Kaſten, jede neue Schleuder und jede neue Erfindung ausprobieren, um 
dann alles auf dem Boden verſchwinden zu laſſen. Die andern aber bleiben ganz 
beim alten Stecken. Sie laffen ihr Wachs im Waſchkeſſel aus. Eine Keſſelſchleuder 
iſt das modernſte Gerät auf dem Stand. Und gewöhnlich ſind a zweiten die 
gleichen wie die erſten. Sie find aber erſt jo mißtrauiſch gegen alles Neue ge 
worden, nachdem ſie einige Male ſaftig reingefallen waren. — Nun gibts aber noch 
eine dritte Sorte von Imkern, die ſtehen zwiſchen den erſten beiden Arten. 
Sie haben für alles Intereſſe, lehen ſichs genau an, möglichſt ſo, daß es nichts 
koſtet, ehe man es kennt und dann bleiben ſie wohl einerſeits beim guten Alten. 
Aber auf ihrem Stand haben fie nur gute neue Beuten des gleichen Snitems, 
wenn auch die Anſchaffung teuer war, benutzen eine gute Freiſchwungſchleuder, 
gietzen ſich vielleicht ihre Kunſtwaben ſelber und ſind für die Umgegend bekannte, 
„hilfreiche“ Bienenzüchter. Sie haben z. B. im Frühjahr immer für einen An- 
fänger eine an übrig. zus — für 5 Mark. Der Anfänger rettet damit 
fem weiſelloſes Volk und päppelt es ohne Ertrag durch den Sommer. Sein 
Lieferant aber verſtärkt mit dem kleinen Neſervevölkchen, in dem er die Königin 
überwintert hat, ein anderes Volk mit beſſerer Königin, gewinnt Honig und 
noch einen Schwarm dazu, und iſt beſtimmt dabei am beſten gefahren. Denn 
er verſtehts eben. Das möchte nun natürlich jeder gern, der Imkerei betreibt. 
i er ſich aber jede Erfahrung erſt auf eigene Koſten erwerben muß, ſo wird 

der Spaß ſehr teuer, er ſucht deshalb nach einem guten Ratgeber. Die „Neue“ 
wills ihm in jeder praktiſchen Beziehung ſein. Wenn man aber einem neugierigen 
Anfänger zu dem Gerät raten, vor jenem warnen foll, fo muß man es tennen. 
Das ift die Tatſache, die der Ein⸗ und Verkaufsſtelle der „Neuen“ zu ihrer 
Entſtehung verhalf. Sie ift eine Nebeneinrichtung der „Neuen“, die den Fabriken 
eine Konkurrenz macht, aber beiden Teilen dient. Sie kann wohl alle Geräte 
liefern, empfiehlt aber dem Anfänger nur erprobt Gutes und Neuerungen ver⸗ 
rt ſie dann zu einem guten Ruf, wenn fie wirklich dem praktiſchen Imker förder⸗ 
lich en können. Neutral zu fem, ift dabei nicht immer leicht, aber es geht doch. 
Deshalb heute zwei Wege fürs Kunſtwabenanlöten, die nicht jedem bekannt ſind. 
Einen guten alten, der nichts koſtet, von unſerem alten praktiſchen Mitarbeiter 
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Schulz und einen guten neuen, der Anſchaffungskoſten macht, dann aber die Auf⸗ 
wendung durch Arbeitserleichterung, Vorteile beim Schleudern und Wandern und 
Kunſtwabenerſparnis bezahlt macht. | 
I. 
Anlöten von Kunſtwaben mittels eines Wachslichtes. 
Von W. Schulz, Landsberg a. Warthe. 

Zum Anlöten oder Befeſtigen von Kunſtwaben am Wabenträger 
habe ich im Laufe der Jahre wohl alle Apparate ausprobiert, welche zu 
dieſem Zweck fabriziert und in Bienenzeitungen inſeriert worden ſind. 
Aber ſchon ſeit längerer Zeit benutze ich keinen derſelben mehr, da ſie ſämt⸗ 
lich Mängel aufweiſen, die für mich ſehr ſtörend waren und die aufzuzählen 
nicht notwendig erſcheint. Deshalb benutze ich jetzt ausſchließlich ein arm⸗ 
dickes, ſelbſtgefertigtes Wachslicht, welches in praktiſcher Hinſicht alle 
ſonſtigen Wabenanlötungsapparate übertrifft. Beſonders Intereſſe dürften 
für die Anfertigung eines ſolchen Wachslichtes zunächſt diejenigen haben, 
die fih die benötigten Kunſtwaben aus Wachs Ligner Ernte ſelbſt gießen: 
denn in den beim Beſchneiden der Kunſtwaben abfallenden Wabenſtreifen 
hat jeder gleichzeitig das zubereitete Material zum Wachslicht. Es fehlt 
nur noch 'der Lichtdocht. Dieſen ſtellt man aus fünf bis zehn dünnen, 
weißen, alſo ungefärbten, Baumwollfäden her. Es iſt hierbei zu beachten: 
Je mehr Fäden der Docht hat, je dicker er alſo iſt, mit deſto größerer 
Flamme brennt das Licht, deſto mehr Wachs wird aber auch während des 
Anlötens zwecklos verbrannt; der Docht muß alſo möglichſt dünn, darf 
aber nicht zu dünn ſein. 

Aber die Anfertigung folgendes: Baumwollfäden und Wachsblatt⸗ 
ſtreifen müſſen ganz trocken und letztere ſo erwärmt ſein, daß ſie ſich, ohne 
au brechen, biegen und formen laffen. Nachdem man die benötigte Anzahl 

aumwollfäden übereinander gelegt hat, dreht man fie ganz leicht ſchnur⸗ 
artig zuſammen (drelliert!) und drückt fie ganz feſt auf einen entſprechend 
langen Wabenſtreifen. Nachdem man darauf mit einem zweiten Waben⸗ 
ſtreifen den Docht überdeckt hat, paßt man unter gleichzeitigem Umfalten 
der überragenden Wachskanten beide Streifen aufeinander feft und rollt 
ſie vorſichtig auf einem glatten Brette zu einer Walzenform aus. Auf 
dieſe preßt man dann — immer mit den Fingern — je länger, je mehr 
Streifen und rollt ſie, wie anfangs, feſt. Je dicker das Licht iſt, deſto 
beſſer erfüllt es ſeinen Zweck. Bevor man es zum Angießen der Kunſt⸗ 
waben benutzt, läßt man es etwa fünf Minuten brennen. Es bildet 
ſich dann um den brennenden Docht eine Vertiefung mit einem erhöhten 
Wachsrande, ſo daß man das heißflüſſige Wachs in beliebiger Menge und 
bequem wie aus einem kleinen Töpfchen an der Wabenkante den Waben⸗ 
träger entlang ausgießen kann. — Es darf nicht unterlaſſen werden, den 
verkohlenden Docht immer wieder abzuſchnuppen, damit er nur etwa einen 
Zentimeter lang brennend hervorragt und den immer höher werdenden 
Wachsrand nach innen umzubrechen, damit er von der Flamme geſchmolzen 
wird; denn andernfalls tritt durch zweckloſes Verbrennen bzw. Abbröckeln 
fortgeſetzte Wachsvergeudung ein. — Wer keine Wabenabfälle zur Ber: 
fügung hat, kann ſich die erforderlichen Wachsblättchen herſtellen, indem er 
ein gehobeltes, gründlich angefeuchtetes Brettchen in heißes Wachs taucht 
und die abgelöſten Blättchen in Streifen ſchneidet. — 

Die Vorteile obigen Wabenlöters — vor andern — beſtehen darin. 
daß er ſtets gebrauchsfähig iſt und bleibt, ſolange er brennt, das Lötwachs 
ſtets die richtige Temperatur hat und, da ein Wachslicht vom Winde nicht 
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ausgelöſcht wird, man mit denſelben auf offenem Bienenſtande Waben 
anlöten kann. i | 
II. 
Das Einlõten von Kunftwaben in gedrahtete Nähmchen mit „Steinels 
Eleltrowabenlöter“. 


Mit fo modernen Gedichten kann man hereinfallen. Das ſtimmt auch in 
dieſem Falle. Denn unſere Ein⸗ und Verkaufsſtelle iſt damit hereingefallen. Sie 
hat zuviel von den Apparaten herſtellen laſſen müſſen. Durch den erforderlichen 
Transformator wurden fte ſehr teuer und im Zuſammenhang mit dem Mißtrauen 
der Imker wurden ſie nicht gekauft. Der Erfinder war a e genug, um 
ſich zu ſichern. Verluſt hat unſere Ein⸗ und Verkaufsſtelle. Das iſt nun 
eigentlich eine bedauerliche Geſchichte und ſcheinbar keine Empfehlung. Mir iſt 
aber dabei eingefallen, daß auch Mehring, der Erfinder der künſtli Mittel- 


Elektriſch angegoſſene Mittelwand. 
„Von zwei einfachen Querſpannungen eines Drahtes wird die Mittelwand 
ohne weiteres Angießen getragen. Es gibt beim Wandern und Schleudern 
keinen Wabenbruch. Das Einlöten geſchieht in einer Sekunde.“ 


wand im Anfang durchaus keine Gegenliebe damit fand, ja, daß ein franzöſiſcher 
Bienenzeitungsredakteur die Honigſchleuder Hruſchkas als „jou jou inutil“ 
als umützes Spielzeug bezeichnete. Hruſchka ſelber ift als armer Mann geſtorben. 
Was wäre aber heute die Bienenzucht ohne Honigſchleuder? — Auch auf die 
Eiſenbahn wollte fih zuerſt keiner fo recht draufſetzen. — Es brauchen eben gerade 
gute Erfindungen Zeit, um fih durchzuſetzen. Und ich bin auch aus einem anderen 
Grunde i daß in ein paar Jahren ſich kaum ein Imker mehr mit Wachs⸗ 
ſchmiererei zum Angießen von Kunſtwaben abgibt, ſondern feine Rähmchen drahtet 
und mit dem elektriſchen Strom — tipp, tipp — einſchmilzt. Denn als wir Stei⸗ 
nels Elektrowabenlöter bekannt machten, da ſchrieb uns z. B. eine Firma, die 
gleiche Erfindung ſei ihrem Inhaber ſchon früher angeboten worden, habe ſich 
aber nicht bewährt, heute aber liefert nicht nur ſie, ſondern auch ſchon eine andere 
führende deutſche Imkergerätefirma je ein neues Modell zum elektriſchen Ein⸗ 
löten der Kunſtwaben. Dieſe Modelle ſind billiger. Das eine iſt ein ſehr ein⸗ 

facher Apparat, der Salzwaſſer ſtatt eines guten Transformators zur Umände⸗ 
rung des Lichtſtroms verwendet. Ein ganz begabter Bekannter hat ihn ſich 
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kommen laſſen. Das Ding funktioniert, nachdem er die richtige Salzwaſſerlöſung 
herausprobiert hat. Erſt aber find ihm die Sicherungen durchgeſchlagen, felber 
hat er auch Schläge gekriegt und ob das nächſte Mal das Waſſer wieder die gleiche 
Zuſammenſetzung richtig hat, damit es klappt, das ſteht noch aus. Außerdem 
weiß ich nicht, ob das Ding überhaupt den polizeilichen Sicherheitsvorſchriften 
genügt. — Derartige Sachen fallen aber bei Steinels Elektrowabenlöter aus. 
Das kann ja nun jeder ſagen. Unſere Ein- und Verkaufsſtelle hat deshalb die 
Offentlichkeit als Richter angerufen und kann heute feſtſtellen, daß keiner, der 
ſich den Apparat zur Probe hat kommen laſſen, ihn wieder zurückſenden wollte, 
Donner da die Preisermäßigung zu Vorführungszwecken das Behalten recht 
erleichterte. Wir geben hier ein paar Begutachtungen bekannt: 

Bericht aus der Imkecverſammlung des Bienenzuchtvereins Merzig am Feſte 
Chrifti Himmelfahrt. Am 26. ds. Mts. hielt der Herr Direktor Lehr aus 
Merzig in einer Bienenzüchterverſammlung zu Merzig einen Vortrag über Ge⸗ 
winnung, Behandlung und Aufbewahrung des Bienenwachſes. Im Beſonderen 
verbreitete ſich der genannte Imkerkollege über die verſchiedenen Arten des Ein⸗ 
bauens der Kunſtwaben und Mittelwandſtreifen in die Rähmchen. Das Angießen 
der Kunſtwaben war allen Imkern wohlbekannt. Großes Intereſſe dagegen 
erregte die Vorführung des Steinel'ſchen Elektrowabenlöters. Bei der kurzen 
praktiſchen Vorführung zeigte ſich, daß das Einrichten der Mittelwände in die 
Rähmchen leicht und ſchnell vor ſich geht und die Waben, ohne mit flüſſigem 
Wachs herumzuhantieren, eine dauerhafte Feſtigkeit erhalten. Ohne jedes An⸗ 
gießen ſitzen die Mittelwände ſenkrecht und feft in den Rähmchen. Wer feine 
Waben drahtet, zwei ſenkrechte Drähte genügen vollkommen, und die Mittel- 
wände durch den Steinel'ſchen Löter durch ein kurzes Auftippen an die Drähte 
e iſt erſtaunt über die leichte, aber dauerhafte Arbeit und will von einer 
Lötlampe nichts mehr wiſſen. Der vorgeführte Apparat hat allen fortſchrittlich 
denkenden Imkern, die ihre Waben drahten, gefallen, weil eine unbedingte See 
keit der Waben ohne weiteres Angießen gewährleiſtet ift und die Arbeit le 
und ſchnell vonſtatten geht. Haffner, Schriftführer. 


en: 
Bienenzuchtverein Eſſen⸗Borbeck. In der heutigen Monatsverſammlung 
führte unfer Vorſitzender, Herr Konrektor Schneider, den Steinel'ſchen Elektro⸗ 
wabenlöter praktiſch vor und gefiel allen Mitgliedern die ſaubere und ſchnelle 
Arbeit mit demſelben beſonders in Verbindung mit Graze's Rähmchenlocher. 
Eſſen, den 12. Juni 1927. 

* 


* 


; 4 
Der von Ihnen an Herrn Alfred Zſchiedrich gelieferte Steinels Mabenlöt- 
Apparat wurde heute in unſerem Bienenzüchterverein vorgeführt. an ift 
zweifellos ein Fortſchritt auf dem Gebiete der Bienenzucht, und hat allgemem 
Intereſſe gefunden. 
Ohorn, den 11. Juni 1927. Bienenzüchterverein Ohorn. 


* 


* 
Steinels Elektrowabenlöter hat wegen ſchneller und ſauberer Arbeit ſehr 
gefallen. Er kann empfohlen werden. 
Morbach, Bez. Trier, den 9. 6. 1927. 
| : | Bienenzuchtverein Morbach. 
Der Steinels Elektrowabenlöter wurde heute von unſerem Schriftführer 
Herrn Haas in unſerem Verein vorgeführt. Derſelbe hat ſich als ſehr praktiſch 
und brauchbar erwieſen; beſonders fand das exakte, müheloſe Einſchmelzen des 
Drahtes in die Waben allgemeinen Beifall. 


Ehrang, den 8. 6. 1927 Imkerverein Ehrang. 


Der Bann ſcheint dadurch einigermaßen gebrochen zu ſein. Ein Neubeſteller 
hat den Apparat auf einer Motorradtour zufällig geſehen, der andere ihn in der 
Verſammlung kennengelernt uſw. Und die Hauptſache: Der Preis iſt immer 
noch ermäßigt auf 18.— Mk., kann auch mit 15 Pfund Honig beliebig be 
zahlt werden und außerdem ſteht Leſern der „Neuen“, wenn ſie ſich verpflichten. 
den Apparat im Verein oder bei bekannten Imkern vorzuführen, noch die Mög- 
lichkeit offen, ein Exemplar zu Vorführungszwecken für 9.75 Mk. zu 
belommen. Die Lieferung erfolgt dabei immer noch unverbindlich zunächſt zur 
Probe. — Da die Herſtellungskoſten bedeutend teuerer ſind und der Apparat 
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wahrſcheinlich ſpäter nicht mehr oder nur um den mindeſtens dreifachen Preis 
hergeſtellt werden kann, empfehlen wir jedem Leſer, ſich einen Apparat zur un⸗ 
verbindlichen Probe jetzt kommen zu laſſen, ehe es zu ſpät iſt. Sollte er nicht 
damit zufrieden fein, fo kann er ihn ohne weiteres wieder zurückſchicken. — Zu 
beachten ift aber, daß der Apparat nur für Wechſelſtromlichtleitungen zu 


i iſt (nicht für Gleichſtrom). Angegeben muß werden, ob 110 oder 220 


I die Königinzucht rentabel? 
(Zu dem Artikel „Mißglückte Königinzucht“ in Heft 5 der „N. B.⸗Ztg.“) 
Von W. Schulz, Landsberg a. W. 


Der von Herrn Bierhoff in Nr. 5 der „Neuen“ des längeren ausgeführte 
Fall, daß eine befruchtete Königin, die einem entweiſelten Volke zugeſetzt wurde, 
in ihre bisherige Beute zurückgeflüchtet, iſt mir in meiner Praxis zweimal vor⸗ 
gekommen; beide Male aber geſchah ſolches innerhalb weniger Stunden, nachdem 
die Königin freigelaſſen worden war. Die A dieſes Umſtandes iſt folgende: 
Vielfach beobachtete ich, daß unlängſt entweilelte Völker die zugeſetzte Königin 
hart ange. Einzelne Bienen packen fie am Flügel oder einem Bein, halten 
je einige Augenblicke feſt, laſſen ſie los, eilen der e davonlaufenden 
Königin nach, um fie wieder feſtzuhalten. Dieſe zweifelhafte Liehkoſung erträgt 
nicht jede Königin und flüchtet zuletzt. Findet ſie ihre bisherige Beute, ſo kehrt 
ſie hier ein, andernfalls dahin zurück, wo ſie ausflog. Ich halte es aber für 195 
ausgeſchloſſen, daß eine Königin erſt nach vielen Monaten flüchtet und dazu no 
in eine Beute, die ſie weder nach Standort noch Ausſehen kennt, wie Herr B. 
ausführt (S. 139 d. „Neuen“). Falih aber ift es, daß die Königin bei einem Früh- 
jahrsreinigungsausflug dieſe Kenntnis gewonnen hätte, da eine befruchtete Kö⸗ 
nigin keinen eee ee mitmacht. Der erwähnte Fall liegt ſicher ſo, daß 
die dem Standvolke zugeſetzte Königin hier erkrankte und einging und die im 
Keſervevolke anweſende Königin einem anderwärts geflüchteten kleinen Hunger- 

warm oder Königinzuchtſchwärmchen entſtammte, welcher dem weiſelloſen Re⸗ 
ſervevolke unbemerkt zugeflogen war. Dieſe Erklärung dürfte aus nachſtehenden 
arlegungen leicht verſtändlich ſein. Daß auch junge Königinnen unvermutet 
abſterben, erlebte ich ſchon oft genug und in dieſem Frühjahre wieder, denn Ende 
April fand ich ein ſtarkes Volk, dem ich Ende Auguſt v. J. eine junge, ſelbſtge⸗ 
züchtete Krainer nam zugeſetzt hatte, weiſellos. Da um dieſe Zeit eine 
Selbſtbeweiſelung des olkes ausgeſchloſſen iſt, vereinigte ich es mit dem nächſten 
es Stapels. Ich entnahm ihm zunächſt die beiden vorhandenen Brutwaben und 
hing ſie dem zu verſtärkenden Volke ein, nachdem ich die angeſetzten Weiſelzellen 
non hatte. Alsdann wurde Mittags das weiſelloſe Volk auf den Wabert- 
od gehängt, das Flugloch der entleerten Beute verſtopft, mit einem darüberge⸗ 
fteten Sacke die Beute verdeckt und eine Wabe vom Wabenbode unter dem 
lugloche des zu verſtärkenden angebracht. Auf dieſer ſammelten ſich die ab⸗ 
fliegenden Bienen und lockten ſich in wenigen Minuten in die Beute. Die nicht 
abfliegenden wurden wabenweiſe ans Flugloch getragen und mit wenig Rauch und 
Abkehrbeſen zum Ablaufen genötigt. Eine Vereinigung dieſer Art kann jeder⸗ 
zeit ausgeführt werden, ohne daß eine Gefährdung der Königin zu befürchten 
iſt. — Den meiſten Imkern erſcheint der verhältnismäßig hohe Preis, die ſie für 
eine Königin jonin ſollen, als eine Art Wucher. Von dieſem Irrtume bin auch 
ich gründlich kuriert, nachdem ich zwei Jahre ſelbſt Königinnenzucht zwecks Ver⸗ 
kaufs getrieben habe. Wer es nicht ſelbſt erfahren hat, glaubt es nicht, daß eine 
regelrechte Königinnenzucht ſoviel Arbeit macht und Unkoſten und aufregende, 
üble Umſtände mit ſich führt, daß man ſich die ganze Bienenzucht damit verekeln 
könnte, ganz abgeſehen davon, daß man dabei weder Sonntag noch Feiertag, oft 
nicht einmal Zeit zum Eſſen übrig hat. Zwecks Orientierung der Unerfahrenen 
dürfte nachſte ende ale angebracht fein: 1. Das Ausbauenlaſſen und Be- 
larven der Königinnenzellen ift zunächſt eine der ſchwierigſten und anſtrengendſten 
Arbeiten, iſt aber unerläßlich für den gewiſſenhaften Königinnenzüchter, um gute 
raſſeechte Königinnen zu liefern. 2. Die Standvölker, in deren Honigräumen die 
Weiſellarven auswachſen ſollen, müſſen vier Tage lang gegen Abend gefüttert 
werden, wenn keine Volltracht herrſcht; unterläßt man ſolches, dann wird oft 
nur eine Weiſelzelle ausgebaut, die übrigen werden ausgeſogen und damit ift die 
Mühe des Umlarvens derſelben zwecklos.. 3. Trotzdem werden auch dann noch 
öfter mehrere Weiſelzellen nicht ausgebaut, weil nicht genug junge Bienen im 
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Honigraume vorhanden waren. 4. Pünktlich am zehnten Tage nach dem Um⸗ 
larven müſſen die ausgebauten Weiſelzellen in Schutzkäfige geſetzt werden. Wartet 
man damit aus irgend einer Arſache bis zum elften Tage, dann findet man ſehr 
oft ſchon eine Königin ausgeſchlüpft und alle anderen Weiſelzellen ausgebiſſen. 
Macht man jenes aber am achten oder neunten Tage, ſo verzögert ſich das 
Ausſchlüpfen der Königinnen im erſten Falle um 3 bis 5, im zweiten um 2 bis 3 
Tage. Man hat alſo dann die Mühe, mehrmals das Volk zu dem Ausſchli um 
feſtzuſtellen, ob das Ausſchlüpfen endlich erfolgte. 5. Gleich nach dem Ausſchlüpfen 
müſſen die jungen Königinnen anderweitig verſorgt werden, ſonſt verhungern 
ſie. Das hierzu notwendige Abkehren von Bienen in genau gemeſſener Menge 
in Befruchtungskäſtchen, dreitägige Einſperren uſw. macht für jede einzelne 
Königin mehr Arbeit, als fünf Standvölker herauszuhängen und gründlich nach 
jeder Richtung hin zu unterſuchen. 6. Von den begattungsreifen Königinnen gehen 
auf dem Ausfluge regelmäßig einige verloren und damit auch die geleiſtete Mühe. 
7. Oft werden die mit dem Begattungszeichen zurückkehvenden Königinnen von 
ihren eigenen Bienen eingeknäult, dabei bis zur Untauglichkeit verletzt oder direkt 
getötet und zwar deshalb, weil die Königin durch Berührung mit einer fremden 
Drohne einen den Bienen widerlichen Geruch angenommen hat, den die Drohne 
infolge einer unſauberen Beute uſw. an ſich hatte. Da die Bienen den Ausflug 
ihrer Königin nicht gemerkt haben, ſich alſo nicht weiſellos fühlen, ſo halten ſie 
die ebenſo unbemerkt zurückgekehrte Königin für einen fremden Eindringling, den fie 
nun unſchädlich machen. Man muß alfo nach jedem Vorſpiel die Befruchtungskäſten 
abhorchen, um an dem lauten, vielſtimmigen Ziſchen und Quietſchen etwaige⸗ 
Einknäueln feſtzuſtellen, um die Königin in einem Schutzkäfige ſicherzuſtellen. 
8. Auch ich glaubte anfangs, ſolche kleine Völkchen müßten bei hinreichenden 
Trachtverhältniſſen gleich andern Völkern wenigſtens ſoviel eintragen, daß lie fid 
ſelbſt ernähren. Durch den Verluſt mehrerer Völkchen nebſt Königin wurde ich vom 
Gegenteil überzeugt; denn ſobald einem Völkchen das Futter ausgeht, zieht es 
als Hungerſchwarm von dannen. 9. Man muß ſolche Völkchen alſo immer wieder 
auf Vorrat unterſuchen bezw. füttern. 10. Das Futter, ein feſter Teig aus Honie 
und Staubzucker, ſowie die rege Tätigkeit im Umtragen in die Wäbchen, locken 
aber immer wieder Räuber an. Sobald aber ſolche eindringen und das ganze 
Völkchen beunruhigen, gerät die Königin in Angſt, gibt eigenartige, trompetende 
Töne von ſich und plötzlich ſchwärmt das Völkchen aus. In dieſem Falle läßt es 
gegen jede Regel des Bienenſtaates — ſogar die Brut im Stiche, ohne daß auch 
nur eine Biene darauf zurückbleibt. Anfang Auguſt v. J., eines Sonntags, 
jagte ich von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags ſolchen Flüchtling, der 
eine krainer Königin beſaß, mit einem auf einer Angelrute befeſtigten Karbol⸗ 
lappen über ein Dutzend mal von einer Baumſpitze auf die andre, bis er ſich end⸗ 
lich fo niedrig anſetzte, daß ich ihn einfangen konnte; ein Sonntagsvergnügen, 
welches ich um den Preis von zwei befruchteten Königinnen entſchieden abgelehnt 
hätte, ſofern mir die Mühe im voraus bekannt geweſen wäre. Aber dergleichen 
Vergnügen hat der Königinzüchter nur zu oft als Gratisbeigabe. 11. Geht eine 
Königin auf dem Befruchtungswege verloren und man merkt es nicht rechtzeitig, 
um das Völkchen ſofort einzuſperren, ſo läuft es zum nächſten Käſtchen über. Da⸗ 
durch wird aber oft deſſen Königin erſchreckt, läuft ängſtlich hin und her, wird des⸗ 
halb oft feindlich angefallen und getötet. Oder aber das Käſtchen wird dadurch 
übervölkert und ſchon den nächſten Tag ſchwärmt das Völkchen infolge Raum⸗ 
mangels aus. Solche regelwidrigen Schwärme verſchwinden egeimapls in der 
Ferne, wenn fie eine unbefruchtete Königin haben, während ſolche mit befruch⸗ 
teter Königin ſich wenigſtens in der Nähe anſetzen und erſt ſpäter weiterziehen. 
12. Hierzu kommt, daß pünktlich eine neue Serie ausgeſchlüpfter Königinnen vor⸗ 
handen ſein muß, ſobald die erſte Serie befruchtet ift. 13. Tritt aber ſchlechte 
Witterung ein, ſo dauert es oft vier Wochen, bis endlich eine Serie befruchtet 
ilt; dabei verbrauchen ſolche Zuchtvölkchen kaum glaublich viel Futter und oben- 
drein gehen infolge der vielen, immer wieder geſtörten . ſehr viele Köni⸗ 
ginnen verloren, manche werden fogar drohnenbrütig. 14. Es kann dabei die 
neue Serie junger Königinnen nicht untergebracht werden, da die Käſtchen noch 
nicht von voriger Serie geräumt ſind. 15. Wenn man die jungen, eben ausge⸗ 
ſchlüpften Königinnen nun nicht verhungern laſſen will, muß man ſie einzeln 
mit etwa zehn Bienen und genügend Futter in beſondere Käfige und mit dieſen 
in die Honigräume ſtarker Völker ſetzen, darf ſie hier aber höchſtens eine Woche 
lang aufbewahren, andernfalls erleiden ſie Schaden. — Zuſammenfaſſend habe 
ich es ſelbſt erfahren, daß mit ſeltenen Ausnahmen, eine Königin von der Be⸗ 
larvung bis zur Verſendung mehr Arbeit macht als die regelrechte Behandlung von 
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zehn Standvölkern das ganze Jahr hindurch. Nach genauer Buchführung kam mir 
jede Königin auf 1,80 Mk. an baren Auslagen für das Futter zu ſtehen. Ich 
würde es aber entſchieden ablehnen, die Arbeit für jede einzelne Königin für 3 bis 
4 Mark zu leiſten. Welcher Preis für eine Königin, dazu Raſſekönigin, erſcheint 
alſo als angemeſſen, wenn der Züchter billigerweiſe per Stück einen Selbſtkoſten⸗ 
preis von 5 bis 6 Mark in Anſatz bringen muß? Ich ziehe meine Königinnen 
ſelbſt. nicht, weil fie mir billiger kommen, als gekaufte, ſondern weil ich dann 
volle Garantie über Ralje und Güte derſelben habe. — Erwägt man dazu noch 
die Tatſache, daß die Bienen, welche zur Bevölkerung der Befruchtungskäſtchen 
notwendig ſind (unter 51) als Arbeiter für die Honigtracht den Standvölkern 
verloren gehen und daß letztere immer wieder durch 5 Einſetzen, Heraus⸗ 
nehmen uſw. der Fenſter bezw. der Waben in ihrer regelrechten Tätigkeit geſtört 
und gehindert werden, ſo bringt die ganze Königinzucht eher Schaden als Ge⸗ 
wim; es fei denn, man verkauft die Königinnen von zu kaſſierenden Stand- 
völkern, die man zur Honigtracht zwecks Verſtärkung andrer Völker benutzt oder 
nach der Tracht in der Überzahl beſitzt. — Zum Schluſſe weiſe ich beſonders 
darauf hin, daß Flüchtlinge, wie fie unter 9, aber auch unter 8 oben erwähnt find, 
oft weiſelloſen Völkern zufliegen und durch einen ſolchen wohl das zu Anfang er⸗ 
wähnte Reſervevolk des Herrn Bierhoff beweiſelt worden ift. l 


66 bringt in jedem Heft vielſeitigen belehren⸗ 
Die „Neue Bienen-Zt . den Inhalt aus e Sie wird 
von leiner anderen Bienen⸗Ztg. übertroffen. — Die Bezieher der „Neuen Bienen⸗Ztg.“ 


werden gebeten, in Imkerkreiſen empfehlend auf dieſelbe hinzuweiſen. Im Laufe des Jahres 
neu hinzukommende Bezieher erhalten die ſeit Jahresbeginn erſchienenen Hefte nachgeliefert. 


Nachklänge zur „Grünen Woche 1927’ in Berlin. 


Man mag zu den großen Veranſtaltungen im Intereſſe unſerer deutſchen 
Landwirtſchaft und ihrer verwandten Induſtriezweige ſtehen wie man will, wir 
Imker dürfen diefe Veranſtaltungen jedoch nicht unbeſehen an uns vorüber- 
tauſchen laſſen, zumal die Belange der Imkerei dort immer mehr zur Geltung 
gebracht werden. So iſt es auch mit der „Grünen Woche“, die ſich allmählich 
zu einem Jahresereignis in Berlin auswächſt und in dieſem Jahre eine Be- 
ſucherzahl von etwa 100 000 aufzuweiſen hatte. Was die großen Wander⸗ 
verſammlungen der D. L. G. im Sommer eines jeden Jahres ſind, das iſt jetzt 
urch die „Grüne Woche“ — wenn auch in bedeutend kleineren Ausmaßen — 
tür den Winter geſchaffen worden. So wie die Bienenzucht auf den Schauen 
des Sommers zur Geltung kommt, ſo wird ſie von den in Frage kommenden 
Stellen auch auf der „Grünen Woche“ dem Publikum zu Geſicht gebracht. 
(Unter Berückſichtigung der Jahreszeit muß man hier von der Ausſtellung der 
lebenden Bienen natürlich Abſtand nehmen.) 

Auch während der diesjährigen Veranſtaltung von Ende Januar bis zum 
6. Februar d. J. war nach dieſen Richtlinien verfahren worden. Nebenher gab 
es am 5. Februar dann noch den Werbevortrag der Frau Rittergutsbeſitzer 
von Brunnenfels⸗Dieſtelow über das Thema: „Die Beziehungen zwi- 
ſchen Gutsfrau und Bienenzucht.“ 


Wir Imker, die wir im allgemeinen nicht gewohnt ſind, uns um das zu 
befümmern, was außerhalb unſeres täglichen Geſichtskreiſes, wenn es auch im 
uteigenſten Sinne unſerer Sache liegt, vor ſich geht, nehmen derartige Erſchei⸗ 
nungen, die nur durch die ganze Hingabe einiger weniger Imkerkollegen für 
die gemeinſame Sache erreicht werden kann, als ganz ſelbſtverſtändlich hin, 
ohne vielleicht dabei zu überlegen, welche perſönlichen Opfer die betr. Perſonen 
dadurch auf ſich genommen haben. Es ijt deswegen zu hoffen, daß in Zukunft 
derartige Veranſtaltungen gem mindeſten von ſolchen Imkerkollegen ſtark unter: 
ſtüzt werden, die in der Nähe wohnen und infolgedeſſen die Darbietungen gut 
beſuchen können. . 

Es ſoll hier nun noch auf einige Punkte aus der Erſcheinungen Flucht einge— 
gangen werden, welche die Bienenzucht nicht direkt, wohl aber ſtark 
indirekt betreffen und aus denen wir als Imker ſehr viel lernen können. Nur 
nebenbei jei bemerkt, daß während dieſer wenigen Tage etwa 300 Beranitaltungen 
und Sitzungen der verſchiedenſten Art zur Tagesordnung ſtanden. Ein Beweis 
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für die ungeheure Arbeitsleiſtung für die große Sache der deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft. Von dieſen Punkten intereſſieren uns Imker vorzugsweiſe die folgenden: 

Die „Vereinigung zur Hebung des Zuderverbrauds und 
Exportes“ beriet über die Möglichkeit zur Hebung des Zuckerabſatzes. Deutſch⸗ 
land hatte früher in England den größten Abnehmer feines größten Ausfuhr- 
gegenſtandes, des Zuckers. Neuerdings fördert England ſelbſt erfolgreich den 
eigenen Zuckerrübenbau und planmäßige Züchtungsarbeit in den kolonialen 
IF bringt eine gewiſſe Gefahr für die deutſche Produktion. — 

ie Zuckerfrage ijt ja eine Frage, welche auch uns Imker bejonders intereſſierr 
und p wegen dürfen wir vor dieſen Erſcheinungen nicht unſere Augen verſchließen. 

. Der „Norddeutſche Schäfereiverband“ erörterte die Wirtſchaft⸗ 
lichkeit der Schafhaltung im Lichte des „Extenſiv⸗ und Intenſivoſtreites“. Aus 
dieſer Tagung ift beſonders erwähnenswert, daß Deutſchland z. Zt. nur etwa 
10 Prozent ſeines Wolleverbrauches ſelbſt deckt. — Förderung der Schafzucht 
bedeutet aber andererſeits die Verbeſſerung der Bienenweide durch den für 
die Schafe notwendigen Weißklee, d. h. die Hebung der Bienenzucht in den in 
Frage kommenden Landesteilen. Dem Aufſchwung der Schafzucht während des 
Krieges iſt leider wieder ein Abgleiten gefolgt. Es iſt aber zu hoffen, daß 
hier doch wieder ein Wandel eintritt. 

‚ Der „Verein zur Förderung der Moor kulturen“! erſtrebt 
die weitere Nutzbarmachung der in Deutſchland noch vorhandenen Moorflächen 
und Odländereien für Weide, Viehwirtſchaft und Ackerbau. — Die mit Heide⸗ 
kraut beſtandenen Moore und Odländereien gehen für die Wanderimker durch 
dieſe Kulturvorhaben zwar verloren, aber es könnte unter Umſtänden ein Aus⸗ 
gag eintreten, wenn die geplanten Weiden mit Weißklee beſamt und ſo zugleich 

er Bienenzucht nutzbar gemacht werden. Was die Wanderimker verlieren, 
würden dann die ortsanſäſſigen Imker wieder ausgleichen können. 

Die „Saatzuchtabteilung der D. L. G.“ erörterte die Hebung 
des Lupinenbaues unter beſonderer Erwähnung der Bedeutung der Lupine als 
Futterpflanze und unter beſonderer Berückſichtigung der beſſeren Ausnutzung 
der Sandböden durch dieſe Pflanze. — Die Bienenzucht kann aus dieſer Maß⸗ 
nahme leider keine Vorteile ziehen, weil die Lupine bezw. ihre Blüte für die 
Bienen praktiſch wertlos iſt. Es wäre für die Imker daher angenehmer gr 
weſen, wenn für die Lupine eine andere Pflanze genannt worden wäre, 3. B. 
Serradella, die auch für unſere Bienen eine ergiebige Tracht liefern kann und 
doch für die Viehwirtſchaft in den letzten Jahren auf Sandböden immer mehr 
an Zugkraft gewinnt. Der Unterſchied liegt nur darin, daß man bei der Lupine 
die Körnerfrucht durch Veredelung dem Verbrauch in der Viehwirtſchaft zuführen 
will, während die Serradella als Grünfutter oder als Heu direkt verwendet 
werden kann und die Körnergewinnung nur für Saatzwecke notwendig iſt. Für 
die Gründüngung können aber beide Pflanzenarten benutzt werden. 

„Der Reichsverband des deutſchen Gartenbaues“ 1 95 
jih u. a. mit der Sortenbeſchränkung im Obſtbau und den notwendigen Der: 
beſſerungen im Gemüſe⸗ und Spargelbau. — Gegen dieſe Forderungen ijt, vom 
rein wirtſchaftlichen Standpunkte aus betrachtet, abſolut nichts einzuwenden. Es 
mögen jih alle Obſtbauer jedoch bei jeder Gelegenheit immer wieder ins Go 
dächtnis rufen, daß ohne die Mitarbeit unſerer Bienen keine Vollernte (unter 
Berückſichtigung der jeweiligen Wetterlage natürlich) erzielt werden kann und 
a 10 Bienen nicht nur geduldet werden, ſondern ſehr willkommene Gälte 
ein müſſen. | 

Den Abſchluß der „Grünen Woche“ bildete die Hauptverſammlung der 

L. G., welche die ſehr brennende Frage der Abſatzſicherung durch 
Standardiſierung und Qualitätserzeugung in den Vordergrund 
rückte. — Wenn man in vorſtehendem Satze nur die Firma ändern würde, fo 
wäre er ohne weitere Anderung auch für die deutſche Imkerſchaft und der mit 
ihr in Verbindung ſtehenden Induſtrie zutreffend. Nur durch vereinfachte, typi: 
ſierte Betriebsmittel läßt ſich der Betrieb billiger geſtalten und durch Erzeugung 
von Qualitätsware können wir im Zuſammenhang mit der erſteren Tatſache den 
Kampf gegen die Auslandsware aufnehmen. Mögen wir aus dieſer Tatſache 
auch unſere Schlüſſe ziehen! a l , _ 

Dieſe kurze Ausleſe aus dem umfangreichen Arbeitsmaterial der „Grünen 
Woche 1927“ mag für uns Imker genügen, damit die für uns wichtigiten 
Punkte auch bei uns gute Aufnahme finden, entſprechend durchdacht werden und 
wir. unfer Handeln danach einrichten, um für die deutſche Bienenzucht den größt— 
möglichſten Nutzen damit zu ernten. Bs.⸗St. 
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Aus dem Leſerkreis. 


Sehr geehrter Herr Freudenſtein! 

Faſt in jedem Hefte Ihrer „Neuen“ Bienenzeitung“ kann man Tefen, 
was für ein ſchlechtes Bienenjahr 1926 geweſen iſt. Dies trifft doch wohl nur 
u einzelne Gegenden unferes Vaterlandes zu. Denn wir hier in Pommern 
aben im allgemeinen ein gutes Bienenjahr hinter uns und möchten uns immer 
ein ſolches wünſchen. Ich ſelbſt habe noch nicht ein ſo gutes Bienenjahr erlebt 
wie 1926, dies werden Sie ſelbſt am Schluß meiner Zeilen beurteilen können. 


Wie ich Imker wurde. 


Ich entſinne mich noch, als ob es geſtern geweſen, wie ich in Weſtpreußen auf 
dem Grundſtück meines Vaters als nae die neu angeſchafften Bienentörbe 
im Februar bei 8—10 unter 0 unterſucht hatte. Ein folh kleines Luder war 
mir e und als ich dann ins warme Zimmer kam, mußte ich meinen Streich 
meiner Stiefmutter verraten. Das Ende vom Liede war, daß mir der Hoſenboden 
ſehr ſtramm gezogen wurde, dann wurden die erſtarrten Bienen aufgeleſen, ins 
Zimmer gebracht und ſpäter zugeſetzt. Nach dieſer erſten Tat als Imker oing 
ich um die Bienenſtöcke immer in einem großen Bogen herum. Doch hat ji 
in mir eine ſolche Vorliebe für Immen entwickelt, daß ich ohne dieſe garnicht 
ſein kann. Nachdem ich geheiratet, ſchaffte ich Immen an, baute Käſten, trat 
dem Imkerverein Bromberg bei und lernte hier überhaupt erſt Immen zu behan⸗ 
deln. In Thorn hielt ich meine Immen auf dem Dach eines vierſtöckigen Hauſes. 
oc, nennenswerte ag: waren mir verſagt geblieben. Im Herbſt 1918 
ſchaffte ich zum 4. Mal Bienen an und begann ganz neue Wege einzuſchlagen. 
Ich hatte mir ſchon im Sommer 3 neue Normalmaßkäſten gebaut, diefe waren 
aber entgegen anderen Beuten mit einem feſten Schiedbrett und doppeltem 
Boden verſehen. Ebenſo Doppelwände, vorn und an den Seiten. Dieſe wurden 
beſetzt, außerdem ließ ich noch ein Volk im Stülpkorb. Nun beſtellte ich mir 
die „Neue“ und verdanke dieſer meine guten Erolge, die ich bisher zu verzeich⸗ 
nen hatte. Denn als gute Erfolge muß ich bezeichnen, wenn ich in Jahren wie 
1925, wo hier alles vor Dürre vertrocknete, noch 10 Pfd. pro Volk geerntet 
habe. Doch zurück zu den Käſten, dieſe ſtehen bei mir in einem Schuppen, über⸗ 
und nebeneinander, ſo daß ich ſie alle als Hinterlader bearbeiten muß. Die 
dreietagigen Normalmaßkäſten haben ſich auch bei mir als gut erwieſen, doch 
es arbeitet ſich an ihnen nicht gut, weil zu enge, und ein fortgeſetztes Anſtoßen 
der Waben an die Wände vorkommt. Ich ging daher zu Freudenſteinmaß 
über, baute davon gleich 5 Stück . mit feſtem Schiedbrett zwiſchen Honig⸗ 
und Brutraum, doppelten Wänden und Boden. Die Exfolge, die ich hiermit 
erzielte, waren oft recht gute, ſo entnahm ich 1922 einem Volk zuerſt 4, dann 6, 
dreimal hintereinander je 8 und dann noch einmal 6 Breitwaben, das ſind 40 
Rähmchen, und das bei ganz minimaler Tracht und ohne zu wandern. Doch eine 
Beobachtung machte mich ſtutzig, die Bienen bauten immer die eine Seite der 
Breitwabe nicht, oder doch ſehr ſchwer aus, ſo daß ich auf den Gedanken kam, 
die Breitwabe um 5 em zu kürzen. Alſo wieder ein ganz neues Maß, mit dem 
ich wohl ganz allein ſtehe, doch die zuerſt gebauten Probekäſten haben mir recht 
gegeben, ſo daß ich nur noch dieſe Sorte anſchaffen werde. Zur Zeit ſtehen auf 
meinem Stande 5 Freudenſteinbeuten und 16 Außenſeiterbeuten mit 30 Völkern. 
9 davon find in Honigräumen untergebracht. 10 meiner Außenſeiterbeuten find 
mit Seitenwandfuttertrog nach Graze ausgerüſtet, doch find die Tröge länger 
und auch tiefer, ſie nehmen mit einer Füllung 2 Liter Futter auf. Nun noch 
einige Epiſoden aus meiner Imkertätigkeit. 1920 bekam ich einen Schwarm mit 
einer ganz beſonders großen Königin. Ein reines Untier an Größe. Ich freute 
mi e d auf die Nachzucht und widmete dieſem Volk meine ganze 
Aufmerkſamkeit, doch leider mußte ich die Königin töten, denn Brut erzeugte 
ſie nicht. Ein andermal hatte ſich eine Königin durch das Abſperrgitter gezwängt 
und hatte die ganzen Waben im Honigraum beſtiftet. Zuerſt bekam ich einen 
rechten Schreck. Denn ich ſah nun meinen Ertrag von dieſem Volk als flöten ge⸗ 
gangen an. Später erwies ſich dies jedoch als irrig, denn als ich mir die Sache 
richtig überlegt hatte, entnahm ich die Honigwaben dem Brutraum. Aber einen 
Streich ſpielte mir dies Volk doch, denn im Herbſt machte ich die Honigräume 
leer, folglich mußte die Königin wieder in den Brutraum wandern, als ich damit 
fertig, gehe ich nach vorn, kaum habe ich den Garten betreten, da tene ich auch 
ſchon die eingeknäuelte Königin auf dem Flugbrett, ſpringe zu und ſcharre den 
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Knäuel auf die Hand und dann die Bienen auseinander. Kaum fehe ih die Rö- 
nigin, will zufaſſen, da weg iſt ſie, auf Nimmerwiederſehen und mein Volk war 
ohne Königin. Sie ſchreiben immer, das bejte Schwarmverhinderungsmittel 
iſt Schleudern, ſehr ſchön, wenn man nun aber einen Stand hat, der immer mehr 
heruntergeht, weil keine Schwärme kommen, wie es mir ergangen iſt, dann geht 
alles ſchief. Bis 1920 ging es ſo einigermaßen, 1921 von 20 Völkern 2 Schwärme. 
1922 nur 1, 1923 nur 1, und 1924 nur 1, 1925 nur 1. Ich konnte Völker von 
ſchwarmluſtigſten Raſſen auf meinen Stand als Schwarm, als abgetrommelt, 
bringen, an Schwärmen war nicht zu denken. 1924 habe ich wohl 7 fremde Völker 
auf dem Stande untergebracht, dafür hatte ich 1925 einen Schwarm. Obwohl 
ich es als Grundſatz betrachte, den Brutraum den ganzen Sommer unberührt 
zu laſſen. Der Honigraum wird erſt geöffnet, wenn der Brutraum bis ans 
Fenſter beſetzt iſt, dann kommen die beiden letzten Waben nach oben und dafür 
1 Baurähmchen und 1 Wabe hinein. Der Schwarmgedanke bei den Immen muß 
ii etwas anderem liegen. Da hat auch wohl ſchleudern wenig oder gar keinen 

influß. | 

And nun das ſchlechte Jahr 1926. i 

Ich ging mit ſchwerem Herzen in dieſes Jahr. Ausgewintert 18 Völker, 

davon 5 ohne Brut, alſo weiſellos. Nun bot ſich Gelegenheit, ich konnte meine 
3 Normalmaßkaſten verkaufen, aber nur mit Volk. Nun war guter Rat teuer. 

b lih noch einmal Gelegenheit bot, alfo weg damit. Es blieben 10 Vökker 
normal. Ausgang Juni 2 Zentner Honig, aber keinen Schwarm. Endlich tütet 
eine Königin, einige Tage ſpäter noch eine im ſelben Stock, jeden Tag Regen. 
an ſchwärmen nicht zu denken, ich habe das Volk auseinander genommen und 
als die dritte Wabe auf dem Bock ſtand, ſchrie eine auf dem Bock, eine im Stock, 
ſo nun iſt's richtig, nun die drei Waben in einen neuen Stock, noch ein paar zu 
und der Ableger war fertig. Das Muttervolk hat nicht geſchwärmt und war 
nachher obendrein 220 weilellos. Ich lieferte nach Stettin Honig ab und als 
ui) nach Haule kam, hatte dann Nr. 20 einen Schwarm winzig klein geliefert. 
Er war in den Fangkorb eingeſchlagen und ſtand vor dem Schuppen im Garten. 
Am nächſten Morgen bringe ich ihn in einen Kalten und als ich damit fertig bin, 
gehe ich nach ſeinem Stand zurück, da liegt die Königin tot auf dem Brett, ſo ein 
Pech. Am gleichen Tage erhielt ich noch ſo ein winziges Ding, aber gleich mit 
zwei Königinnen, eine wanderte gleich zu dem Schwarm vom Tage vorher. Nun 
tütete in Nr. 20 wieder eine Königin, und da das Volk ſehr ſchwach war, wollte 
ich ein weiteres Schwärmen vermeiden, ſuchte die Königin heraus und gab ſie 
einem ne ou Einige Tage ſpäter hatte ich leerſtehende Käſten für Auf: 
nahme neuer Völker fertig ſtehen, ich bin im Schuppen, da kommt meine Frau 
aus der Küche und ruft: „du, die Bienen ſchwärmen ja, hörſt du denn garnichts?“ 
Ich raus vor den Stand, aber kein Volk denkt ans Schwärmen, doch ein Schwarm 
iſt da und was für einer, der beſetzte gleich zwei von meinen Käſten. Na, was 
wird dies, ich beobachte, und nun beginnt ein Suchen und Rennen, immer von 
einem Kaſten zum andern. Eine halbe Stunde ſpäter verlaſſen alle Bienen 
beide Käſten und werfen ſich auf Nr. 20, ziehen hier ein, ſind auch drin ver⸗ 
blieben und haben noch guten Ertrag gebracht. Nun war der Bann gebrochen, 
es begann ein Leben und Treiben auf dem Stande, Schwarm fiel auf Schwarm. 
Die Honigräume mußten mit Völkern beſetzt werden, alte Völker wurden kaſſiert. 
dafür Schwärme eingeſetzt. Ein Schwarm baute in 14 Tagen den ganzen Brut: 
raum aus, deckelte die letzte Wabe am Fenſter, alſo Platz ſchaffen, weil Honig⸗ 
raum beſetzt, Waben bis zur Brut raus, andere hinein. Dieſes Volk hat noch 
12 ganze Rähmchen Honig geliefert. ` 

Ich habe dann noch, als ich auch Heide bekam, 370 Pfund Honig geſchleudert. 

Alſo Herr Freudenſtein, ich habe 570 Pfund Honig geerntet, meinen Stand von 
10 auf 30 Völker vermehrt, alles ſchlechte ausgemerzt und meinen Völkern noch 
das halbe Winterfutter gelaſſen. Ich kann von einem ſchlechten Bienenjahr nicht 
reden, ich müßte ſonſt die Unwahrheit ſagen und kann nur wünſchen, alle Jahre 
einen ſo reichen Segen einzuheimſen. Noch in einer Sache möchte ich meinem 
Herzen Luft machen, da hatte ich 5 Völker ohne Königin, ſämtliche erhielten 
Brut aus anderen Käſten, doch ein Volk ſetzte keine Weiſelzelle an. Eine genaue 
Unterſuchung ergab, daß eine Königin nicht vorhanden war. Noch einmal Brut, 
derſelbe Erfolg. Nun verſuchte ich es mit Zellen zweimal, jedes Mal war über 
Nacht die Königinnenzelle aufgeriſſen, die Brut vernichtet. Dann ſetzte ich eine 
junge Königin zu, ließ ſie nach 24 Stunden frei und fand dieſe am andern Morgen 
tot vor dem Kaſten. Eine zweite Königin rettete ich noch, nachdem ich auch dieſe 
ihon freigelaſſen hatte und bemerkte, daß auch diefe angefallen wurde. Das Voll 
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war nicht ſchlecht, hatte gut eingetragen, doch meine Geduld war zu Ende, mit 
dem nächſten Schwarm ſollte der Kaſten beſetzt werden. Der Schwarm kommt, 
wird eingefangen und ich gehe, um für ihn Platz zu machen. Die ganze Geſell⸗ 
ſchaft kommt auf den Wabenbock. Jede Wabe wird gründlich unterſucht, das 
Flugloch geſchloſſen, der Kaſten von Bienen re und nun werden die Waben 
zur Tür hinaus ie Wohl auf der dritten Wabe hält ſich ja eine ſo feſt, 
die wird genauer beſehen und entpuppt ſich als alte Königin. Wenn man ſo 
die Artikel in der „Neuen“ lieſt, wie die ganze Imkerei gehandhabt werden muß, 
und hat ſelbſt ſolche Fehlſchläge, kann man nur den Kopf ſchütteln. 
E. Zarbock in Falkenwalde, Pommern. 


Anm. d. Red.: Zur Schwarmluſt gehört als weſentlichſter mit der Bautrieb des Bienen- 
volles. Der ift in dieſem Falle durch das „Baurähmchen“, das ja immer wieder 
ausgeſchnitten wird, befriedigt worden. Sonſt aber haben Sie recht: Die 1 für 
ihr Verhalten geben ſich die Bienen letzten Endes doch ſelbſt und wir Imker wer⸗ 
den immer ihre Schüler bleiben, ob wir uns auch Meiſter nennen. Frdſtn. 


Verſchiebenes. 


Betrifft Noſema⸗Unterſuchungen. Die Biologische Reichsanſtalt für Land- und 
Forſtwirtſchaft (Berlin⸗Dahlem, Königin Luiſeſtr. 19) bittet, ihr alte oder unbrauchbar 
gewordene oder geſtorbene befruchtete Bienenköniginnen (zuſammen mit 
einer kleinen Zahl von Arbeitsbienen) zur Fortführung von Unterſuchungen über die 
Noſemaſeuche der Honigbiene freundlichſt zu überſenden. 


Fragekaſten. 


Frage: Es ſteht ein Gelände zur machten die Bienen ſchon früh ihren 
Verfügung von ungefähr 30 Morgen, | Reinigungsflug; jetzt find jie auch ſchon 
welches zum größten Teil Sandboden jeden Tag an der Arbeit. Die Stube 
it Ich möchte nun gerne von Ihnen iſt jeden Winter bewohnt worden und 
erfahren, welche Pflanzen und Gewächſe viel Geräuſch und Geklapper darin vor⸗ 
man dort auf dieſem Boden anpflanzen gekommen. Nun bitte ich Sie höflichſt. 
ann, um fih durch das ganzee Jahr | mir einen Rat zu geben. Kann ich die- 
einen Honigertrag zu ſichern. Es müßten ſes Volk zum Schwärmen bringen? Es 
clio eine oder mehrere Pflanzen ſein, hat ja einen ſehr großen Raum als 
die abwechſelnd oder durchgehend das Wohnung. Oder wie kann ich das Volk 
ganze Jahr honigen. Raps, Obſt⸗ und am beiten vernichten? Es hat fein Flug: 
Wieſenblüte iſt bereits vorhanden. loch ſeitlich der Haustür und iſt wohl 

Antwort: Wenn es ſich bei dem Schwefeln deshalb nicht möglich, weil 
Land um Odland handelt, fo ijt als die Gale fih übers ganze Haus ver- 
tete anſpruchsloſe Pflanze der Rieſen⸗ breiten könnten. l 
honigklee, der zweijährig blüht, alfo zwei“ Antwort: Wenn ein Volk, das 
mal zu ſäen wäre, anzuſehen. Er bonigi | ich fo ſtandhaft unterm Stubenboden 
lange und gut. — Als landwirtſchaft⸗ eingeniſtet hat, nicht von ſelbſt ſchwärmt, 
ih nutzbare Spättracht — denn Früh⸗ werden Sie es wohl ſchwerlich künſtlich 


tracht haben Sie ja — käme haupt: dazubringen können. Es iſt aber an: 
idli) Serradella oder Kleearten, Lu: | zunehmen, daß es bei guter Tracht von 
zerne uſw. in Frage. ſelbſt Schwärme liefert und die wären 


Frage: Mir iit im Sommer 1925 von einem jo widerſtandsfähigen Selbit- 
ein Bienenſchwarm unter den Fußboden verſorger natürlich recht wertvoll. — 
einer nach Süden liegenden Stube ein- | Muß das Volk nun vernichtet werden, 
gezogen. Allem Anſchein nach wird es weil es dort läſtig wird, ſo wird das 
ein ſtarker Schwarm geweſen ſein, denn kaum anders als durch dichtes Verſchlie⸗ 
er war gleich febr ſtark in Tätigkeit. zen ſeiner Ausflugmöglichkeiten gehen. 
Er hat ſich dann im Herbſt ſelbſt ein⸗ Frage: Ich habe auf mein 
gewintert, kam am nächſten Frühjahr | Scheunendady einen kleinen Aufbau ge 
aber erſt im Mai wieder zum Vorſchein, ſetzt, wohin ich meine Bienen ſetzen will. 
hatte dann den ganzen Sommer hindurch Nun iſt hinter meinem Haufe nicht mehr 
gut gearbeitet, begab fih im Herbſt aber | als ein kleiner Gartenſtreifen, mit Draht- 
hm früh zur Ruhe. Im Februar! zaun. Dann kommt gleich des Nachbars 
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Garten. Die Breite des kleinen Gar- 
tens iſt vor den Fenſtern 3 Meter und 
läuft ſchräg aus, nach der Scheunenecke 
hin ſchmäler werdend. Die Maße auf 
ſind 45 em 
von der Wand gemeſſen. 
Der Aufbau iſt mit der Einwilligung 
des angrenzenden Nachbars gemacht wor⸗ 
n. Die Beziehungen beiderſeits ſind 
die beſten. Nun bin ich von anderer Seite 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß 
ich auf Verlangen des Nachbars den Auf⸗ 
bau entfernen muß, den Bienenſtand in 


erſter Linie, e e ee aa Aufreißen der gededelten vollen Waden 


der Ecke, 


ſchmalſte Stelle, 
oder 18 3 


oll 


ſen. 


zu dulden, da 
Garten ſtelle. Mein eigentlicher Garten 
liegt 8 Minuten vom Hauſe entfernt 


neben einer Dampfmolkerei. In 


en 
Garten wollte die Bienen erſt ſtellen, 
ich müßte dann aber ein ſtabiles und 


vollſtändig dichtes Bienenhaus bauen 
da der Garten nur mit Stacheldrah 
eingezäunt iſt. 
das Geld dazu und habe ich d 


kann ich 
des Nachbarn ſchützen? 


Zeichnung gemacht. 
einem Bienenhauſe 
Zeichnung haben. 


3. Muß ich 
im Garten 
4. Kann ich im Gar- 


ten wegen der Molkerei Bienen hal— 
ten? Der Garten iſt durch einen Weg 


von der Mauer der Molkerei getrennt. 


Es iſt wegen dem Vieh, Pferden uſw. 


Fragekaften 


1 bat liegt. 
Ich habe aber jetzt nicht 
C ann auf 
diefe Weiſe mit dem kleinen Aufbau 
gorduig echt ar u un 

ölfern reicht es doch hin. — 1. Wie PR.: nn: 
ich mich gegen etwaige Eingriffe (Die Königin 
) 2. Benötige ich 
zu einem ſolchen kleinen Aufbau eine 
beglaubigte Zeichnung, ich habe es ohne 


eine 


über die Rückwand Ihres Bienenhauf 
an der Nachbargrenze hinwegfliegen. 

Eine polizeiliche Genehmigung zur Au 
ſtellung eines Bienenhauſes iſt u. W. i 


allgemeinen nicht erforderlich. — Da ein 


Bau 
örtlichen Verhältniſſen angepaßt 
wird, kann man in einem Lehrbu 
ſchlecht ein beſtimmtes Bauſchema, wo 
aber in vielen Abbildungen Anregunge 
zu verſchiedener Bauart geben. Das 
ja im „Lehrbuch“ reichlich geſchehen. 


e: 


i Bienenhaus immer in feinem 


7 


| Frag 


bemerke ich zu meinem Arger, daß der 
im Herbſt eingefütterte Zuder 
(1:1) teilweiſe feft geworden 
iit. Die Bienen ſchroten dieſen dam 
teilweiſe aus, ſodaß dann das Boden⸗ 
brett von dielen Zuckerteilchen dicht be 
Woran liegt dieſes Kan 
dieren? Wie iſt dem abzuhelfen? — 
2. Ich habe gegen Ende März an einem 
anſcheinend normalen Stock bemerkt, daß 
aus normalen gedeckelten Brutkränzen 
ganz vereinzelt Buckelbrut auftauchte 
iſt 2 jährig.) Moher 
kommt dieſes? — 3. Eignet ſich die 
„Schwäbiſche Wachskanone“ auch zun 
Auslaſſen von zuſammengeſchmol 
zenen alten Waben, immer mi 
vom Einweichen im Waſſer der alte 
Waben die Rede iſt. — 4. Die Heide 
imker benutzen zur Triebfütterung m 
Frühjahr ſog. Stampfhonig. Iſt er 
käuflich? Wo und wie teuer iſt er? 


| Antwort: 1. Man macht den 


h 


Angrenzende Gärten find da nicht, es iit Bienen im Frühjahr kandierte Jude: 


alles 


geleſen und gefunden. 
Antwort: 


unter Zeugen ſeine Einwilligung zur An— 
lage eines Bienenſtandes gegeben hat, ſo 
kann er ſpäter kaum etwas dagegen 
ſagen. 


in ihrem Orte nachgewieſen werden kann. 


Außerdem werden ſchädliche Einflüſſe in 
den Nachbargärten kaum ſpürbar wer— 
den. Sie müßten nur Ihre Bienen auf 
irgendeine Art veranlaſſen, das Gelände 


direkt vor dem Bienenſtand hoch zu 
überfliegen. — Das 
den Bienen auf dem Scheunendach ſchon 
getan und wenn Sie ſpäter einen grö— 
ßeren Bienenſtand im Garten anlegen 
wollen, ſo wäre es vielleicht das ein— 
fachſte, Sie ließen den Bienen den Aus— 
flug gegen Ihre Scheunenwand. 
Freie müßten ſie dann rückwärts hoch 


Denn es wird Ihnen auch immer 
der Schutz des Geſetzes zur Seite ſtehen, 
wenn die Ortsüblichkeit der Bienenzucht 


haben Sie ja bei 


Ing 


Feld. — In Ihrem Lehrbuch der löſung oder auch Honig durch Entdecken 
Bienenzucht habe ich beim Bau eines der Honigkränze zugänglich. 
Bienenhauſes von einer Zeichnung nichts Verzuckerung zu ſtark, 


Iſt die 
ſo hilft's auch 
etwas, wenn man die Waben langſam 


„Wer viel frägt, der in eine lauwarme dünne Zuckerlöſung 
viel erfährt!“ — Wenn Ihr Nachbar taucht und eine Weile d 


| arin läßt. 
2. Auch vereinzelte Buckelbrutzellen find 
auf einen Fehler am Geſchlechtsapparat 
der Königin zurückzuführen. Die Samen⸗ 
pumpe, die jedem Arbeiterei, das vorbei⸗ 
paſſiert, eine männliche Geſchlechtszelle 
beizugeben hat, iſt nicht in Ordmmg 
und hat in jedem dieſer Buckelbrutfälle 
einmal ausgeſetzt. Denn aus unbefruch⸗ 
teten Eiern nur entſtehen Drohnen. Die 
Königin wird alſo beſſer bald erneuert. 
— 3. Die „Schwäbiſche Wachskanone 
wird in dieſem Falle auch ganz gut 
funktionieren, wenn die Brocken aus: 
einandergebrochen und vorher in Waſſer 
eingeweicht werden. Sonſt wird cs 
beſſer ſein, derart zuſammengeſchmolzene 
Waben einfach in heißem Waſſer völlig 
aufzulöſen und auszuſchmelzen. — 4. Vor 
dem Stampſhonig, der käuflich ange 
boten wird, wird oft gewarnt, weil 


t 


| 


4 
2 


Fragekaſten 


der Imker damit leicht auch Krankheits⸗ 


203 
Das Volk entwickelt ſich ſehr gut und 


erreger kauft, trotzdem Heideſtände im ſind die Waben bis in die Ecken beſtiftet 


allgemeinen ziemlich frei von Bienen⸗ 
ſeuchen ſind. Aber ein echter Heidker 
rückt ſeinen Futterhonig ungern heraus 
hebt ihn lieber mehrere Jahre auf, daß 
er richtig gärt. Dann „treibt“ er um 
ſo ſtärker zu Brutanſat. Bau und 

ärmen. — Bezugsquellen dafür 
könnten Sie vielleicht durch eine ge⸗ 
legentliche Anfrage bei Heidimfereien, 
die Schwärme, Königinnen uſw. in der 
„Neuen“ anbieten, erfahren. 
Frage: Habe im vorigen Jahre 
die Bienenzucht mit ſechs Standvölkern 
nach Anleitung Ihres Lehrbuches und 
Ihrer Zeitung angefangen. Nun flog 
mir am 22. April ein Hungerſchwarm 
zu, welcher ſich bei meinen Völkern ein⸗ 
zubetteln ſuchte. Ich war nun neugierig, 
woher dieſer Ausreißer ſtamme und er⸗ 
kundigte mich bei dem einzigen Imker 
im Ort, denn ſonſt haben wir keinen 
hier, ob ihm ein Schwarm fortgeflogen 
ſei. Ja, ſagte er, und zeigte mir die 

Beute. Als er die Beute auf- 
machte, 


Geruch entgegen. Ich unterſuchte die 
Waben und fand, daß noch außer et⸗ 
was gedecktem, altem Honig in den 
Ecken auch die Brutflächen noch halb 
gedeckelt waren. Ich ahnte, nach Ihrem 
Lehrbuch zu urteilen, nichts gutes und 
öffnete die Zelle mit einem Streichholz. 
Auf der Unterſeite der Zellen fab eine 
braune ſchleimige Maſſe, das konnte nur 
Faulbrut ſein, was ich ihm ſagte und 
riet, den Bau zu verbrennen. Den 
Bau verbrannte er nicht, auch zeigte er 
mir keins der anderen Völker, auf die 
ich hölliſch neugierig war. Nachdem ich 
Ya 5 nn 10 0 e nn 

r ge verſprach er mir, das Flug⸗ 
loch zu ſchließen. Nun kommt das 


ſchlimmſte bei der Geſchichte. Ich unter⸗ Imk 


uchte alle vier Wochen meine Völker, 
ie ſich durch Zukauf auf 21 vermehrt 
hatten, ob ſich die Seuche nicht verſchleppt 
hatte und richtig, bei einem meiner beſten 
Stammvölker finde ich einige Zellen, die 
noch gedeckelt waren und dieſelbe braune 
Flüſſigkeit enthielten. putzte nun 
alle Zellen, die ich fand, aus und ver⸗ 


kam mir em ganz ekelhafter |t 


und doch fand ich nun wieder die Zellen 
mit verfaulter Brut. Im Brutſtand 
und Volksſtärke iſt es eins der beſten 
auf dem Stande. Nachdem ich nun 
wieder den Artikel in der Mainummer 
geleſen, wird mir die Sache doch etwas 
brenzlich und verleitet mich zu dieſem 
Schreiben. Ich habe nun folgendes vor: 
Das Volk eng ſitzen zu laſſen und durch 
Reizfütterung zur höchſten Brutentwick⸗ 
lung zu treiben, laſſe es abſchwärmen 
und vernichte dann Beute und Waben⸗ 
bau mit allem, was drin iſt. Oder 
ſollten die Schwärme mir die Krankheit 
mitnehmen? An vorjährigen Schwär⸗ 
men habe ich noch nichts bemerkt. Oder 
ſollte doch ſofortiges Vernichten beſſer 
ſein? Meinem lieben Nachbarimker ſind 
ſeine letzten vier Völker im Winter ge⸗ 
blieben. Ich habe ihn ſchon aufmerk⸗ 
ſam gemacht auf die beſtehende Polizei⸗ 
verordnung, er ſolle ſeinen Stand ver⸗ 
brennen oder entſeuchen laffen, jedoch er 
kehrt ſich gar nicht daran. Was iſt zu 
un? Ich will mich auf, Bienenzucht 
legen, da ich Kriegsinvalide bin und 
wenn nun mein junger Stand gleich auf 
dieſe Weiſe zu Grunde gerichtet würde, 
wäre das alles andere, als angenehm. Von 
aller Bienenliteratur, die 5 durchſtu⸗ 
diert, gefällt mir Ihr. Lehrbuch am 
beſten und empfehle es überall, ſowie 
auch Ihre Zeitung. Die Bienenzucht 
iſt hier im Rückgang, wie es mir ſcheint 
durch Unwiſſenheit und falſche Behand⸗ 
lung. Die alten Imkergeiſter nehmen 
nichts neues an. Zuckerfütterung iſt 
heute noch verſchrien. So hörte ich neu⸗ 
lich in einer Verſammlung, Heidehonig 
fei der bejte zum Überwintern. Als ich 
dagegen ſprach, wurde ich als Anfänger 
niedergeſchrien. Dazu noch von einem 
mker, der ſeinem Nachbar riet, ein 
ſchwaches Volk mit einer Wabe voll 
Brut und allen darauf ſitzenden Bienen 
zu verſtärken. Endreſultat: gegenſeitiges 
Abſtechen. l 
Antwort: In dem geſchilderten 
Falle handelt es ſich ſicher um Faulbrut. 
Wenn dort ſchon eine Polizeiverordnung 
beſteht, ſo brauchen Sie ja dem Nach⸗ 


opfte ſie mit Sublimatwatte. Neben⸗ barimker, wenn er ſeine Völker nicht 


ei bemerkt, hat mir das Volk zwei 
ſtarke Schwärme gelaſſen. Ich winterte 
nah Ihrer Anleitung ein und habe alle 

den Winter gebracht. 
Ganz wenig tote, eine Hand voll. Auch 
haben die Völker wenig gezehrt, ſo daß ich 
noch faſt jedem Volke 3 Waben mit 
8 aushängen mußte, ur Verengung | 
des Brutneſtes. Nun galt meine ganze 
Aufmerkſamkeit dem Faulbrütigen, denn 
ich nehme an, daß es nichts anderes iſt. 


Völker gut durch 


gutwillig entſeuchen will, den beauftrag⸗ 
ten Seuchenwart des Kreisausſchuſſes 
auf die Ferſen zu ſetzen, alſo Meldung 
an den Kreisausſchuß! — Den vorge⸗ 
habten Weg zur Heilung Ihres Volkes 
dürfen Sie nicht einſchlagen. Der bringt 
ja nur die Faulbrutſporen zur Ver⸗ 
mehrung und Weiterverſchleppung. Ma- 
chen Sie folgendes, wenn es ſich nur um 
ein wenig befallenes Volk handelt: 
Alle Waben mit mehreren kranken Zellen 
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werden vernichtet, der alte Kaſten wird macht man das am vorteilhafteſten? 
beiſeite geſtellt, das Volk in einen neuen Iſt es möglich, ſie ſelbſt zu ziehen oder 
(d. h. reinen) auf dem alten Platz auf muß ich da eine kaufen? 

reine Waben oder noch beſſer nur Antwort: Die Rankmaden find 


Mittelwände abgefegt und dann gefüt⸗ die Larven der Wachsmotte und kom⸗ 


füttert. Das lohnt fid, wenn das Volk men ziemlich in jedem Bienenſtocke vor. 
ſtark genug iſt. Und dann achten Sie Sie ſchaden nur durch ihre Gänge in 
ſpäter immer darauf und wenn eine bebrüteten Waben. Ihre Geſpinſte 
Wabe verdächtig iſt, wird fie entfernt hindern die jungen Puppen an der Ent: 
und durch eine Mittelwand erſetzt. Sie wicklung. — Im Honigraum wird alio 
müſſen alſo immer darauf bedacht ſein, kaum großer Schaden geſtiftet, wenn ſie 
die kranken Bienenlarven von der ge⸗ nicht gerade die ganzen Waben mit 
unden Brut und überhaupt von den ihren Gängen durchziehen. — Kun 
ienen zu trennen, damit der Krank- halten muß man die Wachsmotten, in: 
heitserreger aus der abgeſtorbenen oder dem man die Bodenbretter der Beuten 
abſterbenden Brut nicht weiter ver⸗ immer von Müll frei hält. Denn da 


ſchleppt wird. — Zu dem obigen Heilver⸗ I,; ; „ e z Nie mit 
fahren iſt jetzt im Sommer die beſte Zeit. luce ä pie Sr LE 
Das Volk kommt bei einiger Reifüt- weißgrauer kleiner Schmetterling — ab: 
terung wieder hoch: im anderen Falle legt. Aus den Waben. die die jungen 
nö a ben zu UL ne alte | Rankmaden dann aufſuchen. bekommt 
mögli ganzen Stand. — Der alte i f 
Kalten wird natürlich ausgebrannt und man fie febr einfach heraus. indem mon 


: den Geſpinſtgang aufkratzt. die Wahr 
on Fr Ar Nas Der Anleitung ruhig bei daraufſitzenden Bienen ſchräg 


Frage: 1. In dieſem Frühjahr klopft. Das können ſie nicht vertragen 
begann ich mit einem Volk auf Fakt⸗ flettern eiligſt heraus und fallen x 
beute die Bienenzucht. Ich bezog das Boden. Wenn Sie gern noch ein zweite⸗ 
Volk auf Grund einer Anzeige in der Volk haben wollen und Ihr Faktſtod 
„Neuen“. Leider befanden fih Maden voll belagert ift, machen Sie ſich na 
(Rankmaden, wie mir der anwelende türlich ruhig einen Ableger. in der Weile, 
bienenkundige Beſuch ſagte) in den ſechs die dies Heft ja näher ſchildert. Kö⸗ 
mitgeſandten Waben. Ich habe bis jetzt niginnen ziehen Sie ſich ſchön ſelbſt. 
zirka 22 Stück nach und nach entfernt, Eine geſunde Bienenzucht muß ſich aus 
was ja beim Faktſtock leicht möglich iſt. eigenen Kräften entwickeln. Und wenn 
Die alten Waben habe ich jetzt alle im Sie ihren Bienen Ruhe laſſen und gute 
Honigraum, die übrigen 12 hat das Tracht herrſcht, dann ſorgen ſie ſchon 
Volk von neuen Mittelwänden gebaut. rechtzeitig ſelbſt für Erneuerung der Kö: 
Läßt ſich etwas anderes gegen die Ma⸗ nigin. In der Regel „weiſeln ſie“, wenn 
den tun, als fleißiges Aufpaſſen und die alte Tante abſtändig wird — ſchon 
Entfernen? Sind fie überhaupt wegzu⸗ von ſelbſt „till“ um, d. h. ziehen fió 
bekommen? Ich kann doch jetzt zur kurz vor dem Ende der alten Königin 
Haupttrachtzeit nicht die ſechs alten Wa- eine junge. Nur fehlts, wenn das im 
ben ganz entfernen und dafür noch neue zeitigen Frühjahr geſchieht, meiſt an der 
Mittelwände ausbauen laſſen. Ich habe Begattung. Deshalb läßt der Imker 
bis jetzt jede Woche einmal nachgeſehen, feine Königinnen nicht gern über drei 
da ich das Volk nicht öfter ſtören wollte. | Jahre alt werden, oder beſſer erſetzt ſie. 
Vor allem war ich erſtaunt, daß nach 10 | wenn ihm ihr Brutſtand nicht gefällt. 
Wochen immer wieder kleine Maden Frage: Seit einigen Tagen mache 
drin zu finden waren. Ich habe das ſich die Beobachtung, daß nur am zei: 
Volk nach den Angaben in der „Neuen“ tigen Vormittag ſo viel Bienen, junge 
zu einem ſtarken Trachtvolk herangezogen. und alte, flugunfähig, etwa 3—5 m von 
t es ratſam von dieſem Volk noch den Fluglöchern am Boden herum- 
in dieſem Jahr einen Ableger zu bilden? krabbeln und ſich bemühen, aufzuflie⸗ 
Oder iſt es beſſer, in dieſem Jahre bloß gen, jedoch nicht können. Man merkt 
dieſes eine ſtarke Volk zu erhalten. an den Bienen ſonſt nichts. Am Nach⸗ 
Trachtverhältniſſe ſind günſtig: Zuerſt mittag ſind ſie dann alle verſchwunden. 
Akazie, dann Linde, ſpäter Erika. 3. Die ſogenannte Maikrankheit ift es nicht. 
Wie der Verkäufer mitteilte, ſandte Antwort: Schneiden Sie ſolchen 
er mir fein ſtärkſtes Volk mit einer Bienen mal die Binterleibſpitze ab, 
Königin von 1925. Soll ich dieſe dann bezw. ziehen Sie den Darm mit 
mit bis 1928 behalten oder ſoll ich letzten Hinterleibsringen, heraus. Er⸗ 
ſie durch eme junge noch in dieſem Jahre ſcheint der Enddarm dick gelb aufge⸗ 
erlegen? Wenn letzteres beſſer ijt, wie trieben, fo muß es doch eine Pollenver⸗ 


hält und mit der Wabenzange daran 
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ſtopfung, die Maikrankheit, fein. Sit ohne die Bienenzüchter vorher zu De- 
er weißlich, ſo liegt Darmſeuchenverdacht nachrichtigen. Man könnte dann doch 
vor. Wenn die S rößeren Umfang wenigſtens in modernen Beuten die Bie- 
annimmt, würde i hnen empfehlen, nen für einen Tag einſperren, wenn die 
ein paar ſolcher Bienen alsbald an die ganze Sache unbedingt ſtattfinden muß. 
bayr. Landesanſtalt für Bienenkunde, Frage: 1. Welches ind die Kenn- 
Erlangen oder eine ſonſtige Bienenzucht⸗ zeichen der verſchiedenen Bienenraſſen, 
lehranſtalt zu ſchicken. . 3. B. der deutſchen Italiener uſw. 2. 
Frage: Als langjähriger Bienen⸗ Woran erkennt man die einzelnen Kreu⸗ 
züchter und 19 jähriger Lefer der zungen. 3. Welches find die Urſachen 
„Neuen“ wurde ich geſtern von meh⸗ der Maikrankheit, gibt es Mittel zur 
reren Bienenzüchtern in eine von mir Vorbeugung und Bekämpſung? 4. Was 
aus drei Kilometer gelegene Ortſchaft bedeuten zu Anfang April ausgeſogene 
geholt, früh ½9 Uhr trat dort ein Nymphen auf dem Flugbrett, obwohl 
maſſenhaftes Bienenſterben ein und reichlich Futtervorrat vorhanden iſt. 5. 
dauerte bis ca. 12 Uhr, es war früh Ich hatte in dieſem Frühjahr ein ſtarkes 
ſehr viel Waſſertau (ſehr naß) und Volk, welches ſich im Honigraum zwei 
warm, die Bienen flogen eifrig und Königinnen zog, obwohl die alte im 
trugen viel ein, auf einmal konnten alle Brutraume in voller Tätigkeit war. 
aus den Stöcken herauskommenden Bie- Weggefangen habe ich dieſelbe ſofort, 
nen nicht mehr fliegen, fielen zu Boden, nachdem ich ihr Vorhandenſein bemerkte. 
ſtrecten die Flügel nach außen und Was mag wohl die Urſache hiervon ge- 
krochen eine Zeit lang auf der Erde weſen ſein, und was wäre die Folge 
umher, manche ca. 25 Meter weit, bis geweſen, wenn ich fie belaſſen hätte? 
endlich der Tod eintrat. Ich habe nie Antwort: Die deutſche Bienen⸗ 
beobachten können, daß nur eine das raſſe iſt dunkel, die Italiener Biene hat 
Auffliegen mehr probierte. Vor einigen etwa die Hälfte er Hinterleibsringe gelb 
Ständen war der Boden ſchwarz be⸗ gefärbt, die Krainer Biene ebenſolche 
deckt mit toten und halbtoten Bienen, graue Streifen. Das ſind die haupt⸗ 
man konnte ſie an Vertiefungen hand⸗ ſächlichſten deutſchen Bienenraſſen, die 
vollweiſe aufheben. Heute wurden auch allerdings in Färbungsmerkmalen weiten 
wieder Beobachtungen vorgenommen, es Spielraum laſſen. So haben es Züchter 
konnten auch wieder etliche nicht mehr fertig gebracht „Goldbienen“ zu züch⸗ 
weiter. Nun wie kann ein ſo maſſen⸗ ten, ſo gelb wie Weſpen, alſo wohl aus 
haftes Sterben eintreten? Wird es auch der Italieniſchen Raſſe. Praktiſche Be⸗ 
der Brut nichts ſchaden? Ich konnte deutung in $ ezug auf, Ertragsfähig- 
nichts anderes denken, als das vielleicht keit hat die Färbung im allgemeinen 
früh Hedrichvertilgung angewendet nicht. — Ganz reine Raſſen in Bezug 
wurde, vielleicht Kalkſtickſtoff, welcher ſich auf Färbung gibt es auf den meiſten | 
bei der Näſſe gelöſt hat und die Bienen deutſchen Bienenſtänden kaum mehr. 
dadurch zu Vergiftung in ſich gebracht Meiſt findet man einen Teil der Ar⸗ 
haben. , beiterinnen mehr als deutſche, andere 
Antwort: An den eingeſandten aber als Italiener Bienen erkenntlich. — 
Bienen 1 nichts faules d als Die Maikrankheit ſcheint durch eine 
daß fie khon in Leichenfäulnis überge⸗ Pollenverſtopfung des Enddarmes her- 
gangen ſind, erbärmlich riechen. Außer⸗ 


ange vorgerufen zu fein. Weshalb, iſt bis 
lich ſind keine Anzeichen von Maikrank⸗ heute noch ungeklärt. Wahrſcheinlich 
heit — dann müßte der Enddarm voll 


Witterungseinflüſſe, die den geregelten 
Pollen gepfropft ſein, oder von Noſema Verdauungsgang bei jungen Bienen ſtö⸗ 
in ſo hohem Grade — dann müßte 


T te | ren. — Wenn nur einzelne Brutſtadien 
der Darm weißlich ſchimmern. Er iſt bei reichen Futtervorräten aus dem Volk 
aber ſchwarz. — Ich nehme eher an, getragen werden, dann fehlt irgend 
daß in Ihrer Nähe ein Arſenpräparat etwas an dieſen Larven oder Puppen. 
zur Schädlingsbekämpfung angewandt Entweder ſind ſie an Erkältung abge⸗ 
worden iſt, wie das im Vorjahre im ſtorben, meiſtens ſind Wachsmotten ins 
Bezirk Sorau geſchah. Dort wurde ein 


l Brutneft geraten und haben die Brut 
ſolches Präparat gegen die forſtſchäd⸗ an der Weiterentwicklung gehindert. Es 
Raupen vom Flugzeug aus ge⸗ 


l l i könnten auch mißentwickelte Drohnen⸗ 
ſtreut. Und ſämtliche Flugbienen der 


| larven aus Arbeiterzellen fein. Jeden⸗ 
umliegenden Bienenzüchter mußten daran falls nichts gefährliches, wenn nicht viel 
glauben. — Sollte etwas ähnliches in 


; Wachsmotten in der Brut find. — Daß 
1 5 Nähe vorgegangen ſein, ſo erbitte im Honigraum aus hinaufgehängter jun⸗ 
ihre nochmalige Mitteilung. Es müßten 


| ger Brut beim Umweiſeln beſonders auch 
dann ſofort Schritte dagegen unternom⸗ 


ym- noch eine junge Königin gezogen wird, 
men werden, daß ſo etwas gemacht wird, kommt oft vor. Die kann aber nicht 
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zum Befruchtungsausflug durch das Ab⸗ kern hänge, und ich befürchte, ich könnte 
ſperrgitter und könnte höchſtens anfan⸗ es mit einer gefährlichen euche zu tun 
gen, Drohneneier zu legen. Jo aber haben (bösartige Faulbrut), bitte ih 
wird fie wohl vorher ſchon fo ſpurlos Sie hiermit, mir umgehend Sun 
wieder verſchwinden, wie fie eine Weile zu geben, wie ich dieſen Fall 
von den Bienen geduldet wurde. bewerten habe, ob gefährlich und welche! 
Frage: Einliegend zwei Brutwa⸗ Abwehrmaßnahmen zu treffen find, um 
ben mit verdächtiger Brut. Habe An⸗ meinen Stand feuchenfrei zu halten. 
fang Mai das Brutneſt erweitert. Antwort: Abgeſtorbene Brut, die 
Ein einwöchentlicher Temperaturrüdfchlag | ihre Körperform noch erkennen läßt, 84 
Yoli zur Folge, daß mir a tlche Sie nur an Erkältung a gen. 
olf einen Teil der Brut im Stiche lie aulbrut läßt die eine Art die faut 
hatte dann ſofort die fragliche Brut, ade zu einem ebenſo graten, der : 
die en von Erfältungen zeigte, ent- Zellwand enganliegenden Schorf, die an- 
fernt, das Brutneſt weggeſtellt, warm pere u einem ebenſo unſcheinbaren rau: 
verpadt und nach Anleitung in Ihrem hen Schorf eintrocknen. An dem Schorf 
trefflichen Lehrbuche mehrmals Der it dann kaum mehr etwas von der! 
Etwas ſpäter, ungefähr nach drei! früheren Form zu erkennen. ten Sie 
Wochen revidierte ich das Volk wD pe auf die normal erwärmte Brut 
fand trotzdem, daß feit dieſer Zeit falls Ihnen das Volk nicht bei der Ge , 
das Brutneſt gut belagert iſt, fämtliche legenheit ganz draufgegangen iſt. Wenn 
Brut im gleichen Zuſtande wie er die normal ijt, dann liegt kein Grund 
wie einliegende Stücke zeigen. Da id | au zu Befürchtungen vor. Die verdorbenen 
mit wahrer Hingabe an meinen 42 Völ⸗ Brutwaben aber würde ich entfernen. 


Kennt Ihr Verein ſchon die „Neue“ 
und die Vorteile, die ſie bieten — 


Vereinsmitteilungen. 


Bienenzüchterverein ! und Umgegend. Sonntag, den 3. Juli! 
1927, nad um 5 Uhr e in Rürl Zoll (Vereinslokal) Tagesord⸗ 
nung: Vortrag des eien G mburg über Erfahrungen und praktiſche Winke : 
in der 1 2. Monatsonmeilungen. 3. Verſchiedenes. Die Mitglieder 
werden 7 doch mean alle zu erſcheinen. Wegen der Schwarmzeit ift der | 
Beginn der Sitzung um 5 Uhr nachm. feſtgeſetzt worden. Ich mache ferner 
bekannt, daß wegen Beſuchs der Verſammlung am 10. 7. in Sonders haufen. 
verbunden mit einer Ausſtellung von e und Beuten verſchie⸗ 
dener Syſteme, eine Ausſprache ſtattfinden ſoll erner wird über den hochinte⸗ 
reſſanten Vortrag, den der Vorſitzende des Kreisbienenzuchtvereins Sonders⸗ 
hauſen, Herr Oberlehrer Domhardt, am 12. v. Mts. in Gr. Furra gehalten hat. i 
geſprochen werden. Reigber, 1. B. 
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goldgelbe Italiener. auf tige afie und Stellung 20 Jahren mit 
reine Befr. geprüft. 3 3 8185 124, sine. 0% erſtklaſſiger Gefäße. Er- | zuoht der verichiebentt 

A 6 Mk., Garantie für 9 bitte Preisforderun! mit Syſteme befaßt, wüni 

Befr. u. leb. Ant., empf. deutſche e ım Mat Ausfallmuſter und? 1415 d. Bewirtſchaftun En 


6 M, Juni 5M, Juli 
. genangabe. 4 größeren Bienen 
Fr. Schink, abhier. 1485 zu übernehmen. Pe 


N Briegert, geringes Entgeld. 
Stechau b. Schlieben, l. schule, br. Imkerei, Großbienenzucht. Angebote an die Neu 
Bez. Halle. [544 Quedlinburg a. H. Dessau, Franzſtraße 44. Bienenztg. Marburg 
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Völk 
1 gef. 
leb. 8 gar., 27er adnigin, 
à 5-6 Pfd. ab Sept. zum 
billigſten Tagespreis Wegen 
en Bewährung meiner Böl⸗ 

flarte Nachfrage. 


tilh» 
zeitige Beſtellung diger Riese 
rung. Anfr. m. Rückporto an 


Stelling, Zeveni. H., 
Wanderbienenzüchterei 


Nackte Heide- 
Sienenvölker 


von ca. 5 Pfd., gefund, ohne 


| Betäubung abperrommelt, u. 


junge befr. Königinnen 


verſende wieder vom 10. Sept. 
ab zu Tagespreis. Anfragen 

mit Rückporto an 
a. Aröder, Imkereien, 
oltau 314, Lilneb. Heide. 
[553 
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„Neuen Bienenzeitung“ 


Marburg / Lahn. 


Deutſche 


N 


auf eigener iſolierter Be⸗ 
it elle b 


Benge Anfani d Sul 
Stig Gröteke, 


Bienenzüchteret, [551 
Adorf (Waldeck). 


Wahlzucht von 
Raſſcköniginnen! 
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Georg Ammann, 
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1. Wats. 


E von Offen, 


Großhandlung, 
Leipzig O. 30. (40) 


Die ſchönſten 


Freudenſteiner 


mit allen Verbeſſerungen, Sei⸗ 
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Dberbehandlung . 
Gerſtung⸗ u. Kuntzſchbeuten, 
Honigſchleudern mit 
Schneckengetriebe. 


Man verl. Preisliſte m. Rabatt! 


Jeglinwerk Reep, 
Kr. Arnswalde. 


. Mk. 21.50 
. ME. 22.50 


I 


w 3J 


208 | Anzeigen 


Bienenfutter Erstklass. Bienenwohnungen! Pre 
3 ee mit Vorderwand und Honigraum aus anmcnen 

Nektarin ola, ſauber geflochtene Strohwände im Brutraum . ann 

59 mit allem Zubehör nur 20,80 "w, Freudenſteinbeute maty 
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willing mit allem Zubehör 58 M, Faktſtock 31. 
nig Tote, großartiger Berdtes A.. 


umgelegtes Rormalmap als 


ruteinſchlag im reitwabe 25 K. Kennen Sie ſchon den Chiem- 
ar a rk TA Wenn nicht, verlangen Sie koſtenlos 
roſpekt Alle Beuten kompl in ſauberſter Wus- 


So ſchreiben uns unjere | führung, gelb ebeit, einſchl Verpackung. e 
Kunden! Proſpekt um- | bienenwirt Bar Holzwaren, Kunſtwaben, Schleu⸗ 


ſonſt und portofrei! ermaſchinen uſw. (450) 
Fruohtzuckerfabr. Karl Daſch, Bienenwohnungsfabrik, n | Joſtſchac 4 2 
v. Dr. 0. Follenius, | Großbienenzucht, a. Chiemſee. 

Hamburg 21, en N 
Sumboßtttr. . Linde’s Ideal-Absperrgitter 
Pinsiad. . 


Anerkannt bestes Absperrgitter. 3 


eil 1911 ber 


Fachgeschäl hif 


Heinridh Lil 


Hannover A 
505) Wörthstraße Í 


Bedarisarlikel 


in großer Auswahl. 
Ankauf von Honig, 
Wachs und N 
Waben. un | 


3 P. a 
Gr. Plauensche Str. 7 
Preisliste frei. | 


es iſt noch kein Meifter 


vom Himmel gefallen. Tauſende von Imkeranfängern 
aber ſind heute im Beſitz einer ſchönen, ſicheren Neben— 
einnahme durch das ſchöne und billige 


Lehrbuch der Bienenzucht 


von H. Freudenſtein 


mit ſeinen vielen Bildern und ſeinen geraden, einfachen 
Lehren. Die neueſte 6. Auflage koſtet broſch. 5. — RM., k 
geb. 6.— RM., Nachnahme mit Unkoſten). i a 


Billig und ſchön iſt das intereſſante 


„Leben der Bienen’ v. H. Sreudenftein 3 


1 Expl. 2.— RM., 2 Expl. 3.— RM., 5 Expl. 6.— RM. 


Schreiben Sie heute eine Poſtkarte, ſo haben ſie inner— 
halb drei Tagen Ihre ene an dem ſchönen Werk. 


Verlag ô. ‚Neuen Bienenzeitung“ Marburg / zahn 3 


Poſtkonto 1137 Frankfurt a. M. a 


‘ 
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Neuheiten 1927 


Dieses Zeichen für Qualität 


findenSieaufunseren begeistert 
aufgenommenen 


Honigschleuder mit verschied. wichtigen Verbesserungen per Stck. M 58. — 


Einheits-Honigkübel, schwerste Qualität 50 100 Pfd. 
mit Eisenbandfuß und Gummidichtung . M 6.25 9.25 
Einheits-Honig- 5 9 Pid. 


Dosen M —.65 —.75 
Eimer M —.75 —.85 


Verlangen Sie sofort gratis und franko unser Preisverzeichnis 1927 


HEINRICH THIE, WOLFENBÜTTEL 


} mit Sicherungsring f, ; et 


E 


ft, - 2 ⸗Ktager | N 
N F he M t ‚N L ben |: 
naa e rise er u u. eues 9 en y 

5 olsverkld : 1 15 — erhält jeder Imker durch das neue interessante 
er NG 
1 4 Gar des F Bienenwerks X 
J. F. Dobmeier, W. Hasbach in Andernach 
Imkertiſchlerei. (496) Zusendung erfolgt gratis und franko. X 

1 Waldthusn, Bayern 


5. 
‚u Gegr. 1900. 28 mal prämiert, “SENAN “BENV SENS TSEN A DENS SENIN DENS 


NEEN INEO NINE ENNEN . NOEN Sn pe An 
IE a TI CI 3 CZ a a a a Lee oe a a, | 


Maschinengeblasone g k p 
Roniggläser m. Welkblechdeckel, Ro- m © r m 
niggläser m. Binderand, edesQuan- Zeige die „Neue“ Deinem Nachbar! Ver⸗ 


m „Blenenkuflergläser leiche ale mit anderen Zeitungen! Das ii 
suen O ae eniufiergläse die b beſte Empfehlung für ſie. Adreſſen zur 


koſtenloſen Zuſendung von Probenrn. erbittet der 
Kunkel & Co., Glashüllenwerke Verlag der „Neuen Bienenzeitung“, 


Marburg a. d. Lahn. 


vo oo oo oo oo 0 0:@ XXI X 


Dresden - H. l. Zahnsgasse 14 


— m ——— ͥ — — —äü1U— — — — — . 


— Held, wieter Buße, Weitalen Pross- 


— weiß 5 geb 
N 112 ace mit Kei. egg u. A Einlagen ; 
Sa Ye 2 Pfund 0 8 U 0 
5 : 1 Mt. 25 — 10.— a- 19.— per 100 eine 9 
75 8 Er 8 t 
| S aen Scwarzblechbeckeln 17.— 25 100 Stück alte Waben, Raas, 
sira Taar: Luftballens 1 2 Liter Trester, Seimknchen 
ile futtertenern t. 7b.— 30.— per 100 Stad. uft ſtets 
IE Kur- ge p. 300 &t. Bola 500 St. 113, 1000 Er. 10 3 | Rorddenlsehes Honig- u. Wachswerk 
25 en ahn er vor e e 
B Riten non 1 er Müdfenbung zum beredneten Breife d. m. b. H., Visssihövede. 
3 a ebracht und ſelbſtkoſtend berechnet. 
WER nee ee ER 
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Moderne Honigschleudern in Friedens 


153 165 150 179 150 171 156 
Honigschleudern mit Quetschhahn und: Kugellager. Sieb und Gabel gratis, 
Für alle Halbrahmen passend Nr. 153 Nr.165 Nr.150 Nr. 179 Nr. 171 
33x25. . . 87, — M 37,.— M 37,—M 45,— M| Passend für 33425 
für alle Ganzrahmen, 33 x43 43, — M 43, — M 43, — M 50, — M Honigsieb 54, er 
Nr. 171, 33x43 passend mit Sieb und Gabel, 57, — M, Nr. 156 für alle Halbrahmen 45, — 
Nr. 156 für alle Ganzrahmen 53.— M 
Bienenwohnungen. Alle Geräte über Bienenzucht, gut * im Preise billig 
„Gloria“-Honigversandgefäße für Post- und Bahntransport. 
Auf Wunsch erleichterte Zahlungsweise. Ein Drittel Te A 88 Drittel in 6 Wochen, Rest 3 Moni 
Postscheckkonto Stettin 6 


Kari Henschel, imkereigerätefabrik, Reetz, Kreis Arnswald 


Höchst prämiiert. Verlangen Sie illustrierte Preisliste gratis über alle Geräte A Bienenzucht. Gegr. x 


| Früh-Ronig-Stöcke 


Freudensteinmaß, doppelw.. . . 16.— N 
Freudenstein- Breitwaben-2-Etager 

13 Rähmchen tief, RESTE 12 — M 
einfach . „ . —1 


`v 

2 Jede weitere Räbmchentiefe 1 Mk. 8 
SZ 2 [| | Normal-4-Etager A 18— A 
== | Normal-3-Etager ebend. 15.— 


Beuten komplett, nur Fenster ohne nd 
liefert aus gutem, trocknem Holz und 
sauberster Ausführung. 


Curt Bäurich vorm. R. Hau 
Imkertischlerei, 
Rudelsdorf bei Waldheim i. Sa. | 


Tiſchſchleuder 


für 3 Normalhalbbreit— 
oder 2 Breitwaben (Fr.) 
504] nur 25, — Reichsmark. 


C. Damm, mech. Werkſtatt 
Gladenbach, H.⸗N. 


Anzeigen u 211 
Niedersächsischer Blättern | M. Kauchlabak 


Niedersächsischer Blätterstock 


f rein Überfee, Grob» u. Krüll 
von W. Blidon, Göttingen. D. R. G. M. 921 056-1875 835. ſchnitt, 9 Pfd.-Patet m. Pfeife 


ae Freudensteinerbeuten en 
mb to . in Einetager mit Ober- und Hinterbehandlung. | M. 2—, 2,50, 3— 


ART . 
(sfbfinerflänblich 


7 2, , 3,— 
Dickwabenbeute, Imkergeräte. inſchnitt N. 2 —, 2,50, 8,25 
lits Oferte jebes» Preisliste und Prospekte frei. f. 3 i 


 Briegert, 
Deflau, Franzſtr. 44. 


W. Jürges, Sebexen, Kr. Osterode a. H.. e bafſabrit. (55) 
Framersheim, Ahl. 


n 
22275 
1 
Vierte 222 HF 
Ar 


rt > IL J 6; 
SINGER EN FABRIK 1 2 BEZ. 0785305 


Erleichlerle Zahlungsbodingungen 


Ginger Nähmafchinen Aktiengefellfchaft 
Marburg a. d. L., Neuftadt 24 


Bech, Müller & Co., 


eee Zeitlofs 1 
| bei Brückenau (Unterfranken). 


 sroßlabrihallon moderner Bienenwohnunden 


(Freudenstein, Zander, Reinarz und deutsches Normalmaß) 


Hervorragende Ausführung. Mäßige Preise. 
Verlangen Sie kostenlos unser Preisbuch! 


— — 
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Honig kauft 


Offerten mit Preis. 
Fa. Nooks Bienenhonig 


Nook & Fieguth, Berlin-Friedenau 
Handjerystraße 41. 


Honigschleudern . . v.M 40,— an 
Honigeeihtöpfe mit dopp. S Sieb „ „ 8.,.— „ 


Englerts Bienen-W ben 
Euglerts ru, Ban | 


Honigsiebe . . x N OGON 
Honigdoppelsiebe e 
Entdeckelungstabletts . „ „ 2,70 „ 
Honigklärapparate „ „ 16.— „ 
Dampfwachsschmelzer . . . „ „ 16,50 „ 
Babnversandkübel . . . . „ 450 „ aus nur garantiert reinem Bier 
Ann 0 werben von den Bienen ſofort l 
Honigabfüllapparate „ 12,— „ 8 te ee — 
sowie alle übrigen Bienengeräte billigst. gandi 
Vereinen gewähre ich Sonderrabatt. ne 3 Seile.. 
Man verlange ausführliche Preisliste Martin Englert, Kitzingen a. 
508 
Karl Kleebauer, Erſte Bayeriſche Kunſtwaben 
Bienenzuchtgeräte 


Bienengerätefabrik, Blankenhain, Thür. 
Telefon 37. 


Ankauf und Tauſch von Biene 
Preisliſte zu Dienſten. 


Der Imker ist gesellt 


mit meinem 


Lederhandschuhe. 


Derselbe ist von un- 
begr. Haltbarkeit, des- 
halb der billigste. 
Tausend Anerkennun- 
gen. Preis p. Paar 


Bandwurm 


mit Kopf 


Spul- und Madenwürmer 
entfernt gewissenhaft obne Hungerkur, ohne Beruftsstö ur 


Mk. 5.50 per Nachn auf natürlichem Wege, leicht einzunehmen auch für Kind x 
` gänzlich unschädlich. Als Zeichen, daß Würmer vork 
Fr. Attinger, den sind: Bläuen des Gesichts, blaue Ringe um die Auge 
(415) Lederfabrik matt. Blick, Abmagerung, Verschleimung, belegte Zunge 

Metzingen, Wttbg.K. Appetitlosigkeit abwechselnd mit Heißhunger, Verdauungs- 


schwäche, Uebelkeiten, Aufsteigen eines Knäuels bis zum 


APROCH Halse, stärkeres Zusammenfließen des Speichels im Munde 


Ab häufiges Aufstoßen, Schwindel, öfters Kopfschmerz, un 


gelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Koller 


und rollenförmige Bewegungen. 
— liefert billigſt — | 


Langjähriges Institut gegen Wurmleiden. 
C. Thiele, Med.-Drog. u. Nafurheilkundiger, 
Franz heizmann jun., 
Bürſtenfabrikation, 


Hamburg, Catharinenstraße 2. 
Schramberg mioa. 


20 jährige Praxis -: Preis per Nachnahme Mk) 5, 2 
SE- ASIT 


(4162) 


Ausland Voreinsendung des Betrages. P 
Bestellen Sie sofort, auch Sie werden mir dankbar sein. 


Ausschneiden! Aufbewahren] 


Anzeigen. | | y 


Freischwung- Schleudern 


„Original Buss“ 

Modell 1927 mit den allerneuesten patentierten Verbesserungen. 
Vollkommen horizontal auf klappbare 
I] Für Gro automatische Einstellung. 

Für Großbetriebe extra schwere Ausführung, | 

Mau! große Rinne, zum Zreitschleudern aller- Ill! 

Ae größter Breitwabeń, bis 6 Stück auf einmal. 

= Geräuschloser Lauf! Fein vernickelter Hahnen! Komplette 

Oberteile wit den neuesten Verbesserungen, zu früher ge- 

lieferten Maschinen passend, billigst. 


Waohauchmelzer 


mit Rührwerk 
größte Ausbeute, starke Bauart. 


PF Bestellen Sie jetzt, warten Sie nicht his zur Hochsaison, wo 
N ch die Aufträge stets häufen u. rechtzeitige Belieferung erschweren. 


F EPEE TE: und Zeugnisse gratis und franko! 


arl Buss, Maschinenfabrik, Wetzlar (Rheinproving) 


105) 


— — 
F 


A. fa Weis aal. GEOTG JUNGODAURT, r 45 


spezial-Fahrik für Kunstwaben und bienen wirtschaftliche Artikel 
mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


L jenenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte zurBienenzucht. 


Illustr, Preisbuch umsonst * postfrei, — Postscheckk. Breslau 12040, Tel. Ohle 3795. 


— 


— 


mit unverwüstlichem 
eiger’ S Rauchbläser Kugelventii 
ern das gesundheitsschädliche Raucheinatmen, daher sehr geeignet für billiges 


suchmaterial, wie Faulholz usw., somit für Nichtraucher und Raucher im Gebrauch 
‘0 


billigster und bester aller 
288 Rauchapparate. 


— — — 
Seit 18 Jahren vieltausendfach bewährt! 
nn 
Nr. 1 ganz aus Messing 
Nr. 2 mit Holzmantel, wie Abbildung 
— —— 

Bei Nichtgefallen 

bedingungslose Zurücknahme. 
— ——— 
Zu haben in den Fachgeschüften oder bei 


(424) 


Gu: stav Geiger, Mech. Werkstätte, Bissingen a. Enz (Württ.) 


Anzeigen: 


J. Huffer, Hochſtetten bei Karlsruhe í. B. 


Spezialfabrik für Bienenhäuſer, zerlegbar 
Bienenwohnungen und Honigfchleudermafchinen 
Imkereigeräte Ia gegoffene Runſtwaben 
aller Art. Großimkerei. 
2 
1867—1927 


6o Jahre Bienenwohnungsbau! 


Ia Bienen wohnungen 
aller gangbaren Syſteme in unübertroffener Ausführung! 
Verlangen Sie meine neue illuſtrierte Preisliſte. 
Verſand umſonſt und frei! 


Die unübertroffenen 


Siegerlandbeuten 


). R. G. M. Nr. 774839) — 

Ausf. I. u. II. Dreietager mit Freuder 
steinwaben in den aw 

unteren und Dickwal 

in der oberen Etage 
Warmbauoderindert 

Etage Kuntzschbetri 

Ausf. Ill. Praktstock, D. R. GTM 
Nr. 898199. (System Por 

ster Beckmann), 

Ausf. IV. Siegerländer Kuntzsch- 
zwilling in Originalmaß, 

verblüffend einfache Be- 

triebsweise, sowie alle 

and. gangbaren Systeme. 


Alle Imkerei-Gerätschaften und 
506) Bedarfsartikel liefert 
Bienen wohnungsfabrik und Versand 


H. Belz, Kreuzlal 40 J. Wesi 


Katolog und Preisliste gratis 


Kunsiwaben-Gießiormen, Wabenwalzmaschinen 


sowie alle Bienenzucht-Artikel 
liefert preiswert 


Bernhard Rietsche, Bienengerätefabrik 
Biberach 16 (Baden). 


= Man verlange Musterbuch! = 


Fort mit Giften und schädlichen Arzneien 
— Gicht, Ischias, Kopf- 
8 =Rheumatismus, a N Bee 
Hilfe sofort [sowie Schlaflosigkeit, 
auch bei älteren, hart- 
näckigen Leiden durch unser neues, zu- 
verlässiges Spezial-Mittel. Langwierige 
Tee- u. Einreibekuren sind daher nicht 
mehr nötig. Leicht einzunehmen. Ga- 
rantiert unschädlich! 
Preis p. Nachn.RMk. 7, —. Prospekt kostenl. 
N G. m. Hamburg 4. 
Schäfer, Ast & 00. b. H. Reeperbahn 


Laboratorium für giftfreie Volksheilmittel, [117 
521] 


Wollen ſie für Ihre Erzeugnisse 
wirkungsvolle Abbildunge n 


Dann verwenden Sie ni 


a 2 Sind tief gehalte 
Cs 
PAUL BRACK, Woge. Anstalt / 


LEIPZIG / KREUZSTR. 23, 
Llefere suth: Aut os; Zinkos,Gs 
8 — ˙ ˙· „ 


Biite ausschneiden — aufbewahren. 
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Sämtliche Bienengeräte 
Bienenwohnungen 


Kunſtwaben 


kauft man nach wie vor immer noch 
am beſten und billigſten bei 


Bernh. Holtrup, Münſter (W.), 
Hammerſtr. 231. 


Verlangen Sie noch heute Hauptka- 
talog u. neueſte Preisliſte 
gratis u. franko. 


Moderne Imker gebrauchen mit Bedacht nur 


ewalzie Mittelwände 


Mehr Platten!! 
Kein Bruch im kälteſten Wetter!! 
Nur garantiert reine Ware. 


Tabelloſe Verarbeitung mt. p. kg. Fertige 
Ware 5.50 mk. p. kg. Von 5 kg an vortofrei 
Größere Boiten Rabatt! Proſpekt koſtenlos. 


Spezialwerkstatt 
H. Stockmar, Kaltenkirchen 


Iẽustergültige 


i hervorrag. praktischer 


wohnungen 


u. sauberer Ausführung 


BER 0 di 25 5 A u r 
Sen e > Se Fi 2 REIFEN . 


4 — 


el- und vieretagige Normalmaßbeuten, Thüringer Einbeuten, Freudensteln - Zweietager 
zsch - Zwillinge und Einbeuten, Zanderbeuten und Alberti- Breitwabenstöcke, Anis 
alle bienenwirtschaftlichen Holzwaren 


Ausführliche Preisliste kostenlos 
Krannich, Mellenbach (Thür.) senenwieiscnanuiene Were 


Kunstwaben— 


aus erstklassigem garantiert reinem Bienenwachs; Verziehen ausgeschlossen! 


„ e Sümtliche Bienenzucht- Artikel. 
Märkische Kustvaben fabrik 


OTTO SCHULZ Wwe. 


Buckow (Kreis Lebus), Königstr. 26. 


Bitte neueste Preisliste abzufordern. Ankauf und Umtausch von Bienenwachs. 
Billige Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer. (478) 


B 


vm Anzeigen. | 


Freudensteinsche Breitwabenstöcke 
zu späte Entwickelung, 
ungenügende Volksstärke a 
eoe 
Wähle Wille- Wohnungen 
aus naturgemäßer Strohpressung. :-: Das hilft seit 20 Jahren! | 
mit Mk. 6.— das Stück Nachlaß. Nr. 164 und Nr. 168. 
and, o Robert d 2 
IX i aue auh, YAl/ Z Sach en. 
— — —— — A E k᷑ꝛ‚d ae e o E a a n o 
7 
es is. p, 
S> es, ‚„federdicht, gestreift, schläfrig, gr. Oberi 
* Sorgsam gepflegte in Unterbett, 1 Kissen mit 14 Pfd. gr. Federn g 
zus. Mk. 35.—. i 
” Dasselbe, rot, 2 Kissen, mit 16 Pfd, Pessi 
i Weine und Sekte i Fed. gef. zus. Mk. 63.—. 
direkt von der Quelle. | Ẹ ar. per Pfa. Mk. —,90, bess. Mk. t50, gr- 
Mk. 3.25, weisse Federn Mk. 4.50, gr. Daunen 


| t mangelhafte Ueberwinterung, 

S S u.folgedessen viel zu geringer Honigerfrag 
Solange Vorrat reicht Gelegenheitskat 
S Ba llun 

bezieht der gastliche Hausherr 
Metallbetten, Wäsche u. alle Aussieu 


Verlangen Sie gleich Angebot bei 


i Fat \ N 1 billig. 1 Tausende Dunksehreiben. 
l e x Sektkellerei u. Katalog frei. | Niohtgetallend Geld 
eri a, d. Mose [548 Bettenfab i \ 
95 Mert . tenfabrik Th. Kranefuß, Cassel 1 
Weingeschäft in der Familie seit 1810. Bettfederngroßhandlg. u. Versand. Ge 


Hingerichtet 


sind die Augen auf die staunend billigen Fabrikate der Firma 


Alfred Hammer jun., Rudelsdorl bei Waldheim La 


Zum Beispiel kosten in sauberster und solidester Ausführung: 
Freudenstein-II-Etager, doppelwandig, kompl. 16,— MES 
Normal-III-Etager, doppelwandig „ 17,.— p 

ae IV-Etager, x . p 20 


Verlangen Sie Katalog und Preisliste! 


Drud von u Pab in Königsbrück. k- 


Berfand-Poftamt: Königsbrück i. Sa. 


leue Bienenzeitung 


nn nn nn  — a - 


ugut | ets | 1927 


m Hbonnent if Eoftenlos gegen Haftpflichtſchäden für die Eigenſchaft als Imter verſichert dis zum Betrage von 
Zen für ein Perſenenſchadenereignis und NM. 10 000.— für ein Sachichadenereignis. 

ae find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. Über die Vorausſ gung der Verſicherung 
em die g ings⸗ Bedingungen Auſſchluß, die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen ſind. 


à 
OTOIO IE: MUNIN I i Il 


Persönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
"Rualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


we Absperrgitter kostenlos "BE 


nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderen Bienenzuchtgeräte. 

Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sih Æ 

selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


nnd 


ui) 


Schramberg, 


íi. Schwarzwald. 


Lee d 


— ———— ͤ ͤꝓ ü—c k(u ˙ ! ——— 


> V weisen unsere verehrten Abnehmer darauf hin, daß mit Sicherheit 
> damit zu rechnen ist, daß wir im Laufe des Sommers eine Knapp- 
heit an Zucker und dementsprechend höhere Preise haben werden. Die 
Bin Aussicht stehende Ermäßigung der Zuckersteuer wird durch die Er- 
höhung des Auslands-Zolles ausgeglichen werden. 

Wir raten deshalb, sobald wie möglich zum Ankauf des erforderlichen 
mokers zur Sommer- und Herbstfütterung zu schreiten und liefern bis 
auf weiteres freibleibend unseren 


pa. ungebläuten gar. 99% igen grobkörnigen 
Kristallzucker 


franko leder deutschen Bahnstation 


zu Mk. 20.— freibleibend per 100 ky ab Lager Halle oder Magdeburg, 


Ber Hauptbedarfszeit werden wir wieder wie im Vorjahre ein 
l Zuckerlager bei Gebr. Wetsch, München, Bayernstraße 13, halten, 


Berdux & Sohn 
Zuckergroßhandlung, Marburg (Lahn). 


Gegründet 1830. 
Handelstätigkeit des Hauses seit 1670. 


755 


1005 1 2 
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Geiger's Rauchbläser ““ Raze 


verhindern das gesundheitsschädliche Raucheinatmen, daher sehr geeignet für villige 
Rauchmaterial, wie Faulholz usw., somit für Nichtraucher und Raucher im Gebr uc 


billigster und bester aller 
Rauchapparate. gr 2 


. 


Seit 18 Jahren vieltausendfach bey hrt 


Nr. 1 ganz aus Messing 
Nr. 2 mit Holzmäntel, wie Abbildung 


Bei Nichtgefallen 
bedingungslose Zurückm 


Zu haben in den Fachgeschäften oder bei 


Gustav Geiger, Mech. Werkstätte, Bissingen a. Enz Gwurtt) 


Ae a Wollen Sie das Bes 


5 iegfri “teti 2 AE JE / Dann verlangen Sie meine welt 


Imkerhandschuhe "siesfriede 


Jedes Paar ist mit dem Stempel „Siegfried“ 
IT versehen.) Erhältlich zu mäßigen Preisen in 
allen! grösseren Imkereigeschäften oder auch direkt durch die 


Firma . Th. Gödden, Milingen (Kr. Mörs) 10 


Fabrikation und4Versand. bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. Kleine Preisliste 


Moderne Honigschleudern "sa: 


150 171 156 
Honigschleudern mit Quetschhahn und Kugellager. Sieb und Gabel grati 


Für alle Halbrahmen passend Nr. 153 Nr.165 Nr.150 Nr. 179 Nr. 171 
334025. 3J37,— 4 37,.— M 37.— & 45,— 4] Passend fur 54 
für alle Ganzrahmen, 33443 43,.— M 43, — M 43,.— M 50,—M Honigsieb 54.— 


Nr. 171, 33X43 passend mit Sieb und Gabel, 57, — M, Nr. 156 für alle Halbrahmen 
Nr. 156 für alle Ganzrahmen 53.— M * 

Blenen wohnungen. Alle Geräte über Bienenzucht, gut und im Preise bil 
„Gloria“-Honigversandgefäße für Post- und Bahntransport, 


Auf Wunsch erleichterte Zahlungsweise. Ein Drittel Anzahlung, ein Drittel in 6 Wochen, Rest Fu 
Postscheckkonto Stettin 6547. 


Karl Henschel, Imkereigerätefabrik, Reetz, Kreis Arn 
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un Genau, sauber und solid gearbeitete 


Bienenwohnungen nachjedemSystem 


speziell 3-Etager-Normalmaßbeuten (Wabengröße ca. 23X20 cm), per 
Etage 13 Rähmchen fassend, sämtliche Wände, Ober- und Unterboden 
doppelwandig mit isolierender Füllung. Komplett mit Deckbrettchen, 
zwei Fenstern und zo Rähmchen, Einzelbeute . . . Mk. 17.50. 


| Dieselbe Ausführung, aber Zwillings beute „.26.—. 
5 auch doppelwandig zum 

Zerlegbarer Bienenstand, an hit ne 
genau passend mit sechs Zwillingsbeuten für ı2 Völker, nach obiger 


Ausführung und Ausrüstung Mk. 250.—. 


Rähmchentelle mit ausgeschnittenen Abständen pro Hundert Mk. 12.—; 
dieselben genagelt Mk. 15.—. Auch Ein- und Zwei-Etager-Breitwaben- 
beuten liefert per Nachnahme 1559 


| Tischlerei Neumann, Langenbach (Pos! Lichtenau, Thür.). 
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wei- und vierstagige Normalmaßbeuten, Thüringer Elnbeuten, Freudensteln-Zweletager 
zsch - Zwillinge und Einbeuten, Zanderbeuten und Alberti- Breitwabenstöcke, sowl 
alle bienenwirtschaftlichen Holzwaren 27 


Ausführliche Preisliste kostenlos 
Krannich, Mellenbach (Thür.) Sterer,irteebaftighe Horzwaren. 


U Weiss Hadt. Geord Jundoehauer, e 2 


Spezial-Fahrik für Kunstwaben und bienenwirtschaftliche Artikel 


mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


Bienenwohnungen aller Systeme sowie alleGerätezurBienenzucht. 


illustr. Preisbuch umsonst u. postfrei, — Postscheckk. Breslau 12040, Tel. Ohle 3795. 
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CHR. GRAZE 


Spezialfabrik für 


Vom Vorrat lieferbar: 
Kasten aller Art 
Graze- Honigschleudern 
Gefäße für Bahnversand 


eee Postversand-Dosen 
tenen vo nungen 
Honigschleudern Futterapparate 


Neue Winterdecken 
Notizschilder (Neu!) | 
Sämtliche Zuchtgeräte | 
Preisbuch kostenlos! 1580 I 


Beck, Müller & 604 


i Zeitlofs 
bei Brückenau (Unterfranken). 


broßfabrikalion moderner Bienenwohnunden 


(Freudenstein, Zander, Reinarz und deutsches Normalmag) 


Hervorragende Ausführung. Mäßige Preise. 
Verlangen Sie kostenlos unser Preisbuch! 


ENDERSBACH 


bei Stuttgart 


Freischwung - Schleudern 


„Original Buss“ 


Modell 1927 mit den allerneuesten patentierten Verbesserungen: 


Vollkommen horizontal aufklappbare 
Taschen, automatische Einstellung. 


| Für Großbetriebe extra schwere Ausführung, 
‘asam bu! große Rinne, zum Breitschleudern aller- el 
peu; \=& größter Breitwaben, bis 6 Stück auf einmal. 
zn mas reason Lauf! Fein vernickelter Hahnen! Komplette 
DP Oberteile mit den neuesten Verbesserungen, zu früher gé- 
lieferten Maschinen passend, billigst. 


Ayyaehünehmeiket 


mit Rührwerk 


größte Ausbeute, starke Bauart. 


as 


pF Bestellen Sie jetzt, warten Sie nicht bis zur Hochsaison, wo 
sich die Aufträge stets häufen u. rechtzeitige Belieferung erschweren. 


Prospekte und Zeugnisse gratisundfranko! 


Carl Buss, Maschinenfabrik, Wetzlar (Rheinprovinz) 
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Monatsanleitung. 
Das Bienenjahr bisher war ſcheinbar wieder 
ſchlecht. Umſomehr gilt es, die Spättracht zu 
nutzen. Wer fie hat, der weiß das wohl fichon, hat 
A auch feine Völker, nachdem fie in Bruttätigkeit bei dem ſchlechten 
Wetter und Trachtmangel der letzten Zeit etwas nachgelaſſen haben, mit 
Fütterung ſtark erhalten. Und feine Scharen können nun kriegsbereit 
auf die Heideblüte warten. 
mancher Imker aber, dem nur Frühjahr und Sommer Tracht 
beſch * ſizt zu Haufe am Ende feiner Weisheit und trauert dem 
Hor den er nicht gekriegt hat. Er ſoll den Mut nicht ſinken 
foll wandern, wenn es in ſeiner Nähe irgendwo eine ſchöne 
ihe mit Erica gibt. Ein Aufſatz dieſes Hefts gibt ihm die nähere 


Anweisung. 
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Wir Andern aber, die wir nicht wandern können oder nicht wollen, 
weil es mit unſerer Sommertracht geklappt hat, wir müſſen im Auguſt ein 
wenig den Mangel der Natur zu ergänzen ſuchen. Wenigſtens bei unſeren 
Schwärmen. Iſt das Bauen dort zum Stillſtand gekommen und die 
Geſchichte doch noch nicht „winterſtändig“, ſo müſſen wir den Schwärmen 
den Mangel an natürlichen Trachtquellen durch eine Fütterung erſetzen 
und damit — im September tun wir das ja auch gern bei unſeren Stamm: 
völkern durch frühzeitige Fütterung — auch zum Brutanſatz reizen. Denn 
der Schwarm braucht auch junge Bienen zum weiteren Ausbau und zum 
Aberwintern. — Beim Füttern aber keine Räuberei erregen! 

Wo es Heidehonig gibt, da gilt nur ſchnelles Schleudern. Es gibt ja 
Heidhoniglösmaſchinen für den zähflüſſigſten aller Honigarten. Aber jeder, 
der ſie benutzt hat, hat auch darüber geſchimpft. Drum: „Schleudern, ſo⸗ 
bald Honig in der letzten Wabe glänzt!“ f 


Das Wandern. 


In Deutſchland gibt es kaum eine Gegend, die den Bienen das ganze 
Jahr Tracht bietet. Der eine hat Frühtracht (Raps, Obſtblüte), der andere 
Sommertracht (Wieſen, Akazien, Linde) und damit iſt's bei den meiſten 
fertig. Sie können einpacken, wenn Sie ihr Schäflein nicht ſchon ge⸗ 
ſchoren haben. Die Spättracht aber, die Heide, ernährt wohl den größten 
Teil aller Bienenzüchter überhaupt, der ganz auf die Ausnutzung der Spät: 
tracht eingeſtellt iſt. Unſere amerikaniſchen Muſtervettern haben andere 
Verhältniſſe. Großimkereien wie die Fa. Root mit Tauſenden von Völ⸗ 
kern beſitzen verteilte Stände. So wird die Tracht — kommt ſie auch zu 
verſchiedenen Zeiten — doch von den Bienen überall ausgenutzt. So eine 
kleine Fa. Root gibt's auch in Deutſchland mehrfach. Zum Beiſpiel hat 
hier in Marburg ein Imker einen Stand zu Haufe, einen andern etwa 
10 Kilometer davon in Schönſtadt. Und wenn ihm ſein Marburger Stand 
mit etwa 20 Völkern in dieſem Jahre noch gar nichts gebracht hat, fo hat's 
doch der „Außenſtand“ mit 4 Zentnern bisher von den andern 20 Völkern 
wieder etwas ausgeglichen. — Was ich nun mit dieſen Geſchichten ſagen 
will, iſt das: Der Imker ſitzt mit feinen Bienen zu Haufe bei einer ver: 
regneten Obſt⸗ und Sommertracht. Leer find die Honigwaben, aber 
10 Kilometer weiter, da blühen jetzt, wo die Sonne endlich ein wenig durch⸗ 
kommt, Weidenröschen, Buchweizenfelder und auf den Blößen, die vor zwei. 
drei Wintern im Staatsforſt gehauen ſind, da kommt Mitte Auguſt die 
ſchönſte Heide. — Der Imkersmann alſo ſchließt nicht feine Akten, um 
mit 1927 wieder ein Mißjahr zu buchen. Wenn's ihn ärgert, dann macht 
er Sonntags mal eine Spazierfahrt in die Umgegend und wenn er dann 
die Augen auftut, dann wird er ſchon merken: Aha! Hier iſt doch noch 
was zu holen, ſieht ſich nach einem Aufſtellungsort für ſeine Bienen um. 
erfragt den Beſitzer und erreicht leicht deſſen Einwilligung, wenn ſeine 
muntre Rede von einer Honigkoftprobe begleitet wird. Es geht alſo los. 

Das Wandern mit den Bienen kann hunderterlei Geſtalt haben. Ein 
kleiner Mann kann's mit dem Handwagen verſuchen, wenn es ſich lohnen 
würde. Pferdefuhrwerk ift heute noch das üblichſte. Denn ich ſpreche ja 
nicht von der Lüneburger Heide und altbekannten Trachtgebieten, in denen 
die Bienenzuchtvereine „Bienenſonderzüge“ auf Kleinbahnen in das Tracht— 
gebiet benutzen oder fih zuſammentun und einen Eiſenbahnwagen voll aus- 
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nutzen. — Das Pferdefuhrwerk hat nur einen moderneren Konkurrenten, 
der ihm auch beſtimmt überlegen iſt: das Automobil. So verſchiedene 
Geſtalt aber das Wandern haben kann, Vorausſetzungen und Grundbe— 
dingungen ſind die gleichen. I 

Man wandert nur mit 5 Völkern. Schwächlinge können die 
Tracht nicht ausnutzen und lohnen die Unkoſten nicht. Man ſchleudert — 
der Bruchgefahr wegen — vorher, wenn was drin iſt. Und dann iſt es im 
großen ganzen gleichgültig, in welcher Beute man wandert. Nur zwei 
Bedingungen müſſen ſie erfüllen: Der Wabenbau muß feſtſitzen, daß beim 
Rütteln auf dem Transport nichts durcheinanderfliegt und dann muß Raum 
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Wanderwagen der „Neuen“. 


und Lüftung für den Trommelſchwarm vorhanden ſein. Das iſt's, was man 
von den Bienenſtöcken verlangen muß. Auch an das Transportmittel ſind 
Anſprüche zu ſtellen. Wenn allerdings die Wanderung nur fünf Kilometer 
weit geht, — das muß ſie mindeſtens, denn dieſer Flugkreis iſt den Bienen 
bekannt — dann kann es auf guten Straßen irgendein Ding mit vier 
Rädern ſein. Immer aber und beſonders dann, wenn eine längere Strecke 
zurückzulegen iſt, iſt gute Federung vorteilhaft. Am beſten flache Pritſch— 
wagen für Pferdebetrieb und gut gefederte Laſt- oder Lieferautos mit 
Luftreifen. ` 


Wie wandert man mit der Freudenſteinbreitwabenbeute? 


Die Freudenſtein'ſche Breitwabenbeute wird von allen beſſeren Bienen— 
wohnungsfabriken mit Wandertür geliefert, alfo mit einem Drahteinſatz, 
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der durch ein Brettchen für gewöhnlich überdeckt ift. An den meiſten 
Warmbauwohnungen iſt die gleiche Einrichtung getroffen. Dieſe Ge⸗ 
brauchsanweiſung läßt ſich alſo übertragen. (Siehe Abbildung S. 93 dieſes 
Jahrgangs der „Neuen“. ` 

Ein paar Tage vor der Wanderung werden die Völker noch mal genau 
durchgeſehen, evtl. ausgeſchleudert und am Nachmittag vor meiner Wander- 
nacht — am Tage iſt's der Wärme wegen nicht gut — Drüde ich die 
Fenſter von Honigraum und Brutraum feft an und ſchlage ein kleines 
Halteſtiftchen rechts und links dahinter, wenn ſie nicht ſo ſchon ganz ſicher 
ſitzen. Von den Fenſtern habe ich aber vorher die Verſchlußbrettchen ent⸗ 
fernt. Meine Bienen können alſo aus dem Wabenbau heraus, wenn's 
ihnen zu bunt darin wird und ſich als „Trommelſchwarm“ in den leeren 
Raum dahinter ſetzen. Abends werden dann die Fluglöcher mit dem 
Schieber oder. ſonſt Papier verſchloſſen und wenn das Verladen morgens 
um drei losgeht, dann nehme ich die Lüftungsgitterdeckel ab. Ich richte 
meine Fahrt ſo ein, daß ich bei Tagesanbruch am Ziel bin. Muß ich am 
Tage reiſen, ſo ſorge ich ſchon beim Aufladen dafür, daß das Licht nicht 
direkt in meine Lüftungsgitter fällt. Kommt nämlich dann noch ſtarkes 
Rütteln auf ſchlechten Wegen hinzu und von draußen auch noch Hitze, ſo 
fangen meine Bienen an zu toben. Sie merken inftinktiv, daß der ſchmel⸗ 
ende Wabenbau ihnen gefährlich iſt, Pemon heraus ans Licht und gerade 

ie ſtärkſten Völker können eingehen, erſticken, weil nur ein Teil von ihnen 
an der Luft ſitzt, den anderen aber jede Luftzufuhr abſchneidet. 

Am Ziel geben zwei Balken das einfachſte Untergeſtell, die mitgebrachte 
Rolle Dachpappe das einfachſte Dach ab. Ein paar Steine drauf, daß ſie 
nicht wegfliegt und dann, wenn Pferde, Fuhrmann außer Schußweite find, 
die Fluglöcher auf. Die Bienen ſind gewöhnlich dann gar nicht ſo ſtech⸗ 
luſtig, ſcheinbar nur froh, daß ſie wieder heraus können und erſtaunt über 
die neue fremde Gegend. Dann kommen die Lüftungsgitter wieder zu 
und nach einiger Zeit kann man auch innen wieder alles in den normalen 
Zuſtand bringen und dann auf das gute Wetter und den reichen Honig⸗ 
ſegen warten. i 


Eine Wanderung mit Faktbeuten. 


Wenn ich hier in Marbach Honig haben will, fo muß ich wandern. 
Ich habe Freudenſteinbreitwabenbeuten und SFaktbeuten in zerlegbaren 
Pavillons auf dem Stand. Zum Wandern find mir die Faktbeuten 
a om liebſten und ich will hier kurz eine kleine Wanderung damit be 

reiben. 

In K. hatte ich die Jagd, mit meinem Mitpächter auch eine Jagdhütte 
hingebaut. Die ſchaut ſo herrlich vom Berghang hinunter ins Lahntal. Und 
als da unten im Frühjahr mir goldgelbe Rapsfelder entgegenlachten, da 
konnte ich mir natürlich nichts vernünftigeres vornehmen als: ſchnell her 
mit deinen Bienen. Ein günſtiger Aufſtellungsplatz in einem geſchützten 
Winkel am Waldrand war da. Der Bürgermeiſter erlaubte die Aufſtellung 
gern auf dem alten verwachſenen Weg, der da endete. So ging's denn los. 

Am Nachmittag machte ich meinen Völkern die Sperrleiſtchen an den 
Fenftern zurück, nahm den Einſatz vom Drahtfenſter und ſtellte mir ſchön 
in einer Kiſte die Reſerveſchlitten, Kunſtwaben und Abſperrſchiede und 
Bienenfluchten zurecht, die die Reiſe mitmachen ſollten. Am Abend wurde 
mein Einſatzbrettchen für die Veranda einfach umgekehrt eingeſetzt, das 
Flugloch alſo oben auf die innere Randleiſte. So war das ſehr ſchnell 


. 


Pd 
Das Wandern 217 


und einfach verſchloſſen. Dann ging's in die Federn. Früh um drei kam 
mein Helfer. Der Sinipäinner-Pritiheriwagen war ſchnell reiſefertig. Von 
meinem Pavillion das Dach herunter, dann die Seitenwände und Türen 
nun erſt die einzelnen Stöcke auf den Wagen. Erſt aber bei jedem die 
Lüftungsklappen aufgedreht. Auf Licht oder dunkel brauche ich bei der 
Aufſtellung nicht zu achten. Es kann nur Luft, kein direktes Licht durch 
die Öffnungen. Der Türboden ift doppelt. Die inneren Drahtgitter liegen 
mit den äußeren Löchern immer „auf Luke“. Auf meine Stöcke dann noch 
jo, daß fie nicht durch Rutſchen und Stöße beunruhigt wurden, Fub- 
geſtell, Dach und Wandteile meines Pavillons. 


Einfacher Wanderſtapel von Faktbeuten mit Fußgeſtell und Dach. 


Der Morgen graute ſchon, einen Rehbock fab ich, freute mich an 
ſeinem Schrecken. Und wenn auch ein richtiger Imker immer bei ſeinem 
Fuhrwerk bleiben ſoll, ſo iſt's doch ſchön, ab und zu mit dem Rad vor 
oder hinterher zu kommen und den kommenden Tag mit ſeinem Leben 
zu beobachten. Da hoppeln die erſten Junghäschen, die Amſeln fingen, 
Wildtauben gurren und Wald und Feld ſehen ſo ganz anders, viel ſchöner 
aus als ſonſt, wenn man hindurchhaſtet. — Zwei Stunden dauerte die 
Fahrt. Dann hieß es abladen. Und da kam mir der Vorteil der zerleg— 
baren Bienenhäuschen und der flachen Faktbeute, die bequem zwei 

ann auch einen ſteilen Rain herauftragen, ſo recht zum Bewußtſein. 

Ich war ja mit meinem Vater früher auch auf weiteren Wanderungen. 
In die Lüneburger Heide bei Celle, nach Gifhorn und oft zu Akazien und 
Lindenblüten in der Umgegend ſind wir mit unſerem Wanderwagen ge— 
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wandert. Das war ſehr ſchön. Der alte Schmincke hatte ihn ſolide ge- 
baut. Achtundvierzig Freudenſteinzweietager waren drin. Alles Gepäck 
konnte in den Innenraum, ein Feldbett auch mitgenommen werden, um 
drin ganz zu hauſen wie die Wanderzigeuner. Die Reiſe auf der Land— 
ſtraße, nachdem der Wagen erſt einmal aus dem Standquartier heraus 
war, ging auch immer gut. Aber am Ziel kam der große Haken. Wo 
ſollte man mit dem großen Ding an einen geſchützten Platz kommen? — 
Es hat den Völkern z. B. auf der Bottenhorner Heide ſchwer geſchadet, 
daß ſie im Zuge ſtanden. Das große Ding fiel natürlich auch auf und hat 
manchmal dumme Jungen dazu veranlaßt, mit Steinen dagegen und die, 
Scheiben einzuſchmeißen. Und mit dem Vorteil des — im Wagen Schleu— 


— 
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Mein Wanderwagen in der Heide. 


derns war es leider auch nicht weit her. Es ließ fih nicht lange durch 
führen. Dann waren zuviel räubernde Bienen da. — Doch das nebenbei 
Heute kann ich mit meinen einzelnen Stöcken jeden geſchützten Winkel, 
einen Garten uſw. als Unterſtand aufſuchen und dort meinen Pavillon 
zuſammenſetzen. Und wer keinen Pavillon hat, macht's ja nicht anders 
Zwei Bohlen als Unterlagen und eine Rolle Teerpappe als Dach tuns 
für eine Zeit lang auch. | 

Wir haben alfo unſeren Pavillon, nachdem erft einmal das Fußgeſtell 
wagrecht auf vier Steinen ſtand, ganz ſchön und bald zuſammengekriegt. 
Nur geſchwitzt haben wir doch ein wenig. So ein ſteiler Rain von etwa 
30 Metern zehnmal hintereinander mit einem beſetzten Bienenſtock, der 
wie ein rohes Ei getragen werden ſoll, erkraxeln, will doch ſchon etwas 
ſagen. Das macht nachher aber wenig aus. Meine Bienen flogen munter 
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aus. Sie hatten auf der Reife nicht einmal den Wabenbau zu verlaſſen 
brauchen. Es war ja auch im Frühjahr und die Völker noch ſchwach. — 
Und ſo wäre alles ſehr ſchön und gut geweſen, wenn ich meinen Bienen 
auch Waſſerſtiefel und Regenſchirme dort gelaſſen hätte. So aber iſt die 
Rapsblüte, zu der ich auch ſchon etwas ſpät gekommen war, mit der Obſt⸗ 
blüte verregnet. Die Akazien und Wieſen genau ſo. Aber aus Weiden⸗ 
röschen und Brombeeren gab's dann doch noch einen Durchſchnitt von 
15 Pfund pro Stammvolk, der die Reiſe immerhin lohnte. Denn zu 
Hauſe wär's wohl gar nichts geworden. — Dazu dann noch ein paar 
Schwärme, gute Völker im Herbſt und vor allen Dingen: Es war ſchön. 
Am Sonnabend nachmittag ging's auf dem Rad zu meinen Bienen, nach⸗ 
geſehen, erweitert und abgeſperrt. Am Abend auf die Jagd und wenn ich 
daran denke, wie es ſich ſo ſchön am Sonntagmorgen in meinem ſtillen 
Waldwinkel beim Bienenſummen aushalten ließ, wenn die Sonne ſchön 
ſcheint, die Kirchenglocken nur ganz ferne und nur weit weg wie Menſchen⸗ 
ſtimmen klingen, dann möcht' ich wieder wandern. Das ſchon iſt guter Lohn. 


Die werten Bezieher der „Neuen Bienenzeitung“ 

ringende itte! werden erneut gebeten, bei allen Zuſchriften, ins» 
beſondere bei Zahlungen, die Nummer ihrer 

Adreſſe mit anzugeben. Ohne Nummer verurſacht die Erledigung großen Zeitaufwand. 


‚Time is money!“ (Zeit ijt Geld!) heißt es in einem engliſchen Sprichwort. 


Die Weiſelloſigkeit und deren Heilung. 
Von Regierungsrat Alois Alfonſus +, Milwaukee (Wisconſin, Nordamerika). 


| Mit heimlichem Schaudern erinnere ich mich noch meiner Anfänger: 
jahre, wenn ich hin und wieder ein weiſelloſes Bienenvolk auf meinem 
Stande vorfand. Gab es nach der Auswinterung ein weiſelloſes Bienen⸗ 
volk, fo fteckte ich mir fünf Gulden ein und wanderte zum erſten Wiener 
Handelsbienenſtand, den ein alter, aber ſehr geriſſener Geſchäftsmann 
beſaß und kaufte mir eine Erſatzmutter. Die konnte man dort jederzeit 
haben und ich habe damals öfter zugeſehen, wie er einfach einen Schwäch⸗ 
ling opferte, die Mutter herausfing, das Volk dem Nachbarſtocke in den 
| Honigraum zuhing und ſchmunzelnd die fünf Gulden einfteckte. Später 
und zwar hat es nicht lange gedauert, wurde ich auch klüger und wenn ich 
ein weiſelloſes Bienenvolk bei der Frühjahrsdurchſicht meiner Völker 
fand, ſo kaſſierte ich dasſelbe auf die gleiche Art. Ich habe dann ſpäter 
kein Geld für Königinnen im Frühjahre übrig gehabt. Konnte ich mir 
doch um dieſelbe Summe dann einen ſchönen Schwarm oder ein Kärntner 
Bauernvolk kaufen. Aber dem Anfänger, zumal wenn er ein begeiſterter 
Bienenfreund iſt, wie ich es war und noch bin, ſcheint kein Opfer zu groß, 
um ein gutes Bienenvolk zu erhalten. Er denkt nicht daran, daß er durch 
die Zuteilung des Weiſelloſen ja die Nachbarvölker entſprechend ſtärkt und 
leiſtungsfähiger macht. Man wird nie zu alt, um zu lernen. 

Weiſelloſe Korbvölker ſetze man einem weiſelrichtigen Volke auf das 
Spundloch. Hat dieſes keines, fo ſchneide man ein ſolches aus. Abſperr⸗ 
gitter oder durchlöcherte Bodenbretter ſind ganz unnötige Dinge. Die 
Kompliziertheit in vielen Dingen der Imkerei iſt mit ein Grund, warum 
es manche Bienenzüchter in derſelben nicht vorwärts bringen. Findet man 
im Frühjahre ein drohnenbrütiges Volk, ſo iſt ein ſolches ebenfalls zu 
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kaſſieren. Man kehrt es an einem ſchönen Frühjahrstage in eine Kiſte 


oder einen Korb ab und läßt die Bienen zu den Nachbarn fliegen. 

Der im Korbe verbleibende Reſt wird einem beliebigen Volke vor dem 
Flugloche beigegeben. Nur im Sommer lohnt ſich die Kur eines drohnen⸗ 
brütigen Volkes, wenn man ein ſolches nicht verlieren will. Ich für meinen 
Teil kuriere keines mehr, ſondern teile es ganz einfach zu. Aber der An⸗ 


u de — — 


fänger, welcher, wie auch ich ſeinerzeit, nicht gerne ein Volk verlieren will, 
kann dann dem Drohnenbrüter nach Entnahme der Buckelbrut eine An⸗ 


zahl von bedeckelten reifen Brutwaben mit ausnagenden Bienen beigeben 
und dadurch das Bolk ſeeliſch umſtimmen und zur Annahme einer Königin 
eneigt machen. Man kann dann ſchon am nächſten Tage dem auf dieſe 

eife mit jungen Bienen verſtärkten Volke eine Königin im Kapfelkäfig 
beiſtecken und ſelbe nach 24 Stunden freigeben, indem man einen Pfropfen 
Zuckerteig in die Offnung des Weiſelkäfigs ſtopft und den Bienen die 
Mutter frei nagen läßt. Dies ift ein Weg, um ein drohnenbrütiges Voll 
zu heilen. Auch im Herbſte lohnt ſich die Kur eines drohnenbrütigen 
Volkes nicht. Es war ja doch ſchon lange Zeit weiſellos und hat nunmehr 
alte abgearbeitete Bienen. Alfo Raffieren. j 


habe es aber auch ſchon erlebt, daß ich im Frühjahre bei der 


Ich 
Durchſicht der Völker ein ſolches ohne jede Brut und Eier vorfand. Aber 
es war auffallend ruhig und zeigte nicht das Gehabe eines weiſelloſen 
Volkes. Als ich das Volk nach einigen Tagen nochmals anſah, fand ich 
deſſen Königin in Eierlage begriffen. Man darf alſo keineswegs voreilige 
Schlüſſe zieh 
winterung kein Brutſtand vorhanden iſt. Nichts iſt leichter als einem 
Volke im Frühjahre oder Herbſte, wenn die Lebenstätigkeit eines Volkes 
5 herabgeſtimmt oder im Rückgang begriffen ift, eine Königin beiz 
tecken. 

Ein ganz brutleeres Volk nimmt eine Königin ohne weiteres on. 
Wird aber ein Bienenvolk weiſellos zu einer Zeit, wo viele Brut im Stoke 
vorhanden iſt, ſo fällt es ſchon viel ſchwerer, einem ſolchen Volke eine 
Mutter ſicher beizugeben. Da iſt ſchon mehr Vorſicht am Platze. Die 
Bienen zeigen fih in einem ſolchen Falle der Königin gegenüber feindlich 
geſinnt, was man erkennt, indem ſie den Käfig, in welchem ſelbe unter⸗ 
gebracht iſt, ziſchend umlagern und mit dem Kopfe durch die Gitterſtäbe 
desſelben einzudringen ſuchen. In einem ſolchen Falle muß man ab 
warten, bis ſämtliche Brut im Stocke bedecelt ift und deffen angeſetzte 
Weiſelzellen ausbrechen. Dann erſt, wenn ſich die Bienen der Möglichkeit 
beraubt ſehen, eine Mutter zu erziehen, werden ſelbe zur Annahme der 
Königin geneigt ſein. Man wird bei der Nachſchau finden, daß nur mehr 
wenige Bienen auf dem Weifelkäfig ſitzen und denſelben ganz friedlich und 
die Königin fütternd belagern. Dann kann man auch die Mutter frei- 
geben, auch wieder durch die Verſtopfung der Offnung des Weiſelkäfigs mit 
einem Zuckerteigpfropfen. Königinnen ſoll man nur im Herzen des Vol— 
kes, alſo mitten im Brutneſte beigeben. 

Dort halten ſich die jungen und jüngſten Bienen auf, während auf den 


en und ein Volk be weiſellos halten, wenn nach der Aus 


Außenwaben die älteren Bienen ihren Sitz haben, die jüngſten Bienen | 


ſind aber zur Annahme einer Königin immer eher bereit als die alten. 
Ebenſo iſt jede Nachſchau kurz nach Freigabe der Königin zu unterlaſſen. 
Die zugegebene Mutter muß ſich erſt an die Bienen und dieſe ſich an ſie 
en Eine zu frühe Nachſchau gefährdet die Sicherheit der Königin. 

ie fühlt ſich noch fremd im Volke, beginnt auf den Waben herumzuirren 
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und kann dann leicht von den Flugbienen, welchen fie fremd ift, angefallen, 
eingeknäult und getötet werden. Überhaupt ift es ratſam, wenn man be- 
merkt, daß in irgend einem Volke die Königin von den Bienen, und ſeien 
es auch nur einzelne, angefallen und bei den Flügeln gezerrt wird, ſelbe 
auf kurze Zeit in einen Käfig zu ſetzen, bis ſich die Aufregung gelegt hat. 
Man ſteckt fie in einen Weiſelkäfig mit Zuchkerteig und ſtellt ſelben 
zwiſchen zwei Brutwaben ein. Es iſt auch ſtrenge davon abzuraten, in 
trachtloſer Zeit an den Bienen zu arbeiten; auch eindringende Räuber 
können eine Mutter gefährden. Ich habe beobachtet, und damit ſtehe ich 
nicht vereinzelt da, daß, wenn ich an einer Weiſelzucht mit dem Ausfangen 
der Mutter zum Poſtverſand in den Abendſtunden beſchäftigt war, zu⸗ 
fliegende Raubbienen ſofort auf die ihnen fremde Königin losgingen. Sehr 
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Die Sonntagspfeife auf dem Bienenſtand. 
(Stand mit Kuntzſchbeuten des Herrn Lehrer Heupel, Telgte i. W.) 


18 iſt es auch, fremdraſſige Mütter (alſo Italiener, Syrier uſw.) 
einem Volke ſicher zuzuſetzen. Die Bienen einer anderen Raſſe ſind 
nicht leicht geneigt, eine Königin fremder Raſſe anzunehmen. Man muß 
ſelbe oft lange Zeit im Käfige laſſen, bis ſich die Bienen an die neue 
Mutter gewöhnt haben. 

Das Freilaſſen der Königin durch die Gabe eines Futterteigpfropfens 
ſollte man ſich zur Regel machen. Die Bienen zehren den Futterteig 
aus und mitten unter den ſchmauſenden Bienen verläßt die Königin unan« 
gefochten den Käfig. | 

Nun laffe man drei bis vier Tage verſtreichen, bevor man nachforſcht, 
ob ſich auch die Königin wohlbehalten im Volke befindet. Man braucht 
ſelbe bei einer flüchtigen Nachſchau gar nicht zu Geſicht zu bekommen. 
Sieht man friſche Brut oder Eier, ſo gebe man ſich damit zufrieden. Man 
ſtöre ein ſolches Volk, dem man jüngſt eine neue Mutter beigegeben hat, 
möglichſt wenig. Dies iſt für den endgiltigen Erfolg der vorgenommenen 
Operation wichtig und notwendig. 
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Sicher kann man auch eine Königin einem Volke zuſetzen, wenn man 
dasſelbe in Schwarmzuſtand verſetzt. Aber dies iſt eine zeitraubende 
Arbeit. Ich habe ſelbe nur bei der Bildung von Kunſtſchwärmen ange⸗ 


wendet. Überhaupt ſollte ja die ganze Bienenarbeit nach zeitſparenden Me- 


thoden vorgenommen werden. Wenn man, wie ich in meinem Leben, auf 
Tauſende von Bienenſtänden gekommen iſt, ſo erlebt man ſeine blauen 
Wunder in dieſer Beziehung. Mit welcher Umſtändlichkeit und Zeitverluſt 
werden da die verſchiedenſten Arbeiten an Bienen vorgenommen und wie 
viele davon ſind unnötig oder können auf einfachere und raſchere Art vor⸗ 
enommen werden. Mache ich von meinen ſtarken Völkern Ableger und 
habe ich, was eigentlich bei einer ordentlichen Kunſtſchwarmbildung Regel 
ſein ſollte, fruchtbare junge Mütter zur Verfügung, ſo verfahre ich dabei 
ſehr einfach. Ich ſperre eine junge Mutter in einen Weiſelkäfig und fege 
nun von den Brutwaben zweier oder dreier Stöcke, deren Königinnen 
ich vorher mit der Wabe, auf welcher fie ſitzt, in den Stock zurüchgeſtellt 
habe, alle erlangbaren Bienen in einen Korb oder eine Kiſte ab, oder ich 
ſchüttle ſie ab. So bilde ich mir geradezu einen Rieſenſchwarm. Mitten 
unter die Bienen desſelben werfe ich nun die Mutter, welche ich aus 
ihrem Käfig freilaſſe. Sie wird ſicher angenommen. Die durch die Arbeit 
und ungewohnte Umgebung eingeſchüchterten Bienen ſcheinen ſich gar nicht 
um die Königin zu kümmern. Dieſen Kunſtſchwarm bringe ich, wenn ſich 
die Bienen beruhigt haben, in eine Wohnung und kann denſelben nun genau 
ſo behandeln wie einen Naturſchwarm. | | 

Wer Zeit und Luft hat, der kann auf gleiche Weiſe das Umtauſchen 
von Königinnen vornehmen. Man fängt einem Volke die Königin aus und 
beſeitigt ſelbe. Dann fegt man das ganze Volk in einen leeren Korb, läßt 
die fremde Königin mitten unter die im Schwarmzuſtand verſetzten Bienen 
und gibt dann das Volk wieder in ſeine Wohnung zurück. Man läßt 
die Bienen dann einfach in dieſelbe einlaufen. Dieſes Verfahren iſt von 
mir oft genug angewendet worden zu einer Zeit, wo ich beſſere und weniger 
zeitraubende Methoden des Zuſetzens von Königinnen nicht kannte. Sie 
iſt ſicher und gut, macht aber eine Menge Arbeit. Will ich einem Volke 
die alte Mutter gegen eine junge auswechſeln, ſo entferne ich die alte 
Königin und gebe ſofort die junge Königin in einem Käfige mit einem 
dicken Zuckerteigſtöpſel bei, an deſſen Auszehrung die Bienen eine Reihe 
von Stunden zu tun haben. Wieder mitten im Brutneſte. Die Bienen 
kommen bei dieſem einfachſten und ſicherſten aller mir bekannten Zuſetz⸗ 
methoden gar nicht zum Bewußtſein der Weiſelloſigkeit und merken den 
Umtauſch der Mutter kaum. Hier in den Vereinigten Staaten, wo die 
eigentlichen Honigproduzenten unter den Imkern, welche keine Zeit haben, 
bei den vielen Hunderten von Bienenvölkern, welche ein einzelner Mann 
zu behandeln hat, ſich mit der Königinnenzucht zu befaſſen, iſt es üblich, 
daß fidh die Imker aus dem Süden von den gewerbsmäßigen Königinnen: 
züchtern gleich viele Mütter auf einmal ſenden laſſen, um mit dieſen ſchon 
im April oder Mai erzogenen Müttern alle jene Völker zu verſehen, deren 
Königinnen in der Leiſtung nicht mehr entſprechen. Die Preiſe ſind auch 
per Dutzend oder Hundert numeriert. Wenn nun ein Imker auf einmal 
hundert Königinnen zu Umtauſchzwecken bezieht, wo käme ein ſolcher Mann 
hin, wenn er das bei uns daheim meiſt geübte Verfahren des Zuſetzens von 
Königinnen anwenden würde. Er könnte mit der Arbeit ja gar nicht auf— 
kommen. Der ja auch bei uns daheim als beſtes Gerät zur Königinnen- 
zucht, baw. deren Verſand bekannte Benton'ſche Verſandkäfig hat eine 
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Kammer für die Aufnahme des aus Honigzuckerteig beſtehenden Reiſe⸗ 
5 Von dieſer Kammer führt ein kleines in die Holzwand gebohrtes 
och, welches ebenfalls mit Zuckerteig ausgefüllt wird. Dieſes Loch iſt 
von außen mit einem Papierſtreifen verſchloſſen, welcher nun entfernt 
wird, wenn wir die Königin dem ſoeben weiſellos gemachten Volke bei⸗ 
eben. Die Mutter wird alſo in demſelben Käfige, in welchem ſie in Ver⸗ 
ſand gebracht wurde, dem Volke beigeſetzt und zwar immer mitten im 
Brutraum zwiſchen zwei Brutwaben. Bis zum nächſten Tage iſt die 
Königin ſicher ſchon in Freiheit und in Eierlage begriffen. Sieht man 
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Ein kunſtvoller Ausſtellungsſtand für Honig oder Blumen. 
Handſchnitzerei von Herrn Karl Pohlmann, Adorf i. Waldeck. 


nach einer Woche gelegentlich nach, ſo wird man ſich ſchon über den ſchönen, 
von der jungen Königin herrührenden Brutſtand freuen können. Der 
amerikaniſche Imker ift bei dieſem einfachen und abfolut ſicheren Zuſatzver- 
fahren, es gibt bei Anwendung desſelben nur Zufallsverluſte, ſo ſicher, daß 
er eine eigene Reviſion nach dem Zuſetzen der Königin oft gar nicht vor- 
nimmt und nur gelegentlich Nachſchau hält, wie ſich die junge Mutter in 
der Eierlage bewährt. Und dieſe Umtauſchmethode ſollte auch auf unſeren 
Bienenſtänden allgemeinen Eingang finden. Wie viel Honig geht verloren 
bei den häufigen Störungen des Bienenvolkes beim Umweiſeln nach der 
alten Methode des gorherigen Entweiſelns der Bienenvölker. Wie lange 
dauert auch die Unterbrechung der Eierlage und welche Schädigung tritt 
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denn nicht bei einer ſolchen Pauſe im Brutſtande der Völker ein? Von 
den Sorgen des Imkers, namentlich aber des Anfängers, gar nicht zu 
reden. Den Wert der raſchen Bienenbehandlung lernt man hier in Amerika 
gut kennen, je weniger ein Bienenvolk in feiner Tätigkeit geſtört wird, deſto 
beſſere Erträge vermag es zu liefern. 


It Noſema wirklich eine Bienenſeuche oder nur 
eine „Laboratoriums“⸗Krankheit? 
Von Dr. K. Freudenſtein. 


Profeſſor Borchert, der Reichs⸗Seuchenwart der deutſchen Imker, gibt 
in ſeinem empfehlenswerten Werk „Die ſeuchenhaften Krankheiten der 
Honigbiene“ an, daß in Deutſchland wohl faſt alle Bienenſtände mehr oder 
weniger mit Noſema behaftet ſeien. Dieſe Angabe und dazu die häufigen 
Einſendungen ſeuchenverdächtiger Bienen und Waben ſind mir Grund, eine 
ſolche Frage aufzuwerfen. | 

Was ift denn Nofema? 

Ein kleines einzelliges Lebeweſen, das eine ſchmarotzende Lebensweiſe 
führt. Und „Noſema apis Zander“ ſpeziell gedeiht nur in der erwachſenen 
Biene und auch da nur in einem beſtimmten Organteil, nämlich dem 
Mitteldarm. 

In Sporenform wird es irgendwo aufgenommen, kommt mit der 
Nahrung durch Schlundrohr und Honigblaſe in den Mitteldarm und dort 


Beſchmutztes Flugbrett eines an 155 „anitedenden Ruhr“ erkrankten 
Volkes. 


ſchlüpft aus der Spore ein kleines Lebeweſen aus, das in eine Darmzelle 
eindringt und ſich rege vermehrt. Sitzt die Darmzelle voll von Entwick⸗ 
lungsſtadien, dann wandern dieſe wieder in einer ſchützenden Hülle, alſo 
als Spore in den Raum des Mitteldarms. Mit dem Kot kommen ſie 
wieder nach außen und werden von anderen Bienen aufgenommen. Von 
den eigenen Stockgenoſſen wohl vielfach beim gegenſeitigen Putzen und 
Belecken. Bei ſtarker Erkrankung eines Volkes im Winterſitz ſind ge⸗ 
wöhnlich ruhrartige Erſcheinungen dabei. Es wird auf den Waben, im 
Flugloch und auf dem Flugbrett gekotet. Da müſſen natürlich die ge⸗ 


` 
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ſunden Bienen bei ihren Reinigungsverſuchen den Krankheitskeim auf- 


nehmen. 
Wie zeigt ſich die Krankheit bei den Bienen? 


Da liegt der große Haken. Das kann nämlich in einer ſehr ſtarken 
Form und kann wenig oder überhaupt nicht geſchehen. 


Der Darmkanal der Biene (ſchematiſch). 


a) das Schlundrohr. 2 die Honigblgſe, c) der Mitteldarm, 
d) Dünndarm, e) Enddarm, f) Malpighiſche (Harn-) Kanäle. 


Der Noſemaparaſit gedeiht nur in dem hier geſtreift gezeichneten, 
gewundenen Mitteldarm. 


Die Sache erſcheint bei ſtarkem Befall vollſtändig klar. Die einzelne 
Biene, die im Herbſt die erſten Krankheitskeime aufgenommen hat, beſitzt 
in der Wand des Mitteldarms kaum u eine geſunde Zelle und aus jeder 
der befallenen Zellen werden wieder hunderte von Sporen frei, kleine 
weiße Eierchen, die man nur unter 400 facher Vergrößerung deutlich er— 
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kennt. Durch ihre Menge aber treiben ſie den Mitteldarm dick auf und 
laſſen ihn weiß erſcheinen. | | | 
Wenn man diefe Abbildungen betrachtet, jo wird es einem klar, daß 
ſo ſtark befallene Bienen zugrunde gehen müſſen. Denn die verdauenden 
Zellen des Mitteldarms ſind voller Paraſiten und der dick aufgetriebene 
Darmkanal muß ja fo ſchlimme 5 ſchaffen wie bei 
der Ruhr. Sind die meiſten Bienen einer Wintertraube ſo ſtark befallen, 


Links: Geſunder Mitteldarm einer Biene. Die Ringelung iſt 
deutlich erkennbar, der Darm rotbräunlich durchſchimmernd. — 


Rechts: Dick aufgetriebener weißer Mitteldarm einer ſchwer 
noſemakranken Biene. Beide durch N der Rückendecke ſicht⸗ 
ar gemacht. 


dann werden ſie ſchon frühzeitig im Frühjahr unruhig ſein, ausfliegen und 
ſtark koten. Die meiſten aber kehren vom erſten Reinigungsausflug nicht 
wieder heim. | 

Wie die hier abgebildeten Bienen bleiben fie ſchon vor dem Stock oder 
bei der erſten Ruheſtelle ſitzen, zittern und krabbeln; das Auffliegen gelingt 


nicht mehr und fie gehen zugrunde. Ein ruhrähnliches Koten und dieje 
ſtarke „Frühjahrsſchwindſucht“ der Völker wären alfo äußere Kennzeichen. 
die auch dem Laien auffallen würden. Er kann ſich dann leicht ſelbſt näher 
unterrichten, wenn er ein kleines Scherchen und eine Pinzette beſitzt. Wenn 
man einer ſolchen eingehenden Biene die Hinterleibsſpitze abſchneidet und 
mit der Pinzette dann den Darmkanal herauszieht, jo ift das milchigweiß⸗ 
aufgetriebene Ausſehen des Mitteldarms deutlich von einem geſunden 
Bienendarm zu unterſcheiden. — Die ſo befallenen Völker können nun im 
Frühjahr vollſtändig zugrunde gegangen ſein. Es kann aber auch ſein, daß 
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die hauptſächlichſt erkrankten alten Bienen bei den erſten Ausflügen ver- 
loren gegangen ſind und der Reſt weiterkümmert. Wenn eine tüchtige 
Königin im Stock ſchon ein ſtarkes Brutneſt angelegt hat, ſo kann es da⸗ 
durch an Brutpflegerinnen fehlen. Die Brut geht ein und der Imker 
meint, ſeine Völker hätten Faulbrut. 


So wären alfo die Hauptkennzeichen dieſer ftärkften Form von No- 
ſema, der wirklichen Darmſeuche, die der Imker fürchtet, 1. „anſteckende 
Ruhr“, 2. plötzliche Schwindſucht der Völker, 3. ein ſtändiges Kümmern der 
überlebenden Volksreſte. Das-Koten braucht nicht unbedingt ſtattzufinden. 


Zu 2. muß dann noch geſagt werden, daß ſolche plötzliche Schwindſucht, 
Volksverminderung uſw. nicht nur im März und April vorkommen kann, 
ſondern auch im Mai und Juni, vielfach alfo Anlaß zur Verwechſlung 
mit „Maihkrankheit“ gibt. u. Ä 

Es gibt aber nun noch die zweite Form, ſcheinbar eine mildere, in 
Wirklichkeit aber die gefährlichere. Denn der Krankheitskeim iſt da. Hier 
und da zeigt auch ein Volk infolgedeſſen Kümmererſcheinungen. Aber ſonſt 
merkt und weiß der Imker nichts, denkt, es fei alles in ſchönſter Ordnung 
und plötzlich geht ihm im nächſten Jahre der ganze Bienenſtand — es 
ſind Fälle mit einem plötzlichen Verluſt von 120 Völkern vorgekommen! — 
ein und er kann an genau den gleichen Kennzeichen, die oben geſchildert 
ſind, feſtſtellen: das war Darmſeuche. 


Soweit unſere Wiſſenſchaft, feit Prof. Zander — von ihm ſtammen 
auch die hier gegebenen Abbildungen — 1909 den Erreger in dieſer No⸗ 
ſemaform, die ſeitdem ſeinen Namen führt, entdeckte. Beſonders in Auf— 
regung gebracht wurde durch dieſe Entdeckung die Schweiz. Denn gerade 
dort wurde damit das bislang rätſelhafte plötzliche Bienenſterben aufgeklärt. 
Die gut organiſierten Schweizer Imkerverbände haben ſich nun mit ihren 
Wiſſenſchaftlern zuſammengetan und beobachtet und geforſcht. Vor allen 
Dingen haben ſie möglichſt viele Bienenſtände auf Noſema unterſucht und 
da ſind nach dem Referat von Morgenthaler im letzten Heft des „Archivs 
für Bienenkunde“ ſonderbare Tatſachen zutage getreten. Es iſt ja nach 
den obigen Darlegungen klar, daß beſonders alte Bienen am ſtärkſten mit 
Noſema befallen ſein werden. Um nun einheitliche Ergebniſſe zu bekommen, 
haben Sachverſtändige auf den Bienenſtänden ihres Bezirks vor dem Flug— 
loch jedes einzelnen Stockes rückkehrende Flugbienen (ca. 30 von jedem 
Volk) abgefangen und auf Noſema unterſucht. Ein gewiſſer Prozentſatz 
von Noſema fand fidh faſt überall. Das ſonderbarſte aber ift, der Pro- 
zentſatz war gerade bei den ſtärkſten Völkern mancher 
Stände, die den meiſten Honigertrag brachten, am höchſten. Das muß 
uns doch die Frage vorlegen: 


Sft wirklich der Noſemaparaſit der alleinige Erreger 
der als Darmſeuche bekannten Krankheit? 


Der bekannteſte amerikaniſche Bienenforſcher Dr. Phillips neigt zu der 
Anſicht: Noſema apis erregt überhaupt keine Krankheit. Er kann höchſtens 
ſekundär dabei fein. Denn wir kennen in Amerika die gleichen Erſchei— 
nungen: Schwindſucht und Kümmern der Völker und der Nojemaerreger 
ſpielt dabei keine Rolle. Meiner Anſicht nach find ſchlechte Überwinterung 
und ſchlechte Behandlung der Bienen hauptſächlich ſchuld an dieſen Er— 
cheinungen. — So die Amerikaner. Mir ſind nun in letzter Zeit einige 
Fälle von Noſema bzw. Noſemaverdacht vorgekommen, die ich ſchildern will. 


+ 
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In Bayern macht ja Noſema am meiſten von ſich reden. Infolgedeſſen 
haben einige Bezirke einen Sachverſtändigen veranlaßt, die Bienenſtände der 
Umgebung auf Noſema zu unterſuchen. Ein Leſer der „Neuen“ aus der 
Umgegend von Augsburg teilte uns folgendes mit: 

„Der ganze Bezirk Sonthofen hat in dieſem Jahr, ſehr unter Nofema zu 
leiden. ein Stand mit 4 Völkern war durchſchnittlich mit 50 Prozent 
befallen. Ein Volk fogar mit 100 Prozent nach Feſtſtellung des Seuchenwarts, 
Herrn Dr. Mait, Augsburg. Die Feſtſtellung erfolgte durch Abfangen von 
6—8 Flugbienen jedes Volkes und wurde prozentuell verrechnet. Aber 
trotzdem waren meine Völker ſehr ſtark und erhielt ich von einem zu 60 
Prozent noſemakranken am 7. Mai einen 4 Pfund⸗Schwarm und von einem 
zu 50 Prozent erkrankten Volke machte ich acht Tage ſpäter einen Fegling. 
Alle ſechs ſind ſehr ſtark und fleißig. Ich habe von dem Schwarm, den 
ich, um das Nachſchwärmen zu verhüten, verſtellt habe, nach 16 Tagen 
7 Pfd. Honig geſchleudert und von einem zu 80 Prozent kranken Volke bis 
jetzt 13 Pfund erhalten, obwohl im ganzen Umkreis bis heute noch niemand 
geſchleudert hat. ` 

Mehr kann man von feinen Bienen gewiß nicht verlangen. Ebenſowenig 
iſt aber zu bezweifeln, daß die probeweiſe abgefangenen Bienen den No⸗ 
ſemaparaſiten enthielten. Der praktiſche Imker aber kann denken: „Macht 
ihr mit euerer Noſema, was ihr wollt, ich halte nichts davon!“ 


Nun andere Fälle: Da ſchreibt einer aus dem Dillkreis: „Meine 
Völker kommen nicht vorwärts. Es liegen morgens viele tote Bienen 
vor'm Flugloch. Ich weiß nicht, woran das liegt .. . — Ein anderer 
Fall: Aus Oberbayern wird mir eine Wabe mit abgeſtorbener Brut einge⸗ 
ſandt mit der Anfrage, ob das wohl Faulbrut fei. Die Maden find einge- 
ſchrumpft, ebenſo die Puppen in den gedeckelten Zellen, aber die Brut 
iſt in ihrer Form doch erkenntlich. Bei Faulbrut aber wäre fie wohl zu 
einem Schorf eingetrocknet. — Der Imker hat feine Völker frühzeitig 
plötzlich erweitert. Kaltes Wetter trat ein. So war es klar, daß die ver⸗ 
laſſene Brut an Erkältung einging. Das wurde dem Anfrager mitgeteilt 
und ihm empfohlen, auf die belagerten Brutwaben zu achten. Jetzt teilt 
er mit, daß auch in damals ſtarken Völkern, denen der Kälterückſchlag 
vom Mai eigentlich nicht ſoviel hätte anhaben können, derartige abgeſtorbene 
Brut zu finden fei. Ich habe ihm mitgeteilt, daß Nofemakrankheit der 
erwachſenen Bienen in Frage kommt, wenn die Waben vom Rande 
des Brutneſtes ſtammen. Dann ſind ſie durch ſtarke Verluſte, eine 
„Schwindſucht“ von alten Bienen unbelagert geblieben und abgeſtorben. 
Eine anſteckende Brutkrankheit aber kommt nur dann in Frage, wenn 
mitten im Brutneſt abgeſtorbene Brut vorhanden iſt. 

Der Noſemaverdacht, den ich hier nur nach den Angaben der Anfrager 
äußern mußte, fand in einem dritten Fall leider volle Beſtätigung und ift 
ein typiſches Beiſpiel dafür, wie ein Imker, wenn er ſich an die unrichtige 
Adreſſe wendet, auch noch doppelt hereinfallen kann. Der Betreffende, auch 
` aus der Inngegend, wandte fid nämlich an unſere Ein- und Verkaufsſtelle, 
mit der Bitte um Vermittlung „guter“ Bienenvölker oder Schwärme, da 
ſeine Völker nicht vorwärts kämen, immer ſchwächer würden und zum 
Teil trotz Hochtracht ſchon eingegangen feien. — Auf den geäußerten No- 
ſemaverdacht ſandte er ſofort den Reſt eines Völkchens mit Königin in 
einem kleinen Begattungskäſtchen und ich fand leider meine Diagnoſe be⸗ 
ſtätigt: das typiſche Kümmererſtadium. Erſt ſah es allerdings nicht ſo 
aus. Bei mehreren Bienen, denen die Hinterleibsſpitze abgeſchnitten und 
der Mitteldarm herausgezogen war, hatte der Darm ganz normale Für 
bung. In einem Ausſtrich von Darminhalt unter dem Mikrojkop waren 
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wohl Pollenkörner und ſonſtiger Darminhalt, aber nur bei wenigen verein⸗ 
zelt Noſemaſporen zu ſehen. Dann aber zeigte eine andere ſchon den dich 
aufgetriebenen weißen Mitteldarm und der Darmausſtrich zeigte faſt nichts 
als weiße Eierchen = Noſemaſporen. Auch ſtarkes Koten der Bienen, die 
aus dem Käſtchen ausflogen und wäſſeriges Ausſehen des Kotes waren zu 
bemerken. Lehrreich alſo, daß unter vielen kaum vom Noſemaparaſiten 
befallenen Bienen einzelne ſehr kranke waren, vielleicht die älteſten, — die 
Bienen wurden ja aus dem Stockinnern entnommen. — Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß in dieſem Falle dem Einſender vorerſt von koſtſpieligen 
Bienenkäufen abgeraten wurde. Es wäre dieſen Völkern bald nicht anders 
ergangen wie ſeinen bisherigen. | 

Und doch, man hat Beiſpiele, daß Stände, die nachweislich durch No- 
Jema fäſt zugrunde gerichtet wurden, in ſpäteren Jahren wieder ohne 
weiteres Zutun aufblühten, als ob es nie Darmſeuche gegeben hätte. In 
Flugbienen wurde der Noſemaparaſit trotzdem gefunden. Die Schweizer 
fanden, daß ein Schwarm, der auf Waben aus einem noſemakranken 
Volke geſetzt wurde, nicht erkrankte. Prof. Zander, der bei ſeinen 
Seuchenkurſen in Erlangen den Kursteilnehmern künſtlich mit Noſema ver⸗ 
ſeuchte Völkchen vorführt, bewies das Gegenteil. Entweder waren alfo die 
Schweizer Verſuche nicht einwandfrei oder lag's vielleicht daran, daß der 
Schweizer Schwarm freien Ausflug zum Sammeln hatte oder die Rähmchen 
eben wenig mit Noſemaſporen behaftet waren, das Erlanger Kunſtſchwärm⸗ 
chen aber eingeſperrt auf feine Noſemanahrung angewieſen war. Die No- 
ſemakrankheit iſt alſo gewiß anſteckend. 


Wird ſie aber ohne weiteres immer zu einer verheerenden Seuche? 


Darauf möchte ich mit „nein“ antworten, wenn nicht eine Gegend all⸗ 
gemein fo mit Noſema überſchwemmt ift, daß Bienen, die allein aus eigener 
Kraft geſund würden, ſich immer neu wieder anſtecken müſſen. Sonſt 
möchte ich. den Amerikanern zum Teil recht geben: Wenn das 
Bienenvolk durch andere Umſtände geſchwächt iſt, dann 
kann es durch Noſema vernichtet werden. 


Dieſe anderen Umſtände liegen entweder in der Hand des Imners. 
Dann trägt er ſelbſt die Schuld oder ſie liegen in Tracht und Witterung. 
Auch dem läßt ſich begegnen, wenn wir's auch nicht anders machen können. 


Was kann man gegen Rofema tun? 

Ein Heilmittel gegen die Darmſeuche, alſo vielleicht ein ſpezifiſch wirk- 
ſames Abtötungsmittel gegen den Paraſiten gibt es nicht. Zieht man 
Vergleiche zwiſchen Faulbrut und Noſema, ſo iſt vielleicht bei der Faul- 
brut eine Heilung leichter: man kann den Erreger mit der geſamten be— 
fallenen Brut vernichten. Aus einem Noſemavolk kann man aber nicht die 
einzelnen erkrankten alten Bienen herausſuchen. Man muß es alſo anders 
anfaſſen, dann kann man doch ungefähr die gleichen Mittel anwenden. 
Eins muß nur von vornherein betont werden: Die Mittel ſind zwecklos, 
wenn fih die Bienen in der Nachbarſchaft immer aufs neue den Krankheits- 
keim holen werden. Man muß alfo feine Bienen am Verkehr unter- 
einander und mit Nachbars Völkern möglichſt hindern, Räubereien vor 
allem unterdrücken und dann Tränkſtellen mit ſtehendem Waſſer, 
in dem die Bienen auf Moos oder Hölzchen ſitzen, um zu trinken, be— 
ſeitigen. Denn im Frühjahr ſtürzt ſich alles auf ſolche Tränken. Stark 
noſemakranke Bienen koten überall und Bienen geſunder Stöcke ſaugen 
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mit dem Waſſer die Sporen auf. Gibt's derartige Pfützen in der Nähe, 
dann iſt es beſſer, der Imker ſtellt ſich beſonders im Frühjahr eine Tränke 
mit ſließendem Waſſer auf ſeinem Stande auf. 

Das wären Vorbeugemaßnahmen gegen die Einſchleppung des Para⸗ 
ſiten. Die Entſeuchung des befallenen Bienenſtandes ro richtet ſich in 
ihren Maßnahmen einmal auf die Beſeitigungdes Anſteckungs⸗ 
ſtoffes, dann aber vor allem auf die Verhütung anderer Um⸗ 
ſtände, die für die Bienen ſchädlich ſind. 

Zur Beſeitigung des Anſteckungsſtoffes werden die toten Bienen, die 
ja meiſt einen Darm voll Noſemaſporen beſitzen, aufgeſammelt und ver- 
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Die befte felbit herzuſtellenden Bienentränke mit fließendem Waller. 
Das Brett wird von Zeit zu Zeit gründlich abgewaſchen.“ 


brannt, ſoweit man ihrer habhaft werden kann. Der Platz vor dem Bienen- 
hi wird umgegraben. Wohnungen und Geräte mit Sodalauge abge- 
waſchen. 

Die Völker, ſoweit ſie bis auf ein kümmerliches Häuflein Bienen 
heruntergekommen find, werden abgeſchwefelt. Der Honig gekocht; das 
Wachs kann ausgeſchmolzen und wieder verwandt werden. Denn die No: 
ſemaſporen find nicht jo widerſtandsfähig als Faulbrutiporen. 

Weniger befallene Völker kann man durch eine brut e tüchtige 
Königin wieder völlig auf den Damm bringen. Die Königin iſt aber 
meiſt auch befallen und vor allem brauchen wir ja auch möglichſt junge und 
leiſtungsfähige Königinnen. Da ſcheint mir der befte Weg: die Ableger- 
bildung. Einen Brutableger fege ich in einen anderen ſauberen Stoch. 
Im alten Stock bleibt auf einer Wabe die alte Königin und die alten Flug— 
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bienen kehren zu ihr zurück. Unter den alten Bienen ſind die meiſten 
kranken. Ich ſchwefle ſie alſo ab. Auf einem größeren Bienenftande wird 
man das Verfahren zweckmäßig durch eine kleine Königinnen⸗Nachzucht 
aus gutem Volke einleiten. Wendet man dann das obige Entſeuchungs⸗ 
erfaßten an vielen Völkern an, ſo kann man jeden Brutableger wenigſtens 
gleich durch eine ſchlüpfreife Weiſelzelle unterftüßen. . 

Nun die „anderen Umſtände“, die es zur Bekämpfung der 
Noſema zu verhüten gilt! 

Prof. Prell fand in vielen Noſemafällen das gleichzeitige Auftreten 
eines anderen einzelligen Lebeweſens in den „Malphigiſchen Gefäßen“ der 
Bienen und glaubt, daß diefe „Amöbenſeuche“ vielleicht mit der Darm- 


Muſterbienentränke im Erlanger Bienengarten. 


ſeuche zuſammenwirken kann. — Wir müſſen der Wiſſenſchaft eine weitere 
Aufklärung der Frage überlaffen, ob das Zuſammentreffen mit anderen 
Paraſiten die Noſema vielleicht erſt gefährlich werden läßt. 

Für uns Praktiker iſt es wichtig, daß die Tatſache feſtſteht: ſchlechte 
Überwinterung begünſtigt die Noſema. Vor allem gibt die Ruhr, wenn ſie 
fidh in ihrer Auswirkung mit dem Krankheitserreger paart, der Darmſeuche 
einen vernichtenden Verlauf. Die Ruhr wird durch ungeeignete Winter— 
nahrung hervorgerufen. Ungeeignete Winternahrung bewirkt Darmbe- 
ſchwerden der Bienen, Darmbeſchwerden Unruhe, Unruhe Lockerung der 
Wintertraube und Kälte, Kälte Nahrungsaufnahme zur Wärmeproduktion, 
die Aufnahme ungeeigneter Nahrung wieder Darmbelaſtung und ſo fort 
in dem Kreisſchluß, dem der amerikaniſche Dr. Phillips die Hauptſchuld 
an den Erſcheinungen der Darmſeuche gibt. Wir wollen ja nicht ſo weit 
lech Aber uns iſt es klar, daß, wenn zu dieſer Darmbelaſtung durch 
chlechtes Winterfutter — die beliebteſten Waldhonige können für die 


232 Aus dem Leſerkreis 


Bienen ſchlechtes Winterfutter ſein — noch das Unbrauchbarwerden der 
meiſten Darmzellen kommt, der Tod eines Bienenvolkes beſiegelt fein muß. 

Unſere Bienen ſollen im Winter auf geeignetem Jutter ruhig ſitzen. 
Sie follen volkſtark in den Winter kommen: Schon Imkergrößen des 
vorigen Jahrhunderts wußten die Tatſache zu beſtaunen, daß eine Armee 
von dreißigtauſend Mann mit den gleichen Rationen durch den Winter 
marſchiert wie eine ſchwache Schar von zehntauſend. 

Wir bekämpfen alſo die Noſema, indem wir unſeren Stand ſauber 
halten, Schwächlinge überhaupt nicht dulden, den Bruttrieb guter Königin⸗ 
nen unterſtützen und vor allem unſere Bienen vor der Ruhr hüten. Und 
wenn Du genauer zuſiehſt, lieber Imker, dann hat Dir die „Neue“ in ihren 
Monatsanleitungen und der alte Freudenſtein mit ſeiner Durchwinterungs⸗ 
lehre im Lehrbuch, die der Ruhr den Boden entzog, ſchon lange und immer 
wieder das Geheimnis verraten, das vor Noſema und allen Bienenſeuchen 
am allgemeinſten ſchützt: 

„Sei Deinen Immen ein guter Imker!“ 


Aus dem Leſerkreis. 


Koſtenlofe Befeſtigung der Kunftwa⸗ | maffe bekommt. Jeder denkende Imker 
ben. Zum Geradehalten der Kunſtwaben wird jetzt ſelbſt einſehen, was er bei An⸗ 
in den Rähmchen benüßte ich bis vor wendung von Vorſchlageiſen und Hol; 
ungefähr 15 Jahren die heute noch ge⸗ nägeln für Vorteile hat. Das Eiſen 
braͤuchlichen Wabenklammern aus Blech, | felbit habe ich nicht unter Muſterſchutz 
dieſelben hatten jedoch den Nachteil, ſtellen laſſen, ich gebe aber jedem Kol⸗ 
wenn man eine größere Anzahl von legen, welcher ein ſolches Eiſen wünſcht, 
Völkern beſitzt, ſehr teuer zu ſein, auch dasſelbe gegen Einſendung von 40 Pfg. 
wurden die Waben an der Stelle, wel⸗ in Briefmarken zum Selbſtkoſtenpreis 
che die Klammer berührten, trotzdem ich ab. Probeholznägel werden beigelegt. 
dieſelben mit Wachs überſtrichen hatte, | Ich möchte nun noch meine lieben Im: 
ausgefreſſen. Durch Zufall kam ich auf ferkollegen, welche ihre Kunſtwaben auf 
den Gedanken, die Klammer durch der Wabenpreſſe ſelbſt herſtellen, auf 


Holznägel zu erſetzen. Ich ließ mir ein billiges Lösmittel aufmerkſam ma- 


ein Eiſen mit zwei Zinken herſtellen, mit chen. Ich benütze dazu die Panamarinde, 
leichtem Hammerſchlag wurden an der welche unſere Frauen zum Waſchen der 
Stelle, an welcher ich die Klammer, Kleider gebrauchen, übergieße ein paar 
oder Holznägel haben möchte, auf ein⸗ Gramm davon mit heizem Waſſer, kaſſe 
mal zwei Löcher geſchlagen, die Holz⸗ es eine halbe Stunde ehen und fertig 
nägel eingedrückt, alsdann die Kunſtwabe ift das Lösmittel; die Waben fallen nur 
einge'hoben und am oberen Rahmenholz fo aus der Preſſe heraus. on Zeit 
angelötet. Auf dieſe Weiſe habe ich zu Zeit, etwa aller zwei Stunden, kann 
ſchon Freudenſtein⸗, Neuwürttemberger, man die Preſſe mit etwas Brennſpiri⸗ 
Schulz⸗, Kunſch-, Normalmaß-, Ganz: tus entfetten, wenn die Waben nicht 
und Halbrahmen tadellos zum Ausbauen wehr ſo recht aus der Preſſe wollen: 
gebracht, meine Waben werden nicht bei richtiger Stärke des Lösmittels ift 
mehr durchfreſſen, da keine fremden Be⸗ es jedoch kaum . Probiere es 
ſtandteile wie Blech mehr an der Wabe einmal, lieber Imkerkollege, das Mittel 
ſind, und was natürlich die Hauptſache iſt gut und billig. 


iſt: die ganze Geſchichte koſtet mich nicht Johann Hübner; 
wehr als die paar Holznägel, von wel⸗ Neuhütten, O.⸗Amt Ohringen 
chen man bei jedem Kaufmann oder (Württbrg.) 


Schuhmacher für 10 Pfennige eine Un— 
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t erein, beſtellt, hat freien Verſammlungsanzeiger, Haftpflichtver⸗ 
— — -( ſicherung. Vorteile bei Sammelbeſtellungen durch die Ein» 
und Verkaufsſtelle (Geräte, Lehrbuch, Werbematerial für deutſchen Honig) und beden⸗ 
tende Preisermäßigung. Bitte verlangen Sie Angebot und koftenloſe Probenummern. 


Ihre Mitglieder ſollen die „Neue“ mit anderen Zeitſchriften vergleichen! 


Verſchiedenes 
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Verſchiedenes. 


Alfonſus 7. Wir bringen 
letzten Aufſatz von Reg.⸗Rat A. Alfon⸗ 
ſus, den er uns noch vor kurzem zu⸗ 
ſchicte und kurz darauf kam auch ſchon 
die Todesnachricht. Eine Gallenſtein— 


operation mit unglücklichem Ausgang hat 


den weltbekannten Imker 57 jährig aus 
einem arbeitsreichen und wechſelvollen 
Leben geriſſen, das noch nicht an dem 
geſteckten Ziel war. Er war Molterei- 
und Bienenzuchtſachverſtändiger. 


Das 


eute einen 


Der belannteſte tſchechiſche Bienen: 
züchter it jetzt auch in Pfarrer Ivan 
Kitzberger heimgegangen. In Wien 
habe ich ihn noch kennengelernt und zu— 
ſammen mit Joſé Ohorn, einem jungen 
jugoſlaviſchen Bienenzuchtlehrer auf die 
Platte gebracht. Kitzberger war kein 
beſonderer Deutſchenfreund. Man hat 
es ihm übel genommen, als er bei Pfar— 
rer Gerſtungs Tode davon ſprach, daß 
nun ein deutſcher Chauviniſt heimge— 
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Pfarrer Ivan Kitzberger 7 (rechts) mit Ohorn (Jugoſlavien) 
auf dem Stand für lebende Bienen auf der Wiener Wanderverſammlung 1925. 


erſte von feinem Vater, einem Wiener 
olkereibeſitzer, das zweite von Dr. 

d, dem Leiter der öſterreichiſchen 
Imkerſchule, der ihm Lehrer und Freund 
war. Beſonders bekannt wurde Al⸗ 
fonſus als Schriftleiter des Wiener 
Bienenvaters“. Bis kurz vor 
au derartiger Stellen war er Konſu⸗ 
lent für Molkerei und Bienenzucht im 
ölterreid, Ackerbauminiſterium. Nach 
drüben“ ging er — wohl nicht leichten 
erzens, aber ſchaffensmutig — mit dem 
iel, ſich ſpäter doch wieder im öſterr. 
urgenland einen Beſitz mit ſchöner Bie- 
nenzucht zu ſchaffen. Der Tod hat's 
ihm nicht erlaubt. 


dem Ab⸗ 


gangen ſei. In der Bienenzucht ent- 
wickelte er jedoch gewiß in ſeiner Zeit— 
ſchrift und einem tſchechiſchen Lehrbuch 
I febr gute und klare Gedanken, von de: 
nen wir ja einige in der Überſetzung 
eines öſterr. Imkerfreundes brachten. 
Sonderbare Anſetzpunkte ſuchen ſich 
Schwärme oft im Nachſommer aus. 
Teils können ſie nicht hoch genug und 
möglichſt an öffentlichen Plätzen einer 
Stadt unterkommen und andernteils ver— 
ſchmähen ſie die ſchönſten Bäume und 
Sträucher, um möglichſt paradox unter— 
zukommen. So bildet eine amerita- 
niſche Zeitung einen Schwarm an den 
Rädern eines Heurechens, eine deutſche 
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Verſchiedenes 


illuſtrierte Zeitung gar einen in einem Blanke gegangen und haben mal den 


liegengebliebenen Regenſchirm ab. 


| POATA etirap ziehen auch Die 
Imker in ſchwere Mitleidenſchaft. Im 
Vorjahre hat mancher Bienenzüchter, der 
ſeinen Bienenſtand tief am Moſelufer 
liegen hatte, die Völker eingebüßt. In 
dieſem Jahre wird es den Imkern der 
Ersgebirgsgegend nicht beffer gegangen 
fein. Verheerend aber muß die dies- 
jährige Hochwaſſerkataſtrophe in Ame⸗ 
tifa gewirkt haben. Red 
Miſſiſſippi, der „Vater aller Ströme“. 
haben ja Rieſengebiete überſchwemmt 
und dabei natürlich die vielen Einzel⸗ 
beuten der amerikaniſchen Bienenzüchter, 
die an den Ufern wohnen, einfach 
genommen. Dieſe „Louiſianaflut“ muß 
nach den Abbildungen eine gigantiſche 
mm und Plötzlichkeit gehabt 
aben. 


Wer tann Bienenſtiche am beiten | 


vertragen? Prof. Flury hat die Wir- 
kung des Bienengiftes an Vertretern 


verſchiedenſter Tiergruppen verſucht. Ein⸗ 


gellige (Pantoffel)⸗Tierchen gingen febr 
ſchnell daran ein, ebenſo Regenwürmer 
ſchon an ½0 Milligramm. Die Bienen 
telbjt bekanntlich auch, wenn ſie ſich ge- 
genfeitig abſtechen. Kleine Fiſche gehen 
„an Atemnot“ bald ein, wenn ihnen 
Bienengift unter die Haut geſpritzt wird. 
Fröſche dagegen vertragen 20—30 Stiche, 
ohne merkliche Folgen. Bei Vögeln 
‚war es ähnlich. Ein junger Verſuchs⸗ 
om ging erit nach 150 Stichen drauf. 

as ſcheint aber nicht ganz zu ſtimmen 


oder kommt es vielleicht auf die Stich⸗ K 


ſtelle an. Denn es hat ſchon mancher 
Imker, der nicht gegen Haftpflicht ver- 
ſichert war, totgeſtochene Hühner und 
Gänſe bezahlen müſſen. Von Haus⸗ 
tieren gehen Ziegen und Schafe und 
Kühe weniger, aber beſonders leicht 
Pferde an Bienenſtichen ein. Beim 
Menſchen iſt's bekanntlich ſehr veridie- 
den. Er wird mit der Zeit, d. h. mit 
einer gehörigen Anzahl von Stichen 
„immun“. Die Wiſſenſchaft möchte nun 
gern ein Impfmittel herausknobeln, das 
„immun“ macht. Vorläufig iſt das aber 
noch nicht gelungen. 


Bienenſtand und Chokoladefabrik find 


ſchlechteſte Nachbarn. Der Zuckerbäcker 


ſchimpft, weil ihm die Bienen an feine. 


Waren gehen und der Imker hat den 


Verluſt ſeiner Flugbienen, die zu tauſen- 


den in jeder zuckerhaltigen Löſung, die 


mal offen ſtehen geblieben oder gar ab- 


ſichtlich hingeſtellt iſt, zu beklagen. In 
Brieg (Schleſien) iſt das anders. Da 
ſtehen auch Bienenſtände und ſteht auch 
die Chokoladefabrik von Blanke. 


River und 


mit⸗ 


i olad ) Aber 
die vernünftigen Imker find zu Herrn, 


Fall beſprochen, bei dem beide Teile die 


leidtragenden ſind. Herr B. hat die 
Imker freundlich empfangen, durch 
ſeine Fabrik geführt. Er hat während 
der Trachtzeit nicht unter Bienen zu lei⸗ 
den. Hört aber die Tracht auf, dann 
kommen zuerſt die Weſpen, die nagen 
die Zuderzigarren an, und dann die 
Bienen, die lecken an den Fabrikaten, an 
die ſie nur können. Herr Blanke bringt 
nun Drahtgitter an den Fenſtern an. 
Das tut er gern, denn er betont, daß 
ſein Schaden größer iſt als der der 
Imker. So wird's alſo beſſer werden, 
wie der Berichterſtatter im „Schleſiſchen 
Imkerblatt“ hofft. Warum macht es 
ſo mancher Imker, der heute klagt, nicht 
wie ſeine Kollegen in Brieg und ſo 
mancher Chokoladefabrikant nicht wie 
Herr Blanke? 


Die künftliche Begattung der Köni- 
ginnen! Was brauchen wir nun noch 
über das ſchlechte Wetter zu ſchimpfen, 
wenn unſere Königinnen auf den Hoch⸗ 
zeitsflügen verlorengehen, wozu Beleg⸗ 
ſtationen mitten im Urwald? Aus Ame⸗ 
rita tams ja auch durch die „Neue“ 
ſchon lange, daß einer dort wirklich die 
Königinnen „von Hand“ begatten wollte. 
Das „Wie“ wurde ſehr geheimnisvoll 
behandelt. Es iſt ja auch von unge⸗ 
heurer Bedeutung. Kann man doch 
jetzt die Königin mit der längſten Zunge 
wirklich auch gleich mit der Drohne 
mit der längſten Zunge paaren! Bienen 
alſo züchten wie die Taubenraſſen: mit 
röpfen von Honigblaſen, Minimal 
ſtacheln, Flügeln wie die Aroplane und 
Geruchsorganen, die von München aus 
die Lüneburger Heide wittern. — Jeßt 
‚Steht alfo das entſchleierte Geheimnis 
des Herrn Dr. Lloyd Watſon mit Bil- 
dern im „American Beejournal“. Die 
Geſchichte iſt nicht anders, als man ſie 
ſich denken konnte: Der herausgezogene 
Geſchlechtsapparat der Drohne mit ſei⸗ 
nem Samenvorrat wird künſtlich in die 
Scheide der Königin eingeführt. Und 
wenn der Verfaſſer ein gewöhnliches 
Binokularmikroſkop von drei verſchie⸗ 
denen Seiten abgebildet im Text des 
Artikels ſeinem Publikum vorſetzt, ſo 
ſieht das ein wenig nach Eindruckſchinden 
bei Laien aus. Sonſt aber muß man 
dem Mann recht geben. Es gehört 
allerhand Sorgfalt dazu, eine ſolche 
Operation ſo auszuführen, wie die Ge⸗ 
ſchichte in der Natur wirklich paſſend 
ineinander geführt wird. Und das hat 
er großartig gemacht. Die junge Köni⸗ 
gin wird auf einem Brettchen in einem 
genau paſſenden Ausſchnitt für Kopf, 
Bruſt und Hinterleib mit Seidenfäden 
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fo angebunden, daß nur bie Hinterleib- | lange dauerte. Bekanntlich muß man 
ſpitze pa bleib, Dann läßt er Drohnen da em am Ende abgerundetes Hölzchen 
ſter fliegen und nimmt die, in flüſſiges Wachs ſtippen, bis eine 
ne ar 1 längſten gegen die Scheibe ziemlich. dicke Wachsſchicht auf dem Ende 
tobt, weil's wohl die kräftigſte iſt. Die ſitzt, die man als Hütchen abſtreifen 
kriegt den Kopf abgeſchnitten und das kann. Er hat nun mehrere ſolche Hölz⸗ 
yi bei brünſtigen Drohnen meiſt das ‚Gen durch ein ſchmales Brettchen geitedt 
usſtülpen des Geſchlechtsapparates be⸗ dieſe Brettchen ruhen rechts und links 
wirken. Der wird nun unter dem Bino- auf Stiften, die aus kreisrunden Schei⸗ 
kularmikroſkop ſorgfältig paſſend der ben hervorſtehen. Sie bilden alſo die 
Königin in die Scheide, die auseinan⸗ Querſtreifen eines Walzenrades, das 
dergehalten wird, eingeführt. Dann über einem Gefäß mit flüſſigem Wachs 
kriegt die Königin die Flugs aopa gedreht wird: Die Stäbchen tauchen 
ten und wird zugeſetzt. beinahe ein, erkalten, tauchen wieder ein und ſo 
50 Prozent“ der Fälle a ſie bald re⸗ md gleich viele Hütchen oder künſtliche 
gulär angefangen Eier zu legen und iſt Weiſelnäefchen zum Abnehmen fertig. 
beſch am Bienen, wenn fie nicht den Seit iſt Geld! 
€ i war, angenommen wor 
als nn fie eben a Hochzeitsflug Eine ſchöne praktiſche Neuerung jind 
käme. — Ein für die Wiſſenſchaft jeben- di ee am Bienenitod, wie 
falls ganz „(ntereffantes und nicht wert- | lie die Firma Graze in den Handel 


lofes Ergebnis. er für die Praxis? bringt (auch von unſerer Ein⸗ und Ver⸗ 
SE überlaffe die ana Klaus“ Bau zu beziehen). Einzelne Kärt⸗ 
„Holdſel ge, Braut, künſtlich geboren, en, die erneuert werden können, Mf. 


mit kurzen Bleiſtiftnotizen immer 
Stachel und beihmiert, Flügel geihoren, ſchluß über Weiſelrichtigkeit, Honiger⸗ 


Bl Sonden ne in Bein ermatet festes Serge AU ele 


Mütterl, mir graut!“ Ufer Und das it doch für den 

tc mam Nauchfuß aus Denver in Imker, wenn er feine Völker vergleichen 
U. S. A. iſt der Mann, dem das Machen will, wann ein 8 zu erwarten 
der künſtlichen Weiſelnäpfchen, eines nach it von großem W Der Preis von 
dem andern, für feinen Großbetrieb zu 20 Pfg. für ein Schild iſt billig. 


Fragekaſten. 


Frage: Im Vorfrühjahr hatte ich Beute zurückgehängt, wo das ſtärkere 
einen kleinen Bericht gegeben, wie ſich Volk war, weil das doch die meiſten 
meine Völker befinden und daß ſich ab Flugbienen hat. War das richtig? 
und zu tote Larven auf dem Flug⸗ Mein beſtes Volk im vorigen Jahr trug 
brett zeigten. Sie gaben mir 00 keine Pollen dieſes Frühjahr. 
Nachricht, das Volk müßte wohl Not glaubte aber immer noch, es würde 
leiden, ich möchte füttern. Ich hatte mit der Eilage beginnen, aber es tat es 
eben ſchon gefüttert und fütterte weiter, nicht. Ich wollte mir nun eine Kö— 
aber ohne Erfolg. Beim nächſten war⸗ nigin ſchicken laſſen. Da ſagte mir einer 
men Wetter unternahm ich eine ein⸗ von unſern Imkern, er hätte 2 Völker 
ehende Reviſion. Nach langem Suchen zuſammengeworfen, ich könnte die Kö⸗ 
and ich endlich die Königin. Der⸗ nigin von ihm haben. Ich ſetzte nun 
en fehlte ein Flügel und die ganze die Königin in einem kleinen WBeifel- 

Sache war mir nun klar. Das Volk käfig, welchen er mir mitgegeben hatte, 
hatte nämlich Buckelbrut. Ich glaubte, zu. Das Volk fing dann auch an und 
die Königin wäre verlauſt, weil ich viele trug Pollen ein und ich freute mich nun, 
Bienen mit Läuſen fand, aber es fehlte meine beiden akt in Schuß zu 
ihr ein Flügel. Die alten Imker in haben. Aber, o Schreck! Als ich dann 
meinem Dorf meinten, daß ein Drohnen⸗ revidierte, fand ich Buckelbrut. Nun 
mütterchen an der Arbeit wäre, ich jagte glaubte ich, die Königin wäre verloren 
aber, das käme im Vorfrühjahr nicht gegangen und eine junge Arbeitsbiene 
vor. Ich habe ihnen nachher, als ich wäre am Eier legen; als ich aber vor 
die Königin gefunden hatte, den Be⸗ | ein paar Tagen wieder nachſuchte, fand 
weis geliefert. Nun war mein Schwarm !idy die zugesetzte Königin genau unbe: 
aus dem Winter ſchwach rausgekommen. ſchädigt vor, als wie ich ſie zugeſetzt 
Ich habe daraufhin das Schwarmvolk hatte. Ob mich nun mein Imker⸗ 
mit dem entweiſelten buckelbrütigen auf kollege abſichtlich angeführt hat, weiß 
dem Wabenbock vereint und dann in die ich nicht; ich foli es bald annehmen oder 
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was meinen Sie? 
ſie nicht haben. 
geſagt, wenn ſi 
ſie ihm gerne bezahlen. 
er nichts. Wieviel Begleitbienen 
muß ich zuſetzen beim Verſand? Ich 
wollte neulich noch das Volk als drittes 
zu den zwei Vereinten werfen, aber es 
hatte mir zuviel Drohnen, deshalb habe 
ich es gelaſſen. Dann iſt das Volk auch 
bald erledigt, und es hat ja faſt noch 
gar keine jungen Bienen. Es geht mir 
ein. So habe ich alſo zu meinem An⸗ 
fang Pech über Pech. Aber ich denke, 
das auch zu überwinden. Das vereinte 
Volk it auch noch ſchwach genug; es De- 
lagert jetzt 16 Halbrähmchen. Kann 
ich da wohl den Honigraum aufmachen, 
ohne das Volk in der Entwicklung zu 
beeinträchtigen? Bei uns beginnt jetzt 
nämlich die Haupttrachtzeit (Eſparſette⸗ 
blüte). Ich hatte noch eine ganze Wabe 
im Volk, die hatte ich ans Fenſter ge⸗ 
nommen, weil ich dieſelbe ausrangieren 
wollte. Nun habe ich beobachtet, daß 
ſich trotzdem Brut darauf befindet. Soll 
ich da Waben vorhängen oder zwiſchen⸗ 
hängen? Ich hatte auch gute Waben 
eingehängt, habe aber keine Brut drin 
geſunden, woran mag das liegen? 
Habe eine ganze Kunſtwabe eingehängt. 
Dieſelbe iſt gut ausgebaut, war aber 
noch nicht beſtiftet. Nimmt die Kö⸗ 
nigin die Kunſtwabe nicht an? In 
meinem Korbvolk habe ich die Wachs⸗ 
wolle, kann ich da was dran tun? 
Antwort: Die Vereinigung des 
entweiſelten buckelbrütigen Volks mit 
einem ſchwachen anderen Volk mit guter 
Königin auf dem Wabenbock haben Sie 
richtig gemacht. — Im allgemeinen iſt's 
dabei gut, die Königin erſt noch einmal 
zwei Tage unterm Weiſelkäfig vor den 
fremden Bienen zu ſchützen, bis fie fidh 
daran gewöhnt haben. — Zum Verſand 
einer Königin genügen ca. 10 Begleit⸗ 
bienen. Ein einfaches Käſtchen in dop⸗ 
pelter Größe zweier Streichholzſchachteln 
mit Fliegendraht überſpannt und ein 
wenig ſteifem Brei, Staubzucker und 
Honig genügt dazu. — Mit geſchenkten 
Dingen iſt meiſtens nicht viel los. Sie 
werden meiſtens finden, daß alte Imker 
immer eher eine Königin für einen an⸗ 
deren übrig haben, als ſelbſt eine für 
ein weiſelloſes Volk anſchaffen. — Wenn 
ein budelbrütiges Volk ſoweit herunter⸗ 
gekommen iſt, dann iſt das beſte auch 
abſchwefeln. — Den Honigraum können 
Sie ruhig aufmachen, wenn das Volk 
alle — gut bebrüteten — Waben gut 
belagert und die Tracht gut iſt. Zuerſt 


— 


aber mit wenig Rähmchen, am beiten können 5 
gededelten Bruträhmchen, die im Brut- lebenden Bienen wegen lohnt 


raum durch Mittelwände erſetzt wer— 


— — 


4 


| 
| 


Fragekaſten 


Bezahlt wollte er! den, und ein paar ausgebaute Reſerv. 
Ich hatte ihm aber waben dazu. 
ſie gut wäre, würde ich ſchen offener Brut gern von der 
Nun bekommt nigin 


Mittelwände werden m 

O⸗ 
angenommen. Im Korbvolk 
immer Bodenbrett von Müll freihaiten. 


Frage: Sind Sie ſelbſt Beſitzer 
von Nikra⸗Bienen und zu welchem Preis 
verkauſen Sie einen Schwarm bzw. ein 
Volk? Sollten Sie jedoch keine Nitra- 
Bienen haben, ſo bitte ich Sie um 
gefl. Angabe eines Ihnen in jeder Be⸗ 
ziehung auf Zuverläſſigkeit bekannten 
Bienenzüchters, welcher Nikra⸗Bienen 
verkauft. , f 

Antwort: Die Bayriſche Lan- 
dezanftalt für Bienenzucht in Erlangen 
üchtet unter ſorgfältiger jemaliger Lei⸗ 
ſtungsprüfung einen Stamm „Nigra 
(d. h. ſchwarze deutſchraſſige Königin⸗ 
nen). Wenn Sie dort eine et 
müſſen Sie aber ſehr lange darauf war: 
ten. (Preis glaube ich 10.— RM.) 
Aber Prof. Zander betont ſelbſt, daß es 
noch lange nicht 1 iſt, daß eine Kö⸗ 
nigin, die in Erlangen gute Eigenſchaf⸗ 
ten zeigt, nun in einem anderen Tracht⸗ 
gebiet Mutter eines ertragreichen Volkes 
wird. — Raſſezucht ſollte eben ein jeder 
auf ſeinem eigenen Stande treiben, in⸗ 
er vor allem keine Schwächlinge weiter⸗ 
zieht. Wenn irgendwo einer auch wiri- 
lich von einer „Nigra⸗“ — der „47 er 
(Züchter Sklenar) oder auch Krainer⸗ 
Königin e hat, ſo ſind deren 
Töchter und Enkel ſchon längſt durch den 
männlichen Einſchlag Vertreter einer 
neuen Miſchung. Ganz reine Nachzucht 
alſo gibt es nicht. Nur zuverläſſige 
Leiſtungsprüfung kann Gewähr für eine 
gute Königin bieten. Der Name iſt da⸗ 
bei gleichgültig. 


Frage: Anliegend überſende eine 
Wabe mit der Bitte um Beurteilung, 
ob das Volk faulbrütig iſt. Ich möchte 
nämlich das Volk, weil drohnenbrütig, 
mit einem anderen vereinigen. Es kom⸗ 
men überhaupt in dieſem Jahre ſo viele 
weiſelloſe Völker vor (nicht nur bei mit). 
Was mag wohl die Urſache fen? _ 

Antwort: Die kranken Brutkör⸗ 
per in der eingeſandten Wabe zeigen em 
weißes kalkig⸗feſtes Ausſehen. han⸗ 
delt ſich um Kalkbrut. Der Erreger iſt 
ein Pilz, der die Larvenkörper durch⸗ 
wächſt. — Die Krankheit iſt im allge⸗ 
meinen nicht ſehr gefährlich, weil die 
Bienen in volksgeſunden Stöcken ge⸗ 
wöhnlich die erkrankten Larven bald 
herauswerfen, ehe Sporen gebildet ſind 
und damit die Anſteckungsgefahr größer 
wird. — Faulbrut iſt es alſo nicht. Sie 


das Volk, wenn es ſich der 
i mit emem 
andern vereinigen. Die aben mit 


Fragekaften 


aber nicht wußte und guten Erfolg gehabt. 
rſache — Nun zur eigentlichen Frage: i 
für die Verluſte an Königinnen beim Imkerkollegen behaupten 

Begattungsausflug liegen wohl in der komme von rf 


den abgeſtorbenen Drohnenpuppen 
laſſen Sie dabei weg. — Die U 


wechſelnden und kühlen Frühjahrswit⸗ 
terung begründet. 

Frage: 1. Um eine einigermaßen 
einträgliche Honigernte zu bekommen. be 
abſichtige ich, die nun im Brutraum 
befindlichen, gedeckelten Brutwaben ohne 
Königin in den Honigaufſatz zu bringen, 
da die betreffenden Waben (26 x 34 
Breitwabe) ½ ihrer Höhe gedeckelten 
B ü enhonig Laben, will in den Brutraum 
leere ausgebaute Brutwaben hängen. 
Wann die Brut geſchlüpft iſt, möchte 
ich darauf den Honig ſchleudern. Oder 
lauben Sie, daß ich dieſen Sonig den 
ienen für den Winter laſſen ſoll, da 
derſelbe doch krankheitsfrei iſt und ſo⸗ 
mit die Zuckerfütterung weſentlich ver⸗ 
tingert würde. — 2. Anſchließend an 
dieſe Frage bitte ich um nähere Er⸗ 
llärung Ihrer Durchwinterungsmethode, 
die Sie in Ihrem geſchätzten Lehrbuch 
anführen. Da heißt es doch auch: Allen 
Honig raus und mit Zuckerwaſſer auf⸗ 
füttern. Ich konnte mir nicht erklären. 
wie dies Anfang September zu machen 
wäre, wenn durch die Auguſtreizfütte⸗ 
rung die Waben alle mit gedeckelter 
Brut beladen ſind. Man kann doch 
diele Waben mit Brut nicht ſchleudern. 
— 3. Der ganze Bezirk Sonthofen hat 
in dieſem Jahr ſehr ſtark unter Noſema 
zu leiden. Mein Stand mit 4 Völkern 
war durchſchnittlich mit 50 Prozent be⸗ 
fallen, 1 Volk ſogar mit 100 Prozent 
nach Feſtſtellung des Seuchenſachverſtän⸗ 
digen, Herrn Dr. aſt, Augsburg. 
Die Jeſtſtel-ung erfolgte durch Abfangen 
von 6—8 Flugbienen jeden Volkes und 
wurde prozentual verrechnet. Aber 
trotzdem waren meine 4 Völker ſehr 
ſtart und erhielt ich von einem 60 Proz. 
nolemakranken am 7. Mai einen 4⸗Pfd.⸗ 
Schwarm und von einem 50 prozentigen 
machte ich 8 Tage ſpäter einen Fegling. 
Alle 6 ſind ſehr ſtark und fleißig, ich 
habe von dem Schwarm, den ich, um 
das Nachſchwärmen zu verhüten, ver⸗ 
ſtellt habe, nach 16 Tagen 7 Pfund 
Honig geſchleudert und von einem 80 
Prozent kranken Volk 13 Pfund bis 
jetzt erhalten, obwohl im ganzen Um⸗ 
kreis noch niemand bis heute geſhleudert 
hat, die Völker belagern zur Zeit 8 bis 

Brut⸗ und 8 Honigwaben. Es wurde 
bezirksamtlich angeordnet, die kranken 
Völker mit Zuckerwaſſer, unter Zuſatz 
von Glauber- und Koch alz zu füttern. 
> habe nichts getan und finde keine 
Abnahme der Völker. Im Juni habe 
ich bei 5 Völkern Königinnen nadge- 
zogen, da ich das Alter der vorherigen 


mit 


— 
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ige: Meine 
die Noſema 
on der Zuckerfütterung, was 
ich bezweifle, ich glaube richtig zu raten, 
daß die künſtliche Düngung der Wie⸗ 
ſen den weſentlichen Faktor der Krank⸗ 
heit in ſich birgt und da der Landwirt 
dem raſchwirkenden Kunſtdünger 
noch 8 wenn die Wieſen ſchon ſehr 
ſtart im Wachstum find und die Bienen 
ihre Nahrung ſuchen, der Krankheits- 
erreger hier zu ſuchen wäre. 
Antwort: 1. Gedeckelte Brut⸗ 
waben mit ſtarkem Honigkranz ſchleu⸗ 
dern Sie während der Hochtracht ruhig 
aus. Wenn Sie nicht zu ſtark drehen, 
ſchlüpft die Brut unbeſchadet. Sie ver⸗ 
doppeln dadurch Ihren Honigertrag und 
vor allem iſt gründliches Ausſchleudern 
auch des Brutraums das beſte Mittel, 
unerwün ches Schwärmen zu ve hindern. 
— In der Hochtracht können Sie aber 
ruhig auch den Brutraum weiter ein⸗ 
engen, alſo vielleicht ein Abſperrgitter⸗ 
ſchied zwiſchenhängen. — 2. Man weiß 
nicht genau, welcher Honig die Ruhr 
hervorruft. Meiſt iſt es beſtimmt Blatt⸗ 
honig und aller grünlich ſchillernde 
Honig. Deshalb iſt es das beſte: im 
Herbſt allen Honig raus und mit Zucker⸗ 
waſſer auffüttern. Das Brutneſt darf 
natürlich im Herbſt ruhig einen kleinen 
Honigvorrat behalten. Davon kriegen 
die Bienen ja kaum Verdauungsbe⸗ 
ſchwerden während des Winters, alſo 
uhr. — 3. Die Noſema oder Darm— 
ſeuche hat ſich im Auguſtheft der 
„Neuen“ einen beſonderen Artikel ver- 
dient. Sie aber können völlig beruhigt 
ſein. Wenn Sie Schwärme und Honig 
bekommen, dann macht Ihnen die No— 
jema nichts aus. Laſſen Sie nur keine 
Bienentränken mit ſtehendem un 
dem Stand, erneuern Sie den Waben- 
bau oft durch Kunſtwaben und unter- 
ſtützen Sie die Bruttätigkeit der Kö⸗ 
nigin in trachtarmen Zeiten durch 
Zuckerwaſſerfütterung, dann werden Ihre 
alten Bienen — die jungen ſind nicht 
krank — ſchon mit den kleinen Lebe- 
weſen in ihrem Mitteldarm fertig. Der 
Noſemgerreger iſt ein kleines Tier, das 
von einer Biene aus dem Kot einer 
anderen irgendwie verſchluckt werden 
muß, um ſich in ihrem Darm zu ver⸗ 
mehren. dem „Zucker“-Apoſtel Freu⸗ 
denſtein, der Ihren Nachbarn ſcheinbar 
immer noch im Magen liegt, iſt alſo 
ſelbſt mit Noſema nicht beizukommen. 
Auch die künſtliche Düngung iſt kaum 
Urſache. 
Frage: Mein Einbeutervolk 
ſchwärmte wohl ziemlich als erſtes hier 
im Ort. Der Vorſchwarm ſcheint los— 
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gegangen zu fein, ohne daß ich's merkte. 


Zwei Nachſchwärme ſchlug ich zurück, diefe k 


haben vor dem Schwärmen getütet. Als 
ziemlich ſicher iſt anzunehmen, daß mein 
Vorſchwarm in anderweitig aufgeſtellte 
Käſten gegangen iſt. Schadet ja nichts, 
haben ſomit eine Bleibe. Aber dürfen 
Käſten zum Zweck des Einfangens an⸗ 
derer Schwärme aufgeſtellt werden. In 
Ihrem Lehrbuch ſteht „nein. — Wo 
ſteht in Ihrem Lehrbuch: „Wie ſchlägt 
man einen Schwarm, den man nicht als 
neues Volk ziehen will, in den alten 
Korb zurück?“, d. h. ich habe Freuden⸗ 
ſteinkäſten. Ich habe die Königin raus⸗ 
geſucht, und ſie flogen allein zurück. In 
Ihrem Lehrbuch finde ich hierüber nichts. 
— Meine Schwärme ſetzen ſich immer ſo 
lebr hoch an, da viel hohe Bäume, auch 
Strauchobſt. Kann man durch irgend 
etwas die Bienen zwingen oder veran⸗ 
laſſen, ſich niedriger anzuſetzen? 

Antwort: Es braucht aus Ihrem 
Volk kein Vorſchwarm losgegangen zu 
ſein. Vielleicht hat das Volk gerade 
vorher ſtill umgeweiſelt oder die alte 
Königin iſt bei dem erſten Ausflugver⸗ 
ſuch des Schwarmes verlorengegangen, 
der Schwarm infolgedeſſen zurück. — Es 
wird auch ein ſolches Geſetz angeſtrebt, 
nach dem das Aufſtellen von „Werk⸗ 
ſtöcken“ zum abſichtlichen Schwärme⸗ 
fangen verboten iſt. — Jedenfalls hat 
auch ein Imker, der ſeinen Schwarm 
ſofort verfolgt und ſein Einziehen in die 
leere Wohnung bei einem Nachbar be— 
merkt, das Recht, ſich den Schwarm 
dort wieder zu holen. Mit dem 
Rückfliegenlaſſen der Bienen nach Aus- 
fangen der Königin aus dem Schwarm 
haben Sie es ſoweit ganz richtig ge— 
macht. Nur müſſen Sie nach einigen 
Tagen alle noch vorhandenen Weiſel— 
zellen ausſchneiden. Sonſt ſchwärmt 
Ihnen das Volk doch wieder. — Als 
ſogenannte „Schwarmfänger“ werden mit 
Honig beſtrichene Brettchen, an eine 
Stange gebunden oder eine Wabe an- 
empfohlen. Am beſten iſt's, man 
zieht ſich Buſchobſt vor dem Bienen— 
ſtande. 


Frage: Ich habe in meinem Bie— 
nenhaus die Käſten auf zwei Balken 
8-8 cm ſtehen, von denen einer unter 
der vorderen und einer unter der hinte— 
ren Kante der Käſten entlang läuft. Da 


— — 


— 


Fragekaften 


die Käſten auf diefe Weile von unten 
einen Kälteſchutz haben, iſt in jedem 
Anzahl Waben unten 
angeſchimmelt. Um dem für die Folge 
vorzubeugen, habe ich die Balkenlage 
jetzt von unten her mit Brettern verllei⸗ 
det, möchte aber den dadurch entſtandenen 
Hohlraum auch noch mit einer warmen 
Füllung ausſtopfen. Um hier nun aber 
kein Aſyl für Mäuſe zu ſchaffen, ſuche 
ich nach einem mäuſeſicheren Füllmaterial. 
Können Sie mir ein ſolches nennen? 
3ft vielleicht Lohe geeignet? Schadet 
der ſcharfe Geruch der Lohe nicht den 
Bienen? Oder gibt es vielleicht ein 
Mittel, mit welchem man Holzwolle oder 
Torf tränken kann und welches die Ei⸗ 
genſchaft hat, Mäuſe fernzuhalten. 
ntwort: Als mäuſeſicheres Füll⸗ 
material für eine doppelte Bretterunter⸗ 
lage nehmen Sie am beiten Koks⸗-⸗Aſche. 


Frage: Ich habe im Juli oder 
Auguſt nach der Getreideernte ein bis 
zwei Tagwerk Feld gleich am Haus 
zur Verfügung, das ich anſäen könnte 
mit beſten Bienenpflanzen. Ich weiß 
aber nicht, welche am beſten paſſen. Am 
liebſten ſolchen, die den Boden nicht Jehr 
beanſpruchen und als Gründüngung ver⸗ 
wendet werden können. Bitte um Aus⸗ 
kunft, von welcher Samenhandlung zu 
beziehen iſt. 

Antwort: Sandwicken find wohl 
das beſte. Sonſt Seradella oder viel⸗ 
leicht blaue Lupinen. Zu beziehen ſind 
ar Samenarten bei Libau & Co., Er: 
urt. 


Frage: Habe von meinem Nachbar, 
einem Apotheker, einige Fläſchchen Apiol 
geſchenkt bekommen. Er ſagt, es ſei ein 
Bienenfutter. Ich traue der Sache nicht, 
bevor ich nicht genau weiß, ob das Zeug 
etwas wert iſt oder nicht. Ich Pitte 
daher um Aufſchluß über dieſe Sache 
und wie es den Bienen gegeben wird uſw. 

Antwort: „Apiol“ wurde in frü⸗ 
herer Zeit als Bienenkräftigungsmittel 
angeboten. Die Bienen ſollen — da⸗ 
mit beſprengt — friedlicher werden. Das 
können Sie ja einmal damit probieren. 
Allzuviel ſcheint damit nicht losgeweſen 
zu ſein, denn man hat ſchon ſeit langem 
nichts mehr davon gehört. Eine gute 
Tabakspfeife in Form eines Rauchblä⸗ 
ſers iſt doch das beſte. 


Frühjahr eine 


Dereinsmitteilungen. 


Bienenzüchterverein KI. =- Furra 
Umgegend. Sonntag, den 7. 
nachm. 3 Uhr Verſammlung im Ver⸗ 
einslotal Rüxl. Zoll. Tagesordnung: 
1. Protokollverleſung. 2. Monatsanlei- 


u. 


tung. 3. Vortrag über mn von 


Auguſt, Schwärmen, Referent Förſter Reigber. 
4. Bericht über die Sondershäufer Kreis- 


verſammlung nebſt Ausſtellung. 5. Be- 
ſprechung über den Vereins bienenſtand. 


.Raunfe noch 


— — 


| 
| 


Anzeigen 


6. Verſchiedenes. — Die Verſammlung 
am 3. Juli war recht | lecht beſucht 
und mag auch die Neue Bienenzeitung 
die Schuld wegen ihres bisherigen ver⸗ 
ſpäteten Eingangs haben. Der Bori. 
nebſt einiger anderer Mitglieder erhielten 
die Zeitung erſt nach dem 3. und ſogar 
5. d. Mts. zugeſtellt. Da wir unſere 
Verſammlung ſtets am ale jeden Mo- 
nats haben, ilt es dann ſchlecht möglich, 
alle Mitglieder in Kenntnis zu ſetzen. 
Reigber. 
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Bienen⸗ und e 
von Koblenz u. Umg. Die nächſte Ber- 
ſammlung findet Sonntag, den 14. 
Auguft, rechtsrheiniſch ſtatt. Da mir der 
Vorſitzende des Vallendarer Vereins 
noch keine weitere Nachricht hat zu⸗ 
gehen laſſen, erfolgt nähere Mitteilung 
einige Tage vor dem 14. Auguſt in 
den Koblenzer Tageszeitungen unter Ver⸗ 


einsnachrichten. Lingenberg, Schriftf., 


0 Bienenvölker 


in Dreietager. 
Normalmaß. verkauft 
W allem, Yubebör 

fe, 
S 

bei Beyernaumburg. 
713 Bez. Halle. 

Bei Anfragen Rüd- 
vorto erbeten. erbeten. 


Kackte e 
Raſſe⸗Bienen⸗ 
Völker! 


Es it erreicht? Cote 
Völler gibts nicht mehr. 
Teriende Anfang eh 
tember meine wirklich 
abgetrommelten Rafie- 
Kieſenvölker ſtets ohne 
Jachnahme. Auf Wunſch 
"nitsablung, Edelköni⸗ 
ginnen kahn In Mk. 3.—. 


lehrer 


in * (Elbe). 


Haie e geide · 
Bienenuöälker 


von ca. 5 Pfd., gefund, ohne 
Sttäubung adoeirommelt, u. 
junge befr. Königinnen 
perſende wieder vom 10. Sept. 
ab zu Tagespreis. Anfragen 
wit Nüc porto an 

2. S hei der, Jm'ereien, 
oltau 314, Lüneb. Heide. 

[559 


Schwärme, 


nehme für gut Heide⸗ 

tracht wieder Völker in 

ani und sable in Ho- 
oder Geld und Sie 


15 en nach der Heide⸗ 


tracht wieder ſtarke Böl- 
ler. Auf Wunſch ver- 


‚ färten g a. Bienen 


N 


Biletat nad 


melnſtedt, (563) 
: Pot geeslingen, Bremen 


Urmitz⸗B. b. Koblenz. 


Anzeigen. 


Stobe wieder ab Anfang September von nur 
in guter Zucht stehenden Bienen völkern 


Helle Rassen-Bienenvülker £ 


ab. Gewicht 5—6 Pfd, mit junger befr. Köni- 
-gin. Übernehme volle Garantie für gesunde, 


räftiee Völker und lebende Ankunft. 
200 gutbefr. Königinnen. 


Auch 
Ohne Nachnahme, 


Imkerei Bergmann, Laer 29 


Nackte 


NN 


Bienen⸗ 
volker 


ohne . abae- 
trommelt, faulbrutfrei 
und mit junger befrud)- 
teter Königin, 5 Pfund 
rein. Bienengewicht. ver- 
endet wieder ſofort nach 
er Heidetracht. gegen 


den 10. September. unter 


Garantie für lebende 
Ankunft. Desagl. junge 
befruchtete Königinnen 
mit Begleitbienen. 


Heinr. Holtermann, 
571 Imkerei. 


Brodel, Bez. Bremen. 


Nackte 
Riesenvölker 


Versen 1 beendeter 


Heidetracht 6568) 
rob imkerei 


8. Conſtien, 


Tellmer, 
Kr. Lüneburg. 


„ 9. „„ 7 „ 2 = 
4: 0 25 ee we 2825 st sin. „ 


fa 


Nanu 
Lerkauf 


eines Lagers von 


Donigläleudern 


für alle Wabengrößen 
(mit 30% Rabatt auf 
Liſtenpreiſe), 


Dampfwachsprelen 


zu Mk. 10.—, 


Smoker 
zu Mk. 2,— je. Stück. 
Näheres durch (26) 


Georg Ammann, 


Bretten, Baden. 


A ARAA 


Nackte 
Völker. 


Bienen- Wahlzucht, geſ. u. 
leb. Ank. gar., 27er Königin, 
à 5 6 Pfd. ab Sept. zum 
dillegſten Tagespreis Wegen 
guter Bewährungm iner Völ⸗ 
ter ſtarke Nachfrage. Fruh⸗ 
zeitige Beſtellung ſichert Liefe⸗ 
rung. Anfr. m. Rückporto an 


Stelling, Zeveni. H, 
Wanderbienenzüchterei 


Wahlzucht von 
Raſſeköniginnen! 


Dieſes Jahr mein 
50 jähr. Imlerjubiläum! 
Offeriere: 

Amerikaner. 
goldgelb à 10 M 
Cyprer. 


do. à 10 . 
Italiener 
u Krainer à 6 M. 
Auf Wunſch auch mit 
2 Pfd. Bienen. 
„Ii. Scheunert, 
Bienenwirtſchaft. 
Hennersdorf, sr. Grottkau, 
538) Schleſien. 


Goldgelbe 


Italiener: 
Wahlzucht⸗ 
Königinnen, 


und leb. Ank., Stück 
6.50 ) A. 1503) 


Hermann Deljen, 


Bienenzüchterei, 
Tarmstedt, Bez. Bremen. 


Ta. Süribenhonig 


zu auten Preiſen in 
A Poſten zu laufen 
gefud ſucht. Offerten unter 
„ R. L. 572 erbeten 
an „Neue Bienenztg.“. 
Marbach bei Marbure, 
Bez. Caſſel 
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Nackte 


alkoölkt 


NEW ziel, u. rain., 

wer, mit 27er 

EA a obne Betäu- 

ee 3. Gevi ver⸗ 
e 


en 


nde v. 5. Sept. 
Vereine 


nfragen, Rück⸗ 
porto. (565) 


b. Schulz, Konreklor, 


Ren Staberitr oi; 


Babn. 


Der Imker ist yesielli 


mit meinem 


Lederhandschuhe. 


Derselbe ist von un- 
begr. Haltbarkeit, des- 

halb der billigste. 
Tausend Anerkennun— 
gen. Preis p. Paar 
Mk. 5.50 per Nachn. 


Fr. Attinger, 
(415) Lederfabrik 


Metzingen, Wttbg. K. Wilhelm Schneider, Visselhörede-Nindorl/Hann. * 


Spezialfabrik far 


gs 


Nacte + MONI 


Deutſche Harz: 
nach beendigter Hei⸗ biene, nur von 

detracht ca. 5 Pfd. Nachſchwärmen qes 
ſchwer, à Mk. 5,50, zogen, Stck. M 4,50 


K. Ben del. hat abzugeben 
Neu Darchau, Emil Dalſch, 


Prov. Hannover. Unterwiederſtedt b. 


TOR" Sandersleken. ben 


Auch Sie wünschen doch 


ersiklassige nackte Riesenbienenvülker 


und nicht eine Handvoll Bienen! 


ieh li | Ih 0 ca. 6 Pfd. Bienengewicht, seuchen- 
0 I ere N N frei a A E abgetrommelt, 
mit jg. befr. maa ber b. garantiert, sowie 
junge befruch 7. Königin 1927 er, 
ab 10. 9. 27 zu günstigen Preisen. 

Fragen Sie bitte baldigst bei mir an, Sie wer- 
den staunen, wie sehr meine Kundschaft mit mei- 
nen Lieferungen zufrieden ist. (564) 


Nackte : 
Völker 


Wablzucht. 
Königinnen 
diesjährig befr., a 


Deutſche, Krain 
fowie Staliener, 


à 5 ME. unt. Nachnahme 
foliert befr., Garanti 
ür gute u. leb. Ankunff 

ſeuchenfrei. [55 


J. Preiß 
Imker u. Tiſchlermſt 
Kr. Leobſchütz. Oberſch 


j bold 


55 P. 1 
. Plauensche 
es frei, 


Wolfenbüttel 


Bienenzuchtgeräte 


Auf der Biehenwirtschaftlichen Ausstellung in Halberstadt 


bringen wir unsere Neuheiten zur Schau. Wir stellen u. a. im Freigelände aus: 


1 Bienenhaus für 24 Völker in Woltenbüttler Kuntzsch- 
Zwillingen mit vollständigem Zubehör, 


1 Stapel nit 
1 


77 
Bitte besuchen Sie unsern Stand, 


z eit lichsten 


Honigschleuder 
Oberantrieb, 


Elektro-Wabenlöter, 


Be-Be-Blätterstöcken, 


Dathe-Breitwaben-Beuten, 


„ Dathe-Beuten. 


Geräte 


In der Veranda finden Sie u. a.: 
mit Schnecken- 


Missun’s-Ideal-Lagerbeuten, 


Sie werden von der Fülle der neu- 
in Qualitäts- Ausführung überrascht sein. 


Einheits-Honigkübel für 100 u.50 Pfd. 


Versand-Dosen und -Eimer, 


Bienenkästen der versch. Systeme. | 


Anzeigen 


Nackte Riesenvölker 


gesund, fordern Sie Näheres, Liefer- 
ung September. 


W. Schluck, Imker, 


f.: Raudtabak 


rein Überfee, Grob- u. Krüls 


inani 24 = — „340, 125 A 
a Rippentab 
ff. Bigarren v ai 8 Pig 

Georg en | 


Tabakfabrik, (295) 
Framersheim, Ahl. 


b. Dannenberg (Elbe) 
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Kaufe laufend deutschen 
bienen-Söleuderhonig 


tige Sal ten cecen fofor- 
ha 


Er⸗ 
i; tialitger O en mit 
n er und Ar 


nangabe 
Kähmen Briegert, 
Großbienenzucht. 
(566) | Dessau, Franzſtraße 44. 


tt N CHINE N- -FABRIK UL BEZ. POTES 


' rleichlerte Zahlımgsbodingungen 


4 Singer Nähmafchinen Aktiengefellfchaft 


Fr 8 v. M 40,— an 
r mit dopp. Sieb „ „ 8.— , 
ebe ee A 3%, DOD 
nigdoppelsiebe „ ER S 
ntdeckelungstabletts . . . „ „ 2,70 „ 
7 ee a 
"Dampfwachsschmelzer . 1 n 1060 „ 
Babnversandkübel * „ ER 
Abkehrblech „ „ o T 


Konigabfallapparate ie 
Sowie alle übrigen Bienengeräte billigst. 


Versand franko jeder Post- oder Bahnstation Deutschlands. 


Vereinen gewähre ich Sonderrabatt. A 
Man verlange ausführliche Preisliste S 


Telef. 37. Carl Kleebauer, Telef. 37. 
vienengerätefabrik, Plankenhain, Thür. 
—ͤ — 


Marburg a. d. L., Neuſtadt 24 


Breitwabenftöcke 


nach Frdſt.⸗ 2- Etager 
fompi, einfach, RN. 12, 
doppelwand. 

ale HR, nit im. 


Perkaufe 


infolge Krankheit 


J Freudenst- 
Beulen, 


fat neu, mit Böle rn u. 
onigernte. (Rückp.) 


(390) 


ſowie alle Syſteme. 


Auch Nuntzſch⸗, fatt 
nd Zanderbeuten, 


3. F. Dobmeier, 


mkertiſchlerei. 
Bley, Hauptlehrer, „een er,, 
Hundeshagen (Eichsf.). [Gegr. 1900. 35 mal prämſeft. 
T I 


Inſerate 


in der „Neuen Bienen-Feitung“ 
finden weiteſte Verbreitung. 
III PIELLLLUNNII ULLI LEEELLUTTTTTTTTTPEEELLUUTTTPELEEEELUUU EEE 
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2 ET — 8 =” 
Postversandbüchsen, Honigkübel, 


2 > SS — å SZ = „ p 
Beuten jeden Systems (zur Zeit besonders günstige Preise.) 


Fuiterapparate, Filzmatten, Rähmchenlocher, Elektrowabenlöter. 


i 
* * 
5 
«Em 


Alle Imkereigeräte prompt und billig! 


Honigtausch und bei größeren Aufträgen Ratenzahlungen lielert Ihnen 
Postkonto 


Fin- und Verkaufssielle der „Neuen Bienenzeilung‘ Marburg (Lahn). Frxre . l 


II 
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Bienenzucker 
Kristaliraffinade bose dei Abnahme von 1-5 Sack o on ck 


„ 57 „ 6-10 . 3.75 77 


n „ 11 Sack u. mehr . 63.50 „ 
an eine Adresse ab Fabrik freibleibend. 


Rhein. Einheltsgläser per 100 Stck. 1 Pfd. Inhalt.. . 16.— Mk. 


„ 1 2 Pfund Inhalt 


Deutsche Einheltsgläser ae VVV 


H des Deutschen mans koste 
Honigeimer 5 Pfd. 0.75 Mk., Postkolll 10 Stck. 8.— Mk. franko 


9 ’ 0. 85 LL 97 77 7.50 79 LL 
des Deutschen n kosten 
Honlgdoson 5 Pfd. 0.65 Mk., Poe keii 10 Sick. 7.30 Mk. franko 
9 77 0.75 L 8 77 6. 80 77 „ 


Bienenwohnungen, honlgichieudern, Runfitwaben u. alle Berätfchaften In belter Ausführung zu billigit. Prellen. 
Hauptpreislisten gratis und franko. 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Tel. 1288. J. Welter G. m. b. H., Bonn, Bornheimerst. 67/69. Tel. 1283. 


Imker! Sanftbeiunferen Iferaaten! | E Bienenhonig 


„ E m p i n 


ui ne ii) a U 


ut — 


— laufend zu kaufen gesucht 


H. Gühier, 


Honiggroßhandlung Berlin 8. 0. 33., 
Eisenstraße 3. 


Die unübertroffenen 


Sieger andbeuten 


R. G. M. Nr. 7748839). 

Ausf. I. u. li. Dreietager mit Freuden- 
steinwaben in den zwei 
unteren und Dickwaben 
in der oberen Etage im 
Warmbau oderinder unt. 
Etage Kuntzschbetrieb. 

Ausf. III. Praktstock, D. R. G. M. 
Nr. 898 199. (System För- 
ster Beckmann). 


Ausf. IV. Slegerländer Kuntzsoh- 
zwilling in Originalmaß, 
verblüffend einfache Be- 
triebsweise, sowie alle 


Tiſchſchleuder AlleInkerc-Gerätschaften und 


für 3 Normalhalbbreit⸗ so) Bedarfsartikel liefert 
aii 055 5 3 Bienenwohnungsfabrik und Versand 
37 — e marr. 
i H. Belz, Kreuztal 40 l. Westf, 


€. Damm, med). Werkſtatt Katolog und Preisliste gratis. 
i Slabenbach/ 5. N. | 


244 i Anzeigen 


Früh-Ronig-Stöcke | Niedersächsischer Blättergieek 


Freudensteinmaß, doppelw.. . . 16.— Mk. Freudensteinerbeuten 
Freudenstein- Breitwaben-2-Etager in Einetager mit Ober- und Hinterbehandlung, 
13 Rähmchen tief, eee 16.— Mk. Dickwabenbeute, Imkergeräfe, 
einfach 14.— Mk. Preisliste und Prospekte frei, 

Jede weitere Rähmchentiefe 1 Mk. mekr, W. Jürges, Sebexen, Kr. Osterode 5 


Normal-d-Btager dreh vand. 18.— Mk 
Normal-Z-Etager sintachwana. 15.— Mk, 
'hwand. 15.— Mk, 

Beuten komplett, nur Fenster ohne Glas, 


liefert aus gutem, trocknem Holz und in 
sauberster Ausführung. 


Curt Bäurich vorm. R. Hammer, 


Imkertischlerei, (276) 
Rudelsdorf bei Waldheim i. Sa. | 


blütenlhleuderhonig. |” 


Allererftllafüg aus Linde, 
Akazie und Weißklee. Nas 
turreinheit ſelbdſtverſtändlich. 
Gar. kein Uebe ſeehonig. Lie⸗ 
fere laufend konkurrenzlos 
preiè wert. 

Bemuſterte Offerte jeder⸗ 
zeit gern zu Dienſten. 

(419) Briegert, 

Deſſau, Franzür. 44. 


E MTA 


d. beſte Benzinabflammlampe 
gleichzeitig guter Kochapparat 
iſt wieder lieferbar. 


Ein⸗ u. Verkaufsſtelle d. 
„Neuen Bienenzeitung“ 
Marburg / Lahn. 


Honig kauft) 


Offerten mit Preis. | 


Fa. Nooks Bienen honig 
Nook & Fieguth, Berlin-Friedenan | 
Handjerystraße 41. i 


£ 


. 


Die ſchönſten 


z Freudentteiner 


mit allen Verbeſſerungen, Ser 
tenfütterung, 2 Herand. mit Um 
ſchalt., 28 ane Mk. 20.— 
doppelwandig. . . Mk. 2150 
Oberbehandlung . Mk. 22.50 
Gerſtung⸗ u. Kuntzſchbeuten, 
Honigſchleudern mit 
Schneckengetriebe. 
Man verl. Preisliſte m. Rabatt! 


3eglinwerk Reep, 


Kr. Arnswalde. 


Kostenlose 


Beratungsſtelle 


in allen Imkerfragen 


Runftwaben 
Sienenwohnung 


aller Art 
Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, Honige 
Honigsiebe, Wachsschmelzer, Hauben, Schleier, Hands 


— Alles was der Imker braucht 


Man verlange das Warenverzeichnis kostenlos 


Anzeigen. 


ADHD 
; Weltbekannt 
- sind Königs 


SelbstraucherVulkan 
und Fullergeschirre. 


Alleiniger Fabrikant 


Josef König, 


Gaggenau 21 (Baden). 


Großes Lager sämtlicher Bienengeräte, 
Verlangen Sie Kataloge! 


we ee ——— 


— — — 


| Honig-Etiketten | 


Verschluß-Streifen für rn A Weine] 

| und Beerenweine, Plakate für Honigver- 

kauf und Ausstellungen, Diplome, Reklame- 
Drucksachen liefert in großer Auswahl 


Louis Koch, Halberstadt 2 


Über 50 mal ehmilart, Muster u. illustrier- 
te Preisliste auf Wunsch kostenlos. 
Neuheiten soeben erschienen! (6560) 


a D 


= www ww we < 


H.Schafmeister, Remmighausen Nr. 36 (Lippe) 


liefert nach wie vor die weltberühmten, vorzüglich gearbeiteten 
Original-Schafmeisters Imkerpfeifen u. Bienenwohnungen 


W Kun ch Zwill,, Blätterst. 
Normalmaßbeute, Gerstungstock, Zanderbeute 


Tuschhoff-Kuntzschbeute 


beste Beute für mindergute Tracht. 
Ferner liefere ich Honigschleudern in großer Aus- 
wahl, Kunstwaben aus best. Heidewachs, gegossen Schutzmarke 
u. gewalzt, Honigversandeimer u.-Dosen, Königinzuchtkasten, 
Königinzüchter-Besteck, Umlarv- und alle andern Imkergeräte. 


Tusehoff-Kuntzschb. 


Katalog u. Preisliste umsonst. — Tuschhoff-Lehrbuch 1,50 M 


Hingerichtet 


sind die Augen auf die staunend billigen Fabrikate der Firma 


Alired Hammer jun., Rudelstori be Waldheim 1.02 


Zum Beispiel kosten in sauberster und solidester Ausführung: 
Freudenstein-II-Etager, doppelwandig, kompl. 16,— Mk, 
Normal-III-Etager, doppelwandig „ 17,— „ 

F IV - Etager, „ ee eee 


* 


Verlangen Sie Katalog und Preisliste! —— 


Zanderbeute mit Vorderwand und Honigraum aus 
Bande ſauber geflochtene Strohwände im Brutraum Euglerts Bin 
Bergie mit allem Zubehör 58 , Faktſtock 34 K, 


bienenwirt Sali 


Anzeigen. 
Erstklase. Bienenwohnungen! 


mit allem 3 Zubehör nur 20,80 „ 3 
mit Niſchenflugloch zum ı Aufklappen, einfachw. mit 


doppelter Vorderw. chön vertäfelt 18,80 % ganz 

doppelw. 21 M, mit Grazetrog 23,50 M, Kunßſch⸗ ng kx 5 eros 
erchtesgadenerſtock, umgelegtes Normalmaß als 
reitwabe 25 M. Kennen Sie idon den Chiem- 
auſtock? Wenn nicht, verlangen Sie koſtenlos 

Bro bett. Alle Beuten kompl in fauberfter Aus- 
brung, gelb gebeist, einschl: Verpackung. Alle 


Holzwaren, Kunſtwaben, hr 
dermaſchinen uſw. 430) 


Karl Daſch, Bienenwohnungsfabrik, Graſſag. 
Großbienenzucht, a. Chiemſee. 


Sämtliche Bienengeräte 


Bienen wohnungen 
Kunſtwaben 
kauft man nach wie vor immer noch ' 

am beſten und billigſten bei erhältlich in allen i Saler 
Bernh. Holtrup, Münſter (W.), 
Martin Englert, Ripinge na | 
Hammerſtr. 231. Erſte Bagerifche Ku ıftwaben-Fabri 
Verlangen Sie noch heute Hauptka⸗ Sienensuhigne 


talog u. neueſte Preisliſte 5 Ankauf und Tauſch von 
gratis u. franko. = — Ae ES Preisliſte zu ee 


eben bei 
Drahten ausgefälofien 7 


es iſt noch kein meiſter 2 


vom Himmel gefallen. Tauſende von Imkeranfängern 
aber ſind heute im Beſitz einer ſchönen, ſicheren Neben⸗ 
einnahme durch das ſchöne und billige 


„Lehrbuch der Bienenzucht 


von H. Freudenſtein * 


mit ſeinen vielen Bildern und ſeinen geraden, einfachen 
Lehren. (Die neueſte 6. Auflage koſtet broſch. 5.— RM., 
geb. 6.— RM., Nachnahme mit Unkoſten). 


Billig und ſchön iſt das intereſſante 1 
‚Leben der Bienen’ v. J. Freubenſtein 
1 Expl. 2.— RM., 2 Expl. 3.— RM., 5 Expl. 6.— RM. 


? Schreiben Sie heute eine Poſtkarte, jo haben fie inner- 
halb drei Tagen Ihre Freude an dem ſchönen Werk. 


— 


Verlag d., Neuen Bienenzeitung Marburg / Ee f mo | 


Poſtkonto 1137 Frankfurt a. M. ‚SA 


jl aa) 


E liefert billigſt — 


Tanz Heimann y 


. 


— 
= 11 


Bienenfutter 


ektarin“ 


ber Erwarten gute 
rg mifje, fehr we- 
a roßartiger 
Bri chlag im 
ari ahr 

8 ichreiben uns uniere 
den! Proſpekt um- 
fonit und portofrei! 


htzuckerfabr. 
Ir. O. Follenius, 
irg 21, 

Humbolbtitr, 24. 


chenholz, 


m. 5xX25 mm 4,— Mk.. 
8X25 mm 4,50 Mk., 
290 m, in Lager- 
Z ſeitig gebo elt, 
E ter dene frei 

* geg. Nach⸗ 

Vorauszahlg. 
Gi iben auf Rähm⸗ 
igen 0,50 Mk. er- 
i, 1 Dimenſionen 
t: auch Brettchen, 
Le Q Holz phi 
gabe. 


Hofis, . 
tibed Hamburg 5795. 


— — — 


Tel. Nr. 1 (unbeſetzt) 


| mit Weißblechfuttertellern It. 70,— 50.— per 100 Stud. 


Rabatt. Berſand 
Kiſten werden bei 
gutgebracht und ſelbſtkoſtend berechnet. 


Anzeigen. VII 


Anerkannt t bestes Absperrgitter. 

seil 1911 bewährt, 
Zu haben in den 
Fachgeschäften 


Lana binde, 


Hannover 6, 
505) Wörthstraße 11. 


— 


351 Held, Wickede⸗Ruhr, Weitfalen | —— a — 
— j Bonigaläser, 


maſchinengeblaſene 
gb 195. 1 u. Einlagen R | K 8 Í än ( 6 
Mt. E 16— 14.— 15.— per 100 Sin 


Press- 
hellweiße, ſchwere 


mundgeblaſen, —.— 2.— —.— per 100 Stück 
mit lackierten Sawan ble eden 17.— per 100 Stüc alte Waben, Raas, 
| Thür. Luftballons 1 2 Liter 


Trester, Seimkuchen 
tauft ſtets 


egen Nachnahme ober vorherige Kaſſe. 
x Rückſendung zum berechneten Preiſe 


Bei Abnahme v. 300 St. 5 %, 500 St. 7½ % 1000 St. 10% Nordeulsche Honig- U. Naehswerk 


sselhövede. 


ET 


Bandwurm 


mit Kopf 


Spul- und Madenwürmer 


entfernt gewissenhaft ohne Hungerkur, ohne Beruftsstörung 
auf natürlichem Wege, leicht einzunehmen auch für Kinder, 
gänzlich unschädlich. Als Zeichen, daß Würmer vorhan- 
den sind: Bläuen des Gesichts, blaue Ringe um die Augen, 
matt. Blick, Abmagerung, Verschleimung, belegte Zunge, 
Appetitlosigkeit abwechselnd mit Heißhunger, Verdauungs- 
schwäche, Uebelkeiten, Aufsteigen eines Knäuels bis zum 
Halse, stärkeres Zusammenfließen des Speichels im Munde, 
häufiges Aufstoßen, Schwindel, öfters Kopfschmerz, unre- 
gelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern 
und rollenförmige Bewegungen. 


Langjähriges Institut gegen Wurmleiden. 


C. Thiele, Med.-Drog. u. Nafurheilkundiger, 


Hamburg, Catharinenstraße 2. 1554 


F 


20 jährige Praxis Preis per Nachnahme Mk. 5,— 
Ausland Voreinsendung des Betrages. 

Bestellen Sie sofort, auch Sie werden mir dankbar sein. 

Ausschneiden! Aufbewahren! 


d 


Ist’s 


Solange Vorrat reicht 
mit Mk. 6.— das Stück Nachlaß. 


Fend: Johe resete Selga 


Kunstwaben-Gießlormen, Wabenwalzmaschinen 


sowie alle Bienenzucht-Artikel 
liefert preiswert 


Bernhard Rietsche, Bienengerätefabrik 
Biberach 16 (Baden). 


== Man verlange Musterbuch! == 


— — — — — 


Fort mit Giften und sehädlichen Arzneien 
7> - Gicht, Ischias, Kopf- 
2 Rheumatismus, een 
Hilfe Sofort [sowie Schlaflosigkeit, 
auch beı älteren, hart- 
näckigen Leiden durch unser neue s, zu- 
verlässiges Spezial-Mittel. Langwierige 
Tee- u. Einreibekuren sind daher nicht 8 
mehr nötig. Leicht einzunehmen. Ga- 
rantiert unschädlich! 
Preis p.Nachn.RMk.7,—.Prospekt kostenl.! 
G.m. Hamburg 4. 
Schäfer, Ast & Co. b. H. Reepertänn® 
P i parana für giftfreie Volksheilmittel. [117 


> ‚aufbewahren. 


Butte MER 


Anzeigen, 


Freudensteinsche Breitwabenstö 


mangelhafte Ueberwinterung, IM 
zu späte Entwickelung, 
ungenügende Volksstärke + 
u. folgedessen viel zu geringer Honigerfrag 


Wähle Wille-Wohnungen 


aus naturgemäßer Strohpressung. :-: 


Redaktion und Verlag v. H. Freudenſtein in Marbach bei Marbuta- 
Druck von A. Vabſt in Königsbrück. 


Das hilft seit 20 Jahren! 


Gelegenheitskauf 


Nr. 164 und Nr. 168. 


9 
R 
es Sorgsam gepflegte 


Weine und Sekt 
bezieht der gastliche a 
direkt von der en 


Verlangen Sie gleich Ang 


Gebr. Treis, Meingutsbes. u. tki el 
Meri a. d. Mosel : 
Weingeschäft in der Familie seit 


Maschinengeblasene 
g “al 


Roniggläser m. Weißblechdedkel, 
E niggläser m. Binderand, jedes Qui | 


tum fof. lieferbar, Bien 
empfiehlt 


Kunkel & Co., hashüllen 
Dresden-A.1, Zahnsgasse 14 


Imker! 
‚Dee die „Neue“ Deinem an 7 
gleiche fie mit anderen È 
die befte Empfehlung fer ſie. Adreſſe 
koſtenloſenZuſendung von Probenrn erbit 


Verlag der „Neuen Bienenzeitu 
Marburg a. d. Lahn. 


. 


Berfand-Pofamt: Rönigsbrück i. Sa. 


ienenzeitung 


ue Bi 


ptembe geſt 9 . 1927 


f Abonnent ift 9 gegen Haftpftichtſchäden für die Eigenſchaft als Imker verſichert dis zum Betrage von 
25000.— für ein Perfonenichadenereignis und Am. 10 000.— für ein Sachlchadenereignis. 
ſprüche An binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. Über die Vorausſetzung der Verſicherung 
Bedingungen Aufſchluß, die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen find. 


TTT stumme 
Mich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Qualitäts- -Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


UEF Absperrgitter kostenlos 2 

nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderen Bienenzuchtgeräte. 

Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 

selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


E ee ̃ 


mmm 


iji 


ir weisen unsere verehrten Abnehmer darauf hin, daß mit Sicherheit 
damit zu rechnen ist, daß wir im Laufe des Sommers eine Knapp- 
heit an Zucker und dementsprechend höhere Preise haben werden. Die 
Fin Aussicht stehende Ermäßigung der Zuckersteuer wird durch die Er- 
höhung des Auslands-Zolles ausgeglichen werden. 

Wir raten deshalb, sobald wie möglich zum Ankauf des erforderlichen 
Zuckers zur Sommer- und Herbstfütterung zu schreiten und liefern bis 
auf weiteres freibleibend unseren 


pa. ungebläuten gar. 99 / igen grobkörnigen 
Kristallzucker 
Franko jeder deutschen Bahnstation 


AAk. 65.— Een per 100 kg ab Lager Halle oder Magdeburg. 


Mer Hauptbedarfszeit werden wir wieder wie im Vorjahre ein 
Zuckerlager bei Gebr. Wetsch, München, Bayernstraße 13, halten. 


y Berdux & Sohn 
Zuckergroßhandlung, Marburg (Lahn). 


Gegründet 1830. 
Handelstätigkeit des Hauses seit 1670. 


- 


NT] ul INN Auen u) UN MM TI MANIT 


AN 


SR Genau, sauber und solid gearbeitete 


Bienenwohnungen nachjedemSysten 
speziell 3-Etager-Normalmaßbeuten (Wabengröße ca. 23X20 cm be 
Etage 13 Rähmchen fassend, sämtliche Wände, Ober- und W 
doppelwandig mit isolierender Füllung. Komplett mit Deckbrettche 
zwei Fenstern und 30 Rähmcheh, Einzelbeutee Mk 17.5 


Dieselbe Ausführung, aber Zwillings beute 26.— 


auch do elwandi ru: 

Zerlegbarer Bienenstand, a e Wars 

genau passend mit sechs eee für 12 Völker, nach obige 

Ausführung und Ausrüstung . . Mk. 250. 

Rähmchenteile mit atsgenchiblitenen Abständen 500 Hundert Mk. 2. 

dieselben genagelt Mk. 15.—. Auch Ein- und Zwei-Etager- Breite 
beuten liefert per Nachnahme 


Tischlerei Neumann, Langenbach (fos! Lichlenau, Tir). 


a — 
; Weltbekannt 
sind Königs 


— 
und Pulle 


Alleiniger Fab k 


Josef Köni 
Gaggenau 21 (Baden). 


Großes Lager sämtlicher Bienengeräte 
€ Verlangen Sie Kataloge! 


Honig-Etiketten 


Verschluß-Streifen für Honiggläser, Weine 
| und Beerenweine, Plakate für Honigver- 


kauf und Ausstellunge n, Diplome, Reklame- 
Drucksachen liefert in großer Auswahl 


Louis Koch, Halberstadt 2 


Über 50 mal prämiie rt. Muster u. illustrier- 
te Preisliste auf Wunsch kostenlos. 
Neuheiten soeben erschienen! (560) 


D —— — 


Kostenlose 


Beratungsſtelle 


in allen Imkerfragen 


Runftwaben 
Dienenwohnung 


aller Art 
Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, Hon 
Honigsiebe, Wachsschmelzer, Hauben, Schleier, Hand 


— nlles was der Imker braucht 


Man verlange das Warenverzeichnis kostenlos 


A 8 Eei 5 r in Friedensqualität | 


5 
1 3 +) Y l 
W yji k Anzeigen. 
* 


150 150 


Ugschleudern mit Quetschhahn und Kugellager. Sieb und Gabel gratis. 


lle Ha Ban passend Nr.153 Nr.165 Nr.150 Nr. 179 DEI; 

3 x25 5 A . 87, MM 37.— M 37,— M 45,— M| Passend für 33425 mit 
m Anz á imen, 33x43 43, — M 43y— M 43, — & 50, — M Honigsieb 54, — M 
* passend mit Sieb und Gabel, 57, M, Nr. 156 für alle Halbrahmen 45, — M 

Nr. 156 für alle Ganzrahmen 53.— M 
e: . Alle Geräte über Bienenzucht, gut und im Preise billig. 
j '„Gloria“-Honigversandgetäße für Post- und Bahntransport, 
unsch 1 Zahlungsweise. Ein Drittel Anzahlung, ein Drittel in 6 Wochen, Rest 3 Monate. 
Postscheckkonto Stettin 6547. 


| Henschel, Imkereigerätefabrik, Reetz, Kreis Arnswalde. 


K 
FA 
pra * 2 illustrierte Preisliste gratis über alle Geräte + Bienenzucht. : Gegr. 1896. 


1 Nadi. Georg Jungeebauch, s 


ezlal-Fabrik für Kunstwaben und bienen wirtschaftliche Artikel 
it Dampf. u, elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


i | nenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte zurBienenzucht. 


illustr. Preisbuch umsonst u. postfrel. — Postscheckk. Breslau 12040, Tel. Ohle 3795. 


eiger s Rauchbläser "" ererpäsiehem 


derr das gesundheitsschädliche Raucheinatmen, daber sehr geeignet für billiges 
Sra, „wie Faulholz usw., somit für Nichtraucher und Raucher im Gebrauch 


billigster und bester aller 
Fr Rauchapparate. 


Seit 18 Jahren vieltausendfach bewährt! 


Nr. 1 ganz aus Messing 
Nr. 2 mit Holzmantel, wie Abbildung 


Bei Nichtgefallen 
bedingungslose Zurücknahme. 


Zu haben in den Fachgeschäften oder bei (424) 


tav Geiger, Mech. Werkstätte, Bissingen a. Enz (Württ.) 


Vom Vorrat lieferbar: 
Kasten aller Art 
Graze-Honigschleudern 
Gefäße für Bahnversand 


CHR. GRAZE 


Spezialfabrik für 


ei bes r e Postversand- Dosen 
ienen wohnungen Futterapparate 
Honigschleudern Neue Winterdecken 
Notizschilder Neuß 
NDERSBACH Sämtliche Zuchigeräl 


bei Stuttgart 


Preisbuch kostenlos! 


Schleudern und Beuten jeden Systems (zur Zeit 1. beg günstige Pre 


Alle Imkereigeräte prompt und billig! 


Honigtausch und bei größeren Aufträgen Ratenzahlungen! liefert Ih 


1b ier siewen on Kar in oaea 


Beck, Müller & Co, 


e , Zeitlofs 
bei Brückenau (Unterfranken). 


broßlabrikalion moderner Bienenwohnungen 


(Freudenstein, Zander, Reinarz und deutsches Normalmas) 


Hervorragende Ausführung. Mäßige Preise. 
Verlangen Sie kostenlos unser Preisbuch!, 


N 


| 
l 


Aai 


feue Bienen⸗Jeitung 


Mufteierte Monatsſchriſt für Reform der Bienenzucht 
organ des Verbandes deutſcher Bienenzüchter 


en gepreiß f. d. Jahr 1927: 4 Gm. — Für Poſtbezieher viertelj. 1.20 M. (zuzügl. Beitellg.) 
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ 
in Marburg. Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des 
Jahres eintretenden Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. — Erſcheint am 1. jeden Monats. 


6s iſt koſtenlos gegen Haftpflichtſchäden für die Eigenſchaft als Imker verſichert bis zum Betrage von 
000.— für ein perſenenſchadenereignis und Am. 10000.— für ein Sachichadenereignis. 
unſprüche find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. Über die Boraudfegung der Verſicherung 
)  Berfiherungs« Bedingungen Aufihluß, die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen find. 


ellungen am zweckmäßzigſten durch Poftlarte.. — Abonnements find fortlaufend und 1 
meuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. Aach d 
Januar werden die Abennementsgelder für 1927, Dur glich 50 Pie. Poftgebühr, durch Yadı 
hme erhoben. — Erfüllungsort ift Marburg. — Nur unter dieſen Bedingungen werden 
: Abonnements angenommen., 


„dee und Abbeſtellungen iſt ſtets die Hauptbuchnummer, welche ſich auf der Adreſſe W anzugeben. 
Telephon: Amt Marburg Ar. 411. — poeſtſcheckkontot: Frankfurt a. m. 1137. 


Heft 9. | September 1927. 26. Jahrgang. 


zeigen die in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 20. ds. Mts. in unſeren Händen fein, 
Ne Anzeigengebühren betragen für die 30 mm breite Millimeterzeile auf der erſten Seite 15 Pfennig, den übrigen 

t 10 Benais. Bei mehrfachen Aufnabmen und Jahresaufträgen 10—20 2 Rabatt, der jedoch im falle 
, verzugs oder Konkurſes wegfäll 


. in Monatsanleitung. — Der Sommer flieht (Gedicht). — Aus dem Leben einer 

or — Mein eriter Stich (Gedicht). — Das Füttern zur Einwinterung. — Die Seidenraupen— 

ie Z Granet Honig einzuſchätzen? — Aus dem Leſerkreis. — Unſere Ausländer. — Ber- 
agekaſten. — Vereinsmitteilungen. — Anzeigen. 


Monatsanleitung. 


Für den Imker gibt es zwe— 
Hauptarbeiten auf dem Bienenſtandi 
die Einwinterung und die Auswinte, 
rung ſeiner Völker. Es wird geſagt: 
das Hauptſtück des Imkers fei die 
Durchlenzung. Ich ſage, es iſt die Ein— 
en Denn das ift die Voraus: 
ſetzung für alles andere. Und ſie iſt 
kin Kunſtſtück. Sie muß nur ſorgfältig und ordentlich gemacht werden. 
dann erübrigen ſich alle wirklichen Kunſtſtücke, die im Frühjahr zur 
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Rettung hungernder Völker nötig wären. Läßt aber einer jetzt feinen Böl- 
kern einen Reſt Honig, gibt ein bißchen Zuckerwaſſer dabei und klappt dann 
die Stöcke für den Winter zu, ſo kommt mir das ſo vor, wie wenn ein 
Landwirt über einen Kleeacker mit der Egge fährt, im Frühjahr Hafer 
drauf wirft und nun auf eine gute Ernte wartet. 

Je früher mit der Einwinterung begonnen wird, deſto mehr junge 
Bienen kommen noch in den Winter, deſto kampffähiger iſt auch das Volk 
im Frühjahr. Das „Wie“ des Einwinterns iſt in einem beſonderen Artikel 
dieſes Heftes ſo ausführlich geſchildert, daß hier nur darauf verwieſen 
zu werden braucht. Steuerfreien Zucker für uns Imker gibt es nicht. Er 
iſt aber durch allgemeine Senkung der Zuckerſteuer jetzt billiger geworden. 


Beim Engerſetzen der Völker werden viele ausgebaute Waben übrig. 
Ich ſortiere ſie gleich bei der Entnahme. Junge regelmäßig ausgebaute 
Waben ohne viel Drohnenzellen kommen in den Wabenſchrank, der jetzt 
auch einmal ausgeſchwefelt wird. — Man ſteckt einen Schwefellappen in 
den Schlitz eines halben Kartoffelſtückes, ſetzt dieſen Apparat auf einen 
Unterſatz und kann ihn ſo gefahrlos im n delle mn Wobenſchrank abbrennen 
laſſen. — Unter den brauchbaren Waben trifft man am beſten auch gleich 
noch die Sonderung: für Brutraum, für Honigraum. Alle anderen ver⸗ 
bogenen und Drohnenwaben wandern in den Wachsbeutel. Sie werden alſo 
möglichſt gleich ausgeſchnitten, das Wachs zu Ballen zuſammengedrückt. 
Dann können die Wachsmotten nicht viel anrichten. Ausgeſchmolzen liefern 
Ne — Material oder Tauſchobjekt für den Kunſtwabenbedarf des nächſten 

ahres. 

In der Heide fangen die Imker ſo um den 10. September an, zu 
ernten. Die fortſchrittlicheren find vom Abſchwefeln der Völker zum Ab 
trommeln und Verkauf nackter Heidvölker übergegangen. Es ergibt fid 
da für Anfänger eine billige Gelegenheit, zu brauchbaren ſchwarmluſtigen 
Völkern zu kommen. Wenn nicht gerade die ganze Umgegend ſchon 
ſchwarmluſtige Völker hat, verliert ſich das allzuviel dieſer Eigenſchaft bald 
durch Kreuzung oder beſſer Umweiſelung. Man hann die Heidvölker ge— 
wiſſermaßen als Wildſtämme benutzen und ſie im nächſten Sommer durch 
„Aufpropfen“ einer beſſeren Raſſe „veredeln“. Die „nackten Völker“ be: 
ſtellt man unter Garantie für Weiſelrichtigkeit, Gewicht, und lebende An— 
kunft in Schwarmkiftchen und läßt fie bei geſunder Ankunft erft ein paar 
Stunden kühl ſtehen. Man kann fie ſchon mit etwas Zuchkerwaſſer über: 
brauſen. Ihre Beute wird mit Mittelwandrähmchen ausgeſtattet und die 
Bienen dann gut gefüttert. Sie bauen die ganzen Mittelwände, die ſie be 
lagern können, dann noch gut aus und ſetzen auch Brut an. 

Eins iſt noch zu beachten! 

Die Faulbrut iſt jetzt leicht zu erkennen. — Sallen dir bei der 
Herbſtreviſion Waben mit einzelnen bedeckelten Brutzellen auf, und 
findeſt du nach Entfernen des Deckels darin nur den unſcheinbaren Schorf 
einer abgeſtorbenen Puppe, fo ift das Volk faulbrutkrank. — In Zweifels 
fällen ſende man ein ſolches Wabenſtück hierher. — Die Faulbrut iſt im 
erſten Jahre des Befalls faſt ohne große Verluſte erfolgreich zu bekämpfen. 
Jetzt muß aber darauf geachtet werden. Sonſt verbreiten die Bienen im 
Frühjahr beim Zellenputzen den Erreger über den ganzen Stand. Über 
Heilungsmaßnahmen ſiehe Heft 5 dieſes Jahres. Die „Neue“ hat ja in 
dieſem Jahre überhaupt vieles gebracht, auf das der Imker früher oder 
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ſpäter gern zurückgreifen wird. Die Einbanddecken, die ihm der Verlag 
gern liefert, ſchützen vor Verluſt der Hefte. Einzelne können vorläufig auch 
noch erſetzt werden. 


Der Sommer flieht 
Der Sommer flieht — und hält mit müdem Schritt 
Noch einmal Raſt am Hag der letzten Roſen, 
Dann ſtürmt er ruhlos fort mit hartem Tritt, 
Und wo er ſtapft, erblüh'n die Herbſtzeitloſen. 


Mir iſt ſo weh, wenn ſich die Blätter färben 
Und aus dem Walde wilde Schwaden ziehn, 
Das iſt die Zeit, wo ird'ſche Wünſche ſterben, 
Und bleichen muß des Lebens Hoffnungsgrün. 


Das ift die Zeit, wo fern ins Schattenreich 
Entflieh'n die ſchönen, bunten Sommerträume 
Und irren, müden Bienlein gleich — — — 
Heimwärts durch blumenloſe Räume ....... 


(Aus dem „Immli-Wunderreich“ 
\ von Jung⸗Klaus, Pfarrer Tobiſch, Wotſch a. Eger.) 


Aus dem Leben einer Königin. 


Ihre Mutter hatte ſie nicht anders auf die Welt geſetzt wie die 1534 
Altersgenoſſinnen, die am gleichen ſchönen Julitage auf dem Boden von 
ebenſoviel ſechseckigen Zellen ſichtbar waren. Nicht beſonders gut fidt- 
bar. Denn ſie ſtanden ſenkrecht, dieſe länglichen Eierchen, die vergrößert 
etwa wie Frankfurter Würſtchen ausgeſehen hätten. Unter ihrer weißen 
Haut aber waren ſchon alle die Anlagen verborgen, die ihnen ſpäter, ganz 
ipäter, einmal zu ſchillernden Flügeln, den inneren Merkmalen ihres 
weiblichen Geſchlechts und den goldgelben Streifen an den Hinterleibs— 
ringen, die der Königinmutter fo gut ſtanden und einſt auch ihren Drohnen- 
gemahl geziert hatten, verhelfen ſollten. Warm war es im Stock, die 
richtige Brutwärme. Unter der ſchützenden Eihülle entſtanden Körper: 
zellen. Aus ihnen dann die Organe eines freien Lebeweſens. Doch äußer— 
lich ſah man nur, daß die länglichen Eierchen am zweiten Tag etwas 
ſchräger ſtanden und daß ſie am dritten, ganz klein und gekrümmt, flach 
am Jellenboden lagen. Dann aber ſtießen ſie, alle 1534, die dünne Eihülle 
ab. Sie waren nun wie durch ein Wunder Larven geworden, kleine ge— 
krümmte Würmchen, die darauf warteten, daß ihre Pflegerinnen ihren Wie- 
genboden mit dem Speiſebrei, der ſo angenehm ſauer ſchmeckt und durch den 
man ſo groß und dick wird, füllten. Es herrſcht ja Ordnung in dieſem 
Reiche. Sie ſchwammen alle drei Tage lang im Überfluß. Man fraß ſich 
einfach in der Zelle einmal rund herum, dann war man ſchon ein ganzes 
Stück größer. — So machten ſie es alle. Und wenn nichts dazwiſchen 
gekommen wäre, ſo hätte man ihnen wohl auch allen 1534 vom vierten 
Larventage an den eiweißreichen Speiſebrei gegen gewöhnlichere Koſt 
vertaufcht und fie wären dann ohne Ausnahme ſpäter Dienerinnen, Ar- 
beiterinnen ihres Volkes geworden genau wie ihre jetzigen Pflegerinnen. 
Es kam aber anders. 
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Eine rauhe Menſchenhand griff in das Reich ein. Zabakraud) ver- 
jagte die Pflegerinnen und ſie wurden alle in ihren Wiegen in ein anderes 
Voll geſetzt. 

Das hatte ſeine eigene Geſchichte. Im Mai hatte es in höchſter Blüte 
geſtanden. Das Volk drängte ſich in den weiten Gaſſen des Reiches. 
Die Vorratskammern waren voll, die Kinderſtuben reich beſetzt. Da war 
es, als ob ein Feſttaumel das Ganze erfaßte. Alles wirbelte durcheinander, 
drängte hinaus und umbrauſt von ihren getreuen Kriegerinnen zog auch die 
alte Königin hinaus in das ſonnige Land, um ein neues Reich zu gründen. 
Sie hatte ja Nachfolgerinnen hinterlaſſen. Die erſte ergriff auch das Regi⸗ 
ment, ſorgte dafür, daß ihre Schweſtern beſeitigt wurden und begab ſich 
dann auf den Hochzeitsflug, von dem ſie — nicht mehr zurückkehrte. 


So trauerte das Volk jetzt. Manchmal hörte man ein Heulen in den 
Gaſſen. Das Reich hatte keine Mutter mehr. Die nachwachſende Jugend 
fehlte und dem Staate drohte Untergang. Da kam die Hilfe: 1534 junge 
Bienenlarven und noch einige hundert ältere. Ein freudiges Brummen 
bald in allen Gaſſen, der jungen Brut Pollen und Honig in den offenen 
Mund! — Zweien von den 1534, den beiden jüngſten, wurde die Ver⸗ 
wandlung Schickſal. Aufmerkſame Pflegerinnen reichten ihnen weiter 
kräftigen Speiſebrei in ſolchem Überfluß, daß ſie darauf ſchwammen und 
aus ihrer engen ſechseckigen Wiege ward, ſachte, ſachte, von vielen fleißigen 
Kiefern und Beinchen ein rundes geräumiges Haus. Lang nach unten 
gings. Unſere junge Larve aber fütterte ſich ſo gut in dem Jutterbrei, an 
dem fie hing, daß fie nach fünf Tagen ihres geſamten Larvendaſeins 
in runder Lage überhaupt keinen Platz mehr fand. Jeder von den beiden 
ausgezeichneten ging es ſo. Sie ſtellten die Nahrungsaufnahme ein und 
ſtreckten ſich. Ihre Pflegerinnen aber ſchloſſen die geräumige Wiege 
durch einen Deckel. So konnten ſie auch nicht herausfallen und lagen nun 
in ihren Zellen ſtill und ruhig. Denn ſie wollten jetzt eine völlig neue 
Geſtalt annehmen. Ein ſchützendes Häutchen wuchs wieder um ſie herum. 
Darunter aber ſchnürte ſich allmählich ein großer Hinterleib von einem 
kleinen Bruſtſtück mit noch winzigerem Kopf ab. Im Innern wandelte 
ſich alles um: Darm, Geſchlechtsorgane, Herz. Und als die äußere 
Körperform deutlicher wurde, da zeigten ſich auch die Anlagen von 
ſechs Beinpaaren, einem Fühlerpaar und ganz zuletzt entfalteten fid) vier 
Flügel. Fünf Tage waren etwa vergangen, ſeit ihre Pflegerinnen das 
Wiegengemach geſchloſſen hatten. Der ganze Puppenkörper war noch weiß, 
nur die Augen waren ſchon gefärbt. In den nächſten drei Tagen aber 
färbte ſich alles dunkler, die Körperhülle wurde feſter; es waren ſchlanke, 
junge Königinnen in den beiden „Weiſel“-Wiegen herangewachſen. 

In dieſem Zuſtand lernte ich ſie, die Königin, von der ich erzählen 
will, kennen. Sie mochte wohl, ſeit ſie als Ei den Mutterleib verlaſſen 
hatte, fünfzehn Tage zählen, als ich ihre Zelle neben der anderen, in der 
ihre gleichaltrige Schweſter wohnte, vorſichtig aus der Wabe ſchnitt und 
in einem Schutzkäfig einem anderen Volke zugab. | 

Auch dieſes Bölkchen hatte feine Geſchichte. Es hatte ſchon einmal 
draußen auf der Belegſtelle die Reſidenz einer jungfräulichen Königin darge— 
ſtellt. Seine jungen Bienen hatten willig mit ihr die u vom heimat⸗ 
lichen Bienenſtand hierher in den Wald gemacht, eine ſchöne Mabe ausgebaut 
und ſich wohl gefreut, als ihre ſchlanke, junge Königin, umſchwärmt von 
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den werbenden Drohnen des auserlefenen Drohnenvolkes der Belegſtelle, 
den Hochzeitsflug in den blauen Sommermittag hoch über die Wipfel der 
Bäume antrat. — Die junge Königin aber hatte ſich verirrt. Vor einem 
fremden Schloſſe hatte ſie Einkehr gewünſcht und — den Tod gefunden. 
— Ihr Volk wartete vergebens auf die Rückkehr der königlichen Mutter. 
Sie kam nicht wieder. Da erwachte in einer Arbeiterin die Erinnerung, daß 
ſie ja auch von Hauſe aus einmal Königin hätte werden können. Der 
Glaube wirkt, was die Vernunft nicht vermag. Sie konnte Eier legen. 
Und fie tat es auch; eins an die Seitenwand einer Zelle, ein anderes auf 
Pollen. Denn die Zellen waren für ihren kurzen Hinterleib zu tief. 


j ; ze ) 
Eine muſtergültige Belegſtelle. eo 
Der „Dröhnerich“ (Mitte) und die Begattungsvölkchen ſtehen in jeder 
Richtung 6 km von anderen Bienenſtänden entfernt. Eigentümer iſt der 
Kriegsinvalide Fritz Gröteke in Adorf i. Waldeck, der ſich ganz der Bienen⸗ 
und Königinnenzucht widmen will. 


Fand ſie aber einmal eine kürzere, dann legte ſie gleich mehrere Eier 
hinein. Doch waren es auch eine ganze Reihe richtig beſtiftete Zellen. 
Ihre bisherigen Schweſtern pflegten die Eier. Es wurden auch Larven und 
Puppen daraus. Aber die Streckmaden fanden in den Arbeiterinnenzellen 
keinen Platz. Ein Buckel mußte über das Puppenhäuschen gebaut werden 
und heraus kamen nach langen 24 Tagen dicke, dumme Drohnen. Denn 
die Eier des „Drohnenmütterchens“ waren ja nicht befruchtet. Aus jung- 
fräulichen Eiern werden aber bei den Bienen nur Männchen, die Weibchen 
ſowohl Arbeiterinnen als auch Königinnen, entſtehen aus befruchteten Eiern. 
Da merkten denn die Bienen, daß es mit ihrer Stockmutter doch nicht 
ſo ganz richtig ſei und verſuchten ſich zu helfen. Sie pflegten eine junge 
Larve ganz beſonders gut, erweiterten ihre Zelle und machten eine richtige 
„Weiſelwiege“ daraus, immer in der Hoffnung, daß dann wie aus einer 
Arbeiterinnenlarve eine Königin werden würde. 
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So fand ich das Völkchen. Die Drohnenweiſelzelle ſollte gerade 
gedeckelt werden. Da habe ich den Irrtum richtig geſtellt und meine 
wirkliche Weiſelzelle zugegeben. Im Schutzkäfig zunächſt — es hätten 
ja einige Bienen fd ſehr auf ihre vermeintliche Weiſelzelle rechnen können, 
daß ſie die neue als überflüſſig ausbiſſen. — Am nächſten Tage fand ich 
die daheimgebliebene Schweſternzelle geſchlüpft. Die Königin hatte ſich 
den Zelldeckel ſchön rundherum gage und ſpazierte nun ſchon auf den 
Waben herum. Bei meinem Bölkchen auf der Belegſtelle erwartete ich 
nun das gleiche Bild. Die Zelle war aber geſchloſſen und als ich den 
Pfropfen herauszog, entdeckte ich an der Seite eine Verletzung, die ich 
wohl beim Hineinſetzen verurſacht hatte. Durch dieſes Loch aber ſah ich 
meine Königin ohne Bewegung, wenn auch völlig ausgebildet in der Zelle 
liegen. Sie ſchien mir tot. Ich öffnete die Zelle, nahm ſie auf die Hand 
und war traurig, weil ſie ſonſt ſo ſchön war. Die Sonne ſchien auf meine 
Hand. Mir war es aber auch, als ob von meiner Königin eine ſtarke 
Wärme ausginge. Und jetzt plötzlich, war das nicht eine Bewegung? — 
Wirklich, die Hinterleibesſpitze bewegte fidh, bald auch etwas ftärker. 
Dann ließ es wieder nach, dann aber allmählich der ganze Hinterleib. Kein 
Zweifel: ſie atmete, begann ihre ſelbſtändige Lebenstätigkeit damit, Luft 
in ihre ausgebildeten Luftröhren zu pumpen. Doch dann ließ die Bewe⸗ 
ung wieder nach und ruhte ſchließlich ganz. Bis zu einem Bewegen der 
eine oder Flügel war es doch nicht gekommen. — Ich legte meine Königin 
wieder in ihren Käfig, fing ein paar Bienen ihres Volkes dazu und 
brachte den ſo geſchloſſenen Käfig in die warme Küche. Die Bienen tobten 
aber darin und meine Königin. regte ſich nicht mehr. Ich ließ drum die 
Arbeiterinnen heraus. Sie ſtürzten ins Freie, aber ſie flogen nicht fort. 
An der neuen Offnung ſaßen ſie, ſchlugen mit den Flügeln, hoben den 
Hinterleib, daß ein weißer Streifen daran ſichtbar war, — fie „Iterzelten”. 
Das ſchien mir doch ein gutes Zeichen. So ſetzte ich denn den offenen 
Käfig wieder meinem Völkchen zu und hatte am nächſten Tag die Freude, 
eine geſunde Königin zwiſchen ihren Bienen herumlaufen zu ſehn. Ich 
atte alſo ihre Geburtsſtunde beobachtet und einen kleinen Einblick in den 
bergang aus der Puppenruhe in das Leben der ausgebildeten Königin 
gewonnen. 

Nun habe ich das Völlchen allein geſtellt. Andere Drohnen gibt es 
wenig mehr in der Nähe. Denn wir haben ſchon Auguſt. Ich möchte 
nun gern ſehen, ob meine Königin noch begattet wird. Dann wäre es wenig⸗ 
ſtens wahrſcheinlich, daß man die Drohnen aus dem Gelege des Drohnen- 
mütterchens als vollwertige Geſchlechtstiere anſprechen kann. Denn eine 
von dieſen wird es wohl fein, die ſich mit meiner Känigin auf dem 
Hochzeitsflug vereint. Begattet, ſoll ſie dann in einem größeren Volke 
noch ihr Reich finden, für ſeine Erhaltung über den Winter und ſeine Ent⸗ 
wicklung im Frühjahr ſorgen. Und ich werde meine Freude haben, wenn 
ich ihren ferneren Lebenslauf dann noch auf einer Schwarmreiſe und in 
einem, fo hoffe ich, honigſchweren Sommer verfolgen kann. 


7 44 bringt in jedem Heft vielſeitigen belehren⸗ 
Die „Neue Bienen-Ztg. den Inhalt aus der Imkerpraxis. Sie wird 
von keiner anderen Bienen⸗Ztg. übertroffen. — Die Bezieher der „Neuen Bienen⸗31g.“ 
werden gebeten, in Imkerkreiſen empfehlend auf dieſelbe hinzuweiſen. Im Laufe des Jahres 
neu hinzukommende Bezieher erhalten die ſeit Jahresbeginn erſchienenen Heſte nachgeliefert. 
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Mein erſter Stich. 


Mit ſchnellem Schwung fand fie ihr Ziel. Ach, böfe Biene, dacht' ich je, 


Das war meine arme Naſe. Daß du fo könnteſt kränken! 
An Zeit verſtrich noch gar nicht viel, Ich glaub', mın kann ich dir wohl nie 
Sie blüht wie eine Rofe. Mehr viel Vertrauen ſchenken. 


Doch Honig ift ſüß, und Blütenduft 
Weht durch den fonnigen Morgen; 
Und Vater fagt: „Schmerz gehört zu Luft. 
Keine Roſe iſt ohne Dornen!“ 
(Aus dem Engliſchen) F. 


Das Füttern zur Einwinterung. 


| „Die Verhütung der Ruhr und erfte Bedingung für 
eine glückliche Durchwinterung besteht darin, daß man 
allen Honig aus den Völkern ausſchleudert und die Bienen 
mit Zuckerwaſſer auffüttert.“ ; 


Dieſer Satz aus Freudenſteins „Lehrbuch der Bienenzucht“ ift heute, 
trotzdem es manchem ſehr ſchwer gefallen hat, allgemein anerkannt. Die 
Ruhr, das Koten der Völker im Frühjahr, das oft ganze Bienen⸗ 
ſtände vernichtete, iſt verſchwunden. Und die Freudenſtein'ſche Heilmethode 
it darum um fo bedeutender, weil man heute nur von den Tat: 
ſachen der Ruhrkrankheit weiß, aber die Urſachen nicht beſtimmt nennen 
kann. Gewiſſe Honigſorten als Winterfutter erregen die Ruhr. Welche? 
— Dextrinhaltige, hat man gemeint. Es enthält aber nach neueren For: 
ſchungen (Elſer) ſo ziemlich jeder Honig mehr Dextrin als man bisher 
wußte. — Wir kennen alſo die Urſache nicht. Es genügt uns aber völlig 
die Heilmethode zu wiſſen. Wir wollen ſie anwenden. 


Die beſte Zeit zur Einwinterung iſt der September. Die Bienen 
nehmen das Winterfutter willig und ſetzen, je früher die Fütterung be- 
ginnt, deſto mehr, noch einmal tüchtig Brut an, kommen alſo mit vielen 
jungen Bienen in den Winter. Man ſollte meinen, dann zehrten ſie auch 
mehr. Das ſtimmt aber nicht. Schon die alten Imker des vorigen Jahr- 
hunderts wußten die Tatſache zu beſtaunen, daß eine Armee von dreißig— 
tauſend Mann mit den gleichen Rationen durch den Winter marſchiert 
wie eine von zehntauſend. Des Rätſels Löſung: Die Bienen müſſen durch 
Nahrungsaufnahme auch die Kälte bekämpfen. Ein kleiner Bienenklumpen 
kann ſeine Eigenwärme natürlich ſchlechter erhalten als ein großer. So 
zehrt er auch mehr und kommt nur als Schwächling, wenn überhaupt 
ins Frühjahr. l 

Wir Imker müſſen fparen. Nachdem wir alfo unſere Völker Ende 
Auguſt, Anfang September noch einmal ausgeſchleudert haben, ſetzen wir 
lie enger auf den Raum, den fie gut belagern und wintern nur Böl- 
ker ein, die mindeſtens 8 Breitwaben gut belagern. An 
Schwächlinge verſchwenden wir kein Winterfutter. Sie werden mit 
anderen Völkern vereinigt. 


Die Vereinigung geſchieht an einem neutralen Ort, alfo auf dem 
Wubendock etwa, nachdem die ſchlechtere Königin beſeitigt ift und die 
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beſſere, die bleiben foll, vorläufig unter einem Weiſelkäfig in Schub: 
haft genommen iſt. Man ſtellt dort zunächſt einmal die Brutwaben mitten 
zuſammen und dann leere Waben davor und dahinter. So wird dann die 
ganze Geſchichte in eine Beute gehängt und die andere dicht verſchloſſen. 
Am nächſten Tage läßt man dann die eingeſperrte Königin frei. 


Hat man eine gute Königin in einem Reſervevölkchen, fo kann man 
dieſes im Honigraum eines anderen Volkes mit durchwintern laſſen. 
Im Frühjahr wird es gute Dienſte leiſten, wenn ein gutes Bolk feine 
Königin verloren hat. 


Wer das Alter ſeiner Königinnen überſehen will, der tut gut, ſich 
bei der Herbſtreviſion die jungen Königinnen in den Nachſchwärmen und 
abgeſchwärmten Völkern zu zeichnen. Die Farbe für 1927 iſt rot, für 
1926 war ſie gelb, für 1928 wird ſie weiß ſein. | 

Gefüttert wird mit Zuckerwaſſer 1:1. Ob man da nun 
Raum⸗ oder Gewichtsmaße nimmt, iſt ungefähr gleichgültig. So genau 
kommt es nicht darauf an. Denn auch in der Natur iſt ja der Waſſer⸗ 
gehalt des Nektars — des Zuckerwaſſers, das die Natur mit Blüten⸗ 
aroma liefert — wechſelnd. Die Bienen arbeiten es ſchon auf Honig 
um und geben das überflüſſige Waſſer ab. 


Beim Füttern, wie überhaupt im Herbſt, muß die Räuberei unter⸗ 
drückt werden. Die Bienen ſind jetzt wie wild, wenn ſie irgendwo 
einen Tropfen Süßſaft mt Sie finden das offene Geleeglas in der 
Dachkammer ſo gut wie die ausgeſchleuderten Waben im Keller, wenn das 
Fenſter offen geblieben ift. Vor allem aber räubern fie gern jedes 
ſchwächere Völkchen aus, das fih nicht verteidigen kann. Von der Natur 
iſt das eigentlich eine weiſe Einrichtung. Sie duldet es nicht, daß 
Schwächlinge, die doch den Winter nicht überſtehen oder ſpäter die Raſſe 
verſchlechtern können, in den Winter kommen. Ihre Vorräte gönnt ſie 
lieber dem Stärkeren. Wir Imker aber wollen doch keine Räuberei. Wit 
vermeiden alſo jede Kleckſerei mit Zuckerwaſſer und laſſen nirgends 
of dem Stande oder ſonſtwo den Zugang zu Honig oder Zuchkerwaſſer 
offen. 

Gefüttert wird jeden Abend. Tagsüber würde das Füttern Räuberei 
erregen. Genug hat ein Volk, wenn die letzte unbelagerte Wabe halbvoll 
getragen ift. Ein beſtimmtes Zuchkergewicht läßt ſich nicht angeben. Man 
rechnet etwa 15 Pfd. Zucker pro Volk. Warm ſoll das Zuckerwaſſer 
gereicht werden. Dazu hilft eine vernünftige Futtereinrichtung. 


Das Einwinterungsfüttern in der Freudenſtein⸗ und jeder anderen 
Warmbaubeute. 5 

Die Einwinterung beginnt ja immer mit einer gründlichen Revifion. 
Ich verbinde ſie mit einem Ausſchleudern und dem Zeichnen der Königinnen 
die 1927 geboren ſind. Der Honigraum wird alſo entfernt, das Volk unten 
im Brutraum auf die Wabenzahl geſetzt, die es gut belagert. Gerade im 
September geht nämlich die Volksſtärke noch erheblich zurück. Es ſterben 
noch viele Sommerbienen. Dann beginnk alſo die Fütterung. 


Es gibt eine Unmenge Fütterungsmethoden. Man kann von unten 
oben, vorne und von hinten füttern. Und alle Methoden ſind gut. 
Sie ſind nur mehr oder weniger umſtändlich. 
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Die einfachſte Fütterungsmethode ift die mit dem umgeſtülpten 
Mustopf oder umgeſtülpten Flaſchen. Den unteren Fenſterſchieber am 
Brutraum macht man auf, füllt dann ſeinen Mustopf mit warmem 
Zuckerwaſſer, deckt ein Blech darauf. Das drückt man mit der rechten 
Hand feſt und kippt die ganze Geſchichte mit einem raſchen Schwung um, 
wie es unſere Abbildung (1 und 2) zeigt. Sie ſchiebt man den umge⸗ 


1 2 . 

Das Umftülpen des Mustopfes zur Fütterung. 
ſtülpten Topf auf dem Blech in die Beute und zieht dann das flache 
Blech darunter weg. Bei dem rauhen Rand des Topfes braucht man kein 
kleines Hölzchen mehr unterzulegen. Es tritt gerade ſoviel Zuckerwaſſer 
aus, wie die Bienen aufſaugen. Bei einem glatten Glasgefäß müßte etwas 
untergelegt werden. — ‚Mit Flaſchen würde man es entſprechend machen. 
Der Finger dient als Verſchluß und die Flaſche wird etwas ſchräg in 
die Ecke geſtellt. Am beſten iſt aber der Mustopf oder jedenfalls irdene 
Gefäße. Sie halten die Wärme beſſer. 

Man muß aber bei der Methode rauchen. Und wenn der Imker das 
Füttern nicht ſelbſt regelmäßig beſorgen kann, ſo läßt er es gerne 
durch andere machen, die aber nicht immer mit Bienen umzugehen verſtehen. 
Vielleicht mag er auch für die kurze Arbeit nicht die Bienenpfeife an- 
ſtechen und bevorzugt deshalb Futterapparate, die ihn nicht mit den 
Bienen in Berührung bringen. 

Als beſter Apparat für Flaſchenfütterung ift der Schmincke 'ſche Futter- 
apparat bekannt. Die Abbildung auf S. 254 zeigt eine ausnahmsweiſe Verwen⸗ 
dung zur Fluglochfütterung. Im allgemeinen wird der Schmincke'ſche Futter- 
trog in der genauen Breite der Freudenſtein- oder Normalmaßbeute ge— 
liefert. Er paßt genau vor den geöffneten Schlitz unter dem Brut- 
raumfenſter. Mit den Bienen hat man nichts zu tun. Man ſtellt 
nur jeden Abend die beiden gefüllten Zuckerwaſſerflaſchen in die Offnungen 
und nimmt ſie leer am nächſten Tage weg. 

In ähnlicher Weiſe wie der Schmincke'ſche Futtertrog wird gern ein 
Blechteller verwandt. Die Bienen bekommen darin das Jutter direkt 
unter die Waben. Die Weißblechflaſche iſt aber nicht für ſie erreichbar, 
weil ein Blechſtreifen den Fenſterſchlitz dicht abſchließt.. Der Flaſchenhals 
ift etwas kürzer als die beiden Stützen. Das Zuckerwaſſer fließt immer 
in dem Grade in den Blechteller nach, in dem es von den Bienen aufgeſogen 
wird. 
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Der Thüringer Luftballon dient mit einem paſſenden Teller zur 
Fütterung von oben. Der Teller paßt in ein Loch im Deckbrettchen. Die 
Obenfütterung iſt 1 dann zu empfehlen, wenn die Bienen ſonſt 
nicht zur Futterabnahme zu bringen find, alfo im Spätherbſt und zeitigen 


\ 


Flaſchenfütterung in Schminkes Futterapparat vor dem Flugloch 
eines Stockes für Oberbehandlung. 


. -æ 


Frühjahr. Sonft ift mir der kalte Blechteller gerade über der Winter: 
traube etwas unſympathiſch. 


Der befte Futterapparat für alle Warmbaubeuten — es gibt außer 
den angeführten noch eine ganze Menge andere — ſcheint mir heute der 
Graze'ſche Seitenwandfuttertrog zu fein. Eine „Neuheit“ ift er ja heute 
nicht mehr. Jedenfalls hat er ſich — die Dichtigkeit vorausgeſetzt, 
die früher manchmal zu wünſchen übrig ließ, — gut bewährt. Man hat 
mit den Bienen nichts zu tun, ſtört fie wenig und die Bienen haben immer 
den Zugang zum Futter ſchnell gefunden. Im Winter zieht man den Sei— 


Obenfütterung mit dem „Thüringer Luftballon“. , 
tenwandtrog befier heraus und verſtopft das Loch. Die doppelwandige 


— 
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Beute hat ja ſowieſo Vorteile. Ich möchte jedem, der ſie noch ohne Seiten⸗ 
wandfuttertrog beſitzt, empfehlen, bei Neuanſchaffung von Beuten den, 
Vorteil mitzukaufen. Es macht ſich bezahlt. Ä 


2 
1 8 
Das Einwinterungsfüttern in der Faktbeute und in Kaltbaubeuten. 
In der Faktbeute ift der Honigraum — je vier Rähmchen auf zwei 
Schlitten — ſchnell weggenommen, wenn man tags zuvor die Bienen wie 
zum Schleudern abgeſperrt hat. Gewöhnlich können meine Völker auf zehn 
Breitwaben überwintern. Sollte das Volk am Ende der Fütterung dieſen 
Raum nicht mehr genügend belagern, ſo kann ich den Sechſerſchlitten des 
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EY Der Futterapparat zur Faktbeute. 


Brutraums gegen einen Viererſchlitten eintauſchen und meine Bienen ſitzen 
warm. 

Ich habe früher in der Faktbeute vom leeren Honigraum aus 
durch das kleine Verbindungsflugloch mit umgeſtülptem Topf gefüttert. 
Heute benutzt man allgemein für alle Kaltbaubeuten den hier abgebildeten 
Futterapparat. 
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Der Zugang zur Fütterung liegt für die Bienen aus den mittleren 
Wabengaſſen ſchön offen und das Füllen des viereckigen Beckens, in das 
der Drahtzugang die Bienen bis auf den Grund führt, geſchieht recht 


Faktſtockpavillon. Vor der Innentüre zum Brutraume der beiden 
offenen Beuten ſtehen die Futtertröge. 


Futterapparat, ähnlich dem des Faktſtockes in der Abe meer 
im Freudenſteinmaß, Syſtem Tuſchhoff. (Herſteller: eiſter, 
Remmighauſen. 


ſchnell. Heraus können keine Bienen. Denn der Holzeingang zum Jut— 


tertrog ſchließt rundherum die ſchlitzfkörmige Verbindung durch die Türe 
dicht ab. | 
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Die Seidenraupenzucht. 
Von Curt Fromme, Bn.⸗Niederſchönhauſen. 


Geſtatten Sie mir, liebe Leſer, einen kleinen Artikel über meine langjährig 
betriebene Seidenraupenzucht zu ſchreiben. 
Viel Staub wurde in letzter Zeit mit der Reklame aufgewirbelt: 
„Züchtet Seidenraupen, lohnender Nebenverdienſt, ja ſogar Haupterwerb!“ 
Es wurden Summen herausgerechnet, die jeden gar zu bald ohne große Aus⸗ 
lee e AONnin der Sache in den Rentier⸗Zuſtand verſetzten. Weit gefehlt, 
r! 

e Schon als zwölfjähriger Burſche hatte ich ein beſonderes Intereſſe für Natur- 
wiſſenſchaft, ſpeziell für Inſekten. Raupen⸗Schmetterlingskäſten überall, in jedem 
Zimmer, ja ſogar auf dem Boden. Vom Frühjahr bis zum Herbſt hatte i 
ſtändig gegen 300 Raupen der verſchiedenſten Schmetterlingsarten, bis ich m 
plötzlich auf die Seidenraupenzucht ſpezialiſierte. Ich hatte eine Maulbeerhecke 
entdeckt und ſo ließ ich mir ſchnell ein paar Dutzend Eier des Maulbeerſpinners 
ann mori) kommen. Ohne nennenswerte Verluſte glückte mir die Zucht. Die 

rodukte: Eier, Raupen, Puppen, Schmetterlinge, ſtanden aber fo niedrig im 
Preiſe, daß mich dieſe Seidenſpinnerart wenig befriedigte. Der Schmetterling 
jelbit ift aſchgrau und unſcheinbar, die Raupe nicht viel hübſcher. Ein befonderer 
heizbarer Raum iſt für eine größere Anlage Bedingung, dazu als Grundlage eine 
lleine Allee von ausgewachſenen Bäumen oder langgeſtreckte Hecken. In letzter 
Seit find auch günſtige Zuchten mit Schwarzwurzel durchgeführt worden. 1000 
Raupen freſſen täglich 40—50 Pfd. Laub; ein kg Lebendcocons hat einen unge- 
fähren Wert von 3—4 Mark. 


sh ſuchte aljo nach etwas anderem und entdeckte im Muſeum Seidenſpinner 
von überwältigender Schönheit und Größe. Sofort verſchaffte ich mir einen Kata⸗ 
log und fand darin auch die im Muſeum ausgeſtellten Seidenſpinner, das Stück 
1.50, 3.— bis 5.— Mark uſw.; die Heimat dieſer Spinner war Japan, China, 
Nordamerika. | T 

Bei meiner Nachbarin wohnten Japaner, und nun ging ich dielen Japs nicht 
eher vom Leibe, bis ſie meinen Auftrag entgegen nahmen. Nach ca. 10 Wochen 
erhielt ich die lang erſehnten Eier; ſie waren ſo groß wie Streichholzköpfchen, 
ſchön braun, mit einem dunklen Punkt verſehen, dem ſpäteren nd der 
tungen Räupchen. Die Eier überwinterten und im Frühjahr ſchlüpften die erſten 
Räupchen aus. Es waren ca. 50 Stück, wovon ich unter guter Aufzucht ca. 30 
rteſige Puppen⸗Cocons erhielt. Die Raupen erreichten eine Größe von 8—9 cm; 
ich fütterte fte mit Eichenblättern, die fie gut annahmen. Nach einer Puppenruhe 
von 5—6 Wochen ſchlüpften die erſten prächtigen Falter, Spannweite 12—15 cm, 
hier konnte man ſo richtig das Wachſen der Flügel beobachten. Die Weibchen 
legten ca. 100—200 Eier: mein erſter Ertrag war da 1000 Eier, von, denen ich 
die Hälfte für 40 Mark verkaufte. Die Zucht begann von Neuem; die Puppen 
brachten —.50 Mk. das Stück und ſo hatte ich in meiner Jugend neben der 
Freude ein recht beträchtliches Taſchengeld. Ich hatte nun im Sommer ein 
Lager von je 200 Raupen der verſchiedenſten Seidenſpinner, die mir einen 
khönen Nebenverdienſt verſchafften. Tiefe an Größe und Farbenpracht ſich aus⸗ 
zeichnenden Seidenſpinner waren es alſo, die mir den klingenden Erfolg brachten, 
aber bei Leibe nicht der Maulbeerſpinner. Der letztgenannte iſt, wie ſchon er⸗ 
wähnt, nicht wetterfeſt und kann die Zucht nur in heizbaren Räumen vor ſich 
gehen, während die oben erwähnte Art, der japaniſche, auch unter freiem Him⸗ 
mel bei Regen und Sonnenſchein gedeiht. 

Der Unterſchied in der Seide iſt unbedeutend. 


Ich hoffe mit dieſen wenigen Zeilen allen denen gedient zu haben, die ſich 
über die Rentabilität der Seidenraupenzucht noch nicht ganz im klaren waren und 
warne daher nochmals vor allzugroßen Hoffnungen. Zu weiterer Auskunft 


gern bereit. f 
Mit Imkergruß 
Kurt Fromm, Berlin⸗Niederſchönhauſen, Karower Str. 8. 
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Wie iſt der Honig einzuſchützen? 
Von P. Paulus Belacek. "| 
Die meiſten Menſchen halten den Honig für einen Lederbiffen, für 
eine Schleckerei für Kinder. Nur ſpärlich hat ſich noch die Überzeugung 
erhalten, a der Honig in vielen Fällen auch eine Arznei ift. Die Menſch⸗ 
heit ſchätzt heutzutage im allgemeinen den Honig viel zu niedrig ein, und 
zwar zu ihrem eigenen Schaden. 


Ich ſammle Erfahrungen und Urteile über den Wert bzw. den Heil⸗ 
wert des Honigs. Je länger ich mich mit dieſem Studium befaſſe, deſto 
mehr leuchtet mir ein, welch' eine Wohltat der Honig für die Menſchheit 
bedeutet. Ich möchte hier wenigſtens einige Gedanken hierüber folgen laſſen. 


Wenn wir den Honig gebührend einſchätzen wollen, brauchen wir dazu 
einen verläßlichen 1 Wo ſollen wir aber denſelben ſuchen? 
Da wird der eine ſagen: „Der verläßlichſte Wertmaßſtab für den Honig 
ift die chemiſche Analyſe. Das iſt der einzig wiſſenſchaftliche Maf: 
ſtab.“ Darauf iſt zu antworten: Dieſer Maßſtab genügt nicht. Warum? 
Die Chemie kann uns zwar ſagen: Der menſchliche Körper beſteht au⸗ 
dieſen und jenen Stoffen, der Honig enthält die und jene Stoffe, er iſt 
alſo dem Körper ſicher zuträglich. Es kann aber der menſchliche Organis⸗ 
mus zu ſeiner Geſundheit, zu ſeinen klagloſen, harmoniſchen Funktionen 
Stoffe brauchen, die im Körper ſelbſt nicht zu finden ſind. Denken wit 
an die entdeckten Vitamine, mit denen die Chemie heute noch nichts 
anzufangen weiß. Und wieviele Medikamente, Fabrikate wurden ſchon 
der leidenden Menſchheit von der Chemie empfohlen, und wie wenig davon 
war von bleibendem Wert? Wo wäre die Menſchheit heute, wenn 
der hungernde Menſch erſt hätte jedesmal warten müſſen, bis eine Speiſe, 
die fih ihm darbot, chemiſch unterſucht und ihm als einwandfrei und der 
Geſundheit zuträglich empfohlen würde; er wäre totſicher verhungett. 
Gegenwärtig bewertet man die Speiſen nach Kalorien. Auch diefe Be 
wertung iſt nicht erſchöpfend. Es kann z. B. eine vergiftete Speiſe eine 
hohe Kalorienanzahl aufweiſen und iſt doch für den Organismus tod⸗ 
bringend. Und iſt es etwa ausgemacht, daß alle Vorgänge im menſchlichen 
Körper nur thermiſche (Wärme) Vorgänge ſind? Die Chemie hann alſo 
nicht als der einzige, verläßliche Wertmaßſtab für den Honig geltend ge 
macht werden. Sie kann nur einen mehr negativen, ſekundären Maßſtab 
liefern; ſie kann alſo etwa ſagen: Von den Stoffen, die der Honig ent⸗ 
hält, iſt keiner dem menſchlichen Körper ſchädlich, viele ſogar, nei 
unſer Wiſſen bisher reicht, ſehr wohltuend. Ein Irrtum, oder eine ſpätere 
Korrektur iſt aber nicht ausgeſchloſſen! Den letzten Satz beſtätigt reichlich 
die Geſchichte der Heilkunde. Und wer würde denn glauben, daß chemiſche 
Formeln bei dem großen, honigkaufenden Publikum die erhoffte werbende 
Wirkung hervorbringen würden? — So müſſen wir uns um einen anderen 
Wert-Maßſtab für den Honig umſehen. : 

Da wird mancher die Erfahrung als Wertmeſſer in den Border 
grund rücken. Er wird fagen: „Was ſich im pralktiſchen Leben bewährt 
hat, ift ſicher etwas Gutes. Wenn z. B. in fo und fo vielen Kranlheits⸗ 
fällen der Honig geholfen hat, ſo iſt ſein Wert am beſten bewieſen.“ Offen 
geſtanden, erſcheint mir die Erfahrung als Wertmeſſer des Honigs ſympa— 
tijd und für die Reklame viel wirkſamer als die chemiſche Analyfe. Aber 
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auch dieſer Maßſtab läßt manches zu wünſchen übrig. Was würdeſt Du 
von einem Arzt halten, der neue Medikamente an ſeinem Patienten auspro— 
bieren wollte? Wäre das edel gehandelt? Möchteſt Du ſo ein „Ver— 
ſuchskaninchen“ ſein? Darfſt Du es von Deinem Nebenmenſchen ver— 
langen? Übrigens kommen die Folgen verfehlter Ernährung oft erſt nach 
vielen Jahren, manchmal erſt an kommenden Generationen zum Vorſchein. 
Wie viele Menſchen wären wieder verhungert, wenn ſie hätten warten 
müſſen, bis die Erfahrung ihnen zeigt, was geſunde, was ſchädliche, giftige 
Nahrung iſt! Oft kommt auch die Erfahrung zu ſpät, zu einer Zeit, da 
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Partie aus einer Honigausftellung. 


das Menſchenleben bereits verwirkt ift. Alfo auch die Erfahrung kann nicht 
als der einzige verläßliche Wertmeſſer des Honigs gelten; ſchon aus 
dem Grunde nicht, weil der Menſch zuerſt Nahrung zu ſich nehmen muß, 
bevor er die Erfahrung über deren Güte macht. — Im Beſonderen ſind die 
Erfahrungen inbezug auf Honig als Heilmittel ſehr mangelhaft. Es kann 
oft ein ausgezeichnetes Heilmittel durch unrichtigen Gebrauch, durch ſchä— 
digende Begleitumſtände ſeine gute Wirkung ganz einbüßen und in Verruf 
kommen. Wie leicht iſt gerade beim Honig die Gefahr vorhanden, daß 
Ar Kranker — ohne es zu wiſſen — fih mit gefälſchtem oder durch 
Überhitzung uſw. entwerteten Honig behandelte. Wie fällt da die Erfahrung 
aus? Außerdem gibt es wenig Menſchen, die eine richtige Honigkur 
durchzuführen imftande find oder dazu angeregt werden. Und von dieſen 
wiederum ſind es wohl verſchwindend wenige, die ihre Erfahrungen ver— 
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öffentlichen, obwohl Letzteres zum größten Nutzen der Imlerſchaft dienen 
würde. Jedenfalls würde man viel beſſere Erfahrungen mit Honigkuren 
machen, wenn man dieſelben richtig, möglichſt vollkommen durchführen 


3 würde. Wie das zu geſchehen hätte, darüber gedenke ich ſpäter zu ſchreiben. 
Wir haben geſehen, daß weder die chemiſche Analyſe, noch die Erfahrung als 


ideales Kriterium für den Wert des Honigs anzuſehen iſt. Selbſt beide 
zuſammengenommen nicht. Das wird aus den folgenden Ausführungen 
deutlicher hervorgehen. 


Alſo welchen Wertmeſſer nehmen wir? Gibt es überhaupt einen 
ſolchen, der abſolut verläßlich iſt und jedermann leicht zur Verfügung 
ſteht? Ja, es muß einen ſolchen geben! Gäbe es einen derartigen Wert: 
meſſer nicht, wäre es keinem Geſchöpf möglich, den ihm von der Natur 
beſtimmten Idealzuſtand — z. B. Geſundheit — zu erreichen; es müßte 
das ganze Tierreich kränkeln. Wir ſehen, daß z. B. ein Hirſch ſich gerade 
die Nahrung ausſucht, die ihm am beſten taugt, daß er alle Giftpflanzen 
meidet, daß er geſunde und ungeſunde Nahrung unterſcheiden kann. Dieſe 
wunderbare Fähigkeit der in freier Natur lebenden Tiere nennen wir 
Inſtinkt. Im Inſtinkt beſitzt alſo das Tier einen idealen Wertmeſſer 
ſeiner Nahrung, einen Schutzgeiſt ſeiner Geſundheit. Soll aber der Menſch 
allein nie eine ähnliche Fähigkeit beſeſſen haben? Ließ ihn die Natur 
herzlos giftige Beeren hinunterſchlucken, damit er dann durch die „Erfah⸗ 
rung“ klug werde? War nur dem Menſchen der Wertmeſſer der Nahrung 
verſagt, ſadaß er nicht imſtande geweſen wäre, zu unterſcheiden zwiſchen 
eſunder und ſchädlicher Nahrung? Das hieße: Die Natur hat dem 

enſchen eine Wohltat verſagt, die ſie dem Tiere gewährt; das hieße wei⸗ 
ter: Der Menſch war ſchon im Urzuſtande nicht fähig, natürliches Glück 
zu erreichen, deſſen Vorbedingung die Geſundheit iſt und zwar zu der 
Zeit, da er noch in voller Harmonie mit der Natur lebte und ſich noch durch 
keine Schuld beladen hatte. Wir ſind alſo gezwungen anzunehmen: 


Wie jedes Geſchöpf von der Natur mit allen Fähig⸗ 
keiten ausgeſtattet ift, um den ihm von derſelben zu: 
gedachten Idealzuſtand zu erreichen, ſo beſaß ganz 
gewiß auch der Menſch ſeinerzeit einen verläßlichen 
Wertmeſſer für geſunde und ſchädliche, minderwer⸗ 
tige und hochwertige Nahrungsmittel. 


Freilich konnte diefe wertvolle Fähigkeit durch Nichtgebrauch und Bernad: 
läſſigung — genau ſo wie jede andere Fähigkeit — mit der Zeit abnehmen 
und verkümmern. Wie hat ſich dieſe Fähigkeit alſo nun betätigt? Stellen 
wir den Menſchen im Urzuſtand uns vor! Seinen Blicken bietet fidh die 
erſte reifgewordene Erdbeere dar. Solange die Frucht unreif war, unter: 
ſchied ſie ſich der Farbe nach nicht von dem Blattwerk. Jetzt wird ſie 
ſchon von weitem ſichtbar und zieht lockend den Blick auf ſich. Rot hebt 
ſich von Grün (Ergänzungsfarbe) ſehr maleriſch ab; die Natur hatte der 
reifgewordenen Erdbeere die erſte Empfehlung gegeben, und zwar eine 
Empfehlung für das Auge. Das Auge ſteht hier, abgeſehen von ſeinen 
ſonſtigen Aufgaben, im Dienſte des Ernährungsapparates; es muß nämlich 
in der Außenwelt Streifzüge unternehmen, nach geeigneter Nahrung Aus— 
ſchau halten. Alles Häßliche und Unappetitliche wird übergangen. — Ein 
Kind der Natur wird freudig nach der lockenden Erdbeere die Hand aus 
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ſtrecken, willig dem Rufe der Natur folgen, die da unzweideutig zu ihm 
ſpricht: „Pflücke!' 

Die Hand ſpielt mit der gepflückten Frucht, ein lieblicher Geruch reizt 
zum Genuſſe. Der Geruchsſinn iſt ebenfalls Kontrolle, ob die Nahrung 
nicht etwa ſchädlich ſei. Sein Bureau iſt ſo zweckmäßig gebaut, das kein 
Paſſant unbemerkt vorbeiſchleichen und den Mund erreichen kann. Selbſt 
beim Eſſen, Kauen dringt von der Mundhöhle aus der Geruch zum Sitze 
des Geruchsſinnes hinauf. Alles was unangenehm, widrig riecht, wird zu⸗ 
rückgewieſen. 

Die Erdbeere erſcheint auf einmal auf der Zunge, und jetzt tritt der 
dritte und wichtigſte Wächter in Tätigkeit, der das letzte und entſcheidendſte 
Wort zu ſprechen hat, nämlich der Geſchmacksſinn. Seine Kanzlei iſt die 
letzte Halteſtelle vor dem Endziel. Alles was widerlich oder gar ekelhaft 
ſchmeckt, wird wieder zurück⸗ und hinausbefördert. — Da die Erdbeere 
angenehm ſchmeckt, wird ſie hinuntergeſchluckt. Auch der Magen revol⸗ 
tiert nicht, im Gegenteil, es ſtellt ſich ein Gefühl ein, das da ruft: Noch 
mehr! Gewiß auch wieder eine Empfehlung von Seite der Natur. 

Und ſo kam eine zweite und dritte Erdbeere an die Reihe, ſo ging's 
weiter, bis ſich ſchließlich ein Gefühl der Sättigung einſtellte. Dieſes 
ſprach: „Jetzt haft du vorderhand genug, hör auf!“ 

Der Menſch iſt ſatt, er fühlt ſich wohl, geſtärkt, erfriſcht. Dieſe Er⸗ 
fahrung hat — freilich erſt nachträglich — die Erdbeere als Nahrungs⸗ 
und Erfriſchungsmittel ebenfalls empfohlen. 


NB. Hätte der Menſch auf das Gefühl der Sättigung nicht geachtet, 
auf dieſe Stimme der Natur nicht gehört, ſo hätten ſich wohl manche Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden eingeſtellt. Er hätte eine „üble“ Erfahrung gemacht. 
Daran wäre aber nicht die Speiſe, ſondern die Unmüßigkeit, der Unge- 
horſam gegen die Stimme der Natur, ſchuld. 

Wir haben geſehen, daß der Menſch ſchon im Urzuſtande befähigt war, 
die ihm zuſagende, für ſeine Geſundheit paſſende Nahrung zu finden. Wir 
haben nach längerer Betrachtung — wohl nicht ohne Nutzen — auch den 
Maßſtab, den Wertmeſſer kennengelernt, deſſen er ſich bediente; dieſer ließ 
ihn nie im Stiche, ſolang er mit der Natur in Harmonie lebte. Es war das 
die Stimme der Natur ſelbſt, die ihn leitete. Es waren das keine Worte, 
dem Ohre vernehmbar, ſondern Regungen ſeines Nervenſyſtems, das auf die 
5 Reize ſtets zweckmäßig reagierte. Einige davon haben wir eben 
etrachtet. 


Wenn wir alſo den gefundenen Wertmaßſtab mit den in Gebrauch 
ſtehenden Wertmeſſern: chemiſche Formeln und Erfahrung, ver- 
gleichen, ſo finden wir, daß er verläßlicher iſt, ja unfehlbar verläßlich — ihn 
wendet ja die Natur an, um ihre Zwecke unfehlbar zu erreichen — weiter, 
daß er jedem Menſchen jederzeit zur Verfügung ſteht, keine höhere Bildung 
vorausſetzt, und endlich, daß man ihn ſchon vor dem Gebrauch des Nah- 
rungsmittels zur Hand hat, wo man eben am notwendigſten ihn braucht, 
und ſo damit nicht zu ſpät kommt. 


Wenden wir dieſen Wertmeſſer an den Honig an, ſo ergeben ſich nach— 
ſtehende Folgerungen: Wo immer die Natur ihre Gabe durch 
deren Ausſehen, Geruch und Geſchmack empfiehlt, und 
die Erfahrung dem nicht widerſpricht, dort befindet ſich 
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der Menſch, der fidh dieſer Gabe bedient, auf dem unfehl 
bar ſicheren Wege zu Geſundheit und Glück, das ihm 
die Natur zugedacht. Um Mißvoerſtändniſſen vorzubeugen, betone 
ich: Dieſer Satz gilt nur von Nahrungsmitteln, wie ſie die Natur bietet, 
nicht aber von den Erzeugniſſen unſerer Kochkunſt. Man kann durch die 
herrlichſte, wohlſchmeckendſte Torte vergiftet werden. Durch die Zuberei- 
tung, beſonders durch's Kochen, verlieren die Speiſen oft Stoffe, die zur 
Erhaltung der Geſundheit notwendig ſind. Denken wir an die Vitamine! 
Trink einmal friſches Brunnenwaſſer, und verſuch dann dasſelbe, wenn es 
gekocht und wieder abgekühlt iſt! Welch ein Unterſchied! Ziehe ein Kalb 
mit gekochter Kuhmilch auf, oder füttere deinen Hund ausſchließlich mit ge 


Einfache Etagere, zum Aufſtellen von Honiggläſern. 


kochtem Fleiſch! Du wirſt keine erfreulichen Erfolge erleben. Die aufge— 
ſtellte Regel gilt weiter vom Menſchen, der im Einklang mit der Natur lebt. 
Ein durch das Kulturleben der Natur Entfremdeter müßte natürlich ge— 
wiſſe Vorſichtsmaßregeln beobachten. Will ich alſo auf einem gan; 
ſicheren Wege meine Geſundheit erhalten oder wieder 
gewinnen, ſo bleibt mir nichts anderes übrig, als bei der 
Wahl der Nahrungs- und Heilmittel den Erzeugniſſen 
der Natur ſtets Vorzug zu geben vor den Produkten der 
menſchlichen Kunſt, wenigſtens ſolange, als wir für die 
letzteren keinen unfehlbaren Wertmeſſer beſitzen. Wer 
alſo auf ſicherem Weg ſeine eigene und ſeiner Kinder 
Geſundheit fördern will, muß folgerichtig den Honig 
höher ſchätzen als alle Erzeugniſſe der Kochkunſt und der 
Lebens- und Heilmittelinduſtrie. 

Welche Stelle nimmt weiter der Honig unter den Gaben der 
Natur ein? Was für ein Zeugnis ſtellt ihm die Allmutter Natur 
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aus? Sehen wir zu! 1. Für's Auge: Der Anblick des Honigs ift ent- 
ſchieden appetitlich. Lockt nicht das reine Weiß der jungfräulichen Wabe? 
Glitzert nicht jeder hervorquellende Honigtropfen in goldigem Schimmer? 
Und wie iſt der Honig von Natur aus beſtrebt, ſich ſelbſt zu reinigen, um 
klar und durchſichtig zu ſein! Dieſe Empfehlung des Honigs für das Auge 
allein würde aber noch nicht genügen. Es gibt z. B. viele Früchte, die ſich 
in anmutiger Farbenkleidung zeigen und doch giftig find; fie find entweder 

für andere Lebeweſen zur Nahrung beſtimmt, oder für den Menſchen zu an— 


f u 


Ein ſchöner Pavillon. 


deren Zwecken. Deshalb muß eine eingehendere Kontrolle der zweite und 
dritte Wächter der Geſundheit, der Geruchs- und Geſchmacks— 
Sinn, vornehmen. Für den Geruchsſinn beſitzt der Honig ein feines lieb— 
liches Aroma; jede Honigart ein anderes. Dieſes Kontrollorgan ſträubt fih 
gewiß nicht gegen den Honiggenuß. 

Die letzte und gewichtigſte Kontrolle aber wird durch den Geſchmacks— 
ſinn geübt, und dieſer oberſte Richter bezeichnet den Honig als etwas Erſt— 
klaffiges und Vorzügliches. In allen Sprachen, bei allen Völkern, die 
Honig kennen, dient das Wort Honig als der Inbegriff alles Lieblichen, 
unerreicht angenehmen. Schon in der Seele des Kindes, welches der Natur 
noch nicht entfremdet iſt, ſchlummert das Verlangen nach Honig, und die 


- 


264 Aus dem Lejerkreis 


meiſten Kinder werden auch tatſächlich den Honig jeder anderen Gabe der 
Natur vorziehen. Das iſt gewiß eine ſehr einleuchtende und eindringliche 
Empfehlung des Honigs von Seite der Natur. Bei der Wander⸗Verſamm⸗ 


lung der Imker in Wien 1925 wurde Herrn Lundgreens Bienenfilm vorge⸗ 


führt. Unter anderem konnte man da einen herzigen Lockenkopf ſehen, der 
mit ſichtlichem Behagen, mit beſeligendem Appetit ſein Honigbrot verzehrte. 
Und als die Herrlichkeit zu Ende war, leckt er mit Sorgfalt und Andacht 
alle zehn Finger ab. Gibt es eine wirkſamere Honig⸗Reklame? 

Wer zum erſtenmal Honig koftet, verſpürt gewiß gleich den Appe⸗ 
tit auf weitere „Koſtproben“. Wiederum eine Empfehlung! Ich 
glaube alſo, daß das ganze Richterkollegium — und dieſe Preisrichter 
ka a berufenſten — dem Honig einſtimmig die Note „Vorzüglich“ zuer- 

ennt. Š 
Die Erfahrung widerſpricht dieſem Urteile nicht. Im Gegenteil, fie 
beſtätigt dasſelbe in ungezählten Fällen. Wenn jemand nach dem Honig- 
genuß Beſchwerden verſpürte, hat er entweder zuviel davon oder ihn nicht 
in richtiger Weiſe genoſſen, oder er hat es mit keinem echten Honig, 
keinem Naturerzeugnis zu tun gehabt. 

Legen wir alſo den verläßlichſten Wertmeſſer an den Honig an, den 
uns die Natur ſelbſt in die Hand gibt, ſo ſehen wir ihn im Sonnenlicht 
der vollen Wahrheit und nicht im Schein der flackernden Ollämpchen unſe⸗ 
res lückenhaften Wiſſens und unſerer kurzatmigen Erfahrung. In die: 
fem Lichte betrachtet, nimmt der Honig unter allen No: 
turerzeugniſſen, wenn nicht die erſte, ſo doch ganz ſicher 
eine der erſten Stellen ein. Für das prahktiſche Leben 
folgt daraus: Wer immer feine Geſundheit erhalten 
oder wiederfinden will, und zwar auf dem ſicherſten 
Wege, der muß dem Honig den Vorzug geben nidt.nur 
vor allen künſtlich bereiteten Speiſen, ſondern auch vor 
allen anderen Naturerzeugniſſen, welche von der Natur 
weniger nachdrücklich empfohlen werden. (Vergleiche zum 
Beiſpiel: Ausſehen, Aroma, Geſchmack von einer Kartoffel!) Beſonders für 
die Winterzeit ſcheint die Natur dieſe ihre Gabe dem Menſchen vorbehalten 
zu haben als Erſatz für die mannigfaltigſten Früchte des Sommers. 


Und biſt du ſelbſt ein Imker, dann gönne vor allem dir ſelbſt und 
deiner Familie dieſes koſtbare Geſchenk Gottes; dann wird die blühende 
Geſundheit und Friſche deiner Kinder eine recht wirkſame Reklame für 
deinen Honig fein 


— 


Aus dem Leſerkreis. 


Dürfen Stöcke, Körbe zum abſichtlichen Fang von Schwärmen aufgeſtellt 
werden? Dieſe Frage möchte ich in der „Neuen zur öffentlichen Beſprechung auf⸗ 
ſtellen. Sie ſchreiben, es ſoll ein Geſetz angeſtrebt werden, daß dieſes verboten 
wird. Damit würden wir meiner Anſicht nach den Teufel mit Belzebub aus: 
treiben. Ich rate jedem Imker, der wirklich Bienenfreund ijt: Stell Fangkäſten 
auf, ſo viel du haſt und kannſt, dann zeigſt du dich als wahrer Imker und Tier⸗ 
freund. Bewahr uns der Himmel vor dem Geſetz: Es dürfen keine Fangkäſten 
aufgeſtellt werden, ſolange, bis nicht das Geſetz erlaſſen wird: Nur Imker 
dürfen Schwärme einfangen. Wie wird es denn jetzt gemacht? Heim⸗ 
lich ſtill und leiſe wird der Schwarm vom Auffinder eingefangen und dann im 
Herbſt totſicher abgemurkſt. Dabei iſt es gleich, ob es ein Prachtvolk iſt, ein 
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richtiges Standvolk, Honig her, und wenn er für jedes Familienglied auch nur 
für eine Stulle reicht. Und wenn auch ausnahmsweiſe mal das Volk ſtehen 
bleibt, dann iſt es im Frühling verhungert, denn daß die Bienen auch aufge⸗ 
füttert werden müſſen — denk nicht daran, die ſammeln ſich doch ſelbſt Honig ein. 
Und in welchen rachtbauten ſollen die armen Bienen überwintern! Wenn, 
der „Imker“ zufällig einen Korb bekommt, haben die Immen wirklich „Schwein 
gehabt, ſonſt nimmt man eine Margarinetilte, ſchlägt ein paar Rähmchen zuſam⸗ 
men und fertig iſt der Palaſt. Der Bien muß eben, es geht nach dem ſchönen 
Spruch: Lebſte nicht, dann ſtirbſte. Alſo: Solange die Bienen noch wie wilde 
Tiere in der Geſetzgebung behandelt werden, ſtell Fangkörbe und Fangkäſten 
auf, und je einſamer du wohnſt, je mehr. Aber — und nun kommt die Haupt⸗ 

— wenn dir von deinem Nachbar ein Schwarm zufliegt, dann ijt es deine 
Ehrenpflicht, ihn ihm 1 zurüdzugeben, er iſt dein Imkerkollege, und 
nicht ihm gilt der Kampf, ſondern nur den ſogenannten „Auchimkern“. 

Lehrer Dohne. 

Dazu muß ich folgendes bemerken: i | 

Herr D. hat recht, wenn er in einer Gegend als einziger Imker wohnt. Hier 
kommt es kaum vor, daß ein Schwarm nicht von einem Imker eingefangen wird. 
Ich wurde einmal aus Marburg antelephoniert: „In meinem Garten hängt ein 
Schwarm, holen Sie ihn doch bitte!“ Ich machte mich gleich auf den Weg. Als 
ich hinkam, hatte ihn bereits ein anderer Imker, ein Nachbar, eingefangen. Und 
als er ihn am Nachmittag holte, waren inzwiſchen noch drei andere dageweſen und 
hatten behauptet, der Schwarm gehöre ihnen. Er hat die drei aufeinandergehetzt 
und iſt mit ſeinem Schwarm heimgezogen. Gewiß, ſo wirds nicht immer ſein. 


7 7 Ihrem Nachbar und in Ihrem Verein, 
Bitte ſagen ie es daß die „Neue“ für 1928 ihren Be⸗ 
zugspreis ermäßigt und daß fie 

gern Probenummern zur Anſicht ſendet. Vor allem ſollte jeder Verein 
ſeinen Mitgliedern doch einmal Probenummern der „Neuen“ vorlegen. 


Es koſtet ihm ja nichts. 


Sie weiſen ja ſelbſt darauf hin, daß jedes Ding zwei Seiten hat. Dieſes hat 
noch eine dritte. Die „Auchimker“, die Sie wohl meinen, verſtehn doch immerhin 
etwas von Bienen, wenns auch nur ſoviel iſt, daß ſie den Schwarm einfangen 
können. Woher haben ſie aber dieſe Kenntnis? Meiſtens wohl von einem frühe⸗ 
ren Bienenſtand. Die Bienen waren angeerbt oder ſo etwas und ſind einge⸗ 
gangen. Und da liegt der Haken: meiſtens an Seuchen. Der „Auchimker“ 
weiß das nicht, läßt Käſten und alles weiter herum liegen. Den Appetit auf 
Honig hat er aber noch, will bloß nichts dafür tun. Er würde alſo durchaus 
t böſe ſein, wenn in ſeine Stöcke, die doch noch nach Wachs riechen ein 
warm einzieht und läßt fie deshalb ſtehen, ſtatt fie entzweizuhauen. Ta- 
gegen ſollte fich das Geſetz wenden. Denn ein ſolcher Seuchenherd in einem 
ſtillen Winkel verſeucht die ganze Gegend. Und ich glaube, es iſt doch beſſer, es 
6 ein paar Durchbrenner in unrichtige Hände und werden im Herbſt abge- 
wefelt, wie viele tauſend andere Heidvölker auch heute noch, als daß je dem, 
beſonders aber dem, der überhaupt keine lebenden Bienen mehr hat, das 
Recht gegeben ift, feme leeren und womöglich verſeuchten Beuten jahrelang offen 
ſtehen zu laffen. Freuden jtemm. 


Der Schwarm als Räuber. Am Vormittag des 29. Juni fing ich einen Bor- 
ſchwarm von 2½ Pfd. ein und ſetzte ihn in eine neue Beute. Er bildete rajh eine 
Traube und baute, ich nahm deshalb am nächſten Morgen das vor das Flugloch 
geſtellte Abſperrgitter fort. Am 30. 6. um 10 vorm. zog der Schwarm wieder 
aus. ließ ihn fliegen, da mir nicht viel daran lag. Er flog im Garten von 
einem Baum und Strauch zum andern, ſchließlich flog er am Ende des Gartens 
umher, ohne ſich anzuſetzen. Nach dem Mittageſſen, etwa um 2 Uhr, ſah ich. 
daß der Schwarm fid an eins von 5 Grazeſchen Königinzuchtkäſtchen, die im 
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Garten jeepen, gehängt hatte. — Das Käſtchen war am 21. e worden, 
das Völkchen hatte gut gebaut, Dr nn beſtiftete noch icht Ich hatte das 
Völkchen am Abend des 29. 6. efüttert. — Am Käſtchen fand ein heftiger 
Kampf ſtatt, eine Biene nach ber ar ‚ande en fiel ſterbend zu Boden. — Am 1. 7. um 
9 Uhr vorm. ſaß der Schwarm äſtchen, um 10 Uhr vormittags S war er 
fort, 5 atte ſein Abfliegen nicht e t. Sowohl der neu gefüllte. Futtertrog 
me die zer n e 100 Bienen marc m Rä anan, Die ee lag 
ot am Boden des Kalt — An eins der andern en 

en nicht herangemacht. 

Echter Bienenhonig! Ich erhielt in dieſen Tagen eine Anzeige über Hod- 
feinen Kine r 8 ee (echter Bieren en in Blecheimern netto 9 Pfd. 
Inhalt für 10,50 RM.“. war geſagt, daß der Preis außerordentlich nied⸗ 
rig ſei, da es ſich m Ei a gm Erd Prodult han handelt. — Ich erbat von 
der Firma Auskunft, chen Bienenhonig oder um Auslands 
honig bezw. eine kung m ſolchem handele — Antwort: „Das Angebot 
meines Honigs bezieht ſich auf 115 Miſchware. Ich habe aber noch eine erſte 
Qualität garantiert echten, deutſchen Bienenhonig, an ich jedoch zum Berfand nicht 

nehmen kann, da dieſer zu teuer kommt und ich a ul träge erh halte. Bei 


mi Itehen. A 10 5 15 it gr W 55 1 af ager. = De 
ann beſitzt alfo ganze igen Honig, verkauft aber in Maſſen 
„allererſtklaſſiges Produkt“. : i Friſch, Oberſt a. D. 
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Unſere Ausländer. 


Das ſind ja hauptſächlich die nach dem Kriege zu Auslandsdeutſchen gewor 
denen Imkerbrüder im Elſaß, Polen, der Tſchechoſlowakei uſw., welche die „Neue“ 
auch jetzt noch durch ihre Anhänglichteit zum Dant verpflichten. 

Über das Bienenjahr 1927 können leider die meiſten auch nichts le 
berichten. Immerhin gehts noch an manchen Ecken, wenn der Imker bei der 
Hand war. So ſchreibt uns Pfarrer S. aus Kriegsheim, Eliab: 

„1927 it auch bei uns verwäſſert. Rapsblüte arobartig, wie noch felten; 
konnte leider nicht ausgenutzt werden: Auf einen Tag Trachtwetter folgten 
durchweg zwei Regentage. Immerhin brachten ſchußbereite Völker ca. 22—25 
Pfund Honig, im Juni nochmals kleine Tracht von 10 Pfund pro Volk. Der 
Reſt ergab ein glattes Null. Regen und immer wieder N Mo der an 
fehlte blieb das Bienenjahr bis zur Stunde totales ge r hinſichtlich 
Honigertrags, dabei ein Schwarmjahr im umgekehrten en it Inter 
freundlichem Gruß der „Neuen“ glücklich-frohes Gedeihen! J. S., Pfarrer. 

Von der Moſel aus Nouvel Avricourt: 

ae Hier haben wir dieſes Jahr wieder em Fehliahr zu aan 
Von vier Stöcken habe ich 60 Pfund geſchleudert. . ... . S.“ 


Herr Hickel, Frankſtadt, berichtet dazu: 


„Das heurige Bienenjahr war wieder etwas beffer. Hatte 37 Völker, 
aber einige waren ſchwach und da hatte N ca. 220 Kilogramm Honig. Im 
Frühjahr haben ſehr viele umgeweiſelt, weil viele alte Königinnen da waren, 
weil ihon einige Jahre keine Schwärme fielen. In diefem Jahre hatte ich 
21 Schwärme. Ich habe bis jetzt 26 diesjährige begattete Königinnen aber ohne 
Königinnenzucht. Wir bekommen wieder pro Volk 5 Kilogramm ſteuerfreien 
Zucker zur Herbſtfütterung. Mein Bienenhaus enthält 34 Gerſtungsbeuten, ijt 
aber ſchon zu klein. Ich muß von allen Seiten anjegen...... 

Von vielen Schwärmen, im Gegenſatz zu früheren Jahren, hört man auch 
in Deutſchland heute überall. — Die „Neue“ erwidert dieſe und alle weiteren 
Auslandsgrüße, die ſie erhielt, recht herzlich. 

Auch Sur gibts im Ausland allerlei Intereſſantes, wenn man die Fach⸗ 
blätter verfolgt. 

Bald ensberger, dem ich für einen freundlichen Brief dankbar bin, be⸗ 
währt ſich wieder als der internationalſte Imker, als den ich ihn ſchon von Wien 
aus vorſtellen durfte. — In der „France apicole“ weckt fein Alarmruf die Imker 
einer Provinz und macht jie auf die ausgebrochene Faulbrut aufmerkſam. Gleich 
zeitig faſt bringen Bienenzeitungen Schottlands den über ſiebzigjährigen im Bild 


Unſere Ausländer | 2867 


bei Standbeſuchen einer ſchottiſchen Imkerin und zuſammen mit dem amerikaniſchen 
Dr. Wilſon, der Europa bereifte. 

Die deutſchen Sent, dem Leiter iM in Braſilien beklagen ſich bei 
unferem Freund E. eiter ihrer Imkerſchule und des „Landwirts“, 
vormals Braftlianiſch Bienenpflege“ über eine Bienenſeuche, die in manchen 
Gebieten ganze Stände vernichtet. Das „Herbſtſterben“ nennen fie es, trotzdem 
es im Februar vorkommt: 

„Mitte Februar ſetzte das ſogenannte Herbftiterben ein. Am meiſten nn 

Feldarbeiter. anchmal kriechen ſie vor dem Stock mit der acer adung 
imge E umher. Manche find did aufgeſchwollen, andere auch nicht. Ich fütterte 
ie Honigwaſſer, wenigſtens die am meiſten befallenen. Da ließ es ziemlich nach.“ 


05 1 
von Gerds Bienenſtand Trauriges berichten: Am 5. März 


ſetzte vlt das Herb Menm ein und zwar gleichzeitig bei allen 7 Völkern, und 
A 11 bis heute nichts 


alles Zude 


Der „Neuen“ und ihren Leſern ein Bildgruß aus Böhmen. 


Schenk aloubi die Urſache ſcheinbar in einer Giftpflanze ſuchen zu müſſen oder 
in deren Pollen. Denn bei Regenwetter bleiben die Völker geſünder. Jeden- 
jane iſt die une noch unaufgeklärt. — In anderen Gegenden ijt das Herbſt— 
ſterben unbekannt. Dafür haben aber die Imker ihre Laſt mit den Wachs— 
nn Die Honigerträge find fonit gut. 
Wohl der Done Imker aus dem ehemaligen Deutſch-Böhmen. heute 
Ti ehojlowatei, iſt „Jung⸗Klaus“ = Pfarrer Tobiſch. Sein „Sammel: 
Si im „Deutſchen Imker“ ift immer leſenswert. Gerade weil ihm ſelbſt 
pame Bienenſommer richtig verhagelt iſt mit „nußgroßen Haſelſtücken“ 
a b im Gegenſatz zu anderen Teilen Böhmens, wie die Schriftleitung be— 
merkt und auch aus den Zuſchriften unſerer Leſer hervorgeht), gerade deshalb 
mutet es umſo wohler an, wenn Jung-Klaus gute Ratſchläge aus alten Winkeln 
hervorzubringen weiß. 


Ein paar Proben: 5 

on der alte Juſtinus Koch (1747) meint: „Das Auge der Bienen iſt mit 

keiner imper oder Lide verfehen, es ‚tet allz eit offen: der Bienenmann 
tue ſeines zur rechten Zeit auf und zu!“ 


— 
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„Ein feines Imkerrezept fand Jung⸗Klaus einmal in der Schw. Bienen: 
zeitung“ und eine zarte Dame hat es erdacht: „Nimm 4 Teile Begeiſterung. 
1 Teil geſunden Menſchenverſtand, 1 Teil Ausdauer, 1 Teil Mut; miſche das 
Ganze gut durcheinander, bewahre es auf in einer Flaſche und verwende davon 
nach Bedarf mit dem Pinſel der Geduld!“ Dieſes ſo ſchöne Rezept ſoll auch 
den Namen der edlen Imkerin für alle Zeit im Sammelkorb feſthalten. Er 
lautet Frau Spencer aus St. Ives.“ | 


y 


Verſchiedenes. 
Die Deutſche Lichtbildſtelle für Unterricht Berlin SW. 11, Hafenplatz 9. 
ſtellt nach Unterlagen des Laboratoriums zur Erforſchung und Bekämpfung der 
Bienenkrankheiten bei der Biologiſchen Reichsanſtalt 15 Qand- und Forſtwirt⸗ 
ſchaft in Berlin⸗Dahlem, Lichtbilderſerien her, die infolge ihres niedrigen Preiſes 
Be find, in weiteſten Imkerkreiſen Beachtung zu finden. Die SHeritellung 
erfolgt auf normiertem Filmſtreifen in Form von Einz elſtehbildern. 
die durch jeden modernen Projektionsapparat unter Verwendung eines Bildband: 
vorſatzes vorgeführt werden können. Mit Unterſtützung des Herrn Reg⸗Rat 
Prof. Dr. Borchert bei der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft wurde u. a. eine Serie über: „Krankheiten der Honigbiene“ fertig: 
geſtellt, die in ihrer Anſchaulichkeit wohl kaum zu übertreffen ift. Der Preis 
einer ſolchen Serie beträgt einſchließlich Bilderläuterung RM. 3.—. Die Deutſche 
Lichtbildſtelle für Unterricht ſteht jederzeit unverbindlich zur Auskunft zur Ver⸗ 


fügung. 

Wie atmet die Biene? Bekanntlich Das Kitthar hat Wert! — Pro- 
nicht fo wie wir. mit eine m Luft⸗ polis oder Kittharz ſammeln oder er 
lad, einer Lung ee, die von Blutge⸗ zeugen die Bienen 91 Abdichtung ihrer 
fäßen dicht umſponnen ijt, um hier die Wohnung. Die „Luxemburgiſche Bie 
Übernahme von Saueritoff ins Blut und nenzeitung“ weiſt darauf hin, daß es 
damit die inneren Organe zu bewirken. ein ausgezeichnetes Parfüm und Rau: 
Die Bienen haben auch Luftſäcke, aber chermittel iſt. Man ſoll nur ein Stüd 
viele. Und dieſe haben erſtens an jeder von der Größe einer Kirſche auf den 
Körperſeite acht Zugänge, „Stigmen“ heißen Ofen legen. Das gibt einem 
und dann ſenden ſie im Inneren direkt großen Zimmer einen angenehmen Wohl 
feine und feinſte Verzweigungen zu allen geruch. Die Hausfrau kann den Wäſche 
Organen hin, um jedes Organ mit dem ſchrank damit einräuchern. Wenn nun 
notwendigen Sauerſtoff zu verſorgen. auch die meiſten Imker ſelbſt wenig 
Wie atmet aber die Biene ein und aus? Wert auf Wohlgerüche legen, — viele 
Darüber veröffentlicht der böhmiſche wenig geben ein Viel! Man kann es 
Wanderlehrer J. V. Richter in Eger ſammeln und verkaufen. Die Fa. 
Gedanken und Verſuche im „Deutſchen Knaupp, Frankfurt a. M.⸗Rödelheim 3 
Imker“ (827). Er hat die Bienen in B. kauft es. 

Waſſer getaucht, mal ganz. mal nur T Arbeitsbienen aus Drohnenzellen 
mit dem Bruſtſtück und dann wieder Das hat A. S. Mikhailoff an det 
nur mit dem Hinterleib und kommt zu Bienenzuchtanſtalt in Tula (Rußland) 
folgendem Schluß: „Die Biene nimmt beobachtet und im „American Bee⸗ 
bei Ausdehnung des Hinterleibs durch journal“ (8,1927) berichtet. Die Ar 
die ſechs freien Stigmenpaare beitsbienen waren größer als ihre 
am Hinter leib und die drei Schweſtern aus normalen Zellen. Be 
Stigmenpaare in der Bruſt obachtet wurde diefe Tatſache am 3 
Luft ein und ſtößt dieje mit der teil- Juli 1925, alfo in der Hauptzeit für 
weiſe verbrauchten Luft bei den Drohnen. Auch nach dem ſonſtigen 
rückwärtigen Bruſtſtigmenaus, Vorhandenſein von Arbeiterbrut könnte 
wenn ſich der Hinterleib einzieht. Außer- nicht etwa ein Mangel an Arbeite ellen 
dem wird Luft in die Mitteläſte der genügende Erklärung für die Tatſache. 
vorderſten Bruſttracheen gepreßt, der daß Drohnenzellen zum Erbrüten vor 
Kopf erhält die vorher eingeſaugte Arbeiterinnen benutzt wurden, bieten. 
Friſchluft, die beim nächſten Einatmen (Vielleicht war die Wabe alt und oft 
abſtrömt.“ bebrütet, die Zellen dadurch enger.? Fr.) 
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Fragekaſten. 


Frage: 
Biene im Ertrage hinter der Deutſchen 
Wahlzucht (Nigra uſw.) zurück? In 
Ihrem Lehrbuch fagen Sie, daß Si 


1. Bleibt die Amerikaner 


te 


verſchafft, oder umgekehrt, das kann 
man nicht willen. enn aber an 
der Farbe Ihre Freude haben, ſo kön⸗ 
nen Sie ja ruhig auch einmal von Ame⸗ 


einſt Amerikaner importiert haben und rikanern — das ſind meiſt beſonders 


ſtellen ihnen ein gutes Sn aus. 
Was fagen Sie heute? 2. Wie ſteht es 
mit der Italiener? 3. Können 


elbe Italiener — ae Die S. W. 
J. Root, Medina, Ohio U. S. 


ie zur wird ſie Ihnen liefern. Gute 1 
Anſchaffung raten? Ich will mir jetzt gibts bei jeder Raſſe. 


Die Klage über 


noch ein paar Königinnen kommen laſſen die Stecherei beim Faktſtock ift berechtigt. 
und im nächſten Jahr Weiſelzucht für Das iſt eben bei allen Kaltbaubeuten ſo: 
meinen Stand treiben. Wenn ich da⸗ aus den offenen Wabengaſſen erkennen 


durch auch nur größtenteils ne eben mehr Bienen auf einmal 


erhalte, ſchadet es nichts. Können 
Sie mir gute Züchter von Ae an 


den, der 
ſie ſchlecht oder unſicher behandelt, und 
flitzen auf ihn los. Man bleibt eben am 


nennnen? 5 der „Neuen“ zeigt nur beſten bei dem Syſtem, auf das man 


einer an (C. H. Scheunert, Hennersdorf, 
für 10 R l. Sit der Preis angemeſſen?) 
Ich möchte natürlich Ware von deutſch 
Züchtern. 
mehr angeboten. 


en Die 
paama Königinnen werden mütig, die deutſche ſtechluſtig, wenn fte 
Welches Buch gibt gut Honig trägt und die Heidebiene 


eingearbeitet iſt. Die Italiener Biene ijt, 
fleißig, aber nicht beſonders wetterfeſt“! 
Krainer Biene wetterfeſt und fanft- 


| Ausführliches ni Raſſen und Leiſtung? ſchwärmt zuviel und bringt zu wenig 
Die Italiener follen Frühbrüter fein. Honig. Wenn Sie einen „Goldbienen‘- 
Hier find fie als „Räuber“ verſchrien. Fanatiker kennen lernen wollen, dann 


Wenn Sie mir mehr zur Deutſch 
Biene raten, will ich die Farbenlieb⸗ 
haberei aufgeben. Trachtverhältniſſe: ſlowakei). 


Haupttracht: Akazie und Heide. 


en | ſchreiben Sie einmal 


an Rittmeiſter 
a. D. Egon Rotter, Hohenelbe (Tſchecho⸗ 
Er behauptete in Wien, ſolche 


Manch⸗ Bienen mit F Erträgen ge⸗ 


mal Linde. Akazie hat dies Jahr völlig züchtet zu haben. 


t, Linde etwas gegeben. Meine 


perfag 
Sonuna bleibt die Heide. 


habe auf meinem Bienenſtande mit 


Jahr 
meiſen 


Frage: Ich habe das ganye 


Vieles angeſchafft. Junge Leute erneuern zu kämpfen. Bisher ijt es mir nicht ge- 


gern. Das hat viel Geld gekoſtet. 


Hof⸗ lungen ſie fernzuhalten. Während der 


entlich komme ich einmal auf meine Haupttrachtzeit und der Fütterung treten 


Koſten. Die Imkerei iſt meine Freude. 
Im vorigen Jahr ließ i 
Faktſtock von der Ein⸗ und 
kommen. Ich bin aber nicht mit d 
Imkerei zufrieden. Wenn man den Stock 


aufmacht, kommen 15 aus allen a Waſſer, 


die Stecher. Man hat 
voll davon. Da lobe ich 


immer die N 
mir Warmbau. 


Bienen mal dicker bauen. 
ſteinmaß imkert es ſich allerdings fein. 


Ich habe etliche Normalmaßbeuten um⸗ 


gebaut, auch zwei neue i 


mit Seitenwandfütterung angeſchafft. Ich 
füttere nicht Zucker allein, fonden mit 


Doppelnektarin oder nur Nektarin und 
bin ſehr gut damit gefahren. 


Antwort: Man iſt 
zucht und Raſſeverbeſſerung immer die 


eigene, die bodenſtändige Raſſe die beſte 
iſt; dab beit 
en 


0 eine „Nigra“ aus Erlangen, 


mir einen | 


ertaufsjtelle Bienenitand ift es am beiten, wenn man 
er die Ameiſen radikal durch Aufſuchen und 


Stand 1 t 
Die Schlitten ſtreichen ſich oft, wenn die Standes von Unkraut befreit, 
Mit Freuden⸗ 


ſich heute bloß von Ihnen, 
Ío ziemlich einig darüber, daß bei Raſſe⸗ wiſſen, 


! 


| 


Sie alfo am zweckmäßigſten aus gehen laſſen nach ihren 


ſie maſſenhaft auf. 


Antwort: Auf dem heimiſchen 


Zerſtören ihrer ganzen Neſter mit heißem 
Benzin oder Petroleum be— 


e tämpft. Wennn man die Umgebung des 


ſind die 
Wege und Neſter zu finden. Auf der 
Wanderung und ſonſt aber muß man 
entweder die Füße des Bienenſtandes 
auf Backſteine in Waſſerſchalen ſtellen 


oder den Zugangsweg durch Ringe von 


Wagenſchmiere abſchneiden. 

Frage: Wir haben hier im Orte 
195 Faulbrut tierärztlich feſtgeſtellt, eben⸗ 
ſo auf meinem Stande. Nun wollte ich 
als alter Praktiker, 
iſt ſelbige heilbar oder kommt 
nur Abſchwefeln in Frage. Ich habe nur 
ſehr ſtarke Völker, habe ſelbige aber nun 
Willen. Jetzt 


oniguölfern nachziehen. baben ſelbige tüchtig geſchwärmt und bin 
ſo neugierig, ob die Schwärme wieder Faul— 
gut fie dort geweſen ſein mag, in Ihrer brutzellen zeigen werden. 


Was raten 


Gegend nicht ſtatt Honig zuviel Brut Sie? 


~ 
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Antwort: Jedes faulbrutkranke, 
pomi ne Volk ift im erſten Jahre 
es Befalls en Sie müſſen nur 
aus den Stöcken alle Waben mit ver⸗ 
dächtigen Zellen entfernen und durch 
Mittelwände erſetzen, jetzt im Herbſt viel⸗ 
leicht durch beſtimmt reine ausgebaute 
Waben. Bei ſtärkerem Befall die Beu⸗ 
ten jo zentſeuchen“ wie es in Heft 5 
dieſes J 
gehender ausgeführt iſt. Alle Maß⸗ 
nahmen haben aber nur dann Zweck, 
wenn der Seuchenherd in Ihrer Nachbar⸗ 
aft auch entdeckt und beſeitigt wird. 
e tun ſich alſo am beſten mit Ihren 
Nachbarimkern zu gemeinſamer 
fung der Faulbrut — in der abgeſtorbe⸗ 
nen Brut hält ſich der Erreger lange 
Jahre e —. zuſammen. Dann 
iſt das Kunſtſtück nicht ſo groß. Ihre 

wärme werden wohl ſeuchenfrei fein. 
Denn die alten Bienen find ja geſund 
und der Faulbruterreger wird nicht fo 
onet an die neue Bienenbrut im reinen 

abenwerk herankommen. 


Frage: Ein Imker, der nach drei 
Tagen von ſeinem Nachbar aufmerkſam 
gemacht wird, daß ſeine Bienen ge⸗ 
ſchwärmt haben, verlangt von einem 
Herrn Erſatz und hat ſogar durch 
Außerungen es ſoweit gebracht, daß der 
Gendarm Anzeige machte. Wie kann ſich 
der Herr gegen ſolche üble Nachrede 
ſchützen? 


Antwort: Er kann ſich alle Vor⸗ 
würfe energiſchſt verbitten. Nach dem 
Geſetz wird ein Bienenſchwarm „herren⸗ 
loſes Gut“, wenn ihn der Imker nicht 
unverzüglich verfolgt, iſt alſo herrenlos, 
wenn er überhaupt nicht verfolgt wird 
oder die Verfolgung aufgegeben wurde. 
Dann kann ihn ſich aneignen wer will. 
In Ihrem Fall hat alſo der Imker 
gar keinen Anſpruch auf „ſeinen“ 
N Denn er hat ihn nicht ver⸗ 
olgt. 


Frage: Ein hieſiger Bienenzüchter 


glaubt am Morgen vor ſeinem Abgang 
zur Arbeitsſtätte auf ſeinem Bienen— 
ſtande wahrzunehmen, daß bei einem 
Volt ein Schwarm im Laufe des Tages 
abzieht und mahnt ſeine Angehörigen 
darauf zu achten. Im Laufe des Tages 
wird bekannt, daß etwa 50 Meter von 
ſeinem Stand ein Schwarm hängt. Der 
Sohn des Bienenzüchters geht hin und 
ſieht den Schwarm hängen, will aber 
abwarten bis ſein Vater zurückkommt, 
der ihn einfangen ſoll. Ehe dies der 
Fall, kommt der Beſitzer des Grundſtücks 
mit einem bei ihm beſchäftigten auswär— 
tigen Maurer und läßt durch Letzteren 


ahrgangs der „Neuen“ ein⸗ 


Bekämp⸗ 


Fragekaſten 


den Schwarm einfangen und in ein Kiji- 
chen bergen, das der Maurer nach Ar⸗ 
beitsſchluß mit in ſein W oore 
nehmen will, wogegen der Gartenbeſitzer 
ſich zwei Pfund 
Maurer verſpr 


onig von fremden 
n läßt. Als der Bie⸗ 
nenzüchter des Abends nach feiner Nüd- 
kehr von dem Vorfall Kenntnis erhält, 
geht er hin und nimmt das Kiſtchen mit 
dem Schwarm weg, wogegen der Mau⸗ 
| ter proteſtiert. Der fremde (in W. nicht 
anſäſſige) Maurer hat nun auf Heraus 
gabe des Schwarmes gegen den Bienen⸗ 
züchter geklagt, obgleich der fachlich feft: 
‚stellte, daß bei ihm tatſächlich ein 
Schwarm abgezogen iſt. Nach 
ſtimmungen des bürgerlichen Redis 
dürfte der Anſpruch des Maurers wohl 
begründet fein. Ich vertrete aber den 
Bienenzüchter und weil vom moraliſchen 
Standpunkt aus der fremde Mauter 
doch am allerwenigſten Anſpruch auf den 
Schwarm hat, will ich nicht verfehlen, 
Ihre mare Anſicht einzuholen. 
Ich bitte deshalb um gefl. Mitteilung, 
9 0 Sie den Schwarm zuſprechen wür- 
en. | 

| Antwort: Der Maurer verliert 
den Prozeß. Der Schwarm wird nur 
dann herrenlos, wenn der Beſitzer des 
Muttervolkes die Verfolgung aufgibt. 
Das iſt aber nicht der Fall, wenn, wie 
vorliegend, die Leute den Schwarm ruhig 
hängen laſſen bis der Imker heimkommt 
um dieſe Arbeit, die nicht jeder Beliebige 
verrichten kann, ſachgemäß auszuführen. 
Eventuell können Sie mich als Sachver⸗ 
ſtändigen benennen. 


Frage: Kann ich auf einen Korb 
Aufſätze bekommen und verwenden? 

Antwort: Wenn Ihre Körbe 
oben ein Spundloch haben, ſo iſt in An⸗ 
betracht der vorgeſchrittenen Jahreszeit 
wohl ein kleines Aufſatzkörbchen oder 
Käſtchen e Formats für Schei⸗ 
benhonig am beiten. Aufſätze werde 
Sie von jeder Imkergerätehandlung be⸗ 
kommen können. Unſere Çin- und Ber 
kaufsſtelle kannn Ihnen ſolche für Nor⸗ 
malhalbrähmchen mit Fenſter und Tür 
à 7.— Mk. liefern. Im Frühjahr hätte 
ich Ihnen mehr empfohlen, ſolche Käſten 
zum a zu verwenden und dann 
durch ein Abſperrgitter abzutrennen, 
wennn die Königin unten ift. So wird 
man es vor allem machen, wenn die 
Körbe alt find und bald ausrangiert 
werden ſollen. Zur Honigernte kann 
man ſie dann einfach zerſchneiden und 
das Volk bleibt ungeſtört. | 


Frage: 1. Ich beabſichtige, ein. 
gutes Volk aus einer alten Beute mit 
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grobem Wabenmaß in eine neue Beute Platz fuchen, Teine weſentlichen Verluſte 
mit kleineren Nähmchen (Normalmaß) entſtanden. Mir taten fie nur leid. 
umzulogieren. Kann ich nun die Bienen Deshalb habe ich fie zurückgetragen. — 
aus der alten (von meinem Vorgänger Stellen Sie alſo nur ruba jetzt um und 
übernommenen) Beute ohne weiteres in wintern Sie dieſe zungen! ten Völker be- 
die neue Beute bringen, d. h. die neue Fani sitig etwa Anfang September 
Beute wird no: mit ausgebauten ſchon ein. Die Fütterung bewirkt noch 
Kähmchen, evtl. auch Zuckerlöſung aus- reichen Anſatz an junger Brut. — Wenn 
en oder muß ich Wabenſtücke mit am alten Platz gar nichts bleibt, da⸗ 
mt aus den alten, großen Rähmchen neben aber etwa noch Völker ſtehen 
in die neuen, kleinen Rähmchen kleben? | \ollten, fo betteln fih die verflogenen 
— 2. Kann ich die Bienen aus einem Bienen allmählich da ein. — Honig 
abgetrommelten Korbvolk etwa in dieſe kann Ihnen unſere Einm- und Verkaufs⸗ 
Beute fegen, oder muß ich hier eben⸗ ſtelle 3. Zt. im Tauſch gegen Geräte 
falls Brut⸗Wabenſtücke einhängen? a Ztr. 115 Mk., in Zahlung nehmen, 
Antwort: 1. Aus einer alten ſpäter wohl wieder gegen bar. 


Beute mit großem Rä maß in eine Frage: Bei einer kürzlich abge⸗ 
neue mit kleinem Rã nmaß würde haltenen Vereinsverſammlung wurden 
ih nur die . zumlogieren “, nach! Bedenken geäußert wegen eines großen 
m 185 das 0 in den omit m Wanderbienenſtandes in einer Gemeinde, 
ben e tt te Stock boese die ſelten mit Sommertracht beglückt iſt 
tabe" 15 bi eien led i Nr at und lediglich auf die Heide rechnen muß. 
. — €s geht nun ſchlecht, daß man | Kann die betr. Gemeinde oder der Orts» 
1 re a aeai in 555 verein den Wanderimkern die Aufſtel⸗ 
mee marn patien ie Faden lung meit br erb Völker in hie- 
n : anaron u n en ſiger Gegend nicht verbieten oder ſie 
95 B werden oben zu wenigſtens auf Stände außerhalb des 
. ns eingesetzten Waben. | Semeindebe irks verweilen? Oder kann 
; N ; | dem 
füds von beliebiger Größe ein Holzleilt- | Maſſenſtand für einige hundert Völker 
de zu geben, das mit einem Bindfaden | aufitellte, dies unterſagt werden, damit 
das Wabenſtück am Oberteil des Rähm⸗ allenfalls die örtliche Bienenzucht nicht 
anprebt. krecht dazu un nem benachteiligt erſcheint? — 2. Bedeutende 
noch ein Querbindfaden um die Wa e [nb in dieſem Jahre vom 
erum. Nach drei Tagen kann man Heideſpinner befallen und ſtirbt die Heide 
die Bindfäden ſe EINEN: en Wabe ab. Könnte das Forſtamt im Intereſſe 
K feft un d e En 95 un der heimiſchen Bienenzucht nicht zur Räu⸗ 
nete e rb 915 5 15 Mitt wände mung dieſer Bodenſtren veranlaßt wer⸗ 
MEWS een NE au p elwande den? Wie würden Sie im gegebenen 
Wohn 1 5 Bet N ſetzt 16 ar Falle handeln? — 3. Wie bewährt fih 
ee nell aus un auch noch das Einheitsglas im Handel? 


Frage: Welcher ift bis Herbſt , Antwort: Ju 1: Grundſätzlich 
der geeignetſte Monat, Bienenſtöcke zu e ele 1 h u 
verfegen? Kauft die Verkaufsstelle der werden alio wohl nur durch Gütever⸗ 
„Neuen“ Honig oder können Sie mir pandlu on Teiche e n 
inen reellen Übnefmer nodweilen? die Saltlunnen etwas sreihen omer, Sem 
aa a e tl a 

ie Aufſtellung von Bienenvölkern 
Bienenſtöcke um etwa 50 Meter ver⸗ auf ſeinem Beſitz bezahlen nn (Der 
ſtellt — abends, nachdem alle Bienen Forſtfiskus 0.20 Mk. pro Volk). — 
zubaufe waren — und dann am alten Kommen Sie alfo mit dem einheimt- 
192 alles entfernt, was nn nlich“ ſchen Grundſtückseigentümer nicht zurecht, 
T 
aß 


betr. Landwirt, der zunächſt einen 


ienen ausſah. Am nächſten Abend ſo werden jie wohl den Eindruck von 

doch etwa ein Pfund Bienen noch UÜbervölkerung bei den zugezogenen Wan- 
am alten Platz. An den nächſten Tagen derimkern dazu ausnützen müſſen, ſie für 
wurden's weniger. habe ſie aber die Zukunft fernzuhalten. Das werden 
doch etwa acht Tage lang abends zu⸗ | fie wohl übrigens von alleine tun, wenn 
lammengefegt und gem neuen Stand ſich die Koſten der Wanderung nicht gut 
8 Dem Volksganzen waren lohnen. Lohnen fie fidh aber doch, dann 
9 


mh Diefe alten Bienen, die durch ihre werden wohl die ortsanſäſſigen Imker 
äckigkeit, mit der fte am alten wenn fie mit der Schleuder dahinter 


272 
find, erft recht keinen Nachteil von den 
zugezogenen Imkern zu ſpüren haben. 


— Zu 2: Wird Ihnen am ſchnellſten 
woh SAOR nützen. — Kann der, 


Verein niemand dafür intereſſieren, die 
dürre Heide als Winterſtreu billig zu er⸗ 
werben und wegzuſchaffen? — Ein zwei⸗ 
ter Weg wäre langwie iger: Im Reihs- 
tag hat Reichstagsabg. Hepp, Präſi⸗ 
dent des Reichslandbundes von der deut- 
ſchen Volkspartei u. a. folgendes Dran- 
tragt: „die Reichsregierung zu erſuchen, 
die deutſche Bienenzucht zu fördern durch 
1. Einflußnahme auf die ſtaat iche Forſt⸗ 
wirtſchaft hinſichtlich Bepflanzung 
der Feuerſchutzſtreifen und Odländereien 
mit Bienennährpflanzen und 


ines D 


ereins iſt ſeine 


Rennt Ihr Verein 


Verſammlungsanzeiger. — Anzeigen 


durch Mlepe der Wanderbienenzucht ...“ 
Dieſer Antrag iſt im Hauptausſchuß be⸗ 
reits angenommen. Sie können ſich alſo 
bei ihren direkten Unterhandlungen mit 
den dortigen fich an Abg. darauf ſtüt⸗ 
zen oder aber ſich an Abg. Hepp, Berlin 
mit der Bitte um Unterſtützung, oder 
an das Reichsminiſt. für Landwirtſch. 
Domänen und Forſt wenden. Dort fin⸗ 
den Sie ſicher Unterſtützung. on 
der Wirkung des Einheitsglaſes merkt 
man leider in der Offentlichkeit nicht viel. 
Mir ſcheint es ſchädlich, daß der Deut⸗ 
ſche Imkerbund durch allzu enge Kon⸗ 
troll- und Ausgabebeſtimmungen den Be: 
zug des an und für ſich teuren Glaie 
erſchwert. 


Seitſchrift, | 


Dereinsmitteilungen. 


Bienenzudtverein für Pletiendeg u. 


Umg. Am Sonntag, den 18. Sept., 
nachm. 5 Uhr findet eine Generalver: 
ſammlung im Schützenhof ſtatt. Tages- 
ordnung: Auflöſung des Vereins. Die- 
ſelbe iſt notwendig, um wegen der ſehr 
hohen Gerſchtskoſten von der gerichtlichen 
Eintragung freizuwerden. Geisweidt. 


* 


Dringende Bitte: 


Adreſſe mit anzugeben. 
„Time is money!“ (Zeit ift Geld!) heißt es 


— — —Uñä— — — 4 •—AE r̊ꝛ—2᷑2᷑2᷑2:2:—.ñꝑ?:!.———ñññ 


Bienenzüchterverein Kleinfurtra uad 
Umgegend. Am 4. September, nachm 
3 Uhr Verſammlung im Vereinslokal 
„Rürleber Zoll“. Tagesordnung: 1. 
Protokollverleſung. 2. Monatsanweifun⸗ 
gen. Vortrag des Herrn Förſter Reigber 
über Behandlung von Schwärmen. 4. 
Verſchiedenes. Renner, Schriftführer. 


Die werten Bezieher der „Neuen Bienenzeitung“ 
HER erneut gebeten, bei allen Zuſchriften, ins 
eſon 
Ohne Nummer verurſacht die Erledigung großen Zeitaufwand. 


dere bei Zahlungen, die Nummer ihrer 


in einem engliſchen Sprichwort. 


Anzeigen. 


P 0 X) 
Hate Heide I vjenenpölker] „, Nackte In ke 
Bıenrnvölker | in Sreietager Bienenvölfer, Sera 
von ca. 5 ü fd geſend obne : ; 3 
Berau bung ab etrommelt, u | Normalmaß. verkauft geſund, fordern Sie in der 
junge ber Königinnen billig mit allem Zubehör Näheres, Lieferung Sep» 1 
verſende wirden vom 0. Eevi ce brer Blas ke, tember, 1566 Neuen „Bienen - Zeil 
ab zu Tag epreis. Anfra Sotterhauſen ö A — ; 
mit Rückporto an T R bei Severnaumburg, W. Schluck, Imker, finden 
schröder, Im ereien, 73 Bez. Halle. 4 i Í 
891555 314, Lüneb. Heide. Bei Anfragen Rück⸗ Kähmen weilesie Verbreilun 


1553 | porto erbeten. b. Dannenberg (Elbe). 


Nackte 
Bienen» 
volker 


dne Betäubung abge- 
tommelt, faulbrutfrei 


lebende 
3 egal. junge 
fruchtete Königinnen 
it Begleitbienen. 


einer. Holtermann, 
N Imkerei. 
Jrockel, Bez. Bremen. 


Geſunde nackte 


ienn Jölker 


'riendet wieder i. Se 2 
Pfund Bienengewi 
ne befruchtete tagen 
ıt Kiſte 5 M hier 
gen hadna 
arantiert leb. Ankunft, 
). Worthmann, 

Imker. (580) 

Wolterdingen 

i Soltau (Hanover). 
29283 
Junge befruchtete 


Öniginnen, 


3.— Mk.. 


ekle Bienenvölker, 


5 Pfund 8.50 Mk., 


Juch volker. 


Bau in Körben, lern- 
ſund und volkreich m 

ng. Königin 18.50 Mt. 
les franko und ver ae 
ngsfrei. a ür 
ende Ankunft. 3) 


Fr. Rahmeper, 
Melhöoede (Hann. feihöoede (Hann.). 
.  Oefundbe 


te Hölzer 


iien Sie billig bei 


tto Bartels, 


Großimtlerei, (585) 
Təllendorf, 
Bot Hitzacker (Elbe). 


Anzeigen 273 


Freiſchwung + Schleudern 


„System Buß“, passen für 
alle Wabengrößen, auch für 
Breitwaben, arbeiten ohne 
Kessel und gewinnen rasch, 
reinlich und gründlich den 
zähesten Schleuderhonig ! 
Waben können in der 


MMVaschine entdeckelt wer- 

Se 5 den! Neu! Geräuschloses 
E Präzisionsgetriebe und 
Quetschhahnverschluß 


Wachspressen mit Rührwerk 


„System Buß“. Unverwüstlich starke Bauart! Verblüffend schnelles 
intensives Auspressen. — Prospekte gratis und franko! 


Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. 


Frũh-Honig- Stöcke 


Ab Mitte Sept. empfeble 
i nackte 


Freudensteinmaß, doppelw. . . 16.— Mk 

Freudenstein- Breitwaben-2- -Etager 8 ch W ä rm e, - 

13 Rähmchen tief, Soppelmaudig 16.— Mk. & p 7 Mi. Bienengen, 

einfach . 14.— Mk. c frachtfrei 1 — 

Jede zon Rähmchentiefe 1 Mk. 1 Gnöftatton 1 ig, ‚be rud t 
doppelwand. 20.— Mk. on 2 an frk. Alles 


garantiert leb. Ankunft 
und ſeuchenfrei. (579) 


W. Penshorn, 


Imker, Hötzingen, 
Poſt Emmingen, 
Kr. Soltau. 
Poſtſcheckkonto: 
Hannover 58227, 


einfachwand, 18.— Mk. 


Normal-4-Etager 
Normal-o-Btager itawag 12 _ Ik. 


Beuten komplett, nur Fenster ohne Glas, 
liefert aus gutem, trocknem Holz und in 
sauberster Ausführung. 


Curt Bäurich vorm. R. Hammer, 
Imkertischlerei, (276) 
Rudelsdorf bei Waldheim i. Sa. 


breitwabenltüne | pp e e 


Nackte 


n dſt.⸗ 2. € T 
a 99 25 42 
bobneliwanb. R 


Königinnen 


9 ` * 
Dienenvölker 
Verſende wieder meine 
leiſtungsf. Schwärme 


j ın, in Zuſatzkäfig frei bei | mit junger befruchteter 
opero. ta. RM. — | Einſendung von At Königin. Garantie für 
Blätterſtöcke Gm 15.— | ®arantie_ Teb. nft Geſundheit und lebende 
ſowie alle Softeme. ab Mitte Sehtemb 10 ) nk., ohne 450 0 
Auch Kungſche, Fatt Sii aboctromme b. 
und Janderbeuten. cher, Eben faus bes fach re 
J. F. Dobmeier, Großimkerei. königin, à Stck. 1,50 Mk. 
Imkertiſchlerei. N H. Dittmer. 
walsthern, Bayern 5. Obernenland Imkerei. (681) 
Gegr. 1900. 35 mal prämiert. bei Bremen. Steinfeld, 
Wunderbarer Poſt F (Hann). 


Bienenwanderwagen 


mit 70 Völkern 


[584] 


zu verkaufen. 


Ta. Sünde dean 


zu guten Preiſen 
1 Paften zu kaufen 


gelud uch Offerten unter: 
Angebote unter K. P. a. Verlag der 10 ee 
„Neuen Bienen-Zeitung“, Marbach bei Marburg 


Marbach b. Marburg (Lahn). 


Bez. Caſſel. 


Anzeigen 
Nackte Nackte 


Nackte k Völker, Kallevülker, o Biene 


Riesenvö ilker Srainer-Italiener- teue Fg d. Jef u. Krain. 3 Fall., 3 Jii: 


mwer, mit 27er 
verfenbet ‚mac beenbeter sung. 5 0 Mark beitönigin, obne Betäu- | benten, Snffhlm 


cht ung abgetrommelt, ver⸗ z 
5 nackte Völker i fende D. n Hereine andere Enit, 
echter fa en Königin gbne Madame Ri öl $ i 

H. Conſtien, ane A Garantie für Beiunbbeit hölgern. Sienenhu 


bende Ankunft per 


Tellmer, e En Babn. Anfragen, Pid- 1 ee b 
tenen eret 
Kr. 3 u 5 k. Schulz, konrektor, | Enor, E 
Hermann Detjen, 5. re E. Staderftr 21. 
wann 2 ler. or 2 Tarmſtedt — esse 
(Bez. Bremen). „Vormeidet Verluste 
.. ur erbeſſerung der 
Nackte Rähmchenholz, | Suderlöiung mit 


oem. g m 0 l. Zusalzkrallluller Kaſſe Bienen 
Völker. e ‚Doppel-Keklarin‘ 4 


11 
Bienen» Wahlzucht, infet Berpadung - | Dölter gibto nicht u 
leb, Snt ar.» 2er abnigin, Babnbof bier, gel Rache 0 H aten aian Berfenbe Anfang 2 


à 5-6 Pfd. ab ept. zum | nahme o. Vorauszahlg. AIOR. und portofrei! | tember meine mi 
billigſten Tagespreis W uſchneiden 17 50 ` 8 To 
* Swan m iner Bl Hen ängen 0,50 E- Fruchtzucker fabrik mern Biter fel i 


ker farte Lachfrage. Früp- | tra Andere Br are von [469 nahme. 
Beſtellung ſichert Lieſe⸗ | billigft: au 515 dag ° ri 1 K 
Hanke Ack . Ace an | Boblen, 8 Seis nag Dr. O. Follenius, arne lee l 


Stelling, Leven i. U, 8. Olio fs. „ 
Wanderbienenzüchterei Poſtſcheck Hamburg 5795. 


Es iſt noch kein Meiſter 


vom Himmel gefallen. Tauſende von Imkeranfängern 
aber ſind heute im Beſitz einer ſchönen, ſicheren Neben⸗ 
einnahme durch das ſchöne und billige 


„Lehrbuch der Bienenzucht 


von H. Freubenſtein 


mit ſeinen vielen Bildern und ſeinen geraden, einfachen 
Lehren. (Die neueſte 6. Auflage loftet broſch. 5.— RM., 
, geb. 6.— RM., Nachnahme mit Unkoſten). 


Hamburg 21, | Diesselho ** . 
Humboldstraße 24. in hu 5 (Elbe. 


Billig und ſchön iſt das interetfante 


„Leben der Bienen“ v. H. Sreudenftein 


1 Expl. 2.— RM., 2 Expl. 3.— RM., 5 Expl. 6.— RM. 


Schreiben Sie heute eine Poſtkarte, ſo haben ſie inner⸗ 
halb drei Tagen Ihre Freude an dem » ſchönen Werk. 


.. ô. ‚Neuen Bienenzeitung’ Marburg / Lahn 


Poſtkonto 1137 Frankfurt a. M. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
\ 
| 
| 
| 
, 
| 


Ein Imker, der Wert 
legt auf: Allergrößte Zeit- 
u. Arbeitsersparnis (75—80 
Proz.), spielend leichte Be- 
handlung, dabei gesunde, zu- 
friedene und leistungsfähige 
Völker, benutzt nur „Re- 
f ESE kord‘‘-Hinter-Oberlader - Bie- 
eb nenwohnungen, tausendfach 
= ri: we erprobt u. bewährt; aber 
72 de A 10 ja nicht z. verwechseln m. 
er- Lt einem sogen. Schublade- 
benade, pre’ lasten. Ein Wabenbock, 

. wie nebenstehend anzu- 
düngen, genügt, sowohl 
beliebigen Anzahl au 11 ich * 
N uten 

oben zu behandeln. ER gen 2 
> Steinenkirch/Geislingen- 
ob Banzhaf, 7 — 


Bienen wohnung 
seit 1909 bewährt 


66) 
teige 


gersächsischer Blätterstock 
+Blidon, Göttingen. D. R. G. M. 921 056-1875 835. 


Freudensteinerbeuten 
ne Sr mit Ober- und Hinterbehandlung. 
Dickwabenbeute, Imkergeräte. 
Preisliste und Prospekte frei, 


30% 


— 


erapparate, Honigvers 
Imkerbundes, Honiggläser und alle andern Imkergeräte. 


Anzeigen 


; Schafmeister, Remmighausen Nr. 36 (Lippe) 


liefert nach wie vor die weltberühmten, vorzüglich gearbeiteten 


Original - Schafmeisters Imkerpfeifen und Bienenwohnungen 


andeimer und Dosen des deutschen 


Katalog und Preisliste umsonst. — Tuschhoff - Lehrbuch 1,50 Mk. 
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Die ſchönſten 


Freudenſteiner 


mit allen Verbeſſerungen, Sei⸗ 
tenfütterung, 2 Herand. mit Um⸗ 
ſchalt. 28 Rähmchen Mk. 20. — 
doppelwandig. . . Mk. 21.50 
Oberbehandlung .. Mk. 22.50 
Gerſtung⸗ u. Kuntzſchbeuten, 
Honigſchleudern mit 
Schneckengetriebe. 


Man verl. Preisliſte m. Rabatt! 


Zeglinwerk Reep, 


Kr. Arnswalde. 


la nackte Bienenvülker 


Stärke nach Wunsch, per Pfd. 80 Pfg., 
Kiste ı Mk. 

Edelköniginnen, 1927, ı Mk. 

Garantie für Gesundheit 'und lebende 
Ankunft. 


Hespenheide, Lehrer, Bremen, 
Ostertorsteinweg 21. [584] 


Auch Sie wünschen doch 


erstklassige nackle Hiesenbienenvölker 


und nicht eine Handvoll Bienen! 


| h liefe Ih 0 ca. 6 Pfd. Bienengewicht, seuchen- 
C PE N N trei,ohneBetäubung abgetrommelt, 
mit jg befr. Königin, leb. Ank. garantiert, sowie 
Junge befruchtete Königinnen, 1927er, 
ab 10. 9. 27 zu günstigen Preisen. 

Fragen Sie bitte baldigst bei mir an, Sie wer- 
den staunen, wie sehr meine Kundschaft mit mei- 
nen Lieferungen zufrieden ist. (564 


irges, Sebexen, Kr. Osterode a. H. Wilhelm dehneider, Visselhörede-Nindori/ Hann. 


— — — — — ee Di ach 


— 


276 i Anzeigen 


— TEE E T E 
Zur Einwinterung! 


Futterapparate: 


Futterteller mit passender Futterflasche aus Weißblech für 
Normal- und Freudensteinmaß (Fütterung ohne mit den 
Bienen in Berührung zu kommen) 1 Liter Inhalt 2 

| 2 Liter Inhalt 2 

Schminkes Futterapparat Wartens m. 2 Weinfl.) Normalmaß 1 

Freudensteinmaß 2 
Graze's Seitenwandfuttertrog zum Einbauen in doppelwandige 
Beuten 2 

Futterapparat zur Faktbeute (auch für andere Kaltbaustöcke) 2, 

Königs Futterapparat für Warmbau E rückw. oder 
von oben). . i ee BO 

Thüringer Luftballons (2 Liter Inhalt) r 

Futterteller „Zeppelin“ mit Filzdichtun g . 060 „ 

Futterteller „Zeppelin“ ohne Filzdichtung . g . 0,0 „ 


Winterpackung: Filz 25 mm dick Stroh m. Kupfer 
Freudensteinmaß 1,20 Mk. 0,70 Mk. 
Normalmaß - Faktstock 1,30 „ 0,80 „ 
Kuntzschmaß 1,90 „ 


Jedes andere Maß auf besondere Bestellung! 


Der beste und billigste Ratgeber zur Einwinterung und in allen Dingen 
am Bienenstand! 


Freudenstein: „Lehrbuch der Bienenzucht“, 
`N broschiert 5,— Mk., gebunden 6,— Mk., zuzügl. Porto. 


Bin- u. Verkaufsstelle der „Neuen Bienenzeilung“, Marburg (Lahn) 


Postkonto: Frankfurt a. M. 1137. 


Linde’s Ideal-Absperrgitter gu Er 


— — Preß- 


An k t bestes Absperrgitter. 
— i S 
— Zu haben in den alte Waben, Raas 


Trester, Meise 


Fachgeschäften kauft stets 


amin bindo, rg fl. 
Hannover 6, Visselhövede. 
605) Wörthstraße 11. 


Anzeigen. 


Bienenzucker 

iliraffinade a e garroen sane ame 
7 10 T a! u. mehr 8 92 70 * 

an eine Adresse ab Fabrik freibleibend. EB» UER 

ein. Einheitsgläser per 100 Stek. 1 Pfd. Inhalt.. . 16. Mk. 

ıtsche Einheitsgläser > s s mk per 10 Stk. 


i des Deutschen Imkerbundes kosten 
| nigeimer 5 Pfd. 0.75 Mk., Postkolli 10 Stck. 8,— Mk. franko 


BE 5 2 een 3 
des Deutschen Imkerbundes kosten 
| nigdosen 5 Pfd. 0.65 Mk., Postkolli 10 Stck. 7.30 Mk. franko 
9 LEJ 0,75 737 I 8 ’ 6.80 II II 


shnungen, honigichleudern, Runſtwaben u. alle Gerätichalten in belter Ausführung zu billigit. Prellen. 
Hauptpreislisten gratis und franko, 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
el. 1283. J. Welter G. m. b. H., Bonn, Bornheimerst. 67/69. Tel. 1283. 


it! Kanftbeiunferen Juferenten! | E Bienenhonig 


laufend zu kaufen gesucht 


H. Gühler, 


Honiggronhandlung Berlin 8. 0. 33., 
Elisenstraße 3. 


Die unübertroffenen 


Siegerlandbeuten 


), R. G. M. Nr. 774839) 
Ausf, l. u. Il. Dreietager mit Freuden- 
steinwaben in den zwei 
unteren und Dickwaben 
in der oberen Etage im 
Warmbau oderinder unt. 
Etage Kuntzschbetrieb. 
Ausf. Ill. Praktstock, D. R. G. M. 
Nr. 898 199. (System För- 
ster Beckmann), 


Ausf. IV. Slegerländer Kuntzsch- 
zwilling in Originalmaß, 
verblüffend einfache Be- 
triebsweise, sowie alle 
and. gangbaren Systeme. 


f it me 5. ö 
E FFF , 


“1 
ial 


Tiſch f chleuder Alle Imkerei- Gerätschaften und 


fl 3 Normalhalbbreit⸗ so) Bedarfsartikel liefert 
` ober 2 Breitwaben (Fr.) Bienenwohnungsfabrik und Versand 


56] nur 25,— Reichsmark. H.B 
ke . Belz, Kreuztal 40 i. Wesi 
. Damm, mech. Werkſtatt Katolog 120 Preisliste gratis. ; 


Gladenbach, H.N. 


VI Anzeigen. 


f. Aauchlab ak Stoße wieder ab Anfang September von nur Kanie Kallen 


rein Überfee, Grob» u. Krüls in guter Zucht stehenden Bienenvölkern Bienen- Sle idi l 


ſchnitt, 9 Pfd.⸗Paket m. Pfeife = p 2 k 

frei Haus verfteuert, per Pfd. Mal 0 Assel 2 jenenvü br S jeden Poſten g en i 

= 0,75, 1 1:28, 1,50, — tige Rafie und © 
2 2,50, 8, ab. Gewicht 5—6 Pfd, mit junger betr. Köni- 

nſchnitt N. 2 —, 2,50, 3,25 gin. Übernehme volle Garantie für gesunde, | 


erſtklaſſiger Gefäße. 
bitte Preisforderung 

a Rippentabak p. fd. N. 0.50 kräftige Völker und lebende Ankunft. Auch 

ff. Zigarren von 8 Pfg. an. 


Georg Deichmann, | 


usfallmuſter und 
genangabe. 


. Briegert, 
Imkerei Bergmann," 29 | Großbien 


Dessau, Franzi 


200 gutbefr. Königinnen. Ohne Nachnahme. 


Tabakfabrik, (295) 
Framersheim, hl. 


Ginger Nähmaſchinen Aktiengeſellſchaft⸗ 
Marburg a. d. L., Neuſtadt 24 


527 


l 


a 10 
Hingerichtet 
sind die Augen auf die staunend billigen Fabrikate der Firma 


Atred Hammer jun., Rudeistori de Waldheim 88 


Zum Beispiel kosten in sauberster und solidester Ausführung: 
Freudenstein-II-Etager, doppelwandig, kompl. 16,— . 
Normal-III-Etager, doppelwandig. „ M= Zus 

* IV- Etager, 2 .. „ 20, 


——— Verlangen Sie Katalog und Preisliste! 


E Bienenwohnungen! 


Borderwand d Honiar gum o aua 
cht e m Brut 
"reubenfteinbeute 
ut en, einfachw. mit 
vertäfelt En M, 


. 
* 
> * 
. . - 
7 q 
u re S S 


| Kari Bienen Wabn]| 
Englerts Heros Waben| 


it ae 

lzwaren, Kunſtwaben. Sc 
een Graſſau, 
* Bug! a. Chiemſee. 


f i liche Bienengeräte 
Bienenwohnungen 
A Kunſtwaben 


man nach wie vor immer noch 
am beſten und billigſten bei 


„ 


1h. > Holtrup, Münſter (W.), 
Hammerſtr. 231. 


ngen Sie noch heute Hauptka⸗ 
talog u. neueſte Preisliſte 
gratis u. franko. 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 
werden von den Bienen fofort ange 
nommen; Verziehen bei ſachge mäßem 
Drahten ausgeſchloſſen 
i 
| 
l 


Erhältlich in allen ImfereigeräterHanblungen und 
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Spezialfabrik für Bienenzuchtgeräte 
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Honiglösmaschine „Triumph“, 
Handhoniglösapparat „Kleine Triumph“ 
unentbehrlich. 
Bitte verlangen Sie gratis ausführliche Beschreibung. 
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Honigschleuder „Neuheit 1927“ 
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ER TE 9 Pfd. Inhalt 
Einheits-Honigdosen M 7,30 6,80 * 
* „ Eimer M 8,— 7,50 fkolli 


5 „ Kübel 50 Pfd. M 6,95 
1 Ztr. M 9,25. 


N, 2 
BI Fer, 
e Sorgsam gepflegte 


Weine und Se 


bezieht der gastliche Hausken 
direkt von der que 


Verlangen Sie gleich Angebot! 


Gebr. Treis, Weingutsbes. u. Se 
Merl a. d. Mosel 
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Imker! 


Zeige die „Neue“ Deinem Rambarr 
gleiche ſie mit anderen Zeitungen! r 
die befte Empfehlung für fie Sior 
foftenlojengufendung von Probe 
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Redaktion und Verlag v. H. Freudenſtein in Marbach bei Marburg. 
Druck von A. Pabſt in Königsbrück. 
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zu.! Nervenschmerzen 
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Wir offerieren la ungebl. 99¾ Proz. grobk. 


KRISTALLZUCKER 
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Kunſtwaben 


Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, Honi 
Honigsiebe, Wachsschmelzer, Hauben, Schleier, Handsch 


— Alles was der Imker braucht 


Man verlange das Warenverzeichnis kostenlos 


Linde’s Ideal-Absperrgitter (Linde- 


gitter) 


Anerkannt bestes Absperrgitter. 
|| 


Ä i N i TIERE o DM h ben 
nr ee 


Fachgeschäften kauft stets 


Heinrich binde, Iveco b. K 


Hannover 6, Visseihävede, | 
v05) Wörthstraße 11. 


De Genau, sauber und solid gearbeitete 


Bienenwohnungen nach jedemSystem 
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Etage 13 Rähmchen fassend, sämtliche Wände, Ober- und Uhterbogen 
doppelwandig mit isolierender Füllung. Komplett mit Deckbrettchen, 
zwei Fenstern und 30 Rähmchen, Einzelbeute . . . „ 12.50. 


Dieselbe Ausführung, aber Zwillingsbeute zu 


N auch doppelwandig zum 
Zerlegbarer Bienenstand, Fiien mit Isolierung 
genau passend mit sechs Zwillingsbeuten für 12 Völker, nach obiger 
Ausführung und Ausrüstung M. 2055 
Rähmchenteile mit eee eee Abständen pro Hundert Mk. 42 
dieselben genagelt Mk. ı5.—. Auch Ein- und Zwei-Etager- Breitwaben- 
beuten liefert per Nachnahme 


Tischlerei Neumann, Langenbach (fi ar, Mi) 
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tuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. Nach dem 
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Abonnements angenommen. 
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* 10 Pfennig. Bei mehrfachen Aufnabmen und Jabresaufträgen 10—20 Prozent Rabatt, der jedoch im Falle 
verzugs oder Konkurſes wegfällt. 


Inhalt: Monatsanleitung der Einwinterung zweiter Teil. — Die Blätter reden. — 
innung von Bienenwachs. — Welches iſt das beſte Bienenhaus? — Verſchiedenes. — 
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| > Monatsanleitung. 
Br: Der Einwinterung zweiter Teil. 
Die Bienen ſitzen im Oktober — richtig aufgefüttert auf engem 


Raum, vielleicht einer abe mehr als fie auch nach kühlen Nächten be- 
rn. Die letzte Wabe iſt halbvoll Honig. Der Imker greift, nn jeit er 

egonnen hat, aufzufüttern, nicht mehr ins Brutneſt cin. Zumeiſt ift oder 

pird auch die geſamte Bruttätigkeit im Ohtober eingeſtellt. 

Der Einwinterung zweiter Teil ift nun die Winterpackung. Es 

seht feft, daß Bienen, die warm figen, weniger zehren, weil die Winter- 

raube nicht jo oft durch Wärmeſchwankungen von außen gelockert, die 
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Bienen damit in Tätigkeit geſetzt und damit zu gefteigerter Nahrungsauf⸗ 
nahme veranlaßt werden. Aber auch aus anderen Gründen muß das Win- 
terneſt der Bienen gleichmäßig warm umhüllt ſein. Die Luft im Bienen⸗ 


ſtock hat ja eine beſtimmte Feuchtigkeit. Das wird man darin ebenfomenig ' 


wie in einer Stube bemerken, ſolange es warm iſt. Wird es aber kalt und 
zwar an einer Stelle halt, dann ſchlägt ſich hier der Waſſerdampf, der 
in der warmen Luft unſchädlich aufgelöſt iſt, als kalter Niederſchlag an. Die 
nichtbelagerten Waben fangen an zu ſchimmeln und die naſſe Kälte wirkt 
auf die Bienen ebenſo ſchädlich wie ſie auf Menſchen in feuchten Woh⸗ 
mungen wirkt. 

Wir verpacken alſo unſere Bienen. Im Warmbau laſſe ich meint 
Völker im unteren Raum überwintern. Es gilt, ſie alſo hier von oben und 
hinten vor Kälte zu ſchützen. Im Jalktſtock muß ich die Seitenwand warm 
halten und vor der Tür einen Kälteſchutz anbringen. 

Das einzig verwendbare koſtenloſe Packmaterial iſt getrocknetes Moos. 
Es ſaugt Feuchtigkeit auf, beherbergt aber auch mancherlei Ungeziefer durd 
den Winter. Meiſtens aber unſchädliche Gäſte, wenn nicht Mäuſe in die 
Bienenwohnung geraten können. Man kann damit den Honigraum und 
den Raum hinter dem Fenſter vollſtändig ausſtopfen oder durch Umnähung 
mit Sackleinwand die Sache ſauberer geſtalten. — Heu uſw. find ung: 
eignet, weil das bei Feuchtigkeit ſchimmelt. 

Beſſer ſind Strohmatten, die in paſſenden Größen geliefert werden, 
am beiten Filzmatten. 3 Stück genügen für eine Freudenſteinbreitwaben⸗ 
beute in der diesbezüglichen Größe, zwei für die Faktbeute. 

Die Winterpackung iſt der Schlußſtein des Bienenjahres. 


Die Blätter reden! 


Imker ſchreibe! Du guchkſt in deine Bienenſtöcke und runder: 
dich, mal über deine Bienen, mal über dich. Schreibe auf, wor über ù 
dich wunderſt! Es gibt ja jetzt ſo einfache, gute Aufhängetäfelchen für 25 
Pfennige. Häng dir eins an jeden Bienenſtock und ſchreibe mit einem Bei- 
ſtift auf, was zu bemerken iſt. 

Das ift ſchon gut, wenn du nur wiſſen wollteſt, wie du den meiſten 
Honig bekommſt. Auf dieſen Blättern ſtehts, wieviel Honigwäben du ent 
nommen haft, wie ſehr dies und jenes Volk fleißiger ift als die andern 
und wie gut es wäre, wenn alle ſchlechteren Völker mit Königinnen aus der 
beſſeren beweiſelt würden. Im Laufe der Jahre ſteht dann auch der Er 
folg auf dieſen Blättern. Sie helfen dir alſo. Aber nicht nur hierin. — 
Ich habe mir jetzt mal meine Notizen von dieſem Jahre zufammengeftell! 
und will fie in ein Tagebuch eintragen. Für jedes Volk eine Seite. Faf 
auf jedem Blatt war etwas zu lernen, jedes eine Geſchichte, die wieder vor 
dem Auge lebendig wird. Aus einigen wollen wir, du und ich, zufammen 
lernen. Sie reden, — denn Honig gabs ja wieder kaum, — von 


Königinnen und Schwärmen. 


Meiſt find es Sünden, abſichtliche oder unabſichtliche, die ich hier be. 


kenne. Sag aber ſelbſt: Am beſten kann und kennt man doch ſpäter das. 
was man ſelbſt einmal falſch gemacht hat! | 

Da ift mir dreimal die Königin in den Honigraum geraten. Man hei 
oft behauptet, die Königin könne eine lange Abſperrung vom Ilugloc 
nicht vertragen. In einem Fall hat ſie, abgeſperrt, ſechs Wochen lang der 
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beſten Brutſtand auf ihren Waben unterhalten. — Alfo gibts zumindeſt 
Ausnahmen. 

Im zweiten Fall zeigte fid ein Nachteil der Geſchichte recht deutlich, 
der wohl bei guter Honigtracht nicht fo ſchlinmm geweſen wäre: Die Waben 
des Brutraums waren zu einem großen Teil mit verzetteltem Pollen voll- 
getragen. Das iſt eine dumme Geſchichte, wenn man ſolche Waben im 
Herbſt herausnehmen muß. Denn bis zum Frühjahr iſt der Pollen ver— 
dorben und die Bienen müſſen manchmal die ganze Wabe zernagen, um 
die Zellen rein zu bekommen. Da bleibt nichts anderes übrig, als Pollen⸗ 
waben wieder mit Brutwaben zuſammenzubringen und die Bienen zu gutem 
Brutanſatz zu bewegen, damit der Pollenüberſchuß rechtzeitig gute Verwen⸗ 
an Die bei ſchlechter Tracht gereichte Fütterung lohnt fih durch 
die Volksſtärke und die reinen Waben. Denn auch beim Ausſchmelzen löſt 
ſich der Pollen nicht und wirkt hinderlich. 

Run noch der dritte Fall! Da ſpielte am 13. 5. ein Schwarm vor 
und ging wieder zurück. Das mußte er. Denn als ich hineinſah, fand ich 
die Königin und reife Weiſelzellen im Honigraum. Das wurde geordnet. 
Vier Tage danach kam mein Schwarm. Scheinbar hat das Abſperren des 


Notizſchild der Ja. Graze, Endersbach. 


Honigraums mit dem Braunſchied und die damit verbundene Fülle der 
Bienen im Brutraum ein wenig mitgeholfen. Denn ich habe dem Volk 
am gleichen Tage den Honigraum ausgeſchleudert, als der Schwarm fiel. 

Noch einmal fand ich eine Königin im Honigraum, ganz zufällig auf 
einer Wabe. Denn Brut war im Brutraum und auch eine andere geſunde 
Königin. Die Majeſtät da oben aber war eine ſchlanke, junge, die ihren 
Hochzeitsflug noch nicht antreten konnte. Denn das Abſperrgitter war im 
Wege. Hätte ſie durchgekonnt, ſo wäre es wohl ihr oder der Schweſter 
darunter ans Leben gegangen. — Alſo: 


Zwei Königinnen in einem Stock! 


Die Bienen duldeten fie wenigſtens eine Zeitlang beide. Die Ent- 
ſtehungsgeſchichte erklärt ſich aus meinen Notizen: Am 6. 5. 27 gab ich 
dem Volk, das bis dahin guten Brutſtand zeigte, den Honigraum. Zwei 
Brutwaben mit meiſt gedeckelter Brut waren dabei, ſicher auch einige jüngere 
Stadien darauf, was ich aber feſtzuſtellen überſah. Am 18. 5. fand ich in 
dem Volk keine friſche Brut mehr. Es hat alſo wohl gerade um den 6. 5. 
ſtill umgeweiſelt und auch im Honigraum eine Weiſelzelle nadge- 
ſchafft und ſo zwei Königinnen erbrütet. 

Mir ſcheint aus der Geſchichte hervorzugehen, daß bei der Beſeitigung 
von Schweſterköniginnen doch einmal eine Königin eine befehlende „könig- 
liche“ Rolle ſpielt. Die Bienen werden die überflüſſigen Nebenbuhlerinnen 
durch Einknäueln töten, bezw. die übrigen Weiſelzellen ausbeißen, wenn ſie 
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durch den Zorn der regierenden Majeftät dazu veranlaßt find. Denn daß 
die Königin ſelbſt gewöhnlich ihre Nebenbuhlerinnen beſeitigt, glaube ich 
nicht. — Es kann ja nun auch anders ſein. — In meinem Fall aber kann 
die regierende, d. h. eierlegende Königin von der Nebenbuhlerin über dem 
Abſperrgitter vielleicht nichts gewußt 5 

Durch eine unbewußte Dummheit iſt mir eine meiner beſten Königinnen 
verlorengegangen. Ich habe auf meinem Stand das Zeichengerät von Schaf⸗ 
meiſter immer gebrauchsfertig ſtehen. Finde ich bei einem Durchſehen ge⸗ 
rade die Königin, fo wird fie gezeichnet. Ich brauche dann nicht extra des: 
wegen alle Völker, Wabe für Wabe durchzuſehen. — In Volk 3 alſo ſtand 
die Brut wie ein Brett und ich ſah zufällig die Königin, hatte ſchnell mein 
Zeichengerät zur Hand und wollte ſie zum Zeichnen in die Hand nehmen. 
Da — wupp — war ſie weg und ward nicht mehr geſehen. Sie iſt ſicher 
vor einem verkehrten Flugloch abgeſtochen worden. — Des Rätſels Löſung 
waren Weiſelzellen in dem ſchwarmreifen Volk. Die Königin hatte die 
Eierlage ſchon eingeſtellt und war deshalb ſo flink auf den Flügeln. Für 
mich ergab ſich als Moral: Nimm keine Königin mehr in die Hand zum 
Zeichnen! Ein darüber geſtecktes Netz iſt ſicherer. 

Die Tatſache, daß dieſer Stock doch 14 Tage nach der Entweiſelung 
noch einen Nachſchwarm lieferte, zeigt, daß durch Entweiſelung die 
Schwarmluſt nicht zu unterdrücken iſt, wenn einmal Weiſelzellen da und die 
Bienen ſchwarmluſtig ſind. 

Beim Entweiſeln oder vielmehr Umweiſeln habe ich auch eine Erfah⸗ 
. bezahlen müſſen: 

Volk 5 hatte eine ſchlechte Königin. Ich nahm ſie weg und gabe den 
Volk eine Weiſelzelle aus einem guten Volk. Die lief aus, aber die junge 
Königin kam vom Begattungsausflug nicht zurück. Denn nach 3 Wochen 
zogen ſich die Bienen aus einer zugehängten Brutwabe wieder Weiſelzellen. 
Wieder eine junge Königin und wieder iſt fie verlorengegangen. Das 
Ende vom Liede war ein Drohnenmütterchengelege. Der Reit des Volkes 
war kaum das Vereinigen wert. 

Was ich beſſer getan hätte? — An meinem Volk 25 hab ich 5 auspro: 
biert. Das weiſelte ſpät im Juli um, hatte reife Weiſelzellen. Ich brauchte 
nichts anderes zu tun, als ihm eine nebenbei gezogene begattete Ki: 
nigin zuzuſetzen. An den nächſten Tagen war ſchon friſche Brut im Stoch 
und die Weiſelzellen beſeitigt. Bei reifen Weiſelzellen kann die begattete 
fremde Königin ohne weiteres zugeſetzt werden. Die Bienen erwarten ja 
eine neue Königin und nehmen ſie gern an. 

An einem Voll erlebte ich es, daß die junge Königin — ganz normal 
im Brutſtand uſw. — nur etwa zwei Monate alt wurde. Das Volk wie 
übrigens ein zweites noch weiſelte im Auguſt, bzw. Ende Juli ſtill um 
und die ausgeſchlüpfte Königin wurde noch begattet, trotzdem in dieſem 
Gr Honfgjahr die meiſten Völker ſchon frühzeitig die Drohnen ab- 
trieben 

Daß mir das oben erwähnte Volk mit Drohnenmütterchen eine zuge: 
hängte Weiſelzelle ausbiß, hat mich ja nicht gewundert. Ebenſo erklär- 
lich war mir die Annahme einer zugeſetzten Königin in einem kleinen 
Völkchen, in dem die Bienen über dem Gelege eines Drohnenmütterchens 
Weiſelzellen, alſo Weiſelzellen über ee angeſetzt hatten. Sn 
tereſſant ift das aber doch, nicht wahr? 

Vom Verhalten der Königinnen kann man auch immer mehr Neues 
lernen. So manche, die ich ſuchte, ſaß erſt auf der letzten Wabe oder Stirn: 
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wand und wußte dann noch geſchwind immer in den dunkelſten Winkel zu 
ſchlüpfen. In meinem Volk 14 aber ließ ſich am 14. 6. eine meiner tüch⸗ 
tigſten Stockmütter gar nicht beim Eierlegen auf der letzten Wabe ſtören, 
als ich ihr lange mit zuſah und bei dem einfallenden Licht auch anderen 
Leuten ihre Tätigkeit zeigte. — 


Nun zu den 
Schwärmen! 


Damit ſind wir hier in dieſem Jahre geſegnet worden. Kaum ſchien 
die Sonne einmal, da brummte und ſummte es auch ſchon. Nicht nur aus 
einem Volk, nein, oft aus mehreren gleichzeitig. Und was es da gab, das 
iſt ein Kapitel für ſich. 

Zuſammengeflogene Schwärme. 

Ich habe ja meine Freude daran gehabt. Kaum wars ein wenig ruhig 
von dem Brauſen und Toben in der Luft, die Schwarmtraube wurde größer 
und größer, da gings ſchon wieder los, das Purzeln und Stürzen aus dem 
Nachbar⸗Flugloch und Brauſen und Schwingen in der Luft. Aber wie mit 
unwiderſtehlicher Gewalt angezogen, wurden die Kreiſe näher und näher 
um die Anſatzſtelle des erſten Schwarms. Der lockende Duft aus den 
Hinterleibsdrüſen der ſterzelnden Randbienen macht ja ſo irr. So zieht 
ſich denn der lockere luftige Schwarm an den Fäden dieſes Duftes zur 
engen Doppeltraube zuſammen. — Aber nachher! — Ja, der Imker, der 
aufmerkt beim Einfangen und die Bienenklumpen in der Fangkifte aus- 
einanderſchöpft, der findet ſehr bald eine oder beide Königinnen einge⸗ 
knäult, zerrupft oder ſchon tot. — Ich habe es darauf ankommen laſſen. 
In dieſem einen Fall iſt's auch gut gegangen. Nach einigen Tagen fand ich 
ihon friſche Brut in dem ſtarken Schwarm, den mir zwei Muttervölker 
geliefert hatten. Es war alſo nur eine Königin beſeitigt worden. 

Trübe aber waren die Erfahrungen, als mir vier Schwärme zu einer 
Rieſentraube, die ſich ſo ſchlecht halten konnte, daß von Zeit zu Zeit ganze 
Bienenklumpen herunterfielen, zuſammenflogen. — Eine ſchöne Königin 
fing ſich ein hilfreicher Nachbar, der ſie wohl gerade brauchen konnte, aus, 
eine andere fand ich mit ſchwer zerzauſten Flügeln und ſchwarzem haar— 
loſem Körper, die nur noch zu Unterſuchungszwecken gut war. Aber auf 
die Stärke meines Schwarmes war ich ſtolz, wollte ja auch nicht noch mehr 
vermehren und hatte ja noch reife Weiſelzellen zur Genüge, um — es eben 
mal ſo zu probieren. — Ja, achtzehn Breitwaben hat mir der Schwarm auch 
innerhalb einiger Tage faſt voll ausgebaut, aber... Am 5. 7. gab ich 
ihm eine Königin frei, die aus einer im Schutzkäfig beigegebenen Weiſelzelle 
geſchlüpft war. Sie wurde auch von keinen Bienen auf der betr. Wabe be⸗ 
läſtigt. Am 8. 7. abends liefen aber meine Bienen aufgeregt vor dem Flug- 
loch herum. Alſo war die Königin ſcheinbar vom Begattungsausflug nicht 
zurückgekehrt. Doch zweimal eingehängte Brutwaben zeigten keinen An⸗ 
ſatz von Weiſelzellen und doch auch nach vier Wochen noch keine Brut. Eine 
am 7. 8. im Schlüpfkäfig beigegebene reife Weiſelzelle konnte ich erft am 
13. 8. wieder nachſehen. Meine Königin war geſchlüpft, lag aber tot auf 
dem Boden, ſcheinbar nicht gefüttert mit angebiſſenen Flügeln. Das End- 
reſultat war ein Drohnenmütterchen. Das wurde zwar durch eine zuge- 
hängte Brutwabe mit darauf ſitzenden Bienen wohl ausgefunden und un⸗ 
ſchädlich gemacht. Denn eine nochmals zugeſetzte aber unbegattete Königin 
wurde angenommen. Aber auch fie ift auf dem Begattungsausflug ſchein⸗ 
bar verloren gegangen und meine Schwarmbienen waren inzwiſchen ſo alt 
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geworden, daß eine Vereinigung mit einem anderen Volke zwecklos war. 
So war ich alſo mit meinem Rieſenſchwarm hereingefallen. 


Das aber weiß ich: Sitzt mir im nächſten Jahre ein Schwarm am 
Baum und beginnt ſchon ein anderer vorzuſpielen, fo werde ich ſchnell 
genug ein Tiſchtuch oder Bettuch über die hängende Traube zu bringen 
wiſſen und das Zuſammenfliegen verhindern. Komme ich aber dazu zu 
ſpät, dann fang ich meinen Schwarm möglichſt bald im Schwarmjiebkajten 
und ſchütze meine ausgefangenen Königinnen zunächſt durch Käfige und teile 
meine Schwärme wieder. Wenn ich aber Rieſenſchwärme haben will, ſo 
warte ich fein bis eine gute begattete Königin entweder gleich vorhanden 
oder als Erſatz da ift und hebe mir Reſerveköniginnen nach der Ber- 
einigung auf. 

Das und noch vieles andere erzählen meine Notizzettel. Vielſeitiges, 
Richtiges und Verkehrtes. Ich habe es hier erzählt, nicht um Kritik hervor- 
zurufen. Nein, zum Nachdenken über ſo manches und zur Unterſtützung 
meiner Aufforderung: Imker, ſchreibe! Denn der befte Lehrmeiſter 
iſt das Leben ſelbſt. Du brauchſt dir ſeine Lehren nur zu merken. Und 
aufgeſchrieben gehts am beſten. 


Die Gewinnung von Bienenwachs. 


Der Korbimker in der Lüneburger Heide weiß den Wert ſeines Wachs⸗ 
ertrages beſſer zu ſchätzen als der Mobilimker, ſteht er doch im Wert dem 
Honigertrag nicht viel nach. Wenn im Herbſt die Erntevölker abgeſchwefelt 
oder abgetrommelt ſind, wird nach der Honigernte der ganze Bau eines 
Volkes eingeſchmolzen. Und da es ſich meiſt um jungen Bau einjähriger 
Völker oder Schwärme handelt, iſt das Wachs beſonders hochwertig. 

Aber auch der Mobilimker, der zugunſten des Honigertrags den 
Wachsertrag gering ſchätzt, foll ſich bewußt fein, daß ihm jedes Bolk all- 
jährlich etwa ½ feines Baues liefert. Das iſt wertvoll, nicht nur wegen 
des Wachspreiſes, der heute dem Honigpreis kaum etwas nachgibt, ſondern 
auch aus anderen Gründen. Wir greifen ja in unſere Mobilvölker ein, ver: 
tauſchen Waben und bringen damit leicht Krankheitserreger von Volk zu 
Volk, nachdem die Bienen oder wir fie erft einmal von außen hereinge— 
ſchafft haben und wenn es nur auf einer Wabe war. Es ſpielt heute die 
Faulbrut beſonders bei Mobilimkern eine viel größere Rolle als bei Korb- 
imkern, denen man ſonſt kaum größere Sauberkeit nachſagen kann. Die 
Seuchengefahr wird immer größer, je älter die Waben ſind. Je mehr 
Bienen darüber weglaufen, umſo ſicherer bleiben Jaulbrutſporen, die eine 
räubernde oder verflogene Biene von einem Nachbarſtande geholt hat, 
darauf hängen. Es wird deshalb mit Recht betont, daß die Verwendung 
der künſtlichen Mittelwand das beſte Vorbeugungsmittel gegen Bienen: 
ſeuchen ift. Der reine Bau im Bienenvolk entſpricht den reinen Fußböden 
und Wänden in unſeren Zimmern. Man ſoll deshalb Waben in den Stöcken 
nicht älter als drei Jahre werden laſſen. Und außerdem iſt es ganz normal, 
daß bei der Wegnahme des Honigraums, in den im Laufe des Sommers 
die ſchlechteren, buckligen und Drohnenbauwaben gekommen. find, etwa !3 
des geſamten Wachsbaues, den man im Brutraum nicht mehr haben möchte, 
zum Einſchmelzen beſtimmt wird. Um über das Alter der Waben unter⸗ 
richtet zu ſein, empfiehlt es ſich, bei den eingehängten Mittelwänden mit 
Tintenſtift auf den Seitenſchenkel die Jahreszahl zu ſchreiben. — 
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Der Wachsbau hat einen gefährlichen Feind, die Wachsmotte. 
Damit deren Larven nicht ſchon in den Abfällen während des Jahres 
und auch in dem Wachsvorrat im Herbſt, wenn man ihn nicht gleich 
einſchmelzen kann, eine bleibende Stätte finden, werden alle ausgeſchnittenen 
und 1 Waobenreſte zu kleinen Klumpen zuſammengedrückt und fo 
in einem Leinenbeutel, Sack oder geſchloſſener Kiſte aufbewahrt. 

Vor dem eigentlichen Ausſchmelzen, gleichgültig nach welcher Methode 
man es macht, ſoll man eins beachten: Das Wachs untergetaucht etwa 
24 Stunden in Waſſer liegen laſſen. Das hat nämlich folgende Bedeutung: 


So preßt man das Wachs ohne Wachspreſſe im Kochtopf aus. 


Gerade die älteſten Waben find am meiſten bebrütet, haben alſo Bienen- 
kindern Wiegenzellen geliefert. Jede Bienenlarve häutet ſich aber bei der 
Verpuppung. Und alle dieſe häutigen Puppenhemdchen werden nachher 
von reinigenden Bienen der Zellwand angedrückt. Schmilzt man nun das 
Wachs gleich durch große Hitze, ſo ſaugen ſich dieſe Häutchen voll Wachs. 
Und dieſer Teil iſt en Ausſchmelzen verloren. Deshalb gaben alte 
Waben bei den bisherigen Verfahren ſo ſchlechte Erträge, unbebrütete 
„Jungfernwaben“ faſt das doppelte. 

Nach dieſem Vorverfahren kann man ohne Apparat das Wachs 
untergetaucht in einem Leinenbeutel in einem Topf oder Waſchleſſel erft 
einmal durch kochendes Waſſer erhitzen und dann mit einem Kolben, wie 
die Al bildung zeigt, oder mit manchen Preßkonſtruktionen, wie fie in 
Freudenſteins „Lehrbuch“ beſchrieben ſind, das noch nicht von ſelbſt nach 
oben gekommene Wachs — es iſt ja ein Fett, das oben ſchwimmt — 
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durch Drücken noch auspreſſen. Oder aber, man kann auch den Sack mit 
dem heißen Wachs in der Hobelbank zwiſchen zwei durchnäßte Bretter 
einſpannen, ein Gefäß mit Waſſer zum Auffangen darunter und den 
Beutel auspreſſen, ebenſo in einer Obſtkelter. Dann müſſen aber alle Holz— 
teile mit Waſſer vollgeſogen ſein. 

Dieſe Methode und auch faſt alle anderen Preßapparate, die angeboten 
werden, haben erhebliche Nachteile. Vor allem eine ſchlechte Ausbeute 


Die Schwäbiſche Wachskanone (größtes Modell für den Durchſ 


chnittsimker). 


Die Schwäbiſche Wachskanone (kleinſtes Modell („Webbsz“). 


einerſeits, eine große Schmiererei, die aufs beſte geeignet iſt, häusliche 
Konflikte herbeizuführen, auf der andern Seite. 

Deshalb verſchweige ich lieber alle anderen Apparate, obgleich ſie auch 
in mancher Hinſicht Vorteile haben, und empfehle mit gutem Gewiſſen 
nur den Apparat, den ich ſelbſt gebrauche, die „Schwäbiſche Wachs— 
kanone“, weil das wirklich ein für den Durchſchnittsbienenzüchter und 
ſeine Frau brauchbarer — hinſichtlich der Ausbeute — und angenehmer 
— hinſichtlich der Sauberkeit — Apparat iſt. Auch der Preis iſt nicht zu 
hoch. 
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Als Gebrauchsanweiſung ſchreibt der Erfinder, Karl Methfeſſel 
in Sulzbach a. d. Murr, vor allem auch das Einweichen des Wachſes 
24 Stunden vor dem Schmelzen vor. Dann wird die Trommel c mit den 
naſſen Wachsſtückchen gefüllt, Deckel drauf und nun kommt dieſe durch⸗ 
löcherte Trommel in die Querröhre des Aufſatzes a, der nun in den Koch⸗ 
topf b verſenkt wird. Dieſer Kochtopf b ift etwa zu 3⁄4 mit Waſſer gefüllt. 
— Der Auslauf der Quertrommel a ragt ſeitlich über den Herdrand hinaus. 
Wenn der Herdrand zu weit iſt, kann man das Röhrchen durch ein um⸗ 
gebundenes Stück ſteifen Papiers (Poſtkartenſtärke genügt ſchon) ver⸗ 
längern. Evtl. muß bei ſchiefer Herdplatte rechts etwas unter den Kod- 
topf b gelegt werden, damit das Gefälle bleibt. Wird nun das Waſſer 
warm, jo rinnt aus dem Auslaufröhrchen erſt Waſſer, dann aber alls 
mählich, wie aus einem Kran, heißes Wachs, das in dem untergeſtellten 
Gefäß mit Waſſer zu goldgelbem Klumpen erſtarrt. Läßt das Laufen 
nach, ſo dreht man die Trommel an dem herausragenden Stift um etwa 
90 Grad. Dann läuft auch der Reſt Wachs ab. Die ganze Geſchichte, 
dauert etwa eine Stunde. Dann drückt die Handpreſſe cdef aus der 
herausgenommenen Trommel nur mehr einen geringen Reſt aus. Der ver⸗ 
bliebene Treſter zeigt die Puppenhäutchen genau in der ehemaligen Zell- 
form, aber kaum mehr Wachsgehalt. 


Ich empfehle aber jedem die Anſchaffung des größten Modells der 
„Schwäbiſchen Wachskanone“. Nur dadurch iſt ein weiterer Hauptvorteil 
richtig auszunutzen: die ſchnelle Erledigung. Man macht die Trommel 
voll, braucht ſich um den ganzen Kram nicht weiter zu kümmern, als daß 
man nach einer halben Stunde vielleicht mal die Trommel dreht, das 
Feuer ſchürt und nach etwa einer ganzen Stunde eine neue Ladung 
hineingibt. . | | 2 

So wäre alfo das Wachs gewonnen. Aber es iſt noch nicht rein. 
Wir müſſen es in einem Gefäß, am beſten einem Emaillegefäß, das 
oben weiter iſt als unten, nochmal erwärmen. Wenn man ein Eiſengefäß 
nimmt, ſo wird das Wachs dunkel, und unanſehnlich. Natürlich kommt 
unten drunter Waſſer. Nimmt man dann das Gefäß mit dem flüſſigen 
Wachs vom Herd, ſo ſtellt man es an eine ruhige kühle Stelle und läßt 
die Geſchichte erkalten. Hat ſich oben ſchon eine feſte Schicht gebildet, ſo 
ſchneidet man mit einem Meſſer, das zwiſchendurch entweder eingefettet 
oder in heißes Waſſer getaucht wird, den Rand, — nur den oberen Rand, 
ſoweit es feſt iſt, — etwas los. Sonſt bilden ſich leicht Riſſe in dem Wachs⸗ 
kuchen. Am anderen Morgen kann man den Wachskuchen herausnehmen. 
In engen Gefäßen hat man zweckmäßig während des GErkaltens zwei 
Bindfadenſchlingen mit einem dicken Knoten am anderen Ende ſo verſenkt, 
daß der kalte Wachskuchen damit herausgezogen werden kann. Solange 
er noch warm iſt, wird man nur den Bindfaden herausziehen können. 


Der Wachshuchen hat nun einen Bodenſatz. Leicht abſchaben läßt ſich 
die unterſte Schicht von Schmutz, Pollen ufm. Dann kommt nun eine 
Schicht, die immer mehr Wachs neben Schmutz enthält. Freudenſtein ſen. 
nennt ie die „Zankſchicht“. Denn der Imker rechnet fie gern als 
reines Wachs und der Käufer eben nicht. Den Zank vermeidet der, welcher 
ſie abſchabt und zum Kunſtwabenangießen im nächſten Sommer aufbe⸗ 
wahrt. Mit ein wenig Harz untermiſcht iſt es dazu das beſte Mittel. — 
— Je enger und höher man die Gefäße nehmen kann, deſto beſſer iſt das 
reine Wachs von feiner Bodenſchicht zu befreien. 
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Zu Ausſtellungszwecken gießt man Wachs gern in Pudding⸗ oder 
andere Formen. Da gehört aber einmal ganz ſauberes helles Wachs, einige 
Geſchicklichkeit und Aufmerkſamkeit dazu. Die Steingut⸗ oder Emaille- 
efäße müſſen ſchon vorher auch heiß gemacht ſein, werden dann mit 
Ben Waller ausgeſchwenkt und das Wachs wird dann erft hineinge- 
goſſen, ſonſt gibt es beim Erkalten Riſſe. Hat man es aber richtig 
gemacht, dann laſſen ſich die Formen nach dem Erkalten einfach aus⸗ 
ſtürzen. Wachs braucht viel Zeit zum Erkalten, mindeſtens 24 Stunden. 
Hantiert man vorher ſchon an einem Wachskuchen, fo bricht die dünne 
erkaltete Oberſchicht und das noch flüſſige Innere fließt aus. Alle mit 
Wachs verſchmierten Geräte und Töpfe ſind mit warmem Waſſer leicht zu 
reinigen. 


Was macht man nun mit dem Bienenwachs? 


Entweder wird es verkauft. Der Handelswert ift 3. — bis 4,— Mk. 
für das Kilogramm. Im Frühjahr erzielt man die beſten Preiſe. Oder 
aber: man gießt ſich ſelbſt Kunſtwaben, zieht ſich Weihnachtskerzen daraus. 
Schulen und Lehranſtalten gießen ihre Präparaerſchalen damit aus. Es 
muß da dem an und für ſich ſpröden Wachs nur auf 6 kg etwa 1 gk vene⸗ 
tianiſcher Terpentin zugeſetzt werden, zur Färbung noch ein wenig Kier 
ruß. Zumindeſt aber hat man ein gutes Tauſchobjekt für den nächſtjährigen 
Kunſtwabenbedarf. Die Fabriken geben im Tauſch 2) des Gewichts in 
fertigen Mittelwänden. Das alſo ſpringt zumindeſt dabei heraus. Und 
der Imker ſoll ja den Nutzen feiner Bienenzucht beſonders in heutiger 
Zeit auch reſtlos ergreifen, um die Bienenzucht rentabel zu machen. 


Wo bewahrt man ſeine Reſervewaben auf? 


Im Frühjahr braucht man die guten ausgebauten Waben der Völler 
zum erſten Erweitern; wenn noch Honig drin iſt, zu Notfütterungen und 
ſpäter vor allem zum Eröffnen des Honigraums, damit die Bienen bei 
Einſetzen der Volltracht nicht erſt ſelber Töpfe für den Segen bauen müſſen. 


Der Wachsbau hat in der Wachsmotte einen gefährlichen Feind. 
Läßt man Waben in einer leeren Beute und es iſt nur einer Wachsmotte 
gelungen, durchs Flugloch oder ſonſtwie hinein zu geraten und ihre Eier 
abzulegen, dann ſieht nach 14 Tagen der Wabenbau fo aus, wie es die 
Abbildung zeigt. Und nach weiteren 14 Tagen iſt ſtatt Wachs nur noch 
ein Gewirr von Geſpinſtgängen, Kot und Mulm vorhanden. Die Waben 
ſind verloren. 


In einer Beute alſo ſind die Waben ſchlecht geſchützt. Es müßten denn 
die Fluglöcher, Türen uſw. vollſtändig dicht gehalten und die Beute öfter⸗ 
ausgeſchwefelt werden. — Luftige Aufhängung auf dem Boden wird 
manchmal empfohlen. Auch das iſt hein ſicherer Schutz gegen die Wachs⸗ 
motte. Denn nur bei ſtärkerer Kälte gehen die Larven ein. — Wenn fit 
einmal drin ſind, ſind ſie auch nach mehrſtündigem Schwefeln in ge⸗ 
ſchloſſenem Schrank noch am Leben, wie ich feſtſtellen konnte. — Die aus 
gewachſenen Motten ſelbſt find wie alle Inſekten ſehr geruchsempfindlich. 
Deshalb hat mancher mit Erfolg durch eine Schale mit Karbol die Wachs⸗ 
motten aus einem geſchloſſenen Kaſten ferngehalten. Mancher, der ſie im 
Schubfach aufbewahrte, rühmt auch dazwiſchengelegte friſche . Kaftanien- 
oder Nußbaumblätter. Und das Einwickeln in die Zeitung empfiehlt, wie 
mancher andere, ein Imkerfreund in folgender Zuſchrift: 
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Ausſchwefeln der Waben beim Praktikus. 

Das im Freudenſtein'ſchen Lehrbuch S. 433 beſchriebene Ausſchwefeln 
der Waben im Herbſt iſt ſozuſagen unerläßlich, will man ſich vor Schaden 
bewahren. Selbſtverſtändlich muß man mit dem Schwefel vorſichtig um⸗ 

ehen, er iſt, zumal wenn er tropft und läuft, ſehr leicht imſtande, die 

aben ſelbſt oder gar den Schrank anzubrennen. Ich lege den Schwefel⸗ 
lappen in eine ziemlich hochwandige Konſervenbüchſe, binde dieſe wie einen 
Eimer an Draht und ſtelle ſie in den emaillierten Waſchkeſſel. Bei Kupfer⸗ 
keſſeln bleibt man mit Schwefeldampf fort, die Wände könnten ſchwarz 
anlaufen und die Hausfrau betrüben. (Da hilft man ſich mit einem kalten 
Faß oder einigermaßen dichten Kiſte.) Dann baue ich die zu ſchwefelnden 
Waben um die Blechbüchſe herum in dem Keſſel auf, bis keine mehr hinein⸗ 
geht, ziehe die Blechbüchſe am Draht hoch, zünde den Schwefel darin an, 


Links: Geſpinſtgänge von Wachsmottenlarven (Rankmaden). — Mitte: 

Puppenkokons an den Rähmchenoberteilen. Auf der vorderen Wabe unter 

einigen Wachsmottenlarven drei Wachsmotten. — Rechts: Von Wachs- 
motten zerfreſſene Wabe. 


ſenke ſie wieder hinab und lege den Keſſeldeckel auf. Am anderen Tage ſind 
alle Waben fein ſauber geſchwefelt, ohne durch Feuer gefährdet worden 
zu ſein, und ſie kommen dann in mit Zeitungspapier reichlich ausgelegte 
Kommodenſchubladen, in denen fie fidh vorzüglich halten. Ich habe das 
Schwefeln nie zu wiederholen brauchen. Gleichwohl ſoll man vorſichtshalber 
im Winter und im Vorfrühling die Waben einmal nachprüfen, ob ſich 
etwa eine Wachsmottenraupe dem Tode durch Schwefeldampf entzogen 
hat. Gegebenenfalls muß dann das Schwefeln wiederholt werden. Aber 
die geringe Mühe lohnt ſich reichlich und man hat ſein Geſchirr in 1 


Die Hauptſache aber iſt, das wird ja auch hier betont, das Abſchwefeln. 
Und ich rate jedem, das möglichſt oft zu tun. Vor allem im Herbſt und 
im Frühjahr, im Winter ein⸗, zweimal. Da geht es aber nirgends beſſer 
als im Wabenſchrank. Der Wabenſchrank iſt eine Ausgabe, die 
keinen Imker reut. Am meiſten zu empfehlen iſt der Walzel'ſche Waben⸗ 
ſchrank, wie er im Lehrbuch auf Seite 362/363 abgebildet iſt. Die Rähm⸗ 
chen hängen wie im Stock auf herausziehbaren Böcken. Das Ausſchwefeln 
mache ich mir darin leicht und ungefährlich. Nötig iſt nur ein Blechunter⸗ 
ſatz oder alter Teller, darauf eine flach abgeſchnittene Kartoffel, die in einem 
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Schlitz den Schwefellappen trägt. Die Waben rund herum bleiben in an- 
ſtändiger Entfernung, daß auch nach oben nichts Feuer fangen kann. Dann 
wird angeſteckt und alles dicht geſchloſſen. Der Schwefelqualm zieht durch 
alle Wabengaſſen und Zellen und erſtickt jedenfalls alle ausgebildeten 
Wachsmotten. Die Wachsmottenlarven werden, wenn ich ſie auch bei einem 
Verſuch noch nach Stunden lebendig fand, wohl auch ſpäter daran ein⸗ 
gehen. — Mäuſe, die anderen weſentlichen Feinde des Wabenbaues und 
Wabenſchrankes, ſind vom Abſchwefeln, wie ich in einem Fall feſtſtellte, nach 
etwa einer halben Stunde noch atmend, aber ſcheinbar bewußtlos und 
gehen wohl an der Vergiftung ein. 

Der Imkeranfänger ſollte alfo, wenn er ſich auch für 1 mit 
Abſchwefeln in irgendeinem geſchloſſenen Raum und dann Aufheben in 
Zeitungspapier behelfen muß, doch bald dahin ſtreben, einen Wabenſchrank 
zu beſitzen. Es iſt eine Anſchaffung, die er nicht bereut. 


Weiß Ihr Nachbar, 


daß die „Neue“ ab 1. I. 1928 einschl. Haftpfichtversicherang nur 3.60 Mk. kostet, 
daß zn diesem Preis auch der Jahrgang 1927, solauge Vorrat, nachgeliefert wird 
daß gern und kostenlos Probenummern an aufgegebene Adressen versandt werden è 


Welches ift das befte Bienenhaus? 


(Aus: Dr. Freudenſtein: Die Bienenzucht in Freudenſtein- und Faktbeute.) 

Der freiſtehende Pavillon iſt's meiner Anſicht nach. Ich muß aber be⸗ 
kennen, daß ich als Wanderimker voreingenommen bin und daß Nachteile, 
die ich bisher bei faſt allen Bienenhäuſern kennen lernte, nicht unbedingt 
damit verbunden ſein müſſen. Damit meine ich vor allem Unordnung und 
Unſauberkeit im Bienenhaus. Da hängen Spinnweben. Da ift der Smker 
ſelbſt in Verſuchung, alles ſo liegen und ſtehen zu laſſen, wies eben iſt, wenn 
er zu anderer Arbeit muß; und da ſtellen Gartenhelfer gern außer Garten— 
geräten noch alles mögliche andere unter. Zuguterletzt haben Mäuſe, Kröten 
und anderes mehr oder weniger angenehme Getier die Vorzüge einer ſolchen 
meist ungeſtörten Winterbehauſung ſchätzen und lieben gelernt. — Ich er: 
innere mich, bei vielen un vorbereiteten Standbeſuchen bei tüchtigen Imkern 
der Umgegend in den Käſten gute Völker, aber oben drauf und darunter 
ein Durcheinander von Filzmatten, Moos, Geräten gefunden zu haben, 
daß ich z. B. von einem Beſitzer — er war ſo vergeßlich, daß er anläßlich 
einer Ausſtellung ſeinen überall vergeſſenen Zylinder ſchließlich als Aufſatz 
auf einem aufgeſtellten Korbvolk wiederfinden mußte, daß ich alfo nicht 
weiß, wie der Beſitzer diejenigen Geräte, die er gerade brauchte, wieder— 
finden wollte. — Doch das muß ja nicht fo fein und für eine ge- 
ſchützte Aufſtellung der Käſten, damit fie unter der Witterung nicht zu 
bald leiden, bin ich auch. Wer alſo ſeinen Kram beſtimmt in Ordnung 
halten wird und von vornherein auf Wanderung verzichtet, dem gern ein 
paar Ratſchläge, wie er ſich am billigſten ein feſtes Bienenhaus baut. 

Eine baupolizeiliche Genehmigung, wenn es nicht feſt untermauert 
wird, braucht der Imker nicht. Das billigſte Baumaterial ſind ein Paar 
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dene 2., bezw. 3. Klaſſe zum Gerüſt und dünne Schalbretter aus 
einem Sägewerk zur Verkleidung. Die Stämme kauft man, das weiß ich, 
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Immenheim von S. Schuſter, Söllhuben, Bay. 


von einem Blockhausbau, am billigſten im Wald und zum Aufladen der 
Schalbretter, die als Abfall meiſt billig wagenweiſe verkauft werden, geht 
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a dabei. Die laffen ſich nämlich jo laden, daß viel und daß wenig drauf 
geht. 

Mit einer Latte und der Waſſerwage werden die Backſteine oder 
Steinplatten, die als Sockel für das Gerüſt dienen ſollen, ausgerichtet, 
dann die Pfoſten — man beſtreicht fie am Fuß zweckmäßig noch etwas 
mit Carbolineum — darauf erſtellt und alles mit Schalbrettern ſo verſchalt, 


as = - ” < 
OE e raaa aa aa 
i ` u h — 7 r 


9 555 eh: 


Ein einfacher Pavillon. 
Fußgeſtell — acht Normalmaßbeuten — Dach. 


daß immer das obere etwas über das untere greift. In den Größenver: 
hältniſſen dieſes Bauſchemas aus dem „Lehrbuch“ läßt ſich ein Haus für 
30 und mehr Völker, je nach Beutenſyſtem herſtellen, das — mit Ziegeln 
gedeckt — ruhig 20 Jahre alt werden kann. | 

Wers gerne ſchöner haben will, der kann fih einmal das auf S. 289 ab- 
gebildete „Immenheim“ von S. Schuſter in Sölhuben (Oberbayern) 
oder die vielen Bilder von Bienenſtänden in Freudenſteins Lehrbuch oder 
den Jahrgängen der „Neuen“ näher anſehen. — Eins bleibt dabei die 
Hauptſache: Sorg für viel Licht! Das iſt der größte Mangel in einem 
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Bienenhaus, wenn man nicht genügend Rücken- und womöglich Seiten- 
oder Oberlicht hat. Auch eine Erſparnis an Raum hinter den Stöcken rächt 
ſich. Und du willſt dich doch nicht 30 Jahre lang in deinem Bienenhaus über 
den gleichen Mangel ärgern! N 

Was mich nun für meine Vorliebe zum freiſtehenden Pavillon be- 
ſtimmt? — Ja, das iſt einmal die leichte Zerlegbarkeit und dann das 
Gegenteil von dem, was ich gegen das feſtſtehende Bienenhaus geſagt habe. 
— Wabenzange und Pfeife kann ich in einem leeren Honigraum unter⸗ 
bringen. Laffe ich etwas draußen ſtehen, jo würden meine Augen fon fo- 
lange darüber ſtolpern bis ichs dahin verſtaue, wohin es gehört. Arbeits⸗ 
raum hinter den Stöcken iſt unbegrenzt und Licht von allen Seiten. 


Einſpänner⸗Pritſchenwagen mit zerlegtem Faktſtockpavillon, 
heimgekehrt von der Wanderung. 


Ein Anfänger braucht gewöhnlich erſt Stöcke und dann erſt ein Bienen⸗ 
haus. Er kann nun ſeine erſten zwei bis vier Stöcke, wie es gewöhnlich 
jemacht wird, in einem kleinen Häuschen der entſprechenden Größe unter- 
ringen. Wächſt nun der Bienenſtand, fo iſt das erſte Häuschen wertlos. 
Es muß ein größeres gemacht werden. Sft es da nicht einfacher, man macht 
ich ein Fußgeftell und ein Dach oder man läßt ſichs machen und kann nun 
eine zwei Stöcke auf das Fußgeſtell und das Dach darüber ſtellen und 
benſogut vier, ſechs und acht. Vergrößert ſich der Stand dann noch weiter, 
wun dann ſtellt man noch fo einen Pavillon daneben. Der paßt überall hin 
ind verziert den Garten. 

Den Pavillon in dieſer Form hat ſchon der alte „Bienenbaron“ v. Ber⸗ 
epſch eingeführt. Er hat aber einen Nachteil: Die Beuten leiden, auch wenn 
ie gut gearbeitet ſind, ſehr unter den Witterungseinflüſſen. Deshalb ſieht 
wer Pavillon, der meine Fakt- und Freudenſteinbeuten beherbergt, heute 
twas vollkommener aus. Er hat Seitenwände und eine verſchließbare 
Für. Die Beweglichkeit aber iſt ihm geblieben. Will ich wandern, fo wird 
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das Dach abgehoben, die Stöcke kommen auf den gefederten Pritſchenwagen 
und Dach und Fußgeſtell dazu. Die Seitenteile und Türen werden ſo ver— 


Im zerlegbaren Pavillon kann man ſeinen Wanderſtand 
auch am Bergeshang errichten. 


ſtaut, daß ſie gleichzeitig das Verrutſchen der lebenden Ladung unterweg 
verhindern. 


Verſchiedenes 293 


Auf der Wanderung dann zeigt ſich der große Vorteil des zerlegbaren 
Bienenhauſes. Ich kann mit meinem Stande überall hin, mir einen ge⸗ 
ſchützten Winkel ausſuchen und dort die Stöcke einzeln hintragen und die 
Geſchichte ſchnell wieder verſchließbar zuſammenbauen. Nach vorn vertei⸗ 
digen ſich die Bienen ſelbſt, hinten iſt die Geſchichte verſchloſſen. Die Sei⸗ 
tenteile figen mit Zapfen auf dem Fußgeſtell. Ebenſo hält fie das darauf 

geſetzte Dach zuſammen. Die Türen werden mit Scharnieren eingehängt. 
Hinter den Stöcken und oben darauf bleibt genügend Raum, um die not⸗ 
wendigen Gerätſchaften unterzubringen. ' 


Das ift es, was mir den zerlegbaren freiftehenden Pavillon lieber 
macht als ein feſtſtehendes Bienenhaus oder auch einen zu großen Wander⸗ 
wagen. 


Derfihiedenes. 


Bom Wir der itte iey Bienenforſchung und bienenwirtſchaftliche . 
lehre in Celle wird zum bebe Antritt, peene itens aber für den 1. Januar 
1928, em im Stabil- und ° 0 erfa rener Jmier als Bienenmeilter ge⸗ 
ſucht. Derſelbe darf nicht über 30 Jahre alt und muß unverheiratet ſein. An⸗ 
ſtellung role auf na Sdlelbung nach Klaſſe 5. ewerbung 
mit 1295 rlichem, ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf und Lichtbild ſind zu richten an: 
Prof. Dr. Koch, Celle (Hann.), Caſſelſtraße 21. 


„Ich glaube, die ſchwärmen“, erklärt ein biederer Familienvater Frau und 
Kindern beim Anblick meines Bienenhauſes im September. Durch die Fütterung 
am Vorabend flogen die Bienen gut in dem, ach ſo ſeltenen Sonnenſchein. — 
Iſt das nicht ein Zeichen, daß wir Imker mit dem Wiſſen von unſeren Bienen 
genau ſo zurückhalten wie mit einigen energiſchen Schritten gegen die Auslands⸗ 
den e — Wir müffen mehr von uns, unſeren Bienen und unſerem Honig 

ören laſſen 


Daß Mäuſe die Ruhr erregen, it das einzige, was ich dem „Bienenbuch“ 
in ſeinem gleichnamigen, ſonſt ſo ſchön volkstümlich geſchriebenen Buch (Verlag 
Vogelweider, Bolzano, Oberitalien) wirklich übel nehme. Durch das Geknapper 
der Mäuſe l die Bienen unruhig werden, zuviel Honig eſſen und dann eben 
raus müſſen. iſt das ein ſo uralter „Schmarren“, der nur dort ſo lange nach⸗ 
gebetet 5 Font, wo es ſcheinbar rene Ruhrhonige gibt, die eben ſtändig 
Ruhr a wenn fie den Bienen gelaffen werden. as hat ja der alte 
Freudenſtein f on längſt praktiſch herausgefunden. Prof. Dr. Koch u. a. haben 
s auch willen nn beitätigt, daß vielleicht der hohe Dextringehalt mancher 
HYonige ruhrerregend wirkt. Mag's auch irgendein anderer Beſtandteil fein, 
edenfalls hat ſich ſeinerzeit Freudenſtein bereit erklärt, jedem Imker, der nach 
einer Anweiſung einwintert, alſo den Bienen allen Honig nimmt und ſie mit 
Zuckerwaſſer auffüttert, den Wert jedes Volkes zu erſetzen, das dann noch an 
Ruhr einginge. Er hat kein einziges zu bezahlen brauchen. — Bleibt nach der 
obigen Theorie nur die Annahme, daß die Schüler Freudenſteins auch bei den 
Mäuſen ſoviel Reſpekt genoſſen, daß ihre Stöcke von dieſen e unbe⸗ 
äſtigt blieben. — Wir aber wollen doch dabei bleiben: ae iſt mr ie Bienen 
vie Milch für ein Menſchenkind. Iſt fie rein, dann kann jih ein Kind nicht daran 
ıberelfen. Der a nimmt die Nahrung auf, ohne weſentliche Rückſtände im 
Darm zu laſſen. Iſt ſie aber irgendwie mit unverdaulichen Beſtandteilen unter⸗ 
niſcht, dann bleiben Rückſtände. Die füllen von der Milch den menſchlichen 
‚der tieriſchen Enddarm fo gut wie der Honig den der Biene und dann gibt's 
ben Durchfall = Ruhr! — Da ich ſonſt den Bienenmuch loben kann, ben 
r den Namen Freudenſtein ſcheinbar ebenſowenig wie andere deutſche Zeit- 
erroffen gern gedruckt ſieht, bedauere ich dieje Anſicht. Ich wünſche ihm mög- 
ichſt bald eine dritte Auflage, in der Beunruhigungen der Bienen im Winter 
teinetwegen als ruhrfördernd, aber nicht als ruhrerregend geſchildert wird. 


Voreinſendung des Geldes. Das iſt bei einer Firma, mit der man ſchon lange 

T guter Geſchäftsverbindung geitanden hat oder ſonſt über beſtimmte „Referenzen“ 
erfügt, ein Beſchleunigungsmittel für die Lieferung. Bei faulen Firmen aber 
1 es das Gegenteil. Uns ſind in dieſem Jahre zwei Fälle bekannt geworden, 
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zufällig aus demſelben Ort von zwei verſchiedenen Firmen. Ein Imker hatte eine 
ganze Anzahl Käſten beſtellt und anbezahlt. Durch die Trachtzeit und Schwarm⸗ 
zeit hindurch hatte er nur Scherereien, aber keine Käſten. Een anderer hatte 
eine Schleuder vorausbezahlt und be.am jie erſt — gegen feinen Willen, denn er 
hatte nach einigen Monaten doch den Auftrag zurückgenommen, — im Auguft. 
Da Einzelfälle auch auf andere Urſachen zurückzuführen find und andererſeits 
auch manche alte Firmen ihrerſeits To von jaum,eligen Kunden in Stich geſetzt 
werden, daß ſie mit Zahlungen, Material und Arbeit nicht mehr mitkommen, 
ijt es doppelt nötig, daß beide Teile reell in ihren Geſchäften und Abſchlüſſen 
jind, d. h. vorſichtig und zuberläſſig. Man beſtelle gegen Nachnahme. Dann be: 
kommt man ſeine Ware am ſchnellſten. 


Der Honigpreis wird, ſoll und muß ſteigen. Dazu trage jeder bei. — Von 
den reellen Großhandlungen, die ſich wenigſtens noch ein bischen mit Inlands⸗ 
honig bejaſſen, werden 90—100 Mark für den Zentner geboten. Zahlung dabei 
ca. 6 Wochen Ziel. Die Cin- und Verkaufſtelle der „Neuen“ verſchafft, wenn jie 
auch bei der Honigvermittlung nichts verdient, denn es ijt gegen die gewiſſenloſe 
Reklame der „Honigverſand“-Inhaber mit Privatmitteln nicht anzukommen, 
folgende Preiſe: der Zentner frei hier im Lechgefäß, das franko zurückgeſandt 
wird, gegen Warenverrechnung (außer Zucker) 115,— Mk., gegen Barverxechnung 
110,— Mk. Im Kleinhandel (Poſtverſand) find für das Pfund beim Büchſen⸗ 
verſand 1,30 bis 1.40 Mk., im Einzelverkauf (ohne Glas) 1,50 bis 1,80 Mt. 
angemeſſen. — Dies „angemeſſen“ heißt als Mindeſtpreiſe. In Großſtädten 
verlangen die Händler für Aus andshonig, den fie mit 60 bis 70 Pfg. bezahlen. 
bis 1,80 Mk. — Jeder Imker muß mithelfen, Werbeblätter verbreiten — die 
der „Neuen“ wirfen gut! — und ſelbſt feinen Honig lieber noch bis Weihnachten 
zurückhalten, als verſchleudern. 


Auf wieviel Rähmchen it das Volk? Man notiert ſich das doch gern bei 
der Einwinterung. Bei Warmbauveuien läßt iih aber die Rähmchentiefe ſchlech! 
ſchätzen. Da kann man ſich einen einfachen Maßſtab auf einer Leiſte machen. 
Man hängt ſich probeweiſe ein paar Rähmchen in einen leeren Kaſten oder Honig⸗ 
raum, macht einen Bleiſtiftſtrich, ſo: das ſind acht Rähmchen! Die weiteren 
Teilſtriche laſſen ſich dann leicht anbringen und man braucht die Leiſte nur über 
den Winteriig zu halten, um die Rähmchenzahl abzuleſen. 

Die Königinnenzucht des „Mein von Miſſouri“. Die deutſchen — und 
ausländiſchen — Königinnenzüchter brauchen zu ihrer Zucht gewöhnlich ein 
„Edelvolk“, das die Eier bzw. Larven für die künſtlichen Weiſelzellen liefert und 
dann ein „Brütevolk“, das durch Entweiſelung veranlaßt wird, die Weiſelzellen 
in Pflege zu nehmen. Auf diefe Weiſe iſt die e recht koſtſpialig. 
Denn einmal kommt dieſes entweiſelte Volk während der Zeit, in der eine Serie 
von vielleicht 10 bis 20 Weijelzei.en von ihm erbrütet werden, ſehr herunter und 
dann müſſen meiſt noch die anderen Völker gleich durch Kunſtſchwärme geſchröpft 
oder ein anderes ſtarkes Volk anſtelle eines Brutofens verwandt werden, um die 
jungen Königinnen in Käfigen ſchlüpfen zu laſſen. Vor allem aber braucht man, 
um eine neue Serie ausbrüten zu la fen, wieder ein neues Brütevolk, wenn man's 
gut machen will. Denn in dem gebrauchten ſind keine jungen „Ammenbienen“ 
mehr. Man kann aljo von dieſem Volk nicht die Fähigkeit, eine nochmalige Zucht 
vollwertig aufzuziehen, annehmen , 

Da lebt nun in Liberty (Miſſour.) U. S. A. ein alter Schlaumeier mir 
49 jähriger Imkerpraxis namens J. F. Diemer, den ſie den „Weiſen miſſouriſchen 
e nennen. Der vermeidet diefen Übelſtand durch einen Königinzucht⸗ 
aſten. 

Der Kaſten iſt ein Zwillingsſtock, alſo für zwei Völker. Der untere Teil be⸗ 
ſteht aus einem Stück; oben find zwei getrennte Hon:gaufläße drauf. Das ganze 
natürlich Oberbehandlung nach Amerikaner Art. Nun ſitzen alfo in den beiden 
Bruträumen, die nur durch ein Fach von 3 Waben getrennt oder vielmehr mit 
Ab’perrgitterwänden verbunden find, zwei ſtarke Völker nebeneinander und haben 
auch ihren Honigraum voll Brut. Mein muk fih alfo die Geſchichte vorjtellen, 
wie zwei nebeneinanderſtehende Zanderbeuten, deren Bruträume durch ein Drei: 
wabenfach mit Abſperrgitter an beiden Seiten verbunden find. : 

Hat jetzt unſer Mr. Diemer einen Zuchtrahmen mit künſtlichen Weiſel⸗ 
zellen fertig gemacht, d. h. mit Futterbrei und Larven verſehen, ſo ſetzt er die 
Königin des einen Stockes in den Honigraum des anderen kunſtgerecht zu, nach⸗ 
dem der Honigraum nach unten abgetrennt iſt. In den weiſelloſen Raum rechts 
gibt er ſeinen Zuchtrahmen. Die Bienen pflegen die Zellen. Zufuhr an 
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Ammenbienen bekommen ſie durch die Abſperrgitter des dreiwabigen Trennfachs 
ſtändig. — Sind nun die Weiſelzellen gedeckelt, fo ſetzt Diemer die beiden 
Königinnen in den Brutraum, und den Honigraum A zu. Die reifen Weiſel⸗ 
zellen kommen in Schutzkäfigen in die brutgefüllten linken Räume und werden 
dort fertig erbrütet. Währenddeſſen ſorgen die beiden Königinnen in den 
Räumen rechts wieder für vollſtändige Anfüllung mit Brut. Das iſt der große 
Vorteil. Denn wenn die erſte Serie Königinnen ausgelaufen un anderweit 
verwandt oder zur Belegſtelle gebracht iſt, kann gleich eine neue Serie in dem 
Brütevolk hochgezogen werden. Man braucht nicht noch mehr Völker zu ent⸗ 
meien und zu ſchwächen. Noch einen Vorteil rühmt der Mr. Pellet, der den 

Weiſen“ Diemer und ſeine ethode im „American Beejornal“ ſchildert: Die 
Königinnenzucht, bzw. Pflege der Weiſelzellen iſt hier bedeutend mehr dem 
Naturzuſtand genähert als ja entweiſelten Völkern. 

Ich meine, wenn die Geſchichte mit dem Umſetzen der Königinnen uſw. ſo 
gut klappt, wie ſie da geſchildert ijt — und warum ſollte fie es nicht? — dann 
hat der Mann recht. Probieren wir's alſo! 


Herr Lehrer Heupel, der Beſitzer des in Nr. 8 abgebildeten lau 
wohnt nicht in Telgte, ſondern in Berenbrock b. Erwitte (Kr. Lippſtadt i. W.). 


Weiß Ihr Verein A N liN m IN WE 


daß die Mitglieder die „Neue“ im Sammelbezug 1928 für nur 2.50 mk. halten können? 
Für Vorträge und Beſprechungen werden gern und koſtenlos Hefte a Spezial⸗ E 
artikeln über Faulbrut, Noſema, Einwinterung, Wandern alas zugeſandt. 


EL HA 0 f III 


Eat more honey! = Eht mehr Honig! Das ift das Schlagwort der engliſch⸗ 
ſprechenden Bienenzüchter, mit dem fie dem Honig weitere Verbraucherkreiſe er- 
offnen wollen. Es wird fo verbreitet wie in Deutihland das Wort Kukikol. 
Aus Schaufenſtern ſpricht es. Man lieft es auf den Seiten und Rückſeiten von 
Automobilen. Verkaufsſtände an der Straße wie unſere Obſtbuden führen 
unter dieſem Spruch nur Honig und erlebten bald die Erweiterung in einen 
richtigen Laden. In u ſchmückte a einer Honigausſtellung em 
einflußreiher Eiſenbahner die Stationen mit dieler Rieſeninſchrift. Der ſichtbare 
Bienenſtand in Amerika iſt mit ah Inſchrift geſchmückt. Der Amerikaner legt 
überhaupt Wert darauf, den Begriff Bienen und Honig, von dem das Publis 
kum drüben ebenſowenig Ahnung hat wie ma. in innfälligen Formen nahe zu 
bringen. So wird vor allem auf die „roadſide“ — Reklame, auf das Schild 
am Wegrand der Automobilſtraßen Wert gelegt. Oft verkündet ein ſolches 
Schild in ländlicheren Gegenden gleichzeitig: „Hier gibts frühe Milch, Eier 
und Honig!“ — Der denkende Bienenzüchter wird es auf Dutzenden von Wegen 
verſuchen, auf ſeine Bienen oder ſeine gewöhnlichſte Tätigkeit aufmerkſam zu 

machen. Er wird nicht nur über die Unwiſſenheit, 1 auch über das 
Intereffe des Publikums, an allem, was Bienen betriff überraſcht ſein. Dieſe 
Worte E. Phillips bringt „Gleanings in Beeculture“ unter dem Titelbild 
der Septem ernummer, einem Auto, das eine Rieſenbiene als Kühlerfigur, über 
dem Motor einen Glasſtock mit Bienen, auf den Trittbrettern Honiggefäße und 
außer Girlandenſchmuck Plakate mit der Inſchrift trägt: „Honig, das heilſame 
Süße‘ (Honey, the health ſweet). 

Den Ruf nach . bringt das gleiche Heft in einer ee von 
TCorkins, dem Sekretär der Amerikaniſchen Honigerzeuger⸗Liga. — „Wir rufen. 
‚Honig für Geſundheit!“ Aber, wer hört uns? — Es it höchſte Zeit, daß 
vir wiſſenſchaftliche Tatſachen in die Hand bekommen, an die wir uns Item 
können, und die wir erſchloſſen haben durch ſtaatlich anerkannte Forſcher von 
mantaſtbarer Autorität.“ 

Fe Dollar verlangt er vom Staat als Zuſchuß für das ſtaatliche 
ienenzuchtlaboratorium, für die Anſtellung eines Forſchers und zweier „Feld⸗ 
enten“, die in direkter Fühlung mit praktiſchen Bienenzüchtern an dem Zi el 
kenn ollen. 

Wie it das Ziel ae 1 Alle müſſen mithelfen, prese porbereitende 
rbeit zu M ten. hetzt alle Einzelimker auf die Adreſſe des Landwirt 
afts- und ee auf den Leiter des Inſtituts für Inſektenforſchung. 
ie ſollen an alle erreichbaren Senatoren, die „Solon's“, die jetzt der Ferienru 
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paet ſchreiben, wenn irgend möglich, 
alle Orts⸗ und d Landesvereinigungen ſich a 


Refolutioren wenden und 
durch einflußreiche Mitglieder legen. 


Fragehaſten 


15 pronio aufſuchen. Ebenſo follen 
ie Bezeichneten mit Schreiben und 


bejonderen Wert auf die Vermittlung ihres Wunſches 


Können wir daraus nicht lernen? Aber wir brauchen noch mehr und wir 
deutſchen Imker ſind nicht großzügig genug, um über perſönliche Differenzen 
hinweg, in ſachlichen Fragen zuſammenzuſtehen. 

Von der Rieſenbiene berichtet Miß Munro aus Indien im „American Bee⸗ 


journal“. 


Fängen Bau. 
hängend an Bäume oder Felſen. 


Die indiſche Rieſenbiene iſt ja bedeutend 
Eine weitere Eigentümlichkeit der Apis dorſata tjt i 
Sie baut eine große Wabe 913 großen Zellen ganz fre: 
Miß Munro hat nun in dem zeitweiſe unbe 


röker als unſere apis melli. 
r Wandertrieb und ihr frei⸗ 


wohnten Gouvernementsgebäude in Ootocamund Waben dieſer Rie enbiene in den 


Fenſtern aufgebaut geſehen. Manche Fenſter faſt ganz zugebaut. Da das 
Gebäude inſtand geſetzt werden ſollte — Lady und Viscount Goſchen ſollten e 
bald bewohnen — mußten die Waben entfernt werden. Miß Munro meint. 


daß es vielleicht dieſe dadurch erzürnten Bienen waren, die eine angeſehene indiſche 
Familie auf ihrem Weg überfallen und ſo verſtochen haben ſollen, daß Vater, 


Mutter und Tochter längere Zeit im Hoſpital liegen mußten. 


Geſchichte, aber ſie kann wahr ſein. 


Frage: 
erſte Mal in die Heide gewandert; 14 
Tage hatte es ununterbrochen geregnet; 
die letzten 8 Tage war das Wetter 
ſchön und gab auch ganz ſchön Honig, 
leider brachten wir ihn mit unſeren 
neuen Freiſchwungſchleudern nicht raus. 
Ich möchte hierdurch fragen, wie ich es 
am beſten mache, daß, ich ſchleudern 
kann? Iſt der Honiglöſeapparat „Eri— 
ka“ gut oder ijt er zu klein, oder wiſſen 
Sie was beſſeres? 


Antwort: Wenn man den Heid⸗ 
honig nicht in den erſten drei Tagen 
ausgeſchleudert hat, iſt jede bekannte 
Methode hinterher kein reines Vergnü⸗ 
gen. Aber es geht dann eben nicht 
anders. Sie kaufen ſich dann am beſten 
doch eine Erika“. Unſere Verkaufs⸗ 
ſtelle kann Sie Ihnen auch für 3.60 M. 
prompt liefern. Damit ſtempeln Sie 
die Zellböden durch, nachdem die Wa— 
ben entdeckelt ſind, und ſtellen ſie dann 
am beſten vor dem Schleudern noch am 
Herd warm, damit der Honig dünn- 
flüſſiger wird. Wenn Sie dann Ihre 
Freiſchwungſchleuder kräftig, bewegen, 
geht er wenigſtens größtenteils heraus. 
Die durchſtempelten Waben ſehen zwar 
nicht ſchön aus, Sie können ſie aber 
trotzdem gut zum Erweitern benutzen. 
Die Bienen nehmen ſie gern und re— 
parieren ſie auch wieder. 


Frage: Ich bitte um Aufklärung 
über folgende Sache: In verſchiedenen 
Waben finde ich junge tote Bienen, 
die eben am Auskriechen geweſen find 
und den Zellendeckel zernagt haben. 
Denn bei andern Zellen iſt der Deckel 


— Eine indiſche 


Fragekaſten. 


Ich bin dieſes Jahr das noch darauf, aber beim Oeffnen der 


ſelben ift am Grunde eine bräunlich⸗ 
ſchleimige Maffe, die fih beim Heraus 


nehmen in die Länge zieht. Sie riecht 
etwas. Die Bienen ſitzen auf dieſen 
Waben. Da mir die Sache verdäh: 


tig erſchien, habe ich die betr. Waben 
(es find 2 oder 3 Stück) an das enie: 
gehangen. Sind das Kennzeichen der 
FTaulbrut? Die Waben will ich det 
Sicherheit halber herausnehmen und ein⸗ 
ſchmelzen. Iſt das richtig? Angenom 
men: Es wäre die Faulbrut, was ſol! 
ich dann mit Bienen, Kaſten und Waben 
machen? Das Bolt iſt ein ſtarkes und 
gutes. Wird die Krankheit durch evtl. 
Raubbienen auf andere Völker über— 
tragen? , 

Antwort: Die toten jungen Bie 
nen jind an Hunger, Erkältung oder 
Wachsmotten narang. Die braun. 
ſchleimige, fadenziehende Maſſe m be 
deckelten anderen Zellen fmd die Ret: 
der von den Faulbrutbakterien aufge 
bzw. taft nur Faul 


freſſenen Larve, 


das Volk an er gleichen Stelle in einen 


neuen Kaiten auf reine ausgebaule 
Waben, die Sie ja jetzt genügend haben, 
ſetzen und jedenfalls jede verdächtige 


Wabe vernichten. Sonſt werden auch 
andere Brutſtadien und durch Räubere. 
auch andere Völker angeſteckt. Dann 
tun Sie ſich am beſten mit Nachbar 
imkern zuſammen und ſuchen den Seu⸗ 


chenherd. Wahrſcheinlich iſt ein alter 
eingegangener Bienenſtand in Ihrer 
Nähe. Ueber Entfernung der Beute. 


des Wabenſtocks uſw. ſiehe Nr. 5 dieies 
Jahrgangs der „Neuen“. 


Fragekaſten 


Frage: Aus der Heide zurückge⸗ 
kehrt, hat man eine ganze Menge 
Waben, die noch, trotz ſtarken Schleu⸗ 
derns, eine Menge Heidehonig enthal⸗ 
ten. ann man dieſe feuchten Waben 
ſchwefeln? Leidet der darin enthaltene 
Honig, er iſt offen, durch das Schwe⸗ 
feln und ſchadet er etwa im Frühjahr 
beim Nachhängen? 


Antwort: Der Sckwefeldunſt bleibt 
ebenſowenig wie Karboldunſt lange an 
dem Honig haften. Sie können alſo 
ruhig dieſe Waben im Wabenſchrank 
mit ausſchwefeln. 


Frage: Mit gleicher Poſt erlaube 
ich mir Ihnen. eine meinem 3. 3 
tärfiien Bienenvolke entnommene Wabe 
mit der Bitte zu überſenden, feſtzu— 
ſtellen, ob es fih bei dieſer um gut- 
oder bösartige Faulbrut handelt. 
Das betr. Volk war im Mai weiſellos. 
Ich kaufte ein kleines Zuchtvölkchen mit 
Königin und vereinigte beide Völker 
auf dem Wabenbod. Die weitere Ent: 
wicelung des Volkes befriedigte mich 
vollauf und habe von dem Volk bis 
sum 18. Juli 41 Pfund Honig geerntet. 
Ta der Brutraum zur Zeit der Schleu- 
derung, in allen Stadien Brut aufwies, 
habe ih das Bolt bis vor Kurzem 
nicht nachgeſehen um ſodann die heutige 
Tatſache bei allen Waben feititellen zu 
müſſen. Ich habe indeſſen die bei der 
Ein⸗ und Verkaufsſtelle beſtellte Emta⸗ 
Abflammlampe und würde im ſchlimm⸗ 
ſten Falle nach der in Ihrem Lehrbuch 
empfohlenen Methode handeln. 


Antwort: Die eingeſandte Wabe 
zeiat leider wirklich bösartige, faden— 
hende Faulbrut. Sie brauchen aber 
deswegen nicht traurig zu fein. Der 
Befall in ein paar Brutzellen iſt gering. 
Das Volk iit alfo zu heilen. Ich würde 
es ſo machen: Alle jetzt beſtifteten 
Waben, in den Honigraum, die Königin 
. auf reinen ausgebauten Waben, die Sie 
ja jetzt beſtimmt übrig haben, in den 
Brutraum eines reinen, alſo anderen 
Kaſtens. Dazu em wenig füttern, De- 
ſonders dann. wen Sie es als ganz 
ſichet vorziehen, dem Volk Mittelwände 
zu geben. Alle unbebrüle ten Waden, au; 
denen noch ein paar gedeckelte verd ähtige 
Zellen, in denen keine normale Puppe 
iit, ſichtbar find, werden vernichtet, ebenſo 
die jezt bebrüteten Waben im Honig— 
’taum, nachdem die geſunde Brut qe- 
ſchlüpft u Es wird ſich dann empfey— 
len, vielleicht nochmal zu wechſeln und 
ſpäter jede be, auf der ſich ver- 
dächtige nd zeigen, zu entfer— 
nen. Die Käſten werden jedesmal mit 
warmer Sodalöſung ausgewaſchen und 
ausgebrannt. Ein neuer reiner Kaſten 


— 


„ geſchafft. 
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kommt natürlich auf den Platz des alten. 
Radikaler, aber umſo ſicherer wäre es, 
wenn Sie auf die jetzt vorhandene Brut 
ganz verzichten könnten, das Volk auf 
Mittelwände oder reine Waben abfegten 
und auffütterten. Sonſt beachten Sie 
bitte die Anleitungen in Heft 5 dieſes 
Jahrganges. 


Frage: Ich beabſichtige hier einen 
Bienenſtand anzulegen, der nur in der 
Nähe des Waldes angebracht werden 
kann. Der jetzige Inhaber der Förſter⸗ 
wohnung erklärte mir, daß auch er 
früher einmal Bienen gehabt, dieſe aber 
wegen der vielen Ameiſen, welche die 
Bienen febr beläſtigt hätten, wieder ab- 
Was kann man tun, um die 
Ameiſen vom Bienenſtand abzuhalten? 
Ich bemerke, daß es lid um die große 
Ameiſe handelt. Hinter der Wohnung 
iſt ein Kiefernbeſtand, in welchem eine 
arobe Anzahl Ameiſenhauſen vorhanden 
ind 


Antwort: Wenn die Ameiſen— 
haufen nicht vernichtet werden können, 
ſo bliebe nichts anderes übrig, als ihnen 
die Zugangswege zum Bienenhaus ab— 
zuſchneiden. Entweder kann man das 
— für kurze Zeit — durch Ringe von 
Wagenſchmiere um die Standpfoſten zu— 
wege bringen. In Ihrem Falle, für 
dauernd, wäre es am beſten, wenn man 
die Edpfoſten des Bienenhauſes auf einen 
Steinſockel ſtellt, der in einer gemauerten 
Vertiefung, die mit Waller gefüllt mwer- 
den kann, fikt. Wenn jonit die Ber- 
ſchalung des Bienenhauſes nicht am Erd— 
boden anfängt, haben die Ameiſen keinen 
Zugang. 

Eine andere Anſicht. In Frage 
1, Heft 9, iſt im Schriftſatz ein Urteil 
über den Faktſtock. Sie wollen bitte 
dem Herrn Kollegen im nächſten Heft 
berichten, der Faktſtock iſt in der Be— 
arbeitung das bequemſte, was ich auf 
meinem Stand habe, wenn er aus den 
Hallen von den Näſchern die Naſe brar- 
beitet bekommt, ſo iſt er ſelber ſchuld; be— 
handelt ſeine Bienen danach. Wen, ich 
meine Faktſtöcke durchſehe, ſo iſt das in 
Minuten geſchehen und iſt dies in dieſem 
Jahre bis jetzt ohne einen Stich abge— 
gangen. Wenn man den Schlitten vor— 
ge:oaen hat, auer gedreht, fo ſtehen fie 
wie in einem Hinterlader, oder auf den 
Tiſch mit dem Schlitten, und den Bien— 
chen iſt es zumute, als wenn ſie ver— 
zogen wären. Ich habe bei der Bear— 
beitung von 26 Völkern, ganze 6 Stiche 
beiommen. Alſo, lieber Freund, behan— 
dele deine Bienchen mal wie die Katze 
im Hauſe und du wirſt ſehen, daß die 
Stecherei auch im Faktſtock nachläßt. 

H. H. 
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Frage: Ich beabſichtige, meinen 
Bienenſtand zu vergrößern, vor allem 
aber den alten primitiven Schuppen 
durch einen der Neuzeit entſprechenden 
zu erſetzen. Der neue Schuppen ſoll 
ca. 20 Völker in dreietagigen Normal⸗ 
beuten und ungefähr ebenſoviel in Freu⸗ 
denſteiner Breitwaben⸗Zweietager fallen. 
Welcher Kollege hat etwas ähnliches und 
wer kann mir evtl. eee Zeich⸗ 
nungen und Maße zur Verfügung 
ſtellen? Wie ſind dabei die Ausflug⸗ 
ſeiten zu wählen? Wie ſind die Schränke 
anzubringen und welche Fenſteranord⸗ 
nungen ſind an zweckmäßigſten zu tref- 
fen? Wie foll die Bedachung am prat- 
tiſchſten und billigſten ſein? Der Schup⸗ 
pen foll kein Luxusbau fein, der unter 
Umſtänden die ganze Rentabilität in 
Frage ſtellt, er fo'l vielmehr in jeder 
Beziehung praktiſch und verhältnismäßig 
billig ſein. 

Antwort: Wenn's ein feſter 
Bienenſtand ſein ſoll, dann kann ich 
Ihnen nichts beſſeres empfehlen, als den 
Grundriß in dieſem Heft als Muſter, 
zur Bedachung Ziegel, die durch ihr 
Gewicht den Bau beſonders Stabil bal- 
ten. Und für beſondere Wünſche empfehle 
ich Ihnen die Abbildungen im Lehr— 
buch. — Wabenſchrank würde ich nicht 
im Bienenhaus, ſondern im Keller an- 
bringen. Sonſt hat man bei jedem 
Offnen auf den doppelten Andrang von 
Bienen und Wachsmotten, die ſowieſo 
die Bienenſtände abſuchen, zu achten. 
Auch die Mäuſe rücken da noch eher 
durch die Wand. Es müßte dann alſo 
die ganze Sache noch ſtabiler gemacht 
werden, als es ſonſt nötig iſt. 
Frage: Ich habe meine Bienen 
im Garten ſtehen, nebenan liegt der 
Garten unſers Nachbarn. Muß die Ein: 
friedigung 2 Meter vom Boden ſein 
oder vom oberſten Flugloch der Bienen- 
wohnung, und wie breit nach beiden 
ſein? — Es iſt ſehr ſchwer, hier bei 
uns die Schwärme zu halten, weil in 
der Umgebung wahrſcheinlich Körbe mit 
vollem Bau aufgeſtellt werden. Iſt je⸗ 
mand berechtigt, einen ſolchen Korb auf— 
zuſtellen? Bin ich oder jemand, der 
nicht Imker iſt, berechtigt, einen leeren 
Korb aufzuſtellen? — Bin ich berechtigt, 
das Grundſtück eines fremden Beſitzers 
zu betreten, um meinen Schwarm zu 
verfolgen? — Bin ich verpilichtet, meine 
Bienen polizeilich anzumelden? 

Antwort: Es gibt keine be— 
ſonderen Maßvorſchriften. Der Nach— 
bar darf nur keine dauernde Beläſtigung 
durch die Immen erfahren. Ein oder 
awet Stiche im Jahr ſind keine dauernde 
Beläſtigung. Wenn der Zaun ſo hoch 
iſt, daß die Bienen über die Menſchen 
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Fragekaſten 


hinter dem Zaun wegfliegen müſſen. 
dann iſt's ſchon gut. Schwärme hält 
man am beſten durch Anbau von Zwerg⸗ 
oder Buſchobſt vor dem Bienenſtand. 
Richtige Ausreißer kriegt man doch nicht. 
über „Werkſtöcke“ ſiehe Heft 9 der 
„Neuen“. Der Imker iſt berechtigt, bei 
der Verfolgung eines Schwarms fremde 
Grundſtücke zu betreten, muß aber den 
dadurch entſtehenden Schaden er etzen. 
— Man braucht ſeine Bienen ebenſo⸗ 
wenig n n wie andere 
Haustiere. Auch die Errichtung eines 
Bienenſtands, falls er nicht untermauert 
wird, bedarf keiner polizeilichen An: 
meldung. 


Frage: Da ich von N.⸗Werbe 
verziehen mußte, ſtellte ich meine Bienen: 
völker hier in N.⸗Enſe bei meinem Sohne 
unter. Nun hatte ich vor einiger Zeit 
geſchleudert und den Honigtopf im Schul 
ſaal ſtehen. (Es war Ferienzeit.) Gleich⸗ 
zeitig ſtand auf einer Bank ein kleines 
Näpfchen mit Lack und Terpentin in 
Miſchung. Da kommt mein kleiner Enkel 
von °/, Jahren durch die offengeblie⸗ 
bene Tür, deckt den Deckel vom Honig 
topf, ergreift den Holzlöffel und let 
nach Herzensluſt und gerät dann mit 
dem Honiglöffel an den Lack und wie 
zurück in den Honigtopf. Da ſah der 
Burſche aus! Was nun mit dem Honig 
anfangen? Es mochten an die 15 1 
18 Pfund ein, m auf diefe Weiſe be 
handelt ſind. vom Lack iſt ie 
zugeſetzt, doch ana es, den Honig 
ungenießbar zu machen. Wird es den 
Bienen nicht ſchaden, wenn man dieſen 
Honig der Zuderlöfung zur Herbitfüt- 
terung zuſetzte? Was meinen Sie? 


Antwort: Das iſt ja eine be⸗ 
dauerlich luſtige Geſchichte, zeugt aber 
von großem Intereſſe für die Bienenzucht 
wie die Malerei. as nun den 
Honig anbetrifft, fo würde ich ihn für 
das Frühjahr aufheben zur Reizfüt⸗ 
terung. Wenn ihn dann die Biene 
nehmen — und das denke ich doch — 
dann wird er ihnen meines Wiſſens 
auch nicht ſchaden, ſondern Brutanfat 
bewirken. Überm Winter gibt's doch 
vielleicht Verdauungsſtörungen. 


Frage: Ich ſehe mich veranlaßt. 
wieder einmal Ihren guten Rat einzu 
holen. Das arbeitsreihe Bienenjahr Ni 
einem Ende nahe, jetzt Steht man mit 
ſeiner Weisheit auf dem toten Punkt. 
Wir hatten hier März bis in den April 
ſchönes Wetter, die Völker hatten ſich 
alle gut entwickelt, ſo daß man auf eine 
gute Frühtracht rechnete; es wurden auch 
die Honigräume gegeben, aber o weh, 
Regen und immer Regen. Da die flei⸗ 
ßigen Tiere nicht ruhen wollten, fo 


— Büchertiſch. — Vereinsmitteilungen. 


wurde auf Vermehrung gearbeitet, wel⸗ 
ches ſoweit ging, daß die ganzen Beuten 
voll Brut und Pollen waren. Auf Diele 
Weiſe war zuletzt kein Raum mehr für 
junge Brut, zuletzt bei eintretendem 
Wechſel der Witterung auch nicht für 
Honig. Nach einem guten Ende im Ernte⸗ 
jahr ſah es nicht aus. Und ſo iſt es auch 
gekommen, wenn es trotzdem noch eine 
Mittelernte gegeben, iſt es zu bewun⸗ 
dern: aber die Völker beklagen es, denn 
der gute Nachſchub fehlte ihnen. Denn 
wochenlang konnte keine Brut angeſetzt 
werden, weil die Wohnungen wie eine 
Mauer voll Bienen waren und täglich 
neuer Zuwachs: jetzt find wohl die 
meiſten Arbeiter verbraucht und von 
neuem kommen keine zu, friſche Brut iſt 
wenig vorhanden. A les in allem, ſieht 
es für den Beſtand ſehr trübe aus. 
Ich habe emen Stand von 25 Völkern, 
davon bis jetzt 2 weiſellos, eins krank 
(total), deshalb ausgebrochen, weil ſchon 
ſchwer von Faulbrut befallen, die andern 
Kaſtenvölker zei 7 nur ganz vereinzeli 
gellen, welche Schleim aufweiſen. 
Dabei iſt aber noch viel gedeckelte Brut, 
welche nach meiner Anſicht nicht normal 
und vielleicht auch ſchon angeſteckt ijt. 
Da ſind tote Bienen, ausgewachſen, 
lebend, Maden mit der Spitze nach 


oben. Ich habe vor Jahren auch etwas 
von Faulb gehabt, aber nachdem ich 
alles nach rer Anweiſung behandelt, 


habe ich letztes Jahr nichts bemerkt. 
Hier im Ort ſind auch auf zwei Stellen 
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einige Völker krank, von hier können 
ſie ſich doch wohl nicht den Anſteckungs⸗ 
ſtoff geholt haben. Die Kaſtenvölker 


haben jedenfalls etwas Krankes, ob die 
Korbvölker, weiß ich noch nicht. Nun 
möchte ich gern von Ihnen wiſſen, wie 
ich die freien Wohnungen entſeuche und 
dann ein Volk nach dem andern um⸗ 
logiere. Muß ich hierzu friſche Mittel⸗ 
wände nehmen oder kann ich auch be- 
brütete, ausgebaute Waben nehmen? 

Antwort: Alſo noch ein Be- 
kannter von Oſterode her. Na, das freut 
mich. Daß Sie aber die Faulbrut auf 
dem Stande haben, freut N nicht. 
Die bösartige kommt nur durch An⸗ 
ſteckung und hat mit dem Wetter nichts 
zu tun. Kommt die Krankheit vom 
Wetter, dann ijt jie ungefährlich. Kenn» 
zeichen der bösartigen: brauner Schleim 
in gededelten Zellen und ſpäter in den 
offenen abgedeckelten Zellen ſchwarze 
Kruſte auf der unteren Zellwand. Dieſe 
wird gut ſichtbar, wenn man die Wabe 
vom Licht durchſcheinen läßt. Bei der 
bösartigen müſſen alle Waben fort und 
durch reine erſetzt werden. Der Stock 
wird mit der Lötlampe ausgebrannt. 
Starke, nackte Völker können ſich auch 
noch bei reichlicher und anhaltender Füt— 
terung Kunſtwaben ausbauen. Aber 
Kunſtwaben und ausgebaute Waben 
durcheinander, das geht nicht, dann ver- 
längern die Bienen nur die Zellen der 
ausgebauten, laſſen aber die Kunſtwaben 
. 


Büchertiſch. 


Vom Preisgericht der großen Bienenwirtſchaftlichen ng 
im Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart als? 


ſtadt wurde kürzli 
„Handbuches der 
‚ Werden und 
Profeſſor Dr. 


tenenkunde“ 


Zand 


erſchienene Schrift „D 
Wert, ſowie die Grundzüge ſeiner Unterſuchung“, bearbeitet von 
er und Profeſſor Dr. 
ſtimmigen Beſchluß mit der „Höchſten Anerkennung“ ausgezeichnet. 


alber: 
des 
er Honig, ſein Weſen. 


Ko dh (geb. 4,50 Mk.), auf ein: 


Daß das 


Werk dieſe Auszeichnung verdient, iſt jedem klar, der Gelegenheit hatte, die beiden 


Verfaſſer perſönlich und in ihrer Arbeitsweiſe kennen zu lernen. 
würdig an die grundlegenden Werke von Prof. 
ſtehen anne un und — vertragen fid. 


laube, Prof. Koch z. 


wenn man es genau anſieht. 


Es reiht ſich 
Die beiden Teile 
Das betone ich, weil ich 


Zander. an. 


B. nicht ſo ſtarken Wert auf das legen würde, was 
tof. 395 er über „Reifen 115 Honigs“ ausführt. 
als das Spezialwerk über Honig zu bezeichnen. 


Das hindert nicht, dies Werk 
Denn wir hatten ſeither le 


Das erite Neclam⸗Buch über Bienenzucht iſt, von Prof. Dr. Krancher ver⸗ 


faßt, erſchienen. Es iſt ein 
von 1,20 Mk. (gebdn. 2, — $ 
dienen wird. 


une und ſchönes Werk, das bei ſeinem Preis 
kk.) Freunde finden und der Sache der 


Bienenzucht 


Vereins mitteilungen. 


Bienenzüchterverein Kleinfurra u. Umgegend. 
nachmittags 2 Uhr Verſammlung im Vereinslokal „Rürleber Zoll“. 
ordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 


Am Sonntag, den 2. Oktober, 
Tages- 
Renner, Schriftf. 


Stoffe 


liefere für 


309 jg. befr. 


Königinnen 
franko b. Einſendung 
v. Mk. 1. 10 per Stück. 


"Nefiler, Imker 
Hemelingen. a 
Nackte 


BienenDölkt! 


Verſende wieder meine 
leiſtungsf. Schwärme 
mit junger befruchteter 
Königin. Garantie für 
Geſundheit und lebende 
Ank., ohne Betäubung 
abgetrommelt, 4—5 

ſchwer, à Pfd. 1,30 Mk. 
Ebenfalls befrucht. Edel- 
königin, à Stck. 1,50 Mk. 


H. Dittmer, 
Imkerei,. 681) 
Steinfeld, 
| Poſt Ottersberg (Hann). 


hreitwabenltöt 


nach Frdſt.⸗ 2 » Etager 

fompi, einfachw. RM. 12, 

doppelwand. RM. 

Fon Suraboreßch mitinn, 
olavering, 14.— 
ormal- 3.6 N M. 12.— 

Blarlerſtöcke Hm. 15 --, 

ſowie alle Syſteme. 
Auch Nuntzſch⸗. falt 
und Zanderbeuten., 


J. F. Dobmeier, 
Imlertiſchlerei. 
Waldtburn, Bayern 5. 
Gegr. 1900. 35 mal prämiert, 


Vermeidet Verluste 


durch Verbeſſerung der 
Zuckerlöſung mit 


Zusalzkrailiuller 


‚Doppel-Neklarin' 


Seit Jahrzehnten glän— 
zend bewährt! nn 


umſonſt und vortofrei! 


Fruchtzuckerfabrik 
von [469 | 


Dr. 0. Follenius, 


Hamburg 21. 
Humboldstraße 24. 


Herrenbekleidung, 


Verlangen Sie Muſter 
frk. gegen frk. 


MarGebauer, 


Niederbielau 
Oberlauſitz. 


Suche tüchtigen 


Imker, 


bei dem ich mich in der 
Dienenauct gründl. nr 
ter bilden fann. Bin 3 
Jahre, febr ſolide er 
fleißig, babe eini. Zeug- 
nis, bin Gehilfe des Obit- 
und Gemüſebaues. Ans 
tritt bald oder Anfang 
28. Am liebſten Thüring. 
Ser od. Weſtdeutſchlan 
ef, Anfragen erbittet 
Walther Bordihn, 


Schkeuditz (Halle), 
b. Fröhlig. 592 


a 
ZBeienen⸗ 
Wohnungen, 

alle nanabaren Syſteme, 
Freudenſt. Kuntzſch-Zan⸗ 
ber, Faktſtock u. ſ. w. 
liefert puman in aner- 


kannt ſauberſter Aus— 
führung. 


Bienen-Dasch, 
Graſſau a. Chimſee 
(Oberbay.) (430 


Nehme reinen deutſchen 
Honig in Tauſch. 


Aaufe 


Bienen- 
wachs 


Preisangebote mit 
Mengenangabe an: 


Gerrit Köſter, 


amburg 56, 
Kaiſer Wilhelmſtraße 40. 


gegen Kaſſe 


Anzeigen 
Anzeigen 


Sach een gewonnenen 


u. behandelten deutſchen 


Schleuder- 
Honig 


kauft jeden Poſten gegen 


* e e 
Bienen- 


Blüten- N 
Schleuder- 
gar. naturrein, 


blüte, Buchweizenblü 
sehr preiswert abzugeb 


10 Pfund Probepos 
ern zu Diensten, 


jofortige Kaſſe und Stel- 
lung einwandfr. Gefäße 


urückn. Kein Ve 
Großimkerei eimer, 


Quickborn i. H 


Bienenzuch 
Gartenbau zi 
winn verde 
sich durch $ 
unseres Prospekt 
Vorz. Anl. m. w. 
mählich 100 M, b. i 
lich 1000 M. erimk 
Zusend. 60 Pfg., Nai 
95 Pfg. 
Heymann, Kamil: 
Kr. Neisse, Ob.-8 


— u 


Ebersbach Sa. 


Preisforderungen mit 
Ausfallprobe u. Mengen- 
angabe erbeten. 


pilzmatten 
U. Strohdecken 


liefert die 
Eln- u. Verkaufsstelle 
d. „Neuen Bienenztg.“ 
Mar R en); 


Singer Nähmaschine an 


Sind vorbildlich? 


Da 


SINGER 


Erleichterte Zahlungsbedingungen | ; 


Singer Nähmaschinen Aktiengesellschaft. 
Filialen an allen größeren Plätzen. 


Frün-Honig-Stöcke 


16.— 3 


Freudensteinmaß, doppelw. . 
Freudenstein- Breitwaben-2- Etager 
13 Rähmchen tief, NOPPRIRBERE 16.— 3 
einfach . 14- 


Jede weitere Rähmchentiefe 1 Mk. cr: 


Normal-A-Etager techwand. 18—! 
Normal-d-Etager 


doppelwand, 17,— 3 

einfachwand. 15.— 

Beuten komplett, nur Fenster ohne G 
liefert aus gutem, trocknem Holz 

sauberster Ausführung. 

Curt Bäurich vorm. R. Hami 

Imkertischlerei, A 


22 


Rudelsdorf bei Waldheim i. Sa 


"weltbekannten mit den höchsten 
Auszeichnungen bedachten 
unübertroffenen 


Siegerlandbeuten 


sowie alle 
i I. Gerätschaften u. Bedarfsartikel 
liefert in bester Ausführung 
i und billigsten Preisen 


| Bienenwohnungsfabrik 
Belz, Kreuztal i. Westf. 


Katalog und Preisliste gratis. 


Bienen: achte 
1 05 ilker, 


N 3 
wendig Stallener- 227 
un bis Pfund 


| 


fein 10.— Mank 
liefere i 5 eber ienen 
2 berg dend Qua- nackte Vsiker 
uber; preiswert, 0 echter Krainer oder 
n Sienften. e Nee iener antie eb 


Ant. e frei ab 
15. September. [503 
Bienenzüchterei 


Hermann Detzjen, 
Tarmſtedt 
(Bez. Bremen). 


Inserate 


in der 


Neuen „Bienen -Zeilung“ 


finden 


weilesie Verbreitung, 


egert, 
Franzstr. 44. 


Inder imenjionen 

z au ettchen 
len, O Holz nach 
abe. 1528 
Ne, Warnemünde, 
Heck Hamburg 5795. 


Anzeigen. 


Bienenhonig 


laufend zu kaufen gesucht 


H. Gühler, 


Honiggroßhandlung Berlin 8. 0. 33,, 
Eisenstraße 3. 


Englerts Bienen⸗Waben 
Euglerts Heros⸗Waben 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 

werden von den Bienen ſofort ange⸗ 

nommen; Verziehen bei ſachge mäßem 
Drahten ausgeſchloſſen 


Erhältlich in allen Imkereigerdte⸗ Handlungen und 
vom Herſteller: 


Martin Englert, Kitzingen a. M. 
Erfte Bayeriſche Runftwaben- Fabrik 
Bienenzuchtgeräte 


Ankauf und Tauſch von Bienenwachs 
Preisliſte zu Dienſten. 


Beck, Müller & Co., 


Holzwarenfabrik, Zeitlofs 
bei Brückenau (Unterfranken). 


bropiabrihallon moderner  Bienenwohnunden 


(Freudenstein, Zander, Reinarz und deutsches Normalmaß) 


Mäßige Preise. 
Preisbuch! 


[537 


Hervorragende Ausführung. 
Verlangen Sie kostenlos unser 


A 


Roniggläser m. Weizblechdeckel, Bo- 
niggläser m. Binderand, jedesQuan- 


tum Iof. lieferbar, Bienenfuftergläser 
empfiehlt 


Kunkel & Co., hlashüllenwerke 


Dresden- H. 1, Zahnsgasse 14 


es iſt t noch kein Meiſter 


vom Himmel gefallen. 
aber ſind heute im Beſitz einer ſchönen, ſicheren Neben⸗ 


Lehrbuch der Bienenzucht 


mit ſeinen vielen Bildern und ſeinen geraden, einfachen 
Lehren. 


„Leben der Bienen’ v. H. Sreudenftein a 
1 Expl. 2.— | 


Schreiben Sie heute eine Poſtkarte, 
halb drei Tagen Ihre Freude an dem ſchönen Werk. 


Verlag í. ‚Neuen Bienenzeitung Marburg / Lahn 


— ———— — — ——' e Eäü4j4k— mm 


Bienenkorbrohr | 


in allen Stärfen 
16,50 Mark 
per 50 kg bei Mindeſt⸗ 
abgabe von 25 kg 
Karl Heller, 59 


Hamburg 18, Nagelsweg 11 


f. Randtabak 


rein liberfee, Grob» u. Krüll⸗ 
ſchnitt, 9 Pfd.⸗Paket m. Pfeife 


frei Haus verfleuert, per 57 5 


M. 0,75, 1.—, 1,25, 
M. 2;—; 2,50, s — 


Feinſchnitt M. 2 —, 2,50, 3,25 | 


Ia Rippentabat p. Dip. M. 0.50 
ff. Zigarren von 8 Pfg. an. 


Georg Deichmann, 
Tabakfabrik, (295) 
Framersheim, nhl. 


Anzeigen 


Wollen ſie für Jt Erzeugnisse 
wirkungsvolle Abbildunge 


2 


—— LBRACK, ne ' 


IPZIG/ ’KREUZSTR. 23." 


Tauſende von Imkeranfängern 


einnahme durch das ſchöne und billige 


von H. Freudenftein 


(Die neueſte 6. Auflage koſtet broſch. 5.— RM., 
geb. 6.— RM., Nachnahme mit Unkoſten). 


Billig und ſchön iſt das intereſſante 


RM., 2 Expl. 3.— RM., 5 Expl. 6.— RM. 


ſo haben ſie inner⸗ 


Pi 
Poſtkonto 1137 Frankfurt a. M. 


Preiſchwung⸗Schleu 


„System Buß“, näbsen für 
alle Wabengrößen, auch für 
Breitwaben, arbeiten ohne 
Kessel und gewinnen rasch, 
reinlich und gründlich den 
zähesten Schleuderhonig! 
Waben können in der 
Maschine entdeckelt wer- 
den! Neu! Geräuschloses 
Präzisionsgetriebe und 
Quetschhahnverschluß 


Wachspressen mit Rührwerk 


‚System Buß“. Unverwüstlich starke Bauart! Verblüffeng 
intensives Auspressen. — Prospekte gratis und franko! 


Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar N 


Anzeigen. VII 
gerne Honigschleudern „ 


— 


— 


EM $+ — 
benen (3% 


leudern mit Quetschhahn und Kugellager. Sieb und Gabel gratis. 

le Halbrahmen passend Nr. 153 Nr. 165 Nr. 150 Nr. 179 Nr. 171 

25 37,.— & 37,.— & 37,— M 45,— M| Passend für 33 425 mit 

le Ganzrahmen, 33443 43, = M 43,.— M 43, — M 50,— M Honigsieb 54, — M 

1, 83x43 passend mit Sieb und Gabel, 57,— M, Nr. 156 für alle Halbrabmen 45,— M 
Nr. 156 für alle Ganzr abmen 53, — M 

wohnungen, Ale Geräte über Bienenzucht, gut und im Preise billig. 

„Gloria“-Honigversandgefäße für Post- und Bahntransport. 

eh erleichterte Zahlungsweise. Ein Drittel Anzahlung, ein Drittel in 6 Wochen, Rest 3 Monate. 


Postscheckkonto Stettin 6547, 
Henschel, imkereigerätefabrik, Reetz, Kreis Arnswalde. 
An Air © D En A A Ea D O 
Weltbekannt P 
und Pullergeschirre. © 
Alleiniger Fabrikant 9 


prämiiert. Verlangen Sie illustrierte Preisliste gratis über alle Geräte 5 Bienenzucht. TTT 1896 
sind Königs 


lersächsischer T 
on, Göttingen. D. R. G. M. 921 056-4875 835. 
beuten 
. r mit Ober- und Hinterbehandlung. 
abenbeute, Imkergeräte. 
Preisliste und Prospekte frei. 
es, Sebexen, Kr. Osterode a.H. 
selhstraucherVulkan 


Josef König, 


iaggenau 21 (Baden). 
Lager sämtlicher Bienengeräte. 
Verlangen Sie Kataloge! 


Tiſchſchleuder 


für 3 Normalhalbbreit⸗ 
oder 2 Breitwaben (Fr.) 
504) nur 25, — Reichsmark. 


C. Damm, mech. Werkſtatt 
Gladenbach, H.N, 


Imker! 


die „Neue“ Deinem Nachbar! Ver- 
e fie mit anderen Zeitungen! Das ift 
Empfehlung t fie. Adreſſen zur 
M Zuſendung von Brobenrn. erbittet der 
der „Neuen Bienenzeitung“, 
Marburg a. d. Lahn. 


vo Anzeigen. 


n 
Zur Einwinterung) 


Futterapparate: b 


Futterteller mit passender Futterflasche aus Weißblech für 
Normal- und Freudensteinmaß (Fütterung ohne mit den j 
Bienen in Berührung zu kommen) 1 Liter Inhalt 2,— M 

2 Liter Inhalt 250 

Schminkes Futterapparat (Fütterung m. 2 Weinfl.) Normalmaß 185% 

Freudensteinmaß 240 

Graze’s Seitenwandfuttertrog zum Einbauen in doppelwandige x 
Beuten . . 2,50 

Futterapparat zur Faktbente (auch für andere Kaltbaustöcke) 2,20; 

Königs Futterapparat für Warmbau RR rückw. oder ö 


vei 
A * 


von oben) 2,50 
Thüringer Luftballons (2 Liter luhalt) TTP 
Futterteller „Zeppelin“ mit Filzdich tung 069 
Futterteller „Zeppelin“ ohne Filz dichtung 060 


Winterpackung: Filz 25 n d dee gonoaisi 
Freudensteinmaß 1,20 Mk. 0,70 Mk. 
Normalmaß - Faktstock 1,30 „ 0,80 „ 


Kuntzschmaß 130 „ 
Jedes andere Maß auf besondere Bestellung! 


Der beste und billigste Ratgeber zur Einwinterung und in allen Dinge 
am Bienenstand! 2 


Freudenstein: „Lehrbuch der Bienenzucht“, 
broschiert 5,— Mk., gebunden 6,— Mk., zuzügl. Porto. 


Rin- u. Verkanfsslelle der „Neuen Bienenzeilung“, Marburg (La 


Postkonto: Frankfart a. M. 1137. 


Honig-Etiketten 


** 


Sorgsam gepflegte 


Weine und 


Verschluß-Streifen für Heniggläser, Weine 
und Beerenweine, Plakate für Honigver- bezieht der gastliche Haust 
kauf und Ausstellungen, Diplome, Reklame- direkt von der Qu 


Drucksachen liefert in großer Auswahl 


Verlangen Sie gleich Ang a] 


Louis Koch, Halberstadt 2 |! | | Gebr.Treis, Weingatsboe m 


Über 50 mal ases e Muster u. illustrier- | 
te Preisliste auf Wunsch kostenlos. Merl a. d. Mosel È. 
Neuheiten soeben erschienen! (560) Weingeschäft in der Familie 
ee i 


Redaktion 1 und Verlag v. H. Freudenſtein in Marbach bei Marburg. 
Druck von A. Pabſt in Königsbrück. 


> 
È (2 
IN 


Berfand-Poftamt: Rönigsbrück í. Sa. 


he Bienenzeitung 


— a mm — ~ En mm 


geſt 11 1927 


it kostenlos gegen Haftpflichtſchäden für die ae als Imker verſichert bis zum Betrage von 

ein perſonenſchadenereignis und 10 000.— für ein Sachſchabenereignis. 
nb binnen emer Woche der „Jermania“ anzuzeigen. Über die Vorausſetzung der Verſicherung 
mas Bedingungen Auſſchluß, die vom Verlag ober von der „Germania“ Stettin zu beziehen find, 


AALE TA I Hunt i UHUN. In f mie 


sönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
jalitäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


* Absperrgitter kostenlos E| 

nebstProspekt undPreislisteüberalleanderen Bienenzucht 125 

Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht 

selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


Mun 


1 


E pgn renot 


NAT T; 


Wir offerieren la ungebl. 99°/, Proz- grobk. 


KRISTALLZUCKER 


Ernte ab 15. Oktober franko jeder deutſchen Bahnſtation freibleibend 
aM 62.— per 100-kg-Sak, / Sack M 31.50 incl. und zwar 

ab Lager Köln (Fabrikat Pfeifer & Langen), für Heffen, Rheinprovinz 

und Weſtfalen, 


e ab Lager Salle un für Norddeutichland, 


ah Sager Halle und Magdeburg für Mitteldeutſchland, 
ab Lager Breslau für Schleſien, 
= 82 Lager Tangermünde für Pommern, Oft- und Weſtpreußen, 
1 Frankenthal für Bayern, Württemberg und Baden unter 
Nachnahme oder Vorauszahlung. Poſtſchk. 7200 Frankfurt / M. 


BR € unteritüben die deutſchen Bienenzüchter, von denen wir Tauſende feit 

en 30 3 u unſeren treuen Abnehmern zählen, durch Gewährung eines Zablungs⸗ 

zie a Vereinbarung. Unzählige Anerkennungen über Qualität und befte Lieferung 
en unſere Zeugnismappe. 


BERDUX & SOHN 


Zuckergroßhandlung 55 Gegr. 1830 


MARBURG (LAHN) 


II f Anzeigen. 


CHR. GRAZE 


Spezialfabrik für 


Vom Vorrat lieferbar: 
Kasten aller Art 
Graze-Honigschleudern 
Gefäße für Bahnversand 


Bienenzuchtgeräte Postversand-Dosen 
Bienen wohnungen - 
Honigschleudern "Neue Winterdecken (Ei 
mann name ——-— ͤ—— wma nn Notizschilder (Neul) x 
NDERSBACH Sämtliche Zuchtger 


bei Stuttgart 


Preisbuch kostenlos! 


Beck, Müller & Co., 


e ce k Zeitlofs 
bei Brückenau (Unterfranken). 


broßfabrikalion moderner im 


(Freudenstein, Zander, Reinarz und deutsches Normalmaß) 


Hervorragende Ausführung. Mäßige Preise, 
Verlangen Sie kostenlos unser Preisbuch?! 


Schleudern und Beuten jeden ae (zur Zeit besen günstige F 


Alle Imkereigeräte prompt und billig! y 


Honigtausch und bei größeren Aufträgen Ratenzahlungen Ii Helfer INSS 


Bin- U. Verkaulsslelle der „Neuen Bienenzeilung‘ Marburg (bab. Franken 


— Genau, sauber und solid gearbeitete 


Bienenwohnungen nachjedemSystem 


ern 3-Etager-Normalmaßbeuten (Wabengıöße ca. 23X20 cm), per 
ge 13 Rähmchen fassend, sämtliche Wände, Ober- und Unterboden 
doppeiwandig mit isolierender Füllung. Komplett mit Deckbrettchen, 
zwei Fenstern und zo Rähmchen, Einzelbeute . , Mk. 17.50. 


| Dieselbe Ausführung, aber Zwillingsbeute . .. ..„ 26.—. 
= auch doppelwandig zum 
erlegbarer Bienenstand, nt Lesung, 
genan passend mit sechs Zwillingsbeuten für 12 Völker, nach IE 
usführung und Ausrüstung MM. 250. — 
Rähmchenteile mit ausgeschnittenen Abständen 520 Hundert Mk. 12.— 


dieselben genagelt Mk. ı5.—. Auch Ein- und Zwei-Etager-Breitwaben- 
beuten liefert per Nachnahme 1800 


shlerei Neumann, Langenbach (Pot Lichtenau, Thür.). 


a | On An En AO A AO 
z. Weltbekannt 


sind Königs 


7 
und Fullergeschirre. 


Alleiniger Fabrikant 


sef Köni 
Josef König, 
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Kostenlose 
Beratungsſtelle 
in allen Imkerfragen 


Kunſtwaben 
Bienenwohnungen 


aller Art 


Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, Honigeimer 
Honigsiebe, Wachsschmelzer, Hauben, Schleier, Handschuhe 


4 2 — Alles was der Imker braucht 
Man verlange das Warenverzeichnis kostenlos 


D, Deutſche Bienenzucht⸗Jentrale 


Bu Edgar Gerstung, Oßmannstedt 11 (Thür.) 
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IV Anzeigen. 


pE TE SE — BEI N 
Zur Einwinterungl| 


Winterpackung > Filz 25 mm dick 8 Period ten. 


Freudensteinmaß 1,20 Mk. 0,70 Mk. 
Normalmaß - Faktstock 1,30 „ 0,80 „ 
Kuntzschmaß 1,30 „ 

Jedes andere Maß auf besondere Bestellung! 


Der beste und billigste Ratgeber zur RR: und in allen Dingen i 
am Bienenstand! 
Freudenstein: „Lehrbuch der Bienen 
y broschiert 5,— Mk., gebunden 6,— Mk., zuzügl. Porto. 


Bin- U. Verkanfsslelle ie „Neuen Bienenzeilung“, Marhurg (Lahn) 


Postkonto: Frankfurt a. M. 1137. 


A. Weiss Nat, III JUNGOEDAURT, a e 


Spezial-Fabrik für Kunstwaben und bienen wirtschaftliche i | 


mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empf 


Bienenwohnungen aller Systeme sowie alle Geräte zurBienenzuch 


Illustr. Preisbuch umsonst u. postfrel. — Postscheckk. Breslau 12040, Tel. Ohle 3795. 
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billigster und bester aller 
Rauchapparate. 
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Seit 18 Jahren vieltausendfach bewährt! | 


Nr. 1 ganz aus Messing 
Nr. 2 mit Holzmantel, wie Abbildung 1 
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leue e Bienen-Feitung 


Muſtrierte Monatsſchriſt für Reform der Bienenzucht 
. organ des Verbandes deutfcher Bienenzüchter 


8 f. d. Jahr 1927: 4 Gm. — Für Poſtbezieher viertelj. 1.20 M. (zuzügl. Beſtellg,) 
| 2 50 ) nement ann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ 
"Da burg Erichienene Seite werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des 
3 eintretenden Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. — Erſcheint am 1. jeden Monats. 


er Abonnent ift koſtenlos gegen Haftpflichtſchäden für die Eigenſchaft als Imker verſichert bis zum Betrage von 

25000.— für ein perſenenſchabenereignis und Am. 10000.— für ein sachſchadenereignis. 
FE rſaganſprüche find binnen einer Woche der Germania” anzuzeigen. Über die Borausfezung der Verſicherung 
en bie Versicherungs- Bedingungen Aufſchluß. die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen ſind. 


kelungen am zweckmätzigſten durch Ppoſtkarte. — Abonnements find fortlaufend und gelten 
$ erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. N abbeſtellt wurde. Nach dem 
. Ja werden die Abennementsgelder für 1928, puig! glich 30 Pig. Poltgebühr, durch Nach⸗ 
nahme erhoben. — Erfüllungsort ift Marburg. — Nur unter dieſen Bedingungen werden 
MA Abonnements angenommen. 


; Bahtungen und Abbeflelungen ift fteid die Hauptbuchnummer, welche ſich auf der Adreſſe ae anzugeben. 
2 Telephon: Amt Marburg Nr. 411. — poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 1137. 


Heft 11. | November 1927. 26. Jahrgang. 


eigen, die in dem nüchſten Hefte Aufnahme finden jolen, müſſen bis zum 20. ds. Mis. in unſeren Händen fein, 
z. gebühren betragen für die 30 mm breite Millimeterzeile auf der erften Seite 15 Pfennig, den Übrigen 
m 10 Pfennig. Bei mehrfachen Aufnabmen und Jabredaufträaen 10—20 Prozent Rabatt, der jedoch im Kalle 


— verzugs oder Konfurfes wegfällt. 
nhalt: Monatsanleitung. Längs- oder Querbau (Kalt- oder Warmbau)? — Rund 
lt. — Darf man fidh einen größeren Vorrat von e bat ienen en? — Hermann Suk- 
25 — Anregungen eines Wißbegieri — Sprüche für das Bienenhaus. — Verſchiedenes. 
aſte en. — ereingmitteilungen. — naeigen. 
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Monatsanleitung. 


Weil dir ein goldner Traum zerronnen, 
was haſt du drum für herbe Qual?! 
Es iſt doch nicht das erſte Mal, 

daß dich enttäuſcht, was du begonnen! 

So iſt's, wenn een jetzt die Blätter fallen und die kahlen Bäume 
jo leer im kalten Regen ſtehen, wie des Imkers Honigtonnen in der 
Kammer. Und Cäſar Flaiſchlen ſoll doch recht behalten. Es nützt nichts, 
Vergangenem und Entgangenem nachzutrauern. Es gilt, die Saat für das 
kommende Jahr auszuſtellen. 

Das hat der Imker ſchon getan. Die Bienentraube ſitzt umgeben von 
ausreichendem Wintervorrat. Sitzt ſie auch warm? — So warm und gleich— 
mäßi 185 rund herum verpackt, daß nicht jeder Temperaturwechſel draußen auf 
die Wintertraube einwirkt? — Ein Zuviel an Verpackung gibt es nicht. 
Es darf EN der ganze Raum im Stock, der über den Winter bienenleer 


— d 
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ſteht, mit Moos angefüllt ſein. Da fühlt ſich der Bienenkörper ſo be⸗ 
haglich drin. wie ein Hund, der ſich ganz ins Heu verkrochen hat. — 
Mit paſſenden Filzmatten rund herum iſt das Gleiche ſauberer erreicht und 
nicht anderen Gäſten, die gern im Moos hauſen, Freiquartier über den 
Winter mitgewährt. — Alſo ſchön warm verpacken. Nur die Fluglöcher 
natürlich nicht. Die Bienen wollen auch atmen. Aber eine Sonnen⸗ 
blende kann man vor dem Flugloch anbringen. Im Faltſtock und anderen 
Beuten mit Flugniſchen kommt das Einſatzbrett mit dem kleinen Flug⸗ 
loch dahinein und ſchafft in der „Veranda“ eine Vorhalle, in der Zugwinde 
und trügeriſche Winterſonnenſtrahlen vergeblich auf weiteren Einlaß war⸗ 
ten. An meinen Beuten mit Seitenwandfuttertrog nehme ich jetzt den 
Futtertrog heraus und verſtopfe die Offnung mit Lappen. 

Und dann noch eins! Laß deinen Stand nicht ſo liegen. Räum gleich 
auf! Laß deine Frau die Futtergefäße gut reinigen und trocknen, dam 
verſtaue alles ſchön an dem dazu beſtimmten Platz. Das ift gut. Gimmal 
zum Geldſparen. Denn es verkommt nichts, was ſonſt auf dem Stande 
verroſtet oder verſchimmelt wäre. Und dann denke einmal, es will jemand 
bei dir Honig kaufen und guckt, neugierig, wie ſolche Leute doch manchmal 
ſind, in dein Bienenhaus. Denk blos mal. — Alſo räum nur gleich auf! 


Längs⸗ oder Querbau? 
(Kalt⸗ oder Warmbau ?) 


Dieſe Überſchrift wird mancher Imker nicht gleich richtig verſtehen. 
Er ſoll auch einmal darüber nachdenken. Dann wird ihm einfallen, daß 
die Imhkerſprache bisher mit Kaltbau die Längsſtellung der Waben zum 
Beſchauer oder Flugloch und mit Warmbau die Querſtellung zum Be— 
ſchauer- bezw. Flugloch bezeichnete. In dieſem Gedanken liegt ja auch 
ſchon die Erklärung zur Aberſchrift. Wir wollen die Ausdrücke Kalt— 
und Warmbau — einer Anregung, die Prof. Zander gegeben haben foll, 
entſprechend — durch die beſſeren Längs- und Querbau erſetzen. Unſere 
Imkerei liegt nämlich heute ſo im Argen, daß ſie es ihrem Nachwuchs 
leicht machen ſoll, in die Geheimniſſe der Imkerei einzudringen. Dazu 
hilft auch die Vereinfachung und Reinigung der Imlkerſprache. Reini: 
gung, weil die alten Bezeichnungen auch falſch ſind. — Frieren denn die 
Bienen wirklich im Kaltbau, wenn die Wabengaſſen direkt auf das 
Flugloch zeigen? 

Auf meinem Stande hatte ich immer ein Korbvolk, das fein Ilugloch 
im oberen Drittel hatte. Man ſah den ganzen Winter durch die Bienen 
direkt vor dem Flugloch am Eingang der Wabengaſſen ſitzen. Ich habe 
mir dort mit einem Strohhalm die Bienen, die ich im Winter zu Unter 
ſuchungszwecken brauchte, herausgefangen. Aus dem Ilugloch da oben 
mußte doch die warme Luft herausſteigen, die kalte direkt in die Wabengaſſen 
hineindringen und beunruhigt wurden die Bienen obendrein noch. — Sie 
haben nicht nur gut durchwintert, während zwei Schwärme auf 5 bezw. 
6 Kuntzſchwaben im Warm bau bei ganz verſteckt geſchütztem Fluglo 
unten im gleichen Winter draufgingen, nein, das Bolk lieferte auch am 
10. Mai den erſten Schwarm. 

Die Bezeichnungen Kaltbau und Warmbau haben einen falſchen Sinn, 
der einen Anfänger irre machen kann. Das wird jeder, der in beiden 
Beutenarten imkert, beſtätigen, auch wenn er den Querbau aus anderen 


! 
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Gründen vorzieht. Laſſen wir alfo die falſchen Bezeichnungen zugunſten der 
richtigen, die wir zu ihrer Erklärung doch gebraucht hätten. Auch ohne 
eigene Erfahrung wird es dem Beſchauer dieſer beiden Abbildungen wohl 


Ein „Blätterſtock“, n „Hinterlader mit Oberbehandlung“, 
Waben in Längsſtellung (Kaltbau). g in Querftellung (Warmbau). 


einleuchten, daß die Beute im „Warmbau“ gegenüber der im „Kaltbau“, 
wenn die Fugen nicht ganz dicht ſind und das Deckbrett der einzige Schutz 
nach oben bleibt, eine recht kühle Bienenwohnung ſein kann. 


Was iſt nun das Richtige: Längs-oder Querbau? 


Das richtige wird wohl die Baurichtung ſein, die den Bienen ſelbſt 
am angenehmſten iſt, die ſie alſo im Naturbau im hohlen Baum ſelbſt ein— 
ſchlagen. Abgeſehen von den Beulen des Naturbaus, den wir ja auch in 
Körben und Krainer Bauernftöcken leicht beobachten können, bevorzugen 
die Bienen eine ſchräge Baurichtung für ihre Wabengaſſen zum Flugloch 
hin. Damit iſt uns aber nicht gedient. Denn wir können doch ſchlecht die 
Rähmchen ſchräg einhängen. Das iſt aber nicht ſchlimm. Denn ſo ſtreng 
wähleriſch ſind die Bienen gar nicht. Ein paar Streifen Richtwachs an 
der Decke eines Korbes veranlaſſen ſie ſchon, irgendeine andere Baurichtung 
aufzuführen und der Heidker merkt keinen Unterſchied an ſeinen Körben, 
jo verſchieden auch der Bau der Wabengaſſen zum FJlugloch gerichtet iſt. 

Die Bienen geben uns alſo nur unweſentliche Anhaltspunkte. Es 
ſcheint ihnen ziemlich egal zu ſein. Was iſt nun für uns, ihren Herrn und 
Gebieter vorteilhafter? 

Im Zuſammenhang mit warm oder kalt denkt man natürlich zuerſt an 
die Aberwinterung. Die iſt gleich gut. In Längsbaubeuten ſcheint ſie 
mir ſogar meiſt beſſer zu ſein. Die Bienen wollen immer in Verbindung 
mit dem Flugloch, mit der friſchen Luft figen. Sie atmen ja doch und 
brauchen friſche Luft. Bei Längsſtellung der Waben hat das heine 
Schwierigkeit. An der Stirnwand iſt immer ein Kanal, in dem der Aus— 
tauſch von friſcher Luft gegen verbrauchte ohne Hindernis durchgeführt 
wird. Das gilt für die letzte Wabengaſſe an der Seite nicht viel weniger 
als für die erſte, wenn die Bienen dem Futter nachrücken. Im Querbau 
ſind die hinteren Wabengaſſen den vorderen gegenüber ſtärker benachteiligt 
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und ich könnte mir wohl vorſtellen, daß der Zug nach der friſchen Luft 
auch bei dem Nachrücken der Wintertraube nach dem Futter in der Flug— 
lochrichtung wirkt. Setzt nun Kälte ein und ein Voll ift ſehr ſchwach oder 
auf zu großem Raum eingewintert, ſo kann es vorkommen, daß auf dem 
Sitz der Traube, den Vorderwaben, die Vorräte alle find und das Volt 


Naturbau im hohlen Baum. 


Der Baumſtamm iſt durch einen medianen Fluglochſchnitt geöffnet. 
Die Wabengaſſen laufen ſchräg zu dem Flugloch (rechts). 


verhungert, obgleich die letzten Waben ſteif voll Honig find. — Um ſolche 
Folgen hervorzurufen, muß allerdings der Imker ſchon Fehler machen. 
Sonſt ſcheinen mir Vorteile und Nachteile zwiſchen Längs- und Querbau 
ziemlich ausgeglichen. Es mag ſein, daß ein kleines Plus dem Querbau 
zukommt, wenn eine knappe Tracht einſetzt. Im darüber gelegenen 
Honigraum eines Mehretagers wird man eher Honig finden, als im ſeit— 
lichen Honigraum einer Lagerbeute. Das kann aber ſehr wohl durch 


y 


Längs- oder Querbau? 305 


Behandlung ausgeglichen werden und fällt letzten Endes doch nicht ins Ge- 
wicht. Denn wenn dir, Imker, einer jagt, die und die Beute garantiert 
den höchſten Honigertrag, dann dreh ihm den Rücken! Der Mann lügt 
mit oder ohne Wiſſen. Den Honigertrag beſtimmt im weſentlichen die 
nn und das Zugreifen des Imkers. Es kommt alfo letzten Endes bei 
der Beutenwahl auf die Behandlung an. N 

Darin liegt nun der Hauptvorteil und -nachteil der Längsbaubeuten. 


Sie ſind ſchnell und leicht zu behandeln — für den Fortgeſchrittenen, der 


Bienen zu behandeln verſteht. Dem Anfänger aber zeigen die Bienen aus 


allen Wabengaſſen heraus nur allzu plötzlich, daß ſie mit ſeiner Behand— 
lung nicht einverſtanden ſind. So wäre es alſo vielleicht gut, man finge 
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Ein Abſtandstechen an der Stirnwand und einer an der Türe halten die Rähmchen. 


mit Querbau an und ginge ſpäter zu Längsbau über. Tatſächlich findet 
man auch meiſt, daß fortſchrittliche und fortgeſchrittene Imker Längsbau— 
beuten beſitzen. Der Anfänger aber, der mit Blätterſtöcken beginnen wollte, 
hat den Krempel in vielen Fällen aufgeſtecht. Doch — Lehrgeld muß 
eben überall bezahlt werden. Und wer im Frühjahr mit der Bienenzucht 
beginnt, der kann an friedlichen ſchwachen Völkern genug lernen, um ſie 
im Sommer möglichſt — in Ruhe zu laſſen, d. h. im Brutraum. Der 
Honig aus dem Honigraum iſt in modernen Beuten durch Abſperren vom 
Brutraum auch ohne viel Umgang mit den Bienen zu gewinnen. Später 
kommt's dann ſchon von ſelbſt. 

Die Längsbaubeuten ſind nun noch jung und ſtärker in Entwicklungs— 
ſchuhen, als der Querbau. Ich weiſe deshalb doch noch auf einiges hin, das 
mir an heutigen Längsbaubeuten als Mangel bzw. Vorteil erſcheint. 

Bei allen einfachen Blätterſtöcken kann man wohl ein Rähmchen an 
beliebiger Stelle des Brut- bzw. Honigraums hervorziehen und revidieren. 
Auch wenn man die Nachbarrähmchen dann etwas zur Seite drückt, 
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ſtreichen die Bienen doch rechts und links an und werden gereizt. Das 
wird ſich dann beſonders unangenehm äußern, wenn man etwa beim 
Schleudern viele Rähmchen heraus- bzw. hereinſchiebt und die Bienen 
dauernd reizt. | 8 ur 

Da iſt der Kuntzſch-Schlitten als ein Fortjchritt zu betrachten. Einmal 
wird die Sache durch ihr Eigengewicht bedeutend ſtabiler und man hat, 


Max Kuntzſch +, der Erfinder des „Schlittens“, neben feiner Kuntzſchbeute 
(unten: Längsſtellung auf Schlitten; oben: Querſtellung der Rähmchen). 


wenn der ganze Honigraum oder der Brutraum auf einem Schlitten heraus— 
gezogen wird, nur rechts und links Außenflächen. Das Volksganze kann 
ſich auf dem Schlitten ganz unter fidh fühlen, wenn es durch Rauch zurüchk— 
gehalten, der Schlitten ruhig herausgezogen und quergeſtellt wird. 

Ein Hauptnachteil bleibt aber noch unbehoben. Es kommt immer vor, 
daß die Bienen die Rähmchen oben oder unten anbauen. Beſonders in 
der Hochtracht reicht oft der Raum auf einer Wabe nicht zu den Honig— 
kränzen aus. Es wird über das Oberteil hinaus gebaut, Honigzellen 
direkt an die Decke geheftet. So ein Rähmchen kann man nicht ohne 
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heftigen Ruck in der Längsrichtung herausziehen. Auch wenn man die 
Zellen oben mit dem Stoßmeſſer abtrennt, wird die Geſchichte ſehr unan⸗ 
genehm. Denn beim Herausziehen des Rähmchens oder des Schlittens 
fließt Honig über Rähmchen und Bienen. Die Bienen werden verklebt, 
an der Bewegung gehindert und gequetſcht. Ohne erheblichen Kraftauf⸗ 
wand und ſchließlich nervöſes Rucken geht's bei den meiſten doch nicht ab. 
Denn irgendwo hängt's ſicher immer noch feft. Und da follen die Bienen 
nicht ſtechen! — | | 

Das find die Gründe, die dem Faktjtock die Heb- und Senkbarkeit des 
Schlittens verſchafft haben. Man kann das gleiche ja auch für einfache 
Blätterſtöcke erreichen, wenn man die Rähmchen an einem Seitenſchenkel 
niedriger macht als am anderen. So einfach wie bei dem Faltſtockſchlitten 
geht's jedoch dann immer noch nicht. Da hebe ich mit dem Stoßmeſſer den 
Schlitten etwas an, nehme das unterliegende Klötzchen weg. Dann ſinkt 
der Schlitten mit den Rähmchen ſchon meiſt durch das Eigengewicht aus 
der Verkittung und der Deckenabitand ift ſchon da. 

Hier ſoll aber nun keine Reklame geſchmiedet werden. Denn mir 
ſcheinen im Grunde Vorteile wie Nachteile bei Längs⸗ und Querbaubeuten 
ziemlich ausgeglichen, wenn auch Längsbau „moderner“ iſt. Fragt mich 
ein Anfänger, was er wählen ſoll, wenn er einen zuverläſſigen Lehrmeiſter 
mit Querbaubeuten in der Nähe hat, was er ſich für Stöcke kaufen ſoll, 
ſo würde ich unbedenklich raten: dieſelben, aus denen du deinem Lehrmeiſter, 
wenn er wirklich was kann, die Griffe abguckhen kannſt. Sft aber einer 
auf ſich ſelbſt angewieſen und ein heller Junge, der den linken Fuß beim 
Gehen einiger maßen vom rechten unterſcheiden kann, fo wird er auf 
dem einen, wie auf dem anderen Wege zum Ziele kommen, wenn er ſich 
die Freudenſteinſche Bienenzuchtmethode ohne viele Seitenblicke zu eigen 
macht. Die Beute, ob Längs- oder Querbau, ift letzten Endes Geſchmack⸗ 
ſache. Nur muß ſie moderne Vorteile mit möglichſter Einfachheit verbinden. 


Rund um die Welt. 
Nuſſiſche Bienenzucht. 


Darüber berichtet Mikhailoff, der Leiter der Bienenzuchtverſuchsſtation 
in Tula, 200 Kilometer ſüdlich von Moskau, allerlei Intereſſantes in 
„La France Apicole“. 

1910 noch waren 84 Prozent aller Bienenvölker in dem alten Ruß⸗ 
land im Stabilbau untergebracht. Im heutigen Rußland, das ja Polen, 
Litauen, Finnland, Lettland und Beſſarabien eingebüßt hat, weiſt die 
Bienenzucht außer einer erheblichen Erholung von den 50 prozentigen 
Kriegsverluſten ſchon wieder erhebliche Fortſchritte auf. 350 000 Bienen- 
ſtände beſitzen rund fünf Millionen Völker und davon find heute ſchon 
50 Prozent im Mobilbau. Angewandt werden Amerikaner-Käſten, alfo 
die Oberbehandlungskäſten nach Dadant und Langstroth. Jährlich werden 
etwa 400 000 Bienenſtöcke und ca. fünf Millionen Kilo Mittelwände her⸗ 
geſtellt. Die Unzahl von Vereinigungen (1925 469) ſchließt ſich mehr und 
mehr zuſammen. 1926 vertraten ſchon nur 167 genoſſenſchaftliche 3u- 
ſammenſchlüſſe die Intereſſen der Bienenzüchter. — Wenn auch der Winter 
ſtreng und der Sommer ſehr kurz iſt, — gewöhnlich bildet Juni / Juli die 
ganze Erntezeit, — fo ift der Ertrag hauptſächlich aus Weißklee, mit 
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20 Pfd. pro Volk im Durchſchnitt — man bedenke bei 50 Prozent Stabil 
beuten! — doch recht gut. 

Wer überhaupt noch ſo an die Zeitungsanſicht glaubt, daß Rußland 
hauptſächlich von Wölfen, Koſaken und „Räubern und Mördern“ bemohn 
fei, der dürfte diefe Anſicht ſchnell aufgeben, wenn er allein die ruffiide 
Imkerliteratur zu leſen imſtande wäre. Es gibt 11 Bienenzeitungen — 
damit hätten wir ja in Deutſchland eigentlich auch genug. Dann gibt es 
verſchiedene gute Bienenzuchtlehrbücher, unter anderem eine Uberſetzung 
des ABC der Bienenzucht der Amerikaner. Vor allem iſt auch die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Tätigkeit der Ruffen ſehr beachtlich. Gerade in der Zoologt 
ſind ſie in allen Gebieten ganz auf der Höhe. Und manche neuere Arbeiten 
dürften auch für die Öffentlichkeit intereſſant fein. So erſcheint in einem der 
neueſten Hefte einer deutſchen Zoologiſchen Zeitſchrift eine Arbeit von 
Plaviſtſhikov, der praktiſche Unterſuchungen an Inſekten mit abgeſchnittenen 
Kopfe machte. Es ift ja bekannt, daß eine Biene noch lange ohn 
Kopf lebt, daß man aber einem Maikäfer den Kopf abſchneiden un 
ihn fogar mit einem Miftkäfer den Kopf tauſchen laffen kann, das ift doc 
entſchieden etwas Neues und ſcheint ſogar wahr zu fein. Denn der Autor 
gibt an, daß die Tiere bei ihm 2 Monate gelebt haben, ehe fie zu mi 
terer Unterſuchung getötet wurden. Das komiſche dabei ift, daß bei den 
Tieren alles „nach dem Kopf“ ging. Der Miſtkäfer mit dem Maihäfer⸗ 
kopf fraß möglichſt nur Blätter und verſuchte Bäume und Aſte zu er 
klettern, wobei natürlich die erdgewohnten Miſtkäferbeine oft verjagter 
und der Maikäfer mit dem Miftkäferkopf fraß — Miſt. 


Neues aus Frankreich. 


„Da ſtreiten ſich die Leut' herum“, genau ſo wie bei uns um einen 
automatiſchen Bienenſtock. Das wäre uns alfo nichts Neues. Nur können 
die Franzoſen beſſer. Denn ihre Sprache vermag in biſſiger elegante 
Ironie bedeutend mehr herzugeben, als unſere deutſche Zunge, die dane 
gleich gerade und grob klingt. 


Intereſſantes aber erzählt, wie immer „Père Baldens“, Vater Bal 
densperger. Diesmal nimmt er Abſchied von einem lieben Gedanken, des 
er mit mehreren Amerikanern zuſammen gehegt hat: der Ausfuhr der 
cypriſchen Biene. | 


Cypern ift ja bekanntlich eine Inſel im Mittelmeer und hat ein 
eigene Bienenraſſe. Die muß alfo dort durch Inzucht entſtanden fein un 
ihre Eigenſchaften find Baldensperger ein Beweis dafür, daß der Inzuf; 
keine fo hohe ſchädliche Bedeutung zuzumeſſen ift. Dieſe goldene Cypriſch 
Biene hat ihren Namen Apis mell. Var. cypria, übrigens von einem Deut 
ſchen Forſchungsreiſenden, Dr. Pollmann, 1889 bekommen, als er Pre 
ſident des rheiniſch-weſtfäliſchen Imkerverbandes war. — Die Eigenſchaf 
der Cypernbiene nun, die fie Baldensperger wie den Amerikanern Jor: 
und Benton fo begehrenswert erſcheinen ließ, war ihr hoher Honigertrag, 
ihr Fleiß alſo. Es iſt ihnen auch gelungen, Königinnen zu bekommen 
Jones nahm Cyypriſche, Syriſche und Paleſtinenſiſche Königinnen mı 
nach Amerika, ſetzte fie dort getrennt, um die Raſſen rein zu erhalten, 
auf drei Inſeln des Ontario-Sees aus, die er Paleſtina, Syrien und Cypr 
nannte. Auch Baldensperger und Benton bekamen von einem Cyprer, den 
ſie von Beiruth aus hinüberſchickten, cypriſche Königinnen. Als Benton 
der bekannte amerikaniſche Königinnenzüchter, nach Athen reifte (188). 


Rund um die Welt 309 


mußte ihm Baldensperger Cyprer Königinnen nachſchichen. Aus München 
erhielt er ſpäter noch immer die Nachricht von ihm: „Der Stern der 
Cyperinnen iſt im Steigen.“ Die Cyprer Königinnen wurden auch in 
Amerika eingeführt. Aber trotz der 900 Pfund Honig, die ein einziges 
Cyprer Volk im fernen Weſten bei Caroll erbracht haben ſoll, haben ſie 
ſich nicht halten können. Denn ſie hatten einige Fehler, wie das bei ſo 
hübſchen Tierchen ja natürlich iſt. 


Sie hatten, wie Baldensperger ſagt, die Bruſtſtigmen nicht nur zum 
Atmen, ſondern auch für die Milben offen und ebenſo die Eingeweide für 
Noſema. Ebenſo fielen fie leicht den Saulbrutbazillen, die fie ja zuhauſe 
nicht gekannt hatten, zum Opfer. Und dann kam noch eins dazu, die 
eigentliche Hauptſache: Sie waren verdammt ſtechluſtig, wie alle Orien⸗ 
talen. Baldensperger erzählt von der Imkerei ſeines Bruders Emil in 
Paleſtina, der ſich mit ſeinen Bienen recht gut verſteht, daß man ihnen 
nur bei ſchönſtem Sonnenſchein nahekommen ſoll, dann erſt eine Portion 
1 in die Fluglöcher als Viſitenkarte gewiſſermaßen und daß bei 
der Honigernte immer drei Leute dabei ſein müſſen: Einer, der Rauch 
macht (vermutlich mit einem kräftigen Smoker), einer, der die Rähmchen 
herausnimmt und einer, der ſie zur Schleuder bringt. Zur Orangeblüten⸗ 
tracht ſollen die Bienen beſonders reizbar ſein, dagegen ſoll die Trachtzeit 
aus manchen andern Blüten ſie durch deren Duft ruhiger machen. Es 
gehört jedenfalls genaue Kenntnis der Eigenarten dieſer ſtechluſtigen Ge⸗ 
ſellen zu ihrer Behandlung. Die Amerikaner haben ſie nicht kapiert. Da⸗ 
her hat die Fa. Root z. B. auf ihrem Bienenſtand „Grape⸗vine“ alle 
Cypern wieder töten laſſen, weil ſie das Perſonal und die Paſſanten zu 
ieh verſtachen. Eins blieb auch mit ausſchlaggebend: Die Amerikaner 
erzeugen viel Scheibenhonig. Die fleißigen Cypern nun machen ihre Ho⸗ 
nigzellen bis zum Rand voll und dann den Deckel drauf. Italiener und 
Krainer Bienen uſw. dagegen laſſen einen Luftraum zwiſchen Honig und 
Deckel. Daher ſieht ihr Scheibenhonig weiß und fauber aus, der der 
cypriſchen Biene aber braun und unanſehnlich, weil der Deckel von Honig 
durchtränkt iſt oder der Honig durchleuchtet. — Übrigens iſt das außer 
bei dieſen orientaliſchen Bienen auch bei der kaukaſiſchen Biene fo. 


Baldensperger ſelbſt findet die Stechluſt der Cyprer Biene nicht ſo 
groß, wie Benton ſie berichtet. Er unterſtreicht auch heute noch gern die 
lobenden Eigenſchaften in dem Bericht Bentons: „Die Cyprer haben eine 
längere Zunge und ſtärkere Flügel als andere Arten. Wenn man weiter 
ihre große Fruchtbarkeit (ſie ſollen hunderte von Weiſelzellen anſetzen und 
ſich daher ſehr für Königinnenzüchter eignen) und ihren bemerkenswerten 
Fleiß berückſichtigt, ſo machen dieſe Eigenſchaften ſie zur beſten Biene 
in Bezug auf Honigſammeln. Was ihr Temperament anbetrifft, ſind ſie 
ſehr ſtechluſtig, was ihre Behandlung, denen, die nicht damit vertraut 
ſind, äußerſt erſchwert. Man kann dieſen Mißſtand vermindern, indem 
man fie von Drohnen einer ſanftmütigeren Raſſe begatten läßt.“ — Bal- 
densperger hat Cypern zuletzt in 1892 beſucht und ſich zwei Königinnen 
mit heimgebracht. Deren Nachkommen ſollen nicht ſtechluſtiger geweſen ſein, als 
die Paläſtiner auch trotz der Erfahrungen Bentons, gaben auch ungefähr die 
gleiche Ernte. In Nizza aber find fie wie die andern auch an Faulbrut 
draufgegangen. Baldensperger wünſcht ſich nun dieſe Raſſe widerſtands— 
fähig immer noch für ſeinen Stand, fürchtet aber ſelbſt, umſonſt. Er hält es 
mit dem arabiſchen Sprichwort „Darb el Habibé, zei ez Zbibé“ = die Stiche 
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derer, die man lieb hat, ſchmecken wie ſüße Trauben. — Auf den Prinzen, der 
aber die ſchöne Cyprerin als widerſtandsfähige Raſſe aus dem Zauber- 
wald holt, wartet man, wie er fürchtet, umſonſt. (Fortſeßung folgt.) 


Darf man ſich einen größeren Vorrat von Honig 
hinlegen? 
Von Dogs- Rifto mw. 

Es gab in unſerem Vaterlande eine Zeit, da hat fih fo mancher 
Vorräte angeſammelt. Ich meine die Kriegszeit, in der alles knapp war. 
Im allgemeinen waren dieſe geſammelten Vorräte nicht ſehr groß. Die 
Leute nannten die Tätigkeit „hamſtern“. Dann folgte nach dem Kriege 
die Zeit der un Da wurde bei manchen das Wort „hamſtern“ 
groß geſchrieben. Alles Mögliche und Unmögliche wurde gekauft. Aus⸗ 
ſteuern für Kinder im Mutterleibe mußten ſogar da ſein. Vieles von 
den gekauften Dingen verdarb. Viele wußten garnicht, was fie kaufen 
ſollten. Hätten ſie mich gefragt, ich hätte ihnen den Rat gegeben, Honig 
zu kaufen. | i l 
Hätten fie das getan und den Honig in einem trockenen Raume in 
geeigneten Gefäßen aufbewahrt, er wäre ihnen ſicher nicht verdorben. 
Sonig kann man gleich für die ganze Lebenszeit einkaufen. Nur muß der 
Käufer aber manches bei der Aufbewahrung beachten. Zunächſt muß 
der Honig in einem trockenen Raum aufbewahrt werden. Die Gefäße 
müſſen dicht ſchließen. Geeignete Gefäße ſind die aus Glas, Weißblech 
und Emaille. Tönerne Töpfe find nicht zur Aufbewahrung geeignet, na- 
mentlich dann nicht, wenn ſie nach oben zu enger werden; dieſe werden oft 
von dem feſtgewordenen Honig geſprengt. Außerdem habe ich ſchon de⸗ 
öfteren erlebt, daß der Honig, namentlich gleich nach dem Schleudern, 
den Boden des Topfes durchſickert. ö ö 

Der echte Honig wird mit der Zeit feſt, er kandiert. Der eine Honig 
kandiert früher, der andere ſpäter, der eine wird knochenhart, der andere 
bleibt längere Zeit geſchmeidig. Will man feſtgewordenen Honig flüſſig 
machen, ſo ſetzt man denſelben in ein Waſſerbad. Natürlich wird man es 
praktiſch fo machen, daß aus dem größeren Gefäß nur fo viel heraus 
genommen wird, wie eben gerade verbraucht werden ſoll. Dieſer wird in 
ein kleineres Gefäß, etwa Glas, gebracht und in ein Waſſerbad geſetzt. 
Unter keinen Umſtänden darf der Honig unmittelbar aufs Feuer geſetzt 
und auch nicht ſtark erhitzt werden, denn dann verliert er ſeine flüchtigen 
Ole, die ihm den würzigen Duft verleihen und auch die „Enzyme“, die 
weſentlich für Heil- und Nährwert ſind. Außerdem kann er dadurch auch 
90 zäh werden, zu Bonbons erſtarren und eine dunkle Färbung be⸗ 
ommen. 


Weiß Ihr Nachbar, 


daß die „Nene“ ab 1. 1. 1928 einschl. Haftpflichtversicherung nur 3.60 Mk. 9 
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Hermann Sußmann T. 
Sonnabend, den 8. Oktober erhielt ich die Nachricht, daß 
Hermann Sußmann in der vorhergehenden Nacht geſtorben 
ſei. Mir kam dieſe Nachricht ganz unerwartet und traf mich aufs 
Schwerſte, denn er hat mir als Freund ein ganzes Leben lang be- 
ſonders nahe geſtanden und ich war ganz ſtolz darauf, daß er als 
Imker mein Schüler war, nur auf mich hörte und ein geradezu 
glänzender Bienenzüchter wurde, deſſen Ruhm weit verbreitet war. 
Vom Bienenſtande hat ihn, denn auch Freund Hein durch 
einen ſchmerzloſen Tod abberufen. Er litt ſchon längere Zeit an 
einer Venenentzündung und der Arzt hatte ihm Ruhe geboten. Er 
ließ es ſich aber nicht nehmen, ſeine Lieblinge ſelbſt einzuwintern 
und dabei traf ihn ein Schlagfluß, ſodaß man ihn bewußtlos und 
ſterbend vom Bienenſtande auf das Sterbebett tragen mußte. 
Sein überaus freundliches und allezeit fröhliches Weſen hatte 
ihm in der Gemeinde Hachborn und bei allen, die ihn kannten, ein 
ganz beſonders hohes Maß von Liebe eingetragen und ſo konnte 
die Hachborner Kirche das Trauergefolge kaum faſſen. Auch als 
Geſchichts⸗ und Naturforſcher hatte er ſich einen geachteten Namen 
gemacht. Wenn ich es meinem lieben Hermann auch herzlich 
gönne, daß er kurz und ſchmerzlos die Schwelle des Todes hat 
überſchreiten können, ſo wird er mir doch lebenslang ſchmerzlich 
fehlen. Friede ſeiner Aſche. N | Freudenſtein 


312 Anregungen eines Wißbegierigen 


Anregungen eines Wißbegierigen. 
| Sehr geehrter Herr Freudenſtein! 

Als junger Anfänger in der Bienenzucht möchte auch ich mir heute mal 
perſönlich auf dieſem Wege von Ihnen Rat holen und nicht nur durch 
die Zeitung von Ihrem praktifchen Können profitieren. 

Im vorigen Herbſt habe ich mit einem Schwarm angefangen und in 
dieſem Frühjahr noch 2 Schwärme vom vorigen Jahr zugekauft. Die 
Frühjahrsentwicklung war befriedigend und hatte ich mit beginnender 
Kleeblüte 3 mittelſtarke Völker. Nun waren ja in dieſem Jahre leider 
die guten Flugtage zu zählen, und hatten wir hier in der Kleeblüte, die 
uns die Haupttracht bringt, wohl nur 8—10 Tage gutes Wetter. Am 
30. Juni kam dann der erſte Vorſchwarm, der mir leider trotz häufigen 
Nachſehens und Aufpaſſens fortflog! Konnte nur noch feſtſtellen, daß es 
ein ſtarker Schwarm geweſen ſein muß. Die beiden andern Käſten ſchwärm⸗ 
ten dann 5 Tage nachher. Nun, langer Rede kurzer Sinn: Ich habe gleich 
in dieſem. Jahre gemerkt, wie wohlbegründet die betreffenden Ausfüh⸗ 
rungen über Schwarmverhinderung und Haltung von ſtarken, ſchlagkräf⸗ 
tigen Völkern in Ihrem Lehrbuch ſind. D. h.: Ich habe meine Bienen 
abſichtlich ſchwärmen laſſen, um meinen Beſtand zu vergrößern; nur waren 
die Völker doch wohl noch nicht ſtark genug. Durch das Zwiſchenhängen 
und h fat der Völker werden dieſe doch wohl viel geſtört, ſodaß 
ſie wohl häufig recht ſtechluſtig werden. Ich habe Ihrer Anweiſung ge⸗ 
mäß die Pfeife tüchtig gebraucht, doch da ich ohne geſchloſſenes Schauer 
arbeiten mußte, hatte der Rauch wohl die Wirkung nicht ſo; habe mir nun 
ein Schauer gebaut und werden die Bienen nun ruhiger. 8 

Habe Zweietager und möchte gern wiſſen, ob die Bienen in den Fakt: 
beuten (Pavillons), die doch auch jedem Zugwind preisgegeben ſind, 
ſchwer zu behandeln ſind? In einer der letzten Nummern der „Neuen“ 
ſtand, die Bienen ſtürzten nur ſo aus den Gaſſen heraus und wären ſehr 
ſtechluſtig. Sollte dieſes ebenſo wie bei mir wohl nur an der Behandlung 
liegen? Auf der diesjährigen Wanderverſammlung wurde uns hier ein. 
Kuntzſchbetrieb vorgeführt, der doch unten auch Kaltbau hat. Ja, ich muß 
ſagen, wir wunderten uns alle, wie ruhig die Bienen waren, die bei 
dem trüben Wetter an dem Tage meiſtens im Stock ſaßen. Wie ſteht es 
nun in der Faktbeute, werden da die Bienen durch Herausnahme der 
mittleren Waben vom Schlitten leicht gereizt, oder ift das nur alles über: 
trieben, was man mitunter zu leſen und hören bekommt? Muß ſagen, 
der Schlittenbetrieb hat mir ſehr gefallen und iſt es wohl direkt als ideal 
zu bezeichnen, daß man bei den nötigen Eingriffen und Hantierungen 
gleich dort hinfaſſen kann, wo es nottut und nicht erſt die vielen Waben 
aus der betreffenden Etage herausnehmen muß. Inſofern iſt der Kalt— 
betrieb wohl febr zeitſparend!?? — Wo könnte man hier in der Nähe 
(Neuvorpommern, Kreis Grimmen, Bezirk Stralſund) wohl einen Stand 
mit Faktbeuten beſichtigen? 

Komme nun zurück auf die Schwarmverhinderung: In der No- 
vember- oder Dezembernummer der „Neuen“ ſtand ein Artikel eines Herrn 
Kintzel-Oſtpreußen, der die Sache auch behandelt. Meines Erachtens iſt 
es ſehr beachtlich, was dort geſchrieben iſt; ich frage nur, liegen ſchon von 
andern Seiten genügend Erfahrungen mit dieſer Methode vor, ſodaß man 
von einer ziemlichen Sicherheit ſprechen kann? Man müßte dann wohl 


E 
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auf jeden Fall, um die alte Königin nicht fortzuwerfen und gleichzeitig 
zur Unterſtützung der Trachtvölker ſelber, Reſervevölkchen halten. Die⸗ 


ſchneiden, die meines Wiſſens im letzten Ja 


ſelbe Anzahl braucht es wohl nicht fein, jedoch erſcheint es ratſam. Jeden⸗ 
falls will ich im nächſten Jahre die Methode Kintzel auch mal verſuchen 
und hoffe, es werden ſich inzwiſchen noch einige Imhkerkollegen zu dieſer 
Frage äußern! 

Meine 3 abgeſchwärmten Völker brachten mir in dieſem ſchlechten 
Jahr, offenſichtlich aus der 8—10⸗tägigen Kleetracht, 20 Pfund Honig 
im Durchſchnitt. Nach dem Schwärmen war ja nichts mehr zu wollen. 
Mein Kollege im Ort hatte von ſeinen ſehr ſtarken, nicht abgeſchwärmten 
Völkern 35 Pfund im Durchſchnitt. Aus dem Beiſpiel iſt erſichtlich, daß 
die Schwarmverhinderung neben dem Starkhalten der Völker an ſich das 
einzige Mittel ji um auch in febr ſchlechten Honigjahren wie in dieſem 
noch ganz annehmbare Erträge zu erzielen! — 

Halte es nun für ganz angebracht, im Folgenden einige Fragen angu- 

br überhaupt nicht in der 
„Neuen“ und ſonſt vielleicht ſehr wenig behandelt worden ſind. Es ſind 
die Trachtverhältniſſe im allgemeinen und im beſonderen beim Wandern 
ſelber! Frage nun, woraus iſt erſichtlich, ob eine Tracht ergiebig iſt oder 
nicht? In erſter Linie natürlich wird uns darüber der Wagſtock Auf- 
klärung geben. Hat man nun aber nicht ſolch Inſtrument, welches wohl 
meiſtens nur erſt auf größeren Ständen zu finden ſein dürfte, ſo kann 
man ſich aus der Beobachtung des Bienenflugs am Flugloch, alſo der 
Flugſtärke und auch richtung verbunden mit der Kenntnis der in Frage 
kommenden Tracht ein Bild machen. Schließlich wird man dann bei einer 
Reviſion des Honigraumes auch ſehen, ob die letztgenannten Erwägungen 
zu Recht beſtanden oder nicht. In hieſiger Gegend bildet, wie oben ſchon 
erwähnt, der Klee, beſonders der Weiß- und Schweden-(Baſtard-) Klee 
die Haupttracht. Vorher geht der Löwenzahn und anſchließen tut ſich 
Hederich und Kornblume. Ja, das iſt nun ganz ſchön und grün, wie man 
bei uns ſagt, und wenn gut Wetter iſt, honigen die genannten Kleearten 
und Löwenzahn Schon; aber wie ſteht es mit dem Hederich, der wohl ſehr 
auf Temperaturſchwankungen, beſonders nachts, reagiert? Mir wurde ge— 
ſagt, ſobald die Nächte etwas kühler ſeien, verſage er vollſtändig. Die 
Frage nach der Pferdebohne (vicia) und Zottel-, ſowie gewöhnlicher Wicke 
dürfte das Bild vervollſtändigen. An dem Blütenſtaub, den die Bienen 
höſeln, könnte man ſchließlich wohl erkennen, von welchen Pflanzen die 
Bienen eintragen; man müßte aber hierzu ein Mikroſkop zu Hilfe nehmen. 
um die Pollenform erkennen und beſtimmen zu können. Ja, nun iſt guter 
Rat teuer! Wer von uns hat ſolch Ding, ich glaube die wenigſten. Es 
bleibt alſo nur die Farbe des gehöſelten Pollens, um die betreffende 


Trachtpflanze feſtzuſtellen, übrig. Gerade dieſes Gebiet vermiſſe ich febr 


* * — C 


in Ihrem Lehrbuch, und es iſt doch, wie mir ſcheint, neben anderem auch 
ſehr wichtig, um die Trachtergiebigkeit zu beſonderer Zeit und einer Gegend 
im allgemeinen feſtzuſtellen. i 

Seit Juli fliegen hier die Bienen garnicht mehr recht; es liegt wohl 
an dem ſchlechten Wetter. Nun hatten wir aber in der letzten Auguſt— 
woche ausnahmsweiſe noch recht gutes Wetter, und der Stoppelklee (in 
Wintergerſte eingeſät) bildete ein Blütenmeer. Zu anderer Jahreszeit 
würden ſich unter ſolchen Umſtänden durch ſolche prachtvolle Tracht unſere 


Honigtöpfe noch merkbar gefüllt haben, leider war es nicht der Fall! 


Hochintereſſant wäre es nun, zu erfahren, wie ſich Samenferradella (im 
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Juli⸗Auguſt), Gründüngungs⸗, alfo Stoppelſerradella (im Auguft), ebenſo 
wie Gründüngungsſenf (im Auguſt) und ſchließlich die Heide in dieſem 
naſſen Jahre in Bezug auf Trachtergiebigkeit verhalten haben. Annehmen 
kann man wohl, daß bei warmem Wetter alle dieſe Pflanzen Honig 
bringen; doch ſind ſolche Fragen ja erlaubt und werden die hoffentlich 
recht zahlreich bekannt gegebenen Erfahrungen manchen Leſer ſehr inte⸗ 
reſſieren. Im Winter ſchnitt ich auf einer Vereinsverſammlung dieſe 
Frage an, und da gingen bei manchen Pflanzen die Meinungen doch ſehr 


auseinander. Vielleicht äußert ſich die Wiſſenſchaft auch mal dazu. Ich 
darf an dieſer Stelle wohl mal auf den wilden, ſelbſtklimmenden Wein 


hinweiſen, der bis vor kurzem ſehr beflogen worden iſt. Leider weiß ich 
nicht, wie lange er geblüht hat, und dann muß man ja auch ſagen: Es 
iſt ſozuſagen ein Tropfen auf einem heißen Stein! Wenigſtens bei uns, 
in den Städten mag es anders ſein, weil es dort ſehr viel mehr gibt. 

Aus den oben angegebenen ſchlechten Witterungsverhältniſſen iſt e⸗ 
dann wohl erklärlich, daß meine Bienen ſich faſt ganz nach unten in den 
Brutraum zurückzogen. Verſuchsweiſe habe ich bei einem Volk noch wieder 
Brut in den Honigraum gehängt, um dadurch, ebenſo wie im Frühjahr, 
das Volk nach oben zu ziehen und die Arbeitsluſt wieder anzufachen, 
aber der Erfolg war negativ. Nach dem Schleudern in den erſten Auguſt⸗ 
tagen war eben Schluß. An ein Offnen des Honigraumflugloches kehrten 
ſich die Bienen auch nicht (ich habe es nach paar Stunden wieder ge⸗ 
ſchloſſen), ſondern flogen nach wie vor unten im Brutraum aus und ein. 
Man muß es dann wohl von Anfang an den ganzen Sommer über offen 
halten, damit die jungen Bienen ſich ſchon daran gewöhnen. Ich hatte 
angenommen, die Bienen würden dort durch das hereinfallende Licht 
herausgelockt werden und fih dann oben einfliegen oder in den Brutraum 
zurückfliegen; aber dem war nicht ſo. Von anderer Seite wurde es mir 
auch beſtätigt! | 

Dieſe Verſuche find für meine perſönliche Erfahrung ganz intereſſant. 
jedoch wenn wirkliche Tracht da iſt, tragen die Bienen, wenn ſie ſich im 
Laufe des Sommers an den Honigraum gewöhnt haben, auch wohl ohne 
Brut im Honigraum dort ein, denn ſonſt müßten wir ja den ganzen 
Sommer über beziehungsweiſe die Imker vor dem Wandern zur Spät⸗ 
tracht immer wieder Brut nach oben hängen. Die einmal bebrüteten 


Waben ziehen die Bienen wohl ſchon genügend nach oben, daß ſie dort 


den, leider nicht immer, reichen Ernteſegen abladen. 
Ich komme nun zum Kapitel „Wandern“. Die ganze Auguſtnummer 


handelte davon und wurde es dort ſehr warm empfohlen. Hauptſächlich 
wurde uns dort aber, ebenſo wie auch im Lehrbuch, die Technik des 
Transportes uſw. vor Augen geführt. In hieſiger Gegend iſt das Wan⸗ 
dern garnicht bekannt und konnte ich deshalb bisher mit keinem Kollegen 


die Gedanken austauſchen, will ſagen die Erfahrungen und Schliche ab— 
zapfen. Sollen wir hier nun auch wandern? Ich denke, wenn man ge⸗ 
nügend Zeit hat und über die nötigen Betriebsmittel uſw. verfügen kann, 
ja; Sie werden darin wohl mit mir übereinſtimmen. Man muß ſich nun 
eben die nötigen Kenntniſſe aus der Lektüre genau einprägen, vielleicht 
verhilft uns dazu das Wanderbüchlein von Herrn Pfarrer Aiſch-Ketſchen— 
dorf. Im Bücherzettel der „Neuen“ werden ſicher auch welche verzeichnet 


ſein. Hat man ſich nun über Winter in dieſer Art genügend vorbereitet 
und beherrſcht dieſes Gebiet wenigſtens theoretiſch ſchon gründlich, wobei 
natürlich andere Lektüre, Lehrbuch und Zeitungen nicht vernachläſſigt 
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werden darf, ſo hoffe ich, wird bei erſtmalig ſehr vorſichtigem Vorgehen 
und Handeln „der Laden ſchon klappen“! Sicher werden in folh einem 
Spezialbüchlein alle möglichen vorkommenden Fälle behandelt ſein, ſo— 
daß man wohl immer einen Anhaltspunkt und Führer haben wird. 
Warnen muß man vielleicht davor, daß ein Imker gleich mit allen Völkern 
bandert und fo alles auf eine Karte fegt! Vor allem wird bei ſolchen 
hetriebswirtſchaftlichen Erwägungen ja immer wieder auf die große Not: 
wendigkeit von Erſatzvölkchen hingewieſen, die den großen Bedarf an 
notwendigem Nachwuchs mit decken helfen und beim Verluſt einer Königin 


Hermann Sußmann + auf feinem Bienenſtande. 


ud) hierfür gleich Erſatz ſchaffen. Wir fragen uns nun noch, ob man mit 
einen Völkern von einer Volltracht zur andern wandern kann, ohne fie 
dabei zu ſehr zu ſchwächen, bzw. zu Grunde zu richten. Für die Beant— 
wortung dieſer ſowie oben erwähnter Fragen dürften berufenere Federn 
N Betracht kommen als die meinige. 

Ob nun für die Wanderung ein Auto, Fuhrwerk oder die Bahn in 
Betracht kommt, kommt wohl ganz auf die jeweiligen Verhältniſſe an, 
benjo ob und bis zu welcher Entfernung fih eine Wanderung mit den Völ— 
zern rentiert. Ich hoffe, diefe Zeilen tragen mit dazu bei, daß mal ſolche 
Rentabilitätsberechnung in der Zeitung mit entſprechenden Erklärungen 
uſw. veröffentlicht werden. Es ſprechen ja ſoviel verſchiedene Dinge mit. 
Zum Beiſpiel die Trachtverhältniſſe ſelber, und dann hat der eine das 
1 8 RE A Di a 
Fuhrwerk ganz frei, der andere muß es fih gegen mehr oder weniger Ent- 
gelt leihen. In dieſem Kapitel iſt zum Schluß wohl noch die Frage aufzu— 
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werfen, wieviel Trachtfläche brauche ich pro Volk oder umgekehrt, wieviel 
Völker befliegen oder können die Flächeneinheit befliegen? Mir ſind die 
Zahlen entfallen, und weiß ich im Augenblick nicht, wo ich ſie geleſen 
habe. Man ſieht aber, letzten Endes dreht ſich wieder alles um die Er⸗ 
giebigkeit der Tracht, und muß man ſich alſo vorher mal danach um- 
ſehen wie z. B. die Heide ſteht, ob ſie in dem Jahre etwas verſpricht und 
ſich dementſprechend den Wanderſtand ausſuchen. (Siehe Lehrbuch und 
Auguſtnummer!) 

Ein großes Verdienſt würde ſich die Wiſſenſchaft erwerben, wenn es 
ihr tatſächlich gelänge, eine Rotkleebiene mit langem Rüſſel zu züchten! 


( 
16 


{ 
{HF 


u 


i 
+: 
uan 
— Ta 
mn 


3 
ji 
S 


HT 
111 


k A 1 _ > 
= F E l 3 7 
u m é 2 4 A * 
PEA 
EEE C ( BULL DET LTE TE p 


Pavillon vom Sußmannſchen Bienenſtand in Hachborn. 


Herr Profeſſor Ewert-Landsberg züchtet wohl einen Rotklee mit kurzen 
Blütenröhrchen; doch wenn diefe Pflanze nicht in längeren Prüfungsver 
ſuchen ihre Gleichwertigkeit auch im Ertrage mit unſerm jetzigen Rotklet 
zeigt, hat ſie wohl für uns wenig oder gar keinen Wert. Wie ſtehen denn 
die Dinge! Doch ſo, daß der Imker ſich nach den gegebenen Verhältniſſen, 
alfo dem Landwirt mit feinen betreffenden Pflanzenbeſtänden richten muß, 
und nicht umgekehrt. Dieſes iſt wohl vorläufig als Regel zu betrachten 
und daran wird auch wohl der neugezüchtete Rotklee nicht viel ändern, es 
ſei denn, er erfüllt die erwähnten Bedingungen, und es wird dann auf 
dieſe ſehr günſtigen Verſuchsergebniſſe fußend für ihn tüchtig Propaganda 
gemacht. Bis dies Ziel erreicht iſt, müſſen wir uns nun aber ſelber helfen 
und tüchtig hinterher ſein, um es trotz aller Schwierigkeiten, die ſich immer 
wieder in den Weg ſtellen, zu etwas zu bringen. Ein Mittelweg wäre 
nun noch denkbar und ſoll deshalb nicht unerwähnt bleiben. Viele Land⸗ 
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wirte werden ihn ſchon beſchritten haben, abſichtlich oder unabſichtlich, je 
nachdem, ob ſie ſich für die Bienen ſelber intereſſieren und für den Honig 
oder nicht. Bei vielen iſt es auch nur darum, ein etwas weicheres Klee⸗ 
heu zu bekommen, denn bekanntlich verholzt der Stengel des Schweden⸗ 
(Baſtard⸗) Klees nicht fo ſtark wie der des Rotklees. Je nachdem wie nun 
ein Landwirt zur Imkerwelt geſtellt ift, ob er mit ihr verwandt, befreundet 
oder, wie ich, gar ſelber Imker ift, wird er helfend und fördernd mit den 
Bienenzüchtern zuſammenarbeiten. Denn die Bienen leiſten ihm auch 
große Gegendienſte durch die Befruchtung der Blüten und helfen ihm ſo 
1 Kampf ums Daſein durch Vergrößerung des Rohertrages in Feld und 
arten. ö 

Ob nun die Zucht einer reinen Rotkleebiene möglich iſt, vom züch⸗ 
teriſchen Standpunkt in der Vererbungslehre, weiß ich nicht. Es wäre 
jedoch zu hoffen, und wird man wohl auch ſchon ſolche Verſuche begonnen 
haben. Jedenfalls wird meines Erachtens die Rotkleebiene mit langem 
Rüſſel die Imkerwelt eher vorwärts, alſo dem Ziele näher bringen als eine 
Rotkleepflanze mit kurzen Blütenröhrchen es indirekt auch vermöchte. 
Bei der Biene muß dann natürlich aber immer für reine Zucht, alſo 
Schaffung reiner Rotkleebienennachzucht, geſorgt werden. Kreuzung darf 
nicht eintreten, ſonſt iſt der Zweck der Sache verfehlt! A 


Hoffentlich tragen diefe Zeilen dazu bei, daß berufenere Praktiker und 
auch vielleicht Herren aus der Wiſſenſchaft zu dieſen, wie mir ſcheint, ſo 
ſehr intereſſanten und auch zum Teil ſehr wichtigen Fragen, die ich hierin 
aufgeworfen habe, Stellung nehmen und ihre Meinung in der „Neuen“ 
bekannt geben. | | 

Sehr geehrter Herr Freudenſtein! Nun hat fih der anfangs beabſich⸗ 
tigte kurze Fragebrief, ohne es vorher gewollt zu haben, zu einem kleinen 
Artikel ausgewachſen, der die lieben Kollegen aus Praxis und Wiſſenſchaft 
zum Kampf der verſchiedenen Meinungen in Ihrer Zeitung aufrufen ſoll. 
Stillſtand ift Rückgang, der Kampf bedeutet das Leben und den Fort- 
chritt. Wir wollen leben und müſſen und wollen deshalb kämpfen! 
Hoffen wir, daß ſich recht viele Praktiker mit ihrer Meinung zu den oben 
ils Beiſpiel angeführten Fragen melden und ihre doch fo viel größeren Er- 
ahrungen veröffentlichen. Als Anfänger begegnet man ja leider bald 
iberall Leuten, die, ſobald man den Mund auftut, ſei es auch nur, um den 
Wiſſensdurſt für das betreffende Gebiet zu ſtillen, ein eigentümliches 
‚deln nicht verbergen können. Dabei ift es doch äußerſt notwendig, daß 
bir als Nachwuchs unſer Wiſſen auf jede mögliche Art bereichern, um in 
zukunft unſern Lehrmeiſtern nicht nachzuſtehen und ebenfalls etwas Tüch⸗ 
iges zu leiſten. 

Ich möchte nun die Fragen, die mir beſonders am Herzen liegen, noch 
inmal kurz zuſammenſchließen: 

1. Wo ſteht Stand mit Faktbeuten in der Nähe (Grimmen, Reg.-Bez. 
Stralſund, Neuvorpommern) zur Beſichtigung frei? 

2. Liegen in der Praxis weiter gute Ergebniſſe mit der Schwarm— 
verhinderung Methode Kietzel-Oſtpreußen vor? 

3. Wie wird das Abſperrgitter beim Braunſchied nach hinten, oben 
und unten bienendicht geſchloſſen, wenn z. B. Brut- oder Honig- 
raum nur halb mit Waben gefüllt iſt, während der andere Raum 
voll iſt? Die Bienen könnten auch wohl, abgeſehen von dem Ab— 
ſperrgitter ſelber, über oder unter einem Fenſter durch den Schlitz, 
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den das Gitter dort bildet? Der Blechſtreifen, der auf dem Gitter 
zu liegen kommt und anſcheinend in beſonderen Führungen 
läuft (77), würde zurückgezogen nach hinten wegen der Tür wohl 
keinen Bu mehr haben? 

Welche Lektüre wird befonders zum Wandern empfohlen? 

Gibt es Anzeichen für zu erwartende Trachtergiebigkeit bei Heide, 
Serradella z. B. oder andern? Welche ſind es? 

1 Völker rechnet man bei ſolchen Anzeichen pro Flächen⸗ 
einheit 

Wie ſtellen ſich Rentabilitätsberechnungen einer ſolchen Wanderung 
mit der Bahn, dem Auto oder Fuhrwerk? Welche Entfernung ii 
noch rentabel? 

8. Sind die Bienen in der Faktbeute (Pavillon oder Wanderſtand) in 
folge der durch herrſchenden Wind nicht ſo günſtigen Rauchwirkung 
ſehr ſtechluſtig? Werden ſie beim Herausnehmen der mittleren 
Waben auf einem Schlitten durch das Aneinanderreiben ſtark 
gereizt? 

Zum se möchte ich Sie noch auf eins aufmerkſam machen. An- 
fang Auguſt d. J. bezog ich von einer Firma 4 Zweietager (Freudenſtein), 
weil ich meinen Stand durch zuzukaufende Schwärme erweitern wollte. 
Leider merkte ich nun zu ſpät, daß die lichte Breite 35,5 Zentimeter betrug, 
die Käſten alfo 5 mm breiter waren. Hätten die zu erwartenden Schwärme 
und eine bevorſtehende Reiſe mich nicht ſo gedrängt, würde ich ſie wieder 
zurückgeſchickt haben; doch nun mußte ich, um die Rähmchen mit andern 
Käſten austauſchen zu können, Anderungen vornehmen durch Anbringung 
von Blechleiſten uſw. 

Kann man Drahtfenſter über Winter ruhig ſitzen laſſen oder müſſen 
ſie gegen Glas eingetauſcht werden? 


J~ åO Os 


Anmerkung der Schriftleitung: 


Man ſtellt ſeine Bienen, auch wenn es im Pavillon iſt, möglichſt in einem 
windgeſchützten Winkel auf. Denn Zug können die Bienen ſo wenig wie die 
Menſchen vertragen. Die ſchlechten Erfahrungen mit der Faktbeute entſtammen 
meiner Anſicht nach nur den? Acne e e des Beſitzers. Die Bienen merken 
im Längsbau allerdings eine ſchlechte Behandlung ſchneller als im Querbau. Bei 
Lehrer Fehlberg, Rummelsburg in Pommern, oder Mühlenbeſitzer Schröder, Säge: 
werk Roh: in Pommern, können Sie durch unſere Ein⸗ und Ver aufsſtelle gè 
lieferte Faktbeuten vielleicht einmal anſehen. — Von der Methode Kintzel laßt 
ein Anfänger am beſten die Finger. Das kommt ſpäter mit den ganz feinen 
Raffineſſen. | 

Ihre Fragen nach der Tracht, bezw. Pollenfarben find allerding? 
am beſten wohl aus den Tabellen von Dengg zu beantworten. 


Die Farben der Pollenhöschen. 
(Aus O. Dengg: Bienenflora Mitteleuropas. Verlag Pfenningsdorf.) 


1. Weiß oder weißlich: Peſtwarz, Winden Tannen, Roggen. 

2. Gelblich weiß, weiß gelb oder blaßgelb: Schneeroſen, Wind. 
röschen, Küchenſchelle, Spierſtaude. 

3. Hellgelb bis ſtrohgelb: Haſeln, wilder Wein. 

4. Zitronengelb bis Boi lacli: Weiden, Reps, Senf. 

5. Grünlichgelb: Stadel- und Johannisbeeren, Hanf. 

6. Weißlichgrau bis graugelb: Himbeere, Brombeere, Goldlad. 
Frühjahrsheidekraut. 

7. Ockergelb bis lehmgelb: Apfelbaum, Erlen. 

8. Wachsgelb bis Dottergelb: Lerchenſporn, Dotterblume. 

9. Rötlich⸗gelb bis orangerot: Löwenzahn, Huflattich. 

0. Zinnoberrot: Feldſafran. 


— 
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11. Karminrot bis dunkelpurpurrot: Königskerzen. 

12. 5 Reſeden. 5 

13. Dunkelrot bis rotbraun: Weichſelkirſche, Rohkaſtanie. 

14. Dunkelgelb bis hellbraun: Hederich, Baſtardklee. 

15. 5 bis lederbraun: Kirſche, Eſparſette. 

16. Dunkelbraun bis ſchwarzbraun: Weißklee, Inkarnatklee. 
17. Oraubraun bis rußgrau (rauchbraun): Hufeiſenklee. | 
18. Bleigrau bis rötlig. rau: Natternkopf. 

19. Graugrün: Ackerkümmel, Mohn. 

20. Gelblich⸗grün: Ahorn, Walnuß, Eiche. 

21. Olivengrün: Lein. 

22. Sattgrün bis un Weiderich. , 

23. Rötlih-blau bis violett: Wieſen⸗Storchſchnabel, Knautie. 


24. Tiefblau bis blauſchwarz: Rundköpfige Rapunzel. 

Damit iſt jedoch die Farbenſkala der Höschenarten noch keineswegs erſchöpft. 

Wir müſſen uns nach den Bienen richten, nicht die nach uns. Die Tracht iſt's 
was die Bienen beſtimmt, u den Brutraum zurückzuziehen, d. h. der Mange 
an Tracht. Hätten Sie im Auguſt Tracht, d. h. Reizfutter gegeben, ſo wären ſie 
wenigstens ſtark an jungen Bienen geworden. Sie haben aber bei Ihrem Verſuch 
das Brutneſt auseinandergezogen und damit die Bedingungen für das Gedeihen 
des Volkes, auf denen nun mal auch der Honigertrag beruht, verſchlechtert. Das 
a e läßt man am beſten immer zu. Nur bei Hochtracht könnte 
ING: öffnen. Zu anderen Zeiten kann das höchſtens die ſchönſte Räuberei ver- 
anlaſſen. 

Das Wandern! — Um das zu lernen, gibts zwet einfache Wege. Der eine: 
man zieht einmal mit einem erfahrenen Imker zuſammen los und der andere: — 
te ſchlagen ihn ja vor — man lieſt und handelt. Das Wanderbüchlein von Aiſch 
kenne ich nicht. Wenn fie es aber ſelbſt verfuchen wollen, dann bietet das im Früh- 
jahr keine Schwierigkeiten, mit denen ein junger ee nor ferti 
werden ſollte. Da kommen fie mit den theoretiſchen Kenntniſſen aus dem Lehrbu 
und der „Neuen“ völlig aus. Hauptſache: feſter Wabenbau und Luft. Das beſon⸗ 
ders im Herhſt, wenn die Völker ſtark ſind und das Wetter warm. — Das Trans⸗ 
portmittel wird je nach der Entfernung verſchieden ſein. Sie werden aus Pommern 
nicht mit einem pa efuhrwerk in die Lüneburger Heide wandern, aber in die 
Nähe wohl. Die Bahn fällt für den Anfang beſtimmt aus. Vielleicht fogar immer. 

enn auf weite Entfernungen rangiert ein Laſtauto beſſer als ein Güterzug. 
Den beſten Wera über die Ergiebigkeit einer Wandertracht gibt keine Tabelle 
ſondern der Verſuch. Übervölkerung kommt bedeutend feltener vor, als davon 
geſprochen wird. — Ob die Heide, wenn eben calluna vulgaris da ift, etwas ver- 
ſpricht, das hängt nur vom Wetter ab und dann natürlich von der Menge der 
Trachtpflanzen. Ä 

„Ja, der Rotklee und die Rotkleebiene, das find ſchwierige Ge- 
ſchichten. Über die botaniſche Seite habe ich einmal mit einem Fachbotaniker ge- 
Boden den die Sache intereſſierte. „Es iit wohl möglich“, meinte er, „in aus- 
gedehnten Verſuchen einen Rotklee mit kürzerem Kelch zu züchten, vielleicht ſogar 
mit dem gleichen landwirtſchaftlichen Nutzwert. Hat man aber nun auch glücklich 
o ein Beet in einem Verſuchsgarten — bis dahin kann es aber noch lange ge⸗ 
auert haben — dann erntet man den Samen davon und ſchließlich kommt dann 
der große Moment, wo man ein großes Verſuchsfeld damit beſät. Wer hält aber 
mn die Bienen davon ab, den Pollen vom nächſten Kleeſtück, an dem fie doch au 
adh Nektar ſuchen, nachdem fie ihn einmal in der Kleeblüte gekriegt haben, au 
mjere kurzkelchigen Blüten zu verſchleppen. — Ja, dann dürfte eben kein anderer 
Klee in der Nähe fein. Dazu gehört aber ein Verſuchsfeld mit einem Radius 
on mindeſtens 5 km. Das iſt alſo ſchwierig. 

Der umgekehrte Weg — Wankler hat ja einen Rüſſelmeſſer erfunden — iſt 
loch ſchwieriger. Denn wenn auch ein Amerikaner es fertig gebracht hat, ſeine 
ungfräulichen Königinnen mit dem Samen beſtimmter Drohnen zu Müttern zu 
nachen, eine praktiſche Bedeutung hat das nicht. Warten wir alſo, entweder bis 
ich unſere Königinnen mit Drohnen paaren laſſen, wie Henne und Gockelhahn 
der bis das Rittergut . , 

Ihre Gedanken: Zuſammenarbeit zwiſchen Landwirt und Imker finden die 
dolle Billigung meines Herzens. Da iſt nur eine Kleinigkeit. Es gibt leider 
Hottes gerade unter den Bauern, die ich kenne, Nichtimker, überwiegend viele, 
die kranken am grünen Neid. Wenn ſo einer weiß, ſein Schwedenklee macht dem 
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Dorfſchulmeiſter den Topf voll Honig, der Rotklee, der für ihn gleichwertig ijt, 
täte es nicht — ich weiß beſtimmt, er ſäte im nächſten Jahr nur Rotklee. So 
lind fie aber Gottſeidank nicht alle und wenn doch, dann muß man ihren Schwe⸗ 
denklee wegen feines „Vitaminreichtums“ fürs Vieh loben, auch wenn man ihn 
an ſeinem Rotkleefeld trifft. Hinterher ſagt man dann: Ach ich hab' mich ver⸗ 
guckt. Ich dachte natürlich, daß ſo ein fortſchrittlicher Landwirt ſchon längſt auch 
Schwedenklee ſtatt Rotklee baute, oder wenigſtens drunter ſäte.“ . 
., Das mit dem Braunſchied probieren Sie am beiten ſelbſt mal aus, koſtet ja 
nicht viel. Dann werden Sie ſchon ſelbſt ſehen, daß man doch immer einen dichten 
Abſchluß erzielen kannn. , 

Leider kommen dieſe Differenzen in den Rähmchengrößen bei Beuten noch 
vor und zum Teil ſind nicht die Fabriken, wenn Sie auch bei ſcheinbar teuereren 
Firmen billiger und richtiger kaufen, ſchuld, ſondern die Bücher⸗ und Zeitungs 
ſchreiber, die nicht mit dem einen Maß die lichte Weite der Beute, mit ddr 
andern die Höhe des Rähmchens angeben. Denn dieſe Größen find allein unver. 
änderlich, gleichgültig wie dick das Rähmchenholz und wie lang die Tragohren 


nd. 

In Drahtfenſter ſetzt man zum Winter beffer eine Pappe oder verdeckt es 
gelb mi einer Filzmatte. Sonſt verfitten die Bienen den Draht ſehr ſtark mi: 

ropolis. 

Das iſts, was ich Ihnen zu den aufgeworfenen Fragen ſagen kann. Ihre 
Anregung iſt gut und es wird gewiß manchen Imker geben, der die Sachen mit 
ſeinen Erfahrungen vergleicht und in der „Neuen“ kurz darüber ſpricht. Denn 
da hat er ja das Mittel, feine Erfahrungen mit denen anderer auszutauſchen. 
Sie ſelbſt aber dürfen ganz beruhigt ſein. Für einen range find Ihre Fragen 
durchaus wohl überlegt und nicht ohne Intereſſe auch für den älteſten Knaben 
— Drum, immer ſo weiter! Freudenſtein. 


Sprüche für das Bienenhaus. 


Wenn die Herde dir gedeiht, Wie ſie die Wachsburg bauen 
Friede hält mit dir dein Weib, Von gold'nem Pergament, 
Wenn dir deine Bienen ſchwärmen Kann niemand je beſchauen. 
Brauchſt du nimmer dich zu härmen Kein Künſtler von Talent 

. ; a Kann fo Bewund'rung weden. 
Wenn dich eine Biene ſticht | Die Zimmer all find gleidh 
Und dein Aug’ it angeſchwollen, | Geſondert mit ſechs Ecken, 
f 9911 eie e Das Honig⸗Königreich. 

rrtum bitter büßen, | 

Mit dem Leben zahlen müſſen. — Oarsdörfer 1607.) 


Du ſtirbſt nicht! 


| (Bienenvater.) | Gleich und Gleich. 
Schön iſt zu ſchauen unter Blüten | Ein Blumenglöddhen 
Ein luſtig ſingend Vögelein, 5 Vom Boden hervor 
Schön wie die Biene ohn’ Ermüden War früh geſproſſet 
Im Blumenkelch ſchlüpft aus und ein. In lieblichem Flor. 


(Theobald Kerner 1817.) 


Die unverdroſſ'ne Bienenſchar 
Fleugt hin und her, ſucht hier und dar 
Sich edle Honigſpeiſe. 

(Paul Gerhard 1606.) 


Derfchiedenes. 


Das Einheitsmaß der Rähmchen glaubt jemand im „Pommerſchen Ratgeber“ 
erfunden zu haben. Er will es aus Normalmaß und Gerſtungwabe herſtellen. 
Die Normalimker ſollen ihr Ganzrähmchen von 21 auf 25 em verbreitern und 
die Gerſtungimker follen die Gerſtungwabe von 40 auf 35 cm verkürzen. — 
Fertig iſt der Lack. In der Gerſtungbeute gibt's unten einen doppelten Boden. 
ja, und in der Normalmaßbeute, da muß man eben ſehen. Auch Kunkid und 
andere Maße ließen ſich auf dieſes Einheitsmaß zurückführen. Denn „Wo ein 
Wille iſt, da iſt auch ein Weg“. 


Da kam ein Bienchen 
And naſchte fein, 
Die müſſen wohl beide 
Für einander ſein. 
(Goethe.) 
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Ich meine dazu gar nichts, als: wir hatten ſchon einmal ein „Normal“: 
maß und wir haben in Deutſchland verſchiedene Trachtgebiete. Die verlangen 


nat verſchiedene Maße. Drum Beſchränkung wohl, aber ein Einheits⸗ 
maß kaum. 


Imkertagung und Wurſtfabril. 

„Sehr gut in ſolchen Fällen iſt 

Bedachtſamkeit, gepaart mit Liſt.“ 
Mit dieſem Spruche Wilhelm Buſchs hielten es viele Imker in Halberſtadt bei 
der Tagung des Deutſchen Imkerbundes, als ſie hörten, daß die Halberſtädter 
Wurſtfabrik von Heine zu einer Beſichtigung ihrer Anlagen eingeladen habe. — 
Es war aber ein beiderſeitiger Reinfall. Denn die Vorträge dieſes Tages fanden 
vor beſchämend leeren Bänken ſtatt und die 120 Beſichtiger der Heine'ſchen 
Wurſtfabrik kamen ob ihrer imponierenden Anzahl um die Würſtchen, die die 
Fabrik ſonſt Beſuchern zu verabreichen pflegte. 


„In Halberſtadt am Montag 
O Tag voll Kummer und Durſt! — 

Da war gar vielen Imkern 

Die ganze Sitzung „Wurſt“! 

Honigernte und Verſammlung, 

Nichts entgehet dem Geſchick. 

Braucht es ſelbſt zu der Vollendung 

Eine ganze Wurſtfabrik“ 
meint Karl Gradherut in „Uns Immen“. — Die Ausſtellung foll nicht fo be: 
rühmt geweſen ſein, jedenfalls nicht ſo ſchön wie in Ulm. Einſtimmiges Lob aber 
findet überall der angelegte Bienengarten, in dem etwa 130 bekannte Bienennähr— 
pflanzen in geſchickter Weiſe zuſammengeſtellt waren. 


Wie läd die Biene ihre Honiablaſe aus? Wer jih denkt, das müßte fo 
geſchehen, wie z. B. Wölfe und Füchſe ihren Jungen den Raub wieder vor⸗ 
„wölfen“, jo ſcheint das recht unſympathiſch. Es iit aber anders. Ich hatte 
kürzlich ein verflogenes Bienchen am Fenſter eingefangen, hielt es an beiden 
59 0 und hatte wohl auch den Hinterleib an beiden Seiten ein wenig gedrückt. 
Da ſah ich einen verhältnismäßig großen waſſerhellen Tropfen auf die Zunge 
15 5 der wieder verſchwand, als ich aufhörte zu drücken. Das Bienchen hatte 
ſich ſcheinb ar an einer angebiſſenen ſaftigen Birne auf dem Tiſch die Honigblaſe 
vollgefogen und ich konnte den Tropfen mehrfach durch Druck hervorbringen und 
verſchwinden laſſen, ehe ich die Gefangene freifliegen ließ. Die Honigblaſe 
gu alfo durch Druck entleert zu werden. Das iit ja bei der Biene nicht 
ſchwer. enn fie kann einfach ihre Hinterleibsringe, die mit ſtarken Mustel- 
bänder verbunden ſind, zuſammenziehen und einſaugen kann ſie, indem ſie den 
Rauminhalt des Hinterleibs durch Aufpumpen ihrer beiden großen Luftblaſen 
im Innern ſtakk ausdehnt. Es muß dann die Honigblaſe durch die Druckvermin— 
derung im Innern des Hinterleibs anſchwellen, in ihrem Innern auch ein luft: 
verdünnter Raum entſtehen, in den der Süßſaft eingeſogen wird. Vielleicht aber 
geht das erite Einſaugen noch einfacher vor fih, indem der muskulöſe Mitteldarm 
dem 1 Inhalt 3 Honigblaſe zum perſönlichen Verbrauch einſaugt. 
Richtig prall voll wird aber die Honigblaſe ſicher auf die erite Weile geſaugt. 
en kann bei einer ſaugenden Biene immer lebhafte Atembewegungen 
eo en 


Winterpackung aus Wellpappe kann der, welcher gern etwas neues auf ſeine 
Koſten probieren will, ſich von der Papierfabrik Paul & Co., Eulau b. Boden— 
ea (Tihehoflowatei) ſchicken laſſen. Ebenſo Honigdoſen für 1 Pfd. und 1 Kilo- 

gramm aus Papier, die ande e ſein ſollen, alſo eine Geſchichte, die manchen 
alten Bleiſoldaten an die Feldpoſtpäckchen erinnern wird. 


Daß Immen Frauen ſind und Frauen Immen. beweiſt ein poeſievoller Imker 
in der „Schleswig⸗Holſteiner Bienenzeitung“ „ aber nur die echten und rechten 
Immen ſind mit den echten und rechten Frauen ganz gleich zu ſtellen. Nicht die 
„unhäuslichen, unfraulichen, verbubiten, lediglich „herumflankierenden“ Bienen 
natürlich, nein, nur die echten rechten. „Sie ſind Königinnen und Mägde, das 

und zugleich der Kopf und zugleich die Arme.“ Man merkt nicht ſelten, 
„daß ſie, wenn gereizt, auch ſtechen können, ſchalkhaft, neckiſch. ſpitzig, ſogar 
zornig, wobei ſie gerade am niedlichſten ſind, wahrlich, wenn ſie dabei auch meiſt 
ein ganz kleines Tröpfchen — übrigens ſehr heilſames — Gift verſprühen“. Herr 
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Walther von der Vogelweide, der es genau muß ſagte: „durchſüßet und ge 
blümet“. Vor dem Tabakrauche freilich haben fie ein Grauen, wie der platt: 
deutſche Dichter ſagt: 

„De Immen un de Frugens 

hewwen einerlei Geſmack: 

ſei ſlickern gern Säutkram 

un ſchug'n (= ſcheuen) den Toback.“ 


Einen Schwarm am 3. September dieſes Jahres hatte gleichfalls nach der 
„Schlesw.⸗Holſt. Bztg.“ Herr Dr. Jasper. 


. Auslandshoniginſerate in den Bienenzeitungen tauchen leider immer noch 
wieder auf. Es wird wohl genine die „Biene“ und die „Bienenpflege“ darauf 
aufmerkſam zu machen, um den Übelſtand abzuſtellen, daß die Fa. Sommer, die 
in ihren Spalten inſeriert, eine Überſeehonig⸗Importfirma ift. Gerade die Ber: 
bandszeitungen des Deutſchen Imkerbundes ſollten entſprechend den Imkerbunds⸗ 
beſchlüſſen ihren Inſeratenteil etwas beſſer überwachen. 


Imker, verbeifert die Tracht! Womit? Die Gold rute iſt eine aus 
gezeichnete Herbſttrachtpflanze, die an feuchten Stellen. Flußufern uſw. gut 
gedeiht und fih raih vermehrt. Jakob Mayer, Freilaſſing (Obb.), Poj 
fach 57, empfiehlt ſich zu Samen⸗ und Ablegerbeſchaffung. Was gehört 
auf Odland, an Straßen und Bahndämme, in e und alte Stein: 
brüche, überhaupt auf ſchlechten Boden? — Überall Rieſenhonigklee 
(Melilotus alba). Er muß aher an zwei Jahren geſät werden. Denn er 
blüht zweijährig, dann aber feſte und iſt immer voller Bienen. Dann der 
Natterkopf (Echium vulgare), der blau blüht und ebenſo anſpruchslos 
ijt wie die kleine rote Flockenblume (Centaurea). Der Weiß 
klee (Trifolium repens) gedeiht auf allen Schafweiden. Das ſind bis auf 
den Weißklee Unkräuter, deren Samen man ſelber jetzt geſammelt haben 
muß und ausſäen kann. Wer aber Einfluß auf die Landwirtſchaft bat, der 
empfiehlt, da, wo der Hederich aus den Feldern als Unkraut verſchwunden 
ijt, dem Landwirt den Kulturanbau von Raps, Esparſette, Gelb: 
und Schwedenklee vor allem. Zur Gründüngung Luzerne und 
Zottelwicke. Trachtverbeſſerung it das Ziel und die einzige wirkliche 
Hilfe für unſere Bienenzucht. Tue jeder ſein Teil! Mit den Jahren häuft 

es jih zu einem Ganzen. 


Fragekaſten. : 


Frage: Genügt es, ein Volk iſt vorhanden. Futter wird gar nicht 
ziemlich ſtark auf 6 Ganzrähmchen oder nur etwas genonfmen. — Und 
(33 * 22 em ein Rähmchen) einzuwintern. nun die eigentliche Hauptfrage. Ich 
Antwort: Der Raum genügt für möchte mir neue Käſten im Frühiabr 
Überwinterung. Sollte ihn das Volk zulegen, weiß aber nicht, wie ich dran 
im Frühjahr nicht mehr belagern, bin. Ich hatte Luft zum Faktſtodl. 
dann vereinigen Sie es mit einem ans Habe in der Zwiſchenzeit auch andere 
deren ſchwächeren Volk und belaſſen die Lagerbeuten kennen gelernt. Wenn ich 
beſte Königin. , ; dieſelben nun miteinander vergleiche, io 

Frage: Ich muß mein Bienen- erſcheint mir die Faktbeute etwas klein. 
haus aus dem Garten, den ich gepach⸗ Auf dem Stande des Herrn Lehrers 
tet hatte, auf eine andere Stelle Drin- Wilhelm, Olxheim, jah ich eine neue 
gen. Geſchieht das am beiten jetzt nod | Wander-Lagerbeute, die mehr RNähm⸗ 
im Herbſt oder ijt es beffer, dies im ſchen hat als der Faktſtock. Auch die 
Frühjahr zu beſorgen? Der neue Stand Miſſumbeute, Blätterſtock „Badenia“, die 
liegt 500 Meter vom alten entfernt. Bergiſche und auch die Bukower Lager⸗ 
Die Bienen, die zurückfliegen. können beute ſind größer. Praktiſch erprobt 
ſich nirgends anſetzen, da Bienenhaus habe ich noch keine. Doch müſſen dieſe 
und auch das Spalier aus Bohnen-⸗Beuten alle zu groß oder Ihr Fati- 
ſtangen, welches ich auf zwei Seiten ſtock zu Hein fein für ein normales Volk. 
vorm Stand hatte, entfernt werden. — a Freudenſtein-Zweietager wird von 
Ferner habe ich ein Volk, welches kein allen größeren Firmen (wie Graze, 
Futter annimmt. Vor ca. drei Wochen Schafmeiſter) matelot die Faktbeute 
wurde eine neue Königin zugeſetzt. Brut aber nicht. Sind mit der Faktbeute 


Fragekaſten 


ane ur ⸗Erfolge erzielt, oder weigern 
ſich die Firmen aus geſchäftlichen Grün⸗ 


1926 vier Freudenſteiner bezogen. Zwei 
davon waren gut (es waren Graze⸗ 
Käſten), die beiden andern machen mir 
wenig Freude. In einem iſt die Innen⸗ 
ſeite der Stirnwand geborſten, die Deck⸗ 
brettchen haben fih teilwerſe etwas ge- 
zogen und das Übelſte, bei keinem der 
zwei Beuten ſchließen die Fenſter bienen⸗ 
dicht. Die Tragleiſte iſt zu ſchmal und 
ruht auf zwei Stiften. Dadurch klemmt 
es ſich beim Bewegen und dauernd ſind 
im Sommer Bienen zwiſchen Tür und 
Fenſter. Iſt die Fakt⸗Beute genauer 
gearbeitet? f 


Antwort: Zu 1 würde ich Ihnen anderen 


raten, die Umitellung im Frühjahr vor- 
zunehmen, wenn ae iſt. 
Teil der Bienen fliegt doch zum alten 
Stand und geht, wenn Sie ihn nicht 
acht Tage lang abends zurücktragen, 
verloren. Bei kaltem Wetter würden 


| 


Ein | werden, 
| 
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iſt und 2) ob die angegebene Menge 
von 8—10 Liter je nach Volksſtärke 


den? Ich hatte von einer Firma im Jahre über den Winter hindurch ausreicht? 


Zu bemerken geſtatte ich mir noch, daß 
die mittleren Waben (Freudenſteinmaß) 
zur Hälfte nach der Fütterung gededelt 
waren. 


Antwort: Es kommt nicht ſo 
ſehr genau auf das Löſungsverhältnis 
zwiſchen Waſſer und Zucker an. Denn 
die Bienen finden ja in dem Natur: 
nektar auch oft bis 70 % Waſſer und 
machen doch Honig daraus wie auch 
aus der Zuckerlöſung, der natürlich das 
Blütenaroma fehlt. Sie geben eben das 
überſchüſſige Waſfer N wieder ab. 

glaube nun, daß Sie trotz des 
Mengenverhältniſſes wieder 
in den Futterwaben finden 
wenn Sie reichlich gefüttert 
haben und im Frühjahr etwas übrig 
bleibt. Solche Waben entdedelt man 
dann und ſenkt ſie eine Weile langſam 
in lauwarmes Waſſer, dann löſen teils 


Kriſtalle 


es noch mehr ſein, die verlorengehen, das Waſſer und teils ſpäter die Bienen 


weil bei Flugwetter, 


wenigſtens der die Kriſtalle ſchon auf. 


Man kann 


größte Teil jih doch noch heimfendet, wenn nicht fagen, mit fo und ſoviel hat das 


et tagsüber vergebens gefucht hat. 
Das Volt nimmt kein Futter mehr an, 
weil es entweder ſchon genug hat, oder 
ſehr ſchwach iſt und kühl ſitzt. Dann 
it es » zweifelhaft, ob es durch den 
Winter kommt. Der Faktſtock iſt 
mit achtzehn Breitwaben auf eine Durch⸗ 
ſchnittstrachtgegend berechnet. 


— Volk genug. 


erſte Auflage war auch größer, bewährte 


ſich aber nicht ſo gut. So braucht man 


eben nicht ſo ſtarke Völker, die wohl 
zur Trachtzeit mehr eintragen, in den 
Trachtpauſen ma auch umſo mehr ver- 
zehren. e Faktbeute iſt, wie alle 
Blätterſtöcke, unie. Sie wird auch ſchon 
von mehreren Firmen angefertigt. Wir 
garantieren aber nur für die von uns 
gelieferten Graze⸗Fabrikate. Denn Sie 
haben ja ſelbſt die Erfahrung gemacht, 
daß man mit billigen Beuten oft zu 
teuer kauft. 


Frage: Im vergangenen Jahre 
hatte ich meine Völker mit Zuckerlie— 
ferung (auf 5 Kilogramm Zucker 
Liter Waſſer) aufgefüttert. Nachdem im 
folgenden Winter die Zuckerlöſung teil⸗ 
weiſe kriſtalliſierte, fo habe ich heuer 
die Löfung etwas geändert, und zwar 
auf 5 Kilogramm Zucker 6 Liter Waſſer. 
Die Völker haben es ſehr gut ange- 
nommen und ich habe jedem Volk 
8—10 Liter gegeben, nachdem im Brut- 
raum auch noch etwas Honig vorhan⸗ 
den war. Nun möchte ich im Frage- 
kaſten ergebenſt um gefl. Auskunft 
bitten: 1) ob die zuletzt angegebene 
Juderlöfung den Bienen nicht ſchädlich 


| 
| 


5 l 


| 


Ich ſage, es hat genug, 
wenn das letzte Rähmchen ungefähr 
halbvoll getragen iſt und die Bienen 
bis auf der vorletzten Wabe ſitzen. 
Ausrechnen kann ich mir ungefähr, daß 
für jedes Freudenſteinrähmchen im Win— 
terſitz etwa 11: Liter Zuckerwaſſer zur 


— Seine Füllung genügen. 


Frage: 1. An einem im vorigen 
Jahre in einen Faktſtock eingeſetzten 
Schwarm habe ich folgende Beobach— 


tungen gemacht: Er hat gut überwintert. 
Er ſchwärmte im Juni d. J. dreimal; 
aber jedesmal, wenn ich ſoweit war, 
den Schwarm abzunehmen, ging er wie⸗ 
der auseinander und in den Stock zu— 
rück. Was lag da vor? Einige Zeit 
nach dem letzten Schwarmfluge ſah ich 
in der Beute nach. Ich hatte von Haus 
aus das Volk auf 6 Rähmchen ge— 
ſetzt; da ich indeſſen bemerkte, daß in 
der Schwarmzeit der Brutraum ſehr 
von Bienen gefüllt war, ſtellte ich dem 
Volke noch die anderen 4 Rähmchen zur 
Verfügung, ſchob allerdings das Ab— 
ſperrgitter davor. Da bemerkte ich ein 
unnatürliches lautes Brauſen im 
Stocke. Wenige Tage danach ſah ich 
wieder nach. Diesmal fand ich eine 
große Menge (mehr als einen Liter) 
toter Bienen, und es war ruhig gewor— 
den. Ich öffnete nun auch noch den 
Honigraum, weil ich immer noch Raum— 
mangel annahm. Nach und nach wurde 
es nun im Brutraum ganz ſtill und nur 
im Honigraum war noch Leben. In 
dieſen Tagen habe ich nun noch einmal 
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Umſchau gehalten. Da fand ich 
Brutraum überhaupt keine Bienen mehr, 
nur noch leere ) 
oberen Eden etwas verdedelte Honig- 
zellen hatten. Im Honigraum befindet 
ſich ein ſchwaches Volk, das, da dieſer 
ja durch Abſperrgitter vom Brutraum 
getrennt iſt, keine Königin haben kann. 
Was iſt nun hier vorgegangen, was 
hat der Stümper verſehen und was iſt 
jetzt zu tun? — 2. Ich hatte im vorigen 
Jahre mehr Schwärme als ich gut 
unterbringen konnte. Ich tat zuletzt 


~ einen in einen Ring von einem Korb, 


35 em im Durchmeſſer und 20 em 
hoch. Das Volk entwickelte ſich ſehr 
gut. Im Juni habe ich einen Kaſten 
mit 6 Rähmchen aufgeſetzt. Die Waben 
jind vollſtändig mit (Haide-) Honig ge- 
füllt, aber nur zum Teil verdedelt 
Kann ich den Honig herausnehmen oder 
muß ich warten, bis alles verdeckelt iſt 
(was allerdings heuer kaum mehr mög⸗ 
lich). Oder laſſe ich den Honig drin? 
Sch habe vor zwei Jahren im gleichen 
Falle den Honig entfernt und dann iſt 
das Volk im Winter draufgegangen). 
Antworten: 1. Sie haben nur 
eines überſehen. Die Tatſache nämlich, 
daß Sie die Königin auf irgendwelche 
Art und Weiſe vom Flugloch abgeſperrt 
haben. Hätten Sie in den erſten Tagen 
nach dem Einſetzen des Abſperrſchiedes 
mal in das Volk hineingeſehen, ſo wür— 


Waben, die nur in den als die Weiſelzellen reif waren, 


Fragekaſten — Vereins mitteilungen 
im alte Brut und gedeckelte Weiſelzellen 


gefunden haben. Nun hat das Boll, 
zu 
ſchwärmen verſucht, mußte aber immer 
wieder zurückgehen, weil ja die alte Rò- 
nigin nicht mit konnte. Sie ſaß ja hinter 
dem Abſperrgitter und dahinter haben 
lid) wohl erit auch eine Portion Droh: 
nen und dann Bienen, vielleicht auch die 
Königin tot getobt. Wenn Sie nun in 
dem Reſt des Volkes keine Brut gefun⸗ 
den haben, dann ſind auch die jungen 
ausgeſchlüpften Königinnen verlorenge- 
gangen und das Volk iſt futſch. Denn 
mit den alten Bienen lohnt es ſich nicht 
irgendwelche, Wiederbeweiſelung mit ge⸗ 
kaufter Königin oder Vereinigung vor: 
zunehmen. Zu 2 müſſen Sie mal 
näher ins Lehrbuch hineinſehen. Da 
ſteht nämlich drin, daß man überhaupt 
nicht lange au das „Reifen“ des 
Honigs warten foll, bei Haidehonig es 
aber gar nicht darf, ſonſt iſt er nur 
ſehr ſchwer heraus zu kriegen. Rau: 
muß er aber, weil er bei Ihnen ſchein⸗ 
bar auch Ruhr erregt. Drum fellen 
Sie die Waben erſt einmal einen Tas 
bezw. Nacht an den warmen Ofen und 
wenn er dann beim Schleudern nicht 
rausgehen will, ſo müſſen Sie ſich ſchon 
einen Haidhonigſtempel „Erica“ zun 
Durchſtoßen der Zellböden (3. ìt. 
koſtet er> anſchaffen. Dann gehts, wenn 
auch immerhin noch ſchlecht. Alſo in 


den Sie wohl auf dem abgetrennten Zukunft den Haidhonig ſo ſchnell wie 
Viererſchlitten friſche Brutſtadien, Eier möglich ſchleudern, wie es ja auch die 


und Larven, alſo die Spuren der Kö— 


Monatsanleitung in der „Neuen“ für 


nigin, auf dem Sechſerſchlitten aber nur Auguſt riet. 


NEM umd 


Weiß Ihr Verein um 


daß die Mitglieder die „Reue im Sammelbezug 1928 für nur 2.50 Mt. halten können? 
Für Vorträge und Beſprechungen werden gern und koſtenlos Hefte mit Spezial: 
artikeln über Faulbrut, Noſema, Einwinterung, Wandern uſw. zugeſandt. E 


T L LLAT ers I) I Iili 


— 
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— 


amm enn 


Dereinsmitteilungen. 


Bienenzüchterverein Kleinfurra und Umgegend. Am Sonntag, den 6. No 
vember 1927, nachmittags 2 Uhr Generalverſammlung im Vereinslokal „Rür⸗ 
leber Zoll“. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Bericht über das verfloſſene 
Vereinsjahr. 3. Vorſtandswahl. 4. Feſtſetzung der Beiträge für das kommende 
Vereinsjahr. 5. Feſtſetzung des Wintervergnügens. Es ilt dringend exwünſcht. 
daß der Verein geſchloſſen tagt, da Ausſprachen von Wichtigkeit. Imkerkollege 
Mannſtedt-Hroßfurra bittet, das Wachs, welches er auspreſſen ſoll, ihm bis 
10. November zu ſchicken. Renner, Schriftführer. 


IB. Beeskow. Sonntag, den 13. Nov., nachm. 2 Uhr im Schützenhaus 
Beeskow Verſammlung. 1. Vortrag: Staatshilfe bei Bienenſeuchen. 2. Zeitung 
beſtellen und bezahlen. Mitglieder, die am Erſcheinen verhindert ſind, wollen 
bis 1. Dezember ſich mit Herrn Wolff, Beeskow, in Verbindung ſetzen, ſonſt 
kann Zeitung nicht geliefert werden. 3. Tracht und Krankheiten. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
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Anzeigen. v 


r Altena⸗Evingſen. Am Samstag, den 12. November, abends 
| indet im Lokale des Herrn Magney, Iſerlohner Straße, die Monatsver- 
ng ſtatt. Wegen der wichtige agesordnung, unter anderem ein Mett⸗ 
eſſen, wird um vollzähliges Eſscheinen dringend gebeten. 


Pt: Bienenzuchtverein ein für Plettenberg u. Umg. Am 2. Sonnta 
AS. November), nachmittags 5 Uhr Suiame a tunft im Gaſthof Hanebeck an der 

nnebrüde. Sie gilt namentlich der Ni auf die Dezember⸗General⸗ 
aAmmlung und der Einziehung der Beitragsrate (3 M.) für 1928. 
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Bienen- | Bienentutter 
Wohnungen, 


„Dektarin“ 


im November 


Bienenzucht- u. 
Gartenbau - Ge- 
winn verdoppelt 


| sich durch Stud. 
e Ernte, | alle aangbaren Syſteme. unseres Prospektes! 
Be, Frebenit Ku Kuntzſch⸗Zan⸗ Zusalzkraltiuller Vorz. Anl. m.w.all- 
| tiefert Gitai in * 60 mählich 100 M. b. jähr- 
ehen benen Wus Doppel- Nektarin lich 1000 A 
„ ‚usen g., Nachn 

Bienen-Dasch, | a o monk u. Bere 1.90 Pig, 
e a. Chimſee von RMk. 0,50. [599 Heymann, Kamitz 166 
(Oberban.) 1430 , Fruchtzuckerfabrik v. | Kr. Neisse, Ob.-Schles. 


Nehme reinen deutſchen 
Honig in Tauſch. 


Dr. O. Follenius 


| Hamburg 21, Bumboldfır. 24, 


KEITEN 
PreB- 


Rücstände, 


alte Waben, Raas, 
Trester, Seimkuchen 


kauft stets 


Norddeulsches Honig- u. 
Wachswerk G. m. b. H., 


Visselhövede. 


Die weltbekannten mit den höchsten 
Auszeichnungen bedachten 
unübertroffenen 


Siegerlandbeuten 


sowie alle 


Imkerei-Gerätschaften u.Bedarfsartikel 
liefert in bester Ausführung 
und billigsten Preisen 


Bienenwohnungsfabrik 


H. Beliz, Kreuztal i. Westf. 


Katalog und Preisliste gratis. 


Freiſchwung - Schleudern 
C 
„System Buß“, passen für 
alle Wabengrößen, auch für 
Breitwaben, arbeiten ohne 
Kessel und gewinnen rasch, 
reinlich und gründlich den 
zähesten Schleuderhonig! 
Waben können in der 
Maschine entdeckelt wer- 


Linden. 
ehleuder- 


Do onig 


Zentner gegen 
t abzugeben. [601 


il Diekmann 


i. Weſtf. 


„System Buß“. 


den! Neu! Geräuschloses 
Präzisionsgetriebe und 
Quetschhahnverschluß 


Wachspressen mit Rührwerk 


Unverwüstlich starke Bauart! Verblüffend schnelles 
intensives Auspressen. — Prospekte gratis und franko! 


Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. 
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VI Anzeigen. 


Im November erſcheint: 4 
Die Bienenzucht in Freudenſtein⸗ und Faktbeut 
Don Dr. K. $reudenftein. 


eee — CEeine reich bebilderte fichere 
Handhabe für erfolgreichen 
VBeienenzuchtbetrieb, auf jedes 
ie Beutenſyſtem übertragbar. 


Vorbeſteller 
erhalten das Werk zu einem 
Preiſe von 
nur 1.20 Mk. 
Beſtellung durch Poſtkarte, 


Gemeinſam damit als beie 

theoretiſche Ergänzung zu 
nur 1.50 Mk. 

(Einzelpreis 2 Mk.) 


Freudenſtein: 
Das Leben der 
Bienen. 


Das gründlichſte praktiſchſte und intereſſanteſte Lehrbuch iſt 
Freudenſtein: 


Lehrbuch der Bienenzucht 
Die neue ſechſte Auflage (20. bis 25. Taujend). 
Einbanddeden für die Reue Stück 1.—, zwei Stück 1.50 ml. 


Verlag der „Neuen Bienenzeitung’, Marburg ao 
Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. 1137. ie 


— 
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Vienenkorbrohr „F,guuhlabek 


in allen Stärken aril 
ver 50 kg bei Drinnen || fiei aus e per Pid, 
abgabe von 25 kg 10 T 15. 1 * 1,50, 


Karl Heller, [59 pa 


Bamburg15, Hagelömeg ii Beinfäni in. m. p — 35 2 3,25 
~ ff. Zigarren 5 8 Maita Yu 


z Georg Deich 7 
Bienen vn. ame, | 


hlülen-Shlenderhonig | „seeds, zer 
in der Hauptſache aus j 
ai oeni] Pilzmatten 
arantiert kein Ueber- 
eng, e u. Strohdecken 
Bemufterte Offerte Iber liefert die 

Ein- u. Verkaufsstelle 


Zeit gern zu Dienſten. 
d. „Neuen Bienenztg.“ 


+ Briegert, - 
Dessau, Franzstr. 44.| Marburg (Lahn). 


Roniggläser m. Weizblechdeckel, Ro- 

niggläser m. Binderand, edesQuan- 

tum Iof. lieferbar, Bienen ffergläser 
empfiehlt 


Kunkel & Co., blashüllenwerke 
Dresden-A.1, Zahnsgasse 1A 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 


lich in allen ereigeräte⸗Handlungen und 
day dert ler: 


n Englert, Kitzingen a. M. 


Bienenzuchtgeräte 


Ankauf und Tauſch von Bienenwachs 
Preisliſte zu Dienſten. 


Rähmchenholz, 


pränt. 6425 mm 4,— Mk., 
8X25 mm 4,50 Mk., Wollen fiefür re Erzeugnisse $ 


ERS, ell, wirkungsvolle Abbildungen? 
Dann verwenden jie nur 


. m einschl. Verpackung. frei 
4.—, | Bahnhof bier, geg. Nach- Pa 5 
* nahme o. Voraus abla. 
| Buichneiden auf $ Aon. i KJ 
t enden 9 50 9 1 — f | Clés Zn tief A Druck a . j 
ta Andere Dimen sauber im Druck und für 
Sanderbeuten. Bod “rn See pS —— jedes Päpier geeignet 
5 a s » PAUL LARAK, Xylogr. Anstalt/e 
** H. Oloffs, Warnemünde, Tre KREUZSTR. 23. 


en, Bavern 5. 
200. 35 mal prämiert, | Poſtſcheck Hamburg 5795. Liefere such: Aut os, Zink 05. Gaulven: 
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fF onig 8 it 1911 bew 

? get Zu haben in den 

ımwandfr. Gefäße Fachgeschäften 
- Heinrich binde, 


ofimterei 
sbam Sa. 
Hannover 6, 
505) Wörthstraße 11, 


U.lnde's Ideal-Absperrgitter giis 


forderungen mit 
probe u. Mengen- 
% veten. 
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Freunde der Freudensteinbeute Früh-Ronig-Stö6 


kaufen diese 
am billigsten 
in sauberster 
Ausführung 


einlachwandig 
RM. 19,50 

Oberbehandlung 
RM. 21.— 

doppelwandig 


Freudensteinmaß, doppel c. 
Freudenstein-Breitwaben- 2 Y, 
13 Rähmchen tief, dopala 16.- | 
einfach 


Jede weitere Rähmchentiefe 1 Mk. 0 
Normal-A-Etager Armand 18. 
Normal-Z-BEtager eeiam 1% 


Beuten komplett, nur Fenster ohne 


liefert aus gutem, trocknem Holz 
sauberster Ausführung. 


AM, 21.50 
Curt Bäurich vorm. R. 
Oberbehandlung Imkertischlerei, 


AM. 23.— | oral ader freudensfeinmaß | Rudelsdorf bei Waldheim i & 


Geschützte Neuheit für Stapel- oder Pa- 
Bienenhonig 


villonbau mit heraus- 
laufend zu kaufen 


ziehbarem Honigraum, wodurch die Waben alle 
sofort zur Honigschleuder greifbar sind RM. 28.—. BEL 
ü | 
Gühler, 
Honiggroßhandlung Berlin 8. X 


Für Deutsch-Normal- und in Gerstungmaß dieselben 
Preise, Für Kuntzschmaß à RM. 5.— mehr Bei 
Bestellung bis 1. März 1928 5 % Rabatt. Vereine 
billigste Preise. — Honigschleudern in allen Ausfüh- 
rungen, Honigversandgefäße, alle Geräte und Futtergefäße, 
Stäbe, Absperrgitter, Garantiewaben. Illustr, Liste frei. 


Karl Henschel, Bienengerätefabrik, 
Reetz, Kreis Arnswalde, 


Mit 2 halbhohen Honigräumen ausziehbar RM. 30.—. 
Elsenstraße 3. 


Niedersächsischer Blätterstock 2 m k e r! 


von W. Blidon, Göttingen, D. R. G. M. 921 056-875 838. 


l: Zeige die „Neue“ Deinem Nachbar 
Freudensteinerbeuten gleiche fie mit anderen Zeitungen 
in Einetager mit Ober- und Hinterbehandlung. die befte Empfehlung für fie. $ 


Dickwabenbeute, Imkergeräte. koſtenloſenZuſendung von Probenrn. erb l 


Preisliste und Prospekte frei. Verlag der „Nenen Bienen 
W. 10505 Sebexen, Kr. Osterode a. H. P Marburg a. d 1 ae 


Hingerichtet 


sind die Augen auf die staunend billigen Fabrikate der 


tred Wammer Au. Rudlstr ei Waldheimi. Sa! 


Zum Beispiel kosten in sauberster und solidester Ausführung: 
Freudenstein-II-Etager, doppelwandig, kompl. 16,— 
Normal-III-Etager, doppelwandig „ 17,.— y 

ja IV - Etager, : . „ 


— —— Verlangen Sie Katalog und Preisliste! 


— 


Redaktion "und. Verlag ar Freudenſtein in Marbach bei Marburg Og 
Druck von A. Babit in Köniasbrück. 


Berfand-Poftamt: Königsbrück í. Sa. 


ue Bienenzeitung 


ges 12 


iſt 8 gegen Haftpflichtſchäden für die Eigenſchaft als Imker verſichert bis zum Betrage von 
für ein perſenenſchadenereignis und Am. 10 000. — für ein sachſchabenerelgnis. 
pihe find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. Über die Vorausſetzung der Verſicherung 
ings⸗ Bedingungen sicht bie vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen find, 
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Freudenſtein: PX 


Lehrbuch der Bienenzucht 


Neueſte Auflage. 20.— 25. Tauſend. 
Broſchierk Mk. 5,.—, gebund. Mk. 6.—. Nachnahme mit Unkoſten. 


— — 


Der Sonderdruck: 


Das Leben der Bienen 


it das ſchönſte, bilderreiche und billige Geſchenkwerk für Freunde 
der Bienen und die, welche es werden ſollen. Weihnachtspreis 
nur 1,50 Mk. 
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Weiter erſchien ſoeben: 


Die Bienenzucht in Freudenſtein⸗ 
und Faktbeute. Von Dr. K. Freudenſtein. 


Eine reich bebilderte ſichere Handhabe für erfolgreichen Bienen- 
25 a auf jedes Beutenſyſtem übertragbar. Preis nur 
. Mk. Die beiden letzten Werke zuſammen 3.— Mk. 


Einband becken für die Jahrgänge der Neuen“ Stck. 1, — 2 Stck. 1,50 ME, 
Koftenios: Preisliſte über Imkergeräte und Probenummern der Neuen“ 


Ein⸗ und Verkaufsſtelle der | 
ren Bienenzeitung‘, Marburg a. Lahn. 


Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 1137, 
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n Anzeigen. 


Bienenfutter Linde’s I Ideal-Absperrgitter‘; 


— —— 


„Dektarin“ Anerkannt bestes Absperrgitter. 
Zusalzkralluller | FF - Seil 1911 bewährl, 


Kobli Zu haben in d 
ne ee Fachges 


Fit 
Lehrbuch gegen Einſendung . j Aan I) i . 
11 


von RMk. 0,50. [599 
Truchtzuckerfabrik v. 

Hannover 
505) Wörthstraße I 


Dr. O. Follenius 


Hamburg 21, Bumboldftr. 24. 


Hingerichtet 


sind die Augen auf die staunend billigen Fabrikate der Firme 


Alcan Hammer jun., Rudelsüori bel Waldheim . Sd. 


Zum Beispiel kosten in sauberster und solidester Ausführung: 
Freudenstein -II- Etager, doppelwandig, kompl. 16,— 3 
Normal-III-Etager, doppelwandig „ 17, 
i IV-Etager, . „ 20 


Verlangen Sie Katalog und Preisliste! 


Kostenlose 


Beratungsſtelle 


in allen Imkerfragen 


Kunſtwaben 
Bienenwohnung 


aller Art 
Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, ei 
Honigsiebe, Wachsschmelzer, Hauben, Schleier, Namas 


u Alles was der Imker braucht 


Man verlange das Warenverzeichnis kostenlos 


Anzeigen. 


lich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
_ Qualitäts- -Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


; Absperrgitier kostenlos E 


nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderen Bienenzucht en 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht 

selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


Schramberg, 


i Schwarzwald. 


HR. GRAZE Kasten ee Er lieferbar: 


EGruze- Honigschleudern 


„System Buß“, passen für 
alle Wabengrößen, auch für 
Breitwaben, arbeiten ohne 
Kessel und gewinnen rasch, 
jeinlich und gründlich den 
zäbesten Schleuderhonig! 
| Waben können in der 
Maschine entdeckeltwer- 
den! Neu! Geräuschloses 
— Präzisionsgetriebe und 
Quetschhahnverschluß 
| 
| 
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e Ernte, 
alitäten 


ziehe Muſter 
Preisan⸗ 


ke erwünſcht. 


Wachspressen mit Rührwerk 


intensives Auspressen. — Prospekte gratis und franko! 


a Nadi. Leong dunggebauer, Srno or. ze 


Bene für Kunstwaben und bienen wirtschaftliche Artikel 
A Dampi u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk, empfiehlt 


enwohnungen Aller Systeme sowie alle Geräte zur Bienenzucht. 


een umsonst u, postfrei. — Postscheckk, Breslau 12040, Tel, Ohle 3795. 
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|Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinp 
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Spezialfabrik für Gefäße für Bahnversand 
3 ne: Postversand-Dosen 
Futterapparate 
| aan Neue Winterdecken 
o Notizschilder (Neu!) 
N D E R S B A H H Sämtliche Zuchtgeräte 
0 bei Stuttgart Preisbuch kostenlos! [530 


Freiſchwung⸗ Schleudern 


„System Buß“. Unverwüstlich starke Bauart! Verblüffend schnelles 
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Soeben erſcheint: | 
Die Bienenzucht in Freudenftein- und Faktbeute 
Don Dr. K. Freubenſtein. 


ME e Cine reich bebilderte ſichere 
8 Handhabe für erfolgreichen 

d Ma E 
3 Bienenzuchtbetrieb, auf jedes 


e 9 Beutenſyſtem übertragbar: 
Vorbeſteller 
erhalten das Werk zu einem 
Preiſe von 
nur 1.20 Mk. 
Beſtellung durch Bojtkarte, 


| 
1 ze | 
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Gemeinſam damit als befe 
theoretische Ergänzung zu | 
nur 1.50 Die. 
Einzelpreis 2 Mk. 


Freudenſtein: 
Das Leben der 
Bienen. 


Das gründlichſte praktiſchſte und intereſſanteſte Lehrbuch iſt 
Freudenſtein: 


Lehrbuch der Bienenzucht“ 


Die neue ſechſte Auflage (20. bis 25. Tauſend). 
Einbanödecken für die Neue Stuck 1.—, zwei Stück 1.50 ME 


— — 


verlag der „Neuen Bienenzeitung“, Marburg (Kahn) 
Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. 1137. 


. la 
b 4 kd 


Neue Hienen- Zeitung 
Aluſtrierte Monatsſchriſt für Reform der Bienenzucht 
Organ des Verbandes deutſcher Vienenzüchter 


n f. d. Jahr 1927: 4 Gm. — Für Poſtbezieher viertelj. 1.20 M. (zu Lion Beſtellg, 
bonnement kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue ENG. 
Marburg. Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe d 

hres eintretenden Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. — Erſcheint am 1. jeden Monats. 


Abonnent ift koſtenlos gegen Haftpflichtſchäden für die Eigenſchaft als Imker verſichert bis zum Betrage von 
28 000.— für ein Perfonenfchadenereignis und NM. 10000. — für ein Sachichadenereignis. 
denerſatzanſprüche find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. Über die Vorausſezung der Verſicherung 

die Berſicherungs⸗ Bedingungen Aufſchluß, die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen find. 


— am zweckmäßigſten durch Poftlarte. — Abonnements find fortlaufend und gelten 


“emeuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. Aach dem 
Januar werden die Abennementsgelder für 1927, zuſchläglich 30 Pig. Poftgebühr, durch Nah. 
i nahme erheben. — Erfüllungsort ift marburg. Nur unter diefen Bedingungen werden 
Abonnements angenommen. 


Bei Zahlungen und Abbeſtellungen ift ſtets die Hauptbuchnummer, welche ſich auf der Adreſſe befindet, anzugeben. 
Telephon: Amt Marburg Nr. 411. — poeſtſcheckkonto: Frankfurt a. m. 1187. 


F 12. | Dezember 1927. 26. Jahrgang. 


en, die in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 20. ds. Mis. in unſeren Händen ſein. 

Anzeigengebühren betragen für die , Seite 120 M., „ Seite 60 RM., La Seite 30 RM, % Seite 15 MM., 

* Seite 7,50 RM. Bei mehrfachen Aufnahmen und . 10—20 Prozent Rabatt, der jedoch im 
Falle verzugs oder Konfurfes . 


nbal Die Arbeit der Neuen“ Tie Entſtehung des beweglichen Wabenbaues. 

S tut 1 0 — Das Wetter 1927 und 1928. Mittelrheiniſcher ömkerverband. Die „Neue“ 

W Spiveite Ar Aus dem Leſerkreis Rund um die Welt Nerſchiebenes Frage— 
ſten.— Bücher zu Weihnachten. Vereinsmitteilungen. Anzeigen. 


Die Arbeit der Neuen“. 


| AN s | Das foll nur eine Überſicht über die Arbeits 
„ gebiete ſein. Für die Leiſtungen auf dieſen 
1 „% Gebieten nur einige Tatſachen. 
8 M Das Grundprinzip der „Neuen“! ift ihre 
| unmittelbare Verbindung mit dem 
LEIRT, 


Sie iſt trotz ihrer wachſenden Vereinsbezieherzahl nicht das Pflicht— 
an großer Verbände, das gehalten werden muß, auch wenn man es 
t lieſt. Sie wird nur von Imkern geleſen und bezahlt, die am Nutzen 


le 
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326 Die Arbeit der „Neuen“ 


davon haben. Davon hängts ab. Leiſtet fie nicht genug, jo wird fie eben 
nicht gehalten. Die Verbandszeitung hat dieſen unmittelbaren Grad: 
meſſer nicht. Sie verliert aber damit auch den Anſporn zum Kampf, den 
die „Neue“ auf eigenſte Rechnung führt. Die kämpft und leiſtet, kann 
auch mehr leiſten als andere deutſche Bienenzeitungen. Denn ſie 
hat einen wiſſenſchaftlich und praktiſch vollſtändig für feinen Beruf vorge- 
bildeten hauptamtlichen Schriftleiter. Alle anderen deutſchen 
Bienenzeitungen werden von Angehörigen des Lehr- oder Pfarrberufs 
nebenamtlich zuſammengeſtellt. 

Dementſprechend hat die „Neue“ auch ein weiteres Tätigkeitsfeld, 
deſſen Fäden in einer Hand zuſammenlaufen. Sie bietet im Inhalt 
einen feſten Arbeitsplan für das Bienenjahr, während der Imker 
ſonſt oft vor einem Austauſch reichlich unverdauter Meinungen ſteht. — 
Ihre Hauptartikel bringen nicht Bruchſtücke, ſondern grundlegende 
Zuſammenfaſſung unferes heutigen Wiſſens über Bienen- 
krankheiten, Geräte und Fragen der Praxis aus den verſchiedenſten Gc- 
bieten. — Nachrichten aus aller Welt werden vom Schriftleiter 
ſelbſt aus engliſcher, franzöſiſcher, ſpaniſcher Sprache für die Leſer über 
tragen. — Der Fragekaſten bleibt Anfängern wie alten Imkern keine 
Antwort ſchuldig. Daß in der Rubrik „Aus dem Leſerkreis“ von 
den Leſern die Gelegenheit zum Meinungsaustauſch der Imker 
unter ſich gut und unterhaltſam genutzt wird, zeigt auch dieſes Heft. 
— Zum Schluß ſpricht der immer reichhaltige Inſeratenteil als beacht⸗ 
licher Wertmeſſer für den Inhalt der geſamten Zeitung. Bei der 
„Neuen“ ift er immer reichhaltig: Denn die Imker leſen fie von A—3 
und leſen auch die Anzeigen. Das merkt der Inſerent. 

Wie ſpricht die „Neue“? 

Trotz der wiſſenſchaftlichen Ausbildung ihres Schriftleiters nicht in 
hochtrabenden Bezeichnungen, die dem Durchſchnittsleſer unverſtändlich find. 
— Oft ſind ſie es dem Schreiber ſolcher Sachen, nebenbei bemerkt, auch. — 
Nein, ſie bemüht ſich, unvoreingenommen ihren Leſern in einfachen Worten, 
vor allem aber ſchönen Bildern, Pralktiſches wie Wiſſenſchaftliches 
klar „ 

s hat dieſer Inhalt der „Neuen“ bewirkt? 

Ein Steigen ihrer Leſerzahl zu einer Zeit, wo aus den Statiſtiken der 
Verbände und der Leſer anderer deutſcher Bienenzeitun en ein ſtändiger 
Rückgang hervorgeht und eine ganze Reihe von Mißjahren neben allen 
ſonſtigen Bedrängniſſen der Bienenzucht viele zur Aufgabe des Bienen— 
ſtandes gebracht hat. 

Nur ſoviel über den Inhalt der „Neuen“. — Die Vorbildung des 
Schriftleiters und ſeine wiſſenſchaftliche Arbeit in Univerſitätsinſtituten 
ermöglichte weiter ein beſonderes Vertrauensverhältnis. Seuchenver— 
dächtiges Material, Waben und Bienen, ganze Probevölkchen wur⸗ 
den hergeſchickt. In ca. 25 Fällen Faulbrut, in 3 Noſema, in 1 Kalkbrut 
feſtgeſtellt und vor allem den Imkern Rat zur Bekämpfung der Krank— 
heiten gegeben. 

Auch die Imkerkurſe der „Neuen“ fanden ihre Jortſetzung lb i 
werden in künftigen Jahren vorausſichtlich auf noch weitere Grundlage 
koſtenlos für die Teilnehmer durchgeführt werden können. Dafür, daß 
jie intereſſant und erfolgreich find, kann wohl die innige Verbindung prak- 
tiſcher Bienenwirtſchaft mit wiſſenſchaftlichen eee wie 
ſie hier möglich und angebahnt iſt, Gewähr bieten. 
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Das 5 die „Neue“ ſelbſt! Was leiſten ihre Nebeneinrich⸗ 
tungen 

ie Haftp lichtverſicherung, koftenlos für jeden Lejer bei 
der „Germania“ -Stettin, deckte folgenden Leſern die Saen, die ihre 
Bienen angerichtet hatten: 


Heſpen heide 30.— Mk. 
arg 5.— Mk. u. 15.— Mk. 
Althof! 75.— Mk. = 
Henning 6. MR. 
Baumgarten. . 10.— Mh. 
Hoffmann . 859.— Mk. 
Schreiber . 100.— Mk. 
Hoffmann . . 175.— MR. 
Marne 40.— Mk. 
Mantztekl 10.— Mk. 


In den Schadenfällen mit 859.— Mk. und 175.— Mk. handelte 
es ſich einmal um ein Pferdedoppelgeſpann, das andere Mal um ein ein- 
elnes Pferd. — Was würdeſt du ſagen, Imker, wenn du ſelbſt dieſe 
Summe an einem ſchönen Sommerabend deinem Nachbar für ſeine toten 
Pferde bezahlen ſollteſt und warſt doch gar nicht dabei? — Ich glaube, 
über ey Vorteil der Haftpflichtverſicherung braucht nicht weiter Geraden 
zu werden. 

Der Verlag der „Neuen“ liefert jedem Imker alle Imekerliteratur. 
Seine eigenen rke: Freudenſteins Lehrbuch, „Das Leben der Bienen“ 
von Freudenſtein bedürfen der Empfehlung kaum mehr. Ein neues Weih- 
nachtsgeſchenk für die Imkerwelt bedeutet das billige: „Die Bienenzucht 
in Freudenſtein⸗ und Faktbeute“ von Dr. Freudenſtein. Darüber hinaus 
aber ſchenkte der Verlag den Imkern zwei Honigwerbeblätter und Brief- 
umſchläge mit Werbeaufdruch für deutſchen Honig, die ſchon jetzt ſegens— 
reich wirkten. 


Die Ein⸗ und Berkaufsitelle der „Neuen“. 


Sie iſt in der Zeit entſtanden, als man die letzten „Imkergenoſſen— 
ſchaften“ zu Grabe trug und heute doch ſchon eine beliebte Bezugsquelle 
für den Imker geworden. Denn ſie beliefert nicht nur, ſondern ſie berät 
auch den Imker und beſorgt ihm gute Geräte, die er ſonſt oft erſt bekam, 
wenn er mehrmals — beſonders beim „Billig“-Kaufen — gründlich herein⸗ 
gefallen war. 

Die Ein⸗ und Verkaufsſtelle hat 3 Aufgaben: 

1. Liefert ſie dem Imker alles, was er braucht, in guter Ausführung 
zum SFabrikpreis. 

2. Nimmt ſie ſein Wachs und vor allem ſeinen Honig zu beſſeren 
Preiſen ab, als ſie die Honighandlungen bieten. Sie bezahlt heute 115.— 
Mark für den Zentner eigenen, guten Schleuderhonig. 

3. Tauſcht ſie dem Imker das, was er braucht, beſonders vorteil⸗ 
haft gegen das, was er hat. Im Tauſch gegen Geräte kann im Dezember 
der Zentner eigener Schleuderhonig bei ſofortigem Angebot mit 120.— 
Mark verrechnet werden. 

So hat die Cin- und Verkaufsſtelle ſegensreich gewirkt, gute Imker— 
erätefirmen unterſtützt und doch den Imkern geholfen. Beſonders die 

onigvermittlung — allein in dieſem Herbſt ſchon ca. 4000 Pfund — hat 
ſich ſegensreich bewährt. Denn der Honig wurde nicht nur an einen 
15 
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ſtändigen, mühſam erworbenen Kundenkreis, der heute von uns über den 
Unterſchied zwiſchen deutſchem und Auslandshonig aufgeklärt ift, verkauft. 
ſondern auch Imkern, die wegen Mißernte nicht genügend Honig für ihre 
Kundſchaft hatten oder wegen ihres günſtigen Wohnorts weitere Einzel— 
abnehmer für deutſchen Honig gewinnen konnten, weitergegeben. Somit 
hat die Ein⸗ und Verkaufsſtelle der „Neuen“, ein Problem, an dem die 
Imkerverbände ſchon lange herumberaten, die „Honigausgleich— 
ſtellen“ längſt praktifch gelöſt und fie bittet nur die Leſer der „Neuen“ 
um Unterſtützung zum weiteren Ausbau dieſer Tätigkeit, — zum eigenen 
Vorteil. Denn die Geräte, die der Imker braucht, bekommt er hier billiger 
und beſſer als bei ſämtlichen geſcheiterten Genoſſenſchaften und ſein Honig 
1115 ihm mit höherem Preis in Zahlung genommen, als Handlungen 
ieten. 

Wer dieſen Jahresbericht lieft, der wird die hier folgende Nach rich: 
beſonders hoch anzuerkennen und die angefügte Bitte zu beherzigen wiſſen. 


in Beten der Neuen Bieneneitung“ | 
folgende Mitteilung: 


Die geſtiegenen Porto- und Druck-Unkoſten haben andere Bienen- 
zeitungen zu einer Bezugspreiserhöhung gezwungen. 

Die „Neue“ ermäßigt ihren Bezugspreis für 1928 bei Zahlungs» 
eingang bis fpäteftens 15. Januar 1928 auf 3,60 Mk. einſchl. freier 
Haftpflichtverſicherung, für Vereinsbezieher auf 2,50 Mk. (Mindeſtbezie her⸗ 
zahl 5 Stück), für Auslandsbezieher auf 4 Mk. 


Sie rechnet in dieſem Schritt auf die Unterſtützung ihrer Leſer und die 
Erfüllung folgender Bitte: 


1. Um möglichſt ſofortige Benutzung der anliegenden Zahlkarte. (Wem 
die volle Zahlung von 3,60 Mn. jetzt nicht möglich iſt, wird bei 
Benachrichtigung der Teilzahlung gern der Reſt geſtundet.) Bitte 
auch deutlich die Abonnementsnummer (vor der gedruckten Adreſſe) 
angeben! 

2. Um Zuführung neuer Bezieher. Es iſt jedem einzelnen leicht 
möglich, für eine Zeitung, deren Wert er erkannt hat, einen oder 
mehr Bezieher zu intereſſieren und zu gewinnen oder wenn es gar 
5 ſind, ſich ſelbſt die Vorteile des billigen Bereinsbezugs zu ſichern. 
Probenummern ſendet der Verlag gern an aufgegebene Adreſſen. 


Mit den beſten Weihnachtswünſchen! 


Verlag der „Neuen Bienenzeitung“. 


Freudenſtein. 
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Die Entſtehung des beweglichen Wabenbaues. 


- Daß es Dr. Dzierzon war, der die beweglichen Rähmchen einführte, 
wiſſen die Imker; die wenigſten aber wohl, auf welchen Wegen der 
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Dr. Dzierzon. 


Übergang aus dem feſten Bau der Kloßbeuten in den Mobilbau von ca. 
300 Zwillingsſtöcken, die Dzierzon auf feinem Stand in Karlsmarkt 


(Schleſ.) und Außenſtänden in umliegenden Orten hielt, vor fih ging. 

Dzierzon fing auch mit Klotzbeuten an, ging dann zum Chriſt'ſchen 

Magazin, das damals als beſte Bienenwohnung geprieſen wurde, über. 
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Das war ein rg viereckiger Kaften, oben und unten offen, zu dem 
noch einige halbhohe Unterſätze gehörten. Die Bienen bauten einfach 
an den Deckel an. Waren die Völker ſtärker, ſo kam ein Unterſatz 
darunter; ſpäter vielleicht noch zwei weitere. Zur Honigentnahme wurde 
der obere Kaſten, vielleicht auch noch ein Aufſatz etwas angehoben, 
der Wachsbau mit einem Draht durchſchnitten und der ganze Honigraum 
mit Wabenhonig war geerntet. Dzierzon verbeſſerte zunächſt dieſen Stock, 
indem er ſtatt an den Deckel die Bienen an bewegliche Stäbchen bauen 
ließ. Die Oberbehandlung aber paßte ihm nicht und ſo erfand er ſeine 
Zwillingsſtöcke. | 
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Dr. Dzierzon vor ſeinem Zwillingsſtapel. 


Das war ein Kaſtenſtock, der an beiden Seiten Tür und Fenſter hatte. 
Die Waben an den Stäbchen hingen alſo im Längsbau zu den ſeitlichen 
Fluglöchern. Da nun Dzierzon die Beuten einzeln arbeiten ließ, mußte 
er ſie kreuzweiſe übereinander ſtapeln, wie man Scheitholz aufeinander— 
legt, ſonſt wären ſie auseinandergefallen. Das hatte nun den großen 
Haken, daß man meiſtens vor den Fluglöchern anderer Völker ſtehen 
mußte, wenn man an dem einen hantierte. Umſo bewunderungswür⸗ 
diger find die Leiſtungen dieſes größten Imkers der Welt, ſchon allein 
bei der Bewirtſchaftung von dreihundert derartigen Völkern und dann 
vor allem bei ſeinen neuen Aufſchlüſſen über die Vorgänge im Innern 
des Bienenvolkes, die er als erſter buchſtäblich „ans Licht brachte.“ 

Bekannt geworden iſt ja Dzierzon durch ſeine Entdeckung der „Par— 
thenogeneſis“, der Jungfernzeugung bei den Bienen, der Tatſache nämlich, 
daß die Drohnen aus unbefruchteten Bieneneiern entſtehen. 
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Dieſe Entdeckung ift dem klardenkenden Naturbeobachter wohl leicht 
gefallen. Schwer hat man es ihm aber gemacht, ſeine Entdeckung zur 
Anerkennung zu bringen. — Durch eine Lüneburgerin, Frl. Adele Pral⸗ 
lius, erhielt der bekannte ſchleſiſche Imker eines Tages aus der Nähe 
von Venedig ein Volk goldgelber Italiener Bienen. — Frl. Prallius war 
dort anſäſſig. — Da entdeckte nun Dzierzon, daß von den Nachkommen 
junger Königinnen des Italiener Volks, die durch deutſche Drohnen be- 
attet waren, die Arbeiterinnen Baſtarde der Italiener und deutſchen 
Raife waren, die Drohnen aber die gelbe Zeichnung der Italiener Bienen 
behielten. So waren Dzierzon die Tatſachen ſchon klar. Als er aber 
damit in die Offentlichkeit trat, wurde er ſchwer bekämpft. Denn die 
Wiſſenſchaft hielt es damals noch für faſt ausgeſchloſſen, daß ein Lebeweſen 
ohne Vereinigung männlicher und weiblicher Keimzelle, ohne Befruch⸗ 
tung alſo, entſtünde. Unter ſeinen Gegnern war der „Bienenbaron“ v. 
Berlepſch mit der ſchärfſte. Der war aber ein ehrlicher Gegner. Weil 
er ſichs leiſten konnte, ließ er auf feinem Gute durch den Univerſitäts— 
prof. v. Siebold aus München Unterſuchungen anſtellen, die dann das Er⸗ 
gebnis Dzierzons beſtätigten. — Dzierzon hatte ſich auch vorher nicht be⸗ 
irren laſſen und die Angriffe ſeiner Gegner mit einer Grobheit abgewehrt, 
gegen die ſich der alte Freudenſtein in ſeinen „beſten“ Jahren (1906) 
als reiner Waiſenknabe bekannte. — Das hat aber den Baron v. Ber⸗ 
lepſch nicht gehindert „mit Sack und Pack“ ins Lager Dzierzons überzu⸗ 
gehen, als er deſſen Entdeckung für richtig erkannt hatte. v. Berlepſch 
war es dann auch, der die Dzierzonſchen Stäbchen zu dem ganzen 
Rähmchen vervollkommnete. | i 
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Mehr Honig ! 

Das ift das erſte. Mißjahre liegen hinter uns. — Das Wetter können 
wir nicht ändern. Was wir aber beilern können. das ilt die Tracht: 
Rieſenhonigklee an jeden dürren Rain, mit Akazien in Kies— 
gruben. Akazien und in Süddeutſchland auch den Götterbaum an Alleen, 
wo nicht Obſtbäume Platz finden können. Verbreitung von Sträuchern 
wie Schneebeere oder der Goldrute, Faulbaum und dann vor 
allem: Einfluß auf die Landwirtſchaft, daß Weißklee auf den Vieh— 
weiden wächſt, Schwedenklee, Luzerne, vor allem Raps auf den 
Ackern. Der Staat hilft ſchon. Er hat die Eiſenbahnverwaltungen ange- 
wieſen, zur Bepflanzung und Beſamung der Bahndämme honigende Sträu— 
der und Pflanzen zu verwenden. Biſt Du nicht Gemeindevertreter 
oder gar Stadtrat? — Wenn nicht, ſo hat doch Dein Vetter oder Du ſelber 
gar Grund und Boden. Hilf mit! Denn viele wenig ergeben ein Viel. 


Schutz unſerem deutſchen Honig! 


Gottes Mühlen mahlen langſam. Noch langſamer haben nach An- 
ſicht des Bienenzuchtvereins Trier die deutſchen Imkerverbände gemahlen. 
Denn die Wünſche, die Lehnhard, der Schriftführer des Imkervereins, 
öffentlich als erreichbar in dem neuen Lebensmittelgeſetz bezeichnet hatte, 
ſind ſcheinbar nicht erreicht. Wenigſtens auf den erſten Blick, wenn man 
das am 1. 10. 1927 vom Reichstag verabſchiedete Geſetz über den Ver— 
kehr mit Lebensmitteln und Bedarfsgegenſtänden (Lebensmittelgeſetz) an⸗ 
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ſieht. — Landtagsabgeordneter Kickhöffel weiſt jedoch neuerdings darauf 
hin, daß doch etwas erreicht und mehr noch zu erhoffen iſt. Vor 
allem iſt eins wichtig, der Punkt d eines angenommenen Antrags, der 
bei der Haushaltsberatung des Reichsernährungsminiſteriums im Reichs⸗ 
tag eingebracht wurde: 

d. „wirkſamer Schutz des deutſchen Honigs gegenüber Auslandshonig 
vor allem durch Maßnahmen des Deklarationszwanges. 

Dann gibt es eine Ziffer 3 im § 5 des Geſetzes, nach welchem Sad): 
verſtändige zu Verordnungen über die äußere Kennzeichnung von Waren 
herangezogen werden ſollen. Und da auf Grund dieſer Ziffer außer 
Rektor Breiholz, Prof. Koch und Landtagsabgeordneter Kickhöffel im 
Reichsgeſundheitsrate zu einer Beratung hinzugezogen waren, ſteht zu 
hoffen, daß beſonders Punkt 5 der Mindeſtforderungen, zum Schutze 
des Honigs, der wieder die Deklaration des 1 verlangt, 
einmal durchgeht. Das iſt wichtiger als die ganze vorherige Richtlinie 
des deutſchen Imkerbundes, nach der Zuchkerfütterungshonig als ſolcher 
deklariert werden muß, Kunſthonig nur noch Streichzucker heißen darf, 
alſo nichts mehr vom Honig. — Ich halte wohl auch dieſe Forderungen 
für berechtigt, heute aber nicht für gut. Denn es gibt den lieben Ge— 
noſſen von Überſeehonig wieder Heu auf die Raufe, wenn ſelbſt die 
deutſchen Imker noch von Zuckerfütterungshonig reden, als wenn es 
etwas giftiges waͤre. Dabei iſt er dem ſonſtigen Naturhonig nach den 
Unterſuchungen von Prof. Koch nur durch den Mangel am Blüten— 
aroma nachſtehend. Die Auslandshonighändler aber tun in ihrer Reklame 
jo, als ob die Produkte obſkurſter Länder nur die ſchreckliche Gefahr deut- 
ſchen „Zuckerfütterungshonig“ zu erhalten, bannen könnte. Vor allem 
aber müßte bei den heutigen Zuckerpreiſen wirklich jeder Imker, der auf 
dieſem Wege Honig erzeugen wollte, im Kopfrechnen ſchwach ſein oder 
Tinte getrunken haben. Auch die Herren Kunſthonigfabrikanten machen 
bei den Preiſen kein Geſchäft. — Für ſpätere Zeiten können uns aber 
die beiden Punkte nützlich ſein. Wichtiger aber als alles iſt heute der 
Kampf gegen die Auslandskonkurrenz. Hoffentlich wird die Arbeit 
der genannten Herren in den in dieſem Winter erwarteten Bezeich— 
nungsverordnungen von Erfolg gekrönt. Vorläufig ſtehen wir noch im 
Schatten. 

Das muß anders werden. Zwang der Herhkunftsbezeichnung für 
Honig, mindeſtens in gleicher Größe auf den Anpreiſungen und Eti- 
ketten wie das Wort Honig ſelbſt. Dann denken die Leute, wenn der 
Kaufmann ihnen vorſetzt: hier Haiti-Honig, 1,20, hier Jamaica-Honig 
1.30 M. und hier — Deutſcher Bienenhonig 1,80 M. 

Anders werden muß es auch mit unſeren Brüdern von „Imkerei 
und Honigverſand“. — Sie ſpuken immer noch mit „vereidigten Handels- 
chemikern“ uſw. Wo ſie es aber kraß treiben, iſt man ihnen auf den 
Ferſen. In Freiburg wurde wieder einer mit 100.— Mk. Geldſtrafe 
zur Strecke gebracht. Doch das ift hauptſächlich Sache der Vereine. Einer 
ſoll klagen, wo er der Verurteilung nach vorheriger Orientierung ſicher iſt. 
Finanziell und in jeder anderen Hinſicht decke ihm den Rücken der Verein 
oder der zu dieſem Zweck erfolgte Zuſammenſchluß der Imker aus der 
Nachbarſchaft. Riskiert der eine die Haut, ſollen die anderen doch wohl 
den Beutel locker halten. — Gerichte aber ſind nicht jedermanns Sache. 
Wir wollen hier einen einfacheren Weg gehen: Ein Inſerat — dazu 
Texthinweis — in der Kreiszeitung“. Wir Imker des Kreiſes Marburg 
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haben mit den Angeboten der „Oberheſſiſchen Honigzentrale“ und den 
auswärtigen Inſerenten, die Bienenhonig ſo anbieten, als ob es deutſcher 
ſei, nichts zu tun. Der angebotene Honig ſucht unter den verſchiedenſten 
Bezeichnungen zu verdecken, daß er Überſeeware ift. Nur Deutſchen 
Bienenſchleuderhonig als das Edelſte, was blütenbefruchtende Bienen auf 
deutſchen Fluren ernten können, liefern. | 

So geht es durch Zuſammenſchluß. Der Einzelne aber nutze feine Be- 
ziehungen aus. Ein Geſpräch auf der Straße, zwiſchen zwei Schoppen 
im Geſangverein, das wirkt ſchon viel. Wem aber ſeine eigenen Mund⸗ 
werkzeuge zu ungelenkig zum Reden find, der gebe doch jedem Honig- 
kunden ein Blättchen mit ſchönen Bildern „Warum nur deutſcher 
Honig...“ bei. Die „Neue“ liefert fie euch gern und dein Kunde, der es 
lieſt, fragt nicht mehr, warum dein Honig 20 Pfennig mehr koſtet als 
im Laden. — Noch eins, an das die Führung der Imker denken muß, wenn 
10 an der Zeit ift: das Verlangen nach höherem Schutzzoll auf Auslands- 
onig. 


Das Wetter 1927 und 1928. 


Trotz des kalten Frühjahrs war noch eine Woche Napstracht. Die Imker 
verzagten ſchon; nun gab es doch noch eine mäßige Ernte. om 15. Juni 
beſſerte es ſich allmählich und ging im Juli in heißes Sommerwetter über. Infolge 
der Feuchtigkeit hatte fih der Weitzklee gut entwickelt und bot den Bienen rei 
Tracht, wo er nicht etwa abgemäht war (Miſchung mit Rotklee). Für uns 
Imker iſt es am beſten, wenn der Juni der Haupttrachtmonat iſt. Doch dieſe 
Jahre ſind ſo ſelten und ſeit 1920 nicht mehr vorgekommen. 1922 war er 
wohl warm, aber wegen Trockenheit verſagte der Weißklee. Wir werden aber 
wieder ſolche Jahre bekommen. Im Juni iſt es nur warm, wenn es im De⸗ 
zember warm ift; denn dann haben wir denſelben Mondſtand, nur bei umge- 
kehrten Phaſen. Die Jahre um 1923 hatten nicht nur das Fleckenmini⸗ 
mum, ſondern auch die geringſte Mondhöhe. Die Jahre um 1913 mit 
dem Höchſtabſtand des Mondes vom Aquator hatten alle einen milden Winter. 
Dieſe Lage werden die Jahre um 1932 wieder haben, etwa von 28 oder 29 
bis 35. Der nächſte Dezember wird uns als Fingerzeig dienen für das Juni- 
wetter. Ich habe ſchon mehrere Jahre verſucht, den Honigreichtum voraus zu 
erraten und es ſcheint zu gehen. Nach Voß gibt es eine 3⸗, 7- und 10 jährige 

eriode. Nun waren aber 1917, 1920 gute Honigjahre, nur 1924 verſagte. 
aher der teilweiſe Mißerfolg. Es hat aber dies Jahr für die Heidimker noch 
gutes Wetter gegeben (September). Für 1928 iſt auf keinen Bombenerfolg zu 
hoffen; denn 1918, 21 und 25 waren ungünſtig. Wo nicht Kälte herrſcht, wird 
Regen ſchaden. Ich werde in der Februar⸗Nummer genauer berichten können. 
Paulwitz, Oberlehrer, Mittelgolmkau b. Sobbowitz (Danzig). 


Mittelrheiniſcher Imkerverband. 


Von Dr. K. Freudenſtein. 

Aus dem Bienenzuchtverein der Rheinprovinz ſind in letzter Zeit 
Einzelimker und ganze Vereine ausgeſchieden. Der Bienenzucht- und 
Obſtbauverein Coblenz und Umgebung wurde bei Zuckerlieferungen 
ſtark benachteiligt. Seine Beſchwerden fanden kein Gehör und er trat 
ſchon Ende 1923 aus dem Rhein. Hauptverein aus. Er hielt ſeitdem 
die „Neue“ als Vereinszeitung und blieb in wirkſamer Zuſammenarbeit 
für die Allgemeinintereſſen der Bienenzucht mit dem Bienenzuchtverein 
Vallendar, mit dem er den Kreisverband Coblenz bildete. Unter anderem 
ſtellte er als erſter rheiniſcher Verein überhaupt ſchon am 14. 10. 25 den 
Antrag auf Erlaß einer Kreis-Polizeiverordnung zur Bekämpfung der 
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Bienenſeuchen. Der Bienenzuchtverein Vallendar, der weiter Mitglied 
des Landesverbandes blieb, entſandte zur Vertretung von ihm geſtellter 
Anträge einen Herrn, der gleichzeitig Mitglied des Vereins Coblenz war, 
mit ſchriftlicher Vollmacht zu der Tagung des Bienenzuchtvereins der 
Rheinprovinz nach Trier. Die Anträge Vallendar wurden nicht beſpro⸗ 
chen, der geſandte Vertreter, dem auf Grund ſeiner Vollmacht vom Kaſſierer 
Reiſeentſchädigung vergütet und der dadurch als Vertreter anerkannt war, 
nicht zum Wort zugelaſſen, ſondern unter Pfui-Rufen des Lohals verwieſen. 

Dem Bienenzuchtverein Vallendar iſt von der Leitung des Bienen⸗ 
zuchtvereins der Rheinprovinz verboten worden, mit dem Bienenzucht⸗ 
und Obſtbauverein Coblenz (der übrigens mehr als doppelt fo ſtark ift), 
einen Kreisverband zu bilden. Ferner will der Vorſtand des Landesver⸗ 
bands den Coblenzer Verein durch ſeinen Einfluß bei der Landwirt⸗ 
ſchafts kammer hindern, auf der nächſtjährigen landwirtſchaftlichen Aus- 
ſtellung in Coblenz ſelbſt die Früchte ſeiner Tätigkeit auszuſtellen. Die 
Coblenzer erblicken in dieſen Maßnahmen einen groben Verſtoß gegen die 
Allgemeinintereſſen der Bienenzucht. | 

Das ift ein Teil der Klagen des Vereins Coblenz gegen die Leitung 
des Bienenzuchtvereins der Rheinprovinz. 

In Mayen ſind aus dem dort beſtehenden Bienenzuchtverein über 
50 Mitglieder ausgetreten und haben den „Neuen Bienenzuchtverein 
Mayen“ gegründet. Ihr Austritt aus dem Rhein. Hauptverein erfolgte 
hauptſächlich, weil fie mit der Leitung der Imkerfchule des Bienenzucht⸗ 
vereins der Rheinprovinz in ihrer Kreisſtadt nicht einverſtanden waren. 

Vor längerer Zeit wünſchten Mayener Imker mit auswärtigen Imker: 
beſuchern die Imkerſchule zu ſehen. Die Imker wurden von dem Leiter, 


Rektor Dreßler, nicht eingelaſſen. — Rektor Dreßler gibt an, daß 
er die Imker zurückgewieſen habe, weil damals zum Beſuch der Imker: 
ſchule Eintrittskarten von Herrn S. erforderlich geweſen ſeien. — Weiter 


beklagen ſich die Mayener Imker, der Lehrbienenſtand habe die Faul- 
brut in die Mayener Gegend von einer Heidewanderung mitgebracht. Rek- 
tor Dreßler ſei gebeten worden, da er einen Seuchenkurs abſolviert habe, 
im Verein Mayen eine Verſammlung bezw. einen Aufklärungsvortrag zu 
halten. — Herr Rektor Dreßler gibt an, zu damaliger Zeit nicht Leiter 
der Imkerſchule, ſondern nur Schreibhilfe von Herrn S. geweſen zu fein. 
Eine Verſammlung hat damals nicht ſtattgefunden. Durch dieſe Unter⸗ 
laſſung ſind nach Ausſage der Mayener Imker Hunderte von Völkern zu— 
grunde gegangen. — Der Mayener Verein berichtet, daß es ihm erſt im 
letzten Jahre erlaubt worden fei, den Lehrbienenſtand feiner Heimatſtadt 
zu beſichtigen, daß an den Kurſen noch kein Mayener Imler teilge— 
nommen habe, daß aber andere auswärtige Kurſiſten alljährlich wieder in 
der Imkerſchule einträfen. — Mit Beſchwerden find die Mayener Imker 
beim Bienenzuchtverein der Rheinprovinz nicht durchgedrungen und daher 
ausgetreten. 

Die aus dem Landesverband geſchiedenen Imker, beſonders die 
beiden Vereine Coblenz und Mayen mit je über fünfzig Mitgliedern, von 
denen gar mancher als Imker den beſten Ruf genießt, haben bei der 
Leitung des Bienenzuchtvereins der Rheinprovinz nicht das Entgegen— 
kommen, kein Eingehen auf eine Kritik der Zuſtände, das fie ſchon ent- 
ſprechend der Zuſammenſetzung der Vereine erwarten mußten, gefunden. 
Sie ſollten aber durch Drohungen wieder in den Landesverband unter 
der Leitung, die fie vorher nicht zufriedenſtellen konnte, zurückg ez wungen 
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werden. Und da dies in Formen geſchah, die nicht im allgemeinen 
Intereſſe der Bienenzucht liegen, hatte der Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein 
Coblenz am 30. 10. 1927 die mit dieſen Zuſtänden nicht zufriedenen 
Imker zur Gründung des Mittelrheiniſchen Imkerverbandes in Coblenz 
zuſammengerufen. 

Zu dieſer Verſammlung, deren Gaſt ich war, waren außer Coblenzer 
und teilweiſe weit hergekommenen Einzelimkern, Vertretern des Vereins 
Mayen der Präſident des Bienenzuchtvereins der Rheinprovinz, Herr 
Baum, Vorſtandsmitglied Herr Huſchens, Boppard, und der Leiter 
der Mayener Imkerſchule Herr Rektor Dreßler u. a. erſchienen. Ich 
habe es einerſeits bedauert und andererſeits doch begrüßt, beſonders 
Herrn Baum hier zu treffen, deſſen Arbeit und Intereſſe für die Sache 
der Bienenzucht, wie ſeine perſönliche Unterhaltung auf größeren Imker⸗ 
tagungen ich ſchätzen lernen durfte. Bedauert, obgleich ich, zu einem Bor- 
trag nach Coblenz gebeten, der Verbandsangelegenheit ſelbſt Außenſtehender 
war, wohl aber den Ausgang der Verſammlung nach der Sachlage als 
zunächſt unerfreulich für den Präſidenten des Bienenzuchtvereins der Rhein⸗ 
provinz vorauserkennen konnte. Begrüßenswert aber war die Anweſenheit 
der Herren, gegen die ſich ein großer Teil der Beſchwerden richtete, 
nicht gerade wegen der Form der Ausſprache, die oft zu bedauerlicher 
Schärfe führte, wohl aber wegen ihrer Offenheit, die klarere Verhältniſſe 

ffen konnte, als wenn Beſchwerden in Abweſenheit derer, gegen die ſie 
ich richten, erörtert werden müſſen. N 


Herr Berlin, Vorſitzender des Imkervereins Coblenz, eröffnete 
die Verſammlung mit Begrüßungsworten und erteilte mir dann das Wort 
zu einem kurzen Vortrag über die Bienen-Faulbrut und ihre Bekämpfung, 
zu dem ich vom Coblenzer Verein gebeten war. Ich hatte den Eindruck. 
daß die Verſammlung meinen ſachlichen Ausführungen mit regem Intereſſe 
folgte und beſonders meine Anſichten über die Form der Staatshilfe bei 
Bienenſeuchen, wie ich fie ja ſchon in der „Neuen“ entwickelt habe, im Prinzip 
teilte. Denn der Beifall der aus ſo verſchiedenen Lagern zuſammenge— 
ſetzten Hörerſchar klang allgemein und echt. | ; 

Die Angelegenheit des neuen Verbandes, von der ich hier berichte, 
entwickelte fidh febr lebhaft nach dem Verleſen einer Stellungnahme 
des Vorſtandes des Coblenzer Vereins zu dem Antrag des Bienenzuchtver— 
eins der Rheinprovinz auf Erlaß einer einheitlichen Polizeiverordnung zur 
Bekämpfung der Bienenfaulbrut für die ganze Rheinprovinz. Die Stel— 
lungnahme unterſtützte den Antrag aufs wärmſte, verwahrte ſich aber 
entſchieden gegen einige Punkte, in denen der Landesverband anſchei— 
nend wieder verſucht hatte, die Sache auszunutzen, um Zwangsmittel über 
die dem Bienenzuchtverein der Rheinprovinz z. Zt. fernſtehenden Imker 
in die Hand zu bekommen. 

Dieſe Entſchließung, die ſich in manchen Punkten gegen den Landes— 
verband richten mußte, ſollte ja von den anweſenden Imkern beſprochen 
und genehmigt werden. So war es natürlich, daß zunächſt die Frage aufge— 
rollt wurde: Soll überhaupt ein neuer Verband zuſtandekommen? Bei dieſer 
Debatte, die an Lebhaftigkeit und Schärfe nichts zu wünſchen übrig ließ, 
kamen im weſentlichen die Beſchwerden zur Sprache, die ich eingangs ſchil— 
derte. Es erwies ſich, daß die Anſichten des Vorſtandes vom Hauptverein 
hart dem der ausgetretenen Vereine gegenüberſtand. „Ihr müßt!“ war 
die Theſe, die aus allem, bis auf Versprechungen von Herrn Huſchens, 
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die dieſem Standpunkt der anderen Vorſtandsmitglieder gegenüber wirklich 
nicht überzeugen konnten, hervorklang. Es waren keine Brücken zu 
ſchlagen. So ſchien es mir, daß alle die eingangs angeführten Gründe 
weniger Urſache, als nur Anlaß für den Austritt der Vereine war. Die 
wirkliche Urſache liegt tiefer. Im Hauptverein waren die Imker. ja fo- 
gar die ganzen Vereine nicht beachtet worden und nun draußen ſollten ſie 
ganz geächtet fein oder wie ungezogene K.nder erit Strafe bekommen und 
dann wiederkommen dürfen, wieder in die vorherigen Zuſtände. Vereine 
von fünfzig und mehr Mitgliedern, die größtenteils über die Jugendjahre 
hinaus ſind, kann man aber nicht ſummariſch wie Schulkinder behandeln. 
Das ift der fundamentale Irrtum, den meiner unmaßgebleichen Anſicht 
nach die Leitung des Bienenzuchtvereins der Rheinprovinz ſchon mehrere 
Jahre hindurch begangen hat. 

Dem Verein Coblenz und den Mayener Imkern muß ich das Zeugnis 
ausſtellen, daß ſie größtenteils ſachlich ihre Belange zu vertreten wußten. Es 
ift anerkennenswert, daß der Vorſitzende des Coblenzer Vereins die Herren 
vom Vorſtand des Landesvereins ungehindert — und manchmal wirklich 
nicht in ruhiger Form — gegen die Ziele der Verſammlung ſprechen 
ließ. Beſonders anerkennenswert, weil kaum einige Wochen früher eines 
ihrer Mitglieder, das gleichzeitig als Mitglied des dem rheiniſchen Haupt⸗ 
verein angeſchloſſenen Vallendarer Vereins Anträge und Beſchwerden dieſes 
letzteren Vereins ſowie des Kreisverbandes zu vertreten hatte, unbe 
rechtigt unter perſönlichen Kränkungen aus der Trierer Verſammlung 
hinausgeworfen worden war, ohne reden zu dürfen. Anerkennenswert 
auch die Haltung der Mayener Imker, die als einfache Leute nicht über 
die Redeſicherheit derer verfügten, gegen die ſich ihre Vorwürfe richteten. 


So war das Endreſultat einer mehrſtündigen bewegten Ausſprache, 
in deren Anfang ſelbſt Coblenzer Mitglieder noch für eine Wiederkehr zum 
Landesverein geſprochen hatten, dieſes, daß die Herren vom Bienenzucht⸗ 
verein der Rheinprovinz die Verſammlung verließen und daß aus den an- 
weſenden Imkern, beſonders den Vereinen Coblenz und Mayen der Mitel- 
rheiniſche Imkerverband“ gegründet wurde. 


Der neue Verband iſt ſich von vornherein klar darüber, daß ſeine 
Aufgaben nicht darin liegen, in Reibereien mit dem Bienenzuchtverein 
der Rheinprovinz aufzugehen. Gegen Angriffe wird er ſich beſſer zu 
zu wehren wiſſen als die Einzelvereine, die, wie Coblenz, ja ſchon ſeit 
Jahren auf ſich allein angewieſen ſind und doch wachſen und gedeihen. 
Er ſieht ſeine Hauptaufgabe darin, erſt die Bienenzucht, die Sache 
aljo zu fördern, indem jedem angeſchloſſenen Imker greifbare Vorteile ge 
boten werden. Das ſoll die Imker zuſammenziehen und aus dem Zuſam— 
menſchluß wird dann die Kraft erwachſen, an der Sache der Bienenzucht 
immer mehr und ſo zu arbeiten, wie es ihr heute nottut. So wird er vor 
allem die Imker alle erfaſſen, die im Rheinland für ſich ſtehen und deren 
Arbeitskraft und Luſt nicht verlorengehen laſſen, die im Bienenzuchtverein 
der Rheinprovinz, wie ſie bisher keinen Raum dafür fanden. Der Name 
„Mittelrheiniſcher Imkerverband“ ſoll nicht hindern, daß ſich auch in be— 
nachbarter anderer Gegend wohnende Imker und Vereine, die mitarbeiten 
wollen, anſchließen. In ſeiner Verbandsarbeit aber wird er gern den 
Bienenzuchtverein der Rheinprovinz wie jedem anderen Nachbarverband 
überall die Hand reichen, wenn es die Sache der Bienenzucht zu vertreten 
gilt. Er verlangt dafür Anerkennung. 
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| Verbandsorgan des Mittelrheiniſchen B'enenzuchtverbands ift die „Neue 
+ Bienenzeitung!. Sie wird den Mitgliedern einſchließlich freier Haftpflicht⸗ 
verſicherung für nur 2.20 Mark jährlich geliefert werden. 
Zur Beratung der Statuten, Vornahme der Vorſtandswahlen etc., tagt 
der Verband am zweiten Sonntag im Dezember, dem 11. 12. 27 im 
„Bergiſchen Hof“ in Coblenz, Schloßſtr. 27, nachm. 3½ Uhr und lädt 
dazu alle Intereſſenten ein. Ebenſo bittet er alle Imker und Vereine, 
die Intereſſe für den Anſchluß an den Mittelrheiniſchen Imkerverband 
haben, wenn ſie nicht ſelbſt an dieſem Tage erſcheinen können, ſich mit Rück⸗ 
ſicht auf eventuelle Kündigungen möglichſt ſofort an Herrn J. Berlin, 
Vorſitzender des Coblenzer Vereins in Metternich bei Coblenz, Trierer 
Straße 59, zu wenden, der bereitwilligſt weitere Auskunft gibt. 


Die „Neue“ im Julveſterglanz. 


* 


Auch du ſolltefſt deinem Nachbar die „Neue“ über den Zaun reichen! 

So meint ein treuer Anhänger der Neuen, Verfaſſer des hier folgenden 

Artikels und Überſender der Bilder. Wir bitten mit dem Verfaſſer, der 

keine ſchreibgewohnte Hand hat, mehr den Sinn als die Form ſeiner 
| Ausführungen zu würdigen. 


Im Dunkel der Zeit erhebt ſich die Ehr, 

Da zwei Jahre ſich ſcheiden. 

Aus den Tälern, von den Höh'n 

Kommt her ihr Gruß den beiden. 

Wegmüd geht der erſte Abſchnitt zur Ruh’. 
Jung der andere dem harten Geſchick entgegen, 
Und jenem bringt und dieſem zu 

Des Leſers Dank zum Segen. 


In einſamer ſtiller Winterszeit will an dieſem Tage das ernſte Sorgen 
jahr 1927 mit den Unwetterkataſtrophen und mancherlei Unfällen feine 
ſchweren Pforten ſchließen. Ein Sorgenjahr iſt es auch für viele Imker 
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geworden. Wie manchem haben ſchon die beiden vorhergehenden Jahre 
in der Honigernte große Enttäuſchung gebracht. Mit kühner Hoffnung 
ſchaute man ſehnſüchtig dem Frühjahr und der diesjährigen Honigernte 
entgegen. Jetzt, wo am Schluß des Jahres die Bilanz geordnet wird, da 
zeigt ſich wieder Verluſt. So wie der Landmann ſich dem Gebieten der 
Natur als geringes Geſchöpf unterordnen muß, ebenſo find auch wir Imker 
dagegen machtlos. Aber wenn göttliche Gnade zum Wachſen und Ge— 
deihen, zum Wirken und Schaffen ihren Segen gibt, dann wird auch 
die Ernte gut. Ein ſolches Ausharren verlangt wirkliche Geduldsprobe 
und läßt oft viele mürriſch und ungeduldig werden. — Wie manches 
arme Bienenvolk mag wohl jetzt ſchon dem Hungertode geweiht ſein, wo 
der rohe undankbare Imker feine Bienen nicht mit dem Winterfutter ver— 
ſehen hat. So ſchwer auch dem echten Imker die diesjährige Einwinte— 


Die ganze Familie lieſt die „Neue“! 
(Auf dem Tiſch alle gebundenen Jahrgänge). 


rung Guckerbeſchaffung) geworden ift, jo hat er doch nicht ein einziges 
ſeiner Lieblinge im geringſten betrogen. In ſchönem behaglichem Raum 
weiß er feine lieben Bienen im zarten Schlummer, im trauten Winterſitz, 
ſorglich gebettet. Er kennt kein Müdewerden, ſo ſchwer die Aufgabe ihm 
auch gevorder ift. Mit neuem Mut und geſtählter Kraft ſieht er hoff— 
nungsvoll dem Kommenden froh entgegen und ſtellt ſich nicht beſchämt ratlos 
zur Seite. Denn wer ſich aus der alten Adventsbotſchaft, die doch immer 
wieder neu klingt, als Leitſtern das eine Wörtchen „Siehe“ zum echten 
Lebenswandel herausnimmt, und es in der Tat beherzigt, deſſen Aufmerk— 
ſamkeit findet auch in ernſten und ſchweren Tagen in ſeiner Imker-Auf— 
gabe eine tatkräftige, anleitende Stütze — 

Sämtlichen Berufen ſteht eine dienliche Fachſchrift als echter Ratgeber 
zur Seite. Auch der Imker ift damit verſorgt. Mit recht reger Anleitung 
und ſelbſterprobten Erfahrungen bringt ihm die „Neue“ an jedem 
Erſten im Monat ſeine vertraute Anweiſung. Dieſer unentbehrliche, be— 
liebte Ratgeber, blickt mit einer großen Anhängerzahl, ſchon auf ein Viertel— 
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jahrhundert des Entſtehens zurück. Nicht nur gut klingende Worte, nein, 
völlige eigene Erfahrungen haben das Vertrauen geweckt und ſie groß 
werden laſſen. Mancher alter Mitleſer kennt die Stege, den Kampf, in 
welchem die „Neue im Sturm der Zeit um ihre Exiſtenz gefochten hat. 
In goldener Friedenszeit hat der Führer den Plan gefaßt, mit kühner 
Hoffnung den erſten Schritt zu dieſem Werke unternommen. Vor nichts 
geſcheut, unbeirrt die ſchwere Aufgabe gewiſſenhaft zu erfüllen und mit 
klarem Beweis in die damalige Imkerei neues Leben gebracht. Eine recht 
große Leſerſchar bewies die Treue und Anhänglichkeit der „Neuen“ und 
verſchafft dem alten Herausgeber wahre Freude. — Als die Glocken durch 
die Lande den Krieg verkündigten und die Zeit der Not und Entbehrung 
ausbrach, da wurde mancher Leſer zu den Waffen gerufen, um in frem⸗ 


Anhängliche Bezieher von Imkergeräten der 
Ein⸗ und Verkaufsſtelle der „Neuen“. 


dem Lande auf treuer Wacht unſern heimatlichen Herd zu ſchützen. In was 
für ungeübte Hände mußte mancher Imker feine lieben Bienen ſchmerzlich 
übergeben. In recht anleitender Treue diente auch hier die „Neue“ hilf- 
reich. Sie iſt zu den Frontkämpfern mit den Heimatgrüßen in die 
äußerſten Stellungen geeilt. Den Verwundeten aus den Lazaretten hat 
die „Neue“ im Kurſus ihre Ziele klar geſtellt. Und wie wurde an den 
Verluſten, die der Krieg brachte, reger Anteil genommen. Wo doch die 
„Neue“ unter dem Druck der Zeit fo ſchwer ums Daſein zu ringen hatte. 
Auch die holde Inflationszeit hat nicht nur guten Sparern ihre wahren 
Schätze und Werte geraubt, ſondern ließ es manchem andern auch hart 
und ſchwer ergehen. — Nun, wo längſt vieles von dieſem vergeſſen iſt, 
kommt die liebe „Neue“ noch ſtets ununterbrochen zu ihren Leſern. Sie 
hat fogar den Bezugspreis ganz gering geſtellt, damit es jedem Bienen— 
züchter möglich wäre, ſich die „Neue“ als treuen Ratgeber zu halten. 
Außer dieſem gewährt ſie den Leſern noch freie Haftpflichtverſicherung. 
Gerade über dieſes geht doch fo mancher Imker finn- und achtlos hinweg. 
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bedenkt nicht, wie er doch mit ſtändiger Gefahr ſo nahe verbunden iſt. 
Auch mir ſelbſt drohte in dieſem Jahre zweimal ernſte Gefahr, da 3- und 
4jährige Kinder in den ſtarken Flug vor den Stand geeilt waren. So 
ernſt der Fall auch werden konnte, wäre mir es nur möglich geworden, 
auf die Haftpflichtverſicherung geſtützt dieſem Unheil zu wehren. Es iſt 
daher nur jedem Einzelnen ratſam, dieſes ernſtlich zu beachten. Wie 
mancherlei Abbildungen bringt uns die „Neue“, wo doch manchen in 
vieles ein recht ſchöner Einblich gewährt wird. Sie weiß mit ihrem klaren 
lehrreichen Inhalt zu feſſeln. Das Bild auf S. 338 zeugt davon, wie ſie 
auch in gemütlichem Kreiſe recht vielen echte Unterhaltung bietet. — 

Außer dieſer Hauptaufgabe hatte unſer beliebter Freudenſtein auch 
um die reelle Bedienung feiner Anhänger in Imlergeräten geſorgt. Er 
errichtete Die gut eingeführte „Ein- und Verkaufsſtelle der Neuen.“ 
Dadurch hat ſich manchem eine recht zuverläſſige Bezugsquelle aufgetan 
Wie iſt es doch wohl jedem einzelnen ein ſehr geringes, wenn er auf ſolch 
nützliches auch ſeine Mitimker empfehlend hinlenkt. Recht dankbar würde 
dies unſer wohlverdienter Freudenſtein an ſeinem Lebensabend gern hin⸗ 
nehmen. Mancher iſt noch dieſen geringen Dank ſeiner „Neuen“ ſchuldig! 
Würde jeder einzelne treu mit eintreten, dann würden alle Anforderungen, 
wie ſie auch ſein mögen, von dem jungen Herausgeber, welcher des Vaters 
Amt übernommen hat, leicht und freudig erfüllt. — Möge doch mein 
Wunſch in treuem Gedenken meiner lieben „Neuen“ an dem ſtillen 
Silveſterabend bei ſo manchem Mitleſer gütige Aufnahme finden. Damit 
der „Neuen“ in dieſer ſo ernſten Zeit ihre Aufgabe leicht und die Arbeit 
zum wahren Segen wird. Drum ſagt euern Imkernachbarn: 


„Ein Mann von Überlegung ſuche 
Aus jedem großen oder kleinen Buche 
Das beſte, und auch ſonſt aus allen Sachen, 
Gleichwie es W mit den Blumen machen. 
Inva ide K. P. in A. in Walde. 


Aus dem Leſerkreis. 


Anlaß zu dieſem Brief gibt mir der Auſſaz in Heft 11, Seite 312 (An: 
regungen eines Wißbegierigen). Es iſt Tatſache, daß in Bienenzeitungen, faſt 
möchte ich behaupten, immer ein und dasſelbe geſchrieben wird, und immer nur 
die gleichen Namen darunter zu leſen ſind. Sollte nicht der eine oder andere 
Imkerkollege einmal ſeine Wanderung zum Beſten geben oder ſonſtiges von 
feinem Bienenſtand die Erlebniſſe und Beobachtungen? Es gibt doch unter den 
Imkern und Bienenzüchtern Leute genug, die mit der Feder umgehen können. 
Es gibt jo viele Zeitſch iften von Hunde-, Katzen-, Geflügel- und Kanarienzucht⸗ 
Vereinen. Es iſt eine Luſt zu leſen, was da für ein Geiſt drin ſteckt und was 
für lehrreiche Aufſätze darin zu finden ſind. Warum geht das bei den Imkern 
nicht? Wenn ich alles zuſammenfaſſe, was ich geiehen und gehört habe dieſes 
Jahr, denke ich an den leider ſchon ſo früh verſtorbenen Bienenzüchter und Fabri⸗ 
kant Heinrich Thie. Wolfenbüttel, der mir in einer lehrreichen Unterhaltung zur 
Antwort gab: „Es wird nirgends jo viel gelogen und aufgeſchnitten als wenn 
Imker untereinander Ind!“ — Dieſes Jahr beſuchſe ich in der Heidetracht eine 
Bienenlagd mit 24 Bienenvölkern eines mir bekannten Imkers. Ich traf den 
Beſitzer nicht auf dem Stand, ſondern ein anderes Familienmitglied, von dem 
erfuhr ich, daß, wenn das Wetter jo bleibt, werden die Immen wohl verhungern. 
Dieſelben wären ſchon zweimal gefüttert worden. Ich durfte auch einen Blick in 
die Honigräume tun, weil ich es einfach für ein Märchen hielt, was man mit 
auftiſchen wollte; jedoch die waren leer. 8 Tage ſpäter war dieſer Stand heim⸗ 
wärts gewandert. Den Kollegen traf ich dann mal. Er wollte gerade zur 
Verſammlung und ich ſchloß mich an. Dort wurde ja alles auseinanderpoſamen⸗ 
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tiert, was dieſer und jener erlebt und geerntet hat. Der Kollege, von dem ich 
ſchreibe, hatte doch auch 24 bis 25 Pfund Honig pro Stock geerntet! Ich 
konnte mir das Lachen nicht verbeißen und fing an, was ich geſehen hatte, zu 
erzählen, und das andere kann ſich ein jeder denken. 

„Ein anderer Fall. Meine Arbeitsſtätte befand fih auf einer Landſtraße 
zwiſchen Stolpen und Dresden. Kornblumen, Linden, Hederich und Weißklee 
ſtanden in voller Blüte. In fraglichem Dorfe waren drei große Imker und wohl 
zwei kleine Handwerker, die Bienen halten bis zu 10 Völter. Der Reihe nach 
wurde jeder beſucht und befragt, wie die Tracht ſei. Zwei, die ſo eine kleine 
Ahnung hatten, was ich vorhatte, ſprachen von Übervölkerung (daß ja nicht 
noch einer dazu kommt); auch fei die Faulbrut ausgebrochen. Ich ließ mich 
aber nicht abſchrecken (weil ich wußte, warum, beſagt Fall 3). 

Ich verlud meine Bienen auf ein Laſtauto, welches mir meine Firma für 
dieſen Zweck zur Verfügung ſtellte. In einer ſtill liegenden Kiesgrube wurden 
fie aufgeſtellt. Ich war mit der Tracht febr zufrieden; geſchleudert habe ich 
nicht, ſondern auf die vollen Waben nackte Heidevölker geſest, denn gerade die 
. flogen emſiger, als andere zu Hauſe blieben wegen Sprühregen. 
See e Jahr bin ich wieder dort. Laut Pachtvertrag habe ich mir eine 

elle geſichert. 

Ich belak auf meinem Stande zwei Völker, die 8 Freudenſteinwaben be- 
lagerten. Im Anfang Juni verloren beide ihre Königin, die erſten nachge⸗ 
zogenen gingen beide verloren. Ich ließ die zweiten nachziehen, durch Brut⸗ 
tafeln verſtärkt; tüchtiges und regelmäßiges Futter be.amen jie, ſonſt blieben fie 
ſich Aebi überlaſſen. Eines Sonntags mittags wurde ein Volk beraubt. Die 
Räuber kamen vom Nachbar, bei dieſem ſuchte ich Hilfe und Beiſtand, der mir 
abgeſchlagen wurde. Nun mußte ich meine beiden Schwächlinge in den Kelter 
ſchaffen. Montag wurde die Reiſe angetreten in die eben erwähnte Tracht. Wie 

ſpäter erfuhr, find meinem Nachbar feine Bienen eingegangen. 
(Die Trachlbienen waren einfach nicht wiedergekommen.) Einem Verein gehöre 

‚bier nicht an. In allen Zeitungen kann man zu leſen bekommen: „Imker, 
ſchließt euch einem Verein an, tretet ein, werdet Mitglied!“ Warum ſuchen 
Nitglieder, die hier oder dort einen Imker wiſſen, der nicht Mitglied tft, ihn 
nicht in der Wohnung oder im Stand auf und machen es ſo einem plauſibel, was 
Kr gute Seiten und Ziele fein Verein und was für Vorteile er dadurch ben 

glaube ſicher, die Zahl würde ſich bedeutend erhöhen. So weiß ich ja ſchon 
drei außer meiner Wenigkeit, die in Dresden nicht einem Verein angehören, trotz⸗ 
dem ich noch die Nafe voll habe von der Zeit der Zucker⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
wirtſchaft uſw.! — ſprechen wir es lieber nicht aus. 

uch ein Imker, Beſitzer von drei Kubus⸗Käſten, imkert nach ſeiner Methode. 
Zwer Völker hatte er lebendig, ein Bolt ging an Hungertyphus in bejjere 
Honiggründe, eine wahre Wachsmottenzüchterei! Für den wäre es am Platze, 
daß der Tierſchutzverein die Imkerei zuſchlöſſe. Sonſt iſt difer Mann aber 
redewandt; er hatte ein Lehrbuch wahrſcheinlich auswendig gelernt, aber von 
Bienenbehandlung und Pflege keinen blaſſen Schimmer. Auch dieſer ſprach 
von Tracht verbeſſern; was nützt da das Verbeſſern, wenn er nichts davon verſteht! 

K. P., Dresden⸗A. 5. 


+ 
Jetzt lieſt man die „Neue“ wieder gern. Doch, ich ſchreibe nicht, um Ihnen 

Komplimente zu ſagen, ſondern wegen Ihrem Wabenlöter. Wiſſen Sie, wie 
ich meine Waben ſeit 5 Jahren löte? Meine ſämtlichen Rähmchen ſind durch⸗ 
geſägt und zwar der W- Träger ganz, die zwei Seitenhölzer aber halb. Ich 
habe nur Kuntzſchmaß. Meine Waben beziehe ich restlos von Georg Ammann, 
Bretten i. B. Alfo, meine Kaiſerwaben ſchiebe ich in den Schlitz des Trägers, 
ein kleiner Nagel durch den Träger und jedem Volk, jedem Schwarm hänge ich 
die Wabe ein, ſie hält. In 30 Minuten beſtimmt 15 Waben fertig. 

Georg Hübner, Oberlangenbielau. 


Aberwintern auch Drohnen? Am Schluſſe des Bienen ahres habe ich noch eine 
Entdeckung gemacht, die mich ins Erſtaunen ſetzte. Traf ich da beim Einwintern 
der Völker ſpät im September noch ein Volk mit Drohnen. Mein erſter Ge⸗ 
danke war Weiſelloſigkeit; nun, da hatte ich aber weit gefehlt. Hören Sie bitte: 
Am 15. Oktober konnte ich meine Neugier nicht mehr beherrſchen und nahm das 
Volk wieder auseinander. Zuerſt hinten eine Drohne, dann mehrere, bis eine 
Wabe zu einem Drittel von Vertretern des männlichen Geſchlechts belagert 
wurde. Hiernach kam etwas Brut mit ihrer königlichen Majeſtät. Vorerſt 
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blieb mir nichts anderes übrig, als Volk und 57 ne uſammen zu packen 
und zu ſchließen. Bis fund heuti Nach Tage habe eobachtet und noch 
keine Drohnenlei che gefunden. meinem 11 nit das Volk die 
Drohnen mit in den Winter. Hierüber werde ich Ihnen im Frühjahr 5 
(Ich bin Ihrer Anſicht, wenn — ſich nicht die alte Königin im Frühjahr als 

drohnenbrütig erweiſt. Frdſtn.) 


Rund um die Welt. 


(Fortſetzung.) 


In den Auslands mitteilungen des Deutſchen Imkerbundes be- 
richtet Dr. Zaiß von C. P. Dadant, dem Herausgeber des bekannten 
„American Beejournal“: 

Jugenderinnerungen eines alten amerikaniſchen Imkerführers. 

C. P. Dadant, einer der Hauptfübrer der amerikaniſchen 
Bienenzucht, Sol n des aus Frankreich eingewanderten älteren 
Dadant, war ebenfalls noch in Frankreich geboren. Aig angehender 
Bund war er das einzige Glied der Familie, das engliſch ſprechen 
onnte. 

Dies hatte zur Folge, daß ihm zufiel, die 8 der kleinen 
Farm an Gemüſe und wilden und zahmen Beeren, Türliſchkorn, 
Melonen uſw. nach Keokuk über den Miſſiſſippi zu bringen. Die 

i Brücke ſtand damals noch nicht. In der Frühe um 6 Uhr fuhr die 
C. P. Dadant. Fähre ab; danach feierte die Fähre zwei Stunden. Um 4½ Uhr 

mußte Dadant aufſtehen, fein Geſpann füttern, frübftüden, anfchirren 
und um 5 Uhr losfahren. Gewöonlich bei Sonnenaufgang kam er doit vorbei, wo er 
jetzt mit ſeiner Familie hauſt, und oft hing ſein Auge bewundernd an dem Sonnenglanz 
auf Fluß und Höhen, ohne eine Ahnung davon, daß dies dereinſt ihm gehören würde. 
Der Markt begann um 6¼ Uhr. Machte die Ware nur etwa eine Traglaſt aus, ſo band 
Dadant fein Geſpann noch diesſeits irgendwo am Ufer an und ging mit feinen zwei Körben 
zu Fuß hinüber. Vom jenſeitigen Ufer waren es nur vier Häuſerviertel bis zum Markt⸗ 
platz. Nie wurde ihm ſchwer, ſeine Sachen loszuwerden. Denn die Erzeugniſſe 
waren ſauber, und die Beeren auf dem Boden des Maßes nicht anders als oben. 
Es hat noch immer gelohnt, gediegene Ware zu liefern. 

a er für ſein Alter klein war, konnte er bis zu 16 Jahren ohne Entgelt 
überſetzen. Nie verlangte der Fährmann von Kindern etwas. Eines ſchönen 
Morgens aber trat er auf Dadant zu und hielt die Hand hin, um die Maut in 
Höhe von 10 Cents einzujtreichen. Der Burſch rechnete jetzt als „erwachſen“ und 
war Van darauf, von nun an ein „Mann“ zu fein. 

Seitdem er den Abſatz der Erzeugniſſe beſorgte, ging, was die Familie em- 
nahm, durch ſeine Taſche. Vielleicht bekäme es nicht allen gut, ſo früh Verant⸗ 
wortung zu tragen. Dadant aber war ſich bewußt, was die kleinen Summen, 
die er am Leibe trug, für die Lebensnotdurft der Familie bedeuteten. Es 
veranlaßte ihn, mit dem Gelde aufs peinlichſte hauszuhalten. Schon 15 Jahr 
alt wäre ihm ebenſo wenig der Gedanke gekommen, ein Zehncentſtück für 
Schleckerei zu verläppern, wie das Geld in den Miſſiſſippi zu werfen. Vor 
einem Ladenfenſter voll der verlockendſten Dinge beſchlich ihn nicht einmal die 
Verſuchung, ſie haben zu wollen. Und dieſer Weſenszug blieb ihm das Leben 
lang treu. Aber manchmal wird man als knickerig verſchrien, weil man die 
Notwendigkeit nicht einſieht, Geld auszugeben für Dinge, die man nicht braucht. 

1868 wurde die einige Jahre vorher von Hruſchka er bnt Honigſchleuder 
im „American Bee Journal“ beſchrieben. Sie hatten ſich Grobſchmied und 
Blechner eine machen laſſen. Aber als Dadant die erſten funde Schleuder⸗ 
honig von Weißklee verkaufen wollte, meinte der Drogiſt, dieſer ungewohnt reine 
Honig ſei nichts als dicke Zuckerlöſung. Dadant verfügte damals noch nicht über 
das genügende „Mundwerk“, um auseinanderzuſetzen, was es mit der neuen 
Erfindung auf ſich habe. Erſt einige Zeit ſpäter nahmen die Lebensmittelhändler 
den Schleuderhonig ab. 

Im Auguſt 1869, wo die Dadants 65 Stöcke hatten, gab es eine mächtige 
Honigernte. er Vater war krank, meinte aber, dieſes warme, feuchte Wetter 
fülle die Stöcke mit Honig. Darum ſchickte er den Sohn, der bis dahin nie 
ſelbſtändig Bienen beſorgt hatte, auf den Bienenſtand. adant biß die Zähne 
zuſammen und ging ans Werk. Er hatte zwei Ausſprüche Langſtroths im Sinn: 
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„Eine ſchwer mit Honig beladene Biene greift nicht gern an“ und nA 
Bienen ne gewöhnlich auf die Waben und ſaugen ſich voll Honig“. 
Während der Volltracht mußten alſo wohl die Bienen den ganzen Tag mit 
S gefüllt und daher 98 geneigt ſein zu ſtechen. Sollten ſie aber nicht 
mit Honig gu ‚fein, jo konnte man fie durch Rauch veranlaſſen, es zu tun. 
Dadant ſetzt hinzu: Wer mit den Bienen umzugehen gelernt hat, braucht dies 
ja 0 mehr; ober für den Anfänger waren Langſtroths Leitſätze unſchätzbare 
nweifung 

Ohne große Vorſicht war es nämlich nicht leicht, Bienen zu behandeln, ſolange 
es den Schmoker nicht gab, und man nichts hatte als Späne lockeren oder faul⸗ 
trockenen Holzes, am einen Ende angezündet. 

Der Anblick re Dadant zum leidenſchaftlichen Imker. Was an Auf- 
ſätzen auf den Stöcken ſaß, war honigvoll. Manche Stöcke hatten eine Kappe 
auf, ohne Rahmen darunter: Hier füllten die Bienen 10 Wirrbau mit Honig: 
es waren weiße Waben voll Jir r hellen Inhalts. Ein Zimmermann mußte ſchnell 
„Schachteln“ herſtellen; das ndwäbchen war jedoch noch nicht erfunden. Man 
gebrauchte Fünfpfund⸗„Schachteln“ mit Glas auf der einen (wohl der Ober⸗) 
Seite. Damals begannen wir auch halbhohe Rahmen und Honigaufſätze anzu⸗ 
fertigen. Man mußte etwas Leitwachs anbringen, ſonſt gab es übel gebaute 
Waben. Der künſtliche Vorbau, die „Mittelwand“, war noch nicht erfunden oder 
wenigſtens nicht erhältlich. Dies kam acht oder neun Jahre ſpäter. 

adant heiratete mit 24 Jahren, bekam eine gleichſtrebende Frau und zog 
ſeinerſeits eine Familie von Imkern groß, die, wie er meint, für ſich ſelber 
ſprechen mögen. Der Alte aber kann ſich „auf einen Sitz im Hintergrund zurck⸗ 
ziehen“ und — uns, bitte, noch mehr ſolcher nach Erde duftenden und lehrreichen 
Erinnerungen ſchenken. 


eee 


Das Deutſche Bienenmuſeum zu Weimar. Erfreulicherweiſe wird der Sinn 
für das Deutſche Bienenmuſeum allmählich wach. Das beweiſt nicht nur der ſich 
von Tag zu Tog ſteigernde Beſuch desſelben von Imkern und Nichtimkern, 
ſondern auch das Angebot von Imkergeräten aus allen Teilen Deutſchlands. 
Es wird aber auch die höchſte Zeit, daß alte Bienenwohnungsformen, Geräte 
und Bücher geſammelt werden und der Nachwelt erhalten bleiben, bevor ſie dem 
Zeitgeiſt zum Opfer fallen. An alle Imker und Naturfreunde ergeht die 
dringende Bitte, ungewöhnliche Erſcheinungen aus dem Bau und dem Leben der 
Bienen, ſowie ihrer Verwandten, Geräte, Wohnungen und Bücher aus der 
Bienenzucht, dem Muſeum zu übergeben, wo ſie der öffentlichen Belehrung und 
der Wiſſenſchaft dienen und vor Verderbnis dauernd geſchützt ſind. In vielen 
leinen Sammlungen — Muſeen — liegt unbeachtet und verſtaubt manch ſeltenes 
Stück aus der Bienenzucht, bietet es dem Muſeum (Oberlehrer Seiß, Weimar) 
an. Es nimmt alles und bezahlt alles, wenn es nicht geſchenkt werden fann. Dem 
Muſeum wurde wieder übergeben, von Herrn Kommerzienrat Haar, Weimar, der 
Freibau eines Bienenvolkes, von Herrn Böcker, Eſchede, drei Honigſtecher, ein 
halbkugeliges Drahtgeflecht als Fluglochſchutz. für Stülper, von Herrn Pfarrer 
Lauenſtein, Witzendorf, ein Flechtring und ein handgeſchnitzter Königinnenkäfig, 
von Herrn Lutterloh, Altenteiler in Starkshorn, ein Königinnenſtülper, und von 
Herrn Polizeiaſſiſtent Lehmann, Mockrehna, fünf Aufnahmen, welche die Ent- 
wicklung ſeines Bienenſtandes zeigen. Allen Förderern freundlichen Dank! 

Der Muſeumsausſchuß. 


Die Freude der Imkersfrau vor dem Weihnachtsfeſt. 


Das iſt ein hübſch gedeckter Tiſch mit Obſt und Weihnachtsgebäck, der den 
Imker daran erinnert, daß er auch in der Winterszeit ſeinen Bienen etwas zu 
verdanken hat. Die Apfel wären nicht, wenn die Immen nicht die Blüten be— 
fruchtet hätten. Und wer ſchätzt es nicht, an Honiggebäck zu knabbern. Drum 
ein paar gute erprobte Rezepte zu den Sachen, die da auf dem Tiſch ſtehen. 

er aufgeſchnittene Honig⸗Schokolade-Lebkuchen, der im Hinter- 
grund auf dem Tiſch ſteht, wird nach folgendem Rezept gebacken. Die ange 
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Een Mengen reihen für zwei Springformkuchen der gewöhnlichen Torten- 
größe aus. 
1 Kilo Honig wird aufgekocht und nach dem Erkalten mit 1 Kilo Mehl. 
625 g geriebener Blockſchokolade, Vanille, Zimt, geſtoßenen Nelken, Muskat⸗ 
blüte, 4 Eiern und 10 g Pottaſche zu einem Teig geknetet, den man über Nacht 
ruhen läßt. Der Teig wird ausgerollt, als Ganzes auf das mit Butter be⸗ 
ſtrichene und mit Mehl beſtäubte Blech gelegt und bei nicht zu leichter Hitze 
50 aoe den noch warmen Kuchen zieht man einen Guk von 2 Eiern und 

g Zucker. 

Das iſt nun ganz was Feines und auch ein bißchen teuer. Etwas billiger 
kommt „Feiner Honigkuchen“ zu ſtehen. l 

Nimm 100 g Zucker, 100 g Butter, 159 g Honig, ½¼10 Liter Mild, 400 g 
Mehl, 4 Eier, etwas geſtoßenen Zimt und Muskatnuß und ein wenig Salz. 


Die reuse der Imterfrau vor dem Wethnachtsfeſt. 


Die Butter wird ſchaumig gerührt und das übrige mit einem Päckchen Back⸗ 
pulver, nach und nach dazugemengt, in eine mit Butter ausgeſtrichene Form ge⸗ 
tan und 1½ Stunden gebacken. RER 

Am beiten haben mir perſönlich die „Bajeler Leckerli“ in der Schale 
ganz vorn auf dem Tiſch geſchmeckt. | | | 

1> Kilo Honig wird gut erwärmt und darin 250 g Zucker geldit. Auf dem 
Nudelbrett werden 700 g Mehl mit 250 g ungeſchälten gehackten Mandeln, 
45 g gewiegtem Zitronat, ebenſoviel Orangeat, 20 g geſtoßenem Zimt, 4 
geſtoßenen Nelken und der Schale ener Zitrone und ¼ geriebene Muskatnuß 
bereit gehalten. Lauwarm wird die Honigmiſchung in das Mehl mit den Zu- 
taten gegoſſen und zu einem Teig verarbeitet. Zum Trieb gibt man bei 10 g 
Pottaſche, die in 1—2 Eßlöffel voll Arak oder Kirſchwaſſer gelöſt ſind. Alles 
wird gut durch geknetet und der Teig bleibt eine Stunde warm ſtehen. Dann 
knetet man den Teig noch mit Mehl durch und rollt ihn aus. Man ſticht Leb⸗ 
kuchen kleinerer Form aus, bäckt fie ungefähr 10 Minuten und glaſiert fie mit 
ee e , 

Eine ebenſo feine Geſchichte find die „Braunen Nürnberger Leb- 
kuchen“ in der großen Schale rechts. 


| 
| 
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Georg Deichmann Framersheim, Herbſt 1927 


Zigarren 
Tabakfabrik 
Framersheim Rheinheſſen 


Fernſprecher Nr. 26 Amt Gau⸗Odernheim 
Fernanſchrift: Georg Deichmann Framersheim 


Bank⸗Konten: 

Südd. Diskonto U.D. Alze 

Spar⸗ u. Darlehnsfaſſec Om beh. „Framersheim 
Poſtſchec⸗Konto 4268 Frankfurt/ Main 


Sehr geehrter Herr Imkerkollege! 
Die Tracht iſt vorbei, — ein Fehlſchlag! 


ie Zeiten ſind für den Imker ernſt. Da er aber ſein liebes 
Pfeifchen und Zigarren nicht vermiſſen will, habe ich es 

mir zur Aufgabe gemacht, meinen Imkerkollegen eine erſte 

Klaſſe Tabak und Zigarren direkt zu Fabrikpreiſen anzubieten. Dieſe 
werden aus nur ausgereiften überſeeiſchen Gewächſen hergeſtellt und 
find ſämtliche Zigarren aus rein Leberſeetabaken ohne Rippeneinlage. 
Für die Güte jeder einzelnen Sorte übernehme ich volle Garantie. 


Am Sie von der Qualität meiner Zigarren zu überzeugen, 
bin ich bereit, Ihnen je 10 Stück zur Probe zu liefern, oder bei Be— 
ſtellung nehme ich jede angebrochene Kiſte bei Entnahme bis zu 10 
Stück bereitwilligſt zurück, oder tauſche dieſelben gegen andere Marken 
um. Dadurch iſt jedes Riſiko ausgeſchloſſen und werden meine 
Marken den verwöhnteſten Raucher zufriedenſtellen. Sie werden ſo 
vorzügliche und preiswerte Fabrikate ſeit längerer Zeit nicht mehr 
geraucht haben und infolge der hervorragenden Qualität dieſer Er— 
zeugniſſe ein treuer und dauernder Kunde meiner Fabrikate, die ſtets 


nur das Beſte vom Beſten, 
Mit Imkergruß! 
Georg Deichmann 


Mitgl. d. rheinh. Bienenzüchtervereins 
ſeit 1908 


bleiben. 


NB. Falls Sie höhere Banderole wünſchen (zu Ladenpreis) geſchieht dies unter 
ufrechnung der Mehrkoſten bereitwilligſt. 
Hochachtend 
D. O. 
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Karl Reidel, Buchdruckerei, Gau Algesheim 


Länge — 
Qualitätsbezeichnung 
| em [SEE u 42 à — 


Cigarillos 
Havannapflänzchen. 89 | 100 4.—- 5 | Sumatra-Ded, Javasimbi., gem. 
Puppenfee 93 | 100 5.—| 7 | SumatrasDed gew., gem. Einlage 
Gandb fios | 94 | 100 5.—| 6 | Sandblattdeck, Brall Java Einlage 
77 | Deihichlöß 100 6.—| 5 Hochfeines Sandblattzigarilſos 
Puppenſpiele 93 100 6.—| T | SumatraDed, Java und Brafii € 
Cigarren 
Serrano 91 100 6.—| 8 [ Zava-Ambl., Sum. Dec, Domingo⸗ u. 
Guter Griff 100 | 100 6.—| 8 | 3avau. Eroteneinl. r. Ueberſer 
64 Frühſtück 85 | 100 2.—| 8 | Sav. vorzügl. Frühftüdszigarre | 
Oeichkeule 111 | 100 8.—| 10 | Borftent. Sandblatidede, Manila, Dem, 
Ehrenpreis 105. | 100 8.—| 10 | ZanasDed, Sumatra gem. überf. Einlage 
90 | Meine Kleine 90 50 9.— 10 Java⸗Deck gem. Einl. 
4832 | Meine Aha 118 | 100 9.—| 14 | Vorſtenl. Deck, Sum, Java- gem. < 
Hausmarke 12 108 50 9,—| 12 | 3avaDet, gem. Gini. 
Femgraf 113 50 9.—- 13 | Sum. Des, Java Ami, DR 
4157 | Sencillo 95 100 9.— 11,5 

109 | Kowno 110 |100 | 9.-| 14. L a : 
Meine Spezial 112 50 10.— 18,5 | SumatraDed, Java, Serafi Einlage 
Ardea 112 50 | 10,—| 14 | Sumatra⸗Oeck, Java-Umbl., Car. u. 

342 | Eipado 2 114 50 | 10.—] 14 | SumatraDed, gem. Einlage m. Feil 
«6266 | Blitzableiter 113 50 | 11.-] 15 | Sumatra⸗Oeck, Drafil gem. Einlage = 
50385 Orehkopf 125 | 100 | 12.—| 17 | EumsDed, Braſil u. Java gem. Cini pero k 

. 113 50 en —— 2 
Edel⸗Gan 130 50 —1 16 

Mein Schlager 115 50 12. 16 Sum-, Becel mbi se 7 
£a Cofta 110 50 | 12.-| 14 Sumatrafandblatided, 39, SAAE | 
Cosmopolit 110 50 12.— 16 Sumatra m. Braſil u. Java Einf. 
Induſtriewert 120 50 | 13.—| 14 [ Sandblatt m. Havanna und Draft & 

343 | Aviſado 114 50 14.—| 14 | SumatrasDet, gem. Einlage mil ' See” 
Honoras 120 50 13.—| 17 | SumatrasDed m. rafit u. ff. 
Eoncordia 50 13.— 

Farmerkönig 113 50 | 13.— 14 | Sandblatt⸗Deck 

518 [Rauche mich 127 |-50 | 13.—| 16 | Vorſtenlanddeck, Dom. u. Brasil Einlage 
Kunſtſtück 133 50 14.— 16 | SumatraDed 
Göttereiche 120 50 | 14.— 17 [ SumatrasDed, Brafil u. Java Einlage 
El Mundo 110 50 | 15.—| 16 | Sandblattdeck, Bezoefi Umbl. Hav. Hrani 
Triumphus 136 50 | 17.—| 13 [ Bornea Sandblatt 
Helgoland 120 50 17.—| 16,25 Sumatra Fusblatt, St. Feliz Einlage 
Göthe 121 50 18.— 13 

51 $ | Phosphor 105 50 20.—| 12,5 | Sandbl Deck m. Felis, Braf, Geng 
Ariſtokrato 127 50 f 20.-| 18 | Sandblatt⸗Oeck, Havanng⸗Brafſl⸗ image 
Genial 112 50 20.—| 14,5 | Gandblatt⸗Deck, Hav., Java, Drail a 
Bornea 121 50 22.—| 17 Bornea-Sandbl. Deck 
433 | Gobernador 128 50 20.—| 17,5 | Sumatra, Pflüdblatt mit f. Brail 
6 | Gesparo 95 50 20.—| 11,5 [F. Sandbl. Def m. pil. Fel. Gint 
4418 | Aliento 111 50 25.—| 13 | Sum. Gandi. m. Fel. u. Gar. Cimi 
874 S Micaela 125 50 25.—| 18 | Sum. Sandbl. m. Fel. u. Hav. Gint 


Der grope Erfolg | 140 50 | 25.—| 24 | Vorſtenl. Gandbl, Hav. u. Srail EinE, 


=. 


Sind momentan Fehlfarben auf Lager. Für diefe verlange man Ertra-Offerle 


Weitere Angebote und für Weihnachtspackungen verlange man Sonder agg 
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Nauchtabake. 


Der direkte Bezug von Rauchtabaken bietet Ihnen bedeutende Vorteile 
ind Sie ſparen ta. 30%. Meine Tabake find aus rein Leberſee-Rohtabaken 
yergeftellt, forgfältig verarbeitet und ohne ſcharfe, geſundheitsſchädliche Eſſenzen. 
Ohne mehr über die Qualität meiner Tabake zu fagen, gibt Ihnen der bekannte 
sorfeher Pfarrer W. Schuſter o. F. Zeugnis. Derſelbe ſchreibt: „Deichmann's 
Tabake find, ich verſichere es, der feinſte Rauchgenuß, den ich kenne.“ Viele 
äglich einlaufende Anerkennungs⸗ und Dankſchreiben, ſowie Nachbeſtellungen ſind 
nir der beſte Beweis, daß meine Tabake bei der verehrl. Kundſchaft Anklang 
inden. Ich gebe mich der angenehmen Hoffnung hin, daß Ihr Arteil genau fo 
ausfallen wird, wenn Sie meine Fabrikate probiert haben. è 


Alle Tabake werden Krüll⸗, Mittel- oder Grobſchnitt geliefert. 
Jeder Sendung von 9 Pfd. wird eine echte Bruyere-Pfeife (wovon 20 Sorten am Lager) 
oder eine feine Weichſelrohrpfeife mit Bienenbild oder eine vernidelte Tabakdoſe je nach Wunſch 


deigefügt. i 


Rippenblattabaf, p. Pfd. ZA 0.50 
zum Rauchen und Blaſen 
garantiert rein Aeberſen 
in 250 und 500 Gramm-Packung 
Krüll⸗, Grob- oder Kornſchnitt, 
ſteht in der Pfeife. Außergewöhnlich 
preiswert, deshalb ohne Pfeife bei 9 Pfd. 


Farmerkanaſter per Pfd. ZA 1.— 
in 250 und 500 Gramm-Packung 
feine fehr beliebte Gorte 
don vorzügl. Geſchmack und gutem Brand. 


Jägers Liebling, blau 
per Pfd. ZA 1.50 
in 100, 250 und 500 Gramm-Packung 
feine blumige Miſchung 
bervorragend im Geſchmack und Brand. 


Jägers Liebling, braun 
per Pfd. N 2.50 
in 100, 250 und 500 Gramm-Padung 


eine feine, ſehr beliebte Sorte 
von lieblichem Duft. 


Paſtorentabak, per Pfd. 2A 0.80 
in 250 und 500 Gramm-Padung 
rein Aeberſee 
milde, bekömmliche Qualität 
von blumigem Aroma. 


Bienenvater, per Pfd. ZM 1.25 
in 250 und 500 Gramm-Packung 
ein äußerſt preiswerter Tabak 
milde, ſehr bekömmliche Qualität. 


Jägers Liebling, rot 
per Pfd. ZA 2.— 
in 100, 250 und 500 Gramm-Packung 
ervorragende Miſchung, 
fein im Geſchmack, prima Brand. 


Jägers Liebling, grün 
per Pfd. AM 3.— 
in 100, 250 und 500 Gramm-Packung 
leichter, milder, ſehr bekömmlicher würziger 
Tabak, hervorragend im Brand. 
Ein Hochgenuß für ſeden Raucher. 


Feinſchnitte. 
ichgraf, grün p. Pfd. ZA 2.— | Deichgraf, gelb per Pfd. ZA 2.50 
in SO und 100 -Dadu | in 50 und 100 Cesum-packung 
N zi ee m ü hervorragende Miſchung, aut ſchmeckende 
eine ſehr beliebte Qualität | feine Qual. für Shäg-Pfeife u. Zigaretten 
für Shäg-Pfeife, ſehr bekömmlich. überall größten Beifall findende Gorte. 


Deichgraf, weiß per Pfd. ZAM 3.25 
in 50 und 100 Gramm-Packung 
eine Miſchung nur edelſter Rohtabake von 
feinſter, blumiger, milder, ſehr beliebter 
Qualität. 
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BITTE!!! 


Wenn Sie für diefe Preislifte keine Verwendung, Be 
geben Sie dieſelbe Ihren Bekannten weiter. 
7 3 
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Lieferungs⸗ und Zahlungsbedingungen. 


Dieſes Angebot hebt alle früheren auf. 


AS 
Volle Poſtpakete (400—500 Zigarren oder 9 Pfund Tabat) oder 
wenn der Rechnungsbetrag RA 30.— überſteigt, portos und ver⸗ 
packungsfrei franfo jeder deutſchen Poſtſtation. s 


Die Lieferung erfolgt an Herren, welche ſchon länger mit mir in = 
Geſchäftsverbindung ſtehen oder deren Stellung mir Bürgſchaft 
bietet (Pfarrer, Arzte, Beamte, Förfter, Lehrer uſw.) auf Wunſchgegen x 
30 Tage Ziel, fonft nur gegen Vorkaſſe oder Nachnahme. Bei == 
Voreinſendung des Betrages gewähre Ihnen 3 Prozent Stonto. — 
Bei Nachnahmeſendungen vergüte ich 2 Prozent Skonto. a 


Nichtgefallendes wird innerhalb 14 Tagen nach Rechnungsdatum a 
umgetauſcht oder zurückgenommen und der Betrag zurücgezahlk. 


Erfüllungsort für beide Teile iſt Framersheim. 


Falls die eine oder andere Sorte vergriffen, wird eier 
Erſatz geliefert. 


Digitized by Google =; 8 


Fragekaſten 345 


Der Teig wird hergeſtellt wie bei Baſler Leckerli: vor dem Baden werden 
a SE ausgeſtochenen Lebkuchen mit Eigelb beſtrichen und mit der Gabel 
aufgeritzt. 

Dieſe Rezepte ſind nach dem empfehlenswerten „Honigbüchlein“ von Kalten⸗ 
cager im Verlag Habbel, Regensburg, ausprobiert und haben fih hier fo be⸗ 
an dab ich jeder Hausfrau empfehlen kann, fie recht hoch auf den Schrank 
zu ſtellen, ſonſt werden ihrer immer weniger. Sie müſſen aber etwa acht Tage 
liegen, dann ſchmecken ſie mürber und noch beſſer. Alſo: Wohl bekomms und 
frohe Weihnachten. 


Fragekaſten. 
Frage: In den Wänden meiner nachher aber ausſchleudern und wieder 
ionit noch guten Beuten find Bohr⸗ in kaltes, reines Waſſer weichen und 
würmer. Kann ich nun jetzt die Wände, nochmals ‚ausichleudern und hoffe, dak 
ſoweit jie nicht vom Winterſitz der dadurch die Waben wieder gebrauchsfer⸗ 
Bienen in Anſpruch e ſind mit tig fein werden, bloß aber im Honig- 
Benzin beſtreichen. ird das die Holz⸗ raum verwendet werden könnten. 
rl PETeDE und den Bienen nicht Antwort: 1. Zu der Verwen⸗ 
ſchaden? dung der Käſten im Sinne Ihrer Frage 
Antwort: Ich würde es anders würde ich nicht raten. Ich glaube wohl, 
machen. Mir eine Pipette, alſo ein ſpitz daß die Völker da drin ganz gut ge⸗ 
ausgezogenes Glasröhrchen mit einem deihen würden. Das Abſperrgitter be— 
Fummihütchen am anderen Ende ver- deutet aber bei der Anordnung eine 
ſchaffen, dieſe voll Petroleum ſaugen große Gefahr. Es dürfen nämlich hin⸗ 
und das Petroleum direkt in die Gänge ter das Abſperrgitter keine Drohnen, 
der . e R i | ono. ui Sauna, ‚au a a 
würde ſich wohl zu ralh verflüchtigen nenbrut geraten. Die fünnen n urch. 
und bei ganz betrichenen Wänden den toben ſich tot und ſo kann es gerade 
Bienen doch wohl unangenehm werden. bei ſtärkſten Völkern geſchehen, daß die 
Frage: 1. Imkere in ſelbſtge⸗ nn an o an Se 
a ; ne ar. einem Tag totgetobt ijt. Mir iſt das 
foute En, aft auß mene, BA a be einer cee 
einen größeren Stand der Platz fehlt, dan Mac Tord BUT, Deren. 
fo denke ich, meine Kaften bis auf eine en a el 
Tiefe von 75—80 cm zu verlängern und ire e 15 los beff 18 
könnten dann in einem Kaſten 2 Bot. wäre eine Formollöſung beſſer geeignet. 
ker ſein, eins im Brutraum und eins im | Die Umerilaner haben ausgedehnte Ber 
Honigraum. Jedes Volk will ich durch ae ee e 0 5 
ein ſenkrechtes Abſperrgitter abſperren, trotzdem ergaben iih naher Neuinfef- 
ſodaß dahinter der Honigraum kommt, 4:7. rd Af en ; En 
alfo jedes Volk würde bloß eine Etage tionen. Rar ag Ua 51 5 
i i zen, gründlich das Wachs erhitzen un 
dal ohne Rönnte bie ane wer: Bahn "doc beit, de, Abode u An 
wir aber blos magere Tracht haben, be⸗ | duitriezweden, ae fuaye gir Rumiwan 
fürchte ich, daß ich viel Honig einbüßen EI 
werde, weil jedes Polt auf einer Etage u 0 as ll 
Eht” ; . en nachſehen und alle derartigen Waben, 
net: anders ift der Oonigraum oben die eingetrodnete Larvenreſte (es braucht 
und die Bienen tragen den ganzen Honig di Shoiri Bod 
nach oben, weil es dort wärmer ijt. Hier aud cn lezen orf am et 
würde der Honig- und Brutraum in en un f A e 
: 9 - Sig aus den Stöcken entfernen, überhaup 
Fe O Std Den Stand „eEntfeuhen" naih den Dis 
merkte aber dieſes Jahr in paar Böl- Prigen Anweifunaen Der „Neuen“. 
tern Zellen, wo die Brut eingetrodnet, : Su a N a a 
wie in Ihrer werten Zeitſchrift abgebil⸗ dium dit er 967 ohne große Verluste 
det ift, alfo der Faulbrut ganz gleicht. mum n er aber ohne q A 
Wie könnte ich die Waben desinfizieren? zu retten. u | | 
Oder kann ich die Waben wieder im. Frage: Im nächſten Jahre werde 
onigraum verwenden oder muß ich fel- ich einen Wohnungswechſel vornehmen 
bige einſchmelzen? Ich dachte mir es und möchte einen Bienengarten anlegen. 
ſo, ich die Waben in kalte Soda- Der Garten ift 30 Ar groß und fo!l 
löſung ca. 2—3 Stunden geben werde, größtenteils als Nutzgarten Verwendung 
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finden. Vor dem Bienenſtande möchte eingewintert in Freudenſteiner Beuten 
ich einen Teil einfriedigen: Als Ein- ſitzen, Sorge, wie ich diefe zu dieſer un- 
friedigung will ich nun Weißdorn neb- günſtigen Zeit mitbekomme. Der Um- 
men und Schneebeeren dazwiſchen pflan⸗ | zug erfolgt im Möbelwagen mit offenen: 
zen. Halten Sie eine Bepflanzung mit | Anhänger und wird ca. 20 Stunden 
eerenobſt oder Zwergobſt empfehlens. dauern, da die Wagen mit einem Trecker 
wert. Ich muß nun ſchon Bäume mit fortbewegt werden. Ich möchte doch 
anpflanzen, da mir ſonſt die Anlege- höflichſt bitten, mir zu raten, wie ich die 
ſtellen für Schwärme fehlen. Ich imfere | mmen behandeln muß. Genügt es, 
jetzt mit 30 Kuntzſchvölkern und 8 Korb⸗ wenn vor den Fluglöchern Drahtgaze 
völkern. Mein Standdurchſchnitt be- befeſtigt wird? Oder muß für mehr 
trug ausſchließlich der Heidewanderung Luft geſorgt werden, da die Bienen doch 
18 Pfund pro Volk. Dieſer Durchſchnitt ſicher recht unruhig werden. Wie habe 
ijt im ganzen Kreiſe von keinem Imker ich mich ferner zu verhalten, wenn die 
an an be 955 n gute Beuten aufgeſtellt werden ſollen? 
etriebsweiſe im Kuntzſch und die Heran⸗ u „ 
ziehung starker Völker im Frühiahr . Antwort: Wenn Sie die Bienen 
zurüd. Überhaupt it mein Grundprin- nicht im April nachkommen laffen tön: 
zip: Starke Völker einwintern, warm nen, würde ich es ruhig TEN, x auf 
und bei Futter halten und falls ich e V'. Winter. 
nicht wandere, Reizfütterung im Auguſt. würde ich für die Reife die Winter: 
Sollte ſich mal Gelegenheit bieten, jo Padung hinter dem Fenſter wegnehmen 
werde ich mal nach Marbach kommen. und eine Ausgangsmöglchleit laſſen Bei 
Ihre Zeitſchrift iſt ſehr aut und bin mit kaltem Wetter wird aber wahrſcheinlich 
derfelben ſehr zufrieden. keine weitere Lüftung nötig ſein. Alſo 
.. nur das Flugloch vergittern und evtl. 
Antwort: Ihre Gartenpläne fin- in der Türe ein talergroßes Luftloch 


den ganz meine Billigung. Nur würde mit Dradtgaze innen davor. — An 
ich ſtatt Jwergobſt Mittelhochſtämme, ihrem neuen Wohnort ſtellen Sie die 
die auch bald tragen, nehmen. Kaſten ruhig auf und verpacken ſie wie⸗ 


Frage: Im Januar Februar 1928 | der fo, wie fie am alten Wohnort 
muß ich von meinem jetzigen Wohnſitz waren, nachdem das Flugloch offen ii. 
140 Kilometer entfernt fortziehen. Nun Hauptſache iſt, daß innen der Bau feſt— 
machen mir meine 8 Völker, welche gut | jikt. 


Bücher zu Weihnachten. 


.Sie find immer noch die beiten Geſchenke. Die Leſer der „Neuen“ brauchen 
ja kaum mehr beſonders auf: Freudenſtein, „Lehrbuch der Bienenzucht“, hin: 
gewieſen zu werden. Es gibt wohl nur noch wenige, die das Buch, das m 
23 000 Exemplaren ſchon für jih ſelbſt geſprochen hat, nicht kennen. ür dieje 
wenigen aber und für die vielen jungen, die Imker werden wollen, ſollte es auf 
dem Weihnachtstiſche liegen. Die neuſte, ſtark erweiterte Auflage toltet broid. 
5.— Mk., gebdn. 6.— Mk. i 
Ein billiger, einfacher Führer für die Praxis will das neue Werkchen, das der 
Verlag der „Neuen“ jetzt herausbringt, fein: „Die Bienenzucht in Freudenſten⸗ 
und Faltbeute“ von Dr. Freudenſtein. Es will durch feinen Titel nicht nur die beiden 
Beuten empfehlen. Es gibt in der Freudenſteinbreitwabenbeute ein allgemenm: 
gültiges Muſter für jeden Querbau, in der Faktbeute einen allgemeinen Leitfaden 
für jede Kaltbaubeute, ſodaß ein jeder Imker ſich die Anleitungen für ſeinen 
Betrieb überſetzen kann, der Anfänger aber, der mit einer der Freudenſtein'ſchen 
Beuten zu imkern anfängt, einen guten ſicheren Weg zum Erfolg findet. Der 
billige Vorbeſtellungspreis, der vorläufig noch gilt, empfiehlt die ſofottige 
Beſtellung. 8 
„Lernt Theorie, ſonſt bleibt Ihr praktiſche Stümper Euer Leben lang.“ — 
Dieſer Ausſpruch v. Berlepſch's veranlaßt mich zu dem Hinweis auf: Freuden: 
ſte in: „Das Leben der Bienen“. Dieſer Sonderteil des „Lehrbuchs“ ift die 
wirkſamſte Ergänzung zu dem neuen praktiſchen Leitfaden. Die eigenartigen natur 
wiſſenſchaftlichen Betrachtungen Freudenſteins jind wie keine anderen geeignet, 
Inhalt und Leben in die praktiſche Bienenzucht zu bringen. Dem Geldbeutel 
der Imker, die ſich mit den beiden vorbenannten Bändchen ein gutes, billiges 
Ganzes zu Weihnachten anſchaffen wollen, iſt durch die Einräumung eines Ge⸗ 
ſamtpreiſes von 3.— Mk. für die beiden Werke Rechnung getragen. 
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Wen es zur Bienenwiſſenſchaft zieht, für den ſind die Werke von Prof. Zander 

die gegebenen. Aus dem „Handbuch der Bienenkunde“ muß neben Band V: 
„Die Zucht der Biene“ und Band IV: „Das Leben der Biene“ der III. Band: 
„Der Bau der Biene“ als die heute beſte Grundlage für Forſchungen am Bau der 
Biene bezeichnet werden. Dieſe drei Bände koſten ebenſo wie der neu er⸗ 
ſchienene ſechſte Band: „Der Honig“ von Prof. Zander und Prof. Koch ge⸗ 
meinſam verfaßt, gebunden je 4.50. Die erſten kleineren Bändchen der Samm⸗ 
lung I: „Die Brulkrankheiten und ihre Bekämpfung“ und II: „Die Krankheiten 
und Schãdlinge der erwachſenen Biene“ koſten je 2.50 Mk. Beſonders die Brut- 
krankheiten verdienen ja heute Beachtung. 


„Der Bienenmuch“, ſo nennt ſich und ſein Buch R. Girtler in Tiroler 

Mundart. Das Buch iſt fürs Volk aus dem Volke geſchrieben, wenn man auch 
den Einfluß Zanderſcher Kurſe deutlich merkt. Die originelle Schreibweiſe und 
die Abbildungen find intereſſant. Preis 3.50 Mk. Verſand franko bei vorheriger 
Einſendung des Betrages auf Poſtſcheckkonto München Nr. 59722, Buchhand⸗ 
lung Vogelweider, Bolzano oder ebenſo Konto 1137 Frankfurt, Verlag der 
„Neuen Bienenzeitung“. 
Erbanungsliteratur für den Imker bedeutet ein neues Werk im Verlag 
Springer. Es ift „Aus dem Leben der Bienen“ von Prof. v. Friſch. — Ber- 
ſtändliche Wiſſenſchaft nennt der Herausgeber die Sammlung und für deren erſten 
Band konnte kaum etwas geeigneteres gefunden werden, als dieſes Thema 
und der Verfaſſer. In ſehr guter Ausſtattung mit vielen Bildern ſpricht 
dies Werkchen zu jedem Leſer in einfachen klaren Worten von den Wundern 
der 5 des Farbenſehens der Biene und den allgemeinen Lebens⸗ 
vorgängen im Bienenvolk überhaupt, zieht Brücken durch Vergleiche mit unſeren 
menſchlichen Sinnen und lieſt ſich wie das, was es ſchildert, das Leben ſelbſt. 
(Preis 4.25 Mk.) l l 

‚Alle vorbeſprochenen Bücher wie alle Imkerliteratur bezieht der Imker zum 
gleichen Preis prompt durch den Verlag der „Neuen“. 


Familie Hahnekamp und ihr Freund Schnurrig ſchildert einfache Großſtadt⸗ 
verhältniſſe mit ihrer Freude an ein bißchen Garten, Kleintieren und Bienen mit 
feinem rechtlichem Humor. Ein gutes Buch für Junge und Alte. Verlag Georg 
Weſtermann, Braunſchweig. Preis 5.— Mk. 

au ein Werk, das nichts mit der Imkerei zu tun hat, mache ich hier noch 
aufmerkſam: Die Gedichtſammlung „Haue und Harfe“ von Ludwig Keſſing. 
(Verlag Gewerkverein Chriſtl. Bergarbeiter Deutſchlands, Eſſen, Schützenbahn 64, 
Preis gebunden 2.50 Mk.). Man darf dieſe Gedichte nicht leſen, ohne das Bild 
des Verpfaſſers, eines einfachen Bergmanns, betrachtet zu haben. Durchdringende 
harfe a in blaſſem Arbeitergeſicht blicken dann auch aus feinen Verſen, die 
is hohe Lied der Arbeit, in ihrem Leid und auch in ihrem Wert ſingen. 
| „Glaubet nicht, auf lichten Höhen 
Gingen einzig nur die Helden, 

Auch aus dunklen Bergestiefen 
Kann ich ſtolz Euch Großes melden ...“ 
Auch für ſeine treffenden „Schlaglichter“ ein Beiſpiel: 
N „Häufig find auf dieſer Erde 
8 verteilt die Gaben, 
Und fo kommts, daß große Leute 
Oft recht kleine Herzen haben.“ 

Zum Schluß noch einige kleinere Hinweiſe. 

„Imkers Jahres und Taſchenbuch bringt der Verlag Pfenningstorf auch für 
1928 und zwar mit ganz guten Beiträgen heraus. Ich verſtehe aber vom Heraus- 
geber nicht, wie er im Adreſſenverzeichnis der Bienenzeitungen von der „Neuen“ 
N kann, fie erſchiene mit jährlich ſechs Doppelheften. Dieſe vorüber- 
gehende Kriegserſcheinung auch anderer Bienenzeitungen liegt doch ſchon ein gutes 
Jahrzehnt zurück. i 
Wer ſich für die Milbenſeuche intereſſiert oder beſonders an der 
öſterreichiſchen Grenze Verdacht auf deren Vorhandenſein hat, dem feien einfache 

nterſuchungsanleitungen von G. A. Rendl im Verlag des „Salzburger Imker— 
boten“, Salzburg, Oſterreich, empfohlen. g | 

Königinnenzüchter jeien auf Armbrujiers Zuchtbuch, auf die lojen Tabellen- 
blätter, die — ſpäter zum Zuchtbuch zuſammengeſtellt — mit ihren Tabellen eine 


— n 


Vereinsmitteilungen 


genaue Überſicht des Zuchterfolgs ermöglichen, aufmerkſam gage . 
koſten 60 Pfg., 33 Bl. 1.50 Mk. Einfachſte Beſtellung Poſtſchee 
Berlin, Prof. Armbruſter. CE = 

Ein Merkblatt für Bienenlraniheiten, deſſen re ne ſte and 
Überſichtstabelle ijt, erſcheint im Verlag Link, T er N. — Es f 
durch die großen Verbände bezogen nur 8—10 Pfg sten. Jujar — 
iſt es von Oberlehrer Handſchuh und herausgegeben vom Landes ete 
Bienenzucht in Württemberg. Falih it darin nur die Angabe, die? 
werde durch Bakterien erregt. 


Vereinsmitteilungen. 


Nachruf. 


Die traurige Nachricht durch die „Neue Bienenzeitung“, daß 


Herr Kantor H. Sußmann in bags 1 


am 8. 10. d. Is. plötzlich geitorben iſt, kam uns ganz unerwartet un 
wird einen Jeden von uns, der Herrn Sußmann näher gekannt 0 mi 
tiefer Trauer erfüllen. Unſer Verein hat in dem Verſtorbenen 
ſeiner treueſten Mitglieder verloren. Sein ſtets freundliches Weſen, fe 
geiſtvoller Humor trugen immer dazu bei, daß man in allen Vereins 
ſammlungen ſich ſeiner Anweſenheit freute, und ein Jeder Tue A 
Spannung, wenn er als praktiſcher und erfahrener Imker von ine 
Kenntniſſen und Erfahrungen in der Bienenzucht erzählte. Der ; Y 
wird ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 2 

Im Namen des Marburger Bienenzüchter-Vereins (Freudenſte 


Der Vorſtand: H. Wiegan n 


> 


de 
8. 
2 


Bienenzucht- und Obſtbauverein von Koblenz und Umg. Am Sonntag 
30. Oktober 1927, traten im Saale des evgl. Bürgervereins zu i 
Einladung des Bienenzucht— und Obſthauvereins Koblenz, viele 
Mittelrheinkreiſe, u. a. auch der Neue Bienenzuchtverein in Mayen ufa 
In der Verſammlung wurden in Anweſenheit des Präſidenten des rhein 
Hauptvereins, anderer Vorſtandsmitglieder und des Leiters der Ir Merk 
in Mayen die Gründe erörtert, die den Austritt vieler Einzelimker und Ti 
u. a. des Koblenzer und Manener Vereins, aus dem rheiniſchen Haun 
veranlaßt haben. Da die ausgeſchiedenen Vereine ſtatt eines Eingehens o 
berechtigten Forderungen und Klagen, u. a. Nichtanhörung des dem hein 
Hauptverein ange ſchloſſ enen Vallendarer, Vereins (im Koblenzer Kreisve 
auf der Trierer Tagung und an Ausweiſung feines Deleg en 
dem Saal, nur Drohungen, ja fogar perſönliche Kränkungen ihrer Mit 
enoeet baben fie iih zu dem „Mittelrheiniſchen Imkerverband“ 
geſchloſſen. JH 

In dieſem Verband wollen jih die Imker nicht nach dem Muſter de 
niſchen Hauptvereins in gegenſeitiger Behinderung auf Koſten der Ne | 
Bienenzucht ergehen, jie wollen vielmehr ihre Rechte vertreten. n 
lichkeit wird es aufs ſchwerſte verurteilen, daß nach den „ee 
denten des rheinischen Hauptvereins der Bienenzuchtverein oben 
werden ſoll, die nächſtjährige landwirtſchaftliche Ausſtellung m Rolen 3 
zu beſchicken. Ebenſo ſollen nach den Außerungen des Leiters der Ja 
Imkerſchule die Imker des Kreiſes Mayen nicht die aus Staatsmitteln 
haltene Imkerſchule beſuchen dürfen. — In der Hauptſache aber will 
neue Verband alle Imkerkräfte, die wegen ſolcher Zuſtände im upt 
zurückgetreten oder beifeite geſchoben worden find, zuſammenfaſſen, 
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—Vereinsmitteilungen * 


die Sache der Bienenzucht höher pa als Bereinszwiftigfeiten. Denn die heutige 
Lage der Bienenzucht verlangt die Zuſammenfaſſung aller Imker zur Vertretung 
ihrer Intereſſen. 

In dem neuen Verband ſoll poſitive Arbeit geleiſtet werden: vernünftiges 
Vorgehen gegen die Bienenſeuchen ohne parteiliche Nebengedanken, Ver— 
beſſerung der Bienenweide und nicht zuletzt Heranziehung eines guten Imker— 
nachwuchſes. Dazu wird außer Kurſen vor allem die gute Verbandszeitung, 
„Neue Bienenzeitung“, Marburg, beitragen (Probenummern koſtenlos!), die neben 
Saftoflihtverficherung reichſten Inhalt in Wort und Bild für einen billigeren 
A man als das Organ des rheiniſchen Hauptvereins, das ſich mit ihr nicht 
meſſen kann. 

Zum Verlauf der Verſammlung ſei noch nachgetragen, daß ſie den jungen 
energiſchen Schriftleiter der Neuen Bienenzeitung, Herrn Dr. Freudenſtein, zu 
Gaſt hatte, deſſen einleitender Vortrag über „Bienenkrankheiten und lung fand 

ihrer Bekämpfung“ den ungeteilten Beifall der geſamten Verſammlung fand 
Ihm ſei für ſeine uneigennützige Tätigkeit im Intereſſe der rheiniſchen Bienen— 

zucht auch an dieſer Stelle nochmals der herzlichſte Dank ausgeſprochen. Wir 
haben wohl Alle die überzeugung gewonnen, daß hier der richtige Mann an der 
der richtigen Stelle 1 der unſerem neu gegründeten Verband eine gute Stütze 
und ein tüchtiger Berater ſein wird. 
Die nächſte Verſammlung findet zuſammen mit der des Mittelrheiniſchen 
Imkerverbandes am 11. Dez. im Bergiſchen Hof, Koblenz, Schloßſtr. 27, nachm. 
31% Uhr, ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um recht zahl: 
reiches Erſcheinen gebeten. Namilienang:hörige ſind willkommen. 

Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß alle rückſtändigen Beiträge jowie 
diejenigen für 1928, letztere mit wenigſtens 12 des in dieſer e feſt⸗ 
zuſetzenden Jahresbeitrags, bis Ende Dezember 1927 an den Kaſſierer R. Gott- 
wald, Koblenz, Schloßſtr. 5, gezahlt ſein müſſen. Eine Erhöhung des Jahres⸗ 
beitrags findet jedenfalls nicht ſtatt. 

Nur rechtzeitige Zahlung ſichert den, Weiterbezug der Zeitſchrift und die 
. der wichtigen Haftpflichtverſicherung! 

Berlin, 1. Vorſitzender. 
en 1. Schriftführer. 


> Mittelcheiniiher Imkervecband. Unter Bezugnahme auf obigen Gründungs— 
bericht lade ich auftragsgemäß alle Imker und Vereine, die an dieſen Zielen 
mitarbeiten wollen, herzlich zum Beitritt ein. Auskunft erteilt gern der Vor— 
ſitzende des Bienenzucht— und Obſtbauvereins von Koblenz und Umg., J. Berlin, 
Metternich bei Koblenz. Triererſtr. 59. Beſonders bemerkt ſei, daß der Mir: 
lungskreis des Verbandes nicht auf die Mittelrheingebiete bejdräntt fein foll, 
daß vielmehr auch entfernter liegende Vereine und Einzelim 

Vertretung ihrer Intereſſen in unſerem Verband finden werden. 


Die erſte Tagung des neuen Verbandes findet am 11. Dezember 1927 im 
Bergiſchen Hof, Koblenz, Schloßſtr. 27, nachm. 3½ Uhr, ſtatt, wozu freundlichſt. 


ENDEN wird. Vereine werden gebeten, Delegierte zu entienden. agsordnung: 
Verbandsſtatuten: 2. Vorſtandswahlen; 3. Verſchiedenes. 
Agenten 1. Schriftführer des Kobl. B.-B., 
Damitz⸗ Bhf. b. Koblenz. 


Bienenzüchter⸗Verein Kleinfurra uno Um "General Am 6. November d. Js. 
fand auf dem Rürleber⸗-Zoll die diesjährige General-Verſammlung ſtatt; biefelbe 
war, gut beſucht. Die Jahres-Rechnung wurde von 2 Kollegen geprüft und für 

richtig befunden. Herr Reigber (als ſtellv. Vorſitzender) hielt einen ausführlichen 


Borking über das verfloſſene Geid äftsjahr und ſtellte fejit, daß in der Kalle ein- 


Überſchuß vorhanden iſt und die itgliederzahl ſich auf 44 gehalten hat. Dem 


Kaſſierer Herrn Köthe Dans Entlaſtung erteilt ſowie für die mühevolle Arbeit, 


3 er ſeit Beſtehen des Vereins gehabt, der Dank ausgeſprochen. Es folgte 
nun die Neuwahl des Rorfiandes: als 1. Vorſitzender Herr Förſter Reigber, 
. als 2. Vorſitzender Herr Förſter Schmoll, Straußberg, als 
er. Förſter Renner, Wernrode, als Kaſſierer Herr Betriebsführer Strauß. 
Rüsxleber⸗ 

Verſammlung wird auf den 4. Dezember, nachm. 2 Uhr auf dem Rürxleber Zoll 
feſtgelegt. . 1. Verleſung des Protokolls der General-Ver— 


ſammlung: 2. Einziehen der Jahresbeiträge; 3. Beſprechung über das Winter- 


er jederzeit eine 


P 3 Herr Kaufmann Renziehauſen, Rürxleben, als 2. Schriftführer 


II. Sämtliche Herren haben die Wahl angenommen. Die nächſte 


— 
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glieder, welche im verflof 


Bekanntmachung. 
Marburger Bienenzüchter⸗Verein (Freudenſtein) 
Samstag, den 31. Dezember 1927, nachm. pünktlich 1 Uhr findet 
Waldeckerhof in Marburg (Bahnhofſtr.) unſere diesjährige Generalverjami 


ſtatt, wozu ich um zahlreiches Erſe 
Jahresbericht 1927; 2. 

hilfe bei Bienenſeuchen; 3. 
welche von dem Überſchuß des Jahres 1927 


nung: 1. 
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Vergnügen: 4. ‚Perteitung der neuen Statuten; 5. Verſchiedenes. 
enen Jahre die Verſammlungen wenig b 
werden beſonders gebeten, am 4. Dezember zu ericheinen. 


W. Renziehauſen, Shri 


anweſenden Mitglieder. 
Gäſte willkommen! 


n für Plettenberg und Umg. 
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927; 3. Sagen eee 1 
Wasen 
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wahl; 
(1. Rate); 7. 


Rechnungslegung für 1 
5. et ho 


ſtatiſtiſcher 


Beſtellung auf Honiggläſer; 


Beilagen⸗Kinweis: : 


bittet der Verlag, die beiliegenden Zablfarten möglichſt fofort zur Einfendung des bonne 
betrages (Nummer nicht vergeflen!) und evtl. auch in Verbindung mit der beiliegenden 
beftelfarte zu benutzen. 
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Soeben erschien: 


Taschenbuch 1928 


verbunden mit dem Deutschen Bienenkalender 
248 Seiten geschmackvoll gebunden mit Tasche und Bleistiftöse, 


1.15), unter Nachnahme Mk. 1,45. 


Aus dem Inhalt: reudi 


‘andarium m. Wagstocktabellen, 72 Seiten 
mit Tageseinteilung, Einnahme- und 


IV, Textbeitkönnen YFrnchtertrag unserer 
Obstgewächse ‚entdeckte in seiner Abbängig- 
keit von der Bi! Geräüut von Prof. Dr. at npa 
Verminderung e er Rähmchenmaße von 
Griese, Wism „nsgetriel agsabgeordneter Kick- 
höffel, Das neihahnvephmittelgesetz. Pollen- 
tracht im Vorfrüs tori Dr. Berthold. — Welche 
Jahreszeit eignel At m besten zum Beginn einer 
Bienenzucht u. w,, “st dabei hauptsächlich zu be- 
achten von Marie P ‚Bitter. - Erfahrungen und Be- 
| obachtungen amwBienenstande im Sommer 1927 
von K. Koch, Lankwitz. — Vorbeugende Mittel in 
der Bie ‚nenpflege von Dr. Schröder u. A, 


V. Vereinswesen, Verzeichnis der d. Deutschen 
! Imkerbund angeschlossenen Vereine u, Verbände, 
Ratschläge der Landesanstalt für Bienenzucht in 
Erlangen, Bakteriologische Lehrkurse, Verzeichnis 
der bienenwirtschaftlichen Zeitschriften. 


Bitte um möglicht baldige Aufgabe der Bestellung. Den Vereinen gewähre ich bei 


bitte Mitglieder, die sich des Vertriebes in 


Vereine annehmen wollen, sich mit mir in Verbindung zu setzen. 


| W. 57. Fritz Pfenningstorff Verlag. 
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ersönlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 
Jualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


— Absperrgitter kostenlos BE 


nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderen Bienenzucht 1 

Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht 
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ständigen Anwendung. 
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Soeben erſchienen: E 
Die Bienenzucht in Freudenftein- und Faktbeule 
Von Dr. K. Freubenſtein. = 


Eine reich bebilderte fidere 
Handhabe für erfolgreichen 
Bienenzuchtbetrieb, auf jedes 
Beutenſyſtem übertragbar. 
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Freudenſtein: 
Das Leben der 
Bienen. 


Das gründlichſte praktiſchſte und intereſſanteſte Lehrbuch ift 
Freudenſtein: 


Lehrbuch der Bienenzucht“ 


Die neue ſechſte Auflage (20. bis 25. Tauſend). 
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Im Januar. 


Nun pflegen die lieben Bienen! 
Nach langen Mühen die Ruh, 
Und ſinnend ſchaut der Imker 
Den ſtillen Ständen zu. 


Und iſt es Abend geworden, 

Bricht Dämmer und Dunkel herein, 

Studiert er die Bienenzeitung 
Beim traulichen Lampenſchein. 


SN it eigen um Imker und Bienen; wer hält zuſammen wie die! 

ind all ihe Tun umſchwebet ein Hauch von Poeſie. 

u} Für bie „Neue Bienenaeitung” von Ludwie Refftnag. 
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1927. 

; Von Walter Bierhoff, Leipzig⸗Möckern. 

Für den Imker iſt das Jahr 1927 abgeſchloſſen und es iſt an der Zeit, 
ſich den Verlauf desſelben an Hand der im Laufe des Jahres gemachten 
Aufzeichnungen noch einmal zu vergegenwärtigen, um unter Berüchſich⸗ 
tigung der neu geſammelten Erfahrungen den Betriebsplan für 1928 in 
groben Umriſſen aufzuſtellen. Die Ergebniſſe des vergangenen Jahres 
werden natürlich in den einzelnen Gebieten unſeres Vaterlandes verſchieden 
geweſen ſein; für alle Imker wird es aber ſchließlich doch mehr oder 
weniger anregend ſein, einmal zu leſen, wie ein Kollege aus Mitteldeutſch⸗ 
land abgeſchloſſen hat. l | l 
Infolge der vollſtändig fehlgeſchlagenen Herbſtwanderung in den 
Fenchel, aus dem ich die Völker trocken und brutlos zurückholte, konnte 
ich keine ſtarken Völker einwintern. Eine ſpäte Herbſtreizung brachte 
zwar noch einen mäßigen Satz Jungbienen, aber die Grundlage für eine 
erfolgverſprechende Ausnutzung der zeitigen Frühtracht fehlte. Deshalb 
wurde nach dem milden Winter 1926,27, der wenig Totenfall und verhätt⸗ 
nismäßig wenig Futterverbrauch zur Folge hatte, ſchon zeitig mit der 
Reizfütterung begonnen. Übrigens wurden ſchon am 30. 1. 1927 bei 
3 Völkern im Gemüll auf der Bodenpappe Eier gefunden, ein Zeichen, daß 
die Königinnen ſchon mit der Eiablage begonnen hatten! Nachdem am 
25. Februar bei warmem Wetter ſämtliche Völker lebhaft geflogen waren, 
erhielten ſie am 27. Februar bei trübem, aber warmem Wetter erſtmalig 
eine kleine Menge Zuckerwaſſer. Ab 1. März wurde bereits Pollen ein: 
getragen und die Reizfütterung paunng zig fortgefebt, Das Wetter blieb 
auch verhältnismäßig warm; nur am 9. März gab es noch einmal einen 
leichten Nachtfroſt, aber längere Kälteperioden waren nicht mehr zu ver: 
zeichnen. So bewährte ſich die ſehr zeitige Reizfütterung, die bei un: 
günſtigem Wetter allerdings unangenehme Folgen hätte haben können, 
ſehr gut. Übrigens habe ich ſchon oft zeitig gereizt, ohne Nachteile zu ver 
ſpüren. Wenn man mit Überlegung bei der Sache iſt und dafür ſorgt, daß 


die Bienen gehörig warm verpackt find, eng figen und bei kühlem Wetter 


das Waſſerbedürfnis auch im Stocke decken können, kommen ſie bei kühlem 


Wetter auch nicht heraus. Als Anfang April die Stachelbeerblüte begann, 
hatten ſämtliche Völker ſchon ordentliche Brutkreiſe. Trotz der mäßig ſtark 
eingewinterten Völker waren alſo die Ausſichten für die Rapswanderung 
gut. Leider ſetzte am 23. April kühles Wetter ein. Da im vergangenen 
Jahre die Rapswanderung fehlgeſchlagen war, wurde zunächſt die Wan⸗ 
derung verſchoben. Am 29. April ſchlug endlich die Witterung um und 
noch am gleichen Tage wurden die Völker mit einem Pferdewagen auf 
den Wanderſtand in den Raps gebracht. Erſt ein Teil hatte den Honig⸗ 
raum freibekommen. Bei einem Volke war bereits eine Anzahl Drohnen 
vorhanden! Im erſten Maidrittel blieb das Wetter auch warm. Die Er: 
gebniſſe dieſer Zeit werden wohl am beſten durch die von der Beobach— 
tungsſtation Weſtſachſen (Oberlehrer Lindner in Zwenkau) am Wagſtoch 
ermittelten Zahlen gekennzeichnet. Die Zunahmen betrugen vom 1. bis 
9. Mai: 100, 200, 3300, 950, 650, 1200, 550, 550, und 950 Gramm! 
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Dabei wird richtig darauf hingewieſen, daß die wärmſten und hellſten oder 
ſonnigſten Tage enttäuſchten. Ab 10. Mai trat ſehr unbeſtändiges Wetter 
ein, ſodaß die Bienen aus den reichlich blühenden Rapsfeldern wohl nut 


den Tagesbedatf dechen konnten. Am 24. Mai wurden die Völker wieder; 
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auf den Heimatſtand geholt. Die einige Tage darauf vorgenommene 
Schleuderung ergab einen Durchſchnittsertrag von rund 10 Pfund pro Volk. 
Hierbei fei erwähnt, daß das befte Volk 18 Pfund brachte: es gibt ja 
immer einzelne Völker, die im Ertrag weit über dem Durchſchnitt ſtehen. 
Die Wanderung hatte ſich gelohnt, zumal wenn man außer dem Ergebnis 
der Schleuderung berückſichtigte, daß die Völker ſehr ſtark geworden 
geworden und voll Brut waren, alſo auf Schwarmhöhe ſtanden. f 
Nach Pfingſten (5./6. Juni) mußte ich einige Wochen verreiſen und 
trotz aller vorher getroffenen Maßnahmen ſetzte eine tüchtige Schwärmerei 
ein. Bei den überſtarken Völkern, einer mehr als mäßigen Tracht und 
im allgemeinen ungünſtiger Witterung konnte es ja nicht anders kommen. 
Als ich am 22. Juni zurückkehrte, waren die vor der Abreiſe vorbereiteten 
leeren Beuten ſämtlich von meinem Vater mit Schwärmen beſetzt worden 
und alle drei Schwarmkiſten ſtanden gefüllt im Keller. An Bienen fehlte 
es alſo nicht, nur das geeignete Trachtwetter mußte noch kommen. Jeld⸗ 
tracht (Hedrich, Kornblumen, Weißklee uſw.) ſtand meinen Großſtadt⸗ 
bienen nicht zur Verfügung, nur etwas Garten- und Wieſenblumen, 
einige Akazien, aber reichlich Linden. Die Linden wurden dann im Juli 
bei meiſt warmem Wetter gut beflogen; ſchwer kehrten die Bienen von der 
Tracht zurück, und abends ſtanden die Fühler in mehreren Reihen hinter— 
einander vor den ganzen Breiten der Fluglöcher. Vor dem Stande brauſte 
es infolgedeſſen und roch nach Honig und Stockluft, daß einem das Herz 
im Leibe lachte. Aber das Ergebnis? Die Schleuderung ergab nur einen 
Durchſchnitt von 6 Pfund hellem, etwas dünnflüſſigen, aber ſehr aroma— 
tiſchen Honig. Die Völker, welche ſich nicht am Schwärmen beteiligt hatten, 
ſtanden natürlich weit über dieſem Durchſchnitt, während den abgeſchwärm⸗ 
ten Völkern, auch ſoweit fie durch Brut oder ausgefiebte Schwärme ver- 
ſtärkt worden waren, meiſt nichts zu entnehmen war. Mit Rückſicht auf 
die Herbſtwanderung wurde allen ein angemeſſener Reiſevorrat belaſſen, 
und das war gut. | | | 
Von einer Wanderung in den Fenchel wurde mit Rücklicht auf die 
viederholten Fehlſchläge und die immer ſpärlicher werdenden Fenchelfelder 
ibgeſehen. Dafür ging's am 7. 8. mit dem Auto in die Heide. Natür- 
ich gab's unterwegs eine Panne; ein Vorderrad des Wagens mußte aus- 
jewechſelt werden. Der Autotransport (Luftreifen, gute Federung) ging 
m übrigen febr glatt vonſtatten. Das Tempo (durchſchnittlich 60 Kilo- 
neter⸗Stundengeſchwindigkeit) ſorgte für gute Durchlüftung der Beuten, 
odaß am Ziel kein einziges Volk unruhig war. Leider fehlte das Tracht— 
vetter. Die vorhandenen Futtervorräte wurden aufgebraucht und andere 
Imkerkollegen, die auch in die Heide gewandert waren, mußten füttern. 
Auf einem Wanderſtande konnte ich übrigens 8 verhungerte Völker feſt— 
tellen. Zum Glück hatten meine Bienen noch genug Vorräte, ſodaß mir 
ie Fütterung erſpart blieb. Es ift doch eine unangenehme Sache, wenn 
nan eine größere Zahl Völker auf einem entfernten Stande bei fremden 
uten im Garten ſtehen hat und dann mit dem Zuchkerſack anrücken muß. 
erſt im letzten Drittel des Auguft konnte man von einem Beginn der Heide- 
lüte ſprechen. Das Wetter war dann im September auch noch zum Teil 
echt ſchön warm. Leider wurden die Ausſichten durch den vorherrſchenden 
rockenen Oſtwind beeinträchtigt. Auch war die Heide ſehr ſtark ver⸗ 
ponnen. Hierauf iſt es auch wohl zurückzuführen, daß die ſtarken Völker 
ald ſchwach an Flugbienen wurden, junge, graue Bienen waren noch 
eichlich da. Am 17. 9. abends wurden die Völker zurückgeholt. Die 
1* 
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Heide ſtand zwar noch in voller Blüte, aber die Völker follten ja auch noc 
winterſtändig gemacht werden, und man kann vorher nie fagen, wie fic 
der Spätherbſt anläßt. Übrigens hat ein Imkerkollege feine 40 Völke 
erft am 1. Oktober aus der Heide zurückgeholt und ift auch noch fh: 
fertig geworden, brachten doch dieſes Jahr die Bienen bis Ende Oktobe 
noch Pollen. — 

Nach der Heidewanderung wurden die Honigräume geleert, ſie ware 
faſt vollſtändig trocken; zu ſchleudern gab's da jedenfalls nichts. Ander 
ſah es in den Bruträumen aus. Auf eine ſchwere Wabe am Fenſte 

folgten einige Tafeln mit verdeckelter Brut (nur bei wenigen Völkern noc 
etwas offene Brut!) und ſchweren, breiten Honigkränzen, und dann nac 
dem Flugloch zu wieder ſchwere Honigwaben. Dieſe naturwidrige Ab 
lagerung der Vorräte mag ſich wie folgt erklären: Die Beuten ſtanden nac 
Nordweſten (eine andere Aufſtellung war nicht möglich!), die Sonne die 
alſo tagsüber vorwiegend auf die Rückſeiten der Beuten, ferner waren all 
Käſten mit Rückſicht auf die kühlen Nächte mit Kiſſen verſehen, da es; 
den Bienen nicht fo leicht zu warm wird; der hintere Teil der Beute 
war aus dieſen Gründen wohl der wärmſte, weshalb die Bienen das Brut 
neft nach hinten verlegten. Um das Brutneſt wieder nach vorn zi 
bringen, mußten alle Warmbaubeuten umgehängt werden. Dabei wurde 
die ſchwerſten Honigwaben entfernt und zum Teil durch leere Waben er 
ſetzt, außerdem auch der Brutraum etwas eingeengt. Im allgemeine 
hatten die Völker wohl ihren Wintervorrat eingetragen, aber alles in 
Brutraum, ſo gut wie nichts in den Honigräumen. Der Kollege des Herr 
K. P. aus Dresden-A. (Heft 12: Aus dem Leſerkreis) kann doch in de 
Heide eine gute Ernte erzielt haben, wenn auch nichts in den Honigräume 
war. Nun vertritt zwar unſer Lehrmeiſter Freudenſtein die Anſicht: alle 
Heidehonig raus aus den Bruträumen und Zuckerwaſſer hinein. Wen 
man aber nur Ganzwaben im Brutraum hat und dieſe nicht zerſtören wil 
ift das doch fo eine Sache. Ein Imkerkollege ſtellte mir dieſes Jahr fein 
Honiglösmaſchine „Triumph“ zur Verfügung. Mit deren Hilfe habe id 
auch von 20 Völkern reichlich 80 Pfund Heidehonig ausgeſchleudert; abe 
die Waben waren doch nach dem Schleudern noch recht honigſchwer un 
etwas Bruch gab's auch, die unvermeidliche Schmiererei nicht zu vergeſſen 
Deshalb habe ich den meiſten Heidehonig den Völkern belaſſen, 5 bi 
6 Pfund Zucker nachgefüttert, eine Anzahl Waben für die Frühjahrs 
reizfütterung zurückgeſtellt und einen Teil (ſ. o.) ausgeſchleudert. Mi 
dieſem Verfahren bin ich auch früher recht gut gefahren. Der Zuche 
kommt durch die ſpäte Fütterung in den eigentlichen Winterſitz und reich 
als Futter für die erſten Wintermonate. Kommen die Bienen dann an de 
Heidehonig, fo find die Tage der Reinigungsausflüge nicht mehr fern; auc 
kann man vom zeitigen Frühjahr ab etwas geſüßtes Waſſer geber 
Vielleicht liegt es a0 an den Bodenverhältniſſen der Dübener Heide 
daß der dort geſammelte Honig vielleicht als Winterfutter nicht ſo un 
geeignet iſt als anderwärts geernteter Heidehonig, denn bei dem vor 
ſtehend angegebenen Verfahren habe ich auch früher keine Ruhrerſcheinunge 
an meinen Völkern beobachten können. (In dem Falle, wenn ich abe 
weiß, daß dieſer Heidehonig keine Ruhr erregt, würde ich ihn auch in 
Brutraum laffen. Irdſtn.) | | 

Ich bin deshalb überzeugt, daß meine Bienen auch dieſen Winter gu 
überſtehen und im Frühjahr 1928 vollzählig und geſund zur neue 
Schlacht antreten werden. Ä . 


Gibt es ein einheitliches Rähmchenmaß? 5 


Das Ergebnis im vergangenen Jahre hätte bei zweimaliger Wan⸗ 
derung beſſer ſein können, aber man muß zufrieden ſein und iſt es auch, 
zumal wir Imker in den letzten Jahren durch gute Ernten wohl 
nicht verwöhnt worden ſind. Bedauerlich iſt nur, daß der Abſatz des mit 
ſoviel Mühe gewonnenen Honigs ſo ſpärlich iſt. Wenn ich allerdings in 
der vor mir liegenden „Leipziger Tageszeitung“ eben das Inſerat eines 
Kaufhauſes leſe: „Reiner Bienenhonig, 1 Glas (ca. 400 Gramm Inhalt) 
1.— Mark“, ſo wundert man ſich nicht mehr. Alle Welt hört zwar gern 
zu, wenn man von dem Wert und den Vorzügen uſw. des deutſchen 
Honigs redet, denkt aber wohl bei ſich: „Der iſt auch nur perſönlich 
intereſſiert und will ſeinen Honig teuer verkaufen, im Kaufhaus be⸗ 
kommen wir ja garantiert reinen Bienenhonig für 1.— Mark das Pfund, 
alſo holen wir ihn dort.“ Hoffentlich wird es auch auf dieſem Gebiet 
einmal anders. 
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Ein honigschweres Jahr 
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Gibt es ein einheitliches Rühmchenmaß? 
Von Dr. Freudenſtein 
(unter Verwendung von Text und Bildern aus dem neuen Werk: 
„Die Bienenzucht in Freudenſtein⸗ und Faktbeu. e“. 

Es iſt ein dankenswerter Schritt, den Landtagsabgeordneter Kick⸗ 
höffel unternahm, als er den Deutſchen Imkerbund anregte, etwas zur 
Beſchränkung der Rähmchenmaße und damit zur Verbilligung der Bienen⸗ 
wohnungen zu tun. Der Deutſche Imkerbund hat auf ſeiner Tagung 
in Halberſtadt dann auch folgende Rähmchenmaße als „Regelmaße des 
Deutſchen Imkerbundes erklärt: 1. Freudenſteinmaß (nur Breitwabe), 
2. Normalmaß (Hoch und Breit), 3. Gerſtungmaß (Hoch und Breit), 4. 
Kuntzſchmaß (Hoch und Breit) und 5. Zandermaß (nur Lagermaß). 

Dem Ausſchuß, der mit Vertretern der Fabriken in dieſer Sache 
weiterwirken foll, gehört Grieſe (Wismar) an. Grieſe beſchäftigt ſich ſeht 
ernſthaft mit der Sache und möchte im Intereſſe des Ganzen gern die 
Maße noch mehr vereinfachen, am liebſten auf ein Einheitsmaß 32: 32. 
Das wäre eigentlich zu begrüßen. Hinderniſſe ſieht Grieſe nur in der 
Rechthaberei der Imker, die lieber zu fidh fagen ließen: „Du biſt ein Lump“ 
— da würde ſie ihr ruhiges Gewiſſen kalt laſſen — als: „Du haſt einen 
ſchlechten Kaſten.“ — Es iſt intereſſant, wie er zuerſt die drei urſprüng⸗ 
licheren Maße Dathe⸗Normal, Freudenſtein und Gerſtung einander gegen⸗ 
überſtellt, alſo die anderen beiden ausfallen läßt, dann aber doch das lange 
Gerſtungmaß beſſer durch Kuntzſch erſetzt meint. Denn „Was Gerſtung 
zu einer Wabenlänge von 40 Zentimetern bewog, war die Meinung, daß 
im Brutraum zur Vermeidung der Entartung der Immen eine „eiſerne 
Portion“ von Honig bleiben müſſe. Wir denken heute etwas anders.“ 
Bliebe alſo: Freudenſtein, Normal und Kuntzſch. Dann aber meint Grieſe, 
das Freudenſteinmaß ſei doch zu klein und ſei wohl kaum ſo zur Geltung 
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gekommen, wenn nicht der „alte prächtige Degen Freudenſtein“ dahinter 
geſtanden hätte. „Man gebe doch haltbare Gründe an, warum man mit 
12 Normalhochwaben im Brutraum nicht genau ſo gut imkern kann, als 
mit 15 Freudenſtein“, wünſcht Grieſe. Ich will dieſem Wunſch ent- 
ſprechen und berichtet zunächſt, . 


wie überhaupt Freudenſtein zu feinem Rähmchen gekommen ift. 


Wenn man neben feinem Lehrerberuf noch 100 Völker und zeitweise 
mehr bewirtſchaftet, jo merkt man bald, was in der Praxis läſtig it 
Das war zunächſt in dem zu Köln beſchloſſenen „Normalmaß“-Stoch das 
Ganzrähmchen, die Hochwabe. Damit war ſchwer zu hantieren und vor 
allem ſchlecht zu ſchleudern, weil man offene Brut nicht mitſchleudern kann 
und gedeckelte ſowieſo auch nicht gern ſchleudert. Deshalb zeigt ſchon das 
Bild auf S. 7, das um 1900 aufgenommen wurde, Freudenſtein an Normal 
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Der Winterſitz auf Hoch- und Breitwabe (nach Zander). 


maßkäſten mit nur zwei Etagen Halbrähmchen. Da war der Raum zu Klein. 
Dann wurde es wieder mit den heute üblichen Dreietagern verſucht. — Kanni 
du dir denken, lieber Lefer, welche Arbeit es macht, und wie die Sfide 
hageln, wenn die Geduld beim Ausſchleudern von 1000 und mehr kleinen 
Halbrähmchen aus 100 Stöcken auch einmal alle wird? — Das war alle 
auch nicht das richtige. Nun wieder zur hohen Doppelwabe für den 
Brutraum? — Nein, denn die hatte außer den oben geſchilderten Mad 
teilen noch den Haken, der jede Hochwabe gegenüber einer Lager- oder 
Breitwabe in Schatten ſtellt. 

Die Völker überwintern auf Hochwaben ungünſtiger, als auf Breit 
waben. — Jeder Imhkersmann, der einen polniſchen Winter in Unter 
ſtänden verleben mußte, weiß, warum ihm die obere Etage der „Draht 
wiegen“ lieber war. In jedem Raum ſammelt ſich die warme Luft oben, 
die kalte unten an. Aus den Abbildungen geht klar hervor, daß das 
Bienenvolk auf einer Hochwabe vom eigenen Vorrat zu einem Winter 
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jig im kühlſten Teil des Stocks gezwungen ift. — Der Bienenkörper 
antwortet auf Kälte durch vermehrte Nahrungsaufnahme. Gegen das 
Frühjahr wird ſich alſo das Volk nach oben gefüttert haben. Es entſteht 
dann unten erſt recht ein kühler Raum, in dem ſich die Atemfeuchtig⸗ 
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Freudenstein fen. vor 20 Jahren beim Abſegen von Bienen von Normalhalotähmchen. 


— 


Reit bei ſchwächeren Völkern beſonders als Schimmel niederſchlägt. Auf 
der Breitwabe dagegen haben die Bienen das Futter neben fih, figen 
rubiger und zehren weniger. 

So kam alſo Freudenſtein zur Breitwabe. Er hat ſie zunächſt 
nicht für andere erfunden. Es kam ihm hauptſächlich darauf an, ſeine 
Normalrähmchen weiter verwenden zu können. Deshalb nahm er das 
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Rähmchen gerade ſo groß, daß ſich ein Normalhalbrähmchen genau paſſend 
mitten hineinklemmen ließ und die Bienen rechts und links den leeren 
Raum ſchön ausbauten. So war der Übergang leicht 

Das hat Freudenſtein dann auch in der „Neuen“ beſchrieben. Es ſtand 
aber nicht wie bei Gerſtung und nicht wie bei Kuntzſch eine Firma da— 
hinter, die regſtes Intereſſe an Herſtellung und Vertrieb der Beute hatte. 
Meiſtens haben einzelne Imker ſich die Beute zunächſt ſelbſt gebaut, 
ausprobiert und für gut befunden. Sonſt hätte wohl der befte Zeitungs- 
redner in Bortshauſen nicht bewirken können, daß die Imker in Oſtpreußen, 
Weſtfalen, Bayern und allen deutſchen Trachtgebieten, deren Statiſtiken 
die Freudenſteinbeute zeigen, ſo nach der Beute fragten, daß heute alle 
Imkergerätefabriken die Freudenſteinbeute liefern. 

Seit der Einrichtung unſerer Ein- und Berkaufsftelle find Freuden- 
ſteinbeute und Faktbeute in der „Neuen“ abſichtlich jo wenig erwähnt 


Aus einem Stabilſtock in Freudenſteinrähmchen umlogiertes Brutwabenſtück. 


worden, daß wir dauernd Zuſchriften erhielten, in denen eine ausführliche 
Betriebserklärung direkt gefordert wurde. Jetzt erſt iſt eine gegeben worden. 
Denn auch die Faktbeute hat eine mehr als fünfjährige Probezeit 
hinter ſich und ſich in anderen Händen ohne beſondere kniffliche Ge— 
brauchsanweiſung bewährt. Das aber muß man von jeder Beute ver- 
langen, ehe ſie empfohlen werden kann. Dann wandert ſie von allein 
in alle die deutſchen Trachtaebiete. denen fie angepaßt ift. Das Freuden⸗ 
ſteinmaß iſt ein Durchſchnittsmaß, mit dem man ſowohl in dürftigen 
Trachtgebieten einen geringen, wie in guten einen großen Honigertrag 
bergen kann. Die Garantie für den Ertrag liefert keine Beute. Die kann 
nur die Tracht liefern, wenn ſie nicht verregnet. Eine Beutenempfehlung. 
die „höchſte Erträge garantiert“, gehört alſo von vornherein in den Papier⸗ 
korb. Aber die Beute kann dem Imker die Arbeit erleichtern. Ich glaube 
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ban ſagen zu können, warum die Imker nun mal an „ihrer“ Beute 
ängen. 
Gewiß, zum guten Teile iſt es Starrheit, dasſelbe Hängen am Alten, 
das heute noch viele Imker nicht vom Normaldreietager, ja vom Stroh⸗ 
korb in Gegenden, wo er gar nicht hin paßt, loskommen läßt. Zum Andern 
aber iſt es berechtigt. Denn „Eines ſchickt ſich nicht für alle“. Der Stroh⸗ 
korb im Zuſammenhang mit einer vom Vater auf den Sohn vererbten 
Wiſſenſchaft gehört und bleibt in der Heide. Die Imker mit beweglichen 
Waben aber bewohnen nicht alle einheitliche Trachtgebiete. Gewiß, es gibt 
einige, aber ſehr wenige Gegenden in Deutſchland, da könnten wir auch 
mit den Rieſenmaßen der Amerikaner imkern. Dort aber, wo auf eine 
kurze Tracht eine trachtloſe Regenpauſe folgt, hat ein ſtarkes Volk in 
wenigen Tagen ſeinen Vorrat verbraucht, ſeine Brut herausgeriſſen und 
iſt für den Reſt des Jahres wertlos, weil der Nachwuchs fehlt. Der Imker 
könnte dem nur durch Füttern vorbeugen. Solche Trachtpauſen über⸗ 
ſtehen Völker auf kleinerem Rähmchenmaß und kleinem Raum leicht mit 
dem Vorrat auf ihren Brutwaben. N 
Deutſchland iſt alſo nicht ein einheitliches Trachtgebiet. Es ſind 
mehrere Rähmchengrößen und damit Beutengrößen berechtigt. Die Vor⸗ 
ausſetzung in der Frage Grieſes iſt alſo nicht richtig. Wenn ein Volk in 
einer mäßigen Trachtgegend 12 Freudenſteinrähmchen belagert, ſo wird es 
zu der gleichen Jahreszeit in einer Zanderbeute ebenſoviel Rähmchen, 
damit einen größeren Geſamtraum belagern, d. h. wenn die Freudenſtein⸗ 
beute in einer deutſchen Durchſchnittstrachtgegend, die Zanderbeute in 
einer ſehr guten Trachtgegend im Gebrauch t | 
un noch etwas über die Form der Rähmchen und die Vorſchläge 
des deutſchen Imkerbundes. Ich glaube, daß der Breitwabe die Zukunft 
9 7 Einmal aus den eingangs erwähnten Gründen, dann aus der 
tſache, daß die Amerikaner heute faſt nur Breitwaben gebrauchen. 
Und daß fie praktiſch find, das müſſen wir ihnen wohl laffen. Sie haben 
bei ziemlich einheitlichen Witterungs⸗ und Trachtverhältniſſen und dazu 
Großbetrieb auch mehr Gelegenheit zu praktiſchen Erfahrungen als wir. 
Das verbreite.jte Rähmchen der Welt ift heute das verbeſſerte Dadant- 
Rähmchen, eine Breitwabe von 46 :27½ Zentimeter, die aus dem Lang⸗ 
ſtrothrähmchen, keinem anderen als unſerem Zandermaß, durch Vergröße⸗ 
rung entſtanden ift. Intereſſant ift die Form dieſes Rähmchens im Ber- 
gleich mit dem Freudenſteinrähmchen. Das Dadanträhmchen iſt einfach 
die Vergrößerung davon, was Höhen⸗ und Breitenverhältnis anbetrifft. 
Dieſe Form ſcheint ſich auch drüben bewährt zu haben. Daß das Rähm- 
chenmaß ſich der Tracht im allgemeinen anpaſſen muß, zeigt die Tatſache, 
daß kein deutſches Rähmchen an dies Weltmaß heranreicht. Daß ferner 
in Deutſchland noch weitere Gebietsunterſchiede in Witterung und Tracht 
vorhanden ſind, wiſſen . | 
Die Erde macht die Menſchen. Sie beeinflußt auch ihre Wohnungen 
und ſie ſchreibt auch den Bienen ihre Wohnungen vor. Mir ſcheint ein 
Zuſammenhang zwiſchen Alpenhütten und den kleinen niedrigen „Bauern⸗ 
ſtöcken“ Krains und breitliegenden Gehöften in blütenreicher Ebene mit 
großen Bienenſtöcken zu beſtehen. Wir haben in Deutſchland ſehr ver⸗ 
ſchledenartige Trachtgebiete. Der Imker muß ſich ſeiner Tracht anpaſſen. 
Er tut es durch ſeine Behandlung. Er tut es auch mit der Wohnung. Ich 
em, daß der Breitwabe die Zukunft gehört. Mir ſcheints weiter kein 
ufall, daß zwiſchen den hauptſächlichſten drei Maßen Gerſtung, Normal⸗ 
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Freudenſtein 33,7: 20 cm 


Zander 42:22 cm 


Kuntzſch 34: 25 cm 


Modified Dadant (Quinby - Dadant) 46: 27,5 cm 


Die „Regelmaße“ der deutſchen Brutwaben, umrahmt von dem verbreitetiten 
Rähmchenmaß der außereuropäiſchen Welt. 


10 em 


Kuntzſch 25: 34 cm 


Normal 22.3: 37 om 


Gerſtung 25:40 cm 


6.2) cm 
Die als „Regelmaße“ vom deutſchen Imkerbund empfohlenen Hochwaben. 
Auch das Kuntzſchmaß iſt als Hochwabe neu. 


naar aa En ee A era u 
Zur gefl. Beachtung! durch Anfblegen der Heftklammern läßt ſich das nebenftehende Jnkaltsverzetdmis 
bequem herausnehmen; darnach drücke man die Klammern wieder zu. 
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ganz und Freudenſtein ein Raumverhältnis beſteht wie 3:4 zu 5, das 
Grieſe errechnet. — Vielleicht geht unſere Entwicklung nach 3 Breit- 
wabengrößen hin, die ſich ſo verhalten und den verſchiedenen deutſchen 
Trachtgebieten angepaßt find. Heute wäre dann das Freudenſteinmaß 
das kleinſte. Das ſtimmt auch. Es iſt in wechſelndem mäßigem Tracht⸗ 
gebiet entſtanden und auch in ſolchen Gebieten verbreitet. Es hat weiter 
den Vorteil, daß es den Übergang von Normal⸗Halbrähmchen zur Breit⸗ 
wabe, die ja durch die Amerikaner die ganze Welt beherrſcht, erleichtert. 
Will man nun vielleicht das Normal⸗Ganzrähmchen umlegen? Das wäre 
wohl ein Umweg. Denn alle Fabriken liefern heute Freudenſtein⸗Breit⸗ 
waben, wenige nur Normalganz⸗ im Lagermaß. ö i - 


10 cm 


6,25 cm 


Normal 37 : 22,3 em 


Gerſtung 40:25 em 


Die vom deutſchen Imkerbund neu als Lagermaße protegierten Hochwaben. 


Was ich bei den „Regelmaßen“ des deutſchen Imkerbundes nicht 
recht einſehe, ſind die Empfehlungen von ſeither üblichen Hochmaßen als 
Breitwaben, wozu fie kaum bisher Verwendung fanden und umgekehrt 
des Kuntzſchmaßes als Hochwabe. — Ich verſtehe dies aus den eingangs 
erwähnten Gedankengängen Grieſe's wohl. Daß es aber gut ſein ſoll, 
kann ich nicht glauben. Wir ſollten uns mit Beſchränkungen zunächſt be⸗ 
ſchränken, nichts auf Grund theoretiſcher Erwägungen und Berechnungen 
gleich wieder neu bringen. Es würden dann aus der engeren Wahl leichter 
bald wieder überflüſſige Maße ausfallen. Grieſe iſt objektiv genug, in 
Heft 12 von „Uns Immen“ eine Anſicht von Dahnke zu bringen, der meint, 
daß die Hochwaben Gerſtung und Normal verſchwinden werden oder 
müßten. Grieſe iſt nicht der Anſicht. Ich ſchließe mich ihr an. Denn ich 
finde ſelten noch, daß neue Normalmaßkäſten mit Ganzwaben verlangt 
werden und kenne viele Fälle, in denen Imker von Hochwaben zu Breit- 
waben übergegangen ſinnd, umgekehrte keinen. Die einzige lang, 
die das Normalhalbrähmchen außer der Gewohnheit des Imkers m. E. 
— hält iſt die Tatſache, daß es bei ſehr ſchlechten Trachtverhältniſſen 
noch eine geringe Honigernte ſo einbringen kann wie meinetwegen ſonſt eine 
Dickwabe im Honigraum, weil es fo klein ift. Ihm gegenüber kann man 
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aber das Freudenſteinmaß nicht als 5 „öl klein“ bezeichnen. Es ift manchem 
Normalmaßimhker noch zu groß. Ich ſehe alſo heute keinen Grund, 
warum das Freudenſteinmaß, wenn auch als drittletztes, verſchwinden 
ſollte. Verlangt das aber eines Tages die Praxis, übereinſtimmende zahl⸗ 
reiche Verſuche auf objektiver Grundlage, nun dann mag eben die erſte 
deutſche Breitwabe, die es gab, einem beſſeren Maße Platz machen. Vor⸗ 
läufig ſehe ich je doch keinen Grund dafür. 


Bereinfahung! — Ich betone fie mit Grieſe und weiß feine 
Beweggründe zu würdigen. Es iſt ein Schritt dazu getan. Er iſt zu be⸗ 
grüßen. Über. das Weitere aber urteilt kein Ausſchuß, es könnte nur ein 
1 „Regelmaß“ Schiffbruch erleiden. Darüber urteilt die Praxis, 

e 


Nachtrag: Der Beratungs⸗Ausſchuß für Rähmchenmaße hat immer 
Außenmaße des Rähmchens ang: nommen. — Leider wird bei den Veröffent⸗ 
lichungen nicht überall mit genügender Sorgfalt verfahren. So ift 3. B. 
in dem diesbezüglichen Artikel von Grieſe in „Imkers Zahr- und Taſchen⸗ 
buch“ das Gerſtungsmaß mit 31:26 em völlig verkehrt angegeben. Solche 
kleine Verſehen können ſchwere Folgen haben. 


Rund um die Melt. 


Su damerikani ches. 
Aus Neu- Dein in en berich, 2 7 Dieringer von einer „ſchlechten 
Ernte in 1927. Er hat pro „nur“ 27 Kilogramm geerntet. Da wird es 


manchem Bienenzüchter wie er ſchreibt, niio, neben der Bienenzucht noch etwas 
anderes zu betreiben. Die einen mad: n Kohlen, andere pflanzen Milho, Obf- 
bäume, Gemüſe uſw. Dieringer aber verbeljert die Tracht, die ihm infolgedeſſen 
in dielem ſchechten Jahre etwa 15—20 Kilogramm mehr brachte als. feine 
Koll Daş ilt nicht verwunderlich, wenn man zwei mitgeſchickte kleine Bild- 
chen etrachtel. 4 Hettar Hubamilee (die einjährig blühende Form des Rieſen⸗ 
onigklees) hat er in dieſem Jahre neu ausgeſät. Die Bilder zeigen Rieſen⸗ 
lächen von Hubamklee. Aus einem kann er gerade noch mit dem ausgeſtreckten 
rm 5 


Von Guatemala erzählt Badermann in „Die deutſche Bienenzucht“. 
der Aufſtellung der Bienenſtöcke — natürlich Amerikaner Oberbehand. ung — gibi 
man j.d in regenarmen Gebieten weiter gar keine heſondere Mü Nur 155 
werden die Käſten gern geſtellt. In zwe. Reihen ſtehen . ſo, dab die 
löcher von der mittleren Gaffe nach auien x In Sonit aber ijt die Nähe von 
Waſſer doch ausſchlaggebend für die Trach an AB ier e Grob: 
betrieb mit 150—200 meiſt, manchmal bis 700 Völkern. Schwärmzeit hat man 
dreimal im Jahr und zwar im Mai, dann Anfang Auguſt und die Haupt: 
e im Oktober nach der Regenzeit. Die Hauptfeinde der Bienen find 
die Wanderameifen, die im Wechſel der Jahreszeiten beſonders auftreten. 


Bei folden Verhzältniſſen braucht man ſich nicht über die Ankündigung zu 
einem Blenenzuchtkurs in Braſilien zu wundern, defen Zeitpunkt für uns 
see etwas verwunderliches hätte. 


Schenk, der deutſche Blenenzuchtpionier in Braſilien, „ „Ich wählte 
(für an Kurs) die Tage vom 13.—15. November. Den November wählte ich 
ſehr gegen meinen Willen, da ich den Kurſus lieber im Oktober 15 ehalten hätte. 
Da fürch l ete ich aber, daß die Schwarmzeit un ere Imker nicht ab ommen laffen 
würde. Im November ijt das ja meiſtens vorbei und die a Di fall: 
die Aufſätze voll fein ſollten, gern einige Tage warten.“ — Auch der Bericht von 
Urugay ijt der Braf:liani. chen Bienenpflege, die Schenk leitet, entnommen. Man 
hat in lester Zeit auch viel von reiner ſchönen Imkerſchule in Taquary gehört 
und daß er drüben beliebt iſt, zeigt ein dichteriſcher Wunſch zur Silberhochzeit. 
dem wir uns gern anſchließen: 
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Superbo mieit bei Bienen vaters. 

| (Nach Ta quary am 16. Juni.) | 

Am Taquary, am grünen Strand, Zu künden ihre Symvathie. 

Da ſteht ein Haus an Ufers Rand, Er hat ſoviél für Fe getan, 

Und dort am rauchenden Geſenk, Geebnet ihres Dalens Bahn 

Wohnt unfer Blenenvater Schenk. Sogar ein Buch für fe geschrieben, 
Als Mitte Juni war herum, Damit auch ane e f.e lieben, 
Hört man dort plözlich en Geſumm, Und ihre Arbeit hier im Land 
Mit tauſend Stemmchen ſummt es fein, Gebührend werde aner!annt. 


Das können nur die Immchm ſein, Drum ſummen fie auch fpät und früh 

Die ihrem al.en Bienenvater, Jezt um das Haus am Taaquary, 

Dem Schützer, Hü.er und Berater, And gratulieren ihrem Freund, 

Bon ih. em Staat vol. Devotion De.’s immer gut mit ihnen meint. 

Gelendet eine Kommiſ ion, Wir aber einen unſere Stimmen 

Die da zu feinem frohen Feſte Mit denen von den kleinen Immen, 

ar nen als ſechsbein'ge Gäſte. Und bringen unſern Glückwunſch dar 

Um ihr für alle Lieb und Müh Glech jener F 

omo 
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Schutz auch unſeren Bienen! 


Nun von der größten, der nächſten Gefahr, der Faulbrut, die in 
manchen Gebieten einfach über die Bienenſtände hinwegſchreitet und das 
Leben erdroſſelt. Da hilft der Staat. Der Landrat deines Kreiſes hat 
miniſterielle Anweiſung (vom 8. Auguſt 1925), eine Polizeiverordnung 
zur Bekämpfung der Faulbrut zu erlaſſen, der Kreis alfo im Einvernehmen 
mit den Imkern des Kreiſes. Es foll kein Gendarm auf deinen Bienen- 
ſtand kommen. 

Für alle die Bienenzucht betreffenden Fragen iſt in Preußen Pro— 
feſſor Armbruſter ſtaatlicherſeits als zuſtändig bezeichnet. Seine Aus- 
legung des miniſteriellen Erlaſſes vom 8. 8. 1925 ijt alfo maßgebend. 
Und er wünſcht, daß der Imker zu dem „Seuchenwart“ Vertrauen haben 
ſoll, daß alles, was ausſehen könnte wie ein Eingriff in die Rechte oder 
die perſönliche Freiheit des Imkers wegfällt. 

Wo nun Faulbrut herrſcht und die Imker beim Landrat den Erlaß 
einer „Polizeiverordnung zur Bekämpfung der Bienenfaulbrut für den 
Umfang des Kreiſes X" beantragen wollen, da follen fie ſich das Heft 1, 
Jahrgang 1927, des Archivs für Bienenkunde (Verlag Wachholtz, Neu⸗ 
münſter / Holſt.) kommen laffen, da ſteht in dem Artikel „Staatshilfe bei 
Bienenſeuchen“ ein Muſterentwurf für eine ſolche Verordnung von Prof. 
Armbruſter ſelbſt. Dieſe enthält vor allen Dingen in dem Paragraphen, 
der bei den meiſten ſeitherigen Verordnungen nur vom „Vernichten“ er— 
krankter Bienenſtöcke ſpricht, das Wort „Entſeuchen“. Bei näherem Nach— 
denken wird es dem Imker klar, daß dieſes zweite Wort beſagt: Wenn 
ich auf meinem Stand plötzlich Faulbrut finde, dann brauche ich nicht 
alles gleich zu verbrennen. Schwerkranke Völker in alten wertloſen 
Körben und Käſten, ja. Aber ein ſchwach erkranktes Volk kann ich ohne 
Vernichten heilen, auch aus einem Bienenſtock das ſchwerkranke Volk 
mit Bau abſchwefeln und verbrennen, die neue Beute aber durch Aus— 
brennen oder gründliches Auswaſchen retten, alles andere reinigen. So iſt 
der Stand „entſeucht“. 

Zu der Polizeiverordnung gehören nun auch Ausführungsbeſtimmun— 
gen. Die finden ſich an gleicher Stelle in den Beſtimmungen der Provinz 
Sachſen ziemlich muſtergültig wiedergegeben. Da iſt es wieder eins, was 
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beſonders zu beachten ift, daß nämlich der Seuchenwart nicht die letzte 
Autorität ſein ſoll, der der Imker auf Gnade oder Ungnade ausgeliefert 
iſt. Das unterbindet ſchon jedes Vertrauensverhältnis zu einem fremden 
Standbeſucher. Nein, der Imker muß das Recht haben, den Befund und 
die Anordnungen des Seuchenwarts durch eines der ſtaatlichen Inſtitute 
nachprüfen und beſtätigen zu laſſen. 


Die Polizeiverordnungen zur Bekämpfung der Jaulbrut werden jetzt 


in vielen 1 möglichſt einheitlich beantragt. Sie ſollen vielleich: 
einmal einheitlich oder in einem Text als Reichsgeſetz wieder erſtehen. 
Sie ſollen es vielleicht auch nicht. Denn die beſten Geſetze ſind die, die 


nie Geſetz zu werden brauchten, ſagt Profeſſor Armbruſter. Zu den 


Polizeiverordnungen gehören nämlich für jeden Kreis ungefähr zwei 
Seuchenwarte, alſo Leute, die etwas über Bienenſeuchen gelernt haben. 
Dieſe follen ihre Weisheit weitergeben. Und wenn jeder zweite Imker 
ſchließlich ziemlich genau über Bienenkrankheiten Beſcheid weiß, dann 
brauchen wir kein Geſetz mehr. Denn unſere Bienen ſind geſund. 
Drum Imker! Unterſtützt auch dieſes Werk! Wenn es euch irgend 
möglich iſt, macht ſelbſt einen Seuchenkurs an wiſſenſchaftlichen Bienen— 
anſtalten mit und verbreitet euer Wiſſen dann, weniger als Kreisbeamte, 
wohl aber als freundſchaftlicher Berater unter euren Smkerkollegen. 
Noch eins zum Schutz unſerer Bienen. Seid auf der Hut, wenn ihr 
in Waldgebieten wohnt und von Flugzeugbekämpfung der Nonne, die 
unſere Wälder zerſtört, erfahrt. Die Arſenbeſtäubungen vom Flugzeug 


aus töten auch eure Bienen. Die Behörden find heute wohl ſchon allge 


mein verpflichtet, die Imker ſolcher Gebiete rechtzeitig zum Wandern 
oder Einſperren ihrer Bienen — wenn es die Jahreszeit erlaubt — auf 
zufordern, evtl. ihnen auch dabei behilflich zu fein. 


Nachwuchs uns Imlern. 


| 


Seid keine Heimlichtuer! Was nützt es, wenn ihr Raſſe⸗ 


zucht treibt, habt auch Erfolge, während der Nachbar weiter wurſchtelt? 
Er hemmt euch doch. Die Drohnen ſeiner ſchlechten Völker, der Schwäch— 


linge, die er hält, begatten eure Königinnen. — Oder der Nachbar züchtet 
gar die Faulbrut und weiß es garnicht. Ihr aber ſchlagt euch mit aller 
Liſt und Tücke jahrzehntelang damit herum. So liegt es ſchon im eigenſten 


Intereſſe, das, was man weiß und an Erfahrung erworben hat, auch 


anderen mitzuteilen. Das Lehren lehrt auch wieder und nirgends blüht 


die Bienenzucht mehr, als dort, wo reger Meinungsaustauſch der Imker. 


Standbeſuche, Werbeveranftaltungen, Ausſtellungen das Intereſſe dafür 


wachhalten. ` 
Denkt aber auch an eins! An die Jungen nämlich. Die Zeiten find 
heute ſo, daß die Anfängerdummheiten, mit denen jeder ſchließlich einmal 
anfing, ſchon gleich zu teuer kommen. Wo aber ſteuert unſere Imkerei 
hin, fehlt ihr der Nachwuchs. Oberregierungsrat Dr. Gerriets, der ver— 
dienſtvolle Förderer unſerer Sache im preußiſchen Landwirtſchaftsminiſte⸗ 


| 
| 


rium, weiſt auch auf diefe Wunde hin, rät zu Jungimkerverbänden und 


fordert die Imker zur Unterſtützung der Jungen auf. 

Denkt daran, Imker! Ihr pflanzt ja auch Obſtbäume und wißt 
nicht, ob eure Hand noch den Kirſchenſegen bricht. Das aber wißt ihr, 
daß vielleicht einmal lachende Kinder darunter ſpielen und ſich freuen 
und — vielleicht — auch, wenn ſie ſelber größer geworden ſind, dankbar 
an euch denken. Und das wißt ihr auch, daß es Imker gibt, die — ohne 


Aus dem Leierkreis 15 


ſehr im Vordergrunde geſtanden zu haben — noch lange in der Erinnerung 
von euch ſelbſt oder von anderen weiterlebten, wenn ſie ſchon unter der 
Erde lagen. Das war der alte Bienenvater N., der mir den erſten 
Schwarm ſchenkte, dem ich als Schuljunge über die Schulter ſah, der mir 
als Junglehrer die erſten Bienenbücher lieh und der mich durch ſeine Brille 
gucken und ſehen ließ, wie reiche Schätze im Leben eines Bienenvolkes 
liegen, und wie ſie zu heben ſind. 

So helft auch ihr den Jungen. Leiht ihnen euern Rat, das Lehrbuch, 
das euch geführt hat. Wenn euch die „Neue“ gefällt, empfehlt ſie auch 
ihnen oder verſchafft euch ſelbſt Vorteile. Ihr braucht ja nur mit fünf 
Nachbarn zuſammen die „Neue“ zu beſtellen und zu bezahlen, dann er- 
haltet ihr fie ſchon zum Vereinspreis (2.50, ſtatt 3.60 Mk.). N 

Vor allem aber wirkt, helft mit. Denn das tut uns not, daß nicht 
nur Einzelne ſchaffen. Wir haben Gottſeidank heute Vertreter, an die 
wir mit Dankbarkeit und Stolz denken können. Ich nannte ſchon Ober- 
regierungsrat Dr. Gerriets, ich nenne weiter Landtagsabgeordneten Kick- 
höffel und feine Freunde im Reichstag, Prof. Zander, Prof. Armbruſter, 
Prof. Koch, die der deutſchen Imkerei auch in praktiſchen Fragen geholfen 
haben und helfen. Auch Rektor Breiholz als Leiter des deutſchen Imker— 
bundes hat ſich Dank verdient. — Doch was können Einzelne, wenn nicht 
die Geſamtheit mitarbeitet! — Hier, Imker, ſind Gebiete, auf denen ihr 
alle wirken könnt, jeder an ſeinem Platz. Verbeſſert die Tracht! Hebt den 
Kaufwert unſeres deutſchen Honigs! Kämpft gegen Bienenſeuchen und 
Unkenntnis und gewinnt die Jugend! Gewinnt fie für die Imkerei, für 
euren Verein, für eure Zeitung. Ergänzt aus ihr eure Reihen zu einem 
machtvollen Glied. Denn wer die Jugend hat, hat die Zuhunft. 


Aus dem Leſerkreis. 


Ein Jubiläum feiert jetzt der Imker Nik. Piehler, Haßmoning, Polt Hör- 
volding i. Bay. Er ift feit 25 Jahren Lejer der „Neuen“ und ein. weit und breit 
angeſehener Imker und Mann, der es zu etwas gebracht hat. Wie uns von 
anderer Seite mitgeteilt wird, haben ihm die Bienen auch zu einem eigenen 
Anweſen verholfen, das aus dem Handwerk allein nicht hätte entſtehen können. 

ie „Neue“ ſendet dem Jubilar außer einer kleinen Ehrengabe in Buchform auch 
an dieſer Stelle herzlichen Imkergruß und wünſcht ihm noch weitere 25 Jahre 
erfolgreiche Imkerei. 


Ju dem Artikel „Anregungen eines Wißbegierigen“ in Nr. 11 der ‚Neuen B.⸗Itg.“ 
betreffend Honigertrag, Schwarmverhinderung, langrüffelige Bienen. 
Von W. Schulz, Landsberg a. d. Warthe. 


Auf die direkten Fragen erwähnten Artikels hat Herr Freudenſtein hinreichend 
gom wortet. Ich will deshalb nur bezüglich der wichtigſten angeichnittenen 
unkte meine Erfahrung ſprechen laſſen: Jeder einigermaßen erfahrene Imker 
weiß. daß das Honigen der Pflanzen abhängig iit von der Güte des Bodens, auf 
weichem ſie wachſen und von der erforderlichen Feuchtigkeit und Wärme. Außer 
der Seradella, die ei ne gute Honigpflanze ijt, aber nur auf Sandboden gut 
wächſt, honigen alle P. lanzen deſto beſſer, je fruh barer der Acker ift, bedingt dul ch 
verwitterte Mineralien, Humus und reichliche Düngung. Hungernde Pflanzen 
honigen nicht; diees kann man an der Seradella augenfällig beobachten: 
dem fie wächſt auf Sandboden, der zur Vorfrucht gut mit Stalldung verſehen 
worden war, viel üppiger und wird auffa lend mehr von Bienen beflogen als 
diejenige auf einem Acker dicht daneben, der ſeit Jahren nicht gedüngt wurde. 
Bei anhaltender Dürre, zu großer Näſſe und fortgeſetzt kalten Nächten ver⸗ 
ſiegen aber alle Honigquellen, auch in ſonſt üppig wachſenden Pflanzen. 
Vielfach beobachtete ich, daß der Blumenflor der großen Wieſenflächen hier 
diret von Bienen wimmelte und tönte, nach ſtarken Regenfällen aber über- 
haupt nicht beflogen wurde. Auf den hochgelegenen Lehm- und Tonböden wurde 
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dann ſogar der Weißklee nur von einzelnen Bienen beſucht, trotz ſonniger 
Witterung. Die plötzliche Abkühlung der Pflanzen infolge der verdunſtenden 
Waſſermengen und des Tempera urſturzes der Luft läßt ao alle Honiqquellen 
verf.egen. Die Bienen fliegen dann auch ſuchend von Pflanze zu Pflanze. 
finden aber nur Pollen und tragen dieſen dann ſo maſſenhaft ein, daß ſie die 
Zellen mehrerer Waben neben dem Brutneite damit direkt zumauern. In 
dieſem Jahre mußte ich faſt jedem Volke in angegebener Weiſe verdorbene 
junge Waben zwecks Säuberung mitten ins Brutneſt feen, allerdings zum 
Nachteil der Brutentwicklung. Eine kleine Anzahl von Pflanzen, nämlich folde, 
die nur au naſſem Boden wachſen, honigt auch bei niedriger Temperatur; 
fo ſah ich oft, daß Krainer bei 9 bis 12 Grad Wärme neben Pollen auch fleißig 
Honig entrugen. Daß nach warmen Nächten alle Pflanzen am beſten honigen 
i nach kal en Nächten tros ſonniger Witterung nur wenig, iſt allgemein be 
mt. Zu warme Witterung ſchädigt den Honigertrag 5 Die 
Bienen fühlen Th offenſichtlich am wohlſten bei 22 bis 23 Grad C Wärme: 
denn dann ſind ihre Bewegungen am lebhafteiten, 1 ſie bei einer Wärme 
von über 25 Grad träger werden und bei 35 Grad überhaupt nicht mehr 
arbeiten, ſondern Eh in Klumpen vor oder in der Beute anhängen. Hiermit 
ſoll geſagt ſein, daß der eng in erſter Reihe von Umſtänden abhängt. 
an denen der Menſch nichts ändern kann. Erſt in zweiter Reihe ſpielen Raſſe 
Behandlungsart, aber auch die Beute eine wichtige Rolle. Daß ich die Krainer 
Biene in jeder Beziehung obenan ſtellen muß, habe ich an dieſer Stelle ja 
wiederholt erörtert. Bezüglich Honigertrag hade ich die verſchiedenſten Beuten 
erprobt. Die Behandlung Sl Bienen iſt offenbar am bequemſten in den Fakt 
beuten, weniger (hon in den Zweietagern, am umſtändlichſten, aber 1 
ertragreichſten in Ra wenig bekannten Breitwaben-Tieflageritode, auch Meiſter⸗ 
itot genannt. Dieſe Beute wurde von Otto Schulz in Buckow vor dreiziz 
Jahren angeboten und e ann weil fie nur für „Meiſter m 
der Bienenzucht“ benimmt fei. Sie ſo tief, d daß achtundzwanzig umgelegte 
Normalganzwaben als i Platz haben, hat an beiden Enden Türen 
mit Lüftungen. ein Drittel des Innenraumes, vom Fiugloche aus, iſt durch 
ein feſtſtehendes Abſperrgitter abgegrenzt, und hinter die en Gitter, alfo in den 
großen Innenraum, mündet der Einflugkanal durch welchen jede Räuberei 
verhindert wird. Seit dreißig Jahren, — zum erſten Mal überhaupt, —, 
ſchwärmte mir in dieſem Jahre ein Volk in einer diefer Beuten, weil ich zu 
ſpät die Königin in den vorderen Raum umgeſezt hatte. Schuld daran war 
die direkt entſetzliche Witterung. Bei ſchönſtem Sonnenſcheine kam plötzlich 
aus kaum {idh baren Wölkchen ein Waſſerſturz, wie aus Gieklanmen, ſodad 
ich das tellweiſe herausgehängte Volk ſchleunigſt wieder zurückhängen und 
bis auf die Haut durch ät, nach Haufe gehen mußte. So tobte der Regen 
wochenlang täglich bis zehnmal. und noch niemals hatte ich den Mangel fo 
empfunden, kein Bienenhaus und den Bienenitand fern von der Wohnung w 
haben. Als ich endlich die lezte dieſer Beuten behandeln konnte, hatte das 
betreffende Volk bereits Wetſelzellen ang: ſetzt, weil ihm zwanzig längſt be 
lagerte Breiträhmchen zu enge geworden waren: Wie m allen ähnlichen Fällen. 
war da; wiederhol e Ausbrechen der Weifelzellen ganz zwecklos, das Schwärmen 
zu verhindern. Als eines Tages das Volk wieder ausſch värm e, gab ich der 
abgeiverrien Königin den Wea frei. Dieſer Rieſenſchwarm hing aus einem 
mittelgroßen Strohkorbe nech handlana heraus und füllte die untere Etage einer 
Breitwabenbeute ganz aus, ſodaß ich ihm auch die obere Etage, mit Waben 
ausgeitattet, freigeben mußte. Um eine Flucht wegen Raummangels zu ver: 
hindern hakte ich dem Schwarme zwiſchen die zunächſt eingehängten acht ausge⸗ 
bauten Waben zwei Waben mit offener Brut eingehängt. Dieſer Sch varm 
trug mehr Honig ein, als das beite Volk in den übrigen nicht geſchwärmten 
Zweietagern. Daß ein guter Schwarm bei richtiger Behandlung mehr 
Hoenig liefern kann als ein S!andpolt, iſt leicht verſtändlich, wenn man erwägt. 
daß beim Schwarm vorläufig jede Brutpflege fortfällt. ſodaß die metten Bienen 
auf Tracht ausfliegen können und außerdem ſehr wenig Honig verzehrt wird. — 
Das abgeſchvärmte Muttervolk in der Tieflagerbeute lieſerte aber trosdem 
mehr Honig als ſein Sch varm. — Jahrzehntelang habe ich nunmehr feſtſtellen 
können. daß eine fo ſchnelle und rieſenhafte Entwickelung der Bienenvölker und 
dem entſorechend reiche Honigernte, wie he die Tieflagerbeute zeitigt. in jeder 
andern Beute ausgeſchloſſen tjt. Wie regelmäßig erntete ich auch dieſes Jahr 
aus meinen acht T.eılanerbeuten mehr Honig, als aus den übrigen zwanzig 
Zweietagern. Die Urſache diefer tatſächlich rätſelhaft anmutenden Erſcheinung 
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könnte hauntfächſich darin liegen, daß in dieſer Beute das Volk niemals in 
mehrere Teile zerriſſen wird wie in Mehretagern und infolge doppelſeitiger 
Lüftungsmöolich bet niemals eine e⸗ſchlaffende Wärme in derſelben herrſcht viel- 
mehr je derzeit eine fo Fils cara zige wie ſie in Mehretagern unmöglich iſt, da 
in dietem die Wärme des Bru'raumes fortgeſetzt in den Honigraum entm⸗scht, 
beſonders in monr Nächten. Die Folge it dann, daß zunächſt viel mehr Bienen 
zwecks Erzeugu der nötiaen Brutwärme zu Hufe bleiben. als im Ein⸗ 
etager nötig ft. Eine erhebliche Rolle ieme, aber fiher der Umſtand, daß im 
Tieflagerſtocke die Irmenarbeiter, weiche den Trachtbienen den Horia abnehmen. 
die Honigtöpfe in näd'ter Nähe haben und kein nn zu pafi’ren brauchen, 
während fie im Mehretager einen weiten und mühſamen eg zurücklegen 
müſſen, ſodaß hier abermals viel mehr Bienen nicht auf Tracht ausfliegen 
können oder aber die Arbeitsbienen warten und Zeit verſäumen mülfen., bis 
ihnen ihre Ladung abgenommen wird. Da ich alle meine Völker mit gleicher, 
Sorgfalt und Zweckmäßiakeit nur auf Honigertrag 5 habe ich bisher 
vergeblich verſucht, eine einwandfreie Erklärung zu finden. und ich un ſicher 
nur Muſterſtöcke auf meinem Bienenſtande im Betriebe, wenn deren Behandlung 
eine weniger mühſame wäre. — Zwecks Schwarmverhinderung, Ausfliegens 
te- 7 ieren aus, dem Honigraum uſw. enpfehle ich erfahrungsmäßia 
folgende ehanblung® der Mehretager: Das Volk wird nicht. wie allgemein 
gebräuchlich in der unten Etage, ſondern in der oberen, alfo im fog. Honigraume 
eingewintert. Selbſtverſtändlich muß dann jede Beute von oben froſtſicher ver⸗ 
packt werden. Ene Wehe vor der Hauvttracht wird dann die Königin, mit 
zwei bis drei Brutwaben, nachdem gleichzeitig das Abſperrgitter zwiſchen 
beiden Etagern freigelegt rde, in die untere Etage geſetzt und hier nach und 
und ſoweit erforderlich das Brutneſt e Kunſtwaben erweitert. die 
obere Etage aber nur mit ausgebauten Waben. Späteſtens am zehnten Tage. 
aber nicht früher als am ſlebenten. — nach dem Umlogieren der Königin, 
müſſen alle Brutwaben des nunmehrigen Honigraumes genau auf Wei ſelzellen 
unte- ſucht und diefe ausgebrochen werden, um das jetzt ſichere Schwärmen zu 
verhindern. (Schluß folgt.) 


® 


L 
ar nn weitere Urteile über die „Neue“, wie fie hier faſt täglich einlaufen: 


ipzi „ . Vielen Dank für die nu gute Belehrung durch Ihre 
geitung, aus ta ich viel gelernt habe. Ich werde die Zei‘ ung, ſtets empfehlen.“ 
Dr. L., Rechtsanwalt. 
Bitterfeld. „. .. Die „Neue“ war meine Lehrmeiſterin und ſtändige 
Begleiterin bei meinen Imkerarbeiten. Ich dante ihr mem Willen und Können 
und werde nie verſäumen, Fe in Imkerkreiſen aufs wärmſte zu empfehlen; denn 
ich habe unter den vielen mir bekannten Zeitungen keine gefunden, die ſo nipp 
und klar und beſtimmt führt in praltiihen Imkerfragen als u. 0 
ehrer. 
Lengenfeld. „. . Ich werbe aus reiner Zunelgung und Intereſſe für 
die Allgemeinheit und bin jeden Monat ſehr geſpannt auf meine liebe „Neue“. 
Glechzeitig mit meinem Abonnementsbetrag fende ich das Bezugsgeld für zwei 
weitere neue Bezieher ab und zwar (folgen Adreſſen) mit der Ver⸗ 
ſſcherung, daß ich auch im kommenden Jahre und zu jeder Zeit und Gelegenheit 
ur die 79 „ werde.“ J. B., Vermeſſungsgehilfe. 
Mögſtet Schicken Sie mir wie heuer die „Neue Bienenzeitung“, 
da ſie der pete egiweiler für Bienenzucht ift. Bezugsgeld foeben abgeſandt. ú 
Mich. G., Landwirt. 


Jungimker an bie Frontl 
Geehrter Herr Freudenſtein! 

Trotdem ich noch fung und unerfahren bin, will ich Ihnen mitteilen, wie es 
mir anfangs mit meinen Bienen ging. Da gilt das Sprichwort: Aller Anfang 
iſt ſchwer. Wenn auch Freude und Eifer dazu beitrugen, an meinen Bienen 
möglichſt ruhig zu arbeiten, aber trotzdem fürchlete ich die Stiche febr, und fo 
lam es, daß mir öfter die Pfeife aus dem Munde fiel und auf den Boden 
bumverte. Durch diele Prellungen wurden die Bienen erft recht wild und fie 
Hupen wie toll auf mich zu. Ich zitterte ſchon, wenn ich mein Bienenhaus bes 

Und jetzt ans Arbeiten, da fühlte ich ſchon in größter Phantaſie die Bienen⸗ 
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ſtiche. Das Fenſter war meiltens angekittet, fo daß ich es mit einem feſten Ruck 
losmachen mußte. Da fann fih jeder denken, wie die Bienen aufbrauſten. Da 
kam es mir vor, als hörte ich das Bellen eines wilden Hundes. Und als ich end⸗ 
lich das Fenſter weg hatte, wurde ich mit 15—20 Stichen begrüßt. Alſo gewiß 
ein freudiger Empfang! Meine Kleider wie en ein: Menge Bienenſtachel auf, 
und ſo ging es, bis ich zu einem Imker kam, welcher mir eine Menge alter 
Bienenzeitungen zum Du defen gab. Als ich dann zu lejen anfing, wie geſchickt 
es Freudenſtein verſteht, ſeine Bienen zu behandeln, da überkam mich, eine Freude 
und ich konnte es nicht unter laſſen, fofo rt die Beite: lung der „Neuen“ zu machen. 
Seitdem ich die „Neue“ fleißig leſe, iſt mir das Arbeiten an meinen Völkern 
zur Freude geworden. Ich habe alfo ſchon manche Bienenſtiche erhalten, trozdem 


Die jungen Imkerkollegen Valentin Untethuber und Franz Klaus. 


ich erſt 18 Jahre alt bin. Ich rate jeden Anfänger, er ſoll die „Neue Bienen⸗ 
zeitung“ beſtellen, damit er Einlih: erhält über das Leben der Binen. In der 
Hoffnung, daß die „Neue“ immer wieder neue Erfolge erzielt, zeichnet hoch 
achtungsvollſt Valer. ten Unterhuber, Haileriche.d. 


* * 


Sehr geehrter Herr Freudenſtein! i 
Nun muß ich mir doch mal die Zeit nehmen, um Ihnen auch mal wieder 
einige Zeilen zu ich eiben. Vorerſt noch meinen beiten Dank für die Beantwor⸗ 
tung meiner Fragen im Juli. Nun möchte ich mal einen kleinen Jahresrückblic 
folgen laffen über meine Imkertätigkeit im verfloſſenen Jahr. Von migen fünf 
ante e Völkern kamen 4 gut durch den Winter. Einen Schwarm aus Dem 
Vorjahr fand ich be! der eriten Frühjahrsrevi ion tot. Ich nehme an, daß et 
zu ſchwach war, denn Futter war noch genügend da. Der andere Schwarm aus 
dem Vorjahre war auch gerade nicht zu ſtark, doch ijt derſelbe gut durch den 
Winter gekommen, und hatte die erſte Brut. Nun fiel mix bei öfterer Beohach 
tung auf dem Stande auf, daß ſich bei einem Volke junge Maden auf dem Flug 
brette zeigten. Ich ſchrieb diesbezüglich an Sie, worauf Sie mir mitteilten, Da 
es wohl auf Hunger zurückzuführen wäre. Ich hatte aber ſchon gefüttert (mi 
umgeſtülpten Gläſernn von oben). Es konnte alfo nicht an Futtermangel liegen 
Als ich nun bei günſtigem We ter revidierte, fand ich Budte brut im Volk, Meine 
Imkerkollegen meinten, da ift ein Drohnenmüt! erchen zugegangen. Ich ſagte Ina 
daß nach dem Freudenſtein'ſchen Lehrbuche es im Früh'ahr, ſolange noch os 
jungen Bienen da wären, ausgeſchloſſen fe‘, daß junge Bimen Cir legen. 
einer ſpäteren Reviſion fand ich denn auh das Übel. Der Königin fehlte en 
Flügel: fie konnte fih demnach nicht richtig in die Eilage begeben, daher. 
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Buckelbrut. Ich entfernte dam die kranke Königin und vereinte das kleine 
Schwarmvölkchen mit dem entwe.jelten nach Angabe Ihres Leorbuchs, was mir 
auch gut gelungen iſt. Ju bedauern war noch, daz die kran te Königin aus dem 
Vorjahre flammt. Und nun men beites Volt aus dem Votjahre. Ich beobachte. e 
faſt täglich, aber es t.ug ke ne Pollen, trotzdem wir bei uns gu.e Frähtracht hal en. 
Ich wartete, revidlerte, ſuchte nach der Königin, aber alles vergebens. Endlich 
mußte ich doch annehmen, daß das Volk we.je.los war. Ich ſpra h diesbezüglich 
mit meinem Imkerkollegen und ſagte ihm, ich werde mir eine Königin ſchicken 
laffen. Da ſagte er mir, ich habe 2 Völker vereint und du kannt von mir eine 
Königin haben. Ich ſetzte nun die Königin zu, mit der Freude und ſtil en Hoff⸗ 
nung, nun wieder alles in Ordnung zu haben. Das Zulezen hatte auch gut ge- 
klappt. Aber, o Schreck, als ich nach ungefähr 8 Tagen die erſte Rediſion unter- 
nahm, war die Loſung: „Buckelbrut“. Ich glaubte nun, die Königin nicht mehr 
vorzufinden. Doch ich fand dieselbe in aller Gemütsruhe auf einer Wabe rum- 


Es fei wiederholt: Die Prei ermaßiauna auf 3.60 Mk. ai't nur bei Bors 
einſendung des Betrags bis zum 15. Januar 1928 auf Poſtſcheckkonto Frankfurt / 
Main 1137. Bitie Abonne entè Nr. an ehen! 

. (Bis zu dielem Termin ſchriftiich (möglichſt) mit einer Teilzah ung nach⸗ 
geſuchte Stundung de: ermäßigten Pleiſes bis zu einem beſtimm en 3 .ıhlungs- 
termin wird gern gewählt.) En 

Nach d m 15. Januar 1928 nicht eingegangene Abonnementsbeträge wer⸗ 
den in der eitherigen Höne von 4 Mi zuzüglich 25 Pfg. Nachnah nes u. Porto- 
loſten eingezogen. Wir bitten um Einlofung der Nachnahme. 

Abbeſtellungen für 1928 konnten li. Bedingungen am Kopf eines jeden 
Hefts nur bis zum 15. Dezember 1927 anerkannt werden. | 

Auch uniere | | 

Auslandsleſer 
bitten wir, den Betraa von 4 RMk. in ihrer Währung für das Bezugsjahr 1928 
am beiten im Enia reibebrief jetzt einzuſenden. : 

Mit beſtem Neujahrsgruß 


Verlag der „Neuen Bienenzeitung“ 


Freudenſtein. 


ſpazieren und mit dem bloßen Auge war kein Fehler feſtzu tellen. Ich hätte je 
gane Ihnen die Königin zugeſandt, aser ich hat.e tei ie Zeil, denn eine ſchnelle 
le ſe verhinderte mich, das Volt noch vorher ayzujhwe.en und Ihnen die Kö⸗ 
nigin zur genauen Un.erfuhung zu überſenden. Ich ließ es afo gewähren. Aber, 
o Schreck, als ich nach wenigen 17 wieder heimgam! Vom Fenſter konnte 


ich bis zur Vorderwand fehen. Die Wachsmotte hatte ihren Einzug gehalten und 
fait fämtliche Waben ganz vernichtet; auch waren noh vereinzelt Bienen in der 
Beute. Nun griff ich zum Schwefellappen und räucherte die B ute gründlich aus, 
was auch noch e.nem Tel junger Bienen in der Nachbarbeute das Leden gekoſtet 
hat, denn der Sch vefeldunſt muß fih doch an der Tür een gezo zen haben, weil 
es eine 3 teilige Beute ijt. Ich ſchwefelte dann nochmals, um auh wick.ich alles 
auszuräuchern, dabei dichtete ich aber die Nahbarbeu.e gut ab und es lag nicht 
eine tote Biene auf dem Bodenbrett. Erfahrung macht Schule, und ich möchte 
jedem Anfänger raten, die Wach smotte ncht hochkommen zu laien; jedenfalls 
Bu ſie bei mir auf dem Stand hart bekämpft werden und nicht wieder fo hoch⸗ 
mmen. 
Nun kommt mein Korbvolk noch an die Reihe. Mit dem it auch etwas nicht 
in Ordnung geweſen, denn ich fand auch ab und zu junge Maden und tote junge 
Bienen auf dem Bodenbrett. Das Bodenbrett hade ch öfters gereinigt und fand 
dabei Rankmaden. Ob das nun der einzige Grund gewesen it, weiz ich nicht, 
denn einen richtigen Einblick in ein Korbvolk kann man doch nicht gewinnen. 


20 Anſtaltsmitteilung — Fragekaften 


Ich habe weder Honig noch Schwarm von demſelben bekommen. Ich wüßte auch 
nicht, daß mir ein Schwarm davongeflogen wäre, jonit hätte ich doch einige Tage 


nachher vas Signal der Königinnen hören müſſen (rúten). Nun möchte ich noch 
kurz erwähnen, wie ſich die zwei zuſammengeworfenen Völker entwige.t haben. 
Zur Haupttrachtzeit fehlten m.r noch 8 Haloräymchen, bis ich die Beute voll 
hatte. Ich machte den Honıgraum auf, hing aber 3 Waben mit bededelter 
Brut über 101 Sperrgitter uno d.e Sache hatıe nis: Nach 10 Tagen ſchieu⸗ 
derte ich und hatte 7 Pfund Honig. Da das Vo 


t nun nicht mehr ſchwärmen 


follte, weil es zu ſpät war, hing ich nach dem Schleudern den Brutraum voll 


Waben und auch den Honigraum. Milte Auguſt ſchleuderte ich dann Brut- und 
Honigraum aus und hate 8 Pfund, Summa 15 Pfund trotz des ſch. echten Wetters 
und entſprechend khwad;en Volles. Nur das Brutcaum⸗Ausſcheeudern hat mit 
nicht gefallen, denn als ich mit meinen Waden wiedertam, hatten ſich die Bienen 
alle unten geſetzt und vor allem jind mir viele junge Bienen dabei verlorenge⸗ 
gangen. Es würde mir, und v.elle $i noch manchem jungen Anfänger Freude be 
reiten, wenn Sie m der „Neuen“ einen ausführlichen Bericht üver das Aus- 
ſchleudern des Brutraumes geben würden. Zum Schuß wünjıe ich Ihnen, ſowie 
allen Imkerkollegen viel Glück im neuen Jaht! Mit friſchem Mut ins neue Jahr. 


Anmerlung der Schriftleitung: Immer vorwärts, fo iſt's richtig. — Die ge 
ſchenkte oder vihig getaufte Königin im Frühjahr it immer die alte Gesch le 
Wenn auch der Nachbar weiter ke. ne fhlente bidt dabei hat, er weig, warum 
er lieber zwei Schwäch einge vereint und weiß auch, daß die weggebene 18 
die ſchlechtere ijt. — In einem find Sie im Irrtum: Das Tüten und Qualen der 
Königinnen hört man vor dem Schwärmen, nachher nur dann, wenn außer der 
erſten ge.hiüpften Königin noch mehrere reife Weiſelzeilen unveihä.igt bleiben. 
Das tun pe aber gewöhnlich nicht lange. — Ich würde das Korbvolt im Früh⸗ 
jahr umlogieren. — Nun zum Ausſch.eudern des Brutraums! Man tut es ja 
nur in der Hochtracht, wenn man die Völker am Schwärmen hindern wiil und 
zwar hängt man am beiten ert mal alle Waben auf den Wabenbock. Da 
ſaugen ſich die Bienen voll Honig und lafen lih be fer abjegen. Dann hängt man 
alle offene Brut und dle gedede.te mit wenig Honig auf den Waben in den Stod 
und kann dann lecht von den Honigwaben und denen, die einen kleinen Fled 
gedeckelter Brut mit großem Honigkranz bergen, die Bienen abfegen. 


Anſtaltsmitteilung. 

Zur Durchführung ſyſtematiſcher Unterſuchungen über das Vorkommen des 
Noſemaparaſiten bei den Bienenvöllen wäre die Biologiſche Naeichsanſtalt füt 
Qand: und Forſtwirtſchaft, Berlin-Dahlem, Königin Luiſeſtr. 19, für koſtenloſe 
Überweiſung des normalen Toienfa.les e.nzewinter.er geſunder Bienenvölker 
in. den Monaten Januar, Februar und März dankbar. Es wird gebeten, die toten 
Tiere, volkweiſe voneinander getrennt, in einem Käſtchen zu überſenden und in 
einem Begleitſchreiben anzugeben, ob auffällige Erſcheinungen im legten a 
bei den betreffenden Bienenvölkern beobechtet worden find. Von befonderem Wert 
find Sendungen mit dem Totenfall nicht nur einzelner, ſondern aller Bienen: 
völker des Standes. Eine Benadrichtigung über das e der Unterſuchungen 
erfolgt nur im Falle beſonderer Befunde. f 


Fragekaſten. 


Frage: Habe 4 Beuten, badiſches ſtein⸗Zweletagern behandeln. a neue 
Maß, aber zwe:e.agig, 24 Rahmen faf- bilige Werk „Die Bienenzucht in am 
fend. Ich befürchle, die Beuten fnd zu Ddeniteine und Faktbeute“ wird Ihnen 
klein; Aufſatzkäſten kann ich nicht an- gute Dienſte leiſten. Wenn die Beuten 
bringen, weil ich darauf Faklſtöde ſtehen klein ſind und die Tracht gut, werden 
habe. Möchte nun mal anfragen, wie ſie oft 5 müſſen. 
dieſe Beuten zu behandeln ſind. Ge⸗ Frage: Im Juni kaufte ich 
arbeitet find fie wie Freudenſtein⸗Zwei⸗ mir von enem Be enen Bienen 
etager mit Deckbrettchen und Abſperr- faſten (Siegerländer Normalmaß Ire! 
gitter. etager) zum Preiſe von 10 Mk. In 


Antwort: S’e werden die Bienen bie, er Beute ijt ein I neigen Fine Flug. 


am beiten dann auch wie in Freuden⸗ loch. Ich fragte den Betan 


a 15 d. das Ti "behalten bat?“ 
lam die Antwort: „Im Winter könnte 
eine Seite zum Schutze gegen NRäu- 
zuſtopfen.“ Nun möchte ich wijfen, 


das richtig iſt. — 2. Im vorigen 
nat ließ ich mir noch 5 nadte Bienen- 
aus der Heide ſchicken. Drei da— 


habe ich noch verkauft und zwei 
ei ſelbſt behalten und fo hatte ich 
m 3 Völker. Als ich einmal 
ile vornahm, merkte ich, daß das 
A adte Volk ohne Weiſel war; es 
nur Drohnen- gei Weifelzellen 
eſetzt. Nun nahm das weiſel⸗ 
| Beit und verjtärtte daz Volk in der 
Siege F Nach einigen Tagen 
merite ich dann, daß das zweite nackte 
Bolt auch ohne Weiſel it. Was meinen 
5 foll ich das weiſelloſe Volk noch 
t de einen ſchon ſtark — 0 — | 
Bolt vereinigen oder hat es noch Sinn, 
me W. iſel zuzuſetzen. Wenn ich noch 
en Weiſel zuſetzen kann, ift der Heid- 
Mer K. B. dann verpflichtet, 
I noch zu ſchicken? 
Antwort: 1. Das Le förmige 
| loch hat vielleicht damit etwas zu 
„ daß ein Flugkanal in den oberen 
| führt und die Bienen m der 
i oben überwintern follen. 
en wird Sie darüber a Belz, 
ital, der e der Siegerland— 
ute zedenen Modellen auf— 
"iten tönnen. — 2. Wenn in dem 
i Heidvolf nur Ren waren, 
t wäre es vielleicht möglich, daß Sie 
eſerangen die Nachlieferun einer 
Königin im Frühjahr erreichen können, 
Mm er das will. 


— 


lech überzeugen und reklamieren müſſen. 
Manche Heidimker fenden die Kü- 
igin vorſchriftsmäßig in einem abge 
loſſenen iſelkäfig, der in der de 
itte befeſtigt iſt, mit. Da iſt allen 
a ierigleiten von vornherein vorge- 
not. — Nun haben Sie das weiſel— 
dont mit dem anderen vereinigt. 
aben Sie vielleicht . den Ber- 
x der anderen Königin verur- 
ac as könnte man aber nur be— 
tagen, wenn Sie vorher in dem 
le 1 wirkli Em Königin geliehen 
t en. Wenn die Völker ohne 
Deitere Vor rjitemabregeln vereinigt ha- 
de . dann kann das eine ein Drohnen— 
erden gehabt und die geſunde Kö- 


haben. — Jetzt warten Sie aber am 
en mal bis zum Frühjahr und ſehen 
ar der Stärke des Volles, ob 
g E 72 einer erworbenen Kü- 
tigi lohnt oder ob Sie vereinigen. 
ann abe: nur, nachdem Sie die vor- 


Fragekaſten 


Und be- handene Königin für zwei in 
utzhaft unter den maiera geſetzt 


haben. Sonſt gibts drei Völker Bienen 
ohne a 

Wir haben eine Bonbon- 
und Schnfoladenfabrit am Ort, in 


welcher in trachtloſer Zeit Millionen von 


Bienen umkommen, 
eine 


ſodaß die Stöcke 
leer werden. Kann der Fabrikbeſitzer 
auf Grund einer Verordnung, von Poli— 


zei wegen oder ſonſt gezwungen werden, 


ſich von einer Vergitterung auch 


die Fenſter geſchloſſen zu halten bzw. 
mit Drahtgittern zu verſehen, ſo daß die 
Bienen keinen Eingang in die Räume 
erhalten? Er behauptet, es könne ihn 
niemand dazu zwingen und er ee 
eine 


Abhilfe. Schließen kann er die Fabrik 


in der Zeit, wo die Bienen kommen, 


Am 


auch nicht, denn da würde 100 Arbei— 
tern der a rain genommen werden. 


Was iſt da zu tun? 
Antwort: Am meiſten iſt be— 
einen ſtimmt in Güte zu erreichen. Stellen 


Sie dem Beſitzer erſt einmal vor, dei es 
für ihn ſchädlich it, wenn die Offent— 
lichkeit erfährt, wieviel Bienen in ſeiner 
Bonbonlauge ertrinken und daß Sie ſich 
ſonſt an den Rechtsausſchuß der deut— 
ſchen Imkerverbände wenden müßten. 


Wenn ihm das ſo gelegentlich und in 
freundlichem Tone beigebracht wird, ſo 


die Fenſter zu vergittern, 


| 


gleich ich glaube. 
Sonſt hätten Sie 


vom Vorhandenſein der Königin 
fortwährend geweſen 


wird er Jauer; 
langſam, 


tragen wurde. 


wird ſäuerlich, weil das 


des anderen Volkes abgeſtochen 


Für welchen Preis? 


wird er ſich wohl bereit finden laſſen, 
i wenn darauf 
hingewieſen wird, daß dann doch beide 
Teile Nutzen davon haben. — Für 
einen Prozeß iſt die Lage ſchwierig, ob— 
daß die Imker durch— 
drängen. 


Frage: Bitte höflichſt um Rat 
wegen Honigtl ärung. Da der Honig 
durch die regneriſchen Jahre, die jetzt 


ſind, nicht genug 
konnte, alfo wäſſerig ift, 
mancher nde ſehr 
und noch nicht aut, weil der 
Honig von mehr Sorten Blüten einge 
Eine Sorte Blüten tan- 
diert eher, die andere ſpäter, die ſpätere 
Wäſſerige mit 
dem eriten nicht verdunſten kann. alfo 
wegen dem eher kandierten Honig. 
Solche regneriſche Jahreszeiten bringen 
wenig Honig und noch ſchlechten. Zu 
lange im Bienenſtocke kann man den 
Honig den Bienen nicht überlaſſen, weil 
ſie denſelben zu Brut verarbeiten und 
nachher toll ſchwärmen. — Ferner bitte 
ich um Rat, welche Gefäße der Neuzeit 
eignen ſich am beſten zur Klärung des 
Honigs? Wo ſind ſolche zu beziehen? 
Wie hoch kann 
man den Honig erwärmen, daß er ſpäter 
nicht ſauer wird und dabei ſein Aroma 


reif werden, 


7, 


2 


yI Vereinsmitteilungen 


nicht verliert? Wo kann man einen einer Kammer neben der Küche, wo ſich 
ſolchen Maßapparat kaufen? Kann man immer feuchter Dunſt niederſchlägt). Be 
auch in einer großen Wanne, welche wahren Sie mal in Zukunft einen Teil 
man zur Wäſche braucht, in heißem Ihres Honigs in einem beſtimmt 
Waſſer das tun, die Honigkübel mit trockenen, kühlen, tunlichſt auch froſtfteien 
friſch geſchleudertem Honig dort ein- Raum und den andern Teil des omigs 
ſtellen? an der bisherigen Stelle auf. Ich wäre 

Antwort: Das Sauerwerden Ihnen dann ſpäter für eine Mitteilung 
von Honig oder Gären kommt nicht über den Erfolg dankbar. Meinerleits 
durch die regenreihen Jahre. Auch Keme ich beſtimmt an, daß der eine 
gegen das Märchen vom Reifwerden⸗ Honig wieder gärt, der andere nicht. 
laſſen des Honigs in den Stöcken habe Sicher werden Sie aber Unterſchiede im 
ich on oft geſprochen. Wenn Ihr Auskriſtalliſieren ein können. Es 


Honig Gärung gerät, ſo kann das gibt eben auch dünnflüſſige Honigarten. 
nur daran liegen, daß Sie ihn in einem die ein ganzes Jahr zum Austrütalli- 
feuchten Raum aufbewahren (3. B. in ſieren brauchen. 

Vereins mitteilungen. 


Mittelrheiniſcher Imkerverband. 


Die Vertreterverſammlung am 11. 12. 27 in Coblenz wies eine große Be— 
teiligung aus der näheren und weiteren Umgebung auf. Die Tatſache, daß außer 
vielen Einzelimkern 9 bedeutende rheiniſche Vereine vertreten waren, zeigt in 
dauernswerter Klarheit, daß es die Leitung des rheiniſchen Hauptvereins auch 
anderwärts nicht 1 hat, die Zufriedenheit der Imker, die ſie vertritt, zu 
erwerben. Trotzdem war der allgemeine Grundton der Verſammlung gegen jede 
über das Ziel hinausſchießende Kritik, obwohl jeder der anweſenden Vereine be 
rechtigte Klagen zu erörtern gehabt hätte. Auch die neuen Gäſte erkannten die 
Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes zu dem neuen Verband an. Sie wollen 
nicht einzeln zu e verurteilt fein, während die heutige Lage der 
Bienenzucht unbedingtes Mitarbeiten aller Imker fordert. So trat weiter der 
Verein Euskirchen falls dem Verband geſchloſſen bei. Weitere Vereine werden 
ſich in Kürze ebenfalls entſcheiden. 

Auf Vorſchlag des Manener 1 wurden unter . nur, 
der Verſammlung als Vorſtand für 1 Jahr gewählt: erlin, Metternich 
b. Coblenz, Horſtgen der; Lingenberg, Urmitz-Bhf. b. Coblenz. Schrift 


führer; R. Gottwald, Koblenz, Kaſſierer; Hoffmann und Blens zu Bei 


ſitzern. Die Zahl der letzteren ſoll in der demnächſt ſtattfindenden Tagung. in 
welcher auch weitere Wahlen vorgenommen werden ſollen, noch ergänzt — 
Da die Zeit für die ganze Durchberatung der Statuten ſchon zu weit vorge 
geſchritten war, wurde beſchloſſen, die in Ausſicht genommenen Satzungen drucken 
und den erſchienenen Vereinen zur Beſchlußfaſſung 5 zu laffen. Angereg! 
wurde weiter, den Wirkungskreis des Verbands nicht bloß auf den Mittelrhein 
zu be ranken, da auch in entfernter liegenden Bezirken die e eines 
neuen rbandes anerkannt ſei, dementſprechend dem Verband den Namen . 
niſcher Imkerverband“ zu geben. Als Eintrittsgeld iſt für das Mit lied 1.— 
als Jahresbeitrag 2.50 Mk. vorgeſehen, wofür auch die gute dee 
„Neue Bienenzeitung“, Marburg, einihl. Haftpflichtverſicherung, geliefert wird. 
Der neue Verband wird mit Unterſtützung von Dr. Freudenſtein, dem Heraus- 
geber ſeiner Verbandszeitung, ſehr bald die Förderungsarbeit der Bienenzucht mit 
Vorträgen und Lehrgängen in Angriff nehmen. 


In der anſchließenden Verſammlung des Bienenzucht- und Obitbauvereins von 
Coblenz u. Umg. wurde Teitgeitellt, daß der völlig entſtellende Bericht in der 
„Rheiniſchen Bienenzeitung“ (12 1927) durchaus geeignet iſt, weitere Differenzen 
hervorzurufen. Beſonders müſſen die beleidigenden Angriffe auf ein Einzelmit- 
glied des Verbands verurteilt werden. Wenn Herr Lingenberg als Schriftführer 
die in der Vorſtandsſitzung des Coblenzer Vereins vorher eingehend ausgearbeitete 
Stellungnahme des Coblenzer Vereins zu der beantragten a TAE iae 
als Antrag verlieit, ſo können Sätze des Berichts wie „Herr Lingenber 
beſſerte ...“, nur als böswillige Entſtellungen bezeichnet werden. u iii he 
mehr gilt das von dem „Einſchleichen“ des gleichen Herrn in die Trier Ver 


Bereinsmitteilungei vo 


ammlung. Der Artikelſchreiber und ebenſogut der Präſident haben in der 
Soblenzer Oktoberverſammlung lehr gut gehört, daß Herr L. angemeldetes Mit- 
glied des Vereins Vallendar war, daß er — ganz abgeſehen davon — durch die 
Ramensunterſchrift des Vorſitzenden dieſes Vereins zur Vertretung ſchriftlich be— 
ur und beauftragt war, und daß überdies noch der Kaffterer des Ver⸗ 
der Herrn L. perſönlich mit Namen kannte, auf dieje Vollmacht hin Reife- 
nſchädigung auszahlte. Dieſem ſo . beglaubigten Vertreter hat die Lei⸗ 
ung des Hauptvereins, als er ſich mit Recht gegen einen nicht im Intereſſe der 
Zienenzucht liegenden neuen Vorſtandsbeſchluß wandte, durch den die fruchtbare 
ind regelmäßige Zuſammenarbeit der den Kreisverband Coblenz bildenden 
Bereine Coblenz und Vallendar unmöglich gani werden follte, das erteilte 
Wort ſofort entzogen und ihn unter Pfui-Rufen des Lokals verwieſen. Am 
3 12. fordert nun der Vorſtand des Hauptvereins Herrn L. eingeſchrieben auf, 
as „widerrechtlich erhobene“ Reiſegeld zurückzuzahlen. Er krönt damit feine vor- 
erigen Taten durch eine Lächerlichkeit. Der Wahrheit entſpricht ferner nicht der 
on der „Vereinsleitung“ gemachte Zuſatz, daß der Coblenzer Verein am 9. 1. 27 
eſchloſſen habe, zum Hauptverein zurückzukehren. — In Gegenwart des Präſi⸗ 
enten iſt in der Sitzung ausdrücklich erklärt worden, daß dieſer Beſchluß gemäß 
17 der Vereinsſtatuten eine Zweidrittel⸗Mehrheit erforderte, die nicht erzielt war. 
Trotz dieſer perſönlichen und anderer allgemeinen Angriffe folgt der Mittel— 
heiniſche Imkerverband der Herausforderung zu weiteren Nieren mit dem 
etzeitigen Vorſtand des Hauptvereins nicht. Er hofft, daß feine rheiniſchen Mit- 
iter im Hauptverein auch Mittel finden, den Verbrauch ihrer Beiträge zu Streit- 
weden un ee a auf Koſten der Bienenzuchtſache zu verhüten. Seiner: 
its verzichtet er deshalb auf die Erzwingung einer Berichtigung in der Rhei— 
iſchen . und verſichert aufs Neue, daß ihm die Sache r Bienen— 
ucht höher ſteht als jedes Verbands- und perſönliche Intereſſe. 
Die nächſte Tagung des Verbands wird im . bekannt puesi 
Berlin, Vorſitzen 
Bienenzucht⸗ und Objibauverein von Koblenz u, Uma. Am Sonntag, den 
5. Januar 1928, nachm. 31. Uhr findet im Bergiſchen Hof, Koblenz, Shlok- 
en eine wi ichtige Kreisverbandsſitzung, ſtatt, an der alle Mitglieder teilnehmen 
üſſen. — Im Anſchluß daran tagt unſere Jahreshauptverſammlung, zu der ich 
termit freundlichſt einlade. Be 1. Brotofollverleiung, 2. Jahres- 
nd Kaſſenbericht ſowie Kaſſenprüfung, 3. Arbeitsplan für 1928, 4. Anträge 55 
Boritandes, 5. Wahl einer Kommiſſion zweds Anderung der Satzungen, 6. 
hiedenes. — Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß alle i Bei. 
äge, ſowie diejenigen für 1928, letztere mit wenigſtens 1 des Jahresbeitrags 
on 4.— Mk. 2 Mk. (einſchl. Zeitſchrift und Haftp lichtverſicherung uſw.) bis 
iT Rerfammlung an den 1 R. Gottwald, loßſtr. 5, gezahlt ſein 
üſſen, ſoweit nicht eine ordnungsmäßige Abmeldung bis 15. Dez. (für 1928) er- 
olgt iit. Rückſtände werden alsdann beſchlußgemäß durch Poſtnachnahme in 
oiler Höhe erhoben. Nur rechtzeitige Zahlung ſichert den Weiterbezug der 
eitſchrift und die Fortdauer der wichtigen Haftpflichtverſicherung! Allen Mit- 
liedern und Kollegen ein gutes neues Jahr. 
Otto Lingenberg, 1. Schriftf., Urmitz-Bhf. b. Koblenz. 
Vereinigte Bienenzüchter Cuskirchen und Umgegend. Sonntag, den 15. Jan., 
m. 4 Uhr, im Vereinslokal (Mitgl. Je im Buroth, Viehplätzchen): Vereins 
8 Tagesordnung: 1. Praktiſche Vorführungen (Kunſtwabengießen); 
Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Vortrag: Behandlung der Bienen im Winter; 
Verſchiedenes. , Der Vorſtand. 
Bienenzucht⸗Verein Kleinfurra u. Umgegend. Das diesjährige Winter-Ver— 
ügen findet am 21. Januar 1928 auf tem Rüzxleber- Zoll ſtatt, Anfang pünkt— 
ch 7 Uhr. Einladungskarten find beim Vorſtand zu haben. — Beſtellungen 
f Imkergeräte ſind auf dem Vergnügen an Herrn Förſter Schmoll abzugeben. 
| B. balaa e ki Schriftf. 
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Ein- u. Verkaufsstelle | intensives Auspressen. — Prospekte gratis und 1 


d. „Neuen Bienenztg.“ Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar 


Linde’ 8 Ideal- Absperrgitter gitter) 


Anerkannt bestes Absperrgitter. | | 
= Seil 1911 bewährt Riks 1 
I haben in den ee Wabe 
Trester, Se 
Fachgeschäften u 


= file binde. ea Nam G. m 


Hannover 6, 
505) Wörthstraße 11. 


A. Weiss Nadi. Georg Jungdebauer, — 


Spezlal-Fabrik für Kunstwaben und bienen wirtschaftliche 


mit Dampf- u. elektrischem Betrieb u. elektrischem Sägewerk e 


Bienenwohnungen allerSysteme sowie alle Geräte ur Bienengidhk 


Illustr. Preisbuch umsonst u. postfrei. — Fostscheckk. Breslau 12040, Tel, Ohie 3705 


Anzeigen. III 


H ‚Schafmeister, RemmighausenNr.36(Lippe) 


Erfinder und Fabrikant der 


Schafmeisters Original- Imkerpfeife 


welche weltbekannt und als beste Imkerpfeife anerkannt ist 
Ferner alle Sorten Bienenwohnungen mit den Einheitsrähmchen. Spezialität: 
Tuschhoff-Kuntzschbeute. Kunstwaben aus garantiert echtem Heide- 
wachs, gewalzt und gepreßt. Einheitsversanddosen des Deutsch. Imkerbundes. 
Königinzucht- und alle andern Imkergeräte. Katalog und Preisliste umsonst. 
(624) 


Ahtung — Imker) 


Bestellen Sie schon jetzt, 
solange Vorrat reicht. 


» Honig- 
‚ schleudern 


ia. Qualität, 
zu den billigsten Preisen 
in allen Größen 
mit Ober- und Unterantrieb. 


25.— RM. 606 


3 Normal- oder 2 Breitwaben 


C. Damm, 


Mech. Werkstatt, 
Gladenbach, H.N. 


Hen voran 
eis und Arbeit! 
jeirınge u. 
jeimarken 
:\denreich 


Drahtstäbe- 
perrgıtter 
prämiiert 
Me Gutachten! 


— — — 


Kostenlose 
Beratungsſtelle 
in allen Imkerfragen 


Kunſtwaben 
Bienenwohnungen 


aller Art 
Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, Honigeime: 
Honigsiebe, Wachsschmelzer, Hauben, Schleier, Handschuhe 


1 — Alles was der Imker braucht 
. . Man verlange das Warenverzeichnis kostenlos 


deutſche Bienenzucht⸗Jentrale 


Den Edgar Gerstung, Oßmannstedt 11 (Thür.) 


P: 


QUALITAT- 


| 
| 


IV Anzeigen. 


Viel Anklang findet das ſchöne, neue Buch: | 
Die Bienenzucht in Freudenſtein⸗ und Faktbeute 
Don Dr. K. Freubenſtein. 

Eine reich bebilderte ſichere 
Handhabe für erfolgreichen 


Bienenzuchtbetrieb, auf jedes A 
Beutenſyſtem übertragbar. 


nur 1.80 Mz. 
Beſtellung durch Poſtkarte. 


A 


Gemeinjam damit als befte 
theoretiihe Ergänzung zu 
nur 1.50 Mk. 
(Einzelpreis 2 Mk. 


Freudenſtein: 
Das Leben der 
Bienen. 


Die beiden vorſtehenden Werke’ 
zuſammen 3.— Mk. 


— * 


Das gründlichſte praktiſchſte und intereſſanteſte Lehrbuch iit 


Freudenſtein: ; 


Lehrbuch der Bienenzucht 


Die neue ſechſte Auflage (20. bis 25. Taujend). f 
Einbanddecken für die Neue Stück 1.—, zwei Stück 1.50 ME 


Alle Preiſe bei Voreinſendung franko, Nachnahme mit Unkoften: 


— 


Verlag der Neuen Bienenzeitung’, Marburg ( 
Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. 1137. 


leue Bienen- Zeitung 


Muſtrierte Monatsſchriſt für Reform der Bienenzucht 
Organ des Verbandes deutfcher Bienenzüchter 


ugs preis für 1928: 3,60 RM. — Für Poſtbezieber viertelj. 1.20 RM. (zuzügl. Beſtellg.) 

Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ 
Marburg. Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des 
spres eintretenden Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. — Erſcheint am 1. jeden Monats. 


Abonnent it koſtenlos gegen Haftpflichtſchäden für die Eigenſchaft als Imker verſichert dis zum Betrage von 
m. 250008.— für ein perſenenſchabenereignis und Am. 10000.— für ein sachſchabenereiguls. 
habe: asanipr me find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. [ber die Borausfegung der Berſiche rung 
die Ber ncherungs⸗ Bedingungen Aufſchluß die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu bei- ben find. 
Hungen am jwedmähigiten durch Hoftlarte. — Abonnements find fortlaufend und gelten 
erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeftelt wurde. Nak dem 
Jannar werben die Abennements gelder für 1927, 3ufchläglih 30 Ptg. Poftgebühr, durch Nah. 
í erheben. — Erfüllungsort ift Marburg. - Nur unter diefen Bedingungen werden 
Abonnements angenommen. 


unb 2 ift ſtets die Hauptbuchnummer, welche fih auf der Adreſſe befindet, anzugeben. 
Eelepbon: Amt Marburg Nr. 411. poſtſcheckkente: Frankfurt a. M. 1137. 


eigen, die in dem nächſten Heft Aufnahme finden follen, müſſen bis zum 20. ds. Mts in 
ie: Banden ſein. Die Anzeigengebühren betragen für die ſechsgeſpaltene Millimeterzeile 10 Pfg. 
mehrmaligen Aufnahmen und Jahresaufträgen 10—20 Prozent Rabatt, der jedoch im Falle 
Verzugs oder Konkurſes wegfällt. 
Heft 2. 


Februar 1928. 
nhalt: pm Februar (Gedicht). — Monatsanleitung. — Der Kampf für unſeren Honig 


Kleine terpe chichten. — Menih und Biene. — Aus dem Leſerkreis. — Verſchiedenes. 
gekaſten. — Vereins mitteilungen. — Anzeigen. 


27. Jahrgang 
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Im Februar. 


Und kommen ſchon wärmere Tage Sie rüſten ſchon rege, die Bienen, 
Dem Imker mit ſonnigem Schein, Bereiten aufs beſte das Haus. 
Dann dränget ihm auf ſich die Frage: Es freut ſich der Imker mit ihnen 
Wie wird's mit den Bienen ſein? Und ruft es und ſingt es hinaus: 
Er grüßt ſie mit ſorgenden Sinnen, Die all' ich zur Luſt mir erkoren, 
ft treu auch den Futterbeſtand — Und die mir zum Segen nur ſind: 
| hat er, der Wackere, drinnen Kein Völkchen ging mir verloren 
Ein emfiges Rühren erkannt. In Kälte und ſtürmendem Wind. 
So will ich zufrieden mich geben, indem ich der Zukunft vertrau', 
* Mnd fider, ich werd' es erleben, da wimmelt von Bienen die Au’. 


Ludwig Keſſing. 


Jigitized 
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Monatsanleitung. 


„Ein gut Gewiſſen ift ein ſanftes Ruhekiſſen.“ Für dich und dei 
Bienen im Februar, lieber Imker, wenn du fie in Herbſt gut eing 
wintert haſt. Iſt es aber mit deinem guten Gewiſſen nicht weit 
dann ſieh' von Mitte Februar an nach den Fluglöchern. Findeſt du 
etwas Weißes und erkennſt bei näherem Betrachten, daß es Reſte vi 
Bienenbrut fein müſſen, dann ift das Volt am Verhungern. Da hi 
dann kein Mundſpitzen, es muß gepfiffen werden. Du ſuchſt dir al 
Honigwaben vom vorigen Jahre. Wenn du keine haſt, füllſt du zw 
Rähmchen mit lauwarmer Zuchkerlöſung mit der Flaſchenbrauſe „Siri 
Dann werden alle Rähmchen bis zum Sitz des Volkes herausgenomme 
gleich die Zucherwaſſerwaben oder die mit einer Entdeckelungsgabel au 
gekratzten Honigwaben eingehangen, das Ganze wieder geſchloſſen u 
warm verpackt. 


Gut eingewinterte Bienen, an denen nichts verdächtiges zu bemerk 
iſt, läßt man in Ruhe. Der Imker ſelbſt aber macht ſich zu ſchaffen, inde 
er mal feine Pfeife und die ſonſtigen Geräte, die er braucht, nachſieht. <$ 
etwas erneuerungsbedürftig oder ſind Anſchaffungen zu machen, dann b 
ſtellt er am beſten jetzt. Er hat es dann, wenn er's braucht und hat 
wahrſcheinlich auch billiger und günſtiger als in der Hauptbedarfszeit, we 
die Imkergerätefirmen, die in der Hauptbedarfszeit hauptſächlich mit d 
Beutenlieferungen oft nicht mitkönnen, gern Vorteile gewähren, um ſi 
vorher etwas zu entlaſten. — Gut iſt's weiter, wenn du dir jetzt fo ei 
Art Betriebsplan machſt. Willſt du in die Rapstracht wandern, dan 
wirſt du im März ſchon ſo früh als möglich eine Reizfütterung mache 
Willſt du Königinnenzucht treiben, dann ſuch' dir jetzt die Zucht⸗ ur 
Brütevölker an Hand deiner vorjährigen Aufzeichnungen aus. Du mußt | 
von Anfang an auf ihre Beſtimmung hin behandeln. — Wenn es d 
aber mit wirklich praktiſchem Arbeiten noch nicht recht paßt und du lieb 
in politiſchen Geſprächen die Ofenbank drückſt und über die hohen Fleiſc 
preiſe und die niedrigen Schweinepreiſe wie überhaupt und fo ſchimpf 
dann denke dran, daß du ſchon an der „Neuen“ ſparen kannſt, wie 
mancher ſchon gemacht hat. Du brauchſt nur noch ein paar Nachbarn fi 
den Bezug der „Neuen“ zu gewinnen, dann bekommt ihr ſi 
alle zum Vereinspreis von nur 2.50 Mark. Es brauchen bloß fünf zu 
fammen zu kommen, die ihr Bezugsgeld geſammelt einſenden. 


Der Kampf für unferen Honig. 


Erfahrungen und Vorſchläge von Dr. Freudenſtein. 


Die deutſchen Imker haben den Weg der Selbſthilfe beſchritten. S | 
mußten es. Denn die einzig wirkſame Staatshilfe, ein höherer Zollſchn 


des deutſchen Honigs, wurde bis heute nicht erreicht. 

Der Kampf der deutſchen Imker richtet ſich nicht gegen den Au: 
landshonig ſelbſt. Das wäre zwecklos. Wir können den Weltmarktprei 
nicht drücken und haben keine ſolchen Ernten in die Wagſchale zu werfen 


wie jie durch Klima und Tracht in den Exportländern, hauptſächlich SM 


und Mittelamerikas, erzielt werden. Die deutſchen Imker nehmen abt 


für ihren Honig einen höheren Wert in Anſpruch. Mit Recht! Di 
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Gewinnungsmethoden entſprechen dem Kulturzuſtand unſeres Landes. Der 

nig leidet nicht durch weite Transporte unter tropiſcher Hitze. Die 
Unterſuchungen von Prof. Koch haben gezeigt, daß auch der Wert des 
buch n Honigs, ſoweit Honig überhaupt chemiſch erfaßt werden kann, 
durchſchnittlich weit über dem Auslandshonig ſteht. 

So betrachten wir es als unlauteren Wettbewerb, wenn Auslandshonig 
p angeboten wird, als ob es ſich um deutſchen Honig handele. Unter 
Nennung ihres Lehrer⸗Berufes und unter Hinweis auf einen eigenen 
Bienenſtand verdechen heute viele Honighändler die Tatſache, daß ihre 
Inſerate dem Publikum Auslandshonig anbieten. Sie beziehen den Honig 
zollfrei ab Hamburg oder Bremen zu 0.60 bis 0.70 Mk. das Pfund und 
verkaufen es mit 1.— ME. bis 1.20 Mk. Der unbefangene Lefer wundert 
ſich dann, wenn ihm ein deutſcher Imker für das Pfund eigenen Schleuder⸗ 
honigs 1.50 Mk. abverlangt. Das iſt die Folge dieſer Inſerate. Deshalb 
gilt unſer Kampf den „Imkern und Honighändlern“. 

Auf welchen Wegen verſuchen wir die Abſtellung dieſer Mißſtände 
zu erreichen? 

Wir wenden uns an Staat und Gericht. Der Staat ſoll, wenn er uns 
ſchon keinen höheren Schutzzoll verſchaffen kann, wenigſtens den De⸗ 
klarationszwang für Auslandshonig einführen, den die Schweiz z. B. 
ſchon hat. Es hat auf jedem Honigetikett in mindeſtens gleicher Auffällig- 
keit ckgröße, Schriftart) wie das Wort Bienenhonig das Herhunfts⸗ 
land zu prangen. — Dieſe Beſtrebungen ſind noch im Gange. Optimiſten 
glauben, daß wir dies Ziel erreichen werden. — Bei den Gerichten hat die 
Klage wegen unlauteren Wettbewerbs in verſchiedenen Fällen Erfolg ge⸗ 
habt. Das heißt, den . Geldſtrafe. Der Imker-Honighändler hat 
aber nur feine Taktik geändert und liefert heute nach wie vor den „edelſten 
garantiert reinen Bienenhonig unter Kontrolle des vereid. Nahrungs- 
mittelchemikers uſw.“ — Die Bienenzucht iſt ſowieſo noch ein Stiefkind 
unſerer Geſetzgebung; fie hat alfo hier nicht viel zu erwarten, wenn fie 
auch auf dieſem Wege nicht locker laſſen ſoll und wird. 


Die Imker helfen ſich ſelbſt. Das iſt der zweite Weg. Er 
zielt auf die Aufklärung des Publikums. Der deutſche Imkerbund hat ein 
Einheitsglas geſchaffen. Dies Glas ſoll ſich dem Publikum gegenüber als 
das Garanties und Aushängeſchild für das Beſte, was die Bienen erzeugen 
können, durchſetzen. Gleichzeitig mit der Schaffung dieſes Glaſes hat je⸗ 
doch der deutſche Imkerbund ſelbſt dem Glaſe den Wirkungskreis be— 
ſchränkt: Es ſoll nur an Verbandsangehörige des deutſchen Imkerbundes 
unter erſchwerenden Kontrollmaßnahmen das Stück für 0.20 Mk. abge⸗ 
geben werden. Es iſt aber nur die Hälfte aller deutſchen Imker organi— 
fiert. Die anderen werden durch das Einheitsglas nicht zu den Verbänden 
gezogen, weil ſie ihre gewohnten Gläſer billiger bekommen. Das Publikum 
kauft alſo, ſelbſt wenn alle Imkerbundsmitglieder nur das Einheitsglas 
anwenden würden, zur Hälfte mindeſtens in anderen Gefäßen deutſchen 
Honig. Das iſt m. E. ein ſchwerer Fehler, auf den ich bereits bei den Be— 
ratungen für das Einheitsglas in Berlin — ohne Erfolg — hingewieſen 
habe. Meines Erachtens hätte man alle willigen Kräfte zuſammenziehen 
und das Einheitsglas jedem Imker als Waffe in die Hand geben ſollen, der 
ſich mit ſeiner Beſtellung ſchriftlich verpflichtete, es nur gefüllt mit deutſchem 
Honig zu verwenden. — Das war Garantie genug. Denn Nichterfüllung 
dieſes Verſprechens war als Betrug ſtrafbar. — Man hat es nicht getan 
1 * 
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und trotz der ſtrengen Kontrolle, die man ſich vornahm, ſoll es ſogar ſchon 
auf einer Ausſtellung des Imkerbundes ſelbſt vorgekommen fein, daß Aus⸗ 
landshonig in Imkerbundgläſern ausgeſtellt wurde. Jedenfalls hat das 
Einheitsglas in ſeinem bisherigen Daſein noch keine großen Schritte vor⸗ 
wärts gebracht. Es ift ja auch Tatſache, daß die wenigſten IJmker eigentlich 
im Glas verkaufen. Sie haben es meiſt vorgezogen, den Honig an Händ⸗ 
ler zentnerweiſe abzugeben, die dann den glasweiſen Verkauf in der Stadt 
vermitteln. Das tun die Imker heute noch am liebſten. Sie bekommen aber 
nur ca. 90.— Mk. für den Zentner. 


Der deutſche Imkerbund will in Berlin eine Verhkaufsſtelle, eine 
Honigausgleichsſtelle wohl, errichten. Die Erwägung ift richtig. „Wer 
Berlin hat, hat auch die Provinz!“ Ich finde in der „Bienenzucht in 
Theorie und Praxis“ einen Artikel von W. Mauer, der eine „Eröffnungs⸗ 
bilanz“ eines ſolchen Geſchäfts in Berlin zieht. Er errechnet in Ziffern, die 
einwandfrei niedrig taxiert ſind, daß allein zur Aufbringung der notwen⸗ 
digſten Geſchäftsunkoſten ein monatlicher Umſatz des Geſchäfts von 
247,5 Zentnern notwendig wäre. Dabei iſt ein Einkaufspreis von 130.— 
Mark für den Zentner vom Imker, den wir wohl alle gern erzielen möchten, 
und ein Verkaufspreis von 150.— Mk., den wir uns auch im Kleinhandel 
zu halten verſuchen, zugrunde gelegt. 


Aus unſerer Ein- und Verkaufsſtelle habe ich eine Erfahrung, die 
eine ſolche Kalkulation nur als vorſichtig und niedrig bezeichnen kann. Wir 
haben zwei volle Jahre mit Verluſt arbeiten müſſen, ehe ein Kundenkreis 
erworben war, der aufgeklärt iſt und den deutſchen Honig unſerer Leſer 
zu einem Durchſchnittspreis von 1.30 Mk. im Poſtkolli abnimmt. Da wir 
ſelbſt 1.15, bezw. 1.20 dafür bezahlen, wird ſich jeder ſelbſt ausrechnen 
können, daß auch heute nur knapp die laufenden Geſchäftsunkoſten von der 
Verdienſtſpanne gedecht werden können. Der Vergleich Großberliner Ver⸗ 
hältniſſe mit den hieſigen, bringt mich zu dem Schluß, daß ein größeres 
Anfangskapital, als es der deutſche Imkerbund aufbringen kann, zur Ein- 
richtung eines ſolchen Geſchäfts gehört und außerdem der eiſerne klare 
Wille eines Leiters, der nicht gegen ein beſtimmtes Gehalt „angeſtellt“ iſt, 
ſondern deſſen Exiſtenz einfach mit dem Gedeihen feines Geſchäfts ver⸗ 
knüpft iſt. Vor allem muß er vollkommener Honigkenner und Kaufmann 
ſein. Es werden ſich viele finden, die vorgeben, vielleicht ſogar glauben. 
über dieſe Eigenſchaften zu verfügen. Nur wenige aber beſitzen ſie wirz⸗ 
lich. Ich glaube dieſe wenigen auch nennen zu können: Es ſind — die 
alten Honighändler Berlins: Nook, Gühler, Schwabe, Schulz und einige 
andere. 

Den Einwand höre ich: die handeln ja mit Auslandshonig! — Ja, das 
haben fie auch vor dem Kriege ſchon getan, aber fie haben uns die Preiſe 
nicht verdorben. Das haben erſt die „Imkerbrüder“ getan, die wir alle 
kennen. — Daß auch diefe großen Honighandlungen nach dem Kriege mehr 
Auslandshonig als deutſchen verkauft haben, ift auch ſicher. Sie haben 
aber mehrere Sorten: Ausleſe (deutſch), 1. Güte (Miſchung) und drittens 
Überſeehonig. — Um es kurz zu machen: Unſere ganze Angelegenheit 
hat ja nichts mit Empfindungen zu tun. Wir müſſen uns auf geſchäftliche 
Tatſachen beſchränken, die unſerem deutſchen Honig und damit der deutſchen 
Volkswirtſchaft helfen können. — Herr Mauer meint: Wir müſſen ſelbſt 
verkaufen und brauchen nur eine Kundenwerbeſtelle, die die er 
haltenen Aufträge an die Imker weitergibt, und die von einem einzigen 
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Dann geleitet wird. Ich meine: Wir fragen einen der Inhaber 
er alten reellen Honighandlungen, ob er ſich verpflich⸗ 
en will, nur deutſchen Honig an die Kunden, die er hat, 
u verkaufen, wenn ihn der deutſche Im kerbund als ſei⸗ 
zen alleinigen Verkäufer von aß ihm a Honig bezeich⸗ 
let, ihm Honig zuleitet, ohne daß ihm Werbekoften ent- 
eben und feine Reklame auf allen 1 
Stik etten uſw., die der deutſche Imkerbund ſowieſo her⸗ 
usgibt, unterſtützt. 

Wißt ihr nicht, daß auch in allen deutſchen Kleinſtädten in den Läden 
onig mit der Aufſchrift großer Berliner und Hamburger Firmen ver⸗ 
auft wird? Ich glaube beſtimmt, mit einem ſolchem Erſuchen kann der 
eutfche Imkerbund die größten dieſer Firmen für ſich gewinnen. Dazu 
at er die Macht. Eine eigene Honigverkaufsſtelle oder eine Kundenwerbe⸗ 
telle aber wird einfach von der kapitalkräftigen fachmänniſchen Konkurrenz, 
ie in den Kundenkreiſen feſte Wurzeln hat, erdrückt, das Geld der deut- 
chen Imker nutzlos verpulvert. 


Was ſpricht denn gegen eine „Kundenwerbeſtelle“!? — Die Erfah⸗ 
ungstatſache, daß es viele Imker, die meiſten fogar, niht verſtehen, 
hren einwandfreien Honig dem Publikum auch in anſprechender Glas⸗ 
der Büchſenform zu übermitteln. Der eine liefert ausgeſtochene Brocken 
riftaHifierten Honigs, der andere verflüſſigten, in dem noch feſte Klumpen 
ſerumſchwimmen. Der flüſſige Honig iſt oft halb ausgelaufen. Und zu 
uterlegt gibt es wirklich 9000 Imker, die verkaufen ihren gute Honig, 
venn fie gerade Geld brauchen, an den Kaufmann, der nur die und die 
Sorte nimmt, für 90 Pfg. und dec andere, den fie zuhauſe ungeeignet 
ufbewahrt haben und der dadurch angegoren ift, den haben wir fogar in 
inzelnen Fällen, in denen wir es nicht erwartet hätten, bekommen. Und 
amit foll man dann für peho Honig Reklame machen!? — Daß gerade 
olche Fälle, die wir in unſerer Cin- und Verhkaufsſtelle auch verſucht 
mben, nämlich die direkte eu an den Kunden, dann die größten Un- 
nnehmlichkeiten und Verluſte an Kunden bringen, ift klar. 


Der Beauftragte der deutſchen Imker in Berlin oder die beauftrag⸗ 
en Fachgeſchäfte in mehreren großen Städten haben es leicht, ihren vor⸗ 
mndenen Kunden in einem Rundſchreiben, das vom deutſchen Imkerbund 
nitunterzeichnet wird, mitzuteilen: „Wir liefern von heute ab nur den 
Honig deutſcher Imker, den wir Ihnen bisher mit Recht als „Ausleſe“ 
ingeboten haben. Mit Überfeehonig bezw. Miſchungen von deutſchem mit 
em billigeren Überfeehonig beſchäftigen wir uns aus den und den Gründen 
idt mehr.“ Die Verbeſchri en der deutſchen Imker können dieſe Rund⸗ 
chreiben begleiten und wir haben um ſo nft weite Teile des Publikums 
tufgeklärt. 

Gewiß wird auch der betreffende Händler ſeine Vorteile gewahrt 
vijfen wollen. Für den Anfang ift ein Preis von 130.— Mk. für den 
3entner zu hoch gegriffen. Ich weiß, daß viele Imker an die gleichen Honig⸗ 
handlungen ſeither für 90.—, höchſtens 110.— Mk. geliefert haben. Es 
väre alſo gut, zunächſt an den alleinigen al, der deutſchen Imker 
ür 115.— bis 120.— Mk. zu liefern. Der größte Teil der deutſchen Imker 
vird damit hoch zufrieden ſein. Und der Händler hat Zeit, den Verluſt an 
Kunden des billigeren Auslandshonigs durch zunächſt billige Lieferung 
es deutſchen Honig auszugleichen. Einmal durch Umſtimmung feiner 
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Kundſchaft und weiter durch Gewinn weiterer Intereſſenten nur für 
deutſchen Honig. Nach einem Jahr kann man dann ſchon eine Erhöhung 
des Preiſes für deutſchen Honig in Ausſicht nehmen. Denn fo und nur 
fo macht das Einheitsglas feinen Weg! — Videant consules! — 


Ein zweiter We gt an dieſer Stelle ſchon kurz erwähnt worden. 
Wir Imker nutzen die Macht nicht, die wir haben. In jedem Kreis 
exiſtieren einige hundert Imker und es exiſtiert auch ein kleines Kreis⸗ 
blatt, in dem der „Lehrer em.“ oder gar „Imker“ Pundſack, Fiſcher uſw. 
ſeinen billigen edelſten Bienenhonig unter Kontrolle von 1—3 vereidigten 
Nahrungsmittelchemikern inſeriert. Mehrere hundert Imker ärgern. fid 
jedesmal, wenn ſie das Inſerat ſehen. Und das könnten ſie für einen 
Groſchen vermeiden. Es brauchen nur die Bienenzuchtvereine des Kreijes 
ſich zu einem Kreisverband zuſammenzutun und unter der Überſchrift „Er⸗ 
klärung“ (unter der jede tüchtige Hausfrau etwas Intereſſantes von ihrer 
Mitbürgerin vermutet) etwa folgendes loszulaſſen: 


Entwurf zu einer 
Erklärung. 


„Die unterzeichneten Bienenzüchter des Kreiſes M. erklären, daß fie mit 
den Angeboten der „O. ſchen Honigzentrale“ des Herrn D., M., ſowie mit 
allen auswärtigen Inferen.en, die unter dem Deckmantel ihres Lehrerberuf⸗ 
oder mit Bezeichnungen wie „Imkerei und Honigverſand“ Auslands⸗ 
honig ſo anbieten, als ob es das Produkt ihrer eigenen Bienen wäre, nichts 
zu tun haben. Dieſe „Imker und Honighändler“ beziehen Honig aus 
Überſeeländern (Guatemala, Chile, Haiti, Texas u. a.) für 60.— Mk. bis 
80.— Mk. den Zentner einſchl. Zoll und bieten ihn auf die oben angedeutete 
Weiſe für etwa 1,20 Mk. pro Pfund an. — Die deutſchen Imkerverbände 
haben diefe „Imker und Honighändler“ aus ihren Reihen ausgeſchloſſen. 
In dem Exiſtenzkampf für die deutſche Bienenzucht bitten die Imker 
Offentlichkeit um Unterſtützung bei ihrer Aufklärungsarbeit. 

Wenn Sie die Gewähr haben wollen, in deutſchem Bienenſchleuder⸗ 
honig das Beſte zu erhalten, was die Natur durch Bienen aus Blütenfäften 
erzeugt, dann beachten Sie bitte folgendes: 

Kaufen Sie in Läden nur ausdrücklich als deutſchen Bienenhonig 
mit namentlicher Garantie eines Bienenzüchters gekenn⸗ 
zeichneten Honig. 

Kaufen Sie direkt bei Ihren bekannten vertrauenswürdigen Imkern oder 
wenden Sie fid an die unterzeichneten Adreſien, die auch gern weitere Aus- 
kunft geben. 

Sie nützen damit in erſter Linie fih ſelbſt. Sie ſtärken die deutſche 
Volkswirtſchaft, die ſich im Ausland immer ärmer kauft und Sie helfen der 
deutſchen Bienenzucht, ohne die es auch keinen Samenertrag in der Landwirt⸗ 
ſchaft und keine befruchteten Obſtblüten gibt. 


M., Februar 1928. . 
Bienenzuchtverein M. Kurheſſ. Bienenzuchtverein M. | 


Durch ein ſolches Inſerat, das bei Bedarf noch einmal erſcheinen kann, 
klärt der Bienenzuchtkreisverband ſeine Mitbürger auf und ſtellt die ein— 
heimiſche und auswärtige Konkurrenz kalt. Es koſtet pro Naſe ein paar 
Pfennige. Ein Riſiko iſt damit nicht verbunden. Unſerer Sache aber iſt 
gedient. Denn, denke, Imker, wenn das alle deutſchen Kreiſe fo machen .. 
Alſo, erwirb dir das Verdienſt und rege es in deinem Kreiſe an! 
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Zunächſt ein paar nach dem Buch von Baldenſperger: L'Apiculture 
méditerranéenne, das jeder, der interejjante, franzöſiſch geſchriebene Bienen— 
erlebniffe und Erfahrungen leſen kann oder möchte, fih vom Verfaſſer in 
Nice, 10 B' Raimbaldi für ca. 1. — RM. kommen laſſen ſollte. 


Anfängererlebniſſe mit Bienen in Paläſtina. 

Im Jahre 1880, ſo erzählt Baldenſperger, ſchrieb mir Frank Benton 
und wünſchte Paläſtiner Königinnen. Ich hatte nicht genug. Mein Bruder 
Emil und ich beſchloſſen, ins Gebirge Hebron zu gehen, um einige Stöcke 
gufzukaufen. Da wir Anfänger in der Bienenzucht waren, ſchlug uns ein 
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Ph. Baldenſperger, der Präſident des internationalen Apis-Clubs, 
bei einem orientaliſchen Bienenſtand aus aufeinandergelegten Tonröhren. 


Mann aus Bethlehem vor, uns Stöcke und die Art und Weiſe ihres 
Transports zu zeigen. Mit einem halben Dutzend junger Maultiere zogen 
wir an einem Dezembertage zu dem Dorfe Surif. Die Männer des Dorfes 
waren nicht zu Hauſe, aber eine Felachin wollte uns einige Stöcke ver— 
kaufen. Wie alle Stöcke in dieſem Lande waren auch dieſe Röhren unter 
einer dünnen Tonſchicht zuſammengekittet. Unſer Maultiertreiber nahm 
einen Spaten und wollte die ausgeſuchten Röhren losmachen. Trotz des 
friſchen Abends ſtürzten die Bienen heraus und fielen über uns her. Es 
gab ein allgemeines Ausreißen. Die Frau des Muſelmanns machte ſich über 
uns luftig: „Pa! Pal“, rief fie, es wundert mich gar nicht, daß man jagt, 
die Chriſten ſeien feige (unſere Maultiertreiber waren eingeborene Chriſten). 
Ihr reißt ja aus, als ob Euch Kugeln um die Ohren pfiffen. Wie möchte 
das wohl ausſehen, wenn Ihr wirklich mal im Krieg wäret!“ Und ohne 
einen Augenblick zu zögern, ging das mutige Frauenzimmer ohne jeden 
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Schutz hin und machte die anderen Stöcke los. Als alles fertig war, ſteckte 
wir die Stöcke in Säcke, beluden die Maultiere damit und kehrten na 
Artäſſa zurück. 

Am nächſten Morgen mußten die Bienen freigelaſſen werden. Abı 
kaum hatten wir die Säcke ein wenig geöffnet, da ſtürzten fie heraus un 
ſchlugen erneut Menſchen und Tiere in die Flucht. Auch die Hühner, Ente 
und Tauben auf dem Hof wurden unbarmherzig angegriffen. Wir kannte 
nun damals kaum den Gebrauch eines modernen Smokers. Die bei de 
Eingeborenen üblichen, mit Kuhmiſt zu nährenden Rauchapparate mußte 
durch Blaſen in Betrieb geſetzt werden und gaben dann viel zu ſchwache 
Rauch, um auf die Bienen zu wirken. — Als endlich alles in Ordnun 
die Stöcke auf ihren Platz gebracht waren, ließen wir fie ſich einige Tac 
beruhigen. Dann wurden fie umlogiert. Im Orient ift das Umlogiere 
durch Abtrommeln aus mehreren Gründen nicht möglich. 


Die Stöcke, vielmehr die Röhren ſind nämlich entweder aus To 
oder aus Weidengeflecht mit Kuhmiſt und Lehm verſchmiert. Da hat da 
Klopfen keine richtige Reſonanz. Dang liegen dieſe Röhrenſtöcke imme 
horizontal und da ſind die Bienen ſchwer herauszubekommen. 


Als wir ſpäter ein wenig mehr Beſcheid wußten, luden wir un 
Käſten mit leeren Rähmchen auf Kamele und zogen auf vierzehn Tac 
nach einem kleinen Flecken im Gebirge von Judäa, Der Flecken Tanı 
lag mitten zwiſchen Zitronengärten und der einzige Einwohner Haſſa 
Naſſine war Beſitzer mehrerer großer Bienenſtände. Wie viele Orte i 
Paläſtina war dieſer Ort eine hiſtoriſche Ruine. Die Kirche oder di 
Mauerreſte der Kreuzfahrerkirche dienten uns als Küche, Schlafraum un 
Lager. Die Legende der Muſelmänner erzählt, daß in der Quelle vo 
Tannur eine weiße Fee wohnt, die an Sonntagabenden einſamen Menſche 
erſcheint. Ebenſo ſoll das Waſſer, das die Erde zu Noahs Zeiten übe 
flutete, in Tannur entſpringen. Wir waren damals jung verheiratet. Mein 
Frau begleitete uns und dort begannen wir unſer langes Wanderleben m 
den Bienen, dort unter dem groben Feigenbaum, der ſich mit feinen große 
Blättern wie ein ſchützendes Dach an die Kirchenmauer lehnte. 


Kreuzritter eines neuen Geſchlechts, kamen wir nach Tannur m 
der Aufgabe, wie ſeinerzeit das Waſſer von Tannur nach der Legen! 
eine erneuerte Welt, aus den alten Bienenſtöcken eine neue Ara der Biene 
zucht entſtehen zu laſſen. Wir zerbrachen die alten Tonſtöcke und ſetzte 
die Bienen auf den beweglichen Bau unſerer Käſten. — Bon diefe: 
Bienenzuchtzentrum aus gingen ſchon feit Jahrhunderten die Bienenſtöc 
durch ganz Paläſtina, nach Algerien und ſchließlich ſollten ſie mit m 


bis zu den Alpen wandern. 
* * 


x 
Die Jagd nach der Saharabiene. 

Vor und während des großen Krieges hatten einige (franzöſ.) So 
daten, die in Süd-Marokko lagen, die goldgelbe Biene geſehen. Da fir 
zwei Bienenzüchter, M. Regnier und Bernard Antoine, der Schaßmeift 
der Nahhia aus Algerien nad) dem Süden gezogen und haben ohne Erfol 
verſucht, ſie zu bekommen. Ebenſo hat es der Hauptmann Pariel, di 
Kommandant des Diſtrikt Figuig verſucht. Doch haben uns dieſe Mi 
teilungen und Bemühungen weder einen Begriff von der Herkunft no 
von dem Wert dieſer Bienen verſchafft. Anläßlich einer Reiſe in Algerie 
im Februar 1921 wollte ich mich näher über diefe Biene, von der ma 
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jeit einigen Jahren ſprach, unterrichten. Ich ſah die erſte am 26. März 
1921 in einem Ort Süd⸗Marokkos, als fie gerade in ihr Flugloch ſchlüpfte. 
Es war an einem kühlen friſchen Tag. Neben ihren ſchwarzen Ver— 
wandten, die ich im Norden verlaſſen hatte, war dieſe goldgelbe Biene eine 
einzigartige Erſcheinung. 

Ich ſpitzte ſehr auf dieſe Bienen und mußte meine Freude an ihrer 
ſchönen Farbe unterdrücken, um nicht die Habgier ihres Beſitzers Hadji 
Imhammad zu ſehr zu erwecken. 

Um den Honigdiebſtahl zu vermeiden, den die Berber und Araber gern 
begehen, bringen die Araber des Bezirks Figuig ihre Bienen in einer 
kreuzförmigen Ausſparung der Innenmauer ihres Hofes unter. Die Mauer 


Jo wandert man mit Bienen im gelobten Land. 


Zwei Kamelsladungen Neujahrsgrüße ſendet mir mit dieſem Bild 
Ph. Baldenſperger, der jetzige Präſident des Internat. Apis-Clubs, 
und bittet, die Einladung zur In ernationalen Apis-Club-Verſamm— 
lung in Bern und Lauſanne Auguſt 1928 zu verbreiten, damit ſich die 
Völker an einem Ort friedlich verſammeln, wo nur von Honig und 
Bienen geſprochen und aller andere Unſinn weit verbannt wird. 
Unſere Leſer werden dieſen Gruß mit uns herzlich erwidern. 


wird dann wieder verſchmiert und dann iſt der Ort am hellen Tage — und 
erſt recht nachts — kaum zu erkennen. Man kann das kleine Flugloch nur 
an dem wenigen Propolis, das man ſieht, bemerken. Hadji, der nur dieſes 
eine Volk beſaß, war unzugänglich. Er wollte ſich um keinen Preis davon 
trennen. Durch das Entgegenkommen des Hauptmanns Pariel, des Vor— 
ſtehers des arabiſchen Verwaltungsbureaus, erhielt ich einen Führer, der 
mich durch das Gewirr der Beſiedlung der ungeheuren Oaſe leitete. 
Unſeres Wiſſens ſollten fünf bis ſechs Völker da ſein. Sie waren an 
Krankheit und Hunger eingegangen. Dreizehn Monate ohne Regen! Das 
hatte genügt, um alle honigenden Pflanzen der Oaſe verdorren zu laſſen. 

Ich zog bis zum äußerſten Ende nach Colomb Bechar. Einige Be— 
duinen hatten mir erzählt, daß es einige Völker in den ſchwarzen Bergen, 
die man am Horizont ſah, gebe. Der Kommandant des Militärs riet mir 
ſehr ab, mich mit Unbekannten einzulaſſen. Ich hatte jedoch einige Arbeits— 


30 Kleine Imlergeſchichten 


bienen auf einigen verkümmerten Pflanzen im Schatten von Palmen ge— 
ſehen. Ein caid verſicherte mir, daß es in der ganzen Oaſe keine Bienen 
mehr gebe und daß dieſe Bienen von den Bergen hinter der Ebene, die ſich 
kilometerweit von der Oaſe dehnten, hergekommen ſeien. — Anſtrengungen 
und Gefahren folgten und endlich kam ich nach Béni Ounif und dann nach 
Ain Sefra. Auf dieſem Wege erfuhr ich den Namen eines Bienenzüchters 
und ſuchte ihn ſofort auf. Nach vielen Einwänden ließ er ſich überreden, 
als er die Fattihah (die einleitende Bitte des Korans) hörte und vor allem 
Geld ſah. Als die „Sultana“ in meinem Weiſelkäfig war, nahm ich 
Abſchied von der Oaſe, von den Arabern und den Ritten und kehrte nach 
Nizza zurück. 

Die Sultana brachte Töchter, die den großen Wert dieſer Bienenraſſe 
zeigten, die ſo genügſam iſt wie die Kamele und die Araber ihrer Heimat 


Baldenſperger in ſyriſcher Tracht. 


und die gegen Kälte wie Hitze widerſtandsfähig iſt. (Sie flogen oft bei 
Temperaturen von 8—10 Grad über Null.) b 

Die Saharakönigin war etwas dunkler als „Italiener“, von einer 
reinen Kupferfarbe. Alle Merkmale an den Arbeiterinnen und Drohnen 
erinnerten an die zypriſche Biene, außer der Sanftmut, die die Saharabiene 
im Gegenſatz zu der zypriſchen auszeichnete. 

Wie kam dieſe Biene in die endloſe Wüſte, die nur durch Karawanen 
mit dem Orient in Verbindung ſtand? — Man muß ſich vorſtellen, daß die 
Sahara zur Zeit Herodots nicht ſo unerforſcht war, wie ſie es heute iſt. 
Von Hannibal wiſſen wir, daß er Elefanten aus Innerafrika beſaß. Wit 
wiſſen auch, daß die Juden von Cyrenaika, die fih im Jahre 115 erhoben, 
vor den Römern fliehen mußten. Sie wanderten nach Weſten, miſchten 
ſich mit der Berberbevölkerung, die das Land bewohnte und brachten die 
griechiſch-römiſche Kultur mit (nach „Les Oaſis Sahariennes“ par A. G. 
P. Martin). Auf einem Ritt fand ich auf einem großen Steinbloc ein 
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Steinbild von einem Elefanten, der Paniere trug. Als Bienenzüchter er- 
kannte ich darunter auch den griechiſch-römiſchen Bienenſtock, den dieſe 
Juden mit den Bienen von Cypern, Creta mitgebracht hatten. Nach einem 
Aufenthalt von faſt zweitauſend Jahren haben dieſe Bienen, in Land— 
ſtrichen, in denen der Feind der Bienen ſelten iſt, die Angriffsluſt ihrer 
griechiſchen Ahnen verloren und ihr kupfergoldenes Kleid behalten. — 
Durch die weiten Entfernungen von honigenden Pflanzen ift der Geruchs— 
ſinn der Saharabiene ſehr gut entwickelt, und da die weiten Wege auch 
zurückzulegen find, find auch die Flügel gut entwickelt. An der Mittel- 
meerküſte und in den Alpen der Levante erſchloſſen die mit Alpenbienen 
gekreuzten Saharabienen denn auch Trachtquellen, die die einheimiſchen 
Bienen nicht fanden. 

Sanftmut, Flügelkraft, gut entwickelter Geruchsſinn, Widerſtands— 
kraft gegen die Härte des Winters, ſehr ſtarker Bruttrieb, das find die 
hauptſächlichen Tugenden dieſer neuen Raſſe. 

Um viele Drohnen zu bekommen, gab ich den Völkern nur Waben- 
anfänge zum Ausbauen. Sie bauten trotzdem nur Arbeiterzellen. 


Wie hat ſich dieſe Raſſe rein erhalten können? Das iſt ganz einfach. 
Die nordiſchen Bienen finden dort kaum ihre Exiſtenzbedingungen, wo die 
Saharabienen wohnen. — Die Araber und Berber weigerten ſich immer, 
ihre Bienen zu verkaufen, um ſich den Honig ſelbſt zu ſichern. Denn ſie 
ſchätzen dieſes Nahrungsmittel richtig ein. 1921 koſtete das Kilo Honig 
dort unten in dem ausgedorrten Süden 15 Franken, und ein Verkäufer 
hätte zu dieſem Preis Abnehmer mehr als genug gefunden. 


Menſch und Biene. 


Die „ zwiſchen Menſch und Biene ſind wohl annähernd ſo alt wie 
das Menſchengeſchlecht. Schon die Bibel ſpricht vom Honiggenuß, wenn es fid 
auch nur um den Honig wilder Bienen gehandelt haben mag. Die Beobachtung, daß 
die wildlebenden Bienen wie heute noch Weſpen und Horniſſe an Bäumen, 
namentlich in aitem Holz, einen Gang bohren und aus kunſtvoll zuſammenge— 
ſtellten Zellen Neſter bauen, führte ſchon im graueſten Alterlum dazu, den 
Tierchen das Geſchäft zu erleichtern, indem man Bäume aushöhlte und einge 
ſangene Schwärme darin zwangsweiſe anſiedelte — die Klotzbeute als Anfang der 
Bienenzucht. die ſich in der ſogenannten Waldbienenzucht namentlih in den bal- 
tiſchen Gebieten bis auf den heutigen Tag erhalten hat. Conventz zählt im 
„forſtbotaniſchen Merkbuch“ im Jahre 1900 in Deutſchland 88 Bienenbäume in 
Weft- und 52 in Oſtpreußen auf. Profeſſor Stechow berichtet über die zahlreichen 
Beuteliefern in der Majoratsherrichaft Finckenſtein in Litauen. Meiſt ſchnitt 
man die Bäume über Spechthöhlen ab, kleidete dieſe mit weißer Birkenrinde ſo 
aus, daß unten eine Art Latz frei heraushing, der, weithin fihtbar, den Bienen 
als Anflugbrettchen dienen le Auch Fichten und Laubhölzer wurden in 
dieſer Weiſe hergerichtet. Die nach Süden offenen Höhlen haben 6—8 cm 
Durchmeſſer. Etwa 90° vom Flugloch entfernt ilt gewöhnlich nach Oſten zu ein 
A 11 eh eingehauen, der ein Hineinreihen mit der Hand geitattet, 
nach im das Volk ausgeräuchert worden iſt. Ein Teil der Waben 
Be bt für die Wieberbel: dlung in der Höhle hängen. Aoſterbende Bienen- 
bäume ſchneidet man in Litauen unter und über dem Bienen bau ab und ſtellt ſo 
die fertige Klotzbeute beim Hauſe auf, um ſie in gleicher Weiſe als Gartenbienen⸗ 
zucht welter zu bewirtſchaften. Es war nur ein Shritt von dieſer natürlichen 
Form der Klotzbeute zu der aus Brettern gezimmerten vi'reckigen Form, in der 
wir die Urform der heutigen Hinterladebsute mit beweglichen Waben zu er- 
blicken haben. Eigentümlicherweiſe findet ſich ſowohl die natürliche Form des 
ausgehöhlten Baumftüds ſtehend und liegend ſowie die vieretfige auch in Italien, 
während Klotzſtöcke aus gebohrten oder ausgebrannten Baumſtücken, oben mit 
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einem Deckel ſchließbar, in weiter Verbreitung über Südrußland, Balkan⸗ und 
Alpenländer, Norditalien bis Mittelſrankreich in Gebrauch wa.en und noch find. 

Bei den Mittelmeervölkern war von altersher die lizgende Röhre aus Flecht⸗ 
werk, Baumrinde oder Ton üblich. Sie it in Oſt⸗, Mitel- und Südamerita in 
Bäumen hängend angetroffen worden. Bei den Kaukaſusvölkern ift neben 
der liegenden Holzwatze und zwei auieinandergellappten Holzmulden der Ruten- 
korb zu finden ſowie der ſtrohgeflochtene Korb, der ganz Mitteleuropa beherrſchte 
und in den verſchiedenſten Formen als ſtehender oder liegender a, als 
EEA Bauch⸗, Trauben- und Kegelſtülper oder als Togen. ritock ge: 
aut wurde. 

Aus der Feſtſtellung, daß gewiſſen Völkerſchaften beſondexe Formen der 

Bienenwohnungen eigen ſind, zieht der Forſcher Prof. Armb.uiter die Schlü fe, daß 
die alpine kurzſchädelige Rafie (beſonders auffällig bei der rhätiſchen Urbevöl- 
kerung in der Schweiz) Klog- und Nutenſtülper, die langſchädelige Mittelmeer 
raſſe Hingegen die liegende Walze verwendet habe und führt das vereinzelte Bor- 
kommen von Strohbauten in Südrußland auf gotiſche Einflüfie zurück. Da für 
Nordweſteuropa von altersher der Strohkorb die typiſche Form war, während in 
den nördlichen und öft.ihen Waldgebieten Slaven, Po en. Wenden und Litauer 
Waldbienenzucht und Klotzbau betrieben, fo nennt Dr. Armbruſter den Strohkorb 
die germaniſche Bienenwohnung und zieht Schlüſſe auf den frühmittelalterlichen 
Grenzverlauf zwiſchen Germanen und Slawen. Mit der Eroberung und Germa⸗ 
nilierung öſtlicher Gebie“e iſt naturgemäß auch der Strohkorb mit vorgedrungen. 
ohne, wie eingangs berichtet, die Klotzbeute ganz zu verdrängen. 
„ Der Menſch hat feine Bienenvölker nur dann ganz in der Gewalt, wenn er 
ihren Bau, ohne ihn zu zerſtören oder zu verlegen, aus der Wohnung heraus 
nehmen und wieder einſetzen kann. Die Erfindung des Stocks mit beweglichen 
Waben oder Mobilbau gelang zuerſt dem Pfarrer Dzierzon, die ſpäter vom 
Freiherrn von Berlepſch weſentlich vervollkommnet wurde, beffen Lagerbeute 
mit Rähmchen, Vogel'ſchem Kanal und abnehmbarem Deckel zur Normal: 
beute wurde. 

Ein weiteres Eingehen auf die Ausgeſtaltung dieter „Normalwohnung“ lieg 
nicht im Rahmen dieſer kurzen geſchichtlichen Betrachtung. Wir dürfen aber 
unſeren liebgewordenen Hausbienchen die lobende Anerkennung nicht verfagm, 
daß fie ſich willig in al'e Neuerungen und techniſchen Schikanen, die der Menſch 
ihnen antut, gefügt haben und daß wir ihrer Intelligenz das belte Zeugnis aus: 
ſtellen dürfen. 

Hamburg 20, Schedeſtraße 45. Th. Kadner. 


Aus dem Leſerkreis. 


Zu dem Artikel „Anregungen eines Wißbeglerigen“ in fir. 11 der „Neuen 8.⸗Itg.“, 
‚betreffend Honigertrag, Schwarmverhinserung, langrüſſelige Bienen. 


Von W. Schulz, Landsberg a. d. Warthe. (Schluß 


Falls man eine Umweiſelung für nötig hält, fest man nach den 
Ausſchleudern des Honigs, wenn alfo ein nennenswerter Honigertrag nicht meh. 
zu erwarten iit, eine möglichſt reife Weiſelzelle in eine Brutwabe des Honig 
raums. Geht die ausgeſchlüpfte junge Königin nicht auf dem Befruchtung⸗ 
ausfluge verloren, fo wird nach zwe: Wochen fiher ſchon Brut im Honigraume 
iu finden fein. Man kann dann durch Verſchließſen des Abſverrgitters zwei 
elbſtändige Völker bilden oder die alte Königin in der untern Etage töten, wenn 
es eine alte Tante iſt, d. h. ſchon zwei ganze Sommer hindurch tätig war, dem 
eine Königin in den dritten Winter zu nehmen, ift fait ausnahmsweise 
ein Fehler, weil ſolche Völker in der Regel im Frühjahre weiſellos werden oder 
mindeſtens nuzloſe Schvwädlinge bleiben. Durch diefe Behand ung der Böler 
erreicht man, daß fämtl’he Arbeiter ihren Honig direkt im Honigraum abgeben 
können und derſelbe nicht erit durch die Innenarbeiter durch das Abſperrgitter 
transnortiert werden braucht, daß ſolche Völker ſicher niemals ſchwärmen. wen 
der Bru'raum rechlich gelüftet (am zweckmäßigſten durch ein Sieodrahtfenſter! 
und rechtzeitig erweitert wird und man bei ein und derſelben Arbaitsleiſtung um: 
weiſeln oder die Standvölker vermehren kann. In letzterem Falle je! man 
ganz früh morgens, am beiten bei kühlem Wetter, wenn alfo megio alle 
Bienen noch zu Haufe find und nachdem man einige Rauchſtöße durch Flug- 
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loch gegeben hat, das umzulogierende Volk — immer unter ganz mäßiger Be⸗ 
räucherung — zunächſt auf den Wabenbock und von dieſem in eine leere Beute, 
fam dieſe mit einem Drahtfenſter, welches aber handing vom Wabenbau ent- 
ernt ſtehen muß und fperrt das Bolt fo bis zum Abend des dritten Tages ein. 
Das Flugloch darf aber erft einige Zeit nach Sonnenuntergang, wenn es au: 
von B.enen heraus und fliegen ab. Ferner iſt reichliche Lüftung durch die 
Tür und ein täg. iches zwei⸗ bis dreimaiges Einſpritzen von Waſſer durch das 
Drahtfenſter geboten. Das Flugloch der bisherigen Wohnung muß verſtopft 
und mit einem Sacke überhängt werden. Am vierten Tage wird man dann 
bemerken, daß wohl viele Bienen noch an ihre fluggewohnte Stelle kommen 
aber da diefe unkenntlich ilt, ihre neue Ausflugſtelle wieder aufſuchen. Nach 
wei bis drei Tagen arbeitet das Volk regelmäßig gleich den andern Stand⸗ 
völkern. In der bisherigen Beute zurüdgebliebene Bienen werden ſofort nach 
dem das Voll ſicher eingesperrt war, in die Luft gefegt, damit ſie ſich anderwärts 
einbetteln. — War das Volk in der untern Etage eingewintert, fo ſetze man 
es drei Wochen vor der Haupttracht in die obere, den fog. Honigraum, nachdem 
man deſſen Flugloch und das Abſperrgitter freigegeben hat, in die untere aber 
zwei bis drei ganz leere Waben, ſodaß dieſe von den Bienen als bequemes Kletter⸗ 
gerüſt benuzt werden können, um durch das Abſperrgitter in die obere Etage 
zu gelangen. Alle jungen Bienen, die noch kein Vorſyſel paten, fliegen daun 
nur aus dem oberen Flugloche, alle älteren gewöhnen fih bald auch daran, da 
ie zwar gewohnheitsmägig ſtets unten ein⸗, aber ſtets oben ausfliegen. Kurz 
vot beginnender Haupttracht ſetzt man die Königin wieder in die untere 
Etage und behandelt das Volk dann genau ſo, wie oben bereits 3 klur⸗ 
gelegt. Die von Herrn Kinzel angewandte Methode (f. Nr. 12 d. „Neuen“ 
1 J.) zwecks Umweiſelung und Schwarmverhinderung, iſt für den Meiſter, 
der dazu viele Völker hat, durchaus beachtenswert, ſchon deshalb, weil er ſich 
dadurch ſehr viel Arbeit erfpart; Neulinge und Anfänger aber meiden fie am 
beiten, denn nicht jede fog. alte Königin läßt fih ruhig abſchlachten. Wenn 
1 B. ein Volk ſtill umgeweiſelt hat, fo, fest lih die noch junge Königin zur 
Wehr und oft bleiben dann beide Königinnen als „Sieger“ auf dem Plate, 
oder die junge wird erheblich verletzt, kann auch ohnedem beim Befruchtungs⸗ 
fhıge verloreigehen und die Folge find weilellofe Völker, während bei der 
meinerſeits viel hundertfach erprobten Behandlung die alte Königin erhalten 
bleibt. — Unbekannt war mir bisher, daz hier in Landsberg kurzröhrf ier 
Klee gezüchtet worden ſei. So intereſſant an ſich dieſes züchteriſche Ergebnis 
auch iit, (es gibt auch Enten!) hinſichtlich femes Nutzens für die Bienenzucht 
muß ich es aber als eine zwedlofe Spieierei anſprechen, denn wer wird, wie Herr 
5 ſehr rich ig bemerkt, dieſen Klee in 5 Maße anbauen! 
nd wenn ſchon: wie lange würde es dauern, bis er wieder verbaſtardiert 
oder ganz ausgeartet ſein würde! Mit den langzungigen Bienen iſt's ähnlich. 
Trotzdem ich eine größere Anzahl reinraſſige Krainer beſitze, gelingt mir nur 
ausnahmswe.ſe ene reinraſſige Nachzucht. Beide Neuzüchtungen hätten nur 
dann Zweck, wenn in kürze ter Fr.ſt dezv. mit einem Schlage alle Vö.fer aller 
Bienenſtände mit langrüfie.igen Königinnen beweiſelt bezw. aller bisherige Klee- 
famen durch den neugezüchteten erſezt würde. Hauptſachlich letzteres aber wird 
niemals ge heben, es fe: denn, es würde zuvor der kraſſe Egoismus aus der 
Welt geſchzfft, der einzig und allein nur an feinen Vorteil denkt und dem 
Nächſten nichts Gutes gönnt. Nach meinem Dafürhalten handelt alſo jeder 
Imler untlug, wenn er nur einen Pfennig für dieſe Neuzüch ungen ausgibt, 
es ſei denn er will ſich ein „Soielchen“ machen. Aber auh geſetzt den Fall 
daß diefe Neuzüch u. gen in erwünſchter Weile Verbreitung fänden, dann 
müßten die Zücheungstünſtler auch unbedingt eine „neue“ Witterung züchten, 
. ein fog. gutes B.enenwetter, denn was können uns langrüſſelige Bienen 
und kurzröhriger Rotklee nutzen, wenn infolge niedriger Temperatur die Pflanzen 
nicht honigen und infolge Regenwettecs die Bienen überhaupt nicht ausfliegen 
konnen! Schentt uns der liebe Gott aber ein gutes Bienenwetter, dann find 
erwähnte Neuzüchl ungen durchaus entoehrlich: denn ich habe in erwähnen Tief- 
lagerheuten oft mehr als einen Zentner Honig von jedem Volke (andre Imker 
in anden Beulen!) geerntet. „Ja, mein Liebchen, willſt du noch mehr?“ 
Was uns Imkern aber keine Geldausgabe oder Mühe verdrießen laſſen ſollte, 
it, für den Anbau honigender Gewächſe zu jorgen, da die honigenden Unkräuter 
a immer mehr verichwinden. Diesbezüglich find in der „Neuen“ ja bereits viel- 
Anregungen gegeben worden. Ich möchte deshalb nur auf eine Beobach⸗ 

ng binwe:fen, die ich erit in den zwei Jahren gemacht habe, feit ich hier wohne. 
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Hier in den etwa 300 Morgen großen Parkanlagen gibt es eine große Anzahl 
Schneebeerbüſche. Dieſer Zierſtrauch ijt leicht von dem „Schneeball“ dadurd 
zu unterſcheiden, daß ſich aus den vielen Blütchen ſeiner zahlreichen Blütenbüſchel 
nur je eine, ausnahmswe.je zwei oder drei Beeren voll enıwideln und dann als 
ſchneeweiße, etwa firſchgroße Kügelchen den Strauch bis in den Winter hinem 
zieren. Dieſer Strauch blüht, abgeſehen von kurzen Zwiſchenpauf en, den ganzen 
Sommer hindurch, bis der Froſt die letzten Blülen zerſtört. Infolge meines 
geringen Schl afbebürfniſſes, weiches im Winter eine direkte Straſe fur mich iſt, 
fand ich an warmen Sommertagen um drei Uhr früh, kurz vor Sonnenaufgang, 
ebenſo oft noch nach Sonnenunlergang, die a a nn von vielen unſter 
lieben Honigvöglein beſezt und Tag für Tag bis itte Oktober maſſenhaft 
von ſolchen umſchwärmt, ein Beweis, daß dieſer Strauch ein vorzüg.iher, vielleicht 
der bejte aller Honigſpender iit. Ich bin überzeugt, daz die Bienenzucht einen 
e Nusen davon haben würde, wenn Feldraine, Weg- und Grabenxändet, 

öſchungen, tote Ecken in Gärten und an offenen Plätzen maſſenhaft mit Schnee⸗ 


beerſträuchern bepflanzt würden. . 


$ ® 

Cleltrowabenlöter. Da möchte ich heute über eine Sache berichten, die der 
Veröffentlichung wohl wert ilt. Ich hatte all die Aufſfätze über das elektriſche 
Wabenanlöten geleſen und mir gejagt, das iit ſicher etwas Praktiſches. Aber 
was nützt mir Herrn Steinels Apparat, wenn ich zu den Un lücklichen gehöre, die 
(im ehemaligen Weſtpreußen) keinen elektriſchen Strom zur Verfügung haben und 
außerdem wegen des deutſch-polniſchen Wiriſchaftskrie ges den Elektrowabenlöter 
gar nicht bekommen können. Doch, wozu iit man practiſcher Arzt, Imter, Radio⸗ 
liebhaber und Automobitiſt! Her mit dem 12 voltigen Autoakkumulator. Nähm⸗ 
chen mit feinem Blumendraht gedrahtet, an die Batterie zwei Kupferdrähte an 
geſchloſſen, mit deren Enden an die Biumendrahtenden getippt — eins zw — — 
(zwei durfte ich ſchon nicht mehr zu Ende ausſorechen) und fertig pek das Ding. 
Herrlich, prachtvoll, erhaben! Das war mit 12 Volt. Jetzt den 4 voltiger 
Radioakkumulator her. Siehe da, das geht auch, nur ſchaffen es die 4 Volt 
nicht in 1 Sekunde, man braucht etwas mehr Zeit. Probieren geht über Stu- 
dieren, alſo bitte, meine Herrſchaften! Dr. Zawadi, Warlubie, Polen. 


Als Anfänger in der Imkerei habe ich mir Ihr Lehrbuch gekauft und auch 
4 Freudenſteinkäſten angeſchafft. Wie die Bienen hier in unſerer Gegend darin 
überwintern und wie fie ſich bewähren, darüber kann ich mic noch kein Urteil 
N Im 1. Heft der „Märkiſchen Bienen⸗ZJeitung“ ſchreibt nun Hen 
Koch, Berlin⸗Lankwitz, in feinem Artikel „Die Bedeutung des Pollens für 
Sp Bienenvolk“ u. a.: Die ausgeſprochenen Brutneſtquetſchrähmchen, 
Zander: und Freudenſteinrähmchen, dürfen nicht als deutſche Einheitsrähmden 
zugelaſſen werden. Honig und Polen gehören fo naturnotwendig unmittelbar 
um die Brut wie Stärkemehl und Eiweis um den Keim im Samenkorn. 
ſchreibt er dann weiter: Aus dieſem Grunde werden die Pollen auch nur nach 
hinten getragen. Da ich annehme, daß Sie dieſe Zeitſchrift dort nicht lejen, 
darum mache ich Ihnen diefe Milteiſung und würde mich ſehr freuen, wenn Sie 
ſich hier zu Wort melden würden. A. Dobie 


Anmerkung der Schriftleitung: Velten Dank für die gute Ab 
ſicht. Ich meine aber, wenn uns niemand weiter als Herr Koch, Berlin⸗Lankwitz, 
in den Brutneſträhmchen herumquetſcht, dann können wir es uns noch mit Prof. 
Zander und auch Prof. v. Friſch in München, über defen wiſſenſchaftläche 
Unterſuchungen der gleiche Herr K. erhaben iit (J. Deutſche Bienenzudt in Theorie 
und Praxis 1/28) ruhig gefallen laſſen. — Mit Schlagworten wird der deutſchen 
Imkerei nicht geholfen, auch nicht mit einem neuen „Normalmaß“, womöglich 
einer Lankwitzer Hochwabe, während ringsum die ganze Welt längſt zur Breit⸗ 
wabe übergegangen iſt. 


Für den Honigverſand. 

Man macht allerhand Erfahrung als Kle: nverkäufer betreffs Zuſtellung von 
Honigkübeln. Der eine verpackt feine Kübel in einer Kiſte, der andere im Korb 
und der dritte ohne jeglichen Schutz. Letztere Kübel kommen in der Regel verbeult 
und einige Kilo manfo am Beſtimmungsort an. Man hat Schererei m der 
Bahn, da ſelbige alles ablehnt wezen Mangel an Verpackung und zahlt keinen 
Erſatz für fehlenden Honig uſw. Auch muß der Händler die Frachtkoſten hin In 
zurück bezahlen, und da geht es nicht an, eine Kiſte um den Eimer zu machen, die 
ſchwerer iſt als der Honig. Darum ſei man auch nicht ſo knauſerig und wiege nicht 
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o pig; denn: hat man einen Zentner Honig aufgelöſt und den Schaum davon 
abgenommen, fo ergibt ſich ein Manko von 6 bis 8 Bund. Auch jendet einmal 
einer Preßhonig anſtatt Schleuderhon:g; das geht nicht. Die Kundschaft merkt 
es gleich. Sie reklamiert, und der Honig geht an den Wofender zurück. Dies 
wäre das kleine Übel. Nun will ich eine einfache und von jedem ſelbſt anzu⸗ 
fertigende Verpackung beſchreiben. Man nimmt den Durdymeler vom Kübel, 
gebe 2 mm zu und ſchlage auf einein Brett einen Kreis, r.ige den Kreis feds- 
‘da an und ſchneide den Deckel aus, itelle den Kübel auf einen Deckel, den anderen 
Deckel mit 2 mm Luft obenauf und nagele nun auf jede Eke 2 Stück Latten, 
20 dick und 40mm breit, 6 Latten werden an 3 Eckleiten feit angenagelt. Den 


Kübel kann man nun bequem hineinſchieben, die anderen 6 Latten erhalten Nagel- 
ſchoner (man nimmt Leder oder Pappe) und erwähnt in der Nechnung, daß die 
Latten mit den Nagelſchonern porſichtig zu löſen ſind und beim Zurückſenden 
wieder befeſtigt werden. Der Empfänger ſagt ſich gleich: der iſt wenigſtens ver⸗ 
nünftig! Bei niedrigen Eimern von 25 Plund macht man drei Deckel und ſtellt 
einen zwiſchen die Eimer, alſo übereinander. Zur Vorſicht benagelt man die 
Böden mit 2 Latten wegen beſſerer Handhabung und Verſtärkung: wenn man 
mehrere Bretter zum Deckel braucht, muß man ſchon von ſelber Latten übernageln. 
Und nicht vergeſſen: „Flüſſig!“ „Oben!“ aufſchreiben! Das iit die einfachſte und 
leichteſte Verpadung, die bis jetzt durch meine Finger gegangen ilt, und es 
wäre zu wünſchen, daß die Freudenſteiner ſie allgemein einführten, denn die 
Bahn verdient Geld genug. Mit Imkergruß! H. Hüffelmann. 


Verſchiebenes. 


Sit durch Zuckerfütterung gewonnener Bienenhonig verfälſcht? 
Einſender: Amtsgerichtsrat a. D. Sommer, Godesberg. (nachdr. verb.) 


„ Man ſieht ſehr häufig, daß Honio feilgehaiten wird, der ſtatt goldgelb weiß 
ilt, was vielleicht nicht immer, aber doch gewöhnlich verrät, daß die Bienen [ich 
ihre ſüße Tätigkeit bequem gemacht haben, indem fie [tatt Blumen und Blüten 
zu beſuchen, fih an Zucker lablen. Wiederholt find Schadenerſatzklagen von 
mkern gegen Zuderfabr:ten zur Entſcheidung gekommen, die darauf geſtützt 
wurden, daß die Bienen ſtatt in die Gärten und Felder zu fliegen, ſich von den 
Zuckererzeugniſſen der Fabriken angezogen fühlten und auf dizie Weile minder- 
wertigen Honig lieferten. Die Fabriken wurden auch regelmäßig 
berurteilt, Einrichtungen an ihren Unternehmen anzu⸗ 

ringen, durch die es den Bienen unmöglich gemacht würde, 
an die Zuckervorräte zu gelangen. (Von mir als einzig Erfreuliches 
dieſer Mitteilung geſperrt. Frdſtu.) Bei alledem hat man aber derart erzeugten 
Honig bisher immer als reinen Bienenhonig erach et und auch fei geboten. Jetzt 
bat aber das Kammergericht unter dem 4. April 1927 (3, S. 55/27) entſchieden, 
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daß ein Imker, der derartigen Honig aus Zuckerfütterung ſeiner Bienen gewonnen 
und ihn als reinen Bienengonig ſeiner Bienen verkauft hatte, zwar nicht wegen 
Nahrungsmittelfälſchung, worauf die Antlage laute. e, zu verurteuen jei, wohl 
aber wegen Zeilhal.eus nachgemachter Jia,rungsmine. Die Gründe des kammer⸗ 
gerichtlichen Urteils fagen, daß auf dieje Weile gewonnener Honig in feinem 
7707 fei. Kunſthonig nahe ſteht und daß deshalb die Verurteilung zu recht 
erfolgt ſei. - 

Anmerkung der Schriftleitung. Wir bedauern diele Enticheidung, 
die nur geeignet ilt, den Imkern das Leben zu erſchweren und den „Imtern und 
und Honighändlern“ neuen S. off zur Reklame zu liefern. Manche haben [id 
ſchon zu der Anpretſung veritiegen, daß „ihr“ Honig im Gegenſatz zum meiſten 
deutſchen Honig „ohne Zuckerfütterung“ gewonnen fei. — Wir bedauern auch 
die hier irrtümlich vom Ein fender verbreitete Anſicht, daß weiße Honigarten 
„gewöhnlich“ auf Zuckerentſtehung des Honigs ſchließen ließe. — Falt alle 
Frühjahrshonige ſind weiß. Napshonig z. B. ſchneeweiß. Der Imker⸗Sachver⸗ 
ſtänd'ge, der dieſes Urteil auf dem Gewiſſen hat, hat meiner Anſicht nach der 
deutſchen Bien enzucht in blindem Eifer mehr geſhadet als genützt. — Denn an 
Honigverfälſchung 8 Zuckerfütterung kann bei den heutigen Zuderpreikn 
kein Menſch denken. Nach dieſem Urteil aber dürfte ein 1 der in einer 
Trachtpauſe gefüttert hat, um die Völker nicht verhungern zu laſſen, bei ein⸗ 
ſetzender Volltracht nicht ſchleudern! Frdſtn. 

34. Wanderausſtellung der Deu ' ſchen Lendwirtſchalrts⸗Geſellſchaft zu Leipsis 
vom 5.— 10. Juni 1928. Die Abteilung für Bienenzucht wird ganz befonders 
wertvoll ausgeſtaltet werden. Der Sonderausſchuß für Bienenzucht der D. L. G. 
hat durch eine Run dfrage bei allen landwirtſchaft lichen Zentralſtellen diejenigen 
Wohnungen feſtgeſtellt, welche vorwiegend in den Händen der Landwirte ſind. 
Es find dies falt 40 Formen. Sie werden alle in Leipzig in ſyſtematiſchem Auf- 
bau gezeigt werden. Herr Profeſſor Dr. Armbruſter⸗Berlin⸗Dahlem hat die 
Ausführung übernommen. Außerdem werden diejeniyen Wohnungen, welche der 
Sonderausſchuß als für den Landwirt am geeignetſten anlieht, beſonders dar⸗ 
geſtellt werden. Eine kleine Schrift wird dazu die Beſchreibung und Be 
gründung geben. 

Ferner hat der Sächſeſche Landesverband geplant, feine feit Jahren beſtehen⸗ 
den 5 Belegitatior.en mit ihren Erfolgen zur Darſtellung zu bringen. Eine grobe 
Werbung für den deutſchen Honig foll mit der Ausſtellung verbunden werden. 

Die Imkerſchaft wird hierdurch ganz beſonders eingeladen, ſich an dieſer, mit 
vielen Geldmitteln jo ganz beſonders vorbereiteten Ausſtellung zu beteiligen. 
Die Anmeldung nur für lebende Bienen läuft am 31. März ab, für alles andere 
zur Imkerei Gehörige und für Bienenerzeuyni.fe ſchon am 15. Februar. Dieſer 
Termin muß fo früh geſetzt werden, da für diele Abteilung erit Gebäude aufge 
führt werden müſſen. Schauordnung und Unmelteiheine find von der Tierzucht⸗ 
Abteilung der D. L. G., Berlin SW. 11, Deſſauer Str. 14, anzufordern. 

An der Lar desanſtalt für Bicnenzucht in Erlangen finden im Jahre 1928 
folgende Lehrgänge ſtatt: 

1. Ein aligemeirer Lehrgang über Bienenzucht vom 21.—25. Mai. Melde 

friſt: 15. April. l 
2. Ein Lehrgang über Königinnenzucht vom 4.—6. Juni. Meldefriſt: 1. Mai. 
3. Ein mikroſkopiſch-bakteriologiſcher Lehrearg über die geſunde und kranke 

Biene vom 23.—28.. Juli. Teilrehmerzahl 12. Meldefriſt: 15. Juni. 

Zum 1. Lehrgang ift imkerliche Vorbildung erwünfh*, jedoch nicht unbedingt 
nötig. Zum 2, Lehrgang werden nur ganz erfahrene Imker mit den Nachweis 
entſprecher der Vorbildung zugelaſſen. Am 3. Lehrgang können nur Per ſonen 
teilnehmen, die duſch den Beſitz eines Mikroſkoves die Möglichkeit haben, dee er: 
worbenen Kenntniſſe zu verwerten, und die bereit find, der Anſtalt die Unkoſten 
zu vergüten. Für Unterkunft und Verpflegung haben die Teilnehmer ſelbſt zu 
ſorgen. Bei etwaigen Unfällen übernimmt die Anſtalt keine Haftung. 
Geſuche um Zulaſſung Find innerhalb der Meldefriſt an die Landesanſtalt 
für Biene zucht in Erlangen zu richten. Den Geſu hen it ein kurzer Lebenslauf 
und ein Ausweis über die imkerliche Vorbildung beizu geben. Bewerber, die zur 
Teilnahme eines Urlaubes bedürfen, haben fih hierwegen umgehend an ire 
vorgeſetzte Dienſtſtelfe zu wenden. 

Außer defen Lehrgängen hält die Anſtalt während der Sommermonate mehr: 
monatige Praftifantenfurfe zur gründlichen Ausbildung in der Bienenzucht. Die 
näheren Bedingungen werden auf Anfrage bekanntgegeben. 
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Ene Berbefferung am Heb- und ſenkbaren Battttodiälitten ſandte uns freund- 
zweile Herr Konrektor Schneider, Eſſen⸗Bor beck, gleich im Biid zu mit folgen- 
aa Anbei ein Photo von zwei etwa ſchon vor 10 Jahren herge— 
Schlitten, die nach mener Anſicht gegenüber den Schlitten des Fakt⸗ 
Vorzüge haben: 1. Statt 2 Balken mit Brettcheneinlage find 6 bzw. 4 
em breite, 1,2—1,5 cm dicke Stäbchen im Abſtand von 1 cm durch 2 Grund- 
ei m verbunden. Die Rähmchen ſtehen jo genau über den Schlittenſtäben, ein 
Un terbau iſt deshalb unmöglich und können die Bienen, da die Füßchen 8 mm 
d der ochgeſtellte Schlitten 2 cm vom Bodenbre.t entfernt, überall vom Boden 
abengaſſen gelangen. 2. An Stelle der untergelegten Holzkeile it ein 
emegliher Drahtbügel hinien am Schlitten angebracht, der den Abitand von 
em regelt, beim Ausziehen des Schlittens ſich von ſelbſt an die untere Wand 
t Stäbe anlegt und mittels Häkchen leicht hochgeſtellt werden kann. 3. Den 
bitand der Rähmchen regelt ein niedriger, auf- und niederklappbarer Abſtands— 
Reifen in beiter Weiſe und kann man den Schlitten mit Rähmchen fogar auf 


Eine Verbeſſerung am heb- und ſenkbaren Faktſtochkſchlitten. 


Kopf ſtellen, ohne daß eine Wabe ihre Stelle ändert. 4. Statt der 2 
ener ſind die beiden mittleren Schlittenſtäbe etwas kürzer zur An— 
ngung einer Drahthandhabe, mittels welcher ſich der Schlitten mit einem oder 
Fingern und gleichzeitigem Druck mit denſelben Fingern oder auch Daumen 
egen den Abſtandsſtreiſen ſicher ziehen und ſogar umkehren läßt. Wollen Sie 
derung nicht am Faktſtock anbringen? Schneider, Eſſen-Borbeck. 


Zu dem Vorſtehenden ſei Folgendes erläuternd zu bemerken geſtattet: Der 
der Anordnung iſt ja einfach aus dem Bild zu erkennen. Bei dem Faktſtock— 
litten wird, nachdem er beim Einſchieben auf der ſchlefen Ebene der Stirnwand 
en richtigen Deckenabſtand gewonnen hat, nach vorn ein Klötzchen untergelegt. 
Der dargeſtellte Bügel vereinfacht das. Die Erfindung iſt ſicher zweckmäßig. Ein 
Bedenken hindert mich jedoch, ſie an den Faktbeuten anzubringen. Ich glaube, 
daß der heruntergeklappte Bügel in der Querſtellung die Beweglichkeit des 
Schlittens hindert und man ſich an den aufrechtſtehenden Zacken leicht die 
Hand verletzen kann. en ſoll ja die Faktbeute möglichſt einfach bleiben. 
Wir wollen Neuerungen gern verſuchen, aber nur dann anbringen, wenn weſent⸗ 
liche Vorteile nr noch lieber Vereinfachungen damit erzielt werden. Frdſtn. 
Daß ſich die Faktbeute auch in der grünen Steiermark gut bewährt hat, wird 
pan ni reidsbeuiien Faktſtockimker intereſſieren. Herr Lehrer H., Bad Gleichen⸗ 
tg, ſchreib 


£ 


38 Fragekaſten 
Ich wünſche der „Neuen“ ein recht gutes, erfolgreiches neues Jahr. Ich 
arbeite am 24. Faktſtock. Wenn 25 fertig find, iit der Stand voll, dann folgt 
Anſichtskarte. Dielen Sommer hatte ich in 8 Faltbeuten 117 Kilogramm Honig. 
Die Brutſperre hat ſich tadellos bewährt, wie überhaupt die ganze Betriebsweiſe 
und der Faktſtock ſerbi t. 


Neue Vorteile für unſere Vereinsleſer. Es haben fih ſchon erfreulich viele 
Einzelleſer das Entgegenkommen des Verlags zunutze gemacht, insgeſamt wenig⸗ 
ſtens 5 Leſer, die ihr Bezugsgeld gemeinſam einſenden, zuſammengebracht und 
dadurch ſich und den anderen den billigen Vereinspreis von 2.50 Mk. verſchafft. 
Es ſei erwähnt, daß der Verlag denen, die ihr Bezugsgeld ſchon eingeſandt 
haben, gern nachträglich dieſen ermäßigten Preis verrechnet, wenn fie noch min⸗ 
deſtens 4 Nachbarn zu gemeinſamem Bezug mitbringen. — Da die Zahl der 
Vereinsleſer auch in anderer Hinſicht geſtiegen iſt, ſind außer Preisermäßigung 
trotz Haftpflichtverſicherung, koſtenloſem Verſammlungsanzeiger, Rabatt bei ge 
meinſamen Warenbeſtel tungen uſw. noch folgende Vorteile in Ausſicht genommen: 
Die Bücher des Verlags der „Neuen“ werden den Vereinen gern zur Anſicht zu 
Ai Sie können in der Verſammlung vorgelegt werden und auf gemeinſame 

eſtellung wird der Verkaufspreis um 25 % ermäßigt! 


Zur Belebung der Verſammlungen noch ein weiteres! Es müſſen Vorträge 
gehalten werden. Die Mitglieder ſcheuen ſich ſelbſt einen Vortrag zuſammenſtellen 
zu können oder, was noch ſchlimmer iſt, es redet immer ein und derſelbe. Der 
Verlag der „Neuen“ liefert deshalb in Zulunft feinen Vereinsbeziehern gegen 
eine geringe Unkoſtenvergütung von ca. 1.— Mk., die verarmten Vereinskaſſen 
auch noch erlaſſen werden kann, ausgearbeitete Vortragsmanuſkripte. Der Bor 
ſitzende ſoll dieſe möglichſt jungen Mitgliedern anne Tage vor der Verſammlung 
zur Vorbereitung auf den Vortrag, der auf Grund der neueſten wiſſenſchaftlichen 
und praktiſchen Ergebniſſe zuſammengeſtellt ilt, zuſtellen. Es ſchließt fió 
eine gemütliche Beſprechung von offengebliebenen Fragen an. Soweit dieſe 
nicht in der Verſammlung geklärt werden können, werden ſie dem e 
der „Neuen“ zur Beantwortung vorgelegt und jedes Mitglied hat die Antwort 
mit der nächſten Nummer. Die einzeinen Vorträge werden dann vielleicht [päter 
veröffentlicht. So werden junge Leute dazu herangezogen, auch aktiv an den 
Verſammlungen teilzunehmen. Es ijt immer etwas zu lernen. Denn die Geſcchichte 
baut fih aus und Zeitung und Verein kommt in denkbar engſten Wechſelverkeht. 
Es kann z. B. ein Vortrag „Was machen unſere Bienen im Winter und wos 
fann der Imter zu ihrer Pflege tun?“ ſofort zugeſandt werden. Wünſche nach 
weiteren Vortragsthemen allgemeiner Art werden gern berüdiidtigt. Es muß 
nur rechtzeitig, ca. 14 Tage vor dem Verſammlungstag darum nachgeſucht werden. 
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Fragekaſten. 


Frage: Ich bin langjähriger Le: 
fer Ihrer „Neuen Bienenzeilung“ und 
kann Ihnen mitteilen, daß mir dieſe ſehr 
gefällt. — Auch beſitze ich bereits zwei 
Faktbeuten. Nun habe ich vor, meine 
anderen Beuten alle (es find Ständer⸗ 
beuten, Kanitzmaß, Warmbau) jo um: 
zuändern, daß ich darin nach Art der 
Faktbeuten imkern kann. Nun möchte 
ich zu folgendem Vorhaben um Ihren 
Rat bitten: Ich will in der Faktbeute 
zwei Völker überwintern. Das zweite 
Volk erhalte ich leicht in hieſiger Gegend 
durch Abtrommeln der Spitzkörbe etwa 
anfangs September. Es ilt hier die 
ſchwarmträge deutſche Bienenraſſe ver: 
treten. Nach einem meiſt langen Nach— 
winter und kalten Frühjahr tritt oft 
plötzlich Sommerwetter ein und es be— 
ginnt etwa Mitte Juni die Haupttracht. 
Etwa 4 Wochen vorher will ich das eine 


Volk entweiſeln und durch Entfernung 
der beiden Blechſchiede beide Voller 
vereinigen ſodaß dann im vorgeeehenen 
Honigraum bei Einſetzen der Haupttracht 
wohl alle Brut ausgelaufen ift und das 
Volk nun wohl viele Trachtbienen beſitzt 
und ſomit wohl viel leiſten kann. Was 
meinen Sie dazu? Liegen ſchon irgend: 
welche Erfahrungen zu dieſer Sache vor? 
Ich bemerke noch, daß eine Übervölte⸗ 
rung des Kaſtens vor der Haupttracht 
hier nicht eintritt. Schwärme fallen 
hier, wenn überhaupt, meiſtens Ausgang 
Juni, alſo nach der Haupttracht. 
Antwort: Ihre Idee ilt, wem 
Sie die abgetrommelten Völker dort bi 
lig bekommen können, gewiß gut. Soni 
können Sie aber auch ruhig nach der 
Haupttracht zwei Schwärme in je eine 
Beute unterbringen und kommen im 
Frühjahr zum gleichen Ziel. Die Sache 
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iſt in „Die Bienenzucht in Freudenſtein⸗ 
und Faktbeute“ etwas näher angedeutet, 
auch in anderer Ausführung möglich. — 
Um die beiden Völker vorher völlig zu 
trennen, würde es ſich en : 
kleines Schiedbrettchen in die Flugnieſche 
zu ſetzen. 


Frage: Seit 10 Jahren imkere 
ich in Gerſtung⸗Ständerbeuten auf mei⸗ 
nem Stande. Zu meinem Bedauern 
lannte ich damals leider nicht das Lehr⸗ 
buch von e ſen., daß ich mir 
jeit der letzten Aufiage erwarb, und die 
„Neue“ auch nicht, ſonſt wäre meine 
Imkerlaufbahn anders geweſen. Denn 
für unſere Gegend iſt dieſes Maß auch 
unbedingt zu groß. Auch Leute, die mir 
die Oertungbeuten mit allem Lob ge- 
prieſen haben, und auch felbit nur ſolche 
beſaßen, find in den letzten Jahren ande- 
ren Sinnes darüber geworden. 
hatte in meinen Käſten rieſige Völker, 
roße Schwärme, aber wenig Honig. Ich 

chte das Übel anfangs dadurch zu mil- 
ern, indem ich die Ganzrähmchen in 
Sa:brähmdhen verwandelte, wie im Lehr- 

ch ja auch an betr. Stelle zu leſen 
iſt. So konnte ich allerdings mehr Honig 
ernten, aber im Verhältnis zum Freu⸗ 
denſtein⸗Maß wurde doch nicht viel er⸗ 
reicht. Anfangs beitand die Hoffnung 
ſonſt noch in mir, da ich zuerſt nur eine 
Breitwabenbeute beſaß, und danach kann 
man meiner Meinung nach nicht gut 
urteilen. Da ich aber an dieſem Faden 
weitergegangen bin, Tann ich es durch 
meine Erfahrung beſtätigen, daß die 
Gerſtungbeule ci, en * eich mit Ihrem 
Maß nicht aushält. Nun möchte ich 
Sie, Herr Freudenſtein, bitten, mir per- 
ſönlich oder im Fragekaſten der „Neuen“, 
wie Ihnen beliebt, einen Vorſchlag zu 
machen wie ich in meinen Gerſtungbeu⸗ 
ten die Freudenſteinwaben gebrauchen 
tann. Um meinen Gedanken folgen zu 
können, will ich vorerſt ſagen, wie ich 
mir es wohl gedacht hätte und bitte 
nun um Ihre Kritik an Hand der beige⸗ 
legten Skizze. Die lichte Weite beträgt 
27 cm; danach könnte ich unten einen 
Schlitten mit 7 Nähmchen einſtellen wie 
beim Faktſtock. Die Höhe des Brut- 
raumes wird für 2 Nähmchen nicht ganz 
ausreichen, aber da würde ich die obere 
Leiſte entfernen und den Aufſatzkaſten 
wollte ich dann auch weiter verwerten, 
da dieſer doch auch noch 7 Rähmchen 
faßt. Das wären zuſammen 21 Rähm⸗ 
chen und nach meinem Dünken groß ge⸗ 
nug für ein Volk. Nur der untere Raum 
mit 7. Nähmchen? Ift dieſer für die 
Überwinterung groß genug, können die 
Bienen genug Futter darin laſſen? Das 
wären meine Fragen. 


empfehlen, ein 
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7 Rähmchen Freudenſtein 
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Skizze. 


Antwort: Ich muß öffen fagen, 
daß meines Willens bei ſolchen Um- 
bauereien ſelten etwas Gutes heraus⸗ 
kommt. Der Weg ilt zwar gangbar, 
nur wird die Höhe für zwei Schlitten 
nicht ganz ausreichen. Da können Sie 
die Rähmchen auf zwei quere Drahtſtäbe 
Feste und an der Stirnwand wie am 
Fenſter Abſtandsrechen anbringen. Zur 
Überwinterung würden ſieben Rähmchen 
ja ſehr knapp ſein. Wenn Sie Ihre 
Völker mit guter Herbſttracht ſtark be⸗ 
kommen können, oder ſonſt mit einer 
Reizfütterung im Auguſt, dann könnten 
Sie ſie ja in zwei Etagen überwintern 
laſſen — auf 14 Rähmchen alſo. Das 
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fäme ja dann auf die alte Überwinte- 
rungsmethode mit den Gerſtunghoch⸗ 
waben hinaus. — Es iſt alſo nicht viel 
zu gewinnen. Nun haben ſich manche 
Leute auch den ganzen Kaſten auf die 
Seite gelegt und eiren Blätterſtock als 
Lagerbeute gemacht. Die Gerſtunghoch⸗ 
wabe alſo äls Breitwabe verwandt. 
Daß das auch Schwierigkeiten hat,. 
leuchtet ſchon nach der Skizze ein. So 
meine ich ſchließ lich: der le. chleſte und 
birligſte Weg ilt der: Sie verkloppen 
Ih e Gerſscungbeu en nach und nach. Mit 
Bienen im Frühjahr werden Sie ſie am 
beiten los. Das Jiſerat geben Sie am 
beſten in der Zeitſchrift des verſtorbenen 
Pfarrers Gerſtung durch Pfenningstorf 
Berlin W. 57 auf. Auch die „Neue 
B enen-Zei’ung“ ift dazu geeignet. Mit 
Volk und Bau können Ste je nach Er: 
haltungszuſtand der Beuten ca. 30 bis 
40 Mark verlangen und dam ſchaffen 
Ste ſich neue Beuten von einer guten 
rma an und beſetzen Sie mit 
Schwärmen. 

Wenn aber ein Leſer vielleicht ſchon 
einen beſſeren Weg zum Selbſtumbauen 
einer Eerſtungbeute für Breitwaben he⸗ 
rausgetiftelt hat, ſo wird die „Neue“ 
diele Wiſſenſchaft gern weitergeben. 
Frage: Ich gehörte bisher dem 
hreligen Kreisbien enverein an. Dieſem 
Biene werein ilt zugleich eine Imkerge⸗ 
noſſenſchaft angeſchloſſen, für deren Sein 
oder Nichtſein jedes Mitglied haftet. Da 
mir das Intereſſe für dieſe Vereinigung 
aus beſtemm en Grü den verleidet wurde, 
habe ich dem Vorſtande des Bienen⸗ 


vereins ſchriftlich meinen Austritt mit- 


geteilt. Außerdem habe ich auch der Ge- 
noſſenſchaft durch eine einfache Poſtkarte 
meinen Austritt erklärt. Ich möchte nun 
gerne wiſſen, ob letzteres genügt, denn 
es liegt mir daran, gerade der Genoſſen⸗ 
ſchaft nicht mehr anzugehören. Erſt 
kürzlich hat noch ein Nachbarimker aus 
dem Hannoverſchen einen höheren Be— 
trag für die Mißwirtſchaft der Hannov. 
Imker-Genoſſenſchaft zahlen müſſen. 
Antwort: Es hängt allein von 
der Form des Vereins und der Genoſſen— 
ſchaftsſatzung, die doch gewiß auch 
einen Paragraphen für den Austritt 
von Mitgliedern hat, ab, ob Ihre ſchrift— 
liche Abmeldung Sie von allem ent— 
bindet, — Wenn viel auf dem Spiel 
ſteht, ſo iſt es am beſten: Sie verſchaffen 
ſich die betreffenden Satzungen und fra- 
gen einen Rechtsanwalt. (Eine Auskunft 
koſtet gewöhnlich 3. — Mk.) — Sonſt 
müßte es m. E. auch genügen, wenn Sie 
eingeſchrieben ihren Austritt erklären 
und dabei vermerken, daß Sie an— 
nehmen, jeder weiteren Verpflichtung 
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gegen Verein und e ledig 
zu fen, wem nicht innerhalb 8 Tagen 
n Nachricht bei Ihnen ein⸗ 
rifft. 
Frage: hatte im Juni 1927 
ein recht ſtarkes Volk in einem Normal⸗ 
taiten und wartete täglich auf einen 
Schwarm, weil 5 meine Völker noch 
mehren wollte. Doch Derg onis Ich 
wartete aber nicht mehr lange, nahm 
die gleiche Wohnung und machte nach 
‚hier Methode einen Kunſtſchwarm, wek 
ches mir nicht ganz glückte: weil das 
Volk zu ſtark war, fand ich die Königin 
nicht. Ich machte aber die Sache des 
wegen doch, und erfuhr nach 8 Tagen, 
daß ich die Königin mit in die neue 
Wohnung brach e. Das er 
ſich aber keine Königin nach und ich li 
mir der Schönheit wegen eine Italiener 
königin ſchicken, die ich ihm ſpäter zu 
fette. Sie wurde angenommen und id 
ſah in 3 Wochen ſchon gelbe Bienen, die 
allmählich mehr wurden. Bis zum 
Herbſt waren die ſchwarzen bereits gam 
verſchwunden und es iſt jetzt ein iots 
Volk, welches mich ſehr freut. J 
ſprach darauf mit einem, erfahrenen 
Imker, erzählte ihm von dieſer Sache, 
und dieſer ſagte: Ich foll diefe im Früh 
jahr weit weg verkaufen, weil die Ita⸗ 
liener recht oft ſchwärmen und keinen 
Honig e und noch dazu meme 
anderen 7 Völker verdorben wären 
durch Kreuzung, was mir feibit fet 
nahe ging, weil mir die Völker ſchon 
allerhand Mühe gekoſtet haben. da 
ich aber den Kalten nicht verkaufen will, 
ſo möchte ich die Sache auf anderem 
Wege fertig bringen, wenn es gelingt. 
Möchte Ende April die Italiener Könr 
gin ausfangen und an ihre Stelle wieder 
eine deutſche Königin oder einen kleinen 
Schwarm ſetzen. Ich bitte aljo um Aus 
kunft, obs bei den Italienern mit dem 
Schwärmen, ſchlechten Honigſammenn. 
der Kreuzung wirklich fo, wie mir ge 
inat wurde, tft. Und wenn ich fie wer 
räumen foll, was hierbei das beie 
Verfahren wäre. — Hätte noch eine 
Anfrage: Ob man das Bienenhaus mi 
Holzkarbolineum anſtreichen darf, ohne 
daß deſſen Geruch den Bienen ſchadel? 
Wäre Ihnen auch ſehr dankbar. wenn 
Sie mir mitteilen würden, ob die Kral 
ner Biene für unſere Gegend guten 
Nutzen bringt im Honigſammeln und 
noch dazu, welche Brut Sie mir dam 
empfehlen würden: die Faktbeute oder 
die Freudenſteinzweietagerbeute? 
Antwort: Sie haben ſich von 
ihrem allzuklugen Nachbarn ins Bods 
horn jagen laſſen. Die eine Italien: 
Königin verdirbt ihnen den Stand nicht. 
ſelbſt wenn ſie die üblen Eigenſchaften 
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bätte, die ihr Freund ihr angedichtet | Fütterung erfolgen muß, kann es mit 
bat. Die Italiener Biene iſt nicht ſehr dem Thüringer Futterballon von oben 
ſchwarmluſtig und ganz beſtimmt nicht durchs Deckbrett geſchehen mit Zucker 
faul. Im Gegenteil, man ſagt ihrem löſung von 1 Kilo Zucker zu 1 Liter 

affer? Woran erkennt man am 
n und ſicherſten wenn ein Volk wei- 
ſellos it? Woran erkennt man die 
Faulbrut? 


Antwort: Wenn Sie die Wahl 


Sammeleifer ſogar nach, daß er oft in 
Räubereı ausartet, daß fie alfo ſchwä⸗ 
chere Völker ausraubt. Dagegen läk 
ſich jedoch helfen und da fie ja nur die 
eine Italiener Königin haben, wird ſich 
bie Kaffe bald mit ihren deutſchen Hie paben, dann nehmen Sie die ſüdliche 
nen kreuzen. An eine nachteilige Wir⸗ Richtung, ſonſt iſts ziemlich egal. Die 
fung diefer Kreuzung glaube ich nicht. Schuppen können Sie fo aufſtellen. Eine 
würde es mal ruhig abwarten. Am⸗ genaue Beſchreibung der Ablegerherſtel⸗ 
weiſeln lönnen Sie am beiten in 9175 lung läßt ſich auf kleinem Raum nicht 
Schwarmzeit, wenn Sie übrige gute Rö- geben. Am beiten finden Sie das in dem 
nginnen haben. Dann machen Sie das billigen kleinen Buch „Die Bienenzucht 
Dot am Abend weijellos und kömen in Freudenſtein⸗ u. Faktbeute“ oder im 
an em nachsten Morgen eine neut "hehrbuchr. Cine Meilelgelle im Mel 
anp has etwas mit Honig beſchmiert, | felfäfig wird dabei garnicht zugehängt. 
aulaufen laſſen, oder, wenn Sie ganz Entweder ziehen fih die jungen Bienen 
in einem neuen Stock aus der mitbe⸗ 
kommenen Brut eine junge Königin oder 
die alten Flugbienen im alten Stock 
aus den Bruttafeln, von denen die alte 
Königin mit alen daraufſitzenden Bie- 
nen in eine neue Wohnung gefegt iſt. 
Fütterung iſt bei Trachtmangel in bei⸗ 
den neuen Völkern gut, vor allem aber 
in dem, das keine Flugbienen hat, weil 
es in die neue Wohnung gefen ift. 
Sicher weiß man, dak ein Volk weiſel⸗ 
los ft. wenn es auf einer beigegebenen 
Tafel offener Brut nach drei Tagen 
Weiſelzellen angeſetzt hat, Faulbrut⸗ 
verdacht liegt vor, wenn Sie jetzt bei 
der Auswinterung auf ſonſt unbebrüte⸗ 
ten Waben einige gedeckelte Zellen, beim 
Offnen aber nichts darin finden als 
einen nur gegen das Licht ſichtbaren 
Schorf. 


Frage: Hier in unſerer Gegend 
beabſichtigt man den Maulbeerbaum 
„Morus alba“ im Großen anzupflan⸗ 
zen, zwecks Seidenraupenzucht. 1. Iſt 
„Morus alba“ eine Honigpflanze, da 
ſie zu den Ulmengewächſen gehört? 2. 
Kommt ſie in Deutſchland beſonders in 
rauhen Gebirgsgegenden 5—600 Meter 
über dem Meere (Hunsrück) zum Blü⸗ 
hen? 3. Wenn ich mich recht beſinne, 
ſtand in einer der letzten Nrn. der 
„Neuen“ ein Artikel über Seidenraupen⸗ 
zucht, in der ein Erfahrener vor derſelben 
warnte. Stimmt das — dann in welcher 
Nr. der „Neuen“ ſtand der Artikel? 


Antwort: Der Maulbeerbaum 
(Morus alba) iſt keine Bienentracht— 
pflanze. Seine Blätter dienen nur zar 
Fütterung von Seidenraupen. Bis eine 
Maulbeerhecke herangewachſen ilt, müſ— 
Ji Sie ca. 7 Jahre rechnen. Die Wirt- 
chaftlichkein der Seidenraupenzucht in 
Deutſchland iſt noch nicht einwandfrei 
feſigeſtellt. Deshalb warnt die deutſche 


licher fein wollen, unterm Weiſelkäfig 
jegen. Die Krainer Biene ijt gerade 
für dürftige Trachtgebiete gut, bloß 
h nicht zu kriegen, weil die Grenzen 
geſperrt ſind. Sie können das Bienen⸗ 
haus ruhig mit Karbolineum anſtrei⸗ 
chen. Der Geruch verfliegt fih bald. 
Und den Bienen ſchadets am wenigſten, 
wenn Sie es jetzt machen, ſolange ſie 
be nicht fliegen. Faktbeute oder Freu⸗ 
denſteinbeute iſt ee nar Am 
beſten leſen Sie einmal das kleine Buch 
„Die Bienenzucht in Freudenſtein⸗ und 
Faktbeute“ und bilden ſich ſelbſt ein 
5 welche Beute Ihnen am meiſten 
zusagt. 
Frage: Ich möchte meinen Stand 
entweder in nordöſtlicher oder ziemlich 
ſüdlicher Richtung errichten, da es in 
oftlicher Richtung durchaus nicht geht. 
In welcher Richtung halten Sie es am 
geeignetſten? Dann möchte ich einen 
Schuppen vor den andern in 3 Meter 
Abſtand und 2 Meter Höhe ſtellen. 
Würde dieſes zu dicht ſein? Bitte auch 
um genaue Beſchreibung, wie man Ab⸗ 
leger herſtellt. Wie viel Rähmchen mit 
rut muß man dazu einhängen? Rähm⸗ 
chengröße it 32x22 em. Muß die Brut 
offen oder gedeckelt ſein, oder kann ſie 
beides haben? Wie lange müſſen die 
Bruträhmchen vorher eingehängt wer- 
den, bevor die Weiſelzelle im Weiſel⸗ 
zellenkäfig eingehängt wird? Müſſen die 
Brenen, bevor die Weiſelzelle einge⸗ 
hängt wird, im Flugloch abgeſperrt und 
an einen dunklen Raum gebracht wer⸗ 
den? Wie lange muß die ausgekrochene 
Königin in dem Weiſelkäfig bleiben? 
N ſie darin noch gefüttert werden? 
Müſſen die Bienen auch noch gefüttert 
werden, nachdem man die Königin frei 
in das Volk hat laufen laſſen, oder ge⸗ 
nügt es, wenn man vorne und hinten 
le eine volle Honigwabe hängt? Wenn 
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42 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft vor übertrie- 
benen Hoffnungen, die durch geſchäftlich 


interelfierte Seidenraupenzüchter oft in 
Artikeln und Inſeraten erweckt werden, 
und empfiehlt abzuwarten. In der 
„Neuen“ iſt 1927 in mehreren Artikeln 
darauf hingewieſen worden, die Sie 
näher im Inhaltsverzeichnis (Heft 1/28) 
angegeben finden. 


Frage: Als Abonnent der „Neuen“ 
überſende ich Herrn Dr. Freudenſtein 
ein Paketchen, enthaltend Bienen und 
Waben und bitte Herrn Dr. Freuden⸗ 
ſtein um Unterſuchung derſelben. Na 
meiner Anſicht iſt es die Faulbrut. IJ 
kann mir gar nicht denken, wie dieſelbe 
auf meinen Stand gekommen iſt, da ich 
doch nach Ihrer Anweiſung nur Zucker 
gefüttert habe oder ſollte dieſelbe von 
einem Nachbar kommen. Habe bis jetzt 
noch keine auf meinem Stand gehabt. 
Wenn Faulbrut, was mit den Völkern 
anfangen? Abſchwefeln? 

Antwort: Sie können beruhigt 
ſein. Die ſchwarzen Flecken am oberen 

ellrand ſind nur Kotflecken und die 
rutzelien enthalten abgeſtorbene, viel- 
leicht erkältete, junge Bienen, die jeden⸗ 
alls nicht an Faulbrut eingegangen 

id. Wäre es Faulbrut, dann müßten 
Sie N einzelne Brutzellen jetzt 
cheinbar leer und auf dem Boden einen 
ünnen Schorf, den Reit der breiartig 
hier heruntergefloſſenen Larve erkennen. 


Frage: Gibt es für Strohkörbe 
Aufſatzkäſten mit Freudenſteinmaß? Wenn 
nicht, aus welchem Grunde? Würden 
Sie es dann für angebracht und vor⸗ 
teilhaft halten, ſich derartige Käſten 
beim Privatſchreiner anfertigen zu 
laſſen? Wieviel Vo 
dürfte ein ſolcher Aufſatzkaſten faſſen? 
ieviel Freudenſteinrähmchen entipre- 
chen ungefähr der Größe eines Korb⸗ 
wabenbaues? Es handelt ſich bei allen 
ragen um die gewöhnlichen kleinen 
trohkörbe. | 

Antwort: Da die Körbe fehr 
verſchieden find, laffen Sie ſich am beiten 
ſelbſt einen Aufſatzkaſten machen, der un- 
gefähr 10—14 Breitwaben faßt. Das 
wird auch dem mittleren Rauminhalt 
eines Korbes entſprechen. Es fragt ſich 
nur, ob die Form Ihrer Körbe das 


Fragekaſten 


Aufſetzen 
ſtattet. 


Frage: Ich möchte ein Volk um⸗ 
logieren. Zur Zeit ſitzt es auf Ror- 
malhalbrähmchen und foll auf Breit- 
waben zu ſitzen kommen. Welche Zeit 
iſt hierfür am günſtigſten. 


Antwort: April. Da klemmen 
Sie die Bruträhmchen des Normal⸗ 
makes einfach in eine Freudenſteinbreit⸗ 
wabe hinein, und laffen die Bienen rechts 
und links ausbauen. Dazwiſchen gleich 
einige Rähmchen mit Mittelwänden. Die 
ee verſchwinden dann all 
mählich über den Honigraum aus dem 
Stock, dem neue Waben durch Mittel⸗ 
wände nach und nach zugeführt werden. 
Fütterung unterſtützt die Sache. 


Frage: Ift es vorteilhaft, daß 
bei Ihrem Breitwabenmaß das Flugloch 
in der Mitte der Stirnwand angebrac 
wird? Bei: Lüfteneggerbeuten, die i 
jetzt am Stande habe, ijt das Fluglo 
ſeitwärts angebracht: angeblich wegen 
Anordnun r Wintervorräte, damit 


ſo großer Aufſatzkäſten ge⸗ 


ſich der Winterknäul nicht zerreißt oder 
nach einer Seite hin das tter aufge⸗ 
zehrt wird und dann das Volk bei ſtren⸗ 


ae ta 85 5 te. PEN 
geben ilt. Ferner möchte ich fragen, o 
die doppelte Stirnwand mit 8 cm 
Stärke, die mit Hobel- oder Sägeſpänen 
efüllt wird, genügt. Habe mich ent⸗ 
chloſſen, auf meinem Stande das Freu⸗ 
denſteinmaß einzuführen mit 12 Nah⸗ 
men in der Tiefe, und das Flugloch 
in der Mitte. Das Lüfteneggermaß er 
fordert mir ein etwas zuviel der Breite. 
Die großen Rahmen brechen leicht beim 
Schleudern, da bei uns vorwiegend 
Wald⸗ und Heidehonig iſt. Da ich in 
einer Höhenlage von 1091 m, einer ziem⸗ 
lich rauhen Gegend, imkere, fo find 
warmhaltige Beuten erforderfi i 


Antwort: Da kein Gegenzug 
vorhanden iſt, paßt das Flugloch bei 
der Freudenſteinbeute an gut in die 
Mitte und hat da auch orteile. Dos 
Freudenſteinmaß iſt auch nicht ſo breit, 
daß jemals eine Teilung der er: 
traube oder ein Entferntſein vom Futter 
möglich wäre. Für Ihre Gebirgsge⸗ 
gend wären ringsum doppelwandige 
Beuten wohl am beſten. 


Kennt Ihr Verein ſchon die „Neue“ 
und die Vorteile, die fie bieten kaun? 
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Dereinsmitteilungen. 
Merburger Bi tverein. Wir nahmen wieder geſammelt vom a 
15 une: Der Vorſitzende, Herr Wiegand, eröffnete die Verſammlun 
1. Dez. 1927 im „Waldecker Hof“ mit einem Rüdblid 14 das vergangene 
A bat die Dorun angen der Imker wieder enttäuſcht; unferem Verein 9 
hat es leben von Hermann Sußmann einen ſchweren en Leude 
ügt. Die jamming erhob ſich zur Ehrung des Verſtorbenen, den alle als 
in freundliches und tüchtiges Mitglied gekannt und 1 haben. — Weiter 
iber ift die e des Vereins geſtiegen und ſo wünſcht der Vorſitzende 
n feinen Schlußworten im neuen Jahre weitere Fortſchritte und Erfolge zum 
Beiten der Bienenzucht, die uns nicht nur einen Nebenverdienſt, ſondern inge 
Stunde innerer ie Saure gibt. Dann ſprach Dr. Leere lt über Ma 
rahmen gegen die Faulbrut, beſonders die, welche in unſerem is bereits ge⸗ 
roffen oder noch zu treffen find Wir haben hier khon feit 1925 eine Seuchenver⸗ 
ronung. Mir haben a 2 een im Kreis die Faulbrut, hauptſächlich 1 
veil die meiſten Imker nichts von der Exiſtenz der Faulbrutverordnung 
ben. Es wurde beſchloſſen, durch einen Antrag im Kreistag die Feſtſtellung 
iller im Kreis vorhandenen Bienenſtände durch die Landjägerei des Kreiſes vor⸗ 
tehmen zu laffen und dann auf Durchführung der Seuchenverordnung, an der 
ine Heine, aber weſentliche Textänderung wünſchenswert erſcheint, nn in 
zu nehmen. In dieſer Sache, wie in der folgenden, wurde beſchloſſen, 
1 m warde Bienenzuchtverein des Kreiſes Marburg Fühlung zu nehmen, 
das bisherige Verhalten des Vorſitzenden dieſes Vereins nur durch be⸗ 
9 perſönliche Eigenheiten des betreffenden erklärt oder entſchuldigt werden 
ann. Er wurde námi früher ſchon einmal durch Herrn Freudenſtein und jetzt 
och einmal durch den Vereinsvorſitzenden gebeten, gemeinſame Schritte im Kampf 
egen den Auslandshonigſchwindel zu beraten. Er hat beide Male nicht geant⸗ 
votret. Von anweſenden Herren, die gleichzeitig Mitglied des kurheſſiſchen Ber- 
ines ſind, wurde jedoch mitgeteilt, daß dies Verhalten durchaus niht der allge⸗ 
neinen Stimmun u 185 he ſiſchen Vereine entſpricht. Die betreffenden Herren 
burden daher gebeten Er drittes Mal, die private Zuſammenarbeit der 
eiden Vereine in dieter ache verfuchsweife anzubahnen. an nahm an, daß 
ies zum Erfolg führen wird. Der zweite Vorſitzende des kurheſſiſchen Vereines 
5 un zu unſerer Verſammlung eingeladen war, wäre ja auch erſchienen, wenn 
t durch eine notwendige Reiſe verhindert geweſen wäre. In jedem Fa lle 
ire onſt noch die Vermitt ung des Herrn Landrat durch Vorladung der Ber- 
reter der Imker des Kreiſes Marburg omai urufen. Denn es foll auf jeden Fall 
eriuht werden, möglichſt alle Imker Des teiles Marburg zu emean T Ab⸗ 
yehrmta hmen gegen das, was unſere Imkerei am meiſten und zwar ohne Rül- 
icht au 50 1 bedroht, die Faulbrut nämlich, und die Auslandshonig⸗ 
ngebote durch „J zuſammenzubringen. Es iſt vorgeſchlagen worden, die 
luslandshoniginſerenten unferer Kreiszeitung durch eine „Erklärung“ wie ſie in 
ieſem Heft der „Neuen“ in einem beſonderen Artikel von Dr. Freudenſtein vor⸗ 
eſchlagen iſt, zu bekämpfen. 


Nach dieſen e Beſprechungen wurde der ſeitherige Vorſitzende, Herr 
Viegand, auf weitere drei Jahre zu ſeinem ſeitherigen Amt nm wieder 
ewählt. Als zweiter Vorſitzender wurde Herr Bahnmeiſter a. D. Staffel wieder 
beiter ebenſolange Juni an Die nächſte e und Standſchau ſoll am 
rſten Sonntag im, uni auf dem Stande des Herrn 2210 II in Niederwalge ar 


attfinden. Vereinspreis für die „Neue“ beträgt für 1928 nur 2.50 
och wurde beſchloffen, den ran, der „Neuen“ wie mit der Einziehung Mes 
ollen Betrages z beauftragen er Vereinsnachlaß 125 dann wieder wie feit- 
er am Ende des Jahres in einer Verloſung von Imkergeräten zugute kommen. 
der Verlag der „Neuen“ erklärte fih jedoch bereit, den Barnachlaß au au 
nderer . zur Verfügung zu ſtellen, wenn auf einer ſpäteren 
immlung des Jahres ein anderweitiger Beſchluß gefaßt werden ſollte. — Den 
(bihluß a diesjährigen Jahresverſammlung bildete dann wie immer die er- 
ceulide Verloſung von Imkergeräten, die jeden der Teilnehmer mit etwas prat- 
ſchem beſchenkt nach Hauſe ziehen ließ. 


Der „Arbeiter⸗Bienenzuchtverein“ Mayen. An dieſen Namen knüpfte Herr 
‚ujchens in der „Nheiniſchen Bienen . (1. 28) ſehr abfällige Bemerkungen, 
ie von den Mayener Imkern wie von dem ganzen neuen 
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trheiniſchen Imker verband voll und ganz unterſchri 
werden können, aber wohl zum Leidweſen von Herrn Huſchens. 
irka 60 Mitglieder des „Neuen e. Kamen, e agens 
elbit nie daran gedacht, ſich einen ſolchen Namen 
Mitgliederbeſtand garnicht kennzeichnet. Alles Gehäſſige, faj Be 
das Herr H. felbit 5 der Lächerlichkeit dieſer Bezeichnung ſie 
auf die zurück, welche den Namen wirklich geprägt haben und 
ſtandsmitglieder des rheini (den Hauptvereins. — In der Goblenher. 
verſammlung hat unferes iſſens Herr Rektor Dreßler diefe Bezeid hmm 
braucht, die dann von Herrn Metzdorf in rer Bericht (12. 27) der „Rhein 
Bienenzeitung“ verwandt wurde. Die Veröffentlichung von Beſchwerde 
Mayener Imker, die über diefe Bezeichnung empört waren, wurde de 
deshalb unterlaffen, weil dem neuen Verband nichts an der weiterer 
ſchärfung der Gegenfäße zwiſchen dem Vorſtand des Hauptvereins ) 
heiniſchen Imkerverband“ liegt. Erſt dieje neue Anwendung 
erfordert dieſe Berichtigung, mit der die Sache nun wohl erledigt jein d 


Bienenzuchtverein für Plettenberg u. Umg. E. V. Infolge des äu 
Beſuches unſerer Dezember⸗Verſammlung ift die Tagesordnung nich 
ledigt worden. Es wird darum runs zu einer Generalverſammlung am < 
tag, den 11. Februar, abends 8 1175 im Gaſthof Rudolf Haape mit, en 
Tagesordnung eingeladen. Nach dieſer Verſammlung wird die 1. 
Ja . durch Nachnahme e a ezogen, da 8 der 5 2 
ſeinen Verpflichtungen nachkommen muß. Herr Oſenberg⸗Grünenbaum, der 
Mitgliedern ein guter Bekannter ift, ijt in der Verſammlung anweſend, m 
mit den Imkerorganiſationen und deren Nutzen bekannt zu e - 

eis wei 


Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein von Koblenz u. Umg. Die nächſte 
ſammlung tagt in Gemeinſchaft mit dem Vallendarer Verein im Monat Fe 
rechtsrheiniſch. Gleichzeitig findet eine wichtige Kreisverbandsſitzun e 
ich alle Mitglieder teilzunehmen bitte. Näheres wird durch die I 
kannt gemacht, ſobald ich die Einladung vom Vallendarer Vorſitzenden 

Lingenberg, 1 


Bienenzuchtverein Euskirchen. Unſere nächſte Jae findet am 
tag, den 12. Februar 1928, nachm. 4 Uhr bei Imker Gaſtwirt Nahen 1 
kirchen am Viehplatz, ſtatt. Tagesordnung: 1. Vortrag: Reizfütterung im. 
jahr. 2. . Beſuch des Imkers Eckſtein zur Vorführung von 
von Kunſtwaben; 3. Verſchiedenes, Aufnahme neuer Mitglieder. — 

Der Vorſtand. J. A.: Blens, Vo n 


Bienenzuchtverein Altona⸗Evingſen. Am samstag, den 11. ruar 
Tant im Lokale des Herrn Magney, Iſerlohnerſtr., die Monats⸗ erſan n 
att. Die Tagesordnung wird noch beſonders bekanntgegeben. Um zahlt 
Erſcheinen wird gebeten. Van 


Anzeigen. 
MT 
Imkerlehrling 


Arbeitsfreudigem willigen 
jungen Mann ist Gelegenheit 


N Moderne Imker gebrauchen mit Bedacht nur 


oewalzte Mittelwande 


geboten, sich in größerer 
Kasten-Imkerei unter per- Mehr Platten ! ! 
sönlicher Leitung vom 1. 4. Kein Bruch im kälteſten Wetter! 2 
bis 1. 10. 1928 auszubilden. Nur garantiert reine Ware. 
Bei Mitbetätigung im Garten- N 9 
5 ` erarbeitung v. eingeſ. Wachs ı ME. p. Kilo. 
ma. F Verſäumen Sie nicht vor Ihrem Einkauf, ſich 
x 7 durch koſtenloſen Proſpekt pon wichtigen Tat⸗ 
Wilhelm Müller, ſachen u. konkurrenzl. Preiſen zu unterrichten. 
9 A CAPSS Spezialwerkstatt 
po Í . 2 A 
a en BAR H \toekm ar Kaltenkirchen 
Salzdahlumer Straße 14 bè À ) di, (Holstein). (610) 
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Anzeigen V 
Dienen. | Rähmchenholz 24 Freudenstein- 


präm. 6X25 mm 4,— 90 . Zweietager, 


-Bia Joleldebonig | pei 100 =. "in" e , de bei 


ger Körben, ängen, z ſeitig gebo 
ad und mit „ Eder Jane au guler f Dier, gea n Anf frage ar PP. 
a gibt billigst | reinbeit ſelbſtverſtänd hof hier. geg. Na 
F < garantiert tein Heber nahme „ | nonion G 
fecbonig, liefere b pirt- ulneiden aut am et Ein Paar gebrauchte gut- 
ver 18. e Ar fra. Andere Zimenſionen erhaltene vollständige 


elnsvede | Bemuiterte Offerte ieder | bili A 12 l Faktbeuten 

nor Zeit gern zu Dienſten. Ro Nabe Holz nach 

i er [583 Bri 5 ufgab [528 sowie alte Waben zum Ein- 
n Rückporto. | egert, 5. — e een | schmelzen sucht zu 


| Dessau, Franzstr. 44. Poſtſcheck Hamburg 5795. ten EE 


| G. Werchtel, 


ZART ME | Geldern, Niederrhein 
50. 


Issumer Landstr. 
Weltbekannt Ð [hp Sienenzucht-. u. Garten. 


sind Königs baugewinn verdoppelt [ich 


Salslrancherlulkan D Hs 
und ulergeschire, 


allmählich 100 RM. b. jährlich 
0 erimkert. Zul. 70 
RPig., Nachn. 95 RPig. 
Heymann, Kamitz 166, 


erbörde. | j bei paiſchkau Ob.-Schl. 
Alleiniger Fabrikant ET ar FUEL AZ” 
en Tür Inserate 
| Josef König, imn der 
* — — í 
ke bei Mindeſt⸗ Gaggenan 21 (Baden). | ' Neuen „Bienen -Zeilung 
von 25 kg | Großes Lager sämtlicher Bienengeräte. finden 


Verlangen Sie Kataloge ! 


rere Welt been 


Ig 15, Nagelsweg 11 


mA 
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Wir offerieren Ia ungebl. 99°/; Proz. grobk. 


KRISTALLZUCKER 


Ernte ab 15. Oktober franko jeder deutſchen Bahnſtation freibleibend 
à M 64.— per 100 kg⸗Sack, /, Sack M 32.50 incl. und zwar 


ab Lager Köln (Fabrikat Pfeifer & Langen), für Heſſen, Rhein⸗ 
provinz und Weſtfalen, 

ab Lager Hamburg für Norddeutſchland, 

ab Lager Halle und Magdeburg für Mitteldeutſchland, 

ab Lager Breslau für Schleſien, 

ab Lager Tangermünde für Pommern, Oft- und Weſtpreußen, 

ab Lager Frankenthal für Bayern, Württemberg und Baden unter 
Nachnahme oder Vorauszahlung. Poſtſchk. 7200 Frankfurt/M. 


` Wir unterſtützen die deutſchen Bienenzüchter, von denen wir Tauſende feit 
eie Jabren zu unſeren treuen Abnehmern zählen. durch Gewährung eines Zahlungs 
iii Vexeinbarung. Unzählige Anerkennungen über Qualität und befte Lieferung 
chmücken unſere Zeugnismappe 


ERDUX £ SOHN. MARBURG (LAHN) 


Zuckergroßhandlung — Gegr. 1830. 
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P RUE STE TENS, 
Niedersächsischer Blätterstock 


von W. Blidon, Göttingen. D. R. G. M. 921 086-4875 835. 


Freudensteinerbeuten 
in Einetager mit Ober- und Hinterbehandlung. 
Dickwabenbeute, Imkergeräte. 
Preisliste und Prospekte frei. 


W. Jürges, Sebexen, Kr. Osterode a. H. 
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Euglerts Bienen-Waben 
Englerts Heros⸗Waben 


— 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 

werden von den Bienen ſofort ange 

nommen; erziehen bei ſachge mäßem 
Drahten ausgeſchloſſen 


Erhältlich in allen Imkereigeräte⸗ Handlungen und 
vom Herſteller: 


Martin Englert, Kitzingen a. M. 
Erſte Bayeriſche Kunſtwaben⸗Fabrik 
Bienenzuchtgeräte 


Ankauf und Tauſch von Bienenwachs 
Preisliſte zu Dienſten. 


Empfehle 0 


reines 
e Aonig gelbes 0); 
Blüten⸗ u Heide⸗ 
Scheiben bienen 


Bienenzuchtvölker in Körben u. Heuten. 
H. Schröder, Imkertien, Soltau. 


Lüneburger Heide Gegr. 1887 621 


Wollen ſie für Ihre Erzeugnisse o 
wirkungsvolle Abbildungen: 


Dann verwenden Jie nur g 


sind tief gehalten,klar u 
sauber im Druck und für 
Jedes Päpier geeignet 


Sin 277, 775 


ə PAUL BRACK, Xylogn. Anstalt/e 


LEIPZIG/ 'KREUZSTR. 23, 
Liefere suth; Aut 05, Zinkos, Galvenos 


Anzeigen 


deutſche Ernte, 
helle Qualitäten 
kaufen laufend zu 


höchſten Preiſen. 
+ 


Kleine Muſter 
mit Preisan⸗ 
gabe erwünſcht. 


Jean Lehr & Sohn, 


Honiggroßhandlung. 


Frankfurt a. Main- 
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6 Stck. Freudenſtein⸗ G. Jungi n 
Beuten, neu, komplett, Rotebüblftrafe 
à 16 Mk., zum Früb- Stuttg 
jahr 11 Bienenvölker 
in 4 jährigen benutzten 
Beuten 80 Mk. E | 4 
Offerten unter K. L. 57 
an die „Neue Bienen⸗ in Freude 
zeitung“ erbeten. ` {619 eee au d 
F ebt 
n PO 
— . ( 
Zur Frühjahrsfüllerung 2 
nektarin“ 5 
„ | eu Ma Ac 
Proſpekt umſonſt und 
portofrei! Lehrbuch geg. 
Einſdg, von Mk. 0.50. 
Fruchtzuckerfabrik | 
von Dr. 0. Follenius! dein 
Hamburg 21, * 0 N + 
orf g 


Humboldtſtr. 24: 


— 


— * 


Anzeigen VII 


e der eee Früh-Honig- Stöcke 


Freudensteinmaß, doppelw.. .. 16.— Mk. 
Freudenstein- Be 2- Etager 

13 Rähmchen tief, ot TANE 16.— Mk. 
einfach .. 14.— Mk. 


Jede weitere Rähmchentiefe í Mk. EEE 
Normal-A-Etager res 18.— Mk. 
Normal-d-Btager Seamana. 18.— Mk. 


Beuten komplett, nur Fenster ohne Glas, 


liefert aus gutem, trocknem Holz und in 
sauberster Ausführung. 


Curt Bäurich vorm. R. Hammer, 
Imkertischlerei, (276) 
Rudelsdorf bei Waldheim i. Sa. 


* für Stapel- oder Pa- 
4 Meuheit villonbau mit beraus- 
um, wodurch die Waben alle 


nigra 
e greifbar piad — — 
umen auszie Ar —. i 7 
ta Normal- und lin Gerstungmaß dieselben Zeige die „Neue“ Deinem Nachbar! Ber» 
Fü untzschm 5.— mehr f i i ! i 
= bis pa ee Vereine gleiche fie mit anderen Zeitungen! Das ift 


ieudern in allen Ausfüh- | die befte Empfehlung für fie. Adreſſen zur 


fler, eee Geräte und Futtergefäe, koſtenloſen Zuſendung von Probenrn. erbittet der 


I Henschel, Bienengerätefabrik, Verlag der „Neuen Bienenzeitung“, 
Reetz, Kreis Arnewalde. Marburg a. d. Lahn. 


Ratenzahlung 
und im Honigfausch 


kaufen Sie jetzt rechtzeitig, billig und gut 


Schleudern, Bienenwohnungen (FJaktbeuten, Freuden- 
fteinbeuten, Normalmaß⸗ und alle anderen Syſteme) 


Jaktbeuten wieder ſofort lieferbar 
„Büchſen, Kübel und alle anderen Imkergeräte. 


Bis auf weiteres gelten unſere vorjährigen Preiſe. 


und Verkaufs gelle der ‚Neuen Bienenzeitung‘ 
Marburg (Lahn) 


Poſtkonto Frankfrut a. M., Nr. 1137 
„ E „% > 


VIII Anzeigen. 


Mnsan tti 
Die: Hanfseilerei 


in Wolfenbüttel bei Brannschweig 
empfiehlt: [6t5 
Bunten Bindfaden für Honiggläser zu 
binden, Postpaket-Bindfaden, Kesselnetze 
(Fleischernetze, Schwartennetze), Schin- 
kenbindfaden für Fleischereien, Wurst- 
garn, sowie Dachdeckerleinen, Schorn- 
steinfegerleinen, Ackerleinen, Kreuzlei- 
nen, Zugstränge für Kühe, Ochsen und 
Pferde, Garbenbänder, Turngeräte, Half- 
ter für Pferde, Korbbänder, Geflügel- 
Transportnetze, Maurerschnur, Sattler- | Ein vorzügl. u. billiger Apg 
Garnierfaden, Zügelgurte (Fahrleingurte), | der Waben mit Wasser u. Zuel 
Feuerwehr-Steigerleinen und en ist und bleibt die 
gürtel, Isolierhanf, Hanfschuhe für alle 
Berufe. Ein Teil Malerringpinsel mit Flaschenbrause 
Hanfbindfaden-Vorbaud äußerst preis 1 Stück 1.— Rm., 6 Stück 8. — 
wert, — Bitte um Ihre werte Anfrage. zuzügl. Porto, 


a | DN- U Verkanfsstelled. Neuen biei a 


| Marburg Lahn. 
Die weltbekannten mit den höchsten _ — 
Auszeichnungen bedachten 


wee 


laufend zu kaufen g . 


Honiggroßhandlung Berlin $. 0. 
senstraße 3. 


— — ö 


— 3 


— — 


Siegerlandbeuten Maschinengel 
sowie all Roniggläser m. Weißt 


Imkerei- Gerätschaftenu. Bedarfsartikel 


liefert in bester Ausführung 
und- billigsten Preisen 


Bienenwohnungsfabrik 
H. Belz, Kreuztal i. Westf. 


Katalog und Preisliste gratis. 


niggläser m. Binderand, 
tum Iof, lieferbar, Blenenfute 


Kunkel & Co., blashüllenwer 
Dresden-A.1, Zahnsgasse 14° 


A 


Hingerichtet 


sind die Augen auf die staunend billigen Fabrikate der 


A Kammer jun, Ks e Wale LO 


Zum 8 kosten in 1 und solidester Zane 


ein -III-Etager, doppelwandig 
A IV-Etager, 


„ Y Q ** 


Verlangen Sie Katalog und Preisliste! 


— - — — — 


Redaktion und Verlag v. H. Freudenſtein in Marbach bei — 3 
Druck von A. Pabſt in Königsbrück. 


* 


u 
u! 


8 | APR: 85 
* f: SEN, Königsbrück l. Sa. 


a 


[oe 


t if toftenlos gegen Haftpflichtſchäden für die Eigenſchaft als Imker verſichert bis zum Betrage von 
ein perſenenſchadenereiguis und Am. 10 000.— für ein Sachichadenereignis, 

e find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. Über die Vorausſetzung der Verſicherung 
dingungen Auſſchluß, bie vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen ſind. 


kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines 


CALAN 


s-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos DE | 
nebst Prospekt und Preisliste überalle anderen Bienenzuchtgeräte. 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


MAAHAN 


Schramberg, = 
chwarzwald. = 
aA DIT Anann TT 
Ta Ueberzeugen Sie sich von 
| der Güte unserer Ware 
A durch Erteilung Ihrer näch- € Is 0 
nen wohnungen, sten Bestellung. T. T a z 5 
er enzuchtgeräte, Unser Preisverzeichnis vom Fabrik f. Bienenzuchtgeräte 
eeader - Maschinen Vorjahr hat bis auf weiteres 
noch Giltigkeit. Wer das- Endersbach 
sind anerkannt selbe noch nicht besitzt, bei Stuttgart. 
| on: . verlange kostenfreie Zu- 
tige Erzeugnisse. Sendling: 199 
— Pai — AA 7 Ar N aran # AA P a — 2 z < A AA — 0 Az — DA 2 Mt 24 


te der Kenner über unsere Lieblingswaben urteilt: 
Zr Wear sehr zufrieden, ein sehr großer Unterschied gegen andere Fabrikate!“ 


Imker beachte: 


* 
` 
= 


diese Schufzmarke — —— 


ere Faäbrikansicht auf jedem. Paket tragen, 
Aem Sie die Gewähr für volle Reinheit und sorgfältigste Ausführung. 


Wachswerke Eickenscheidt Akt.-Ges.. Fulda. 


Wachs tauschen wir mit in Waben. 


EBEN SI N DEN EBEN BEN N DENI GEBEN EAEN 


11 


DENN 


E nA: 


H | Anzeigen. 


u Linde's Ideal-Absperrgitter ; 


alte Waben, Raas, 
Trester, Seimkuchen 


kauft stets 


Norddeutsches Honig- u. 
Wachswerk G. m. D. U., 


Visselhövede. 


rrgitter. 


Freiſchwung - Schleudern‘ Filzmakt 
„System Buß“, passen für 
alle Wabengrößen, auch für 
Breitwaben, arbeiten ohne 
Kessel und gewinnen rasch. 
reinlich und gründlich den 
zähesten Schleuderhonig! 
t». Waben können in der 
Maschine entdeckelt wer- 
5 den! Neu! Geräuschloses 
Präzisionsgetriebe und 
Quetschhahnverschluß 


Wachspressen mit Rührwerk 


„System Buß“. Unverwüstlich starke Bauart! Verblüffend schnelles 
intensives Auspressen. — Prospekte gratis und franko! 


Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. 


Kostenlose 
Beratungsſtelle 


in allen Imkerfragen 
Kunſtwaben 


— 

Bienenwohnung 
aller Art k 2 | 
Sämtliche Gerätschaften, . Honigschleudern, Honi 
Honigsiebe, Wachsschmelzer, Hauben, Schleier, Hand 


— Alles was der Imker braucht ww 


Man verlange das Warenverzeichnis Kostenlos 


Tuschhoff- Kuntzschbeute. 
Königinzucht- und alle andern Imkergeräte. 


Ü üh-Ronig-Siöcke 


maß, doppelw... . 16.— Mk. 
: EB Breitwaben-2 -Etager 

mehen tief, 1 8 ig 16.— Mk. 
$ „ 14.— Mk. 


s Rähmchentiefe 1 Mk. 47 
| It er doppelwand. 20.— Mk. 
aß einfachwänd, 18.— Mk, 
. 3-E er doppelwand. 17.— Mk. 
einfachwand. 15.— Mk. 
komplett, nur Fenster ohne Glas, 


a8 gutem, trocknem Holz und in 
er Ausführung. 


3äurich vorm. R. Hammer, 
| Imkertischlerei, (276) 
elsdorf bei Waldheim i. Sa, 


Anzeigen. 


Erfinder und Fabrikant der 


Schafmeisters Original- Imkerpfeife 


welche weltbekannt und als beste Imkerpfeife anerkannt ist 
Ferner alle Sorten Bienenwohnungen mit den Einheitsrähmchen. Spezialität: 
Kunstwaben aus garantiert echtem Heide- 
Wachs, gewalzt und gepreßt. Einheitsversanddosen des Deutsch, Imkerbundes, 


Schafmeister, Remmighausen Nr. 36 (Lippe) 


uf Ratenzahlung 
und im Honigfausch 


kaufen Sie jetzt re 


Katalog und Preisliste umsonst. 
(624) 


Niedersächsischer Blätterstock 


von W. Blidon, Göttingen. D. R. G. M. 921 056-4875 835. 


Freudensteinerbeuten 


in Einetager mit Ober- und Hinterbehandlung, 
Dickwabenbeute, Imkergeräte. 
Preisliste und Prospekte frei. 


W. Jürges, Sebexen, Kr. Osterode a. H. 


Bienenhonig 


laufend zu kaufen gesucht 


H. Gühler, 


Honiggroßhandlung Berlin 8. 0. 33,, 
Elsenstraße 3. 


tzeitig, billig und 


Schleudern, Bienen wohnungen (Faktbeuten, Freuden- 
fteinbeuten, Normalmaß⸗ und alle anderen Syſteme) 


Faktbeuten wieder ſofort lieferbar 


Büchſen, Kübel und alle anderen Imkergeräte. 


Preisliſte gratis. 


und Verkaufsstelle der ‚Neuen Bienenzeitung‘ 
Marburg (Lahm) 


Poſtkonto Frankfurt a. M., Nr. 1137 


IV Anzeigen. 
E 11111117 


Wir offerieren Ia ungebl. 99¾ Proz. grobk. 


KRISTALLZUCKER | 


neuer Ernte ab 15. Oktober franko jeder deutſchen Bahnftation freiblei end. 
à M 64.— per 100 kg-Sak, / Sack M 32.50 incl. und zwar t3 


ab Lager Köln (Fabrikat Pfeifer & Langen), für Heſſen, Rhein = 

provinz und Weſtfalen, i 7 * 
ab Lager Hamburg für Norddeutſchland, a 
ab Lager Halle und Magdeburg für Mitteldeutſchland, 2 
ab Lager Breslau für Schleſien, + 
ab Lager Tangermünde für Pommern, Oft- und Weftpreuken, 2 
ab Lager Frankenthal für Bayern, Württemberg und Baden unter 

Nachnahme oder Vorauszahlung. Poſtſchk. 7200 Frankfurt/M. 


Wir unterſtützen die deutſchen Bienenzüchter, von denen wir aufs nde fi 
vielen Sobzen zu unferen treuen Abnehmern zählen, durch Gewährung ein ablu: 
cn nach Vereinbarung. Unzählige Anerkennungen über Qualität und be ex 
chmücken unſere Zeugnismappe. 


BERDUX & SOHN. MARBURG 


Zuckergroßhandlung — Gegr. 1830. 


eee anana 


E LLTO LLALLA LLALLA LLALLA LLLE L L UT IT 


Die n mit den hi 
usze ar nungen 
übertroffenen 


Siegerlandb 


sowie alle 

Imkerel- ne ar 3 
liefert in best 

und billigsten Ferry: 


Bienenwohn 


H. Beliz, Kreuztal i, 


Katalog und Preisliste 0 i 


Englerts Bienen-Waben 
Englerts Heros⸗Waben 


aud nur garantiert reinem Bienenwachs, 
werben von ben Bienen jofort anges 


nommen; Verziehen dei ſachgemäßem Ein vorzügl. u. billiger Ay 


t f i 
Drahten ausgeſchloſſen der Waben mit Wasser u. Z 


Erhältlich in allen Imkereigerdte⸗Handlungen und ist und bleibt die T 
vom Herſteller: i 


Martin Englert, Kitzingen a. M. Flaschenbrause ed 
Erſte Bayeriſche Kunſtwaben⸗Fabril 1 Stück 1.— Rm. 6 Stück 5.— 
Bienenzuchtgeräte zuzügl. Porto. 


Dr 
ed ee Bin- u. Verkauisstelle d. Neuen g 


Marburg Lahn. 70 8 


Aufzubewahren gebeten! 
1928 Nur gut und doch billig! 


Preis-Verzeichnis 


Ein- u. Verkaufsstelle d., Neuen Bienenzeitung“ 
Postkonto Frankfurt-M. 1137 Marburg Lahn EINER! Marburg 411 


Freudenstein: „Lehrbuch der Bienenzucht“, 6. verb. Aufl. (20.—25. Tausend!) 
oa. 500 Seiten Text, 300 Abb, brosch. 5.— M., gebd. 6.— M. 
zuzügl. Porto. 
— — „Das Leben der Bienen“, 2.— M. (mit dem nächsten Werk zu- 
sammen nur 3.— Mk.) 
Neu! Dr. Freudenstein: „Die Bienenzucht in Freudenstein- u. Faktbeute* 1.80 M. 


Kunstwaben, gewalzt oder gegossen, Freudenstein, Normal, Kuntzsch und 


jedes andere Maß kg - 6.50 M. 
Lieblingswaben 7.20 M, 
Sammelbestellung — Ermäßigung! 2 
J eee, ux. 

8 
8 'Selbstraucher „Vulkan“ 
Rauchapparate 8a| Räucherbriketts „Euskol“ 
Rauchbläser (Dathepfeifen) 1 Paket 0.30 
1 Beste Holzmantelpfeife . 3.90 Rauchtabak 
2 dto. mit Kugelventil für ; i 
| Moni er 4.80 9 [Krüllschnittmischg. bester 
| | Tabak für den Raucher 
| Halblange Pfeifen mit 1 Pfund 1.50 
| Porzellankopf 10 ae = Hone er iá 
EAEN E aaa a ii 
4 gute Jägerpfeife 3 Schutzgeräte 
5 | Aufsatzdeckel (t. jede Pfeife) 11 |Tüllschleier mit RoßBhaar- 
zum Blasen 0.25 einsatz . 2.50 
6 Adlerpfeife . 2 3.75 12 Leinenhaube mit Roßhaar- 
einsatz . 2.50 
Aufsatzschlot dazu (Nickel) 0.75 18: (imkerhandauinhe ans s gut. 
7 |Smoker mit Lederbalg 2.90 Gummizellstoff m. langen 
| Stulpen . . 8.50 
| 14 |Lederhandschuhe m. langen 
Stoffstulpen, weiß . 5.50 
15 |Lederhandschuhe m. langen 
Stoffstulpen, braun . .| 6.— 
16 |Benzinabflammlampe 
„EMTA“ für verseuchte 
Bienen wohnungen, als 
Kocher u. zum Auftauen 
von Leitungen usw. 5.— 
16a Korbmesser 1.30 
16b|Stoßmesser mit Putzhaken 0.90 
Wandschaber 0.90 
Abkehr blech 4.50 
17 Abkehrbeschen 0.90 
18 Honigsp aten 1.50 


19 Flaschenbrause „Siri“ zur 
Notfütterung . 1.— 


Nr. 

20 |„Pump“-.Zerstäuber . 

21 Schwarmspritze aus Mes- 
sing, größtes Modell, 
auch Baumspritze. 

22 | Wabenzange 
dto: brüniert 
dto. vernickelt 

224 Wabenzange für Kaltbau 

23 | Rähmchenschneidelade, ver- 
stellbar 3,50 Mk. u. 

24 Fuchsschwanzeäge : 

25 |100 m Rähmchenholz, pas- 

sende Längen für Frdstn.- 
oder Normalmaß je „ach 
mm Stärke . A 
Entdeckelungsmesser 
N > 
1.— Mk 
"Königinnen - Abfangkäfig 
„Krone“ 

Bienenflucht, lang * 

rund 0,70, halbrund. 

Weiselkäfg . . . 

Fluglochschieber 

Rähmchentragkrammen (z. 

Verwendung von Blätter- 
stockrähmchen im Warm- 
bau) . 100 Stek. 

Abstandsklammern 100 , 

Abstandshülsen, 100 St. 

Kunstwabenhalteklammern 

[Karton 
100 Stck. 
(Aluminium 
0—9), 1 Satz . 
Holzabstandsröllchen mit 
Stiften 100 Stck. 
dto. 1000 „ 


Abstandsbügel 
Metallziffern 


Königinabsperrgitter 


Freudensteinmaß, Rundstab 
[0,75 Mk. u. 
Holz 
Normalmaß, Draht 0,60 u. 
Holz 
alle andren Maße billigst 
9 Ganzes Schied zum Ein- 
hängen, Holz, Frdst.-Maß 
40 |Pinzette (zum Fangen der 
Königin) . a 


Schleudern 


41 Tisch- Kesselschleuder für 3 
Normalhalb- oder 2 Freu- | 


densteinrähmchen 
Oberantrieb . . 
42 Kesselschleuder f. Breit- u 
Ganzwaben mit Seiten- 
Unter-Antrieb 0 


mit 


51 


52 


53 


mit 


Kesselschleuder f. alle Mage 54.— 


— Mk. bezw. 


Freischw ungschleuder 18 


Buß, zweischalig > 

do. dreischalig 
Neef ere 
jedes Modell mehr 


vernickelter Quetschhahn- i 


verschluß. . 
Bußschleuder für8Freuden- 

stein-Rahmen 
Freischwungschl®udern an- 
derer Fabrikate 5% billig. 
Vertikal Honigschleuder 
Syst Rietsche 
Syst. 
Graze-Löfffen 


Honiggefäße 


ZentnerkübelausWeißblech 
je nach Stärke 10,— Mk u 
Zentnerkübe! m.Holzschutz- 
mantel, solideste Ausfüh- 
er für weite Bahntrans- 


14. — Mk. u. 
Weigblechrüöbel Inhalt 50 
fund. . 7. — Mk. u. 


Honigkanne mit Sieb als 

Schl.-Unters 20 Pfd. Inhalt 

: ca. 40 Pfd. Inbalt 

Versandeimer m.Verschluß- 

ring u. Henkel, goldlack. 

5 Pfd. Inhalt 

9 Pfd. Inhalt 

25 Pfd. Inhalt 

50 Pfd. Inhalt 

Honigsieb, doppelt 1 Mk. u. 

Honigdoppelsieb mit aus- 
ziehbarem Bügel . 


Gläser 


starkes und schönes Glas 
mit Weißblechschrauben- 
deckel und Einlage 
2 Pfd. Inhalt 100 Stück 
1 Pfd. Inhalt 100 Stück 
1/,Pfd. Inhalt 100 Stück 
Tischreklameglas mit Glas- 
deckel 
1 Pfd Inhalt 100 Stück 
½ Pfd. Inhalt 100 Stück 
Grossabnehmer bedeut. Ermässigung 


(Glasdeckel nach Wunsch. flach 


oder, mit Knopf, Innen ver- 
packung 5% Zuschlag. Kisten 
zu 23 des berechneten Wertes 
frachtfrei zurückgenommen.) 


(Gummi-Verschlußringe 
100 Stück a 
Honigprobegläschen . 


12 Rahm. 200.— 
Horizontalschleuder 


16.— 
14.— 


16.— 


3.— 
0.15 


Nr. Mk. || Nr. | | Mk. 


Honigetiketten, 100 Stück| 1.80 Kompl. Faktstockbeschlag N 16.— 
Honigwerbeblätter 100 Stek. 1.70 1 Sechserschlitten 1.50 
(2 verschied. Texte) vi f s 
Thüringer Futterballon 2 1 iererschlitten En. 
Liter Inhalt. 0.90 Freudenstein - Breitwaben- 
Futterteller ‚Zeppelin‘ beute, ee) . 26.50 
dazu 0.50 andere e 17.— 
ohne Filzring „53 ia een mit Seiten- | 80 
wan erung . . .|82. 
5 andere Ausführung . . 28. — 
ac anone Zuschlag für Braunschied 0.60 
größte Ausführung. .,40.— Braunschied einzeln . 1.20 
mittlere Ausführung. .|28.— Normalmaß-Dreietager ein- 
Beides incl. Presse. fachwandig . . 23.50 
| | andere Ausführung. . 18. — 
r doppelwandig mit Seiten- 
ormen futtertrog 4 7 
58 2217 em. . . Zink 20.— andere Ausführung e 24.— 
Kupfer | 80.— Gerstung-Beute, 1 28.— 
59 252 cm. . . Zink 25.— Kuntzsch-Zwillingsbeute . 68.— 
60 Kupfer 38.— Kuntzsch-Ein beute . 35.— 
324 18 cm (Frdst.) Zink 32.— Zanderbeute compl.. . . 29.— 
61 N Kupfer | 48. — Königinnenbegattungs- 
32x23 cm (Normalganz) kästchen 5.50 
ZUR > Schwarmsiebkasten . . .| 7.— 
upfer| 89. — 
62 [35X22 em. zink 39.— Beschläge 
Kupfer 59.— | 
63 u 8 645 Blechwinkel, 1 Stek, 46 em 0.15 
‚25x40 A ww. o Kopier 18 | 1 Stck., 55 am 5 
64 5 y 646 8 J Annageln, 46 cm À 
40X22 cm. . . Zink 47.— 
65 à , Kupfer 70.— 648 Nutenstreifen, 45cm, Stck 017 
Kunstwabenanlötlampe 55 em, 1Stck.! 0.20 
„Blitz“ g. . -| 270 || 655 Runde Lüftungsgitter 108t. 0.20 
2.70 
66 gelen. 60 E EE E | 038 
9 Pfriem . FRE 658 Gußvorreiber mit Zubehör 
Rähmchenlocher, iji 195 2 Stück 0.15 
Graze . . Ka i 
69 bat wor de l 0,50 55 Vorreiberm. A 928 
Rillenrädchen, gezahnt. . 1.— 66115 y j 2 0.30 
Anklebebrettch., Normalm.| 0.25 662 Ringschrauben, gro B, N 0.45 
Anklebebrettchen, Freuden- 663 klein,1 , 0.35 
steinmaß . . 0.88 682 Zackentürbänder, 1 Paar 0.80 
| 10 -| 2.80 
Bienenwohnungen 683| Türschrauben m. Öse, 1 Paar 0.12 
werden in bester Verarbei- | (2 Ösen und 2 Winkel- 
tung geliefert. Fabrikate ‚| schrauben) 
anderer Firmen billiger 684 Türverschluß mit Schlüssel 0.45 
bzw. zu deren Listenpreisen. ohne „ 0.25 
685 [Scharnier mit Schrauben 
Faktbeute e 
Außenmaße 73:59:29 em 60 mm breit 1 Paar. 0.25 
komplett, geölt, incl. Fut- 695| Fensterfedern, 1 Dtzd. mit 
tereinr. und Verpackung | 837. — Schrauben „ 0.88 
hierzu: „Die Bienenzucht in in 100-Pac kung i 1.80 
Frdnstn,- und Faktbeute“ 6960 Fensterhalter. 1 Paar samt 


von Dr. Freudenstein 1.80 Schrauben 0.10 


Nr. 


| Mk. 
Notizschilder 
1 Schild mit 5 Kärtchen .| 0.25 
| Königinnenzeichenfarbe 0.30 
RENTEN 0.50 
Umlarvlöffel . 0.25 
kompl. Zeichenbesteck . 4.50 
Futterapparate 
Graze's Seitenwandfutter- 
trog zum Einbauen . 2.40 
Futterapparat z. Faktbeute 2.50 
Königs Futte:apparat für 
Warmbau . 2.50 
Futterteller mit passender 
Futterflasche aus Weiß- 
blech für Normal- oder 
Freudensteinmaß (Fütte- 
rung ohne mit den Bie- 
nen in Berührung zu 
kommen) 1 Liter Inhalt 2.— 
2 Liter Inhalt] 2.50 
Schminke's Futterapparat| 
Normalmaß ss 1.85 
Freudensteinmaß . 2.40 
Winter- und Frühjahrs- 
packung 
Strohmatten, beste Ver- 
arbeitung mit Kupfer- 
draht: 
Freudensteinmaß, Stück) 0.70 
| Normalmaß . ; 0.80 
Filzmatten 
25 mm dick, best. Kesselfilz 
| Freudensteinmaß . 1.20 
| Faktstock, Normalmaß .| 1.30 
| Kuntzschmaß . .| 1830 


gung für jede Wechselstrom- Lichtleitung von 110 oder 220 Volt. 


Bücher 


Freudenstein: L-hrbuch 
der Bienenzucht, 6. verb. 
Auflage. broschiert 

gebunden . 

Freudenstein: Das Leben 
der Biene 
mit/dem folgenden Werk 
zusammen nur 

Dr. Freudenstein: Die Bie- 
nenzuchtin Freudenstein- 
u. Faktbeute . 

Wilhelm Busch: „Schnurr- 
diburr . . 

Zander: DerBau der Biene 

Das Leben d. Biene 

DieZuchtd Biene 

Die Krankheiten 

u. Schädlinge der 

erwachs. Biene 

— — Die Brutkrank- 

heiten und ihre 
Bekämpfung 

v. Frisch: Aus dem Leben 

der Bienen 


alle anderen Aden er 
auf Bestellung. 


Einbanddecken 


zu den Jahrgängen der 
„Neuen Bienenzeitung“ 
2 Stück 


Preise freibleibend! 


— . a 


Umsonst 1 Probeheft 


d. „Neuen Bienenzeitung“ 
Rat u. Auskunft in allen 
Imkerangelegenheiten. 


Vergessen Sie nicht: 


Steinels Elektrowabenlöter, 


der einzig gefabrlose, saubere und schnelle Helfer bei der Mittelwandbefesti- 


Einstimmige beste Urteile. 


Preis 15. — 


Mk. 


Bestellen Sie bitte mit der beiliegenden Postkarte, bei 


kleineren Geräten noch besser mit Zahlkarte. Sie sparen 
allein 0.30 Mk. Nachnahmekosten dabei. 


Außer der Hauptbedarfszeit Ratenzahlung 
u. Honigtausch bei größeren Bestellungen. 
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Auſtrierte Monatsſchriſt für Reform der Bienenzucht 


Organ des Verbandes deutfcher Bienenzüchter 
zugspreis für 1928: 3,60 RM. — Für Poſtbezieher viertelj. 1.20 RM. 1 5 Beſtellg,) 
Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ 
Marburg. Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des 
res eintretenden Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. — Erſcheint am 1. jeden Monats. 


er Abonnent iſt koſtenlos gegen Haftpflichtſchäden für die Eigenſchaft als Imker verſichert bis zum e von 
N. 25000.— für ein perſonenſchabenereignis und Rm. 10000. — für ein Sachſchabenereignis. 
abeneriaganiprüde find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. fiber die Borausfegung der Verſicherung 

n bie Berſicherungs⸗ Bedingungen Aufſchluß, die vom Verlag ober von der „Germania“ Stettin zu beziehen find. 


ngen am zweckmäßzigſten durch poſtkarte.— Abonnements find fortlaufend und gelten 
rue „ wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde. Nach dem 

mar werden die Abennementsgelder für 1927, zuſchläglich 30 Pig. peſtgebühr, durch Nah. 
erheben. — Erfüllungsort ift Marburg. — Nur unter dieſen Bedingungen werden 
Er er" Abonnements angenommen. 


Zahlungen und ra ift ſtets die Hauptbuchnummer, welche ſich auf der Adreſſe befindet, anzugeben. 
Telephon: Amt Marburg Ar. 411. — poſtſcheckkente: Frankfurt a. m. 1137. 


naei et, bie in dem nächſten Heft Aufnahme finden follen, müſſen bis zum 20. ds. Mts in 

ſerer San en ſein. Die Anzeigengebühren betragen für die ſechsgeſpaltene Millimeterzeile 10 Pfg. 

mebrmaligen Aufnahmen und Jahresaufträgen 10—20 Prozent Rabatt, der jedoch im Falle 
Ee l erzugs oder Konfurjes wegfällt. 


Heft 3. März 1928. 27. Jahrgang 
ES balt: Vorzeitiger Frühling. — Imkerarbeiten im März. — Was muß ein Anfänger 
n der Bienen willen ? — Des Imkers Baſtelſtube. — Unſere Lefer können Krainer Bienen be- 


men. — Die Goldrute, eine zukunftsreiche Trachtpflanze. — Erft proben, dann loben! — Kleine 
alergeichibten. — Aus bem Leſerkreis. — Fragekaſten. — Vereinsmitteilungen. — Anzeigen. 
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iche Tage Bienen ſchon zogen Anders geworden Still iſt's im Haine, 
amen ſo balde, Summend hinaus, Iſt es nun wieder: Bienen verziehn, 
ränzten im Hage, Falter umflogen Winde vom Norden Blümchen alleine 
lerten im Walde; Luſtig das Haus. Haſſen die Lieder, Kann nicht entfliehn. 
3 Für die „Neue“ von L. Keſſing. 
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Imkerarbeiten im März. 
Von H. Freudenſtein ſen. 

Im März ſorge für folgendes: 

1. Paß' fa auf, daß deinen Bienen das Futter nicht ausgeht, denn jetzt 
beginnt der Bruteinſatz und dazu brauchen die Bienen viel Honig und 
draußen iſt noch wenig oder gar nichts zu finden. Gerade der März und 
auch noch der April und Mai ſind die Monate, in denen Bienen noch beſon— 
ders leicht verhungern und wenn es nicht gerade dazu kommt, ſo kann es 
doch febr leicht geſchehen, daß die Bienen infolge Futtermangel die Brut 
ausreißen und dann ſind die jungen Bienen hin und die alten ſind doch 
abſtändig geworden. Auch wenn es nur dazu kommt, daß die Bienen Brut 


Wachsmotten in Brutwaben. 


Man ritzt den Geſpinſtgang auf und klopft an das Rähmchen. Dann läßt 
jih die Wachsmottenlarve (im Bild vor dem Querbrett) herunterfallen. 


ausreißen, iſt aus dem Volke im ganzen Jahre nichts mehr zu hoffen. Das 
andre, was nötig tut, iſt: Halte deine Bienen jetzt beſonders warm, denn 
die Brut braucht Wärme und der Brutſtand ſchreitet um ſo raſcher fort, 
je wärmer die Bienen ſitzen, vorausgeſetzt, daß ſie ihr reichliches Futter 
haben, denn das iſt und bleibt die erſte große Hauptſache. Die warme 
Verpackung iſt jedem Volke ſo lange zu laſſen, bis es das Fenſter dicht 
mit Bienen beſetzt hat. Man nimmt darum nicht allen Völkern gleich— 
zeitig die Verpackung weg, auch wenn es ſchon wärmer geworden ift, denn 
die Nächte bleiben bis zum Juni kühl. Deshalb iſt jedem Volke die Ver— 
packung zu laſſen, wenn es noch nicht das Fenſter ſchwarz beſetzt hat. 
Zum Warmhalten gehört auch, daß man die Völker eng ſetzt, das 
heißt, alle ſchwach oder gar nicht belagerten Waben fortnimmt, denn je 
größer der Raum iſt, um ſo ſchlechter iſt er zu erwärmen. In einer kleinen 
Stube iſt's zum Aushalten, wenn auch der Ofen nicht brennt. Im großen 
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Saal aber wird es ungemütlich, wenn er nicht voll Menſchen ift. Bei den 
Bienen iſt es auch ſo ähnlich. 


Halte die Stöcke jetzt beſonders ſauber, denn in dem Gemüll auf den 
Bodenbrettern haufen die jungen Wachsmotten und kommen von hier 
n die Brutwaben. Achte darauf, daß keine Motten in die Brutwaben ge⸗ 
aten. Findeſt du unter den Brutdeckeln Gänge, die fih wie die Adern. 
n der Haut wölben, dann öffne ſie mit einer Nadel oder einem Feder⸗ 
neſſer und jage die Motten durch Klopfen mit der Zange an die Waben⸗ 
chenkel heraus. 

Halt auch die Fluglöcher in dieſer Zeit eng, das iſt gut gegen kalte 
Nächte, gut gegen Raubbienen und gut gegen Motten, die durch weite 
Fluglöcher leicht eindringen. ' 

Achte darauf, ob die Völker meifelrichtig find. Am beſten ſiehſt du 
as am Brutſtande. Wenn ein paar Tage warmes Wetter war, dann 
indeſt du im März Eier, wohl auch ſchon junge Brut. Dann iſt ſelbſt⸗ 
edend auch eine Königin vorhanden. Findeſt du keine Brut, dann behalte 
bas Volk im Auge und wenn du nach einiger Zeit bei gutem Wetter noch 
üchts ſiehſt, obwohl die andren Völker Brut haben, dann durchſuche das 
Bolk gründlich und wenn es keine Königin hat, vereinige es mit dem 
Nachbarvolke, du müßteſt denn Gelegenheit haben, eine Königin zu be⸗ 
ommen. Weiſelloſe Völker fallen der Räuberei anheim und wenn man 
in weiſelloſes Volk hat und will eine eigne Königin ziehen laſſen, fo 
ohnt ſich das faſt nie, denn bis die Königin dahin kommt, daß ſie Eier 
egt und neue Brut auskommt, ſind die alten Bienen doch eingegangen. 
Lin vollendeter Meiſter kann zwar einem ſolchen Volke auf die Beine 
helfen, wird fidh aber felten die große Mühe machen. 


Was muß ein Anfänger von den Bienen wiſſen? 


(Aus: Dr. Freud enſtein, Die Bienenzucht in Freud enſtein⸗ und Faktbeute.) 


Was iſt ein Bienenvolk ? 

Ein „wilder Wurm“ für die Juriſten auf Grund des alten „Sachſen⸗ 
piegels“, naturwiſſenſchaftlich betrachtet ein Tierſtaat, für uns find Bie- 
en Haustiere. Die Imker ſtehen in einem gewiſſen Gegenſatz zu der 
eutigen Auslegung des Rechts. Es wird auch noch einige Zeit vergehen. 
he in der öffentlichen Meinung bekannt iſt, daß man Bienen mindeſtens 
benſo ausnutzen und beherrſchen kann wie andere Haustiere auch. — Hier 
ber ſoll nur ein wenig über den Begriff Tierſtaat geſprochen werden. 
an diefe Auffaſſung vom Bienenvolk bildet die Grundlage für die 
raxis. 

Der Bienenſtaat unterſcheidet ſich von den Staaten ſeiner nächſten 
uropäiſchen Verwandten, den Hummeln und Weſpen, vor ällem dadurch, 
at er ſtändig beſteht. Hummel⸗ und Weſpenſtaaten aber löſen fidh 
m Herbſt auf. Es überwintern nur begattete Weibchen, „Königinnen“, 
ie im nächſten Frühjahr neue Staaten gründen, nachdem fie ſelbſt ein 
Neft angelegt und die erſten Hilfsweibchen, „Arbeiterinnen“ aufgezogen 
haben. Im Bienenvolk aber ift immer ein vollwertiges Weibchen — die 
Königin“ — von vielen nicht voll ausgebildeten Weibchen, — „Arbeiterin⸗ 
en“ — umgeben. Nur die männlichen Mitglieder des Staates, — die 
Drohnen“ — überwintern nicht mit. Die Überwinterung eines ganzen 
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Volkes bedingt aber den Sammelinſtinkt der Honigbiene, das Anhäufer 
von Honig in eigenen Wachsbauten. Dieſer Sammeltrieb wieder iſt es, der 
die Biene zum Haustier des Menſchen hat werden laſſen. | 

Auf die Königin wird der Anfänger am meiſten feinen Wiſſenshunger 
richten. Sie ift zwar in Wirklichkeit keine Königin, der ſtaatenlenkende 
Eigenſchaften zukämen. Als Mutter des ganzen Familienftaates iſt fic 
jedoch die Seele des Bienenvolkes, von der das Fortbeſtehen des Ganzen 
abhängt. Sie verdient alfo Aufmerkſamkeit. Der Imker wird fih bei 
ſeinen gewöhnlichen Revifionen ſchon am Brutſtand des Volkes genügend 
von ihrem Vorhandenſein und Wohlbefinden überzeugen können. Muß 
ne aber ſehen oder ausfangen, fo fei ihm mit folgenden Winken 
gedient. | 

Die Königin zeichnet ſich vor allem durch den längeren Hinterleib aus, 
den die Flügel nur halb bedecken. Die langen Hinterbeine erſcheinen 
blank. Denn es fehlt an dem erſten Fußglied das von Haaren umſtellte 
Sammelkörbchen, in dem die Arbeiterinnen den Pollen bergen. Im 
Frühjahr, wenn das Voll nicht fo ftark ift, findet man fie am leichteſten. 
Es empfiehlt ſich, ſie dann mit einem Farbfleck zu kennzeichnen. Denn in 
volksſtarken Stöcken gehört ſchon Übung dazu, fie zu erkennen. Man 
muß da etwas über ihr Verhalten bei Reviſionen wiſſen. Holt man die 
Waben, eine nach der anderen, aus dem Stock und gibt einen leichten 
Rauchſtoß über die Bienen, ſo pflegen die Arbeiterinnen ſich mit Honig 
vollzuſaugen. Sie figen alfo ſtill. Die Königin aber iſt meiſt lichtſchen 
und verſucht, ins Dunkle zu gelangen, wenn ſie nicht von Bienen über— 
deckt ift, oder gerade am Rand der Wabe gute Deckung gefunden hat. 
Durch ihr Umherlaufen fällt ſie alſo auf. 

Das wichtigſte über Ausſehen, Leben und Bedeutung der Einzel— 
weſen enthält die folgende Tabelle. 


Königin . Arbeiterin Drohne 
vollkommenes verkümmerte Männchen 
Weibchen 
Zahl im Bienenvolk: eine | 20 bis 70 Zaufend mehrere Hundert 
Lebensdauer: 3 bis 5 Jahre Sommer: Treten nur in den 
etwa 6 Wochen Sommermonaten Mai 
Winter: bis Auguſt auf 
etwa 7 Monate 
Aufgaben: nur Vermehrungs- Brutpflege, Sammel- Nur eine Drohne 
tätigkeit tätigkeit Wachsbau, kommt zur Begattung 
alle ſonſtigen Verrich⸗] der jungen Königin 
Entwicklung: tungen 
Eizeit: 3 Tage 3 Tage 3 Tage 
Rundmadenzeit 
in offener Zelle: 5 „ 5½ bis 6 Tage 6½ bis 7 Tage 
Streckmadenzeit 
in gedeckelter Zelle: 2 „ 3 Tage 4 bis 5 Tage 
Puppenruhe in 
gedeckelter Zelle: 5 bis 7 Tage 9 bis 10 Tage 10 Tage 
Geſamtentwick⸗ | 
lung: 15 bis 17 Tage 21 Tage 24 Tage 


Die Bilder auf S. 49 zeigen die drei Typen. Daß die dicken Drohnen keint 
Stachel beſitzen und die Königin den ihren nicht gegen den Menſchen, der fi 
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in die Hand nimmt, wohl aber 2 — gegen jede Nebenbuhlerin gebraucht, 
braucht wohl nicht beſonders erwähnt zu werden. 

Aus den Abbildungen geht wohl alles hervor, was ein Anfänger 
vom Ausſehen der drei Bienenweſen, ihrer Entwicklung und dann ihrem 
Wabenbau wiſſen ſoll. Die erſten, die hier nach der Lichtbildſerie von Leitz 
gegeben ſind, zeigen die drei Einzelweſen in den richtigen Größenverhältniſſen. 


Königin. Arbeiterin. | Drohne. 


Die zweite gibt Bilder von der Jugendentwicklung einer Arbeiterin und zeigt 
doppelſeitigen Zellenaufbau der Wachswaben. Die Wabe auf S. 51 zeigt die An- 


Die Jugendentwicklung einer Arbeitsbiene. 
1. Am Zellboden angeheftetes Ei. 2. Rundmade. 3. Stredmabde. 
4. Puppe. Die Zellen der Stredmade und Puppe ſind gedeckelt. 


ordnung des Wabeninhalts. Oben den Honigkranz von weißgedeckelten Zellen, 
dann ein ſeitlich vordrängendes Dreieck von offenen Pollenzellen, dem 
Bienenbrot und darunter Brutſtadien, zunächſt braun gedeckelte Puppen— 
zellen. Bald werden daraus junge Bienen ſchlüpfen. Auf der Abbildung 
auf S. 50, die den Unterſchied zwiſchen der ſchneeweißen Bedeckelung des 
„Honigkranzes“ und der braunen Bedeckelung der Brutzellen deutlicher 
zeigt, iſt die gedeckelte Brut ſchon am Auslaufen. Auf unſerer großen Ab— 
bildung S. 51 kommen unter den gedeckelten offene Brutzellen mit Larven und 
Eiern vor. Aus den größeren Sechsecken rechts werden Drohnen ſchlüpfen; 
f 37 
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die drei großen hängenden Näpfe ſind „Weiſelzellen“. Junge Königinnen 
entſtehen darin aus gewöhnlichen Arbeitereiern, wenn ſie während der 
Larvenzeit beffer gepflegt werden als die anderen. Denn das muß noch er- 
wähnt werden, daß die Königin, die ja Mutter aller Stochkinſaſſen ift, einen 
ſonderbaren Geſchlechtsapparat beſitzt. In zwei Eierſtöcken entſtehen die 
Eier. Die meiſten erhalten in dem unpaaren Ausführgang noch einen von 
den vielen Samenfäden des Samenbläschens mit auf den Weg. Aus 
dieſen Eiern entſtehen alle weiblichen Weſen des Stockes, die Arbeiterin— 
nen und Königinnen. Kommt aber das Ei unbefruchtet in eine Zelle — 
eine geſunde Königin legt es dann ſchon in eines der großen Sechsecke — 
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Ein Bruträhmchen im" Normalmaß, das deutlich den Unterſchied zwiſchen 
den weißgedeckelten Honig- und den braungedeckelten Brutzellen zeigt. 


dann entſteht eine Drohne, ein Männchen, daraus. Man muß dazu wiſſen, 
daß eine Bienenkönigin nur einmal in ihrem Leben begattet wird und den 
ganzen Samenvorrat ihres Drohnengemahls in dem kugeligen Anhängſel 
des Ausführganges, das wir Samenbläschen nennen, aufbewahrt. 

Von den Lebensvorgängen im Bienenvolk ift ja bekannt, daß fie im 
Sommer auf der höchſten Stufe ihrer Entwicklung ſtehen. Im überwinterten 
Bienenvolk hat die Königin im Februar / März angefangen, Eier zu legen. 
Die Arbeiterinnen begannen gleichzeitig ihre Sammel- und Bautätigkeit. 
Bekanntlich ſchwitzen ſie das Wachs zu ihren Bauten aus dem eigenen 
Körper. Im Mai ſind auch ſchon Drohnen da. Da die Königin an Hoch— 
ſommertagen bis zu ihrem eigenen Gewicht an Eiern zu legen vermag, 
kann man ſich vorſtellen, daß es in den Wabengaſſen bald gedrängt voll 
Bienen ift und das Volk auf Vermehrungsgedanken kommt. Die Ar- 
beiterinnen bauen Weiſelnäpfchen. Die Königin „beſtiftet“ ſie. In einer 
ſolchen Zelle entſteht dann innerhalb 15—17 Tagen eine junge Königin, 
die aus ihrem Puppengefängnis durch quakend-ſchnarrende Töne kundgibt, 
daß ſie herausmöchte. Damit iſt aber die alte Königin nicht einverſtanden. 
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Sie antwortet mit wütendem „Tüt⸗Tüt“. Für zwei Königinnen iſt eben 
im Stock kein Raum. So drängen denn plötzlich alle Flugbienen, die in 
den letzten Tagen meiſt faul zuhauſe „vorlagerten“, zum Flugloch. Sie 
drängen die alte Königin mit hinaus, umſchweben ſie und ſammeln ſich 
um ſie an einem Zweig zu dem dicken Klumpen, den der Imker Schwarm 
nennt und den er in einen neuen Kaſten auf leere Rähmchen, die mit An⸗ 
fangsſtreifen verſehen find, fegt. 
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Bienenbrutwabe mit Honigkranz. 
1.d.̃ Gedeckelte, 2. offene Weiſelzelle. 3. Aus der reifen gedeckelten Weiſel⸗ 
Warft, eine junge Königin aus. 4. Drohnenzellen. 5. Honigkranz. 
Zellen mit Pollen. 7. Arbeiterinnenzellen mit Eiern, 8. mit Larven. 
9. Gedeckelte Arbeiterbrut. 


Im Muttervolk ſchlüpft die erſte junge Königin — die anderen werden 
meiſt beſeitigt — und macht nach einigen Tagen ihren Begattungsflug, von 
dem ſie als Stockmutter zurückkehrt. 

Mehr über die Natur des Bienenvolkes zu ſagen, verbietet hier der 
Kaum. Wer aber ſchön und intereſſant weiter in die Lebensvorgänge des 
Bienenvolkes eingeführt werden will, der ſei auf „Das Leben der Bienen“ 
don H. Freudenſtein (2.—) und auf das neue Werk „Aus dem Leben der 
e. Prof. v. Friſch hingewieſen. 
377 


52 Des Imkers Baſtelſtube 


Des Imkers Baſtelſtube. 


1. Billiges Bienenhaus aus Naturholz zur Selbſtherſtellung. 
Von Ingenieur Carl Müller in Saal / Saale. 


Dieſe Zeichnung iſt für Selbſtbaſtler abgedruckt worden, die ſich mit wenig 
Koſten ein ſchönes eee ſelber herſtellen wollen. 


Als Baumaterial 19 Naturholz — rundes Stammholz — vorgeſehen. ag 


auf Betonſockel. Fußboden Steinplatten oder Ziegelflachſchicht oder ohne be 
ſonderen Boden. Die Seiten können mit ſchwachen Brettern 0 und grün 
geſtrichen werden. Auch die Rückſeite kann verſchalt werden, doch bleibt im 
Sommer die obere Offnung offen, um die projektierten Blumenkäſten unterzu⸗ 
HN Das Haus ijt den Maßen entiprehend für acht bis zehn Einbeuten 
vorgeſehen. 
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Eine andere Stütze für den heb⸗ und ſenkbaren Schlitten. 

Da im Februarheft der „Neuen“ eine Schlittenhubvorrichtung zur Anſicht ge⸗ 
bracht wurde und das Thema einmal angeſchnitten iſt, will ich Ihnen eine durch 

beiliegende Skizze veranſchaulichte Hubvorrichtung zeigen, welche ich an meinen 


Faktſtöcken verwende. 
a) Vorderanſicht. | Gr. 1:2 
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b) Seitenanſicht. 
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; Drahtstifte. 1 Drahtſtab 5 mm ſtark, 10 Holzſtäbe 15 mm ſtark, 4 Krampen, 
rahtſtifte. 

Der mit einer Fläche verſehene Holzſtab wird durch Krampen mit dem Draht⸗ 
ſtab verbunden. Dann wird der Drahtſtab leicht drehbar an die Schlittenkufen 
befeſtigt. Um ſeitliches Verſchieben zu vermeiden, ſchlägt man vor die Enden des 
Drahtſtabes je einen Drahtſtift. l 

Beim Ausziehen des Schlittens legt fih der Bügel nach hinten. Hat man 
den Schlitten bis zur Tiſchkante vorgezogen, legt ſich der Bügel beim Einſchieben 
nach vorn. Durch Anheben des Schlittens fällt er nach unten und ſtellt den 
Schlitten hoch. In ſauberem Zuſtande geht es von ſelbſt. Nur bei ſtarker Ber- 
littung muß man mit dem Finger etwas nachhelfen. 

Kleinleipzig (Poſt Raguhn), 4. 2. 28. Friedrich Glücks. 


. Anm. d. Schriftleitung: Auch hier ift ein kleiner Haken an der ſonſt ſinnvollen 
Einrichtung. Das ſtändige Anhängen der Hubvorrichtung behindert die Beweg- 
lichkeit des Schlittens, mag aber ſonſt Vorteile haben. 


Unſere Lefer können Krainer Bienen bekommen! 


Immer und immer wieder find Klagen über die Einfuhrſperre für 
Krainer Bienen bei uns, manchmal auch in der „Neuen“ laut geworden. 
Wer ſie einmal auf dem Stand gehabt hat, kennt und ſchätzt ihre Wetter— 
feſtigkeit, ihren Fleiß und vor allem ihre Sanftmut, die gerade manchem 
Anfänger erft das Erlernen der Bienenzucht ermöglicht hat. Gewiß, es 
geht auch dafür Geld ins Ausland und in der „Neuen“ iſt dem deutſchen 
„Sich⸗arm⸗kaufen“ im Ausland nie das Wort geredet worden. In dem 
Fall ift es aber anders. Zwiſchen Often und Welten ift ein großer volks- 
wirtſchaftlicher Unterſchied. Die Krainer Lieferanten, die nun äußerlich 
keine Deutſchen oder Deutſchöſterreicher mehr ſind, die müſſen nach wie 
vor auch wieder in Deutſchland kaufen, — die Oſtſtaaten und die neuen 
Republiken da unten find deutſche Abſatzgebiete. Dort aber, wo der Über- 
ſeehonig herkommt, da ſchwimmen jetzt auch mehr und mehr Autos, Ma— 
ſchinen und alle Rohprodukte herein. Wer im Hamburger Hafen darauf 
achtet, der ſieht die großen Ozeanrieſen tief im Waſſer liegend herein— 
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kommen. Bei der Ausfahrt aber liegt die Waſſerlinie hoch über dem 
Waſſerſpiegel. Das deutſche Geld wiegt nicht ſchwer und fährt nach Weſten 
auf Nimmerwiederſehen. Doch wozu die Politik: Das Einfuhrverbot iſt ja 
wegen der Seuchengefahr erlaſſen worden. Von unſeren alten Krainer 
Lieferanten haben wir noch nie ein krankes Volk zu Ane bekommen und 
außerdem werden die Bienen hier unterſucht. — Kurz und gut: Der 
„Neuen“ iſt es gelungen, Einfuhrerlaubnis für eine beſchränkte Anzahl 
Krainer Bauernſtöcke zu bekommen. Wer welche haben will, melde ſich 
ſofort. Preis und Ankunftstermin können dann wahrſcheinlich ſchon be⸗ 
ſtimmt mitgeteilt werden. Um möglichſt viele berückſichtigen zu können, 
abe die Abgabe der Zahl an den einzelnen vielleicht Beſchränkung er- 
ahren. | | 


Die Golörute, eine zukunſtsreiche Trachtpflanze. 
Von J. Mayer, Freilaſſing (Obbay.). 

Als im Jahre 1910 das Vorkommen der Goldrute, in beſchränktem 
Maße in der Donau ⸗Au, erſtmals in den Bienenzeitungen erwähnt wurde, 
geſchah dies, ſozuſagen nur nebenbei; genau ſo wie viele andere Trachtpflanzen 
erwähnt wurden und noch werden. Aber, nachdem ſie ſich behauptete 
und beſtändig vermehrte, wuchs naturgemäß auch das Intereſſe für ſie. 
Schon während der zuckermangelnden Kriegszeit hatte ſich die Goldrute 
ſtellenweiſe zu geſchloſſenen Beſtänden von 10—15 Hektar ausgebreitet 
und war den Bienenzüchtern zur Herbſtverſorgung der Völker äußerſt 
willkommen. Und heute nach 17 Jahren beſiedelt ſie ſchon mehrere 
1000 Hektar. Die günſtigen Ergebniſſe veranlaßten denn auch ſchon 
vor 5 Jahren den Tiroler Imkerbund, gleichfalls mit einer Anpflanzung 
zu beginnen und zwar wurde ein Waggon Ableger an die Mitglieder 
verteilt und es liegen bereits fehe zufriedenſtellende Berichte vor. Dieſe 
Großzügigkeit bewog damals auch mich, ebenfalls mit einer größeren 
Pflanzung zu beginnen (zunächſt durch Samen) und der Erfolg hatte 
meine Erwartung weſentlich übertroffen, was ich von keiner der bisher 
Gezüchteten ſagen könnte. 

Im folgenden ſoll dieſe merkwürdige Herbſttrachtpflanze etwas ge⸗ 
nauer beſchrieben werden. Die Goldrute gehört zu den Korbblütlern 
(Kompoſiten), welche uns als gute Honigſpender bekannt ſind. Die 
hauptſächlichſten Vertreter ſind die Diſtelarten, ferner Sonnenblumen, Korn⸗ 
blumen, Löwenzahn, Schwarzwurzel u. v. a. Sie wird 1,50 bis 2 Mtr. 
hoch und 5 bis 10 Millim. ſtark. Im Juni entwichkelt ſich im oberen 
Drittel der Rute eine baumähnliche Krone, aus welcher dann die zu 
Hunderten aneinandergereihten Blüten ährenförmig hervorwachſen. Eine 
Rute erzeugt etwa 2000 Blütenkörbchen mal 16—20 Einzelblütchen. Der 
Blütebeginn der Solidago canadenſis fängt etwa mit dem 20. Juli an 
und dauert bis Anfang September. Die S. ſerotina zu Ende Auguſt und 
bis Anfang Oktober. Mithin ergänzen fih beide Arten zu einer 8—10 
Wochen dauernden Tracht. Letztere vermehrt ſich meiſtens nur durch Ab— 
leger, weil in der kühlen Spätherbſtzeit eine genügende Samenausreife nur 
ſelten möglich iſt. Außerhalb den angegebenen Blütezeiten blühende Stauden 
werden nur ſelten mehr von Bienen beſucht, was durch ſtarken Baum— 
ſchatten oder zu ſpätes Verſetzen verurſacht wird. Der löwenzahnblüten⸗ 
ähnliche Geruch der Goldrute zur Trachtzeit, der an heißen Sommer— 
tagen oft geradezu betäubend und weithin wahrnehmbar iſt, lockt die 
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Bienen maſſenhaft an, ſodaß die Luft von dem fröhlichen Geſumme der 
eifrigen Sammlerinnen erfüllt iſt. Ich zählte wiederholt die Bienen 
auf verſchiedenen Blütenſträußen, was aber durch die fieberhafte Tätig— 
keit und des vielen Ab- und Zufliegens wegen ſehr erſchwert wird und 
kam dabei zu einer gleichzeitigen Beſuchszahl von 30—40 Bienen. Dieſes 
Treiben dauert bei günſtigem Wetter auf der Spätblühenden (S. ſerotina) 
bis in den Oktober hinein an. Bei der Frühblühenden (S. canad.) ſetzt 
um diefe Zeit meiſtens ſchon der Samenanflug ein. 

Über Winter ſterben die Staudentriebe alle Jahre ab und verbeſſern 
dadurch den Boden nicht unweſentlich. Der Wurzelſtock ſtirbt jedoch nie— 
mals ab, vielmehr treibt jede ehemalige Rute 5—15 neue Ausläufer 

20—40 Zentim. unter der Erde weiter fort. Auf diefe Weiſe breitet 
ſich die Pflanze, wo ſie einmal, wenn auch nur vereinzelt, auftritt, un— 
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gemein raſch nach allen Seiten hin aus, bildet zunächſt mit der Mutter- 
pflanze förmliche Netze, die endlich mit näherkommenden zuſammenſtoßen 
und ſich oft zu einer einzigen weithindehnenden Fläche vereinigen. Mir iſt 
keine zweite Trachtpflanze bekannt, weder im In- noch im Auslande, 
die in der gleichkurzen Zeit, aus ſich ſelbſt heraus, eine ſo rieſige Ver— 
mehrung aufweiſen kann. Gerade das iſt das Ausſchlaggebende, denn 
vereinzelt auftretende Trachtpflanzen machen ſich im Ertrage kaum be— 
merkbar. Eine ſolche Ausbreitung iſt auch nur möglich durch Samenflug 
in die Ferne und Ausläufer am Standorte. N 

Urſprünglich ſtammte die Goldrute aus Amerika, wo es etwa 80 
verſchiedene Arten gibt, von welchen die Imker rieſige Mengen Honig 
ernten, 50—80 Pfd. aus einem Volke find nichts Ungewöhnliches. Doch 
ſind dieſe Rieſenerträge hauptſächlich dem dort ungleich beſtändigerem 
Wetter zuzuſchreiben. In Oſterreich belaufen fih die durchſchnittlichen 
Ernten pro Volk auf 15—20 Pfd. Das ift immer für Frühtrachtgegenden 
ein ſehr ſchönes Spättrachtergebnis. Die Farbe des Honigs iſt goldgelb bis 
dunkelgold, je nach Bodenart und von angenehmem Aroma. Die Gold— 
rute verſagt auch nicht bei langandauernder Trockenheit. Sowohl Weippl 
als auch ich fanden bei ſtaubtrockenem Erdreich und welkherabhängenden 
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Blättern, daß die Ausbeute deswegen faſt genau ſo ergiebig iſt. In dieſem 
Falle weiſt der Nektar eine dichtere Konſiſtenz auf und erſcheint dann 
der Honig dunkelgoldfarbig. In Gläſern wird er erft viel ſpäter und 
dann auch nicht fo felt als andere Honige, wir finden ihn deshalb noch 
im ſpäten Frühjahr flüſſig in den Waben. Aus dieſem Grunde iſt er 
als Winterzehrung ganz beſonders geeignet, Durſtnot oder Ruhrerſchei⸗ 
nungen ſind darauf unbekannt. Die Ergiebigkeit der Goldrutentracht 
verdanken wir, neben der Anſpruchsloſigkeit an die Bodenbeſchaffenheit — 
lie honigt auf jedem Boden — hauptſächlich der langen Blütedauer und dem 
meiſtens beſtändigeren Herbſtwetter. Mit dem Blütebeginn ſchlagen die 
Völker erneut wieder Brut ein, manchmal auch noch Drohnenbrut, ſie 
erſtarken zuſehends, was zu einer guten Überwinterung ſehr vorteilhaft iſt, 
denn das Jungvolk ift das Kernvolk des Frühjahrs. 

Verſchiedene Vergleiche haben ergeben, daß die Goldrute ſicherer 
honigt als viele beſtrenommierte Honigpflanzen, wie Luzerne, Eſparſette, 
Hedrich uſw. Das verdankt fie nur ihrer Anſpruchsloſigkeit, anſonſten 
wäre eine derartige Vermehrung in den Donau⸗Auen unmöglich geweſen. 
Und nun, wie iſt die Goldrute nach dorthin gekommen? Das iſt ein 
unbeſchriebenes Blatt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach war das das Werk 
eines Einzelnen. Sie dürfte aus einem Garten oder Park hinausge⸗ 
worfen worden ſein, bei einer ſolchen dann, unt ier Wiebe dürfte 
dies das Nächſtliegende ſein und hat ſich dann, dank ihrer Wiederſtands⸗ 
kraft, angeſiedelt. Meinen heutigen Erfahrungen nach wäre auch nicht⸗ 
anders zu erwarten geweſen, weil nur mehrwöchige Sonnenhitze bloß⸗ 
liegende Pflanzſtöcke vernichten kann. Wie wir ſehen, kann auch der 
Einzelne mit der Goldrute großes vollbringen und es wäre wahrlich an 
der Zeit, daß ſie auch in Deutſchland Eingang findet. 

Die billigfte Beſchaffung der kanadiſchen Goldrutenableger und Pflanz⸗ 
ſtöcke geſchieht durch Aufzucht aus Samen-Ausſaat in ein Gartenbeet Ende 
April in 5 mm tiefe und 8 cm entfernte Rillen, alsdann leicht mit Erde 
bedecken und tüchtig angießen, welches bei trockenem Wetter öfters zu 
wiederholen iſt. Nach 8 Tagen iſt die Saat aufgegangen und nach weiteren 
8 Wochen können wir die 6—8 cm hohen Pflänzchen auf ein neues Garten- 
beet verſchulen, 25 auf den Quadratmeter, wo fie bis zum Herbſt oder 
Frühjahr verbleiben. Bis zum März hat jeder Pflanzſtoch 5—15 Ableger 
entwickelt, welche wir herunterziehen und geſondert 2 Meter entfernt, aus- 
ſetzen an Waldrändern, lichten Waldſtellen, Fluß- oder Seeufer, auf Sand- 
bänken der Flüſſe, in Auwaldungen ſowie Odländereien aller Art, etwa 
5—10 cm tief, ſchräg ein. Hat man mehr Pflänzchen als man im Garten 
verſchulen kann, ſo läßt man dieſe etwas größer werden und ſetzt ſie an 
regneriſchen Tagen direkt an genannte Plätze, zur halben Höhe ein. Bor: 
her ſoll die Grasnarbe etwas entfernt werden. Eine weitere Pflege iſt auch 
hier nicht nötig. 

Damit ſich alle Imker ausgiebig beteiligen können, habe ich und Herr Weippl. 
Redakteur der „Ill. Monatsblätter für Bienenzucht“ in Wien, und Herausgeber 
des Büchleins „Die Goldrute, eine wertvolle Trachtpflanze für den Herbſt“, wel⸗ 
ches Ende Februar mit Abbildungen in zweiter Auflage erſcheint, uns ent⸗ 
ſchloſſen, die Beſchaffung von Ablegern und Samen zu Selbſtkoſtenpreiſen zu 
übernehmen. Eine Samenportion von 700 Körnchen, ausreichend für einen 
halben Quadratmeter Saatbeet, koſtet 30 Pfg. und je Beſtellung 15 Pfg. Zu⸗ 
ſendungsporto. Ableger, 100 Stück 2,50 Mk. Dieſer Preis dürfte die Koſten 
für Aushebelohn, Transport zur Bahn, Fracht und Zoll bis Grenzſtation Frei: 


laſſing decken. Dieſe kommen im März aus den Donau-Auen werden dann von 
mir ſofort weiterverſandt. Samenbeſtellungen und Einzahlungen können auf 
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mein Poſtſcheckkonto München 45081 gemacht werden. Die Nachnahmekoſten 
verteuern um 55 Pfg. Gleichfalls nehme ich für Deutſchland die Beſtellungen auf 
das Goldrutenbüchlein an. Es dürfte etwa 60 Pfg. koſten. War die erſte Auf- 
lage ſchon für jeden wirklichen Bienenzüchter ji: empfehlenswert, lo iſt es 
die zweite weientlich erweiterte Auflage noch viel mehr. Ich gehe der Hoffnung 
Ausdruck, daß alle Imker meine Worte richtig erfaßt haben und mitzuarbeiten 
gewillt ſind, zum Segen unſerer deutſchen Bienenzucht. Tracht Heil! 


Erſt proben, dann loben! 


Was wird in den Bienenzeitungen zur Trachtverbeſſerung oft alles 
angeboten. Wie viel Geld, das im Imkerhauſe fo rar ift, wird da unnütz 
zum Fenſter hinausgeworfen. Ganz recht heiße heute die Parole: Tracht⸗ 
verbeſſerung! Aber was wird da alles empfohlen, Pflanzen, welche oft 
wenig oder gar nicht honigen. Überhaupt finde ich, daß nirgends ſoviel 
abgeſchrieben wird als in den Anweiſungen zur Trachtverbeſſerung. Ich 
greife nur einmal die Goldrute heraus, ein Imker empfiehlt nur die Soli- 
dago Canadenſis, ein anderer verwirft dieſe und ſagt wiederum, nur die 
Solidago Serotina honigt. Ich habe beide Arten angepflanzt, bin dabei 
hereingefallen, denn kein Bienlein, aber nicht ein einziges war auf den 
prachtvollen Blütendolden zu ſehen. Mag ſein, daß dieſelbe Pflanze anderswo 
vielleicht febr gut honigt, bei mir war es eben nicht der Fall. Eines 
ſchicht ſich eben nicht für alle, da in allen Gauen unſeres weiten Bater- 
landes andere klimatiſche Verhältniſſe, andere Bodenarten uſw., welche 
für das Honigen der Pflanzen ausſchlaggebend ſind, vorhanden ſind. 

Auch mit dem Götterbaum habe ich ſchlechte Erfahrungen gemacht, 
dieſer iſt mir in meinem rauhen Klima, in dem ich imkere, immer und 
immer wie der zurückgefroren, bis er zuletzt ganz einging. Intereſſant wäre, 
wieviele Pflanzen von dem vielen Götterbaumſamen, der ſeinerzeit mit 
großzügiger Reklame im Jahre 1921 nach Deutſchland kam, heute noch 
vorhanden ſind. 


Was iſt hier zu tun? Jeder Imker, der über auch nur ganz wenig 
Land verfügt, lege ſich, bevor er Samen in großen Mengen ausſät, kleine 
Verſuchsbeete an. Dann ſieht er bald, wie dieſe oder jene Pflanze auf der 
und der Bodenart fortkommt oder gedeiht, kann ſich durch den Beflug 
durch die Bienen, durch eine Nagelprobe ſelbſt überzeugen, ob die Pflanze 
nicht oder ſehr gut honigt. Iſt letzteres der Fall, dann ſäume er nicht 
länger, größere Flächen damit anzubauen oder anzuſäen. Nun kann er 
ſein Geld richtig verwenden, gar mancher, der nach den gemachten. 
ſchlechten Erfahrungen die Flinte ins Korn warf, wäre uns bei Beher— 
zigung dieſer Ausführungen als Pionier in der Trachtverbeſſerung treu 
eblieben. Sehr gute Erfolge habe ich feit Jahren mit dem Rieſenhonighlee 

elilotus altiſſima gemacht. An Straßenrändern, Schutthalden, Bahn- 
dämmen uſw. gedeiht dieſe Pflanze vorzüglich. Nur auf reinem Moor— 
boden, wo ich auch Verſuche anſtellte, kommt fie überhaupt nicht fort (Kalhk— 
mangel). In meiner Umgebung, wo große Odflächen, Schläge uſw. vor— 
handen ſind, iſt ſie bereits in Flächen bis zu einem Tagwerk vorhanden. 
Wo diefe Pflanze einmal Fuß gefaßt hat, kommt fie immer wieder. 

Mit Sträuchern habe ich mit der Schneebeere ſehr gute Erfolge. Dieſe 
iſt auch ſehr leicht zu vermehren durch Ableger von Zweigen oder Wurzel— 
ablegern. Auch der Faulbaum honigt bei mir febr gut und ift wild in 
Maſſen vorhanden. 
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Aber nicht nur mit der Verbreitung von Bienenweiden ift dem Imker 
geholfen, der Imker muß auch ſeine örtlichen Trachtverhältniſſe genau ſtu⸗ 
dieren, um darauf ſeinen bienenwirtſchaftlichen Betriebsplan aufzubauen. 
Ein alter Imkerſpruch ſagt, einmal im Jahr werden die Immen fett, ſorge 
der Imker dafür, daß er zu jeder ſich bietenden Tracht mit feinen Heeten 
ungezählter Arbeitsbienen ſtets ſchlagbereit iſt, der Erfolg wird ihm dann 
auch in ſchlechten Jahren nicht ganz verjagt bleiben. Und nun zum Schluß 
ein recht gutes Honigjahr 1928! Ä 
Daf dh, Bezirksbienenmeifter, Graſſau a. Chiemſee. 


Anm. d. Schriftleitung: Abſichtlich haben wir die beiden Stim- 
men über die Goldrute zuſammen gebracht und fügen noch als drittes 
hinzu, daß nach weiteren Mitteilungen die Goldrute an feuchten Stellen, 
Niederungen, Flußufern uſw. gut gedeiht. Wir haben deshalb den Vor⸗ 
ſchlag von Herrn Daſch hervorgehoben. Helfen ſoll und muß jeder Imker: 
Probiere ers erſt im Kleinen. Die Verſuche ſind auch intereſſant, wenn 
ſie ſchiefgehen. Gedeiht aber die Goldrute an der Verſuchsſtelle, dann 
hat der Imker alljährlich feine Freude am wachſenden Erfolg. — Über 
den neuen Verſuchen aber das bewährte alte, vor allem den Rieſenhonig⸗ 
klee nicht vergeſſen! 


Kleine Imkergeſchichten. 
Die Salzburger „Durſtnot“ 1872. 


Es ift ja auch auf den letzten Wanderverſammlungen fo geweſen, 
daß es immer ein Hauptthema gab, das zur Behandlung ſtand. Wer aber 
dabei geweſen iſt, der hat feſtſtellen müſſen, daß trotz der vielen Wander⸗ 
verſammlungen und ihrer Belehrungen ein Leiden nicht behoben werden 
konnte, trotzem es wohl auf jeder Wanderverſammlung aller Imber 
deutſcher Zunge wieder vorkommt, das ift die Durft not, wenn auch 
nicht der Bienen, fo doch der Imker. 


So erzählt ſchon Otto Schulz, der Stammvater der Eberswalder 
Bienenfirmen von der Salzburger Wanderverſammlung 1872, daß alles 
nach einem ſchönen Vortrag von Prof. v. Siebold „Über Wachsbereitung 
der Bienen und über ihre Ernährung“ fid zum Peterskeller begeben habe. 
um gegen dieſes alte Imkerleiden anzukämpfen. Otto Schulz war zu dem 
ſtimmgewaltigen Vogel, dem Redakteur der „Nördlinger Bienenzeitung“ 
und Dr. Pollmann, dem damaligen Vorſitzenden des rheiniſch-weſtfäliſchen 
Imkerverbandes an den Tiſch geraten. Dr. Pollmann war ein Wein— 
kenner aus dem ff und übernahm die Verſorgung mit „rotem Tiroler“. 
Und ſo kam es denn, daß das urſprüngliche Bienenthema der intereſ— 
ſanten Erörterung wich, welches wohl die beſte Weinſorte des Peters— 
kellers ſei. Das war eine ſehr gefährliche Sache, ſintemalen jeder der 
alten Herren die befte Weinzunge für ſich in Anſpruch nahm. Beſonders 
von Vogel wurde „laut“ geſtritten und infolgedeſſen die allerverſchiedenſten 
Sorten mächtig durchgeprobt. Niemand bemühte ſich noch, die Worte ſorg— 
fältig abzuwägen und dem Herrn Dr. Pollmann blieb, nachdem der Streit 
ſich durch Anſtimmung verſöhnender Geſänge gelegt hatte, doch die Zu— 
ſtin mung aller, daß wirklich der „rote Tiroler“ die beſte Sorte ſei. Wie 
ſpät es geworden war, bis dieſes Schlußurteil zuſtande kam, kann Schulz 
auch nicht mehr jagen. Er fühlte nur als jüngſter die Pflicht, feinen be 
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enklich ſeßhaften Tiſchnachbar Ilgen nachhauſe zu bringen. Seine Quar- 
1 blieben inzwiſchen noch ſitzen und müſſen während ſeiner 
lbweſenheit doch noch eine Generalprobe gemacht haben. Denn als Schulz 
iederkam, waren fie zu dem Ergebnis gelangt, der „Szamorodner“ fei 
och der beſte. Dem inzwiſchen wohl wieder etwas abgekühlten Schulz 
elang es nur unter dem Hinweis, daß man ja morgen ein endgültiges 
lrteil fällen könne, die beiden alten Herren mitzuſchleifen. Ins Bett hat 
r fie aber erft gebracht, nachdem verſchiedentlich gegen die von ihm angeblich 
alſch eingeſchlagene Himmelsrichtung proteſtiert worden war. 


In Salzburg war der Kampf gegen die Durſtnot jedoch nur der 
Infang dieſer Beſtrebungen, die anſcheinend auf allen ſpäteren Wander⸗ 
erſammlungen, an denen O. Schulz teilnahm, ſo fortgeſetzt wurden, wie 
ie auch ea Generation erlebte. — Daß aber die „Beftrebungen“ der 
zmker damals überall mehr Entgegenkommen fanden als heute, das zeigen 
ie Berichte von freigebigen Gaſtgebern faſt jeder Wanderverſammlung, 
ie wir heute vermiſſen. | 

1877 luden in Linz die Gebr. Hatſchek zur Beſichtigung ihrer gewal⸗ 
igen Brauerei mit ihren einzig daſtehenden Sandkalkkellereien und zur 
Erprobung des erzeugten Stoffes ein, welcher in „Güte und Menge über 
illes Lob erhaben“ war. 


In Prag war Graf Clary der hochmögende Gaſtgeber auf ſeinem 
Brauereiquadrat. In Budapeſt gar die Champagnerfabrik Promontor. 
In Wien gab es einen ausgezeichnet geleiteten Stadtkommers mit gar nicht 
endenwollender Stoffzufuhr. — (Wir mußten uns 1925 in dem arm ge- 
wordenen Wien mit einer Führung durch das Rathaus und der Begrüßung 
durch einen Stadtrat begnügen. — O tempora! — Frdͤſtn.) — In Krems 
lud Prälat Dungel zum Beſuch des naheliegenden Kloſters Göttweig ein 
und die Imker wurden von den Kloſterbrüdern im Kloſtergarten durch 
eine Bewirtung überraſcht, die jeder Beſchreibung ſpottete. Namen nennt 
O. Schulz nicht, er berichtet aber, daß ſich gerade die älteſten Semeſter an 
zwei Tiſchen fo feſtgeſogen hatten, — während von der löſtlichen Wein- 
ſpende immer noch unangebrochene Körbe ſichtbar waren, daß man nicht 
zum Aufbrechen kam. Vielmehr wurde der Vorſchlag, „in dieſen Kloſter⸗ 
verband einzutreten“ immer wieder erwogen. — In Reichenberg war es 
die Brauerei Maffersdorf und die Teilnehmer der Wiesbadener Ausſtel⸗ 
lung hatten ſogar das abwechslungsreiche Vergnügen, an einem Tage die 
Champagnerfabrik des Herrn Kommerzienrat Kupferberg in Mainz und am 
nächſten das Weinhaus Joh. Bapt. Sturm in Rüdesheim zu beſuchen, 
„allmo an beiden Orten das Allerunbeſchreiblichſte geboten und geleiſtet 
wurde.“ Bei Kupferberg iſt auch der alte Freudenſtein mitgeweſen. Zu⸗ 
nächſt gab's Brötchen mit Kaviar uſw. und dann Sekt, von dem die 
meiſten biederen Imkersleute bis dahin wohl noch gar nicht probiert 
hatten. In dem kühlen Keller hat alles vorzüglich gefhmeckt. Das Un- 
glück kam erſt beſonders bei den Damen, als die warme Sonne wieder 
5 ſchien, alles fing an zu ſchaukeln, bums lag hier einer und 
a eine N 
So war es, und wenn man dagegen das Ereignis von 1927 betrachtet. 
die Tatſache nämlich, daß ca. 150 Imker voller Erwartungen der Ein— 
ladung der Halberſtädter Wurſtfabrik, noch dazu mit dem Namen Heine, 
gefolgt waren, um mit langer Naſe, aber ohne Würſtchen, wieder abziehen 
zu müſſen, dann möchte man das alte Studentenlied übertragen: 
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O alte Imkerherrlichkeit, 8 
Wohin bilt du geſchwunden? as 
Nie kehrſt du wieder, goldne Zeit 

So frei und ungebunden. 

Vergebens ſpähe ich umher, 

Ich finde deine Spur nicht mehr. 

O ie, o je, o jerum, . 

O quae mutatio rerum! 


Aus dem Leſerkreis. 


Als geborener „Poſener“ kam ich vor einigen 30 Jahren nach Broburg uni 
brachte einige Bienen — 4 Völker in ſelbſt angefertigten Drei⸗Etagern — mit 
Beeskow-Land, wo ich meine neue Anſtellung fand, kam ich bald au 
30 Völker hatte eine vorzügliche Tracht und konnte trotz des 1 Preiſe; 
90 Pfg. pro Pfund Honig inkl. Glas manche ſchöne Einnahme buchen. Nach ca 
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Herr Lehrer Henkel, Kirchhain (N.-L.) an feinem Bienenitand. 


5 PNS ‚ging ich mit meinen Immen nach Hennersdorf, 3 km von Kir 
hain (N Hier war die Tracht weniger gut und ich ſah m. genötigt, den 
größten Teil meines Standes nach Kirchhain wegen der vorgüglien Frühjahrs⸗ 
tracht zu verlegen. Hier kaufte ich einen paſſenden Acker und baute ein Bienen⸗ 
haus für 40 Völker. Der im Bilde gezeigte Stand iſt einer für 24 Beuten. 
Seit 2 Jahren bin ich penſioniert und widme mich ganz meinen Bienen. 

meinem Stand wird auch eine beſcheidene Königinnenzucht unterhalten, jedoch 
nur für eigene Zwecke. Praktiſche Lehrkurſe werden ſchon ſeit längerer Zeit 
durch Unterſtützung der Landwirtſchaftskammer durch mich abgehalten. Mancher 
tüchtige Imker wird ſich beim Anblick des Bildes der längſt verfloſſenen frohen 
Stunden mit Freuden erinnern. Henkel, Lehrer i. R. 


* * 
* 


Ich möchte erwähnen, daß ich Anfänger in ber Bienenzucht bin, denn nach 
der Abtretung der Provinz Poſen trug ich mich tanse 7 Lebend Unkenntnis 
der polniſchen Sprache mit Abwanderungsgedanken. ch war mein 
beſter Ratgeber. Die Erfolge meiner Arbeit im Be Sommer gehen aus 
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untenſtehender Aufſtellung hervor. Doch möchte ich bemerken, daß ſolche Erfol 
(ohne Wanderung hier ſonſt nicht zu verzeichnen ſind. b ſolche Erfolge 


1927 
8 Geſchwärmt Pfd. Honig 
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21 EL BE 22 
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5 45 15. 6. 27 4. 
6 15 |. = | — 
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8 92 — 
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455 Pfd. + 54 Pfd. = 509 Pfd. 

Mit Imkergruß ergebenit A. Reiter, Lehrer, 


Dzierzazino b. Gebice, Polen. 


Zu den Ausführungen des Herrn Hüffelmam im Februar-Heft der 9 d 
iſt zu berichtigen, daß die Verpackung beſſer achteckig ſtatt ſechseckig gemacht wird. 
— a Latten an jeder Ede erhalten drei Nagelſchoner. Die Abb. zeigt ja 

atten 


Ein Jubiläum. Vor einigen Tagen habe ich den Bezugspreis N das Jahr 
1928 für die „Neue“ eingeſandt. Das Jahr 1928 ilt alfo für mich das 25., ſeit⸗ 
dem ich die „Neue“ ununterbrochen beziehe. Der Jahrgang 1903 war der erſte. 


FE 1 N 725 


Sr 1 


Vater und Sohn. 


Es find 25 Jahre, und während dieſer Zeit iſt mir die „Neue“ ein liebſter Freund 
geworden. Ich bin nicht darauf aus, Jubiläen zu feiern, aber eins möchte ich 
nicht unerwähnt lajien, nämlich, daß, jo lange mir der liebe Herrgott das Leben 
ſchenkt und ich meine lieben Immen pflegen kann, ich auch der lieben „Neuen“ 
ets treu bleibe. Sie iſt mir ſo unentbehrlich wie das tägliche Brot; denn 
durch ſie bin ich Bienenzüchter geworden, und durch ihre Ratſchläge und Be⸗ 
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lehrung habe ich außer der Freude und Unterhaltung mit den Bienen auch einen 
kleinen Nebenverdienſt erhalten, und der Honig, den ſie eintrugen, war mit 
und meiner Familie ſtets ein willkommenes Genuk- und Heilmittel bei verſchie⸗ 
denen Anläſſen und Vorkommniſſen. Meine 5 Kinder, welche fait alle verheiratet 
ſind, fühlen ſich noch immer berechtigt, vom Vater ihren Tribut zur Zeit des 
Segens zu holen und die kleinen Enkel haben immer einen erzwungenen 
Hulten, wenn fie zum Großvater kommen, weil Honigbrot ein Heilmittel dagegen 
ilt. And Großmutter kommt dann mit dem Honigtopf, und wenn alles fatt iit, 
iſt auch kein Hulten mehr, ja oft iit derſelbe ſchon weg, wenn der Honigtopf blos 
auf dem Tiſche ſteht. — Ich gehöre dem Arbeiterſtande an, war 43 Jahre un⸗ 
unterbrochen in der Porzellanfabrik Tirſchenreuth als Porzellandreher, davon 
12 Jahre Oberdreher, und betreibe die Bienenzucht ſeit 1893. Ich habe ein 
kleines Anweſen mit Garten und eine ſehr liebe Nachbarſchaft. Noch nie habe 
ich während dieſer Zeit Umitände wegen den Bienen bei den Nachbarn gehabt; 
fie find aber auch niemals von meinen Bienen belästigt worden, denn wer nach 
den Anweiſungen der „Neuen“ imkert, wird es auch fo haben. Eins vermiſſe 
ich ſchmerzlichſt, nämlich, daß wir die Krainer Bienen nicht mehr reinraffig be 
kommen können; das waren mir meine liebſten Bienen und für meine rauhe 
eimat wie geſchaffen. Und wenn Jahre kamen, wo ſtrenge Winter und Mai- 
rankheit ihre Opfer forderten, ein paar Krainerkäſten (Stück 12 Mark) haben 
den Stand ſofort wieder hochgebracht. Honig trugen dieſe hellbraunen Kerle ein, 
ja, da gab es volle Töpfe, auch wenn es kalte Sommer gab. Aber leider 
wird die deutſche Bienenzucht nicht allein von Züchtern betrieben, ſondern von 
Leuten, welche trotz hohen Einkommens ihre Dienſtmädchen in Berlin nach Kunſt⸗ 
oder Auslandshonig ſchicken, weil er billiger iſt. Aber ſagen darf man es nicht. 
weil es einem ſonſt ſo ergehen könnte wie dem guten alten Freudenſtein, 
„mit der Wahrheit jagen, wird maı aufs Maul geſchlagen“. Wenn ich die 
alten Jahrgänge ſo durchgehe, dann finde ich ja oft noch ſolche Sachen, welche 
den denkwürdigen Anfang haben: „Im Namen feiner ee MN. 

Anmerkung der Shriftleitung: Um keine Irrtümer aufkommen 
zu laſſen, ſei bemerkt, daß die „Neue“ ſtolz darauf iſt noch eine ſtattliche Reihe 
von über 25 jährigen treuen Leſern zu beſitzen. Die älteſten ſind wobl 
Herr Förſter Müller, Hüddingen in Waldeck, und Herr Lehrer Grebin, 
Göttingen (Kreis Marburg), der ſo ziemlich vom erſten Tag an „mit bei 
der Partie“ war. Das 25 jährige Imker⸗ und „Neue“ Jubiläum des Herrn 
Piehler wurde auf Wunſch einer Schülerin von ihm beſonders deshalb in der 
„Neuen“ bekannt gegeben, weil es Herrn P. in unermüdlicher und unbeirrter 
Arbeit nach der Freudenſtein'ſchen Methode gelungen iſt, hauptſächlich durch den 
Ertrag ſeines Nebenberufs neben ſeiner früheren Tätigkeit als Schuhmacher⸗ 
meiſter zu Haus und Hof zu kommen. — Das möchten gewiß viele junge Bienen⸗ 
züchter auch. Ihnen werden deshalb ſolche Zeugniſſe alter Imker, wie man dazu 
kommt, willkommen ſein. — Die „Neue“ aber benutzt die Gelegenheit, ihre ganz 
alten Leſer auch in dieſem Jahre herzlichſt zu grüßen und den Wunſch auszu- 
ſprechen, daß ſie noch gerne einige Jahrzehnte weiter mit ihnen friſch und rüſtig 
pilgern möchte. 

Durch Brandſchaden iſt das Anweſen eines unſerer älteſten Leſer Joh. Den⸗ 
teler, Wallerſtein i. Bay., größtenteils niedergebrannt. Spielende Kinder in der 
an Landwirte vermieteten Scheune haben es angeſteckt. Der Schaden iſt nur in 
geringem Maße durch Verſicherung gedeckt. D. iſt Berufsimker. Er ſchreibt: 

„Nun bin ich 63 Jahre alt und muß nach einem Leben voll Mühe und 
Arbeit betteln gehen. Das iſt mein Lohn für all die Zeit und das Geld, die 
ich die langen Jahre her opferte, um andern zu helfen. Ein hartes Schickſal. 
— 16 Jahre alt, begann ich 1881 die Bienenzucht, könnte alfo in 3 Jahren mein 
50 jähriges Imterzubiläum begehen, und ſchon 1884 wurde ich zum Zeidel⸗ 
meiſter des Bienenzüchtervereins „Riesgau“ erkoren (Ries⸗Gegend um Nörd- 
lingen). Im gleichen Jahre hielt ich meinen erſten Vortrag in Möttingen wie 
ſeitdem fo oft, ſo oft, bald hier, bald da, und ſchickte mich an, die Imkerkollegen 
mit Rat und Tat unentgeitlich zu unterſtützen und das ging fort bis heute. 
Die vielen Beſuche Rat und Hilfe ſuchender alter und junger Bienenfreunde 
raubten mir all die langen Jahee her viel koſtbare Zeit, immer ſtellte ich 
Andern helfen den eigenen Intereſſen voran. Als im Jahre 1890 der Bienen⸗ 
züchterverein Nördlingen gegründet wurde, ernannte man mich zum Porſtande. 
Nachher wurde mir auch der Poſten eines Wanderlehrers vom ſchwäbiſchen 
Kreisverein für Bienenzucht und Obſtbau übertragen. Beides gab ich aber 
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nach einigen Jahren wieder auf, mein Geſchäft litt zu ſehr darunter. 1898 gab 
ich mit Herrn Nufer⸗Antsried das klaſſiſche Ehrenfels'ſche Werk in 1. Auflage 
heraus. Der Nachtrag iſt von mir geſchrieben, jedoch heute veraltet. Auch in 
Bienenzeitungen ließ ich mich früher hin und wieder vernehmen. Neuerdings 
veranſtalte ich alljährl. Kurſe über Königinnenzucht, auf Wunſch des Bienen⸗ 
züchter⸗ und Obſtbau⸗Vereins Nördlingen. Eine ſchwere Laft für mich, in der 
arbeitsreichen Zeit. — Ja, ein gut Teil meines Lebens habe ich meinen 
Mitmenſchen geopfert, und nun ſolche Schickſalsſchläge, doppelt hart für ſo 
einen alten Imkerveteran. Das zehrt am Marke meines Lebens, mit vielfach 
ſitternder Hand muß ich den Schreibſtift führen, mit der leichten Feder kann 
ich nur mit Mühe [reiben wenn die eine Hand die andere ſtützt. Hoffentlich 
wird es wieder beſſer. Mühe und Arbeit die mir bleiben, werden bis an 
das Ende meiner Tage, nehme ich gern in den Kauf und ertrage ohne Murren 
all das Schwere, das mir auferlegt iit.“ — — — 

An dies Schreiben knüpft der Imkerveteran die Bitte um Anterſtützung zum 
Wiederaufbau ſeines Standes. Daß er ſie verdient, braucht danach wohl kaum 
beſonders betont zu werden. Wir bitten daher jeden Imkerkollegen, der eine 
Unterſtützung übrig machen kann oder Vereine, die eine kleine Sammtung veran- 
ſtalten können. Herrn Denteler jede mögliche Hilfe zukommen zu laſſen. 
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Adreſſe: Joh. Denteler, Wallerſtein, Bez. Nördlingen, Bayern. 
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Frage: Schreiber dieſer Zeilen iſt 
auch Abonnent der „Neuen“ und Leſer 
Ihres Lehrbuches. Mein Bienenſtand 
beſteht z. Zt. aus 12 Völkern, welche 
ſog. Hinterladerkäſten, doppe etagig und 
die Rähmchen im Kuntzſchmaß 34x25 cm 
entſprechend ſind. Unſere Gegend iſt 
ſehr rauh und kalt, weshalb ſich dieſes 
Rähmchenmaß zu groß bzw. zu b 
erwieſen hat. Die Freudenſteinkäſten 
haben ſich hier auch am beſten bewährt. 
Es iſt lhon, c ent Tor Au en 
wegen ih eintretendem neefa 
Ende Mai (wir liegen 850 m ü. d. M. 
und haben dennoch recht viel Tracht 
wenn der Sommer nicht zu regneriſch 
it. weil hier kein Getreide gebaut und 
nur Milchwirtſchaft betrieben wird) die 
unteren Teile von Bruttafein abgeſtor⸗ 
ben ſind, weil ſich die Bienen wegen 
der plötzlichen Kälte nach oben zu⸗ 
ſammengezogen haben. Aus dieſen 
Gründen will ich mir fog. Faktſtöcke 
anſchaffen. habe einige Baum- 
ſtämme, welche ich zu Bretter ſchneiden 
und daraus Beuten herſtellen will. Die 
Fabrikation beſorgt mir ein Schreiner, 
welcher mir wegen Arbeitslieferung noch 
Geld ſchuldet. 1. Wie ſtark muß ich die 
Bretter zu den Faktſtöcken ſchneiden 
laſſen? 2. Könnte man der Einfachheit 
und der N halber 2 Faktbeuten 
als ein Stück herſtellen, ſodaß ſämt⸗ 
liche Räume alle nebeneinander zu liegen 
kommen? 3. Iſt es möglich, vaß von 
Ihrer Ein- und Verkaufnelle eine Fakt⸗ 


beute als Muſter in dreiwöchigen oder] Was iſt dagegen zu tun? 


monatlichen Raten werden 


bezogen 
könnte? Ende Mai 


könnte der Reſt 


ganz bezahlt werden, weil ich dann wie⸗ 


och zu haben find, angeben. 


der in Arbeitsverdienſt ſtehe. 4. Oder 
könnte ich vielleicht eine Muſterbeute 
auf etwa 8 Tage zur Anſicht haben, 
was mir wegen knappen Mitteln am 
liebſten wäre? 5. Sind bei Ihrer Ver⸗ 
kaufsſtelle die Beſchläge und Zubehör⸗ 
ſachen zu beziehen? Wenn nicht, dann 
bitte bei weichen Firmen die Sachen 
. 6. Im ver⸗ 
gangenen Herbſt bezog ich im Oktober 
nackte Völker. Eines hiervon ſchien 
mir weiſellos zu ſein, weil es beim 
Auffüttern keine Brut anſetzte. Beim 
Nachſuchen ſah ich ſtatt einer Königin 
mehrere Drohnen. Nun glaubte ich be⸗ 
ſtimmt an Weiſelloſigkeit und ſetzte des⸗ 
halb eine Erſatzkönigin im anſteckbaren 
Freudenſteinläſig zu. Die Königin wollte 
abſolut nicht angenommen werden. Als 
ich am 4. Tag wieder nachſah, fand ich 
ſie tot im Käfig vor, trotzdem ſie Futter 
hatte, von der andern Seite der Wabe 
her zum Käfig kein Loch gebiſſen wurde 
(iſt mir ſchon vorgekommen) und die 
Königin vor dem Zuſetzen geſund ſchien. 
Was mag dieſer Tod für eine Urſache 
haben? 7. Dieſe oben genannten Weiſel— 
käfige ſcheinen den Nachteil zu haben, 
daß dieſelbe von den Bienen an die an⸗ 
ſtoßende Wabe angebaut werden. Beim 
Herausziehen nun wird der Käfig oft, 
eigentlich ſehr oft von der Wabe, welche 
den Käfig trägt, durch die vorher- 
gehende Wabe losgelöſt. Die Königin 
us meiſtens bis zum Wiederfinden von 
den Bienen getötet oder verletzt worden. 
i igeger l Überhaupt 
kann ich bei dieſem Käfige die Rähm⸗ 
chen nie auf den normalen Abſtand zu⸗ 
ſammenſchieben, ſonſt wird die Königin 
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erdrückt und beim Nachſchieben von Fen⸗ 
ſter und Kiſſen muß ich ſchon recht vor⸗ 
ſichtig ſein. 8. Ich möchte auch fragen, 
wie am beſten Erſatzköniginnen überwin⸗ 
tert werden, ohne viel Bienen und 
großen Rahmen zu brauchen? 9. Dann, 
was haben dieſe großen Rähmchen, z. B. 
20x20 cm, bei den Befruchtungskäſtchen 
für einen Vorteil? Im vergangenen 
Sommer hatte o, zu wenig folder 
Häuschen, welche mit je für 2 Völkchen 
konſtruiert ſind. Ich teilte ſolch ein 
Käſtchen in der Mitte durch und konnte 
das en mit 4, anſtatt wie zuerſt 
mit 2 Königinnen beziehen, obwohl ich 
nicht mehr Bienen brauchte. Die Be⸗ 
fruchtung ging genau fo glatt vor ſich. 
Heuer verwende ich noch kleinere Käſt⸗ 
chen, wobei das Rähmchen eine Größe 
von 12x41» cm als Breitwabe hat. 
An einer Seite (rechts) befindet fidh 
der Zuſatz⸗ und (Honig⸗ eigentlich) 
Futterraum. Das ganze Käſtchen iſt 
auf den beiden (Längsſchnitt⸗ Seiten mit 
Glas verſehen. Was ſagen Sie hierzu? 
10. Solche Königinnenausbrüte⸗ und 
Aufbewahrungskäſtchen, wie ſie in Ihrem 
Lehrbuche bei der Königinzucht ange⸗ 
geben ſind, an ich auch benützt. Dieſe 
Fächer habe ich vorſchriftsmäßig mit 
Weiſelzellen und Zuckerteig verſehen. Die 
Weiſelzellen waren regelrecht erbrütet, 
aber in 12 Stunden, längſtens 24 Stun⸗ 
den darauf verendete die junge Kö⸗ 
nigin, ohne von dem Dann Futter 
zu nehmen. Ich war zuerſt ratlos. Bei 
der nächſten Züchtung gab ich jeder Zelle 
etwa 10—12 Begleitbienen bei. Und 
was war? Keine einzige Königin iſt 
mir geſtorben. In Ihrem Lehrbuche iſt 
von Begleitbienen in dieſem Sinne nichts 
erwähnt. Oder iſt bei meinem obigen 
Fall etwas anderes ſchuld geweſen, weil 
eine Königin verendet iſt, als der 
Mangel an Begleitbienen? 


Antwort: Zu 1—5 würde Ihnen 
unſere Ein- und Verkaufſtelle eine Fakt— 
beute gegen Ratenzahlung liefern und 
Ste könnten danach, aber nur von einem 
geſchickten Schreiner und aus trode- 
nein Holz Faktbeuten herſtellen laſſen. 
Die Beſchläge können Sie auch bekom— 
men. — Zwei Beuten zuſammen geht 
meiſt nie gut. Holz arbeitet immer. 
Es gibt bei ſo großen Stücken Riſſe 
und die Beuten gehen bald entzwei. 
Zu 6 iſt in dem Volk entweder doch noch 
eine untüchtige alte Königin geweſen 
oder eine eierlegende Arbeitsbiene, ein 
Drohnenmütterchen, das Sie nur durch 
Zugabe einer Brutwabe mit darauf- 
ſitzenden Bienen eines geſunden Volkes 
hätten beſeitigen können. Wenn auf 
dieſer Brutwabe dann nach drei Tagen 
Weiſelnäpfchen angeſetzt geweſen waren, 


Fragekaſten 


dann war das Drohnenmütterchen von 
den fremden Bienen Deren! worden 
und Ste konnten bei gededelten Weifel: 
zellen eine befruchtete Königin zuſetzen. 
Die wäre angenommen worden und 
Sie konnten die Weiſelzellen ausſchnei⸗ 
den, wenn die Bienen ſie nicht ſchon be⸗ 
ſeitigt hatten. Zu 7 iſt nichts anderes 
zu machen als für den einen, höchſtens 
zwei Tage eben einen größeren Waben⸗ 
abſtand von der Wabe mit dem Weiſel⸗ 
käfig. Erfſatzköniginnen werden am beiten 
mit einigen Waben voll Bienen in 
einem Honigraum über oder neben 
einem Muttervolk überwintert. Zu 9 
ſage ich: So iſt's richtig! Zu 10 aber: 
Es ſteht an mehreren Stellen im Lehr⸗ 
uch, daß eine Königin, beſonders eine 
junge, immer Pflegebienen bei ſich haben 
muß. Man kann junge Königinnen auch 
in einem Ofen erbrüten. Späteſten⸗ 
1 Tag danach müſſen fie aber in em 
Begattungsvölkchen mit Pflegebienen, 
alſo ein weiſelloſes Völkchen. eiſelrich⸗ 
tige oder Völker mit Drohnenmütterchen 
pflegen eine eingeſperrte Königin nicht. 
Und ſelbſt kann ſich eine Königin ſeht 
ſchlecht ernähren, weil ihre Mundwerk⸗ 
zeuge im Verhältnis zu der Arbeitsbiene 
ſtark verkümmert ſind. 


Frage: Habe vor 3 Jahren ein 
neues Bienenhaus erbaut, dasſelbe it 
7 Meter lang, mit 36 Völkern in Nor⸗ 
malmaßbeuten beſetzt. Die Beuten 
ſtehen in zwei Etagen übereinander. 
Beuten find abwechſelnd grün um 
dunkelbraun mit Olfarbe geſtrichen, jedes 


Jahr gehen beim Befruchten der jungen 


Königinnen über die Hälfte verloren, ich 
nehme an, daß ſich dieſelben wegen der 
langen einheitlichen Front in die Nach⸗ 
barſtöcke verirren und dann abgeſtochen 
werden. Ich möchte daher den Beuten 
einen andern Anſtrich geben. Welche 
Farben können Sie mir empfehlen, die 
gut von den Bienen zu unterſcheiden find? 

Antwort: Nach den Forſchungen 

Friſchs ſind die Bienen ann 
Sie können alſo wie manche Menſchen 
alle Farben außer reinem Rot und rei⸗ 
nem Grün unterſcheiden. Beim nächſten 
Anſtreichen müſſen Sie alſo reines Grün 
jedenfalls weglaſſen. Beſſer aber als 
Farbmerkmale ſcheinen auf die Bienen 
törperliche UN zu wirken. — Da: 
liegt wohl daran, daß in der Natur di 
arben im Qaufe des "Jahres wechſeln 
Das körperliche Ausſehen eines Flug 
lohs im hohlen Baum z. B. aber bleid 
gleich. Deshalb ſollte der Imker ſein 
Beuten auch mit verſchieden geformte 
Fluglochveränderungen kennzeichnen. De 
einfachſte Weg wäre vielleicht Metall 
en über das Flugloch an die Stirn 
wan 
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Dereinsmitteilungen. 


Bienenzuchtverein von Mülheim und Umg. Der frühere Bienenzuchtverein von 
Mülheim b. Koblenz iſt am 11. Februar von 10 Imkern wieder ins Leben ge⸗ 
rufen worden. In der am 19. Februar ſtattgefundenen Verſammlung konnte die 
erfreuliche Tatſache feſtgeſtellt werden, daß der Verein heute bereits 20 Mit⸗ 
glieder zählt. Einſtimmig beſchloſſen wurde der Beitritt zum Kreisverband und 
zum Rheiniſchen Imkerverband und damit der Bezug der „Neuen Bienenzeitung“, 
Marburg, als Vereinsorgan. Um erfolgreich zur Hebung der darniederliegenden 
Bienenzucht und damit im volkswirtſchaftlichen Intereſſe tätig ſein zu können, be⸗ 
darf es des reſtloſen Zuſammenſchluſſes aller Bienenzüchter der Umgegend. Zu 
dieſem Zweck werden alle Imker und ſolche, die es werden wollen, aus Mülheim 
und den Nachbargemeinden zu der am 18. März ſtattfindenden Verſammlung ein⸗ 
geladen. Treffpunkt beim Mitglied Schreinermeiſter Urmetzer, Mülheim, Kur- 
fürſtenſtr., pünktlich um 3 Uhr. Daſelbſt praktiſche Arbeiten (Kunſtwabengießen). 
Im Anſchluß daran findet eine Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft von Joh. 
Lohner mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokollverleſung, 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder, 3. Mittel und Wege zur Hebung der Bienenzucht, 4. Verſchie⸗ 
denes, 5. Vortrag. Lingenberg, 1. Vorſitzender. 

Nheiniſcher Imlerverband (Sitz Koblenz). Am Sonntag, den 25. März, nad- 
mittags 314 Uhr, findet in Koblenz im Reſtaurant Büngeler (früher Bergiſcher 
Hof) Schloßſtr. 27, eine Mitgliederverſammlung ſtatt, zu der ich hiermit alle Mit⸗ 
glieder (Vereine und Einzelimker) dringend einlade. Tagesordnung: 1. Protokoll⸗ 
verlefung, 2. Bericht über die Lage uno Tätigkeit des Verbandes, 3. endgültige 
Genehmigung der im Entwurf vorliegenden Satzungen unter Berückſichtigung der 
una ne 4. UN Feſtſetzung der Beiträge, 5. Anträge des Bor- 
tandes und der Mitglieder, 6. Wahl des Ortes der nächſten Mitgliederverſamm⸗ 
lung, 7. Verſchiedenes, 8. Vortrag. 

Vereine, die geneigt ſind, unſerem Verband beizutreten, werden gebeten, 
Delegierte zu entſenden. Ebenſo ſind alle Einzelimker, die Mitglied des Verbandes 
werden wollen, eingeladen. Lingenberg, 1. Schrift., Urmitz⸗Bhf. b. Koblenz. 

Köln⸗Mülheim u. Umg. Die Lefer der „Neuen“ in Köln⸗Mülheim u. Umg. 
Landkreis werden gebeten, ihre Adreſſen zwecks Zuſammenſchluß an Herrn Franz 
Schneider. Köln⸗Mülheim, Regentenſtr. 58 oder H. Hüffelmann, Dünnwalderſtr. 
24 ! Näheres dann durch Zuſchrift. 

Wie im Vorjahre werden auch in dieſem Jahre Waren in gleicher Güte und 
Preislage der Ein- und Verkaufsſtelle der „Neuen“ im Honighaus Hüffelmann 
bereitgehalten. Sammelbeſtellungen zu empfehlen. 

Bienenzüchter⸗Verein Kleinfurra u. Umgegend. Am 3. März d. Is., nad- 
mittags 2½ Uhr Verſammlung auf dem Rüxleber Zoll. Tagesordnung: 1. Be- 
ung und Abrechnung über das diesjährige Wintervergnügen. 2. Be- 
ſtellung von Imkergeräten. 3. Verſchiedenes. W. Renziehauſen, Schriftf. 

Bienenzucht⸗ und Obitbauverein von Koblenz u. Umg. Mit Rückſicht auf die 
Tagung des Rheiniſchen Imkerverbandes am 25. März (ſiehe die Einladung!) fällt 
die Verſammlung im März aus. Die Mitglieder werden gebeten, zu der Ver⸗ 
bandsverſammlung vollzählig zu erſcheinen. Lingenberg, 1. Schriftf. 


Nachruf. 


Am 20. Dezember 1927 verſchied nach langer, ſchwerer Krankheit 
unfer Ehrenmitglied 


frau Witwe Mathilde Feift 


im Alter von 78 Jahren. Sie war Mitbegründerin unſeres Vereins. Durch 
ihr eilriges nnd ſtets hilfsbereites Weſen und durch ihr großes Intereſſe an 
unferem Bienenzüchter-Verein pat fie lich die Hochachtung aller Mitglieder 
erworben. Wir werden ihr ſtets ein treues Gedenken bewahren. 


Der Bienenzüchter-Verein Kleinfurra und Umgegend. 
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bundes). 


onntag, 


den 11. 
Müniter, wozu alle Mitglieder un 


Vereins mitteilungen — Anzeigen 


Bienenzuchtverein Altena⸗Evingſen. 


verſammlung ſtatt. 


einen. 


Vereinigte Bienenzüchter Euslirchen. 
März, nachm. 


11. 


4 Uh 


kannt gegeben. 


r im Vereinslokale ſtatt. 


und Gon Gönner fr 


4 Uhr 


Bienen Binnen e a Race (Zweigverein des Rhein. Imker⸗ 
e in der Wirtſchaft 
eundl. eingeladen ſind. 


r i 
J. A.: Demmer, Vorſitzender. 


! Am Samstag, den 17. März, abends 
8 Uhr findet im Lokale des Herrn Magneny, Iſerlohnerſtraße, die Jahreshaupt⸗ 


Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt zahlreiches Er⸗ 


Panniger. 
Bienenzucht⸗Verein Eilendorf. Unſere nächſte Verſammlung findet am Sonn⸗ 
tag, den 4. März 1928, nachmittags 6 Uhr im Lokale Raußen an der Kirche ſtatt. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. 
Leonh. Kringe, Schriftf. 
Die nächſte Verſammlun 


eee wir 


findet am 
vorh 


er be⸗ 


Evertz, Schriftf. 


— 


Inf. Sterbe⸗ 
falles verkaufe 


enenpölter y Iker 


in Deutch⸗Nor⸗ 
mal-Käſten 12 
leere neue Käſten 
N.) u. ſämt⸗ 
8 Imkergerä— 
ganz od. ein⸗ 

17 billigſt. [635 


Ww. Konrektor 
Lehmacher, 
Sieoburg zd 1 99 

— — 


feat 


beletzte Freuden: 
ftein u. I ormalmaß- 
beute (3-Etager). 
Ferner ausgebaute 
Freudenſteinwaben, 
1 TCiſchkellelſchleuder 
(neu ungebraudht) f. 
2 Srdft. Rahmen und 
fämtl. kl. Bienen» 

geräte. 
Angabe m. Preisan- 
gebote an 

Karl Pfaff, 
Marburg Lahn, 
re Nr. 19. 


Tae 


12 Bienenvöl⸗ 
ker a la Waben 
m. neuen Beuten 
ſowie Pavillon. 
Hrch. Velte, 
Möbelſchreinerei 
Gladenbach, 
Heſſen-Naſſau. 


Zucht- 


in Lüneburger 
5 ſehr 
vo lkſtarku. geſund 
ber Stück 20 RM. 


t ab, jol ange 


142 reicht [63 
F. Gevers, 


Bienenzüchterei. 

Schneverdingen, 

Lüneburg. Heide 
(Hannover). 


10-Pfd.⸗Doſe 


dehleuderhonig 
12. DOM. fr. Nachn. 


Kräftigſten 
Bruteinſchlag 
bei Verbeſſerung 
der 3 puede 
durch Beigab € 

unſeres, 
Kraftſtoffe 
Nährſalze 
altenden, ſeit 
Jahrzehnten be- 
währten 


Zusalzkraliullers 


1955 
ent⸗ 


und portofrei! 
Frucht zuckerfabr. 
v. Dr. O. Follenius. 
Hamburg 21. 
Humboldtſtr. 34. 


1925 prämiiert in Gera, 1926 in Ulm mit ersten Preisen. 


NUNIIWaDEN 


Karl Ehrler, Bad Mergentheim (Württbrg.) 


645] 


Verkaufe 


Abienenpölker 


mit und ohne 
Käſten (Freuden⸗ 
ftein). 1647 


K. Döring, 
| Marburg Lahn) 
Untergaſſe 13. 


ta Million 
Goldruten- 
Ableger, 


10 Stck. 0.50 Mk. 
190.200. 
1000 „ 15.00 

größere Men en 
a Vereine ur 


Rudolf Schade, 


Neumarkt 
(Schleſien). 
Pflanz ti März! 


Anzeigen. 


I Dentſche geſunde 


Bienenvölker 


à 18 Mk. gibt ab 
H. Schulte, 
Groß-Imkerei. 
Quedlinburg 

am Harz. 1652 
Rückporto erbet. 


An jedes Fenfter 


Kakteen 


[chöne [tarke Pflanzen 

IKugelkakt.rofa blũh. 

1 weib „ 

I Säulen» od. Feigen: 
kaktus 

alles zufammen 3,90 
per Nachnahme. 

Kakteenfamen20Korn 
gemiſcht 90 pig. 

Kulturanweilg. gratis 
Kakteen-Uerland 


Wolfa. Huber, 
640) münchen 13. 


Kunſtwaben 


Doppel- Nektarin‘ aus gar. reinem Wachs in albe- 


Proſpekt umſonſt kannter Güte, Umtauſch von Wachs, 


alten 


Waben. 


Honigzentrale Ahaus 
frühere Imkerei Frenker, 


in Ahaus, Weſtfalen. 


bau. 


[655 


Tausendfach bewährt, gar. rein 
u. gesund. 30 jährige Erfahrung. 
Umarbeiten von Wachs und Alt- 
Lager sämtl. Bienengeräte. 


Gegründet 1860. 


Verkaufe 


drei Breitwaben- 
hläerelick, 


M. . 


artha 
b. Hoyerswerda. 


Lüneburger 


Wachs, Honig u. Korb- 
völker 20 — 30 RM. 
versendet wieder 
C. Schulz, 
Konrektor, [651 
Harburg (Elbe), 
Stader Straße. 


12 Alberi 


Dsnabrüd, 
Heinrichſtraße 


— NERESBRREN Auch in di 
Jahre veri 
E oir cine cz 
——— Anzabl beit 
überwintert. 
K in e. klafſige -1 
Standvö 
17 s Pa 
alte Waben, Reitieiten. 
kg 1.— RM.. Völker all. 
reines Wachs, und aro 
kg 2 — RM. auch] pölker. 
25 , een 
unftwaben, 1:5 
geg. alte Waben, | Klosterm 
gegen Wachs 2/3. München. 
Ernft Held, Josefplatz * 
654] Erfurt, 
Hütergaſſe 9. 
3 


ge 
7 


27er Ernte, 
keimfäh 
rein. gib 
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enenfreundel Etwas für Euchl 


Jesus segnet die Bienen 


Fûnffacher Prachtlarbendruck. 
Bildgröße 33X39 cm, Papiergröße 46062 cm, Preis $. 5—, M. 3—, ſchw. Sr. 4,—, iſchech. K. 25 —. 


Ein Priefter-Künftler, P. Jolei Büttgens aus der e vom G8ulichen Wort, hat uns ein ganz neues 
ellandbild geſchenkt, eine Ehriftusdarftellung, wie wir lie vergeblich in unferen Runftausftellungen und Mujeen fuchen werden. 
as Bild heißt; -Jejus legnei die Bienen, eine Darktellung, die gewiß viele Imker und Bienentreunde intereffieren wird. 

Aut blauem Grunde, von blaßgrünem Blattwerk umrahmt, ftebt der Heiland, feine Rechte zum Segen erhoben. Die 
inke rubt auf einem Bienenkorb, den fie zärtlich an fich zu drücken Icheint. Seine erhabene Geftalt umhüllt ein Gewand 
ach Art des gotiſchen Mefskleides, in das als einzigartiger Iinnreicher Schmuck die wunderbar regelmäßige, fechseckige 
onigwabe eingeftickt fft. Um fein Jaupi windet lich ein reicher Blütenkranz und dle Strahlen der Gioriole find den Blüten- 
tättern der Sonnenblume gleich. Kein Wunder, dab von allen Seiten die Sonnenvögiein, die Bienen, angeſchwint kommen. 
a, ein Bienchen bat fid [ogar zutraulich auf die linke 15 des Heilandes gejeizt, als wolle es in zarter Schonung aus 
tiner verklärten Wunde den Honigleim feines koltbaren Blutes faugen. 

Viele Imker und Bienenzuchtvereine haben das wirklich ſchöne und finnreiche Bild bereits bestellt. Säume auch du 
icht, Bienentreund, dieſes prachwolle Bild, ein Fünffarbendruc unferer Offfetdruckerei, xu beftellen, zur Freude und 


um Segen für dich und deine kleinen Lieblinge, die Bienen. Ein wirklich ſchöner Schmuck für Wohnung und Bienenhaus. 
jas Bild trägt die (hne Nulſchrilt: 
Beiland fegne du die Bienen, 


Die durch 


Bienen: 
-Soleuderhonig 


? Saubtjache aus 
27 beraubt 
ſelbſtverſtändl., 
ert kein Ueber⸗ 
0, liefere in wirt- 
Euorragend. Qua- 
ußerſt preiswert. 
ierte Offerte jeder 
em zu Dienſten. 
zriegert, 


iu, Franzstr. 44. 
800 


aber 


und volkreich auf 
m Bau in Körben 
Asten. Verſand ab 
reisliſte gratis. 
© Bartels, 
foBimkerei, 


öllendorf, 
Hitzacker (Elbe). 


| finden 
1] 


onig uns ernähren, 


D Bienenvülkr 


in Freudenſtein-Breit⸗ 
wabenkäſten zu verkauf. 
Gleichfalls 1 gebrauchte 


prima Schleuder 


u. andere Imker⸗Artikel. 

a Standort: (617 
Eichelhorn, Weſtfalen 
Anfr. an Eigentümer 


Fritz Letterbüſe, 


Hamburg 22. 
Holſtein. Kamp 114. 


3202s 


Alexandrinenstr 20 
Berlin-SW68/ 650 


Jllustr. Katalog kostenlos 
GCM. NH 


Sachgemäß gewonnenen 
u. behandelten deutſchen 


Schleuder 
Honig 


kauft jeden Poſten gegen 
ſofortige Kaſſe und Stel— 
lung einwandfr. Gefäße 


Großimkerei 
Ebersbach Sa. 


Preisforderungen mit 
Ausfallprobe u. Mengen⸗ 
angabe erbeten. 


ue r 
Inſerate 


in der „Neuen Bienen-Feitung“ 


weiteſte 


U NE 


Verbreitung. 


IT HIT 


Die durch Wachs dem Altar dienen, 
Die uns Reiß und Ordnung lehren. 


Beſtellungen find zu richten an die 


fionsbuchbandiuna St. Gabriel, Mödling bei Wien, Öfterreich. 


Schneebeeren- 
stecklinge 


mit Wurzeln, 
beste Bienen- 
we'de, liefert 
solange Vor- 
rat reicht per 
Nachn. zum 
Preise v. Mk. 
5. 75 pro 100 St. 
einschl. Ver- 
packg., Porto 
wird ext. be- 
rechnet. [636 
Otto Frömmel, 
Imker, 
Ohorn i. Sa. 


Bienenhoni6 


deutſche Ernte, 

helle Qualitäten 

kaufen laufend zu 

höchſten Preiſen. 
© 


— — 2a 


Kleine Muſter 
mit Preisan⸗ 
gabe erwünſcht. 


Jean Lehr & Sohn 


Honiggroßhandlung. 
Frankfurt a. Main- 
I PRAUNHEIN. & 


baugewinn verdoppelt [ich 
durch Stud.unfres Profpektes. 
Dazu Anleitung wie man von 
allmählich 100 RM. b. jährlich 
1000 RM. erimkert. Zul. 70 
Rpig., Nachn. 95 Rpig. 
Heymann, Kamitz 166, 
bei Patfchkau Ob.-Schl. 


[hr Bienenzucht- u, Garten- 


Bienenschulz, Eberswal 
vorm. Otto Schulz, Buckow 
liefert ſämtliche Bienenartikel. 


J Spez. Kunstwaben kg.4.50Mk, 
u, reichill. Preisbuch 150 Seite 


ſowie 


Meisterstock. Lehrbuch (Wert 5 Mark 


umſonſt und poftfrei 


Filiale: Berlin- W., Behrenstr. 28, Zentr. 6310 


‚ Hartffungs 
Garantiewaben Husif“ 


find von überragender Qualität. Sie werden von den Bienen leicht und (nl 
ausgebaut. Tauſende von Anerkennungen. SR 


Preisbuch 1928 | 


über Kunſtwaben, Geräte und Wohnungen koſtenlos. 


Hartume 2 Söhne, Frankfurt/Oder. Gear. 177 


Wegen Sterbefall 


verkalle Erſtklaſſ. Bienenwohnungen Bederimferhan 


Bi: 
Das Produkt langjährig. E A 


kompl. m. Verpack. Freudenſtein-Zweieta⸗ 
ger mit Niſchenflugloch einfw. 18.80 &, dop⸗ 


meinen Bienenftand pelw. 21 m. Faktſtock 32 M Kuntzſch willing 
(Standort Troisdorf) mit allen eee 58 . Drig.-Bander- 
beltehend aus: beute in Holz 22M, in Stroh. 20.80M, Kö⸗ 
6 3. Etager Normal- niginzuchtkaſten, Rahmenftäbe. Schleuder⸗ 
kalten, 1 Korb, alle maſchinen, Kunſtwaben, Kilo à 6.50 M, 5 
7 mit gefunden Uöl- Kilo à 6.30 &, 10 Kilo À 6 M nur gar. rein 
kern beſetzt, 1 2-Etg. einbeim. Bienenwachs, Umtauſch reinen 
Normalkasten, leer, Wachſes gegen 2, in Kunſtw. Umarbeiten 
für die vorgenannten Kilo 1.20 M. So urteilen meine Kunden: 
Kalten die ausge- Mit 11 Stck. gelieferten Freudenſteinkäſten 
bauten Waben, ſern. bin ich ſehr zufrieden. Sie ſind ſehr ſauber 
1 Schleuder u. [ämtl. gearbeitet und babe große Freude daran. 


Bienengeräle. Werde Sie nach Möglichk. weiterempfehlen. 
Angabe mit Preisan« Imkerei Sch. Achdorf Rm. 5.50 Nad 


638] gebote a 2 8 
1 Karl Daſch, Spezialfabr. f. Sienenwohnnngen, F. Attinger Led 


Siegburg, Graſſau am Chiemſee. 
Wellenſtraße 47. Metzingen R/ 


Auf die vielen Anfragen v. In⸗ u. Mug- 
eile mit, d. mein „Flugkanal Nord⸗Oſt“ 
G. M. 996435), ſauber u. genau gearbeitet 
1,05 RM. v. d. Fa. Sohrmann, Remberg, 
Halle, geliefert wird. 

Dönicke, Oranienbaum i. Anh. 


ker⸗Geſprächl 


Wo iſt ia, für Bienen⸗ 
mungen, Sudigeräte Kunſt⸗ 
aben uſw.? 


U 


Anzeigen 


V 


Kunstwaben 


ur Bl reinem Bienenwachs, 

t und gegoſſen, vorzügliche 

1 7 8 jede Menge und Größe 

ſofort lieferbar. Wiederverkäufer 
und Vereine Rabatt. 


Alte Waben 


für 4kg alte Waben gebe ich 1 kg 
Kunſtwaben = Bahnſtation Wieſen⸗ 
burg (Mark). 1644 


Hermann Friedrich 
in Reetz III bei Wieſenburg 


(Mark), Neue Straße 66 f. 
Kunſtwabenfabrik u. Wachspreſſerei 


Nur beim Rheiniſchen Bienenwerk, 
B. Hasbach, Andernach 3 / Rh. 1643 
br . Lehr- u. Preisbuch 27 w. gratis zugeſ.) 


ADLER-## WABEN 


aus garantiert naturreinem Biene d gegossen 


ind sehr beliebt u. werden v. Imkerv. u. Imker bevorzugt. Ein Versuch führt zu dauer. Kundschaft. 
Bienenwohnungen 
u. alle zur modernen Bienenzucht erforderl. Gegenständ in tadellos. 
Ausführung sofort zu den billigsten Preisen erhältlich. 
Bienenzucker 
„Oristallraffinade“ kostet von 1— 5 Sack Mk. o -~ 

„ 6—10 Mk. 

gw 11 Sack und 3 . 59.50 freibleibend ab Fabrik. 
Unsere neueste Preisliste bietet Ihnen größe Vorteile und wird an Imker kostenlos versandt. 


Wiederverkäufer und Imkervöreine erralten hohen Rabatt, 


Westdentsche Zentrale für Bienenzucht, J. Welter, G. m. b. H., Bonn a. Rh. 


Fernruf 1283, Bornheimerstr. 67/69. 1 1283. 


Georg Junggebauer, ane 80.2 

* y Berliner Str. 28 

Spezial-Fabrik für Kunstwaben aus reinem Bienenwachs 
und bienen wirtschaftliche Artikel mit Dampf- u. elektr. Betrieb. 

i Bienenwohnungen aller Systeme, auch Freudenstein- und 

m Faktbeuten nach Vorschrift. Alle Geräte zur Bienenzucht. 


ilusir-Preisbuch umsonst u. postfrei. — Postscheckk. Breslau 12040, Tel. Ohle 3795. 


VI Anzeigen 
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Bienenzucht 


Freudensteinbeuten, 


ng er. emph einfw. 

völker 3 SE. Doppeliv. ober 

auf Bau in Körben, volk- Strobörefl 16 Mk., Dr 
i beute 33 Zanderb. 
reich, kerngesund und mit 22 Mk., Kuntzſch⸗Zwill. 
junger Königin gibt billigst | 56 Mk. u. ſ. w. fow. do: 
nigſchleudern u. Geräte 


36 jährige Praxis. 
J. F. Dobmeier, 


Fr. Rahmeyer 


Visselhövede Imkertiſchlerei. 
in Hannover 1583] Waldthurn. Bayern 5. 
Anfragen Rückporto. Preisliſte frei! 


Freunde, der Freudensteinbeute 


kaufen diese 
am billigsten 
in sauberster 
Ausführung 


einlachwandig 
RM. 19,50 
Oberbehandlung 
RM, 21.— 
doppelwandig 
AM. 21.50 
Oberbehandlung 
AM. 23.— 


Geschützte Neuheit 


für Stapel- 
dienen 
ziehbarem Honigraum, wodurch die Waben alle 


oder Pa- 


sofort zur Honigschleuder greifbar sind RM. 28.—. 
Mit 2 halbhohen Honigräumen ausziehbar RM. 30.— 

Für Deutsch-Normal- und in Gerstungmaß dieselben 
Preise. Für Kuntzschmaß à RM. 5.— mehr. Bei 
Bestellung bis 1. März 1928 5 ½% Rabatt. Vereine 
billigste Preise. — Honigschleudern in allen Ausfüh- 
rungen, Honigversandgefäße, alle Geräte und Futtorgefäße, 
Stäbe, Absperrgitter, Garantiewaben. Illustr. Liste frei. 


Karl Henschel, Bienengerätefabrik, 


Reetz, Kreis Arnswalde, 


Zum Beispie 


4 IV-Etager, 


Verlangen Sie 


Hingerichtet 


sind die Augen auf die staunend billigen Fabrikate der Firma 


hltad Hammer jun., Rudelsdort de Waldheim ! ö. 


kosten in sauberster und solidester Ausführung: 


Nene II-Etager, doppelwandig, kompl. 16,— I 
Normal-III-Etager, doppelwandig 


Katalog und Preisliste! 


Weltbekanı 
sind Königs 
Selbstraucher 
„VULKAN“ 
Selbtzerstäuber 
‚NEBELBRAUSE 


u. Fu 


Alleiniger r ant 
Josef König 


NCHE 


Gaggenau 15 Van J- 
Großes Lager sämtlicher F N ze 8. 

Verlangen Sie F c 28 a 
SID WI we‘ 


2y 
ya 


Moderne Imker gebrauchen 


Bi * 
valle Hiltelwä | 


Mehr Platten “!! A 

Kein Bruch im kälteſten W aer 2 
ee e oo 
eror eitung v. eing RAEI | 
Verſäumen Ste nich nicht vor Ihrem g N 
durch koſtenloſen Proſpekt pon 
ſachen u. e reiſen zu unterricht 
aben im Umtauſch 14 


Sperialwerteg a 
H. Stockmar, Kalte 


d finon 


eo 


PART 


in allen Stärken 


16,50 Mark _ wien 
per 50 kg bei Mindeſt⸗ Dereat 
abgabe von 25 kg funft f 


Karl Heller, 59 
Hamburg 15, Nagelöwegii 


„ P * * 


. 


Jetzt brauchen Sie 
Die * in Freubenſtein⸗ und Faktbeute 
Don Dr. K. Freubenſtein. 


Eine reich bebilderte ſichere 
Handhabe für erfolgreichen 
Bienenzuchtbetrieb, auf jedes 
Beutenſyſtem übertragbar. 
nur 1.80 Mk. 
Beſtellung durch Poſtkarte. 
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Gemeinſam damit als befte 
theoretiſche Ergänzung zu 
nur 1.50 Mk. 
(Einzelpreis 2 Mk.) 


Freudenſtein: 


Das Leben der 
Bienen. 


Die beiden vorſtehenden Werke 
zuſammen 3.— Mk. 


— 


Das gründlichſte praktiſchſte und intereſſanteſte Lehrbuch ift 


Freudenſtein: 


Lehrbuch der Bienenzucht 


Die neue ſechſte Auflage (20. bis 25. Tauſend). 
bandgecken für die Reue“ Stück 1.—, zwei Stück 1.50 ME. 


Alle Preiſe bei Voreinſendung franko, Nachnahme mit Unkojten. 


1 


1 lag der ‚Neuen Bienenzeitung”, Marburg (Lahn) 
| Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. 1137. 
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Bienennährlalz, 


25 g Mk. 1.75, 250 g Mk. 3.30. 
Flugnische mit Umschalter, 
von oben nach unten und von 
unten nach oben, mit Winters 
fperre, Drohnenfalle und 
Schwarm füänger, 
Mk. 5.— franko. Profp. gratis. 


G. Junginger, 
Rotebühlftraße 156, [611 
Stuttgart. 


Rähmchenholz 


präm. 6425 mm 4,— Mk., 
8X 25 mm 4,50 Mk., 

er 100 m, in Lager⸗ 
ängen, 3 ſeitig gehobelt. 
ein Verpackung. frei 
nbof bier, geg. Na 
nahme o. Voraus 
uſchneiden auf 
enlängen 0.50 
tra. Andere Dimenfionen 


k. ex⸗ 


billigſt: Brettchen, C; D 
Bolle e Go 1 amr 
Aufgabe. 1528 Mech. Werk l 
H. Oloffs, Warnemünde, 
Poſtſcheck Hamburg 5795. eee ee 
Aa erg RE een gr Empfehle $ 

Die Hanfseilerei deutſchen 

Blüten⸗ u. 

Hermann Balke Sohn Scheiben» bens o 


in Wolfenbüttel bei Braunschweig 
empfiehlt: [615 


Bunten Bindfaden für Honiggläser zu 
binden, Postpaket-Bindfaden, Kesselnetze 
(Fleischernetze, Schwartennetze), Schin- 
kenbindfaden für Fleischereien, Wurst- 
garn, sowie Dachdeckerleinen, Schorn- 
steinfegerleinen, Ackerleinen, Kreuzlei- 
nen, Zugstränge für Kühe, Ochsen und 
Pterde, Garbenbänder, Turngeräte, Half- 
ter tür Pferde, Korbbänder, Geflügel- 
Transportnetze, Maurerschnur, Sattler- 
Garnierfaden, Zügelgurte (Fahrleingurte), 
Feuerwehr-Steigerleinen und Sicherheits- 
gürtel, Isolierhanf, Hanfschuhe für alle 
Berufe. Ein Teil Malerringpinsel mit 
Hanfbindfaden-Vorband äußerst preis- 
wert, — Bitte um Ihre werte Anfrage. 
nnn 


Wollen ſie für Ihre Erzeugnisse N 
wirkungsvolle Abbildungen 


Dann verwenden Sie nur 
ande! 
% 
G „ Sind tief gehalten, Klaro 
Ile Ae Sauber im Druck und für 
jedes Päpier geeignet. 
: PAUL BRACK, Xylogr. Anstalt/e 


LEIPZIG / Mane 28. 
Lıefere suth: Autos, Zinkos, Galvenos 


— — — m 


Redaktion und Verlag v. rg Freudenſtein in Marbach bei Marburg. 
Druck von A. Babit in Königsbrück. 


tung — i 


Bestellen Sie schon jetzt, 


in allen Größ 
mit Ober- und Unt 


e. 
8 Normal- oder 2 B: N 


Sine thn ff 
H. Schröder, Imkereien, $i Ši 


(Lüneburger Heide.) Gear. 


Imkert 


Zeige die „Neue“ Deinem $ 
gleiche ſie mit anderen Zeitunger in 
die befte Empfehlung für fie Ade 
foftenlojen Zujendung von Probenrn. er 
Verlag der „Neuen Bienenzeit 
Marburg a. d. Lahn. 


$ 
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* 
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foniggläser m. Weißblechdec 

niggläser m. Binderand, jede 

tum Iof. lieferbar, Bienenfult 
hit 


emptie 
Kunkel & Co., blashüllem 
Dresden-A.1, Zahnsgasse N 


R’ 


ögle es 


-få 


d 


Ara, 141930 Derfand-Poftamt: Königsbrück l. Sa. 


leue Bienenzeitung 


ah Heft 4 | 1928 
E Abonnen i kohenlos gegen Haftpflichtſchäden für die Eigenſchaft als Imter verfihert bis zum Betrage von 
für ein perſenenſchadenereignis und Am. 10 000.— für ein Sachlchadenereignis. 


iche find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. Über die Vorausſetzung der Verſicherung 
derungs⸗ Bedingungen Auſſchluß, bie vom Berlag oder von der „Germania“ Ste: r zu beziehen find, 


Teen lala 


sönlich kann ich Sie nicht sprechen, u um Sie von den Vorteilen meines = 
Qualitäts- Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgitter kostenlos SE 


nebst Prospekt und Preisliste überalle anderen Bienenzucht rag 

Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht für sich E 

selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


HMI I Hi 


u Schramberg, = 
í. Schwarzwal. = 
AA annum ſſſſſſſſſſſſſſſſſ 


reines Niedersächsischer Blätterstock 
a Holl IN Lede⸗ N von W. Blidon, Göttingen. D. R. G. M. 921 056-4875 836. 
Freudensteinerbeuten 


bienen⸗ 

ee i in Einetager mit Ober- und Hinterbehandlung. 
en 7 in Körben u. Henten. Dickwabenbeute, Imkergeräte. 
„Schröder, Imkereien, Joltau. i Preisliste und Prospekte frei. 

eburger Heide) Gegr. 1887. 62 . h „Kr. 


Hlingerichtet 


die Augen auf die staunend billigen Fabrikate der Firma 


ö i Hammar jun., Rudlsdor bei Waldheim i. Sa. 


2 Bkinpiel kosten in sauberster und solidester Ausführung: 

12 Freudenstein -II-Etager, doppelwandig, kompl. 16,— Mk. 
Normal-III-Etager, doppelwandig „ 17,— „ 

| 9% IV-Etager, 2 „ 20,.— 5„ 


Verlangen Sie Katalog und Preisliste 


Ant 


N | Anzeigen 
F . 
Englerts Bienen-Waben | ee 


‚Englerts Heros⸗Waben 


„VULKAN 
Selbtzerstäuber 
‚NEBELBRAUSE 

u. Futtergeschirre, 


1 9 5 
Gaggenau 15 @ len). 
Großes Lager sämtlicher Bi eräte, 


s 
— 
— 
* 
> 
> 


; 
b 


L 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 

werden von den Bienen jofort ange⸗ 

nommen; Verziehen dei ſachge mäßem 
Drahten ausgeſchloſſen 


Erhältlich in allen e ra und 
vom Herſteller: 


Martin Englert, Kitzingen a. M. 
Erfte Bayeriſche Kunſtwaben⸗Jabrik 
Bienenzuchtgeräte 


Ankauf und Tauſch von Bienenwads 
Preisliſte zu Dienſten. 


und billigsten Freisen 
Bienenwohnungsfabrik 
H. Belz, Kreuztal i. 


Katalog 8 Preisliste gr im. 


— — —— — ⏑— — Ut᷑̃ ... —— 
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Wir offerieren Ia ungebl. 99°/, Proz. grobk. 


KRISTALLZUCKER 


neuer Ernte ab 15. Oktober franko jeder deutſchen Bahnftation freibleibend 
a M 64.— per 100 kg Sack, / Sack M 32,50 incl. und zwar 


ab Lager Köln (Fabrikat Pfeifer & Langen), für Heſſen, Rhein⸗ 
provinz und Weſtfalen, 

ab Lager Hamburg für Norddeutſchland, 

ab Lager Halle und Magdeburg für Mitteldeutſchland, > 

ab Lager Breslau für Schleſien, 

ab Lager Tangermünde für Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen, 

ab Lager Frankenthal für Bayern, Württemberg und Baden unter 
ee oder Vorauszahlung. Poſtſchk. 7200 Franßfurt M. 


Wi ritüßen die deutſchen Bienenzüchter, von denen wir Tauſende ſeit 


vielen U: hrer n zu unſeren treuen Abnebmern zählen, durch Gewährung eines Zablungss = 
zlels nach Vereinbarung. Unzählige Anerkennungen über Qualität und de 
ſchmücken mie ere Zeugnismappe. 


BERDUX & SOHN, MARBURG (LAHN) 


Zuckergroßhandlung — Gegr. 1830. 


HORNI nuni N taan 


E 
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Anzeigen III 


Nimm und lies: 


Di je Bienenzucht in Freudenstein- u. Faktbeute 
Don Dr. K. R. Freubenſtein. 


Eine reich bebilderte ſichere 
Handhabe für erfolgreichen 
Bienenzuchtbetrieb, auf jedes 
Beutenſyſtem übertragbar. 
nur 1.80 Mk. 
Beſtellung durch Poſtkarte. 


i * n — mn 1 A TERN 
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A5 
Dazu für 
nur 1.50 Mk. 
Freubenſtein: 


Das Leben 


der Bienen 


Die beiden vorſtehenden Werke 
zuſammen 3.— Mtk. 


— 


Das gründlichſte praktiſchſte und intereſſanteſte Lehrbuch iſt 
Kreudenftein: 


Lehrbuch der Bienenzucht 


i Die neue ſechſte Auflage (20. bis 25. Saufend). 
Embanddeden für die Neue Stück 1.—, zwei Stück 1.50 Mk. 


le Preiſe bei Voreinſendung franko, Nachnahme mit Unkoften. 


der neuen Vienenzeitung“, Marburg (Lahn) 
Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. 1137. f 


Wie der Kenner über unsere erdgas urteilt: 
„War sehr zufrieden, ein großer Unterschied gegen andere Fabrikate;* 


Jeder Imker beachte: 


Lieblingswaben 


miissen diese Schufzmarke »— —— 


und unsere Fabrikansicht auf jedem Paket BEN 
dann haben Sie die Gewähr für volle Reinheit und sorgfältigste Ausführung. 


Fuldaer Wachswerke Eickenscheidt Akt.-Ges., Fulda. 


Wachs tauschen wir mit ®, in Waben. 


SENT SENAN ZEN SENA SENIA 


Freiſchwung - Schleudern 


„System Buß“, passen für 
alle Wabengrößen, auch für 
Breitwaben, arbeiten ohne 
Kessel und gewinnen rasch. 
reinlich und gründlich den 
zühesten Schleuderhonig! 
Waben können in der 
Maschine entdeckelt wer- 
den! Neu! Geräuschloses 
Präzisionsgetriebe und 


Quetschhahnverschluß Bye Jean lehr Ju 


Wachspressen mit Rührwerk pe 


„System Buß“. Unverwüstlich starke Bauart! Verblüffend schnelles | 
intensives Auspressen. — Prospekte gratis und franko! 


Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr, . 5 


deutſche Em 
helle Qualität 
kaufen laufend | 


höchſten Kun 


Kine, Maſter 
gabe 1 


Kostenlose 
Beratungsſtelle 
in allen Imkerfragen D; 

1 


Runftwaben z 
Bienenwohnunge J 


aller Art i> 
Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, Hor zei 1 
Honigsiebe, W achsschmelzer, Hauben, Schleier, Handschuhe, 


— Alles was der Imker braucht m 


Man verlange das Warenverzeichnis kostenlos 


2 — Deutſche Bienenzucht⸗Jentrale 


Igar. Gerstung, Oßmannstedt 11 (Thür) 


4 2, 
7 


Neue Hienen- Zeitung 


Muſtrierte Monatsſchriſt für Reform der Bienenzucht 
Organ des Verbandes deutſcher Bienenzüchter 


preis für 1928: 3,60 RM. — Für Poſtbezieher viertelj. 1.20 RM. (zuzügl. Beſtellg.) 
Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung” 
Marburg. Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des 
übres eintretenden Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. — Erſcheint am 1. jeden Monats. 


Wonnent ift koſtenlos gegen Haftpflichtſchäden für die Eigenſchaft als Imker verſichert bis 

28 000.— für eln perſonenſchadenereignuis und Am. 10000.— für ini „ 

erſaganſprüche find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. fiber die Borausſezung der Berſicherung 
bie Verſicherungs⸗ Bedingungen Aufſchluß, die vom Berlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen find. 


en am zweckmäßzigſten durch Poſtkarte.— Abonnements find fortlaufend und gelten 
$ erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeftellt wurde. Nach dem 
Januar werden die Abennementsgelder für 1927, zuigtägti 50 Pfs. Poltgebüpr, durch Nah. 
erhoben. — Erfüllungsort ift Marburg. — ur unter dieſen Bedingungen werden 
Abonnements angenommen. 


gen und Abbeflelungen ift ſtets die Hauptbuchnummer, welche ſich auf der Adreſſe b 
Telephon: Amt Marburg Nr. 411. — Peſtſcheckkonte: Frankfurt a 1187. ene, 


7 eigen, die in dem nächſten Heft Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 2 Mis im 
f 1 Oduben fein, Die Unzeigenaebii 18 5 für e Milimeterzelle 10 Pian 

. ebrmaligen Aufnahmen und Jahresaufträgen 10—20 Y 

der jedoch im Falle Verzugs oder Konturies wegfällt. Prozent Rabatt, 


Heft 4. April 1928, 27. Jahrgang 


Inbalt: Mahnung. — Frübiahrspflege und Reizfütterung. — Eine Aus i 
nwohnung . — Wie behandelt man ankommende Bienenvölker? — Wie eg Volt 
Ben: eg: prener Bauernftod A pme Beute 190 . Rähmchen,? — Aus der 
Axis. — Imkergeſchichten. — Aus dem Leſerkreis. — Verſchi — 3 
Eins mitteilungen. — Anzeigen. ſchiedenes. — Fragekaſten., 


421 
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Mahnung. 

Don Abraham a Santa Clara (1642). 
Lernt, ihr Faulen (ftellt euch ein), l A 8 

. von den Bienen fleißig ſein. 
Hier ſummt das gelbe Heer der treu ergebnen Bienen. 
Das jener Becken Klang hat in den Stock gebracht. 
Das ſeinem König pflegt in dem Palaſt zu dienen. 
Den falber Ochſenmiſt böchſt angenehm gemacht. 
Ein Teil jagt Räuber fort, das andre fouragiert, 
Da jens den Seim nach Haus im vollen Wänſtlein führt; 
eil friſcht auf zum Flug mit feiner Halstrompete. 

in Teil fült mit dem Seim der Zellen Sechseck an. 

in jedes hat fein Amt, ein jedes feine Stätte, 
Und bier ift wohl nicht eins, das müßig ſtehen kann. 

b, Fauler. weg von bier, betracht' die Arheit nicht: 

e Bien iſts, die dich an mit ihrem Stachel ſticht. 


. 
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70 FKrtühfahrspflege und Reizfütterung 


Frühjahrspflege und Reizfütterung. 
` Çin Beiſpiel für ein Bortragsmanuffript, wie es den Vereinsleſern der 
„Neuen“ koſtenlos oder gegen 1.— Mk. en zur Verfügung ge 
ſtellt wird. Gerade jüngere Vereinsmitglieder jollen zum Vorleſen folder Vor⸗ 
träge und dadurch alle Mitglieder zu ge Zuſammenarbeit in den Vereinen 
und zu gegenſeitiger Ausſprache und Förderung herangezogen werden. 


Von Dr. Freudenſtein. 


Es wird in dieſem Frühjahr vielen Imkern fo gegangen fein, daß fie 
auch ſtark eingewinterte Völker recht ſchwach und mit ſtarkem Totenfall 
vorgefunden haben. Das iſt weiter kein Wunder. Der Auguſt 1927 iſt 
faſt überall verregnet. Statt der erwarteten Spättracht gab es Hunger in 
den Völkern und — keine Brut. Gerade in den Frühherbſtmonaten muß 
‚aber der Stamm von Jungbienen, der den Winter überlebt, zur Welt ge: 
kommen ſein, ſonſt ſitzen wohl bei der Einwinterung die Waben voller 
Bienen, die im Juni und Juli erbrütet ſind. Die meiſten aber ſind von 
der harten Sommerarbeit verbraucht und erleben das Frühjahr nicht mehr. 
Die Wintertraube ſchmilzt mehr und mehr zuſammen. Das Fluglod liegt 
voll toter Bienen. Es muß ſchon ſo gutes Wetter zu Reinigungsflügen 
ſein wie in dieſem Februar, wenn die Überlebenden ſelbſt ihre Toten hinaus⸗ 
ſchaffen follen, ohne daß der Imker nachhilft. 

Der alte Praktiker hat das ſchon mehr erlebt, nimmt es weiter nicht 
tragiſch und ſorgt nur dafür, daß den Bienen jetzt im Frühjahr durch 
971 Sorgfalt Gelegenheit gegeben wird, die Scharte wieder auszu⸗ 
wetzen. 

Das ift nicht fo ſchwierig, wie es in den Erzählungen von der „Dutch⸗ 
lenzung als dem Meiſterſtück des Imkers” zumeiſt verherrlicht wird. Man 
muß nur von der richtigen Seite kommen. Auf „Klugpfeifereien“ pfeifen, 
wie der alte Freudenſtein ſagt, und nicht tauſenderlei, ſondern nur eins auf 
einmal probieren. Und dieſes eine läßt ſich in den Satz zuſammenfaſſen: 


1. Die Bienen find im Frühjahr warm und bei Futter zu halten! 


An den ſchönen Tagen Ende Jebruar in dieſem Jahre konnte man 
da ſchon den erſten Schritt tun: Die Bienen enger ſetzen. 

Grundſätzlich arbeitet man an ihnen nur, wenn ſie ſelber fliegen. So 
vollzieht ſich der ganze Eingriff an einer Normalmaßbeute z. B. folgender: 
maßen: 

Die Winterpackung wird hinter dem Fenſter weggenommen und in 
die Sonne gelegt, damit die aufgeſaugte Feuchtigkeit ein wenig auszieht. 
Dann wird das Fenſter geöffnet, nachdem etwaige Verkittungen mit dem 
Stoßmeſſer gelockert find. Und dann nimmt man alle Rähmchen, auf 
denen keine Bienen ſitzen, heraus, reinigt das Bodenbrett, auf das kaum 
Bienen heruntergefallen ſind, wenn man vorſichtig gearbeitet hat, mit dem 
Putzhaken. Dann wird eine volle Honigwabe etwas mit einer Entdeck— 
lungs- oder Küchengabel aufgekratzt und als Deckwabe zurückgehängt, 
vielleicht noch mit einem bleiſtiftſtarken Hölzchen durch die beiden letzten 
Waben ein Loch geſtoßen, damit die Bienen bei eintretender Kälte nicht um 
die Außenränder der Wabe zu laufen brauchen; Fenfter und Verpackung 
kommen davor und weiter nichts. — Höchſtens bei Blätter- und Schlitten⸗ 
beuten kann ich, da man die Rähmchen doch vielleicht auf andere Schlitten 
umſtellen muß, auch einmal mitten ins Brutneſt hineinſehen und finde bei 
weiſelrichtigen Völkern meiſt ſchon im Februar ein taler- bis handgroßes 


= . 
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Brutneſt vor. Dort kommt dann zur ſeitlichen Begrenzung und Warm— 
haltung des Raumes ein Holzſchied und eine warme Filzmatte hinzu. | 

Auf dem Notizblatt an der Stocktür wird notiert: 1. Datum, 2. von 
ſoviel auf ſoviel Rähmchen geſetzt, 3. Vorrat: gut, genügend oder wenig 
und 4. Brut auf dritter Wabe oder ein 2. Dann gehts an den nächſten 
Stock und die Arbeit iſt ſchneller getan als man glaubt. Und das iſt gut 
für die Bienen. | 

Nun mögen auch wieder Kälterückſchläge kommen. Die Bienen figen 
nicht mehr wie ein übernächtiger Skatklub frierend und hungrig im Win- 
kel eines großen kalten Saales, ſondern eher wie ein gemütliches Tanten— 
Kaffeekränzchen, im warmen Stübchen, umgeben von einem gedeckten Tiſch. 
— Der Eingriff in die Winterſtube der Immen hat wenig Störung und 
weſentliche Vorteile gebracht. Bei nur einigermaßen genügender Einwin— 
terung reicht auch dieſe Fürſorge vollſtändig bis zum Ende März oder 
Anfang April, je nach der Wiederkehr ſonniger Ausflugtage. Bis dahin 
muß auch der Anfänger ſeine neugierigen Gelüſte möglichſt bändigen. Denn 
dann erft ift es Zeit zu einer gründlicheren, der eigentlichen Frühjahrs⸗ 
reviſion auf Weiſelrichtigkeit, Vorräte und Vollsentwicklung. 


II. „Durſtnot“ und Notfütterung. 


Ich halte es für wenig zweckmäßig, dem ſowieſo nervöſen begeiſterten 
Anfänger ſchon im Februar und März Angſt vor Weiſelloſigkeit, „Durſt—, 
not“ und auch Verhungern der Bienen zu machen, wenn er nur einiger— 
maßen bei der Einwinterung der Bienen ſeine Pflicht getan hat. Das hat 
er, wenn die Bienen bei der Einwinterung alle Rähmchen belagerten und 
auch die letzte Wabe hinten oder ſeitlich halb voll Vorrat hatten und wenn 
er in dieſen Monaten ſeine Bienen — bis auf ein Verengern — ganz in 
Ruhe gelaſſen hat. 

Ende März und Anfang April allerdings wird es Zeit, genauer auf 
die Bienen zu achten, beſonders auf die Völker, in deren Gemüll beim 
Engerſetzen auffällig viel Zuckerkörnchen gefunden wurden. Das wird 
beſonders bei manchen auf Honig eingewinterten Völkern der Fall fein 
können. — Bei Zuckereinfütterung kommt Durſtnot kaum vor. — Denn 
es gibt auch Herbſthonigarten, die früh kriſtalliſieren und den Bienen 
Kummer bereiten. Ohne Waſſer können auch die Bienen keinen Zucker 
oder kandierten Honig auflöſen. Um ihnen alſo unnötig viele Ausflüge 
bei trügeriſcher Winterſonne zu erſparen, wird oft empfohlen, ſie im 

tock zu tränken. 

Dazu gibt es nun wieder die verſchiedenſten Tränk- und Futtergefäße, 
die empfohlen werden und die alle eins gemeinſam haben: Sie taugen 
nichts, wenn kaltes Wetter eintritt und die Bienen ſich wieder zur 
Wintertraube zuſammenſchließen müſſen. — Es wird oft empfohlen, mit 
reinem Waſſer zu tränken. Man ſieht ja auch im Frühjahr die Bienen 
gern an Pfützen und Bachufern, auf die die Sonne ſcheint, reines Waſſer 
aufſaugen. Ich meine aber, das tun fie nur, weil es in dieſer Jahreszeit 
dünnflüſſigen Nektar, der ihnen viel lieber wäre, noch nicht gibt. Und 
wenn ich ſchon tränke, dann ſchlage ich zwei Fliegen mit einer Klappe, 
wenn ich dünne Zuckerlöſung reiche. Und zwar iſt es den Bienen am 
liebſten, wenn fie dieſen Stoff lauwarm direkt ans Brutneſt gebracht be- 
kommen. Es iſt alſo am beſten, eine Wabe mit dünnflüſſiger Zucker— 
löſung durch die Flaſchenbrauſe vollzugießen und ſie direkt an den Sitz 
zu hängen. Man wird fie am nächſten Tag [don leergetragen finden. 
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Aber dieſes Tränken als Notwendigkeit ift eine Ausnahme. Ebenſo 
wie — hoffentlich — die Notfütterung. N 

Wird die Notfütterung aber nötig. — Der Imker erkennt das im 
März ſchon am Flugloch, wenn er weiße Brutteilchen herausgeſchleppt 
findet. — Dann iſt es wirklich eine ſchwierige Sache, wenn man es mit 
Futterapparaten, warmen Backſteinen, Heizen des Bienenſtandes oder 
Transport der hungernden Völker in geheizte Zimmer und den Backofen 
nach all den alten Rezepten 'verſucht, die Bienen zur Nahrungsaufnahme zu be: 
wegen. — Einfach aber iſt die Geſchichte, wenn man trotz kalter Witterung 
‚eine Honigvorratswabe oder noch beffer eine Wabe mit warmer Zucker: 
löſung direkt an die Wintertraube bringt und vielleicht den Wärmever⸗ 
luſt beim Offnen durch einen warmen Backſtein hinterm Jenſter ausgleicht. 

Des Intereſſes halber ſei hier erwähnt, daß ſich der Imker die 
Futtertafeln und die Fruchtzuckerlöſungen, die oft angeboten werden, auch 
ſelbſt herſtellen kann. So wird für die „Henning'ſchen Futtertafeln“ 
folgendes einfache Rezept angegeben: 5 kg Kriſtallzucker werden in einem 
Liter Waſſer gekocht. Währenddeſſen nimmt man ein leeres Rähnchen 
und befeſtigt an ſeiner Unterſeite, wenn es flach auf dem Tiſch liegt, als 
Boden alſo, Olpapier. Dann gießt man es mit obiger Löſung, der wohl 
zweckmäßig etwas Honig zugeſetzt wird, voll, läßt es erkalten und kann 
dann das Olpapier wegnehmen und die Futtertafel dem Volk einhängen. 
» Das dürfte aber im Frühjahr unzweckmäßig fein von wegen der Durſt⸗ 
not, für ſommerliche Regenpauſen dagegen ganz gut. Für das Frühjahr 
wird mit gewiſſem Recht Fruchtzuckerlöſung empfohlen. Der Fruchtzucker 
iſt nämlich ein Zwiſchending zwiſchen gewöhnlicher Kriſtall⸗(Rohr⸗) Zucker⸗ 
löſung und dem Zucker im Honig. Er iſt ſchon „invertiert“, wie man 
das nennt. Das heißt, er iſt ſchon innerlich ſo verändert, wie ihn der 
Körper lieber aufnimmt und wie ihn auch die Speichelſekrete der Biene 
umwandeln. 

Den Bienen iſt alſo dadurch die Arbeit etwas erleichtert. Wenn der 
Imker dieſen Fruchtzucker, den er ſonſt — wohl in ähnlicher Herſtellung 
von Dr. Follenius⸗Hamburg — kaufen kann, ſelbſt herſtellen will, fo wird 
dafür folgendes einfache Rezept angegeben: Pro Kilogramm Zucker wird 
ein Liter Waſſer mit 1 Gramm Weinſteinſäure eine Stunde gekocht. Ich 
will es jedem unbenommen laſſen, ſolche Fruchtzuckerlöſungen auch zu Reiz⸗ 
fütterungen zu verwenden, geſtehe aber, daß ich ſelbſt bisher ohne Futter: 
tafeln und Fruchtzuckerlöſungen ausgekommen bin. 


III. Die richtige Frühjahrsreviſion. 

Nachdem wir uns fo mit Durſtnot und Notfütterung — hoffentlich un- 
nötig — ein wenig aufgehalten haben, käme die zweite und weſentlichſte 
Frühjahrsarbeit jedes Imkers, die richtige Frühjahrsreviſion bei gutem 
Flugwetter Ende März, Anfang April dran. 

Neben der Bodenreinigung und vielleicht einem nochmaligen Enger⸗ 
ſetzen ift das Hauptprüfungsfach: Volksſtärke und Weiſelrichtigbeit. 

Iſt Brut da — ſchön, dann laſſe ich das Volk vorläufig in Ruhe, wenn 
es ſtark genug ift und genügend Vorrat hat. Die Dechwabe mit den ge- 
deckelten Honigzellen kratze ich ihm auf, wenn das nicht ſchon früher ge⸗ 
ſchehen iſt. Die Winterpackung bleibt. | 

Hat ein Volk aber keine Brut, ſo ſuche ich zunächſt nach der Königin. 
Iſt eine alte, flügellahme da, dann wird das Volk zum Vereinigen be⸗ 
ſtimmt und die Königin gleich herausgefangen. Ebenſo muß die Königin 
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geſucht werden, wenn Buckelbrut da iſt. Rührt dieſe wirklich von einer 
alten Königin her, dann werde ich ſie wohl finden. Finde ich ſie aber 
trotz genauer Reviſion nicht, dann iſt ein Drohnenmütterchen, eine eier— 
legende Arbeitsbiene am Werk. Die ſieht genau ſo aus wie andere Bienen 
auch. Ich muß mir daher eine Brutwabe voll jtockfremder Bienen aus 
einem ſtarken Volke zu Hilfe nehmen. Die ſtechen das Drohnenmütterchen 
ab und ſetzen auf friſcher Brut Weiſelzellen an. Der Anſatz von Weiſel— 
zellen auf einer entliehenen Brutwabe iſt überhaupt das einzig ſichere 
Zeichen für Weiſelloſigkeit und bürgt, wenn die Zellen gedeckelt find, auch 
für den guten Willen der Bienen, eine evtl. zugeſetzte Königin anzunehmen. 
Ich bin aber gegen das Zuſetzen von Königinnen, weil es ſich im Frühjahr 


Im Frühjahr iſt jede Biene wertvoll. 
Bienenſtand des Herrn Wendler, Belmsdorf bei Biſchofswerda i. Sa. 


Um den heimkehrenden Bienen den Anflug zu erleichtern, ſind Bretter 
an die Fluglöcher gelehnt. 


nur felten — bei wirklich ſtarken Völkern — lohnt. Der Imker ſpart 
Zeit, Futter, Geld und — Ärger, wenn er im Frühjahr weiſelloſe Völker 
und auch ſchwache miteinander vereinigt. Ein vereintes, ſtarkes Volz 
bringt ihm bald Honig und Schwärme. Zwei Schwächlinge aber brauchen 
die Tracht, um erſt ſelbſt einmal auf die Beine zu kommen und gerade zur 
Einwinterung rechtzeitig viele Freſſer zu haben. An Honigertrag iſt meiſt 
nicht zu denken. 

Vom Vereinigen kann hier nur kurz geſagt werden, wie es am ein— 
fachſten und am ſicherſten zu machen iſt. Zunächſt wird das Volk mit der 
ſchlechteren Königin am Vorabend entweiſelt. — Die Königin hebt man als 
Reſerve mit ein paar Begleitbienen und Honigzuckervorrat einige Tage auf. 
— Am nächſten Tag hängt man die Rähmchen des anderen Volkes auf den 
Wabenbock bzw. ſtellt ſie in eine Kiſte und ſucht dabei die Königin, die 
man auf einen Tag unter einen Weiſelkäfig ſtecken kann. Dann werden 
die Bienen des weiſelloſen Volkes auf ihren Rähmchen zwiſchen die Rähm— 

47 


74 Frühjahrspflege und Reizfütterung 


chen des weiſelrichtigen Volks gehängt und lernen an dieſem neutralen 
Ort, an dem ſie hier durcheinanderlaufen, ſehr gut und ſchnell ſich ver⸗ 
tragen. Dann wird alles in die eine Beute gehängt, die überzählige ent⸗ 
fernt oder dicht verſchloſſen. 

Nun wird auch bei der Frühjahrsreviſion wieder jeder Befund genau 
notiert, auch der Brutſtand der Königinnen, ſoweit er nicht ſchon durch 
Cückenhaftigkeit Anlaß zu Vereinigungen gegeben hat, genau beobachtet. 
Im Sommer iſt dann ſicher noch Gelegenheit, ſchlechte Königinnen durch 
beſſere zu erſetzen. Hauptſache iſt im April außer der Weifelrichtigkeit der 
Vorrat. Die Bienen verbrauchen mit dem ſtark wachſenden Bruteinſchlag 
ein Mehrfaches der Wintermonate. 


Nach Preuß, auf deſſen imkerliche Anſichten ich nachher mehr zu 
ſprechen komme, verteilt ſich der Futterverbrauch in folgender Weile auf 
die einzelnen Monate: N 


In den vier Monaten Oktober bis Januar . 4 Pfd. 


1. Hälfte Februar. . . . 2 2 1 Pfd. 
2. Hälfte Februar. nun 1 Pfd. 
1. Hälfte Märzʒbzsʒ . 1I½ Pfd. 
2. Hälfte märz 2½ Pfd. 
1. Hälfte Aprii??é!.. 3 Pfd. 
2. Hälfte April .. . . 3 Pfd. 


Geſamtverbrauch eines ſtarken Volkes 16 Pfd. 


Man bann ſich wirklich einigermaßen nach dieſer Tabelle richten. Der 
vorhandene Futtervorrat in den letzten Waben läßt ſich nach Gewicht ab: 
ſchätzen und man weiß dann, wie lange das Volk ungefähr damit reichen 
wird. Iſt dieſe Zeit herum, ſo wird man das erſte Bienenwetter dazu be⸗ 
nutzen, den Vorrat aus den beim Einengen erübrigten Waben auf einen 
weiteren halben Monat zu ergänzen. 


Iſt alſo für Futter geſorgt, dann kann der Imker, der auf anhaltende, 
gute Sommertracht rechnen kann, die Hände in den Schoß legen, ſoweit er 
ſie nicht zum langſamen Erweitern der Völker braucht. Seine Ernte 
kommt von ſelbſt. 


IV. Die Reizfütterung. 


Faft alle deutſchen Imker müſſen die Amerikaner um ihre anhaltenden 
Trachtverhältniſſe beneiden. Um höchſten Honigertrag zu erzielen, müſſen 
ſie auch mehr können als die Amerikaner. Denn es kann letzten Endes 
bei der Verſchiedenheit der deutſchen Trachtverhältniſſe keinen Lehrmeilter 
und kein Lehrbuch geben, das jedem deutſchen Imker mechaniſche Bor: 
ſchriften und darin Erfolgsgarantie geben kann. Der deutſche Bienen⸗ 
züchter muß denken, wenn ſeine Zucht auch Erfolg bringen ſoll und wir 
ſind froh darüber. Denn das macht uns die Bienenzucht doppelt wert 
und den Ertrag umſo wertvoller, je ſchwieriger er zu erringen war. 

Es gilt alſo für jeden einzelnen, ſeinen Bienenzuchtbetrieb auf die 
örtlichen Trachtverhältniſſe einzuſtellen und ich möchte in dieſem Zu— 
ſammenhang auf zwei praktiſche deutſche Imker hinweiſen, von denen wir 
wenigſtens in dieſer Hinſicht etwas lernen können. Der eine ift der Lehr: 
meiſter der Heidimker Heinrich Lehzen und der andere der Berliner Bor- 
ortimker Emil Preuß. Beide find fie ſchon verſtorben, haben uns aber 
ihre Betriebsweiſe und Gedanken darüber, die des Leſens wert ſind, in 
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Büchern hinterlaſſen.) Was ihnen gemeinfam und was an ihren Auf- 
zeichnungen bedeutſam iſt, das iſt gerade die Tatſache, eri ſich jeder auf 
die Schilderung ſeiner Betriebsweiſe, ſo wie ſie den Verhältniſſen ſeines 
Wohnorts angepaßt iſt, beſchränkt hat. Wir haben dadurch einmal einen 
Einblick in die alte Praxis der „Spekulativfütterung“ der Lüneburger 
Heidimker und auf der anderen Seite ein Bild von einer Methode, aus 
den Trachtverhältniſſen in und um eine Großſtadt neben einem Beamten⸗ 
beruf den größtmöglichen Vorteil zu ziehen. Ich will nicht unerwähnt 
laſſen, daß vieles aus der Praxis von Preuß mir nicht gefallen kann. Das 
aber wollen wir hier herausziehen, was uns für die Reizfütterung von 
Vorteil ſein kann. 

„Spehulativfütterung“ nennt fie Lehzen: Der Imker legt hier ein 
Kapital an, das wie bei einer Spekulation Ertrag bringen ſoll und bringt, 
wenn es — richtig angelegt wird. 

Die Heidimkerei iſt ein typiſches und wohl das beſte Beiſpiel für 
die Einſtellung auf ganz beſtimmte Trachtverhältniſſe, auf Spättracht 
nämlich. Der Heidimker hat erſt im Juni oder gar Juli auf weſentliche 
Tracht aus Buchweizen zu rechnen und dann im Auguſt auf die Heide 
als Haupttracht. Lehzen ſagt: „Ohne die Spekulationsfütterung würden die 
hannoverſchen Imker auch lauter Hungerleider auf dem Stand erblicken, 
die, wenn ſie lebend in die herrliche Zeit kommen, wo der Honig fließt, 
ausrufen könnten: Die Ernte iſt groß, aber wenig ſind der Arbeiter! — 
Das iſt der Grund, weshalb die Bienenzucht in vielen Gegenden keinen 
erheblichen Nutzen abwirft. Die Bienenwirte haben durchgehends nur 
Hungerleider und Schwindſüchtige auf dem Stande, die ſich erſt während 
der guten Honigtracht ſtärken müſſen und nur dann, aber auch nur dann, 
wenn die Tracht recht lange anhält, was erkleckliches leiſten.“ 

Der Heidimker muß, wie jeder von uns, wenn er guten Honigertrag 
haben will, zu Beginn der Haupttracht ſeine Völker ſtark haben. Die 
Praxis der Heidimker ſelbſt können wir aber zumeiſt nicht anwenden. 
Den meiſten von uns geht es wie bei Preuß: Die Ernte iſt vorbei 
und muß unter Dach ſein, wenn auf den Wieſen die Senſe klingt. Und 
wo es noch außerhalb Hannover ein wenig Heide oder ſonſtige Spättracht 
gibt, da brauchen wir ſie, um „Bienenfleiſch“ oder „Vieh“, wie der 
Heidimker ſagt, zu erzeugen, damit unſere Völker ſtark an jungen Bienen 
in den Winter hinein und ſtark zur Frühtracht herauskommen. Wir müſſen 
alfo unfer Kapital zur Erhöhung der Volksſtärke früher anlegen als der 
Heidimker. 

Nun hat in Frankfurt in den letzten Jahren ein „Frühtrachtimker“ 
Schneider manchmal von ſich reden gemacht. Er hat die Preuß'ſche Idee 
des Tränkens der Völker aufgegriffen und will dadurch, daß er ſchon im 
Januar den Bienen mitten in die Wintertraube ein mit Waſſer oder ganz 
verdünnter Zuckerlöſung vollgegoſſenes Rähmchen eingehängt hat, früh- 
zeitigen Brutanſatz und zur ahbe de Rieſenvölker erzielt haben. In der 
gleichen Zeitung berichtete nachher der Vorſitzende des heſſiſchen Imker⸗ 
verbandes, Herr Buß, Leihgeſtern, in der „Neuen“ auch andere, daß ſie 
das Verfahren probiert hätten und — damit hineingefallen waren. — Es 
mag wohl ſein, daß ein in allen Sätteln gerechter Imker ſchon bei ſehr 


) ehzen: Die Hauptſtücke aus der Betriebsweiſe der Lüneburger Bienenzucht, 
Hannover (1922, 4. Auflage). 
Preuß'ſche Imkerſchule von Charlotte Preuß nach hinterlaſſenen Aufzeichnungen 
in Bücherei für Bienenkunde, 1920, Verlag Fisher. 
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frühzeitigem Brutreizen Erfolg haben kann, wenn das Wetter ſo iſt, wie 
er es braucht. Daß man aber im allgemeinen damit hereinfallen muß, 
hätte den betreffenden Imkern ſchon der alte Lehzen ſagen können. Er 
ſagt: „Gewöhnlich beginnt bei uns die Fütterung mit der Obſtbaumblüte. 
Vorher iſt es ſehr verfehlt. Denn durch das Füttern wird das Volk auf⸗ 
geregt, die Königin beginnt einen ſtarken Bruteinſchlag und die Bienen 
ſind dadurch gezwungen, viel Waſſer und Blumenmehl herbeizuſchaffen. 
Da in dieſer Zeit das Wetter recht unbeſtändig iſt, gehen bei dieſen Aus⸗ 
flügen oft viele Trachtbienen verloren. So kann es bei unverſtändigem 
Füttern kommen, daß ein Bolk niht imftande ift, die Brut belagern zu 
können und auf diefe Weiſe zurückgeht. In unſerer Imkerſprache heißt 
es: „Das Volk iſt aus dem Stock gefüttert.“ 

Es iſt ganz ſo, wie Lehzen es beſchreibt. Unſere Tracht beginnt aber 
früher als die der Heidimker. Manchmal iſt ſchon die Obſtblüte, gewiß 
oft der Raps die Haupternte. Wir müſſen alſo unſere Völker in ſolchem 
Fall möglichſt ſchon Anfang Mai ſtark haben. Keinesfalls können wir 
aber mit einer Reizfütterung ſchon vor Eintritt warmen Flugwetters 
beginnen; und das kommt doch meiſt erſt Mitte April. Die Heidimker 
fangen um dieſe Zeit, oder etwas ſpäter an, langſam zu reizen. Wir 
müſſen am beſten ſchon im Vorherbſt für ſtarke Völker geſorgt haben und 
jetzt gewiſſermaßen die Sporen einſetzen. Und da könnte uns vielleicht 
die Preuß'ſche Tränkmethode, die er von Mitte Februar anwendet, von 
Nutzen fein. Er hat vom Honigraum aus in Flaſchen mit reinem Waſſer, 
denen auf 111 g Kochſalz zugeſetzt war, getränkt. Das fegt die Bienen 
eher in die Lage, ihre Honigvorräte aufzubrauchen und bewirkt einen 
gelinden Brutreiz. Dazu achtet Preuß bei den Reviſionen immer darauf, 
daß das Volk den Honigvorrat, der ihm laut obiger Tabelle für den 
nächſten halben Monat zuſteht, noch beſitzt. Ein richtiges Reizfüttern 
empfiehlt er alſo eigentlich gar nicht. Sein Tränken im Zuſammenhang 
mit reichem Honigvorrat, der wohl immer ergänzt werden muß, kommt aber 
auf das gleiche hinaus. — Nur ift mir der Termin zu früh. Bei Zucker: 
einwinterung gibts auch keine Durſtnot. Und auch durch zu frühes 
Tränken gibt es Leben in das Volk und Jlugverluſte bei trügeriſchem 
Sonnenſchein. Um dieſe Verluſte ein wenig zu vermeiden, empfiehlt 
Preuß das Aufſammeln von erſtarrten Flugbienen am Abend jeden Flug 
tages. Die ſollen auf einem Bodenblech unter ein ſtarkes Volk geſchoben 
und dort wieder aufgetaut werden. Ich zweifle daran, daß er das ſelbſt 
immer gemacht hat, und glaube für mein Teil, daß damit nicht viel zu 
retten iſt und ich die Bienen beſſer durch abgeblendete Fluglöcher und Ruhe 
vorher am Ausfliegen hindere. 

Auch vom Waſſer bin ich ſeit jeher kein Freund, und wenn ich mich 
in die Bienenſeele hineindenke, dann meine ich, dünnflüſſiges Zuckerwaſſet, 
ähnlich dem Naturnektar wäre beſſer. Ich würde alſo meinen Völkern, 
um ſie auf eine Frühtracht vorzubereiten, von Anfang April an, zu ihren 
aufgekratzten Honigwaben an Flugtagen ab und zu eine Wabe zuhängen, 
die mit dünnflüſſiger Zuckerlöſung vollgegoſſen iſt. Mit der Flaſchenbrauſe 
können wir das heute ſehr leicht. Es geht in ein Freudenſteinrähmchen 
ungefähr ein Liter Zuckerwaſſer. Der Unreinigkeiten im Zucker wegen 
iſt es gut, die Zuckerlöſung durch ein Sieb in die Flaſche zu füllen. Wie 
dann dieſe Flaſchenbrauſe funktioniert und wie ſchwer ein ſolches Rähm— 
chen danach wird, ohne daß das Zuckerwaſſer wieder aus den Zellen läuft, 
kann hier leicht vorgeführt werden. 
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Ein,. zwei ſolcher Rähmchentränkungen oder ⸗Fütterungen im Stoch 
bewirken im Verein mit guten Honigvorräten einen gelinden Brutanſatz, 
der zu der Möglichkeit der Pollenbeſcha chaffung in gutem Verhältnis ſteht. 
Es muß nämlich auch bei den Bienen ſo ſein, daß der liebe Gott zu dem 
Häschen auch das Gräschen ſchickt. Der Pollen iſt eben das Bienenbrot, 
beſonders für die Larven und wir dürfen vor Mitte April nicht mehr zu 
Brutanſatz reizen als Pollenvorräte da ſind oder eingetragen werden 
können, ſonſt geht es uns, wie es der alte Lehzen vorhin geſchildert hat: 
Wir füttern unſere Bienen aus dem Stock hinaus. — Mit unſerem 
Tränkrähmchen haben wir die Sache aber ſchon in Gang gebracht und 
wenn jetzt im April das erſte ſchöne Wetter kommt, die Haſelkätzchen noch 
Pollen ſpenden und die erſten Obſtblüten aufbrechen, dann iſt unſere Zeit 
für die richtige Reizfütterung gekommen. 

Sie beſteht aus Gaben von Honig oder Zuckerwaſſer, die ruhig in 
reichlichen Portionen und in den gewohnten Juttergefäßen jeden zweiten 
Abend, ſolange das gute Flugwetter anhält, den Bienen gereicht werden. 

Die Heidimker verwenden Stampfhonig zu ihrer Reizfütterung. Auch 
für Mobilimker wird meiſtens mn zu Reizfütterungszwechen empfohlen. 
Wenn aber die Möglichkeit vorhanden iſt, genügend Pollen, die Haupt⸗ 
eiweißnahrung der Bienenbrut und der Bienen ſelbſt, zu ſammeln, dann 
genügt meines Erachtens die Jätterung mit Zuckerlöſung 1:1, der etwas 
Hong augeiest werden kann. 

orbedingung für die Reizfütterung find weiſelrichtige Völker mit 
guten Königinnen, die ſchon mogo ſtark find. An Schwächlinge foll 
man en Reizfutter verſchwenden. 

e Hauptſache bei allem iſt Verhütung der Räuberei. Das Futter 
wird abends gegeben, die Gefäße 2 weggenommen. Es bleibt keine 
Kleckſerei auf dem Stand und die Fluglöcher werden eng gehalten. 

Der Erfolg ſind ſtarke Völker, die mit dem Einſetzen der 
früheſten Tracht ſchon flugkräftig ſind, wenn auch vielleicht die erſte 
natürliche Tracht noch mithelfen muß, auch Bienen genug für den Honig- 
raum zu Schaffen. 

Das Erweitern muß im Intereſſe der ſchnellen „ möglichſt 
mit vorrätigen ausgebauten Waben geſchehen und zwar ſetzen wir die 
nicht, wie Preuß, mitten ins Brutneſt. Das laſſen wir ungeſtört und 
ſetzen die neue Wabe an den Rand zwiſchen letzte Brutwabe und Pollen— 
wabe. Dann entwickelt fi) das Volk ſchneller. 

Sind die Völker ſtark und hat der Imker beſtimmt — meinetwegen 
wie Preuß, Ende Mai, Anfang Juni, mit einer umfangreichen Akazien— 
blüte zu rechnen, ſo gilt es Platz für Honig zu ſchaffen. Da iſt Preuß' 
Rezept das „Umhängen“. In ſeinen Mehretagern hängt er ſpäteſtens 
9 Tage vor dem Blütebeginn alle Brutwaben in den Honigraum, ſucht 
dabei die Königin heraus und fegt fie in den Brutraum 'auf leere Rähm— 
chen. In den neun Tagen iſt die Brut oben größenteils ausgelaufen, jeden— 
falls alles gedeckelt und wenn dann tüchtige Tracht einſetzt, ſo kann der 
ganze Honigraum geſchleudert werden. Denn Preuß geniert ſich eben⸗ 
ſowenig wie Freudenſtein, auch Waben mit einem Fleck gedeckelter Brut 
auszuſchleudern, wenn es eben Honigwaben find Hält die Tracht an, fo 
wird die Königin noch weiter eingeengt und erſt dann frei gelaſſen, wenn 
es gilt, Jungvolk für die Überwinterung zu ſchaffen. Durch die Raum— 
erweiterung beim Umengen und ſpäter durch das Einengen des Brutneſtes 
will Preuß das Schwärmen, den größten Feind des Honigertrags, ver— 
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hüten. Selbſtverſtändlich können nur ſtarke Völker, die ihren Brutraum 
gut belagern, „umgehangen“ werden. Und ich will hinzufügen, auch nur 
zum Zeitpunkt des hier genannten Beiſpiels. 

Wir, die wir ſchon Anfang Mai etwas von der Obſtblüte und vom 
Raps haben wollen, und deswegen den Honigraum ſchon früher öffnen 
müſſen, wir können nicht „umhängen“. In der erſten kühlen Nacht 
müßten ſich die Bienen zuſammenziehen und die ganze Brut außerhalb 
der mittleren Kugel wäre verloren, das Volk für die nun kommende 
Tracht wertlos. Wir erweitern alfo nur die Völker, die alle gegebenen 
Waben dick belagern, langſam und eröffnen dann erſt, wenn der Brut⸗ 
raum gut belagert ift, einen kleinen Honigraum aus gedeckelten Brut- 
waben und einigen leeren Reſervewaben. Die Winterpackung bleibt! — 
Erſt wenn nach den „Eisheiligen“ keine ſtarken Nachtfröſte mehr zu er⸗ 
warten ſind, dürfen wir es wagen, dann aber richtig, den Bienen einen 
großen Honigraum und viele leere Waben nach der Preuß'ſchen Methode 
zu geben. — 

In manchen Fällen wird der Wabenmangel die Entwicklung der 
Völker etwas bremſen. Es müſſen Mittelwände — dieſe aber mitten in⸗ 
Brutneſt, ſonſt werden ſie ungleichmäßig ausgebaut — gegeben werden. 
Das Bauen hält einerſeits die Königin davon ab, gleich auch dieſe Wabe 
zu beſtiften, andererſeits hebt es aber die ganze Entwiclungsfreudigkeit 
des Volkes und wirkt — in geringem Maße angewandt — dann nicht 
ſo hemmend. 

Jaſſen wir das Refultat dieſer Rede noch einmal kurz zuſammen: 


1. Jeder Bienenzüchter, der eine oder mehrere Haupttrachten von 
kurzer Dauer zu erwarten hat, tut gut, mit einer Reizfütterung eine Spe⸗ 
kulation zu machen. l 

2. Vorbedingung zur Reizfütterung find 

a) mindeſtens mittelſtarke Völker mit guter Königin, 
b) er Flugwetter zum Pollenholen (wahrſcheinlich ab Mitte 
pril), 
c) Verhütung der Räuberei durch Fütterung am Abend, Sauber⸗ 
keit auf dem Stande und enge Fluglöcher. 

3. Jällt die erſte Haupttracht ſchon in Anfang und Mitte Mai, ſo 
wird bis zum Einſetzen der Tracht gefüttert und auch der erſte Ertrag 
aus natürlichen Trachtquellen dazu verwandt, genügend Bienen⸗„Vieh“ 
zum Belagern des Honigraums zu erzeugen. Die Winterpackung bleibt bis 
nach den Eisheiligen. Es wird nur ſoviel erweitert, als belagert wird. 

Fällt der Beginn der Haupttracht auf Ende Mai, Anfang Juni, ſo 
kann man bei ſtarken Völkern das Preuß'ſche „Umhängen“ 9 Tage vor 
Beginn der Tracht anwenden und gleichzeitig mit der Fütterung, die in 
kleinen Gaben gereicht werden konnte, aufhören. — Dadurch wird ge: 
nügend Raum für ſofortigen Honigertrag geſchaffen. 

4. Der erſte kleine Anreiz zum Brutanſatz kann ſchon ab Anfang 
April durch Einhängen von Tränkrähmchen, die mit dünner Zuchkerlöſung 
vollgegoſſen ſind, bei gutem Honigvorrat erfolgen. Richtiges Füttern 
mit Honig oder Zuckerwaſſer kommt erft mit Beginn wirklichen Flug: 
wetters. — Können dann die Bienen genügend Pollen holen, ſo genügt 
Zuckerwaſſer zur Reizfütterung auch. Honigzuſatz ift natürlich gut. 

Wie nun ein jeder die Reizfütterung anwenden will, das muß er ſich 
aus ſeinen bisherigen und künftigen Erfahrungen über die Trachtverhält⸗ 
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nijfe feines Wohnorts ſelbſt ausrechnen. Vor das gewünſchte Ziel ſetzten 
die Götter den Schweiß. — Nur auch dazu noch einen Rat: Imker 
ſchreibe! — Es braucht nur Datum und Honigertrag: ſoundſoviel Honig⸗ 
rähmchen am ſoundſovielten aus dieſem Volk ausgeſchleudert zu fein. 
Haſt du das mehrere Jahre lang aufgeſchrieben, dann weißt du, wann 
deine Haupttrachten beginnen, wann deine Völker ſtark lein müffen und 
kannft dich danach richten. 


tine Ausſtellung „Die Bienenwohnung“. 


Von Prof. Dr. KL. Armbruſter, Direktor des Inſtituts für Bienenkunde, 
erlin⸗Dahlem. 


Die Überzeugung dringt allmählich durch, daß nase auf dem Gebiet t der 
Bienentechnik, insbeſondere der eee. heute nicht nur anders werden 
kann, ſondern auch anders werden muß. Darum iſt ein Überblick über die heutige 
Bienentechnik auf alle Fälle lehrreich, außerdem hat die Erforſchung ihrer Ge 
ſchichte und Geographie manches Ergebnis gezeigt, was in Kreiſen, die mit Bienen⸗ 
zucht zunächſt nichts zu tun haben, e großes Intereſſe fand und auf 
die Bienenzucht achten le rt. Auch der deutſchen Bienenzucht wird ein geſchicht⸗ 
licher an: 1 iſcher Blick über das große ganze eher nützen als ſchaden. 

s Anlaß feines 5 jährigen Beſtehens hat das Inſtitut für Bienenkunde vor, 
im Auftrage des Sonderausſchuſſes für Bienenzucht der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft eine Sonderausſtellung zu Aan e 895 Bienenwohnung“. Die 
grob rühmlichſt bekannte e D. dieſes Jahr in dem 
honbe rs günſtig gelegenen Leipzig anfangs Juni Ban joli den großen Rahmen 
abgeben, m dem diefe Sonderausitellung „Die Bienenwohnung“ über 1000 qm 
Fläche bededen foll. 

In Bildern und Modellen, zum Teil in Lebensgröße, betriebsfertigen Nach⸗ 
bildungen, ſollen die wichtigeren Bienenbetriebe aller Zeiten und Zonen und zu⸗ 
gleich nach wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten geordnet zum erſten Mal vor der großen 
Offentlichkeit gezeigt werden. te Bienen wohnungen Europas werden in allen 
wichtigeren Vertretern zu ſehen fein, und von den deutſchen Bienenwohnungen fol _ 
möglichſt die große Fülle deſſen g ani werden, was der berufene und unberufene 
Erfinder, der Baſtler und der Fabrikant, der Eigenbrödler und der wirtſchaftlich 
Denkende erzeugt hat. Es ſtehen reich. ich 100 laufende Meter allein für dieſe 
deutſchen Bienenwohnungen der neueren Zeit zur Verfügung. Einen guten Teil 
der wichtigeren Typen beſitzt bereits die Sammlung des Inſtituts für Bienen— 
kunde. An alle Freunde der Imkerei und an alle Freunde des obigen Planes ers- 
geht die herzliche Bitte, das Dahlemer Inſtitut für Bienenkunde, das bisher unter 
chärfſter Anſpannung ſeiner Kräfte geſammelt und geſpart hat, in dieſen Bes 
ſtrebungen zu unterſtützen. Insbeſondere gilt dies auch den Fabrikanten und den 
Gerätefabriken. Was fie hierfür von ihren Sondererzeugniſſen zur Verfügung 
ſtellen, wird nach der Leipziger Ausſtellung dauernd den zahlreichen Beſuchern des 
Inſtituts für Bienenkunde vor Augen geführt. Aber auch an jene, die auf dem 

oden ausrangierte Bienenwohnungen ſtehen haben (im weſentlichen dürften es 
Mobilwohnungen ſein, es handelt ſich ja in dieſem Fall weniger um Muſeumsſtücke 
im eigentlichen Sinne) ergeht die Bitte, dieſe Dinge für die große Dahlemer 
Sammlung zu ſtiften, denn alle bisher von deutſchen Erfindern verkörperten He- 
danken ſollen, nach Gruppen geordnet, der Nachwelt an dieſer geeigneten, würdigen 
Stelle erhalten bleiben.“) 

Wie ſehr ſolch eine Stelle nötig iſt, dafür ein Beiſpiel: In keinem Muſeum 
insbeſondere in keinem bienenkundlichen Muſeum des In- und Auslandes habe ich 
i dine Prokopowitſchbeute, ja nicht einmal einen Original-Dzierzon-Stapel 
ge 
Das Inſtitut für Bienenkunde könnte auf Grund der bereits vorhandenen 
Schätze einen guten Teil der Geſchichte der Bienenzucht aufklären und die hiſtoriſche 
Vorarbeit für eine gründliche bienenkundliche Betriebslehre leiſten. 


*) Fabrikanten und Stifter haben gar keine Ausſtellungsſcherereien. Sie ſenden am 
beiten die Gegenſtände an das Inſtitut für Bienenkunde, Berlin-Dahlem, Lentze-Allee 88, 
Güterbahnhof Berlin-Steglitz. Lezter Einſendetermin für den Sammeltransport 
nach Leipzig iſt der 15. Mai. Erwünſcht wäre eine Voranzeige durch Poſtkarte möglichſt 
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Ohne Zweifel ift es auch für die Induſtrie von Intereſſe, alle Konſtruktions⸗ 
5 an einer Stelle bequem verfolgen, vergleichen, ja zum Teil ſogar prüfen 
zu können. | | Ä 

Einen Wald von Rähmchenmaßen wird der Beſucher zu ſehen bekommen, und 
trotz des Waldes wird er doch die wichtigſten Bäume finden, nämlich die Maze, 
denen mehr und mehr die Entwicklung zuſtrebt. u 

Auf der Ausiteliung follen dann die unumgänglich nötigen Vereinheitlichungs⸗ 
beitrebungen, welche die rauhe Wirklichkeit fordert, dargeſtellt werden. Der 
Deutſche Imkerbund hat hierzu freundlichſt ſeine Hilfe zugeſagt. Insbeſondere 
wird auch eine Rundfrage der Deutſchen Landwirtihafts-Gelelikhaft über die bei 
seen und namentlich kleineren Landwirten verbreiteten Bienenwohnungen zur 

stellung gelangen. Ebenſo werden die Bienenwohnungen zuſammengeſtellt, 
welche fid auf Grund der Rundfrage am meiſten für landwirtſchaftliche Betrie 
egnen. a ' 
. Alfo wer hilft mit bei einer Sache, die deswegen umſo nötiger ift, weil jie 
bisher noch nie da war. | 


Wie behandelt man ankommende Bienenvölker? 


Alle ankommenden Völker werden erſt einmal ruhig an ihren künf⸗ 
tigen Platz geſtellt. Auch dann, wenn ſie ſpäter umlogiert werden ſollen. 
In dieſem Falle kommt nur das Flugloch ungefähr an die Stelle, wo es 
bei der künftigen Wohnung liegen wird. — Einen Krainer Bauernſtoch 
kann man z. B. direkt in die Breitwabenbeute hineinſtellen und ihn ſo 
ſchon aus ſeiner alten Wohnung durch das künftige Flugloch fliegen laſſen. 
— Man läßt alſo die Völker auf jeden Fall, wenn man Leben darin hört, 
auf ein bis zwei Tage in Ruhe und gibt ihnen den Ausflug frei. Die 
Luftlöcher bzw. -gitter werden bei Beuten verſchloſſen, bei Krainer Stöcken 
mit Lehm verſchmiert und die Stöcke möglichſt warm verpackt. Haben ſie 
einige Tage geflogen, dann wird das Bodenbrett gereinigt und nach den 
Vorräten geſehen. | 

Bei den Krainer Bauernſtöcken zieht man die Nägel des rückwärtigen 
und vorderen Einſatzes heraus. Dieſe Einſatzbrettchen an Stirn- und 
Rückenwand kann man dann herausnehmen, bequem die Toten entfernen 
und nach den Vorräten ſehen. Bei aufgebrauchten Vorräten wird in einem 
niedrigen Glas Zuckerwaſſer gefüttert. | 

Für etwa tot ankommende Krainer Völker leiſtet der Lieferant Er: 
ſatz, wenn innerhalb 24 Stunden nach Ankunft die tote Königin mit etwa 
250 Gramm Begleitbienen im Einſchreibebrief an ihn abgeſandt wird. Da- 
gegen iſt der Empfänger haftpflichtig, wenn er die Bienen nicht innerhalb 
24 Stunden nach Ankunft von der Bahn abholt. | 

Die Krainer Lieferanten empfehlen, das Umlogieren erft nach dem Ab 
ſchwärmen der Völker vorzunehmen, wenn die junge Königin mit der Ei⸗ 
ablage begonnen hat. Wer es ſo machen will, kann ſeine Stöcke oder 
Körbe bei gutem Futter und warın verpackt folange ſtehen laſſen und 
wird aus den engen Wohnungen bald Schwärme bekommen. 


Wie bringt man ein Volk aus einem Korb ober Kramet 
Bauernſtock in eine Beute mit beweglichen Rahmen? 


Die Zeit, wo das am leichteſten auszuführen iſt, fällt natürlich ins 
Frühjahr, wenn die Völker ſelbſt noch nicht fo ſtark find. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wird ſie mit Rückſicht auf die Brut erſt bei wirklich warmer Witterung 
vorgenommen und Räuberei dabei vermieden. 
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Abb. 1. An der Größe des Rähmchens werden die Wabenſtücke ſo e 
daß die Brut möglichſt eee bleibt. 


Abb. 2. Die Waben werden vom Bodenbrett mit einem eingefetteten Meſſer 
losgeſchnitten. 


1 
Digitized by X 


82 Wie bringt man ein Volk aus einem Korb oder Krainer Bauernſtock - . 


Man braucht dazu einen Tiſch und ſtellt darauf zurecht: ein Meſſer, 
das ab und zu an einer Speckſchwarte eingefettet wird, ein Abkehr— 
beschen, eine Rolle dünnen Draht oder Bindfaden, eine Schere, einige 
kurze Stückchen Rähmchenholz und Waſſer zum Händewaſchen. Daneben 
kommt auf einen Stuhl die neue Beute, dazu ein Helfer. 


Aus einem Korb zieht man zunächſt mit einer Flachzange alle Speilen, 
dreht ihn dann mit dem Kopf nach unten und zwar ſo, daß alle Waben— 
gaſſen quer — von meiner rechten zu meiner linken Hand — laufen und 
ſtößt ihn dann ſo mit einem herzhaften Ruck ſchräg auf den Tiſch auf. 
Dann brechen alle Waben oben ab. Die Bienen werden durch Rauch 
zurückgehalten. Starke Völker kann man auch vorher abtrommeln. 


Abb. 3. Die Befeſtigung der Waben im Rähmchen. Ein Draht um die Breitſeite, 

mit einem andern wird ein Traghölzchen am Oberteil angebunden. Der leichte Gins 

ſchnitt links von dem ſenkrechten Haltedraht ermöglichte die Streckung einer im 
Naturbau verbeulten Wabe. ; 


Nun nimmt man zuerſt kleine ſeitliche Wabenftüke heraus und kann 
dann genau jo verfahren, wie ich es jetzt für einen Krainer Bauern» 
ſtock beſchreiben möchte. 

Den legt man zunächſt gewiſſermaßen auf den Rücken und zieht be- 
hutſam mit Hebel und Zange die Nägel heraus, welche das Bodenbrett 
und ein Seitenbrett feſthalten. Kann man dieſe abheben, ſo bekommen 
wir den Einblick unſerer Abb. 1 in die Beute. 

Nun kommt das „Umſchneiden“. Mit dem alten Bau wollen wir 
in der neuen Wohnung, in die wir ſchon eine oder zwei ausgebaute Waben 
hineingehangen haben, nicht viel zu tun haben. Wir bemühen uns nur 
um die Brutſtücke. Wie das nun gemacht wird, iſt wohl durch die vier 
Abbildungen genügend klar dargeſtellt. Im allgemeinen kann man die 
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Bienen auf den Wabenſtücken ſitzen laſſen. Sind's zu viele, ſo kann man 
die erſt in die neue Beute abfegen. 
Geſchieht das Umlogieren Anfang Mai oder früher, ſo werden die 
Stöcke warm verpackt und die Bienen durch Fütterung im Ausbauen 
unterſtützt. Sie werden dann auch bald ſtark und können noch im eriten 
Jahre Schwärme liefern, wenn auch hierfür eine ungeſtörte Entwicklung 
beſſer geweſen wäre. 


Abb. 4. Nach zwei Tagen ift die Wabe völlig feſtgebaut, das Traghölzchen muß 
entfernt werden, weil ſchon nach unten weitergebaut wird. 


Aus der Praxis. 


Ein Bienenflugkanal. 
Wie ich zu meiner Erfindung kam. 


Der „Bienen⸗Flugkanal Nord-Oſt“ iſt für die Imker höchſt nutzbringend und 
dabei einfach in ſeiner Geſtaltung. Trotzdem brauchte ich etliche Jahre, ehe ich ihn 
in jeine jetige f Form brachte. Bevor ich mit meiner Erfindung an die Offentlichkeit 
Kat, habe ich dieſelbe jeit Jahren unter ſteter Beobachtung der Wirkung bei meinen 
80 Standvölkern mit beſtem Erfolge ausprobiert. 

Not macht erfinderiſch und zum Nachdenken brachten mich die vermaledeiten 
aer, die die meiſten meiner Normalmaßbeuten einſt hatten. Es war 

Doch auffällig und gab zu denken, daß oft im Herbſt der Flugſchlitz bei den Keil— 
Huglöchern von den Immen fait völlig mit Propolis verbaut wurde. 

Weshalb taten die Bienen das? 

Ein befreundeter Imker nannte dieje Arbeit der Bienen: „Brückenbauen!“ Je 
Hrenger nun der kommende Winter wurde, um fo eifriger und dichter wurden im 
— t von den Immen „Brücken“ gebaut. Anfangs war ich ſtolz auf meine kleinen 

eiterpropheten und gab öfters meine Weisheit am Stammtiſch zum Beſten. 
| Jahren wurde ich aber gewahr, daß meine Völker in den Beuten mit eim- 
chen Schlitzfluglöchern herzlich wenig oder überhaupt keine „Brücken“ bauten. 

Dadurch wurde ich nachdenklich und fing an, die Urſache zu ergründen. 


84 Aus der Praxis 


Volle Gewißheit wurde mir erſt im Verlaufe von 12 Jahren, ehe ich die 
große Schädlichkeit der Keilfluglöcher voll erkannte. 

Und dabei liegt doch die Sache höchſt einfach: , 

Erſtens ift das Keilflugloch durch feine koniſche Bauart ein vorzüglicher Wind- 
fänger und wie geſchaffen, um die ſchlummernden Immen immer und immer wieder 
durch Windſtöße wach zu machen. Und da nun infolge der Bauart ein breiter 
Streifen von der ſchwachen Stirnwand dicht über dem Flugſchlitz bloß liegt, kann 
auch die Kälte leicht in das Stockinnere eindringen. 

Tas ilt das zweite große Übel der Keilfluglöcher, das oft dem ruhenden Bofe 
zum Verhängnis wird! Und daher das „Brückenbauen“ im Herbſt, um nach Mög⸗ 
lichkeit Wind und Kälte von dem Winterſitz abzuwehren. Wie mun die unpral⸗ 
tiſchen, höchſt ſchädlichen Keilfluglöcher auf den Wabenbau und auf die Entwid: 
lung der Völker wirken, hierüber brachten mir die Jahre des Beobachtens und 
des Nachdenkens untrügliche Beweiſe. Nahm ich im Sommer ein Volk auseinander, 
ſo fand ich die Stirnwabe — die ſogenannte „Kletterwabe“ — nie bebrütet, doch 
faſt ſtets durch Näſſe und Schimmel zermürbt. , , 

‚ Tiefer Übelitand verſchwand zum großen Teil, nachdem ich mit leichter Mühe 
die Keilfluglöcher ausgepolitert und vorher durch Einlegen eines kurzen Kanals 
in Schnitzfluglöcher umgeändert hatte. Jetzt wurde mir die Gewißheit, was uniern 
lieben Immen bitter not tut, und wie ſie es durch beſſeren Ertrag reichlich lohnen, 
wenn wir Imker ihrem großen Wärmebedürfnis Rechnung tragen. Bald ging 
ich noch einen Schritt weiter und verlängerte ſämtliche Schlitzlöcher nach außen 
durch einen angeſchraubten Kanal. Und ſiehe da: Von nun an gab es bei nicht 
einem Volke zermürbte „Kletterwaben“ mehr, denn auch die Stirnwand dirett 
über dem Flugloch wurde regelmäßig bebrütet. Dadurch angeſpornt grübelte ich 
weiter und machte bald Verſuche mit dem von mir erfundenen „Bienen⸗Flugkanal 
Nord⸗Oſt“. Jetzt hatte ich mein Ziel erreicht. Bei meinen 80 Standvölkern habe 
ich den Kanal ſeit 4 Jahren nur mit beſtem Erfolge erprobt, und ernte nun den 
Lohn meines Nachdenkens. Beſonders auffällig iſt die wenige Zehrung im Winter, 
und die ſchnelle Entwicklung der Völker im Frühjahr! , a 

Ernſt Dönicke, Oranienbaum i. Anh. 


| f. ur c 


Beſchreibung des Bienen⸗Flugkanals Nord⸗Oſt. 


Etwa 29 em lang und 51½ cm breit birgt er zwei Kanäle (1) (2), die miteinander i1 
Verbindung ſtehen. Der Oſtkanal (1) it die Verlängerung des Fluglochs (3) der Beute 
nach außen. Innen ſeitlich zweigt fid der andere, 9—10 cm lange, verdeckte Kanal (X ab. 
mit der Richtung nach Norden. Der Vienen-Flugkanal kann an jeder Beute angebracht 
werden, die ein Schlitzflugloch (3 hat. Wird der 10 cm lange Oſtkanal (1) genau als 
Verlängerung dem Flugloch der Beute angepaßt, dann iſt die neue Erfindung mit wenigen 
Handgrifſen mittels 4 Holzſchrauben bald befeſtigt. Da der Flugkanal zwei Ausflugſtellen 
bat, fo find auch zwei Anflugbrettchen vorhanden. An der Oſtſeite unter dem Hauptfluglod 
ift das größere der Anflugbrettchen (4a) ſeſtſtehend am Kanal befeſtigt: das zum Nordflus. 
loch gehörende iſt der verlängerte Unterſchenkel des Kanals (2a). Jeder Imker weiß. daz 
in die Beute eindringende kalte Luft, ferner heſtige Windſtöße und vor allem warme Sonnen 
ſtrablen äußerſt ſchädlich für das ruhende Bienenvolk im Winterhalbjahr find. All dies 
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Schädliche wird durch den neuerfundenen Bienen⸗Flugkanal Nord⸗Oſt fider abgewendet. 
Sobald das Bienenvolk im Herbſt aufgefüttert iſt, wird Anfang Oktober das Oſtflugloch 
mittels Schieber (s) dicht geſchloſſen, und nur das Nordflugloch (2) bleibt weiter offen. Nun 
mag es draußen ſtürmen und kalt fein: Vor jeder Unbill gut geſchützt, ſitzen nun die Bienen, 
wohl verwahrt gegen jeden lockenden Sonnenſtrahl, völlig im Finſtern. Da wohl die meiſten 
Imker ihre Bienenvölker mit der Front nach Oſten aufſtellen, ſo habe ich meine ſinnreiche 
Erfindung: „Bienen⸗Flugkanal Nord⸗Oſt“ getauft. Ganz richtig ift das nicht, denn ebenſogut 
können auch alle andern Völker durch den neuen Kanal geſchützt werden, die nach einer 
andern Himmelsrichtung ſtehen. Oefters find Imker aus Raum- oder örtlichen Verhältniſſen 
gezwungen, ihre Völker mit dem Ausflug nach Süden, Norden oder ſogar nach dem regen- 
und windreichen Weiten aufzuſtellen. Hier hat es nun ieber Imker in der Hand, nach welcher 
Richtung er ſeine Bienen fliegen laſſen will, da ja mein Flugkanal durch eine geringe Aen— 
derung in der Konſtruktion allen Wünſchen gerecht gemacht werden kann. Da von Anfang 
Oktober bis mindeſtens Anfang Mai das Hauptflugloch (1) geſchloſſen bleibt, kann kein 
eller Weſtwind das Volk in feiner Winterruhe ſtören, denn ſieben Monate lang haben die 
Bienen den Ausflug nur nach Norden. Sobald aber der linde Mai gekommen iſt, und ſich 
der Winter mit ſeiner Kälte und ſeinen Stürmen und auch der wetterwendiſche April mit 
ieinen Schloßenhuſchen ausgetobt haben, dann erſt wird der Schieber (s) vom Hauptflugloch 
(J zurückgezogen. Und nun ſtehen den gut überwinterten, ſtarken Völkern beide Fluglöcher 
() (2) frei, um die reiche Tracht einzuheimſen! 


Kleine Imkergeſchichten. 


Die drei Imker auf dem Kölner Dom. 


Der gleiche Otto Schulz erzählt etwas über dieſe erlebte Begebenheit 
in feinem Buch „Der Breitwaben-, Zwei- und Dreietager-Meiſterſtock“ 
(Verlag Bienenſchulz, Eberswalde). Er war ſchon in früheren Jahren 
nach Köln gekommen und hatte den Turm des Domes nur im Bau ge- 
ſehen. Als er 1880 zur Wanderverſammlung dort einzog, war der ſtolze 
Bau fertig und das Baugerüſt ſollte bald abgebrochen werden. Nun war 
1. Präſident der Wanderverſammlung der Oberbürgermeiſter von Köln, Dr. 
Becher, und der hatte den Imkern die Erlaubnis ausgewirkt, die Domtürme 
auf dem Baugerüſt „bis ganz oben“ zu beſteigen. Davon machten dann 
drei Imker zuſammen Gebrauch. Das waren außer Schulz, Müſſigbrodt 
und v. Neckersberg, die den Nordturm beſtiegen. 

„Alle Wetter, war das ein Stück Arbeit, ein Tag Hühnerjagd im 
ſtärkſten Sonnenbrand ift gar nichts dagegen“, erzählt O. Schulz. Müſſig— 
brodt wollte, als die ſchmalen Gerüſtleitern anfingen, ſitzen bleiben und 
warten, bis wir zurückkämen. Als wit ihm aber vorhielten, daß von 
vielen kommenden Generationen niemand mehr die uns heute gebotene 
Gelegenheit haben würde, ſchob er ſich endlich doch ganz nach oben, und 
als wir nun wirklich die letzte Plattform erklommen, da ſtanden wir auf 
der Kreuzblume und ſtaunten über deren koloſſale Größe. Sie hat einen 
Durchmeſſer von 5 Meter, wie wir feſtſtellten und ſieht von unten ſo winzig 
aus. Jetzt wandten wir uns dem Geländer der Plattform zu und hatten 
einen ganz unbeſchreiblichen Rundblick ins geſegnete Rheinland, auch einen 
Blick nach unten auf das wie Ameiſen krabbelnde Menſchengetümmel in 
den Straßen Kölns. — Was ift denn aber das?? Ich ſehe auf, meina 
beiden Freunde ſind leichenblaß und ſtarren mich an. Der Turm ſchwankt 
hin und her, ein Vorgefühl von Seekrankheit bemächtigt ſich unſer und 
ohne Kommando ſtreben wir der Abſtiegtreppe zu. Keiner ſagt lange Zeit 
ein Wort, bis endlich Müſſigbrodt anhebt: „So, hier bleib ich ſitzen, jetzt 
gehts nicht mehr, ich mach' keinen Schritt mehr, ganz ohnmächtig bin ich, 
— Otto, grüß mir Frau und Kinder.“ — Da ſaßen wir nun mit dem 
abgefallenen Müſſigbrodt zwiſchen Himmel und Erde, ohne Wein, ohne 
Bier, ohne Waſſer! — Das war eine ſchauderhafte Sachlage. Herr v. 
Neckersberg entſchloß ſich, die Verbindung mit der Menſchheit herzuſtellen 
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und mit Erquickungsmitteln zurückzukehren, ließ ſeine kleine Mentholin⸗ 
doſe zurück und eilte nach unten. 

Jetzt ſitze ich nun mit dem Kranken ganz allein im Gerüſt, nicht mal 
ne Zigarre durfte man fih anftecken, das war ſtreng verboten und fo 
nahm ich denn noch eine Mentholinpriſe zur Erfriſchung. Ach, dachte ich. 
was dich erfkiſcht, kann dem Müſſigbrodt doch auch nicht ſchaden, und mit 
Zufammenraffung meiner ganzen Samariterkenntniſſe appliziere ich ihm 
auch ein Prischen Mentholin. Er ſchlägt alsbald die Augen auf, nießt ein 
halb Dutzend mal hintereinander und fragt teilnehmend, was wir denn zu 
Abend eſſen wollten. — Na, er überſah auch bald wieder die augenblickliche 
Lage, ſagte, daß es nun wohl wieder bald gehen würde, und daß ihm vom 
Schaukeln des Turmes ganz ohnmächtig geworden wäre. Ein ganzes 
Stück find wir ſchon abgeſtiegen, da, ach du mein Schreck! — da ſitzt 
Herr v. Neckersberg auf der Treppe und windet ſich vor Wadenkrämpfen. 
Ich hatte große Sorge um die geholten Erfriſchungen und erkundige mich 
danach angelegentlichſt durch Befühlen ſeiner Taſchen. „Ach, ich bin noch 
an nicht unten geweſen“, ſagt der Armſte. Was war da zu machen? — 

as gegen Ohnmacht gut ift, kann vielleicht auch gegen Wadenkrämpfe 
helfen, dachte ich, und auf mein Zureden wurde ein Prischen genommen 
— ſchnöde Täuſchung, es blieb ſo. 

Sitzen laſſen konnten wir den Herrn nicht. Huckepack treppauf geht 
zur Not, aber Huckepack treppab geht niederträchtig ſchlecht, alfo, das war 
ausgeſchloſſen. Nach längerem Parlamentieren gab mir Müſſigbrodt ſeine 
rechte, ich ihm meine linke Hand, die Wadenkrämpfe mit dem Herrn v. 
Neckersberg ſetzten ſich, ſo gut es ging, auf dieſe Hände, um unſere 
Freundeshälſe wurde zur Erhaltung des Gleichgewichts je ein Arm ge⸗ 
ſchlungen. Auf diefe Art, mit vier- bis fünfmaligem Ausruhen und Ab- 
wechſeln von links nach rechts kamen wir dann auf Gottes Erdboden 
mehr tot als lebendig an, und jetzt waren auch mit einem Male die Waden⸗ 
krämpfe vorüber. Aber dafür hatten ſich gewaltige Magenkrämpfe ein⸗ 
geſtellt, deren Beſeitigung wir uns nun allerſchleunigſt in der „ewigen 
Lampe“ angelegen ſein ließen. Ehe die Speiſen kamen, war ſchon eine 
Flaſche vom beſten als wohlverdient und mit gegenſeitigem ſtillen Beileid 
und auf die glückliche Abfahrt geleert worden. Von der Zeit ab muß ich 
jedesmal, wenn vom 1 die Rede iſt, an den Kölner Dom 
denken und umgekehrt. — 


Aus dem Leſerkreis. 


Zwei praktiſche Winke für den Faktſtock. Der Faktſtock wird bekanntlich für 
paarweiſe Aufiteliung hergeſtellt und wir arbeiten mit beweglichen Abitanditiften 
an den Rähmchen und feſten Abſtandsbügern an den Schlitten. Der Herſteller 
bringt nun die feſten Abſtandsbügel in den paarigen Käſten einmal rechts, einmal 
links an. Das hat einen grogen Nachteil: Man kann die Schlitten und Schiode 
der einen Seite nicht in den Käſten der anderen Seite verwenden. Es wäre des⸗ 
halb beſſer, wenn die feſten Abſtandsbügel grundſätzlich in allen Käſten, Schlitten 
und Schieden z. B. nur rechts angebracht würden. — Die beweglichen Abſtands⸗ 
ſtifte ſollen 11 50 Freudenſtein fen. nur in der Mitte des an der Tür befindlichen 
Rahnchenſchenkels angebracht werden. Das hat zwei Nachteile: erſtens ſtehen die 
Rähmchen meiſtens nie Jo gerade wie die alten Gardegrenadiere und dann reiki 
man leicht eine Wabe bei Herausziehen an dem Stift auf. Beides wird vermieden, 
wenn man zwei Abſtandsſtifte verwendet und dieſe am Türende des oberen und 
unteren Rahmenbrettchens aufſtellt. 

Zur Schwarmverhinderung im Faktſtock möchte ich anregen, die Methode 
Tuſchoff anzuwenden: Prinzip: Die Königin kommt au Mittelwände, dazu alle 
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Flugbienen: die Weiſelzelle bleibt bei der Brut. Man bildet alſo einen Flugling 
in derſelben Beute. Man kann dieles Prinzip im Faktſtock zu verſchiedenen Zeiten 
je nach Geſchmack in verſchiedener Weie löſen. In jedem Zeitpunkt läßt ſich Dr 
gendes machen: Weiſelzelle mit Brutneſt auf 6 Schlitten kommt ans ee 
die alte Königin auf 4⸗Schlitten mit Mittelwänden ans Hauptflugloch ren⸗ 
nung durch das Vollſchied. Die Flugbienen fliegen vom Nebenflugloch zum Haupt- 
flugloch zurück, d. h zur Königin. Ein zweimaliges Abzapfen der Flugbienen, wie 
es die Bergiſche Senn uht von Schmitz⸗ Vohwinkel ausübt, iſt im Faktſtock viel 
umſtändlicher und im allgemeinen hier nur vor dem Umhängen ausführbar. Man 
müßte dazu das Brutneſt mit Weiſelzelle zuerſt in den noch leeren Honigraum und 
nach 6—8 Tagen dann Bon ans Nebenflugloch bringen. 

Mit beitem Gruß | 2 Hanſen, Honnef, Rh. 


2 


Da Sie gerade in dem Artikel . en ſprechen, fo möchte ich 
Ihnen gleichzeitig mitteilen, daß wohl die Seuchengefahr nirgends größer ſein 
kann als in unſerm Imkerverein Bieſenthal und Umgegend. Ich habe als junger 
Imker verſchiedene Bienenſtände der e beſucht; was ich aber für 
Brutſtätten angetroffen habe, läßt ſich wirklich mit Worten nicht ſchildern, Motten 
in Mengen ſtürzen einem entgegen beim öffnen der Beuten. In einem Produkten⸗ 
geſchäft eines galiziſchen Juden kann es ſchlimmer nicht ausſehen; dabei alte 
Imker und kennen keine Faulbrut, unter der wir hier furchtbar zu leiden haben, 
denn faſt jeder dritte Imker im Verein hat die Faulbrut. Wenn ich öfters in 
SEEN eee einiges aus Ihrem Ben Lehrbuch zum beiten 
1 0 habe, ſo wollte man hier nichts von hören. Überhaupt iſt es nicht ange⸗ 
racht, Kritik zu üben, ſondern am beſten, es lauſcht alles ſtill zu wie in den 
Kirche. Ich kann nn Verein nicht länger angehören, denn Imkarbrüder 
Dun meines Erachtens frei und offen ſein und nicht verſchloſſen, und energiſch 

ngreifen, wenn es heißt, die Faulbrut bekämpfen. Ich habe mir im vorigen 

Jahre die größte Mühe gegeben, daß eine neue Faulbrutkommiſſion gebildet 
1 0 aber auch dieſe hat leider kläglich verſagt. Denn es ließ deutlich d 
daß doch bei gewiſſen Mitgliedern mit Sanftmut vorgegangen wurde, und ich 
bin überzeugt, daß, wenn in jedem Verein fo gearbeitet würde, die eſamte 
Imkerei ba. d zugrunde gehen würde. Im übrigen möchte ich annehmen, daß, wenn 
einer alte Beuten aufkauft und die'elben jahrelang offen hinſtellt ohne fidh Bienen 
anzuſchaffen, die Faulbrutkommiſſion auch dieſe ſich näher anzuſehen hätte. Ich 
würde mich ſehr freuen, wenn meine Klagen geeignet wären, einen kleinen Raum 
in der „Neuen“ zu finden. Mit Imkergruß F. L., Melchow b. Bleſenthal i. M. 


Anm. d. Shriftltg.: Gerade den letzten Satz dieſer Schilderung, die 
leider auch noch für manche andere Gegend zutrifft, muß unſeres Erachtens be— 
achtet werden. Die leerſtehenden Bienenſtände ſind zumeiſt die Herde der Seuchen. 
Da können die Nachbarimker in ihren Völkern ſoviel herumkurieren wie fie wollen, 
es hilft nichts. Zur Schwarmzeit holen die Spurbienen: im Frühjahr und Herbſt 
die Räuber, immer wieder den Todeskeim. Der Bienenzuchtverein Marburg hat 
deshalb 1. den Herrn Landrat erſucht, durch die Landjägerei im Kreiſe alle, auch 
die leerſtehenden Bienenſtände zu ermitteln. 2. Hat er trotz immer wieder auf— 
tauchenden Schwierigkeiten und Verzögerungen mit dem andern Verein des 
Kreiſes Fühlung genommen, um dann energiſche Schritte, d. h. ſyſtematiſche 
Kontrolle der Bienenſtände durch wirklich ausgebildete Sachverſtändige unter⸗ 
nehmen zu laſſen. Das ſei zur Nachahmung empfohlen. 


Verſchiedenes. 


66. Wanderperſammlung der Birnenwicte Deutſcher Zunge Köln, am 5, und 

6. Auguſt 1923 in Verbindung mit dem Deutſchen Imkertag vom 3. bis 7. 8. 1928. 
Samstag, 4. Auguft: Abend 20 Uhr Zwangloſe Begrüßung der Gäſte. Sonntag, 
Auguſt, 13 Uhr un der 66. Wanderverſammlung und Vortrag: 
Tuektor Otto-⸗Preetz: Das Verfliegen der Bienen. 20 Uhr Rheiniſcher Abend. 
Montag, den 6. Auguſt, 9 Uhr Geſchäftliches und Vorträge über die Ernährung 
ber Biene Profeſſor Dr. Zander⸗Erlangen: Der gröbere und feinere Bau des 
geſunden Bienendarmes. E. Elſer-Liebefeld (Bern): Die Zuſammenſetzung der 
Nahrungsſtoffe der Honigbiene. Profeſſor Dr. med. Langer-Prag XII: Verſuche 
über die Herkunft des Futterſaftes der Honigbiene. 15 Uhr: Verſammlung der 
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deutſch⸗ raschen Königinnenzüchter. 
geſetzt. 


Die Vorträge über die Ernährung d 


derverſammlung in Graz 1929 fortgeſetzt. 
. Die „ des gefunden Bienendarmes. 


ienendarm. Die Fütterung der Bienen. 


Fragekaften 


— Vortragsgegenſtand ift noch nicht fejt- 
An alle Vorträge ſchließen fih e an. 
er Honigbiene werden auf der 67. Wan⸗ 


Folgende Vorträge ſind in Ausſicht 
Der kranke 


Fragekaſten. 


Kann ich meinen Bienen⸗ 


Frage: l 
Wann ift 


ſtand 15 Meter veritellen? 
die beſte Zeit dazu? 
Antwort: Wenn gutes Flugwetter 
eingetreten iſt, im April kann man den 
ganzen Bienenſtand verſtellen, die Böl- 
ker abends hintragen. Man darf auf 
dem alten Platz nichts ſtehen laſſen, 
was an Kaſten erinnert und wird 
noch dauernd einen großen Schwarm 
Bienen hartnäckig an der alten Stelle 


ſuchen ſehen und etwa 14 Tage lang 
jeden bend einen großen Klumpen 
Flugbienen, die ſich am alten Platz 


niedergelaſſen haben, zuſammenfegen und 
zum neuen Stand, am beſten immer zu 
dem gleichen ſchwachen Volk zugeben 
müſſen, damit ſie nicht über Nacht ganz 
erſtarren und verloren gehen. Mit 
einem Verluſt an Flugbienen muß man 
alſo rechnen, umſomehr je ſchlechter die 
Witterung zum Einfliegen iſt. eshalb 
darf man es nicht ſo früh machen. 
Frage: Ich beabſichtige, Anfang 
April Hochwaben mit Brut als Breit— 
waben zu verwenden (Drehung um 90 
Grad). Könnte hierdurch nicht ein Nach— 
teil für die Brut bzw. für die Honig- 
ablagerung entſtehen, da doch der Stei- 


gungswinkel der Zellen zur Horizontal- 


ebene anormal wird? 


Antwort: Für die Brut nein, für 
Honig bauen die Bienen die Zellen 
bald etwas um. Es iſt aber gut, dieſe 
Waben nach und nach durch Mittel— 
wände zu erſetzen. 

rage: Im vorigen Jahr zog ein 
Bienenſchwarm, der eindeutig von mir 
und dem Nachbarn, einem Rechtsanwalt, 
als von mir ſtammend, beſtimmt. wurde, 
in deſſen Wohnhaus und ſetzte ſich zwi— 
ſchen Schieferdach und Dachſchalung. Hier 
hat ſich 1 5 Schwarm häuslich eingerich— 
tet und überwintert. 1. Kann ich nun 
gezwungen werden, das Volk bei 
einer bevorſtehenden Dachreparatur zu 
entfernen, oder iſt dasſelbe juriſtiſch ge— 
nommen, nunmehr Eigentum meines 
Nachbars, der nun auch für die Ent- 
fernung desſelben ſorgen muß, damit 
die Handarbeiter ungeſtört am Dach 
arbeiten können. 2. Würde bei einem 
evtl. Schadensfalle, 


fänger 


Perſonenſchaden, die 


nommen werden können, wenn ich doch 
als Beſitzer des Volkes gezwungen würde, 
dasſelbe aus ſchwindelnder Höhe zu ent- 
fernen. f 
Antwort: Unſeres Mif ens wird 
ein Bienenſchwarm, wenn der Imker die 
Verfolgung aufgibt, berrenlo'es Gut. Es 


kann ihn alſo aneignen, wer will und 
doch Sie können die Eigentumsrechte in dielem 


Fall . Es fragt fich allerdings, 
ob bei Ihnen in Danzig andere Be⸗ 
ſtimmungen vorhanden ſind. 


grogi ; Da wollte mir Schwarm⸗ 
aufen, aber im Warenverzeichnis 
ſind keine zu finden. Da die Schwärme 
in ſonniger Lage leicht davon fliegen. 
wollte ich mir Schwarmfänger kaufen, 
welches ſind die beſten? 

„Antwort: Völlig ſichere automa⸗ 
tiſche Aarm anon gibt es noch nicht. 
Sie können ſich ſelbſt einen vorn und 
oben offenen viereckigen Fluglochvorſaßz 
aus Zinkblech anfertigen laſſen, von hin: 
ten unten nach vorn oben ein paſſendes 
Absperrgitter ſchräg hindurchſtellen und 
die obere = nung in einen hochgeſteckten 
Beutel führen laſſen. Setzen Sie den 
Beutel einem ſchwärmenden Volk vor, 
ſo muß die Königin, die nicht durch das 
Abſperrgitter kann, in den Beutel. — 
In der Mainummer wird ein neuer ähn⸗ 
licher Apparat beſchrieben. Den em: 
fachen Vorſteckbeutel der Heidimker ohne 
un können wir Ihnen auch 
iefern 


Frage: Infolge e in 
meinem Bienenhaus, welches mit 8 
Breitwabenkäſten beſetzt iſt, auch aus 
finanziellen Gründen beabſichtige ich, in 
dieſem Jahr meinen Stand durch Körbt 
zu verſuchen. Ich gedenke 4 Stück da⸗ 
von anzuſchaffen. Den Betrieb ſtelle 
ich mir folgendermaßen vor: Die even⸗ 
tuell eintretenden Schwärme bringe ich 
in die Körbe, welche bei günſtiger 
Tracht einen Aufſatz mit meinen Rähm⸗ 
chen 26x34 em erhalten. Im Herbſt ver 
wende ich dann die Völker zur Verſtar⸗ 
kung meiner in Käſten befindlichen, ſollte 
eine Verſtärkung nicht notwendig jem, 
jo verſuche ich einen Teil zu verkaufen, 
da ich es nicht ratſam finde, in Körben 
in meiner Gegend zu überwintern, We gen 


Haftpflichtverſicherung in Anſpruch ge-[Ruhrgefahr, da wir bei günſtigem Wet 


Bereinsmitteilungen 


r reichlich Sonigtau ben. Sollten 
zie mir mit einem beſſeren Vorſchlag 
tenen können, To wäre ich Ihnen ſehr 
ankbar. 


icht los. Und wenn, jo werden 1 Sie 
dem Käufer die Ruhr nicht mit 
. m Ruhrhonig mitverkaufen wollen. Ich 
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es vorhatten oder auch durchwintern, 
wenn dieſe „Rattenfallen“ auch von 
außen noch etwas mit Moos umpackt 
werden. 
Frage: 
honigende Pflanzen ſäen? 
dazu 34 Morgen Land auf meinem 
Stande zur Verfügung. Kann ich die 
Saat von Ihnen beziehen? 


Was ſoll ich am beſten für 
Mir ſteht 


de gm empfehlen, machen Sie 
h ſelbſt oder durch Ihren Dorfſchreiner 
nahe rag in Ihrem Freuden— 
nmap. ſetzen Sie die überzäh— 
N an hinein, ſtellen die Käſten 
zuſammen und können die Völker 


equem im Herbſt jo benutzen, wie Sie 


irs 


E 


Sonntag nach Oſtern), nachm. 


Ein Bildgruß aus Lettland (zur Frage aus Dünaburg). 
Stand des Herrn Garbſch, Dünaburg. 


Antwort: Wenn es kalkhaltiger 
Boden iſt, können Sie Ihren Bienen mit 


Eſparſette, ſonſt mit Weißklee nützen. 
Saaten ſind von Liebau u. Co. in Er: 


furt zu beziehen. Vor allem würde ich 
den Garten durch Beeren- und andere 
Obſtbäume doppelt ertragreich machen. 


F Dereinsmitteilungen. 


Bienenzuchtverein m Plettenberg u. Umg., e. V. Ver ſammlung am 15. April 
5 Uhr im Hote: z. Schützenhof. 


$ Tagesordnung: 
2. Gralisvertei ung von Goldruten- 


i Errichtung eines Bienengartens zur Erprobung von Honigpflanze 1; 


Beſtellung von Kunſtwaben und Gläſern; 
biger: 3 
i> 


rechung eines Ausfluges zur Berihtigung eines größeren Bienenſtandes 


ze a f 3 
erfäiehene, Das Prej en von Junſtwaben übernimmt He. 
forderlich ijt unbedingt die! Ablieſerung reinen Wachſes. 


Imkerverein Triebes und Umgen. 
ig nach dem Oſterfeſte, am 15. April, 
E Dörtendorf ſtatt. Tagesordnung: 1. 
m; 3. Vortrag; 4. Verſchiedenes. 
jes Erſcheinen wird gebeten. 


B enenzuchtverein Altena⸗Evingſen. 


tt. Wegen der Wichtigkeit der 
l Mtwaben, ift zahlreiches Erſcheinen 
1 zienenzuchtverein Klein⸗Furta u. 
fl, nachm. 3 Uhr auf dem Rüxrleber 
teisperjammlung; 2. 


Aufnahmen: 2. Bel 
Gäſte ſind herzlich willkommen. 


! Am 
Uhr findet im Lokal des Herrn Magneny, Iſerlohnerſtr., 


Umgeg. 
Zoll. 
kreis! Monats— Beſorechung; 3; 
imlung nach dem Vereins-Bienenſtand; 


Arendis-Lein- 
Geisweidt. 


Herr 


Die nächſte Verſammlung findet am Sonn— 


3 Uhr in Haberkorns Gaſthaus 
Beſprechung der Satzun— 
Um zahl— 
Herrmann, Vorſitzender. 
Samstag, den 21. April, abends 
die Monatsverſammlung 


nachm. 


Tagesordnung, Beſchaffung von Geräten und 


Panniger. 
Sonntag, den 1. 
1. Bericht über die 
über Wander⸗Ver⸗ 
W. Renziehauſen. 


dringend erwünſcht. 


Verſammlung 
Tagesordnung: 
Beſprechung 
4. Verſchiedenes. 
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Bienenzucht⸗Verein Nunlirchen, Kr. Wadern (Zweigverein des 
ee 
Abmarſch 


Vereinsmitteilungen — Anzeigen 


Rh. Imker⸗ 
itz Coblenz). Am 9. April, 3 Uhr Treffpunkt bei Wirt Münſter. 
zum Bienenſtand Gehäntges-Batſchweiler aut A. a ER, an: 


ſchließend daſelbſt Bienenverſteigerung. 


r ee 


. a TT 8 


d 
Die mit guten Völkern beſetzten Beuten dieſes Bienenftandes ſind wegen 


Anlage eines neuen Standes verkäuflich. Es find Kuntzſch-, Normal-, 
Freudenſtein- und Faktbeuten. 


Hans Dörr, Frauenberg b. Marburg (Lahn). 


Beſitzer: 


Anzeigen. 


la 
Bierenvölker 
mit 1927er Köni 
gin auf 10 Nor 
malbalbrabmen 
oder 6 Freuden 
ſtein Breitwal 


fun . + 
de utiche Harz 


vi biene, nur frübe 
en] Nachſchwärme, 


AIl bt ab unt. Ga- gezogen. A Stück 
rantie lebender § ME, hat abzu— 
An kunft. E Ne 755 | ben [665 
B und Volks 


ſtärke 18—24 Ml. Emil Dalſch 


rer Rruckseh, Unterwiederſtedt 
Sachſenberg b. Sandersleben. 
Waldeck 1668 | mm 


Reelle Bezugsquelle 


in Bienen, zuchtvölkern 


| 
I 
i (ATA 
in Naturfchmärmen = | 
ib Monat Mai. — 
in nacht Bienenvdlkern 7 
0h) übung abgetrom 
Riel 5 Monat € ebtember 
um jeweiligen Tagespreis 
Wilh. Böhling, 
Viſſelhövede. 
:. SEEN. |. 


Befruchte te Königinnen 


Zehn ſtarke Zucht- 
Dienevölker völker 


aufFreudenſtein— in Lüneburger 
maß mit od. ohne x 
Stülpkörben febr 


Kaſten zu verfau- 
; a volfitarfu.aefund 


fen. Käſten ſind . 
faſt neu, 3-etagig | Per Stück 20 RM. 
jolange 


und 12 Rahmen gibt ab, Í 
tief, Ebenſe Drei | Vorrat reicht [6 


Reservevölkchen | „Ts Beere, 
ohne Raften Gefl. 


i J Schneverdingen, 
Anfragen Nüd- | Lüneburg. Heide 
borto beilegen. 


(Hannover). 
Josel Deubler, | „10-Pid.-Dofe 
Wallerſtein 


schleuderhonig 
(Bayern). [666 


12.50 M. fr. Nachn. 


1925 prämiiert in Gera, 1926 in Ulm mit erstes 
Tausendfach bewährt, 
u. gesund. 30 jährige Fi 
Umarbeiten von Wachs 
au. 


NINITWADEN 


Karl Ehrler, Bad Mergentheim (Wär 
Gegründet 1860.. 


645] 


o” 


Imker 


pflanzt in Eure 
Gärten 


Goldrute 


(Solidago virga aure 
a) hervorragende 
Trachtverbesserung 
blüht nach Schluß 
der Lindentracht. 
Jetzt vorteilhafte 
Pflanzzeit, schon im 
1. Pflanzjahr reich 
blühend. Es kosten 
100 starke Teilstau- 
den 30.— M. Probe- 
sendung 30 St. frei 
Haus 10.—ıM Nachn. 
Bestellt sofort! 
Weber, Garten- 
bau Stralsund, 
Heil. Geiststraße. 


Lager sämtl. Bien 


Anzeigen 91 
Starte gefunde — Das Produft langfährig. Erfahrung: 


Bederimkerhandfchug 
NT ge nee 


uje enenda À 


aas), geſund und lei⸗ frachtfrei Eilont } 
0.80— 1.—ſtungsfäb., Freu- 9 empf. 30 nackte 
. denſtein⸗Breit⸗ enshorn, 


9 waben gibt ab g U las? Bienen: 
me Ge” ` t rl i .. 
Saude] Max Homa, l Ger- ſchwärme. 
aben ein. Nieſa, 1659 Rechtzeitige An⸗ 
gebote erwünſcht 
9 eld p | Chemnitzer Str. 9 d. Rinpenhlaf-Tabak Müller, 
gaſſe 9. ——ä | tein Überfee. pro g were 


50 Pfg. 
D fand Pfa bet | Ander 


RM. 5,50 Nachnahme 


ranto 
| Uänͤ „664 trage 41. 
burger i mker fn en | | Attinger, Aeberfabrit 
ahn Les. IM Ker perine Dreisl metzingen R / wudg. (ea 
er Wader kauft bei A I E m zn 


aus garantiert reinem Bienenwachs, 

gewalzt und gegoſſen, vorzügliche 

Prägung, jede Menge und Größe 

ſofort lieferbar. Wiederverkäufer 
und Vereine Rabatt. 


Alte Waben 
für 4kg alte Waben gebe ich 1 kg 
Kunſtwaben - Bahnſtation Wieſen⸗ 
burg (Mark). 1644 


vorzügl. u. billiger Apparat z. Füllen 
Waben mit Wasser u. Zuckerlösung 
ist und bleibt die 


aschenbrause „Siri“ 


Brück 1.— Rm, 6 Stück 5.— Rm. 
zuzügl. Porto. 


Hermann Friedrich 
in Reetz III bei Wiejenburg 
(Mark), Neue Straße 66 f. 


Kunſtwabenfabrik u. Wachspreſſerei 


chulz unsern zb ; 
»ktor, I [851 be De lehmann 
se, Inserenten dere | Kunstwaben 


I.Verkauisslelle d. ‚Neuen Bienenzeilung‘ 


Marburg/Lahn. 


-O nn ee 


vendio Kanitzkörbe, Knacks⸗Volksſtöcke 
Mobilwohnungen A tin Bob 
Honigſchleudern, Honiggefäße 


ſowie ſämtliche Bienenzuchtartikel liefert in anerkannter Güte zu — — 
zeitgemäßen Tagespreiſen [657 


Gehrke, Christfelde, Kr. Schlochau, Bienenwirtschaft. Katalog und 


Preisliste frei 


—— 0 — — — — — 


Georg Junggebauer, srin 80. 

g gg g Berliner Str. 28 
Spezial-Fabrik für Kunstwaben aus reinem Bienenwachs 
und bienenwirtschaftliche Artikel mit Dampf- u. elektr. Betrieb. 

Bienenwohnungen aller Systeme, auch Freudenstein- und 


Faktbeuten nach Vorschrift. Alle Geräte zur Bienenzucht. 
illustr, Preisbuch umsonst u. postfrel. — Postacheckk, Breslau 12040, Tel. Ohle 3795. 11 


Anzeigen 


Kunstwabe 


führe nur aus erstklassigem garantiert reinem Bienenwachs; Verziehen sugea 


Sämtliche Bienenzucht-Artikel. 


Otto Schulz Wwe., \ärkische Kunstwaben 


Buckow (Kreis Lebus), Königstr. 26. | T 


Bitte neueste Preisliste abzufordern. Ankauf und Umtausch von Bienenwachs 
alten Waben. Billige Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer, 


2 


— — — Op ͤ— — —r̃b E 


„Harffungs 
Garantiewaben Husif“ 


find von überragender Qualität. Sie werden von den Bienen leicht und ji 
ausgebaut. Tauſende von Anerkennungen. 


Preisbuch 1928 


über Kunſtwaben, Geräte und Wohnungen koſtenlos. 


Hartung & Söhne, Frankfurf/Oder. Gear. 1: 


Deutſche geſunde EN 


Bie euvlke, Maschinengeblasene 
à 18 Mk. gibt ab |E Roniggläser m. Weizblechdeckel, Ro- 
H. Schulte, niggläser m. Binderand, jedes Quan- 


Broß-Imkerei, tum lol. lieferbar, Bienenfuflergläser 
Quedlinburg N empllehlt 


am Harz. 652 


Rüdvorto erbet. Kunkel & Co., hlashüllenwerke 


ti TA Dresden-A.1, Zahnsgasse 14 
AAAA ZE 


Bi j, ‚Pred- 
A An 


g ben, à Mund Binde Akazie, Natur⸗ 

1,50 Mek. (658 reinheit felbitveritändt., | „alte W aben, Raas, 
\ Udaniee garantiert kein Ueber— Trester, Seimkuchen 
A. 1 dent liefere in wirk⸗ kauft stets 

lich hexvorragend. Qua⸗— c 8 

Bergerdamm lität äußerſt preis wert i 

bei Nauen. Bemuſterte Offerte ieder Norddeulsches Honig- l. 


Zeit aa Machswerk f m h, l., 


FVV l Dessau, Franzstr. 44. Visselhövede. 


ae l + d 

sel 

e | 

5 “4 ""Schleudermaschine | E WESA 5 7 
myi N ( oder dete ber de, RE 
E; JRA 4 bedr. stets gut bedient. Verlangen Sie Preisliste 10. i 
fo, Fabrik fur Bienenzuchtgaräte DA 
raze, Endersbach bei Stuttgart. j 


© Bienenschulz, Eberswalde | we 
y vorm. Otto Schulz, Buckow | 
2 ar lillliefert ſämtliche Bienenartikel. Ri 7 


2 Spezulalitat Kunstwaben 
et $ reichill Preisbuch 150 Seiten 


; 9 ſowie 

iS 2 fi K. T h b h (Wert 5 Mark) 
110 rs OC e r uc umfonjt und pojtfrei. 
520 — Die Breife meines Jubiläums-Preisbuches find unverändert. e 0 


M — Behrenstr. 28, Zentr. 6310 


er⸗Geſpräch! 


k ne Bez gsquelle für Bienen- 
ne in, uchtgeräte, Kunſt⸗ 
N w.? 
Verſandgeſchäft, 


m Rh iniſchen Bienenwerk, 
' 4 iſch Saal a. S., Unterfr. 


ndernad) 3/ Rh. 1643 Andere Beuten in höchſter Vollendung, Präziſtons⸗ 
u. dera 27 w. gratis zugeſ, arbeit. Ehrenpreiſe. Katalog koſtenlos. 


* 


gm Fͤ—I— 


Verlangen Sie 
Pfarrer Jungſtock⸗Broſchüre 
(0.50 Mk gegen Briefm. frko.) 
Albertiinftem (Freudenſtein⸗ u. 
Normalmaß) D. R. G M. 933789, 
Schweiz. Pat. 111084, fr. Pat. 
630 9 x 1608 

t. Nenninger, 
Bienenwohnungen, bienenw, 


— mn. 


1 verlange meine illus trierte Preisliste- 
N H ‚Donisfeb und Abdeckelungsgabel zur Schleuder gratis. 


erst chohi; 
1 Man otel 


BL Honiatübe Wachsſchmelzer ) ene Thür. Einb., deine (an ade 
— — 2.— 22. 50 37. 
1 1 50 Pfd. Imterlieblino de pr teßt doppelw. 100 Pfd. 43.— . 3 Ganzr. 
>. | 4.50, 7X 26 5.— Sarantiewaben Nek. 8.50 24. 50 
andi 19.50 kg 6.50 Sinfabiverraitter O ‚20 18.— Kuntzſch⸗Zwilling 
— . 21.50 rer 27.—, 3-Etg. 21 doppelwandig 61.— 


0 ‘Sie Frobebe stellung. - Auf Wunsch Ziel 


ikereigerälefahril, Reetz. kr. ee Tel, 41. Geyr, 1896, 


x) 
2 

o Kassa-Rabatt, 
* 8 
JE 
fy. 


VI 


ADLER-##WABE 


aus garantiert naturreinem Bienenwachs gege 2 


sind sehr beliebt u, werden v. Imkerv. u, Imker bevorzugt. Ein Versuch führt zu dauernd X nds 


Bienen wohnungen 
und alle zur modernen Bienenzucht erforderlichen Gegenstände in tadelloser Ausführung 
billigsten Preisen erhältlich. 


Bienen zucker 
„Cristallraffinade“ (ungebl., 99,8% Süße) kostet von 1—5 Sack Mk, 61.— 
7 * — n 60.7 
„ 11 Sacku mehr Mk. 80 50 0 nd: 
Unsere neueste Preisliste bietet Ihnen große Vorteile und wird an Imker kostenlos 
Wiederverkäufer und Imkervereine erhalten hohen Rabatt, 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht, J. Welter, 6. m. b. H., Bom = 


Fernruf 1288, Bornheimerstr. 67/69. Fernruf 1283. 


WollenSiedas Best ste 


Dann verlangen Sie meine went 


Inkerhandschuhe „Sieof 


Jedes Paar ist mit dem 5 e 
versehen.) Erbältlich zu mäßigen — l 
größeren Imkereigeschäften oder auch direkt durch die 


Firma Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs)i 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. — Kleine Preh 


1 bei Anschaffungen für Ihre Bienen 
Fo rd e r n Sie zuerst meinen 


Jubiläums Kal 
An 


(derselbe kommt ab 15. März zum Ve 


Ich biete Vorteile darin durch Anhang praktischer B 


und Winke im Kreislauf des Bienenjahres. 


S. Husser, Hochstetten bei Karlsruhe i 


Bienenhär 


Honigschleude — 
maschinen 


Ia Kunstwa 


Husser- Fabrikate sind als Qualitätsware weithin 
CECE 


Spezialfabrik für 
Bienen wohnungen 


und Imkereigeräte 


Anzeigen u. 


Schafmeister, Remmighausen Nr. 86 (Lippe) 


Erfinder und Fabrikant der 


Schafmeisters Original- Imkerpfeife 


welche weltbekannt und als beste Imkerpfeife anerkannt ist 
Ferner alle Sorten Bienenwohnungen mit den Einheitsrähmchen. Spezialität: 
Tuschhoff-Kuntzschbeute. Kunstwaben aus garantiert echtem Heide. 
\ wachs, gewalzt und gepreßt, Einheitsversanddosen des Deutsch. Imkerbundes. 
N ‚Königinzucht- und alle andern Imkergeräte, Katalog und Preisliste a“: 
624) 


s's Ideal-Absperrgitter ‘;: entern 


n allen Stärken 


f 


'i 
` 


— ns. 


VVV 
Anerkannt bestes Absperrgitter. ber 50 be bei Mindet- 
—— Seil 1010 bewährt, abgabe von 25 kg 
VE =... l Karl Heller, 159% 


— dee amad mit aera 


Zu haben in den Hamburgis, e een 


— — Pachgeschäften fänorrtoiden | 
1 ii 
— aa binde, Rere, „Beiluna. ak; 


Hannover 6, Johann Link, 


—— u — 
= | —— Herdorf (Rhld.). 


N 505) Wörthstraße 11. Strutweg 17. 


Adtung — Imker) 


Bestellen Sie schon jetzt, 
solange Vorrat reicht. 


N Honig 
\ 


la. Qualität, 
zu den billigsten Preisen 
in allen Größen 
mit Ober- und Unterantrieb, 
25.— RM. [606 
8 Normal- oder 2 Breitwaben 


‚x arnemünde, 
Hamburg 5795. 


sinbeuten, 
DL, einfw. 


rige Praxis. 
Dobmeier, 


Mech, Werkstatt, 
Gladenbach, H.N. 


Imker! 


Zeige die „Neue“ Deinem Nachbar! Ver⸗ 
gleiche ſie mit anderen Zeitungen! Das iſt 
die beſte Empfehlung für ſie. Adreſſen zur 
koſtenloſenZuſendung von Brobenen. erbittet der 
Verlag der „Neuen Bienenzeitung“, 


Marburg a. d. Lahn. 


VIII 
Freunde der Freudensteinbeute 


kaufen diese 
am billigsten 
in sauberster 
Ausführung 


einlachwandig 
AM. 19.50 
Oberbehandlung 
AM, 21.— 
doppelwandig 
RM. 2150 
Oberbehandlung 
AM. 23.— 


Geschützte Neuheit für Stapel. oder Pa- 


nn ni  willonbau mit heraus- 
ziehbarem Honigraum, wodurch die Waben alle 
sofort zur Honigsehleuder greifbar sind RM. 28 —. 
Mit 2 halbhohen Honigräumen ausziehbar RM, 30.—. 
Für Deutsch- Normal- und in Gerstungmaß dieselben 
Preise. Für Kuntzschmaß à RM. 5.— mehr Bei 
Bestellung bis 1. März 1928 5% Rabatt. Vereine 
billigste Preise. — Honigschleudern in allen Ausfüh- 
rungen, Honigversandgefäße, alle Geräte und Futtergefäße, 

Stäbe, Adsperrgi ter, Garantiewaben. Illustr, Liste frei. 


Karl Henschel, Blenengerätefabrik, 
Reetz, Kreis Arnswalde, 


Ein- und Verkaufsstelle der Neuen 
Marburg (Lahn) 


Poſtkonto Frankfurt a. M., Nr. 1137 


Anzeigen 


Auf Ratenzahlung 


.. ė 
Frü honig 
Frceudensteinmaß, doppelw, . 5 
Freudenstein- Breit waben- 2 
13 Kähmchen tief, doppel 
einfach 
Jede weitere Rähmehentiefe 1 Mk. u 


Normal-4-Etager . $ 
Normal-3-Etager Aare zand, 7. 


Beuten komplett, nur 7 r 
liefert aus gutem, trocknem i 
sauberster Ausführung. 
Curt Bänrich vorm. R. 

Imkertischlerei, Ei 
Rudelsdorf bei Vi 


Wollen ſie für Ihre e 
wirkungsvolle Abbild 


in NN 
` PAUL BRACK Eu Inn: 


. Bere 
efere such: Auto 


2 
U a 


y kaufen Sie jetzt rechtzeitig, billig und 
Schleudern, Bienen wohnungen (Faktbeuten S eui | 
ſteinbeuten, Normalmaß⸗ und alle anderen ©: 
Faktbeuten ſofort lieferbar! 

| ) Büchſen, Kübel und alle anderen 
Preisliſte gratis. 


Redaktion und Verlag b. Ò. Freuden ein in in Marbach bei Marbura. 
Druck von A. Babit be 


Köntasbrück. 


le 


y * 
€ % 


Bienenzeitung 


. 


nent iſt nemos gegen Haftpflichtſchäden für bie er 9 Imker verſichert bis zum Betrage 
0.— Pong ein Perfonenfchadenereignis und Am — für ein a ee ea 
' übe find binnen emey Woche der „Germania“ Vers p „er die Vorausſetzung der ® 


AAAS AA 


nlich kann ich Sie nicht sprechen, um Sie von den Vorteilen meines E 
itäts-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs E 


Absperrgitter kostenlos "PË 
nebst Prospekt undPreislisteüberalleanderenBienenzuchtgeräte. E 
Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen und spricht fürsih E 
selbst. Bestellen Sie heute noch! Dieser eine Versuch führt zur 
ständigen Anwendung. 


Schramberg, 


i. Schwarzwald. 


Huang Muna 


Imker! 


Zeige die „Neue“ Deinem Nachbar! Ber 
gleiche ſie mit anderen Zeitungen! Das iſt 
die beſte Empfehlung für ſie. Adreſſen De 
foftenlofen Zuſendung von Probenrn. erbittet 

| Verlag der „Neuen Bienenzeitung“, 
Marburg a. d. Lahn. 


laufend zu kaufen gesucht 


H. Gühler, 


iggroßhandlung Berlin 8. 0. 33,, 
Elsenstraße 3. 


Alfred Hammer jun., Rudelsdorf U. Waldheimi. ôa. 


empfiehlt in sauberster und genauester Ausführung als Spezialität 


Freudenstein-II-Etager, 


doppelwändig, genau „Nach Vorschrift Freudensteins““ 
mis allen neueren Verbesserungen, sowie alle anderen Beuten als: Normal- 
a III Etager usw. 


Verlangen Sie kostenlos Katalog mit Preisliste. 
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Wie der Kenner über unsere Lieblingswaben urteilt: 
War sehr zufrieden, ein großer Unterschied gegen andere? 


Jader Imker beachte: 


Lieblingswaben 
diese Schufzmarke >» 


müs dern a auf jedem Zi Ne; 
dann haben Sie die Gewähr für volle Reinheit und sorgfältigste Ausführung. 


Fuldaer Wachswerke Eickenscheidt Akt.-Ges.. Fulda. E 


Wachs tauschen wir mit 2, in Waben. 


Freiſchwung z Schleudern 


„System Buß“, passen für 
alle Wabengrößen, auch für 
Breitwaben, arbeiten ohne 
Kessel und gewinnen rasch. 
reinlich und gründlich den 
zähesten Schleuderhonig! 
Waben können in der 
Maschine entdeckelt wer- 
den! Neu! Geräuschloses 
Präzisionsgetriebe und 
Quetschhahnverschluß 


Wachspressen mit Rührwerk 


„System Buß“. Unverwüstlich starke Bauart! Verblüffend schnelles 
intensives Auspressen. — Prospekte gratis und franko! 


Carl Buß, Maschinenfabrik, Wetzlar, Rheinpr. 
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Seratungsftelle 


in allen Imkerfragen 
Runftwaben 


Bienenwohnun 


aller Art 
Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern Ho 
Honigsiebe, Wachsschmelzer, Hauben ‚Schleier, Hand 


— Alles was der Imker braucht m 


Man verlange das Warenverzeichnis kostenlos 


Deutſche Bienenzucht⸗Jentrale 


Li Edgar Gerstung, Oßmannstedt 11 (Thür.) 
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Wir offerieren Ia ungebl. 99°/, Proz. grobk. 


KRISTALLZUCKER 


neuer Ernte ab 15. Oktober franko jeder deutſchen Bahnſtation freibleibend 
i à M 64.— per 100:kg-Sadkı, / Sack M 32.50 incl. und zwar 


ab Lager Köln (Fabrikat Pfeifer & Langen), für Heffen, Rhein- 
provinz und Weitfalen, 

ab Lager Hamburg für Norddeutſchland, 

ab Lager Halle und Magdeburg für Mitteldeutſchland, 

ab Lager Breslau für Schleſien, 

ab Lager Tangermünde für Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen, 

ab Lager Frankenthal für Bayern, Württemberg und Baden unter 
Nachnahme oder Vorauszahlung. Poſtſchk. 7200 Frankfurt/M. 


l Wir unterſtützen die deutſchen Bienenzüchter, von denen wir Tauſende feit 

t 15 Jahren zu unſeren treuen Abnehmern zählen. durch Gewährung eines Zahlungs- 

nach Vereinbarung. Unzählige Anerkennungen über Qualität und befte Lieferung 
mücken unſere Zeugnismappe. 


| JERDUX £ SOHN, MARBURG (LAHN) 


Zuckergroßhandlung — Gegr. 1830. 
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Elektro-Wabenlöter ; 
Dathe-Pfeifen 
Schleuder maschine 
mit Schnecken-Obergetriebe | > 


Heinr. Thi 
Wolfenbüttel 3 


Gratis u. franko senden Sie mir Ihre Preisliste 1928 
und Ausverkaufsliste mit ermäßigten Preisen. 


Ausverkaufs-Lisie bietet Ihnen 
ewöhnliche Vorteile, z. T. sind Waren 
u Prozent ermäßigt. 
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Englerts Bienen-Waben 
Englerts Heros⸗Waben 


aus nur garantiert reinem Bienenwachs, 

werden von den Bienen jofort anges 

nommen; Verziehen bei fadgemlßem 
Drahten ausgeſchloſſen 


Erhältlich in allen Imkereigeräte⸗ Handlungen und 
vom Herſteller: 


Martin Englert, Kitzingen a. M. 
Erite Bayeriſche Kunſtwaben⸗Jabrik 
Bienenzuchtgeräte 


Ankauf und Tauſch von Bienenwachs 
Preislifte zu Dienſten. 


Früh-Ronig-Stöcke | ai 


Freudensteinmaß, doppelw.. . . 16.— Mk. 
Freudenstein- Breitwaben-2-Etager 

13 Rähmchen tief, N miog 16.— Mk, 
einfach . „ 14.— Mk. 


Jede weitere Rähmchentiefe 1 Mk. hek r. 
doppelwand. 20.— Mk. 
Normal-4-Etager atachwand. 18.— Mk. 
doppelwand. 17. — Mk. 
Normal-o-Klager anfachwand. 18.— Mk. 
Beuten komplett, nur Fenster ohne Glas, 


liefert aus gutem, trocknem Holz und in 
sauberster Ausführung. 


Curt Bäurich vorm. R. Hammer, 


‚NESEL BEER 7 
u. Futterg 
Alleiniger Fabrik 


Josef König, 


Gaggenau 15 (Baden). 


Großes Lager sämtlicher Bienengeräts, 
Verlangen Sie Kataloge! 


Die weltbekannten mit den 
Auszeichnungen bedachten 
untbertroffenen 


Imkerel- Gerätschaftenu. Bedarf: 
liefert in bester Ausführung 
und billigsten Preisen 


Bienenwohnungsfabrik 
H. Beliz, Kreuztal i. We 


Katalog und Preisliste gratis. 
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Liefere buch; Auto 4 is 


H.Schafmeister, Remmighausen . 


Erfinder und Fabrikant der 


Schafmeisters Original- Imkerpfteife 


welche weltbekanut und als beste Imkerpfeife anerkannt ist 
Ferner alle Sorten Bienenwohnungen mit den Einheitsrähmchen. Spezialität: 
Tuschhoff-Kuntzschbeute. Kunstwaben aus garantiert echtem Heide- 
wachs, gewalzt und gepreßt. Einheitsversanddosen des Deutsch. Inikerbandes. 
Königinzucht- und alle andern Imkergeräte, Katalog und Preisliste umsonst. 
(624) 


leue Hienen- Zeitung 


r Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht 
i Organ des Verbandes deutfcher Bienenzüchter 


bonn für 1928: 3,60 RM. — Für Poſtbezieher viertelj. 1.20 RM. (zuzügl. Beſtellg,) 
bonnement kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ 
Marburg. Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des 
eintretenden Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. — Erſcheint am 1. jeden Monats. 


Abonnent ift koſtenlos gegen Haftpflichtſchäden für die Eigenſchaft als Imker verſichert bis zum Betrage von 
25 000.— für ein perſenenſchadenereignis und Rm. 10000. — für ein Saclchadenereignis. 
enerſatzanſprüce find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. Über die Vorausfegung der Verſiche rung 
bie Ber fiberungd- Bedingungen Aufſchluß die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen find. 


ngen am zweckmäßzigſten durch Poſtkarte.— Abonnements find fortlaufend und gelten 

erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeftelt wurde. Nach dem 

annar werden die Abennementsgelder für 1927, zuſchläglich 30 Pig. poſtgebühr, durch Nach 

e erheben. — Erfüllungsort ift Marburg. — Nur unter diefen Bedingungen werden 
Abonnements angenommen. 


Zahlungen und Abbeſiellungen tft ſtets die Hauptbuchnummer, welche fih auf der Adreſſe e anzugeben. 
Telephon: Amt Marburg Nr. 411. peſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 1137. 


AAI en, die in dem nächſten Heft Aufnahme finden follen, müſſen bis zum 20. ds. Mta. in 
änden jein. Die Anzeigengebühren betragen für die ſechsgeſpaltene Millimeterzeile 10 Pfg. 
te 15 Pfg. Bei mehrmaligen Aufnahmen und Jahresaufträgen 10 20 Prozent Rabatt. 
der jedoch im Falle Verzugs oder Konkurſes wegfällt. 
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Biene im Mai- — Apr ril. Das Schwärmen und ſeine Beziehungen zum Honigertrag. -- 
ene im Haushalt 72 Nan — Die preußiſche Bienenzucht im Lichte der amtlichen Be— 

mkers Baſtelſtube. Aus dem Leſerkreis. — 66. Wanderverſammlung der Imker 
ier Suno ge in Köln. — Fragekaſten. Vereinsmitteilungen. — Wie folen Bienenwohnungen 
n fein? — Kleine Neuheiten der Firma Graze— Endersbach. = Anzeigen. 


Br | Mai. 


Nun iſt die Welt ein Bilderbuch Wie ſich auf holder Blüten Pracht 
Mit tauſend bunten Farben. Die kleinen Bienen wiegen, 
Nicht braucht der dreiſte Sperling mehr Um bald an hohen Gaben reich 
Zu hungern und zu darben. Der Heimſtatt zuzufliegen! 
Jedwedem ift der Tiſch gedeckt, Der Imker ſieht dem Spiele zu 
Dem Fink und auch der Meiſe. Bei linder Lüfte Koſen, 

Die Nachtigall finat dankerfüllt Und mittlerweile geht die Zeit 
Die allerſchönſte Weiſe. Entgegen duft'gen Roſen. 


Für die „Neue“ von L. Keſſing. 
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April. 


Und mag er Laune haben Es rekt die zarten Schwingen — 

Auch gerne, der April, O wonnevoller Flug, 

Es kommt mit erſten Gaben ö Wenn heim beim Lerchenſingen 
Der liebe Frühling ſtill. Es erſte Beute trug! 

Er ruft zurück die Sänger, Der Imker ſieht dem Treiben 

Schmückt Weid' und Haſel aus. Der Bienen zu im Licht, 

Da hält es auch nicht länger ' Da kann er ſtill nicht bleiben 


Das Bienlein mehr zu Haus. Und ſpricht voll Zuverſicht: 


„Beginn du rechten Regens, — 
Wenn Gott der Herr es will, 
Erſchließt ein Jahr des Segens 


Uns gütig der April.“ 
N L. Keſſing. 


Das Schwärmen und feine Beziehungen 
zum Honigertrag. 


Es geht ſo ziemlich jedem Imker ſo: Es hat ihm kaum etwas 
größere Freude gemacht, als der erſte ſelbſt⸗„erzüchtete“ Schwarm, und 
nichts hat ihn vielleicht auch mehr geärgert als die vielen, vielen Schwärme. 
wenn er mit feinem Bienenſtand erft einmal in die Jahre gekommen ijt. 

Ich möchte nun beiden Teilen helfen; dem Anfänger, der willen 
will, wie er von feinem einen Volk recht bald zu vielen kommt, einer: 
ſeits und dem älteren Imker, dem volle Honigtöpfe lieber find als viele 
Schwärme, andererſeits. Beiden iſt — in entgegengeſetztem Sinne — 
gedient, wenn ſie über die Urſachen des Schwärmens unterrichtet 
ſind. Dann kann der eine mit den Urſachen das Schwärmen ſelbſt 
fördern. Dem anderen, der das Schwärmen faſt als Krankheit der 
Bienen empfindet, ift die Kenntnis der Kranhheitserreger der erſte 
Schritt zur Heilung. . 

Warum ſchwärmen alfo die Bienen? 

Sie haben dafür innere und äußere Urſachen. 

Was fie im Innern dazu treibt, iſt ſchwer und doch leicht zu ſagen. 
Es iſt der Trieb, der die Pflanzen Früchte tragen, die Vögel brüten 
und Junge großziehen läßt. Es iſt der Vermehrungstrieb, den eine 
höhere Gewalt in jedes lebende Geſchöpf hineingelegt hat. 

Die einfachſten Lebeweſen beſtehen aus einer Zelle, wachſen und 
teilen ſich dann in zwei. 

„Der Bien iſt ein Organismus“, hat Pfarrer Gerſtung geſagt. 
Wiſſenſchaftlich betrachtet ſtimmt das zwar nicht. Für einen Vergleich 
iſt aber dieſe bildliche Bezeichnung ſehr wohl zu gebrauchen. Auch das 
Bienenvolk wird im Mai von Tag zu Tag größer, füllt feine Körper- 
hülle mehr und mehr; kaum iſt noch Platz, den Honig unterzubringen 
Draußen iſt gute Zeit. Da ſetzen die Arbeitsbienen ein paar geräumige 
Weiſelnäpfchen an, die Königin beſtiftet fie wie alle Arbeiterzellen. 
Durch die gute Pflege der Arbeiterinnen werden junge Königinnen 
daraus; und wenn die erſte von dieſen aus einer gedeckelten Weiſelzelle 
ihre murkſende Stimme ertönen läßt, dann hat die Aufregung des Bienen: 
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körpers den Höhepunkt erreicht. Der Schwarm bricht los. Aus einem 
„Organismus“ (im Sinne Gerſtungs) wurden zwei. 

So äußert ſich der innere Trieb in „Schwarmluſt“; in dem Suchen 
nach einer neuen Wohnung in dem aufgeregten Hervorſtürzen, das die 
Königin mitreißt. Er tobt ſich in dem Schwarmakt noch nicht ganz 
aus. Tagelang noch hält er das neue Volk, den Schwarm, in einer 
aufgeregten Spannung, die zuerſt dem Ausbau der neuen Wohnung 
und dann in regem Sammeleifer dem Nahrungserwerb für den neuen 
Staat zugute kommt. 

Der Fachliche kritiſche Beobachter aber ſtellt feft: Der innere Schwarm 
trieb wird durch äußere Urſachen gewekt oder begünſtigt, die man 
künſtlich beeinfluſſen kann. Nur eine, die erſte von den Urſachen, iſt nicht 
direkt zu bekämpfen. Das iſt der Kern des inneren Triebes, von dem 
wir geſprochen haben. Denn der iſt als Raſſe⸗Eigentümlichkeit bei den 
verſchiedenen Bienenraſſen (am ſtärkſten bei der Heidebiene) verſchieden 
hoch entwickelt. 

Die Geſamturſachen ſind alſo: 

1. Ein innerer Vermehrungstrieb, der nach dem Aus⸗ 
toben des Schwarmaktes und zum Aufführen von neuem Bau treibt. Er 
iſt bei den Heidebienen am ſtärkſten ausgeprägt. 

2. Enge und Fülle im Innern des Wohnraumes. 

3. Sonnenſchein und offene Nektarquellen draußen. 


Die Vermehrung der Schwärme 
iſt alſo am erſten von einer ſchwarmluſtigen Raſſe, die nur auf knappem 
Wohnraum (nur im Brutraum) gehalten wird, zu erzielen, wenn man 
die Entwicklung des Volkes durch Wärme und vielleicht eine Frühjahrs⸗ 
reizfütterung fördert. 
Die Schwarmverhinderung 

iſt bei ſchwarmluſtigen Raſſen am ſchwierigſten und nur dann iſt das 
Schwärmen auf die Dauer zu unterdrücken, wenn man die Königinnen 
dieſer Völker möglichſt bald durch junge Mütter aus ſchwarmträgen, 
ſammeleifrigen Völkern erſetzt. 

Mit einem Mittel kann man auch verſuchen, dem Schwarmtrieb an 
der Wurzel beizukommen. Durch die Befriedigung der Bauluſt nämlich. 
Das geſchieht in einem modernen Kaſtenbetrieb ſowieſo durch die künſt⸗ 
lichen Mittelwände, mit denen man nach und nach das Brutneſt erweitert 
und alte Waben mit gedeckelter Brut für die Ueberſiedelung in den Honig⸗ 
raum gewinnt. Darüber hinaus wird die Anwendung eines Baurähm⸗ 
chens empfohlen. Das iſt einfach die letzte Wabe, die mitten durch eine 
Querſtrebe in zwei Hälften geteilt iſt. Die eine Hälfte wird nun durch 
eine Mittelwand zu Arbeiterbau beſtimmt. In der anderen Hälfte 
können die Bienen nach Herzensluſt bauen, was ſie wollen. Und ſie 
bauen, wenn die Schwarmzeit kommt, dort nur Drohnenbau. Iſt dieſe 
Drohnenbauhälfte aus gebaut, dann ſchneidet fie der Imker aus und ſteckt 
das Wabenſtück in den Wachsbeutel. Wird nun die letzte Wabe auch be⸗ 
ſtiftet, dann dient das Baurähmchen gewiſſermaßen als Fieber- oder 
Schwarm⸗Thermometer des Bienenvolks. Mit der Zeit lernt man nämlich 
am Tempo des Ausbauens und am Tempo der Beſtiftung den Grad 
der Schwarmluſt des Volkes abzuleſen und hat ſo durch einen Blick auf 
die erſte Wabe hinter dem Fenſter ſchon genügend von dem Zuſtand des 
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Volkes geſehen, vor allem dann, wenn am Baurähmchen auch noch Weiſel— 
näpfchen angeſetzt werden ſollten. Einen weiteren Vorteil bietet das Bau- 
rähmchen durch die Unterdrückung des Drohnenbaus im Innern des 
Bienenvolks und der Drohnen ſelbſt, während der Trieb der Bienen, in 
der guten Trachtzeit Drohnenbau anzuſetzen, ſich doch austoben kann. In 
Kaltbaubeuten ift aber das Baurähmchen nicht ohne weiteres zu kon- 
trollieren und außerdem ſind die Vorteile, die ich eben geſchildert habe, doch 
noch nicht als allgemeingültig erwieſen. 0 

So bleiben als weſentliche Angriffspunkte gegen die Schwarmluſt der 
Bienen Schritte gegen die Punkte 2 und 3. 


„Wenn man de Schwarmeri nich wör“, 
ſagt Dralle, „datt is dat Malör . . .“ 


„Platz mot'r ſin“, ſo denkt er weiſe, 
„und macht zwo große Strohgehäufe. *) 


Der brave Dralle Wilhelm Buſch's hat ſo wirklich das Problem von 
der Seite angefaßt, von der auch moderne praktiſche Imker herangegangen 
ſind. Das „Umhängen“ von Preuß acht Tage vor Beginn der 
Haupttracht hat ja auch den Hauptzweck, das ſtark gewordene Bienenvolk 
durch ſtarke Erweiterung feines Wohnraums von Schwarmgedanken abzu— 
bringen. Sämtliche Waben des Brutraums mit Bienen werden bei ſeiner 
Praxis, die etwa am 30. Mai mit einer guten Ankazientracht zu rechnen 
hat, am 20. Mai in den Honigraum gehängt. Im Brutraum bleibt 
nur die Königin auf einer belagerten Brutwabe und der übrige Raum wird 
durch Rähmchen mit Mittelwänden und vielleicht einige leere Rähmden 

efüllt. Dann kann ſich der Bautrieb genügend austoben. Es fehlt die 
ülle im Stock, die Vorausſetzung für das Schwärmen ift und die Brut: 
waben im Honigraum ſind nach 10 Tagen größtenteils leer gelaufen und 
können Honig in unbegrenzter Menge aufnehmen. Die Bienen tragen 
ihn auch gern dahin. Später kann auch noch das Brutneſt unten für 
die Dauer der Haupttracht eingeengt werden. Das „Umhänge“ -Verfahren 
kann aber nur bei ſehr ſtarken Völkern und bei warmer Witterung ohne 
Kälterückſchläge zum Erfolg führen. Sonſt erreicht man das Gegenteil. 

Der weſentliche Kern des Problems liegt aber meiner Meinung nach 
im dritten Punkt, den vollen Honigtöpfen drinnen und draußen. Es 

können ſich aus einem Ganzen nur dann mit Ausſicht auf Erfolg zwei 


*) Aus Wilh. Buſch's „Schnurrdiburr“ oder „Die Bienen“, das Ihnen von 
der „Neuen Bienenzeitung“ oder vom Verlag Braun u. Schneider für Mk. 285 
geliefert werden kann. 
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Teile bilden, wenn dem bleibenden Teil, der die Sammlerinnen verliert, 
ein genügender Nahrungsvorrat und dem wegziehenden Teil, der vorerſt 
noch ſeine Wohnungseinrichtung „bezahlen“ muß, draußen reichliche „Ein⸗ 
nahmen“ winken. 

Hierin laſſen ſich die ſcharfen Inſtinkte der Bienen am eheſten beein⸗ 
fluffen. Werden Völker, die ſchon Weiſelnäpfchen angeſetzt haben, kräftig 
ausgeſchleudert, kräftig ausgeſchleudert, dann tragen ſie ſelbſt die Weiſel— 
zellen wieder ab. Wenn du, lieber Imker, wie ich, dann auch Waben des 
Brutraums mit einem Fleck gedeckelter Brut ausſchleuderſt, jo gibſt du 
war manchen Leuten, die es vielleicht ſonſt ſelber machen, Gelegenheit, 

chtrabend über dich zu ſchimpfen. Deine Bienen aber ſchwärmen nicht 
und die Brut ſchlüpft unbeſchadet. An Waben ohne erheblichen Honig— 
kranz wirſt du dir om ſelbſt unnötige Arbeit ſparen und davon, daß du 
keine nn mit offener Brut ausſchleuderſt, braucht ja kaum geſprochen 
zu werden. 
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Stand I des älteſten Leſers der „Neuen“, 
Herrn Förfter Müller, Hüddingen i. Waldech. 


Sind aber in deinen Völkern einmal gedeckelte Weiſelzellen da, dann 
hilft auch das Ausſchneiden nur für kurze Zeit oder gar nicht. Es iſt auch 
kein Vergnügen, Wabe für Wabe ſtarker Völker danach abzuſuchen. Ge— 
wöhnlich wird dann doch eine verſteckte Weiſelzelle überſehen und du kannſt 
mit doppelt langer Naſe deinem Schwarm nachſehen. Auch wenn es Er— 
folg hat, bleiben deine Bienen doch für einige wichtige Tage der Haupt- 
tracht in der faulen Stimmung, in der ſie „vorlagern“ und auf das Schwär— 
men warten, während andere Völker in der gleichen Zeit 10—20 Pfund 
Honig eintragen. 

Drum rate ich jedem, der mich fragt: wie ſoll ich das Schwärmen zu— 
gunſten des Honigertrags verhüten: 

1. Beſchränke den Brutraum und gib einen weiten Honigraum, wenn 
warmes Wetter, gute Tracht und ſtarke Völker da ſind! 

2. Schleudere, ſobald in der letzten Wabe Honig glänzt, bei ſehr 
ſchwarmluſtigen Völkern auch den Brutraum! 

3. Erſetze die Königinnen ſchwarmluſtiger Völker nach und nach durch 
Nachzucht aus guten, ſchwarmträgen Völkern deines Standes. 
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Zum Schluß aber: Sei kein Prinzipienreiter!: 

Hat dir ein Volk reichlich Honig geliefert und ſchwärmt trotzdem 
noch, dann ärgere dich nicht, ſondern ſei deinem Schöpfer dankbar, der dir 
ſo tüchtige Bienen verſchafft hat. Denn mehr wie Honig und Schwärme 
kannſt du nicht verlangen. 


Die Biene im Haushalt der Natur. 
Von P. Regling, Friedersdorf. 


Würde man den Wert eines Weſens und ſein näheres Verhältnis 
zum Menſchen nach dem über dasſelbe vorhandenen Schrifttum beurteilen, 
ſo müßte die Biene zu den wertvollſten und dem Menſchen am nächſten 
ſtehenden Geſchöpfen zu rechnen ſein. Tatſächlich iſt, vom Altertum bis 
in die Neuzeit, über kein Weſen, außer den Menſchen, ſoviel geſchrieben 
worden, wie über die kleine Biene. Trotzdem kann man ſagen, daß ihr 
Wert und ihr Wirken in der Natur — abgeſehen von der eigentlichen 
Imkerwelt — im allgemeinen lange nicht jo bekannt ift, und fie lange 
nicht die Würdigung findet, die fie verdient, und die ihrem Wirken in der 
Natur zukommt. | 

Zieht man die Bedeutung, welche die Biene für den Volkswohlſtand 
als Honigſpenderin hat, in Betracht — die im Jahre 1925 gezählten 
1,5 Millionen Bienenvölker haben ſchätzungsweiſe für 33 Millionen Mark 
Honig und Wachs erzeugt —, ſo erweiſt es ſich in unſrer jetzigen ſchweren 
Zeit beinahe als notwendig, auf die kleine Biene und ihr verdienſtvolles 
Wirken hinzuweiſen und — die Nützlichkeit der Biene im 
Haushalt der Natur durch ihre Tätigkeit beim Befrud: 
ten vieler Pflanzen und Blumen — näher zu betrachten.“ 

Wenn wir von Bienenzucht, Imkerei und was damit zuſammenhängt, 
hören und uns unterhalten, ſo denken wir zunächſt wohl an den ſchönen 
Honig! Wenn aber auch der Honig ein die Geſundheit förderndes Nah⸗ 
rungs- und Genußmittel ift und die Verbreitung der Bienenzucht ſchon 
aus dieſem Grunde zu wünſchen ift, fo liegt der größte Nutzen — die 
Hauptnutzung —, wie der Forſtmann ſagt, der Bienen und ſomit der 
ganzen Bienenzucht nicht in der Honig- und Wachsgewinnung, die mehr 
Nebennutzungen find, ſondern die Nützlichkeit der Biene und die Notwen⸗ 
digkeit der Bienenzucht liegt in weitaus größerem Maße auf einem gan; 
andern Gebiet. Wenn nun dieſer Nutzen nicht gleich ſo ſichtbar, oder 
ſagen wir einmal — eßbar iſt, ſo iſt er doch für die ganze Volksernährung 
und Volkswirtſchaft von ungleich größerer Bedeutung. Ich meine die 
Tätigkeit der Biene im großen Haushalt der Natur durch Befruchtung 
unſrer meiſten Nutz- und Nährpflanzen. 

Wenn wir die vielfachen ſich bedingenden wechſelſeitigen Beziehungen 
im Tier- und Pflanzenleben wahrnehmen, ſo ſehen wir mit Staunen und 
Bewunderung, wie weiſe der Schöpfer der Natur dies alles eingerichtet 
hat, und wie, namentlich bei den Inſekten und Pflanzen, alle Organe, auch 
die unſcheinbarſten, gerade ſo wie ſie ſind, eingerichtet ſein mußten, um 
den doppelten Endzweck zu erfüllen: einerſeits der Erhaltung und Fort: 
pflanzung der Art, alſo der Befruchtung, zu dienen, wie dies nur mit Hilfe 
der Inſekten geſchehen kann, und wie andererſeits die Pflanzen den Inſekten 
gewiſſermaßſen als Gegenleiſtung die Nahrung darbieten. Schon det 
römiſche Naturforſcher Plinius ſagte von den Inſekten: „Das Weſen der 
Dinge iſt nirgends vollkommener als bei den kleinſten Geſchöpfen.“ 
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Um auf die eigentliche Frage zu kommen, ift es notwendig und er- 
möglicht erſt das richtige Verſtändnis, wenn wir ganz kurz etwas näher 
auf das Pflanzenleben, wenigſtens auf die Blüten als Organe der Be— 
fruchtung und deren Geſtalt, Farbe, Geruch, in ihrer Bedeutung zu dem 
Endzweck der Befruchtung eingehen. 

| Die Forftleute fagen: „Die Natur liegt vor uns wie ein aufge 
ſchlagenes Buch, für den, der darin zu leſen verſteht.“ Leute, deren Beruf 
es mit ſich bringt, ihre meiſte Zeit in der freien Gottesnatur zu leben, wie 
Landwirte, Gärtner, Förſter, auch Imker, die meiſt große Naturfreunde 
ſind und nicht, wie viele Städter, achtlos an den Schönheiten der Natur 
vorübergehen, ſind meiſt ſcharfe Beobachter und verſtehen dies „Leſen in 
dem Buch der Natur“. Es iſt auch etwas Erhebendes und Schönes, ſo 
in die Geheimniſſe der Natur einzudringen und ſie in ihrem wechſel— 
ſeitigen Wirken zu beobachten, beſonders das geradezu wunderbare Ver— 
halten von Blume und Snjekt. 

Wir wiſſen alle aus der Schule, daß eine regelmäßige Blüte haupt— 
ſächlich aus Kelch, Blumenblättern, Staubgefäßen und Stempel beſteht. 
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Abb. 2. Abb. 3. 
Abb. 1. Ein Bollenkorn (a) ift auf den Nach Befruchtung der 
Eine Blüte, ſchematiſch. Stempel (b) gelangt und treibt Eizelle im Fruchtknoten 
a) Stempel mit Frucht⸗ durch den Pollenſchlauch (e) eine fallen alle anderen Blü— 
knoten, b) Staubgefäße, männliche Keimzelle zur weib- tenbeſtandteile ab. Der 
c) Blütenblätter, lichen Eizelle (d). — e) Staub- Fruchtknoten wächſt zur 
d) Kelchblätter. beutel, der Pollenkörner enthält. Frucht heran. 


Letztere beiden ſind die eigentlichen Befruchtungsorgane. Die Staubge— 
fäße beſtehen aus dem Staubfaden (Filament) und dem Staubbeutel 
. Der Stempel (Piſtill) beſteht aus dem unterſten Teil, dem 
ruchtknoten, aus dem ſich zuletzt die Samenkapſel entwickelt. Er iſt der 
wichtigſte Teil von allen, und die andern ſind nur ſeinetwegen da. Der 
oberſte kürzere, dreiteilige Teil heißt die Narbe oder das Stigma. Die 
Staubbeutel enthalten den ſogenannten Blütenſtaub oder Pollen, den die 
Bienen zur Bereitung des Jutterbreies für ihre Brut brauchen. Als 
eigentlichen Zweck dient der Blütenſtaub zur Befruchtung der Blumen: 
denn nur dann, wenn ein hinlänglicher Teil desſelben auf die Narbe ge— 
bracht wird, dann in den Fruchtknoten eindringen kann und ſo die dort 
befindlichen Samenkeime befruchtet, kann aus dem Fruchtknoten eine mit 
gutem, zur Fortpflanzung der Art tüchtigen Samenkörnern gefüllte Samen— 
kapſel entſtehen. Die Staubgefäße nennt man den männlichen, den Stem— 
pel den weiblichen Befruchtungsteil. Sind beide in einer Blüte zuſammen. 
8 Sit 
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wie bei den meiſten Blumen, ſo nennt man dies eine Zwitterblume. Hat 
die Blüte nur Staubgefäße aber keinen Stempel, ſo ſpricht man von einer 
männlichen und umgekehrt von einer weiblichen Blüte. Bei vielen Wald: 
bäumen finden ſich die männlichen und die weiblichen Blüten getrennt vor, 
oft auf einem Stamm, mitunter aber auch auf verſchiedenen Stämmen. Wir 
ſehen aber ſchon, wie wunderbar und mannigfaltig die Natur dies einge⸗ 
richtet hat. Viel wunderbarer und mannigfaltiger iſt es aber, wie die Be⸗ 
fruchtung ſelbſt, alſo das Übertragen des Blütenſtaubes auf den Stempel, 
mit Hilfe der Inſekten, vornehmlich unſrer Hausbiene, vor ſich geht, 
wie wunderbar und vielgeſtaltig die oft feinſten Einrichtungen ſind, die es 
ermöglichen, daß unſre muntre kleine Biene den Blütenſtaub überträgt 
und ihr die Blume den Nektar zur Nahrung darbietet. Der weiſe Urheber 
der Natur hat alſo durch dieſe wunderbaren Einrichtungen den doppelten 
Endzweck erreicht: einmal die Befruchtung der Blüten und zum andern 
die Ernährung der Bienen ſelbſt, was wiederum durch ſeine Überfülle 
bei dem gewaltigen Sammeltrieb der Bienen, den ſich der Menſch nutzbar 
55 hat, dieſem zur Nahrung dient. Wie und auf welche Weiſe dieſer 
organg nun ſelbſt ſtattfindet, wollen wir uns jetzt vor Augen führen. 


Fortſetzung folgt. 
Die preußiſche Bienenzucht im Lichte der amtlichen Berichte. 


, Von Prof. Dr. L. Armbruſter, 
Direktor des Inſtituts für Bienenkunde, Berlin⸗Dahlem. 


Dinge, die man im großen und ganzen ſelbſt erlebt hat, nach mgn Zeit 
zurüd- und überblickend nochmal genießen, bietet Reiz und Nutzen. Vor mi 
liegen die Berichte der Landwirtſchaftskammern über die Bienenzucht im Jahre 
1926, eingereicht beim preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. Die Kammern ſtützen ſich naturgemäß meiſt auf die Berichte ber 
Provinzialverbände. . 

Die Berichterſtatter mia ihre Aufgaben ziemlich verſchieden auf, aber man 
kann dann immer noch zwiſchen den Zeilen leſen. Wünſchenswert wäre es, wen 
ſämtliche Berichterſtatter Zahlen brächten über Winterverluſte, Schwarmzuwachs. 
Honigernten und Honigpreiſe. Die Dinge wechſeln jährlich und werden foni 
verhältnismäßig ſchlecht bekannt, obwohl ſie für alle Kreiſe, die für die Imkerei 
ſorgen wollen, von Wichtigkeit jind. 1 der preußiſchen Polizeiverordnungen 
find in Bälde wohl zu erwarten genauere Angaben über gemeldete Faulbrutfälle 
und über andere gröbere Krankheitsſchäden. 

Von Züchtungsbeſtrebungen iſt in den Berichten wenig die Rede, ebenſo von 
Studien oder Erfahrungen zur Betriebsweiſe oder von bemerkenswerten Rechts⸗ 
fällen. Es fehlen insbeſondere auch Zahlenangaben über die Verluſte durch Krank⸗ 
heiten. Anhaltspunkte, daß Verluſte etwa durch Brutſeuchen ähnlich hoch waren 
o Winterverlulte, finden fid nirgends, offenbar, weil fie nicht entfernt fo 

och ſind. 

Im Winter 192425 betrugen die Winterverluſte in Hinterpommern 2625 
Völker von 30 192 Völkern = 8,69%, im Winter 1925/26 4038 Völker von 
29 700 Völkern = 13,59 %. Der Schwarmzuwachs betrug im Jahre 1928 
7384, im Jahr zuvor 9085 Völker. 
i 05 Brandenburg betrug nach der Verbandsſtatiſtik der Winterverluſt 1925,25 

„8 0%. 


Der durch behördliche Fürſorge in ein neues Stadium getretene Abwehrkampf 
gegen Bienenkrankheiten ſpiegelt ſich in den Berichten wieder. Hannover berichtet 
erneut, daß bösartige Faulbrut ſo gut wie ganz fehle. Sonſt könnte man nach den 
Berichten annehmen, daß die Zahl von Krankheiten etwas zugenommen habe, es 
iſt aber ſehr wohl möglich, daß mehr die Sehſchärfe zugenommen hat. In den Be 
richten kommen auch Fälle vor von rätſelhaftem Bienenſterben, bei denen feine: 
der bekannten Krankheitserreger eine Rolle geſpielt hat. In einem Fall, den der 
Beſprecher wiederholt unterſuchen konnte, gingen in den Frühjahrsmonaten Mar; 
bis Mai 57 Völker ein. Die 48 übriggebliebenen Völker waren ſtark geſchwächt. 
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Wir ſollten nicht vergeſſen, = wir ne 12 alle Krankheitserreger kennen, weder 
beim Menſchen, noch beim Tier, noch bei der Biene. Das ſollte man auch be⸗ 
denken, wenn man in einem Falle viel 9 19 und großen Schaden, in 
einem Falle, viel Noſemoſporen und kleinen Schaden findet. Hier könnte noch 
eine = ekannte Scha denurſache in einem Falle mitwirken, in einem Falle fehlen. 
Bon dem Erſatz der Schäden durch Selbſthilfe, aljo durch Verſicherung und 
Ba al a en iſt nur vereinzelt die Rede. Glänzend bewährt habe ſich in 
Oſtpreußen die Berbandsverfiherung gesen Haftpflicht, Diebſtahl, Frevel, Feuer 
und Schadenerſatz am eigenen Vieh. Der Reſervefonds beträgt jetzt rund 20 000 
Mark. Die Verſicherungsbeiträge konnten jetzt auf die Hälfte herabgeſetzt werden. 
Dieſer Fall iſt lehrreich. Die oſtpreußiſche Freiaufſtellung der Bienen macht 
größere Feuerſchäden ‚mm Da DL T nl: erhöht allerdings die ll: 
gefahr. ie es ſcheint, Ind. die Feuerſchäden aber durchweg in Deutſchland mehr 
zu fürchten als Diebſt ahl ulw. «Schäden. Die Freiaufſtellung hat ja auch . 
diele Vorteile umo die Zuſammendrängung der Völker in immerhin N igen 
Häuſern manche Nachteile. Für die Freiaufſtellung fürchtet man das kalte Klima. 
Oftpreußen be izt das rauheſte Klima in Deutſchland und trotzdem iſt die Über⸗ 
Wes dort günſtig 
Auch das Jahr 1926 beſtätigt, daß ſehr ut die Honigernte überall verfagt. 
Wie wir alle wiſſen, war 1926 faſt überall ein Mißjahr ſchlimmſter Art und 
trotzdem honigte es in Oſtpreußen ganz anſtändig, ein Zeichen, wie wichtig eine 
dorigausgleihstteile wäre. 
b Hinterpommerns waren die Trachtunterſchiede erheblich. Durch⸗ 
PR 1 9,79 Pfund Honig gemeldet, in weſtlichen Vereinen von Hinter⸗ 
pommern aber durchſchnittlich 17 bis 25 Pfund, bei einem durchſchnittlichen Honig⸗ 
preis von etwa 1.50 Mark 

Die Imker in Hinterpommern ſetzen ſich aus folgenden Ständen zuſammen: 
Landwirte 25,5 %, Lehrer 21,7 %, Beamte 14,6 %, Handwerker 12 bo, Ange- 
ſtellte 6,3 0%, freie Berufe 6,3 90, Förſter 4,2 %, Arbeiter 2,9 %, Invaliden, 
Ariegsbeihäbi te, Rentner 2,6 %, Damen 1,7 oo, Paſtoren 1,6 00. 

chf tfäliſchen Kreiſen mit Heidewanderbienenzucht betrug die Ernte 1924 
3,5 kg, 1925 3,1 kg, 1926 8,85 kg. Der Durchſchnitt für wandernde und nicht⸗ 
wandernde Kreiſe betrug 1924 5,47 kg, 1925 7,15 kg, 1926 4,2 kg. Alſo auch 
hier ein ziemliches Schwanken einiger Provinzgegenden im gleichen Jahr. Im 
ganzen haben wir auch hier einen Durchſchnitt von 5½ kg. 

Die 9 s in Hinterpommern 7095 Pfund, das macht alſo auf 
das Volk 0,238 P 

Das deutſche Sorge einheitsglas wird in faſt allen Berichten mit einer gewillen 
Aufmerkſamheit behandelt. Die . verſprechen ſich einen Erfolg. Es fehlt 
aber nicht an Stimmen, welche der Anſicht ſind, für den abgenommenen Preis 
müßten Yhımimumdedel geliefert werden (die in der Tat die Lebensdauer und 
damit den Wert des ganzen vervielfahen). Eine andere Stimme meint, man 
ſollte mit den Werbekoſten nicht nur die Käufer des Einheitsglaſes belaſten, 
ſondern alle Imker, mindeſtens alle organiſierten. 

Laut find die durchaus berechtigten Forderungen nach ſteuerfreiem Zucker. 
Der kleine Mann mit ſchmaler Ernte und im Herbſt beſonders ausgepumptem 
92 bedarf dringend dieſer Erleichterung, gleichgültig, ob er organiſiert N 

oder nicht be denn die Bienen, insbeſondere auch im Intereſſe der Al 
gemeinheit, über den Winter zu bringen, iſt eine Angelegenheit der Offentlichkeit. 

Das Rittergut Friedeburg a. d. Saale läßt in ſeiner Obſtplantage von 170 
Morgen Bienenvölker als Beſtäuber aufitellen. In der Obſtplantage des Ritt- 
meiſters Wendenburg am Süßen See (Prov. Sachſen), verzeichnet man eine 
e It find. De Obitertrages, feit dort wohl an die 120 Bienenvölker 
aufgeſtellt ſind 

Es gibt aber auch jest noch Vereinsbezirke, in denen auf 19 organiſierte Imker 
wohl 50 nichtorganiſierte kommen. 
t Maſſenaustritt aus den Verbänden Darin Lichte der Berichte als ziem⸗ 
lich abgeſchoſfen gelten. Stellenweiſe ſteigt der Mitgliederbeſtand wieder. 

Die in Preußen zahlreich ins Leben getretenen Lehr⸗ und Forſchungsanſtalten 
fe Bienenzucht treten in den Berichten ſchon erfreulich in Erſcheinung, obwohl 
ie noch durchweg arm ſind und faſt alles ſich erſt einſpielen muß. Die Vereine 
wurden reich mit Vorträgen verlorat und die Verbände hatten einen Mittel- 
punkt für Belehrung und insbeſondere für die Seuchenbekämpfung, ſtellenweiſe 
auch für die Geſchäftsführung des Verbandes. 
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Des Imkers Baſtelſtube. 


2. Ein neuer automatiſcher Schwarmfangapparat. 


Er ſoll e nicht als neue Bereicherung unſeres Geräteſchuppens 
empfohlen werden. für die Imker, die gerne baſteln, eine Anregung fen, 
die Sache zu a 1 praktiſch zu erproben. 


Um das Durchgehen der Schwärme zu verhüten, jind ſchon verſchiedene Appa 
rate hergeſtellt worden, die aber alle ihren Zweck nicht erfüllen. Einen Forti 
glaube ich mit dem nachſtehend abgebildeten Geräte gemacht zu haben, das ih 
jeder leicht ſeiner Beute entſprechend anfertigen kann. 


Es beſteht aus einem Unterteil a und Oberteil b. Erſteres Und awe 
2 cm hohe Räume, die durch ein Abſperrgitter von 1 retrennt Di 
den untern Raum können die Bienen ungeſtört an- und abfliegen. Pie R Königin | 
und die Drohnen nicht. Die Schwarmbienen kommen unwillkürlich in die obere 
Etage und aus dieſer in den dunklen, luftigen Aufſatzkaſten oder Oberteil b mit 
Drahtgitter in den Seitenwänden. Der Schwarm ſammelt ſich in demſelben zur 
Traube und wird geſchloſſen in die betr. Beute gebracht. 


Zur leichten Herſtellung des Unterteiles ſchneidet man ſich 4 gleiche Latten 
25 cm (beim Schlittenſtock) oder 30 em (Hinterlader) lang, 5½ cm breit und 


Abb. 1. 


nicht ganz 2 cm dick. Man legt je 2 ſolcher Latten, wie Zeichnung III ertilari 
aufeinander, mißt von einem Ende 7 cm ab und zeichnet den ſtumpfen Winkel, ſo 
daß der Scheitelpunkt in der Berührungskantenlinie der beiden Latten liegt und 
jeder Schenkel 2½ cm lang iſt. Nun nimmt man die beiden Latten voneinander 
und ſchneidet mit einer Säge die aufgezeichneten 21⁄2 cm langen Schenkel 
½—1 cm tief in die Latten ein. Ein Entweiſelungsgitter wie es auf Abh. Me 
rechts an dem offenen Kaſten ſteht (von Herzog, Schramberg), 30 em lang 
5 cm breit (1 Draht, Klappen und 4 (nicht 5) Drähte) biegt man in det 
Mitte, zwiſchen dem 4. Draht und den Klappen, der Länge nach zum beit 
ſtumpfen Winkel. Darauf legt man je 2 der beiden Latten wieder aufeinander 
ſo daß der ſtumpfe Winkel entſteht, ſchiebt in dieſen eingeſägten Winkel linis 
und rechts das gewinkelte Entweiſelungsgitter und zwiſchen die beiden auf⸗ 
einanderliegenden Latten, dicht anſtoßend an den Scheitelpunkt ein Drabtabipere 
gitter von 30 em Länge und 15 cm Breite (in la iſt dem Abſperrgitter noch 
Zigarrenkiſtenbrettchen vorgelegt), verbindet je 2 aufeinanderliegende dal 
mittels 2 oder 3 Schrauben miteinander. Dann befeſtigt man zwiſchen die dar 
Drahtgitter verbundenen, nun 4 cm dicken 2 Latten als Abſchluß an das 
gitter anſtoßend ein Brettchen IIc, 30 cm lang, 4 em breit und 1—2 | 
(12 cm beiderleitig in die Latten eingelafien), das ein Flugloch für den 12 
Raum hat. Unter das Ganze kommt noch ein dünnes Bodenbrett oder bie 
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as vorn zum beſſeren Anflug der Bienen und hinten zum Anterſchieben unter 
ie ſchwärmende Beute 2½ cm vorſteht (la), alfo 30x40 cm groß iit. Zuletzt 
itzt man oben auf kleinen Leiſten aufliegend und mit den Latten in gleicher 
döhe bleibend, ein Deckbrettchen an die Klappen anſtoßend, 29 cm lang, 7 cm 
weit und ½ cm dick (I und Ha? und IIb). Bei 30 cm Lattenlänge wird 
uch ein ſolches Brettchen anſtoßend an das Fluglochbrettchen von 29 cm Länge, 
em Breite und ½ —1 cm Dicke auf ſelbige Weile eingeſetzt und der Unterteil 
t fertig (la, Ia). Er wird vor das Flugloch der ſchwärmenden Beute geſtellt 
md iit der 7 em tiefe Vorraum bei Beuten mit vorſtehendem Anflugbrettchen 
ötig. Vor Strohkörbe geſtellt, muß die Offnung dieſes Vorraumes entſprechend 
em Flugloch durch eingelegten Schieber verkleinert werden. 

Die Größe des Oberteils oder Aufſatzkaſtens iſt entſprechend der Beute, 
n die der Schwarm eingeſetzt werden foll. Abb. I zeigt einen ſolchen mit 
mem 6 er Schlitten; er hat an 2 Seitenwänden innen Maſchendraht und iit da- 
po luftig und dunkel. Der Kaſten ſteht mit ausgezogenem, angelehntem 
Bodenichieber b! auf dem Unterteil a. Der vordere Schieber be iit hochgezogen 
MÒ der von mir hergeſtellte 6 er⸗Schlitten ſichtbar. Er ſteht auf den ſchmalen 
Seitenteilen des Bodens Ibë, zwiſchen welchen der Schieber b! läuft. Zur 
eſſern Haltbarkeit des Kaſtens ſind dieſe Seitenteile hier an der offenen Seite 
es Kaſtens durch untergelegten Zinkſtreifen verbunden. Auf dieſen ſtößt auch 


Abb. II. 


er herabgedrückte ſchmale Zinkſchieber am Vorderſchieber I u. Hb, um die durch 
en ausgezogenen Bodenſchieber oder Boden b! freigewordene Offnung zu ſchließen. 
un gleicher Schieber befindet fidh an der felten, entgegengeſetzten Kaſtenwand, der 
eim Einſchieben des Bodenſchiebers hochgezogen wird, damit keine Biene vom 
Schieber totgedrückt wird. Der Aufſatzkaſten ſteht, dieſe beiden kleinen Schieber 
eſchloſſen und nur der Bodenſchieber bi entfernt, auf dem Unterteil. 

Hat ſich der Schwarm im Auſſatzkaſten, hier im 6er-Schlitten mit Vorbau. 
efangen, wird der Saiten durch Einſchieben des Bodenſchiebers bi geſchloſſen, 
ur Beute getragen, in die der Schwarm eingeſetzt werden ſoll, hier der ſenk— 
echte Schieber b? ausgezogen, der Schlitten mit dem Schwarm herausgefahren 
nd in die hergerichtete Beute eingeſetzt. Der ganze Schwarmfangapparat iſt 
ur 29 cm hoch, gleich entſprechend der Höhe des Schlittenſtockes, hier der Fakt— 
eute und kann jomit, wenn der Stock, aus dem der Schwarm erwartet wird, 
twas zurückgeſchoben wird, auf deſſen Stelle geſtellt werden, jo daß der Flug der 
Ttachtbienen nicht geſtört wird. 

Abb. II zeigt den. Aufſatzkaſten für Breitwabenbeuten. An ihm find auch 

Seitenwände beweglich. Mit dem ausgezogenen ganzen Bodenbrett bi (Hinter 
em Schlitten) ſteht er auf dem Unterteil. Nachdem der Schwarm ſich im Kaſten 
efangen hat, wird der Zinkſtreifen hochgeſtellt, der Boden eingeſchoben, der 
taiten mit den Bienen zur Beute getragen, hier der Kalten umgedreht, der 
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intere Stirnſchieber b? entfernt, nun der Kalten mit Bienen mit der offenen 

and zuvorderſt zwiſchen die in der Beute eingefangenen, mit Kunſtwabenſtreifen 
verſehenen Breitwaben bis auf 1 em Abſtand e vorn in den Seiten⸗ 
wänden) ans Stirnbrett der Beute eingeſetzt, auf das Unterteil der Rähmden 
aufgeſtellt, der Boden, jetzt nach dem Umkehren Deckenſchieber bi ausgezogen, 
das Fenſter der Beute eingeſetzt und die Beute geſchloſſen. Abb. II zeigt zur 
beſſern Anſchaulichkeit das Einſtellen in die Rähmchen des G er⸗Schlittens ftatt 
in der Beute, offene Stirnſeite a uns zugekehrt. Die Schwarmbienen hängen 
ich nun an der Stirnwand der Beute und den 3 Seitenwänden des Kaſtens empor⸗ 
aufend an die Kunſtwabenſtreifen zwiſchen den Rähmchen als Traube auf. Iſt 
dieſes geſchehen, fo wird der Schwarmkaſten b vorſichtig zurückgezogen und ent 
fernt, ohne daß die Traube zerriſſen und geſtört wird. Zum Zuſammenhalten des 
Kaſtens trägt hier ein am Stirnſchieber angebrachter Zinkſtreifen II bs bei, ber, 
bei nicht ausgezogenem Schieber, durch ſeine überſtehenden, N ge 
bogenen Enden federnd gegen die beiden Seitenwände drückt. Aufſatzkaſten⸗ 
größe für Freudenſtein⸗Breitwaben, Außenmaß 31x33x17 em. 


Abb. III. 


Bei Beuten mit Normalrähmchen werden letztere zur Aufnahme des Schwat⸗ 
mes beim Zwei- oder Dreietager in die obere Etage gehängt und wird der 
Aufſatzkaſten fo groß hergeſtellt (35x27x18 em Außenmaß), daß er auf dem 
Kaſtenboden ſteht mit wenig Abſtano der Seitenwände und die warmbienen 
nach Ausziehen des Boden- bezw. Deckenſchiebers bequem zu den für fie herge 
richteten Rähmchen gelangen können. | 

In Beuten mit Wandervorraum für den Trommelſchwarm wird der 22 oder 
15 cm breite Unterteil des Apparats in dieſen geſetzt und auf den ſelben der 
6er- oder 4ex⸗Schlitten geſtellt (Aufſatzkaſten fällt hier weg), und durch die 
Wandertür luftig und dunkel geſchloſſen. 

Neu und praktiſch iſt die Winkelung des Entweiſelungsgitters, welches den 
Schwarm in den Oberraum des Unterteiles und ſomit auch in den Aufſatzkaſten 
leitet, und letzterer, der es ermöglicht, den Schwarm als Ganzes bequem in die 


Beute zu bringen. P. Schneider, Konrektor i. N., Efien-Borbed. 


3 46 bringt in jedem Heft vielſeitigen belehren⸗ 
Die „Neue Bienen-Ztg. den Inhalt aus 5 Sie wird 
von keiner anderen Bienen-Ztg. übertroffen. — Die Bezieher der „Neuen Bienen-; 


werden gebeten, in Imkerkreiſen empfehlend auf dieſelbe hinzuweiſen. Im Laufe des Je 
neu hinzukommende Bezieher erhalten die feit Jahresbeginn erſchienenen Hefte nachgeliefen. 
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Aus dem Leſerkreis. 


Auf meinen Artikel hin, betitelt „Die Seidenraupenzucht“ im Heft 9, Seite 
57, Jahrgang 1927, erhielt ich ein Schreiben der Vereinigten Deutſchen Seiden- 
ultur, Berlin- ⸗Friedrichshagen. 

Die Vereinigung glaubte durch meine Zeilen ſich veranlaßt zu ſehen, ihre 
sache verteidigen zu müſſen. 

Bevor ich auf dieſe Außerungen näher eingehe, möchte ich erſt im allgemeinen 
ur die „Arſache der Ausſprache in unſerem Verbandsorgan, der „Neuen Bienen⸗ 
zeitung“, eingehen. Der Meinungsaustauſch unter uns Imkern intereſſiert in 
titer Linie uns Imker ſelbſt, weniger die der Imkerei abſeits ſtehenden Kreiſe, 
ind je waren meine Worte, denen ich nichts hinzuzufügen oder zu "aen habe, 
ediglih für diejenigen Imker beſtimmt, die ſich einem lohnenderen Neben⸗ 
rwerbe als es für fie die Imkerei war, zuwenden wollten. Ich habe daher 
diglich vom geſchäftlichen Standpunkte aus geſprochen. 


Bienenſtand des Herrn Fromm, Blu -Niederſchönhauſen. 


Jedenfalls wollte ſchon „Friedrich der Große“ Preußen mit der Seidenkultur 
machen, wovon noch heute hier und da ſ. Zt. angepflanzte Maulbeeralleen 
eredtes Zeugnis ablegen. 
mag jeder reiflich überlegen, wohin er gehört. Für uns alte Imker gibt's 
a, anten! Bei uns gehts ohne Seide, aber nicht ohne Bienen! An uns allein 
es, ein Vorwärtskommen in der Imkerei zu erreichen. Keine Gemeinde⸗ 
er⸗Sitzung ohne Hinzuziehung der Vereinsvertreter bei ee 
on Straßen und Plätzen. Wir müſſen das Mitbeſtimmungsrecht haben zu 
tommen der Allgemeinheit im Intereſſe einer weitſchauenden und e 
4 t ftspolitik. 
Mit Imkergruß Ant. N m, Blnu.⸗Niederſchönhauſen. 


3 5 Verſchiedenes. 


In beſonderer Veranlaſſung bitte ich alle Leſer dieſer Zeitung, mir tunlichſt 
Ti Hend in aller Kürze mitzuteilen, auf welchem Wege es am beſten zu er- 
ichen tt, ohne Vermehrung der Stodzahl alle Triebe, auch den Schwarmtrieb, 


BB 


Bienenvolk zur vollen Entfaltung zu bringen und dabei vor allen Dingen den 
* eltrieb aufs höchſte zu ſteigern. Detlef Breiholz, Neumünſter, 
* Bundesleiter des Deutſchen Imkerbundes. 
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66. Wanderverſammlung der Imker deutſcher Junge in Köln 


3.—7. Auguſt (einichl.) 1928. 


711 


Die Tagung findet ſtatt in den Räumen und auf dem Gelände der Flora u i 
anschließenden Botaniſchen Gartens. Es jind vorgeſehen die Tage vom Freitag, 
3. bis Dienstag, den 7. Auguſt, einſchließlich, und zwar - ei 

Freitag, den 3. Auguſt: Die Eröffnung der Ausſtellung. 1E 

Sonnabend, den 4. Auguſt: Vertreter-Verſammlung des deutſchen Imterbundes. 11.5 

Sonntag, den 5. Auguſt: Beginn der Wanderverſammlung. A 

Montag. den 6. Auguſt: Fortſetzung der Wanderverſammlung. 2 

Dienstag, den 7. Auguſt: Gemeinſchaftlicher Beſuch der rheiniſchen Imterſchule i n Ma 

Sonntag abend: Feſtvetkſammlung: ein rheiniſcher Abend. 

Das Geſamtthema der Wanderverſammlung lautet: 

„Die Ernährung der Honigbiene.“ 

Die Themen der einzelnen Vorträge und die Namen der Herren - Vortragenden verd 
ſpäter bekanntgegeben. $ 

Der Präſident des Bienenzuchtvereins der Rheinprovinz, e. V.: W. Baum. 


Der Preſſe-Ausſchuß der 66. eee der Imker deutſcher Zunge. 
a J. inder: — 


Schau der deutſchen Imfertagung í in Roln a. Rhein, 3.—7. Sapta 


Die deutſche Imkertagung in Köln a. Rhein wird umrahmt fein von einer Scha 
die das ganze Gebiet umfaſſen foll. Dabei foll einesteils dem Züchter und Wiſſe 
ſchaftler gedient werden, andererſeits aber auch dem Honigverbrauch, der 9 or 
wertung. Eine große Imkertagung Soll und muß in dieſer Hinſicht ar — 
Offentlichkeit treten, wenn ſie billigerweiſe ihrer Aufgabe gerecht werden 5 

Die Ausſtellung wird eingerichtet werden in den Räumen und in dem G 
der Flora in Köln, wo auch bei ſtärkſter Beteiligung alles ſachgemäß ı int 
bracht werden kann, was an Beſchickung zu erwarten ijt. e- 

So laden wir denn ein zu allſeitiger Beteiligung, damit ein vo ind 
Bild der deutſchen Bienenzucht fih ergeben möge. Es werden einbezogen w 
Schulungsmittel, Statiſtik, Geräte und Betriebsmittel, Bienenwohnungen 
Bienenhäuſer, Königinnen und beſetzte Befruchtungskäſten. Jedoch kaa 
Völker, dem Brauche des Rheiniſchen Ver bandes, entſprechend, ausge 

Für Anerkennung guter und vorzüglicher Leiſtungen iſt h hinrei es 
getragen. Ideal- und Wertpreiſe find in größerer Anzahl gewonnen und ko 
zur Verteilung. Keine anerkennenswerte Leiſtung wird ungelohnt bleiben: 

Alle Imker laden wir ein zur Beteiligung, große und Reine, Wiſſenſch 
und Lehrer, Fabrikanten und Händler. r 
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Verteilungsplan der Räume und des Geländes werden auf Wunſch mit An⸗ 
meldungsformularen verſandt werden. Dieſe wolle man anfordern von dem 
unterfertigten Obmann des Ausſtellungsausſchuſſes. 

Köln, den 12. April 1928. 

Der Vereinspräſident: Baum. 


Der Obmann des Ausſtellungsaus ſchuſſes: 
Körner, Rektor in Köln-Longerich. 


Beratung über die Bekämpfung der Bienenkrankheiten. 


erhalten die Imker bei den nachſtehend verzeichneten ſtaatlichen Bienenforſchungs⸗ 
anſtalten und Bienenſeuchenſachverſtändigen. 


Preußen: Preußiſches Inſtitut für Bienenkunde in Berlin-Dahlem, Lentze⸗Allee 86. 
Preußiſche Landwirtſchaftliche N und Forſchungsanſtalt, Landsberg 
a. d. Warthe, Theaterſtraße 27. 
Verſuchs⸗ und Lehranſtalt DL Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer in 
Stettin, Werder Straße 32. 
Landestnititut für Bienenforſchung und bienenwirtſchaftliche Betriebslehre 


U 

Verſuchs⸗ und Lehranſtalt für Bienenzucht der Landwirtſchaftskammer für 
die e Weſtfalen in Münſter i. eſtf. 

Bakteriologiſches Inſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sad- 
ſen, Halle a. S., Freiimfelderſtraße 68. 

Imkerſchule in Preetz Holſtein). 

Imkerſchule in Mayen (Rheinland). 

Bayern: Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 
| Veterinärpolizeiliche Anſtalt in Schleißheim b. München. 

Sachſen: Die Bezirkstierärzte in Bautzen, Meißen, Stollberg, Zwickau und der 
Direktor der Ambulatoriſchen Univerfitätstierflinif in Leipzig. 
Landwirtſchaftliches Inſtitut der Univerſität Leipzig. 

Zoologiſches Inſtitut der Forſtlichen Hochſchule in Thatandt > 
Thäring en: Die Regierungsveterinärräte in Stadtroda, Weimar, Eiſenach, Met- 
Minden, Hildburghau 15 Sonneberg, Schleiz, Greiz, Altenburg, Gera, Saal⸗ 
amburg, Rudolſtadt, Arnſtadt, Gotha und Sondershauſen. 
ee Württembergiſcher Landesſachverſtändiger für Bienenzucht in Stutt— 
gart, Hölderlinſtraße 21. 

Heſſen: Das veterinär⸗ ⸗pathologiſche Inſtitut der Univerſität Gießen. 
Mecklenburg⸗Schwerin: Kommiſſion zum Schutz der Bienenzucht in Schwerin. 
Mecklenburg⸗Strelitz: Mecklenburg⸗Strelitzer Miniſterium, Abteilung des Innern, 

Unterabteilung für Medizinal-Angelegenheiten. 
ee ode Inſtitut der Oldenburgiſchen Landwirtſchaftskammer 


Anhalt: Val ne Inſtitut der Landwirtſchaftskammer für Anhalt in 
eſſau 
Die Regierungsveterinärräte in Anhalt. , l 
Baden: Zoologiſches Inſtitut der Univerſität Freiburg i. Breisgau. 
adiſcher Landesbienenzuchtverein in Gernsbach. 
Walbed: Landwirtſchaftskammer für Waldeck in Mengeringhauſen. 
dwpe⸗Schaumburg: Schaumburg-Lippiſche Landesregierung in Bückeburg. 
Lippe⸗Detmold: Lippiſches Landespräſidium, Wirtſchaftsabteilung. 
Lübeck: Geſundheitsamt Lübeck. 
Hamburg: Veterinärweſen. 

Die Biologiſche Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft bittet die Imker, 
in Zukunft Auskünfte über Bienenſeuchenbekämpfung und andere einſchlägige 
Fragen bei den genannten Stellen einzuholen. 

Berlin⸗Dahlem, im April 1928. 

Der Direktor der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- u. Forſtwirtſchaft. 


Außerdem iſt in Marburg Dr. Freudenſtein, als Fachmann und ausgebildeter 
Bienen ſeuchen⸗Sachverſtändiger bereit, jedem Imker koſtenlos in Seuchenfragen 
Rat und Auskunft zu erteilen und verdächtige, möglichſt lebende, Bienen, ſowie 
Wabenſtücke im Zoologiſchen Inſtitut Marburg zu unterſuchen. 
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ee ana und Bienenkhug. Im Reichstag iit wiederholt der Wunk 
tärkeren tz der deutſchen Bienenwirtſchaft ausgeſprochen worder 


dukte. Um dieſen Schutz jedoch Hen beſonders wirkſam zu geſtalten, ift beat 


des heimiſchen Honigs durch geeignete Zollſätze wird aus Anlaß der Vorarbeite 
ür den neuen Zolltarif geprüft werden. Der Reichstag hatte ferner eine Frei 


der Imker nicht in der zu erlaſſenden Verbrauchsabgabe, ſondern in erſter Lim 


kommt ein Steuerbetrag von 3150000 RM. in Frage. Zum Zwecke de 
Förderung der Bienenzucht, insbeſondere zur Werbearbeit für den deutſche 
Honig und zur Bekämpfung der Faulbrut bei Bienen ſind dem deutſchen Imker 
bund 70000 RM. aus Reichsmitteln zur Verfügung geſtellt worden. Mitt: 
zur Förderung der bäuerlichen Waldbauvereine bereit zu ſtellen, ift die Reichsregi 
rung aus grundſätzlichen Erwägungen nicht in der Lage. Auch die deutſch 
Reichsbahngeſellſchaft ift gebeten worden, bei der Bepflanzung von Bahndämme 
zur Verbeſſerung der Bienenweiden beizutragen. Die Reichsbahndirektione 
find allgemein angewieſen worden, fih der Beförderung der Bienen im Intereſ 
der Wanderbienenzucht beſonders anzunehmen. Gegen den Vorſchlag, die Frack 
für Bienen nach einem mäßigen Satz für ein Bienenvolk mit einem mittleren Durd 
ſchnittsgewicht zu berechnen, beſtehen 5 Bedenken, weil eine fold 
Frachtberechnung von der ſonſt üblichen Gebührenfeſtſetzung abweicht. De 
Reichsbahnangeſtellten, die fih der Bienenzucht widmen, wird weiter, jo weit e 
der Dienſt geſtattet, Gelegenheit gegeben werden, an Ausbildungs- und Fortbi 
dungskurſen teilzunehmen. 


LCehrkurſe. 


An der Lehr- und Forſchungsanſtalt für Gartenbau Berlin⸗Dahlem finde 
am Freitag und Sonnabend, den 25. und 26. Ma d. J., ein Lehrgang fü 
Bienenzucht für Damen und Herren unter Leitung des Bozenten für Bienen 
zucht Prof. Dr. Armbruſter ſtatt. Anmeldungen ſind alsbald an den Direkte 
der Lehr⸗ und Forſchungsanſtalt für Gartenbau Berlin-Dahlem g richten. Ti 
Einzahlung des Lehrbeitrages von 5 RM. hat an die 50 er Lehr⸗ uni 
Forſchungsanſtalt für Gartenbau in Berlin-Dahlem (Poſtſcheckkonto Berli 
26 119) zu erfolgen. Perſonen unter 18 Jahren werden nicht zugelaſſen. 


Fragekajten 


Am 8. Juni 1928 findet unter Leitun 
Marburg wieder ein Sonntagskurs über praktiſche 
Teilnehmern vom Vorjahre noch ü 
nmeldung ſind bereits jetzt empfehlenswert 


Biologiſchen Neichsanſtalt für Land: und 
Dahlem, hg 19, werden in dieſem Jahre für praktiſ 
o 


mierlurs in Marburg. 
Freudenſtein in 
ſtatt, wie er den 
wird noch mitgeteilt. (Unverbindliche) 
und erwünſcht. i 


der Bio 


von dem B 
Bienenkrankheite 
| Dieſe 
und praktiſchen Vorführungen über das 


nehmer im Laboratorium oder auf 


Weſen, die Entſtehung 
Bekämpfung der Bienenſeuchen zu A TION. Selbſtändiges 
em 
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von Dr. 
i ' Bienenzucht 
in guter Erinnerung iſt. Näheres 


rſtwirtſchaft in Berlins 
Imker 


teher des Laboratoriums zur Erforſchung und Bekämpfung der 
„Neg.⸗Rat Prof. Dr. Borchert, dreitägige Kurſe abgehalten. 
Kurſe ſind gebührenfrei und bezwecken, die 


Teilnehmer m Vorträgen 

Verbreitung und 
„Arbeiten der Teil- 
Bienenſtande ſowie Unterweiſung in 


der mikroſkopiſchen Unterſuchungstechnik find mit dieſen Kurſen nicht verbunden. 


Die Kurſe fin 
Zeitpunkt der Kurfe: 10. b 
Juni, 11. bis 13. Juli 


nur bei einer Beteiligung von mindeſtens je 8 Perſonen ſtatt. 
bis 12. Mai, 24. bis 26. Mai, 30. Mai bis 1. 
25. bis 27. Juli 


Anmeldung zu dieſen Kurſen ſind möglichſt frühzeitig an die Biologiſche 


Reichsanſtalt zu richten. 


Außer dieſen kurzen Unterweiſungskurſen werden für fortgeſchrittene Imker, 
die im Auftrage eines Imker⸗Verbandes zu Bienenſeuchen⸗Sachverſtändigen ausge⸗ 


zu werden wünſchen, im Auguſt 


bildet 
e 


verband bis zum 1. Juli an 


l ujt d. J. Kurſe von zehntägiger 
piniet, falls eine genügende Teilnehmerzahl zuſtande kommt. 
ilnahme an dieſen ebenfalls gebührenfreien Kurſen find von dem betr. 


auer ein⸗ 
Anträge zur 
mker⸗ 


die Biologiſche Reichsanſtalt zu richten. Nach dieſem 


Zeitpunkt erfolgt Beſcheid über die Zulaſſung. , l i , 
Soweit die Teilnehmer an dielen Kurjen nicht eigene Mikroſkope mit Colin- 
verfion mitbringen, werden geeignete Mikroſkope auf Antrag von der Biologiſchen 


Reichsanſtalt bei der 
1 die auch im 
drei Tage vor 


etten u. 


irma Leitz Berlin gegen eine Leihgebühr von 8.— RM. 
alle der Behinderung zu entrichten iſt, falls keine Abſage 
dem Kurſusbeginn beim Kurſusleiter eingetroffen iſt. 
den Unterricht nötigen Gegenſtände (Objektträger, Deckgläschen, 3 
dgl. mehr) haben fih die Teilnehmer ſelbſ 


Alle für 
edernöl, Pin⸗ 


t zu beſchaffen. Die Koſten 


ür dieſe . die in der Biologiſchen Reichsanſtalt erhältlich fmd, De- 


tragen etwa 12.— RM. 
Berlin⸗Dahlem, im März 1928 


Der Direktor der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- u. Forſtwirtſchaft. 


Fragekaſten. 


Frage: Wann iſt die beſte Aus⸗ 
ſaat für Phazelie und kann dieſe ſich als 
Zwiſchenſaat unter Hafer verwenden 
laſſen? Wann iſt die Blütezeit, wenn 
unter Hafer geſät? Es ſteht mir hier 
eine Waldblöße von zirka 20—25 Mor⸗ 
en zur Verfügung und möchte einmal 

agen, ob fih diefe zur Ausſaat von 
Nieſenhonigklee eignet. Ziemlich guter 
Lehmboden. Jetzt mit Gras und Heide 
bewachſen. 

Antwort: Die Phazelie iſt eine 
leir gute Trachtpflanze, die idh jedem 
Boden anpaßt und weiteſte Verbreitung 
verdient. In Zwiſchenſaat wächſt ſie je⸗ 
oo zu raſch (6 Wochen nach der Aus- 
jaat blüht fie ſchon und dann fait zwer 
Monate lang). Sie kann vom Frühjahr 


Bitte merken! 


bis zum Herbſt ausgeſät werden. Als 
Futterpflanze hat fie keinen großen Wert. 
Sie müßte dann ſchon vor der Blüte 
geſchnitten werden. Am beſten paßt ſie 
als Gründüngung und vielleicht als 
Nachſaat auf Korn oder noch beſſer auf 
Winterſamen. Auf dem umgepflügten 
Acker wird geſät, dann untergeeggt und 
nach 6 Wochen blüht ſie ſchon. Rieſen⸗ 
honigklee nimmt im allgemeinen ſchon 
mit ſandigem Boden vorlieb. Sie pro- 
bieren es am beſten zunächſt einmal im 
kleinen, laſſen aber den Samen etwas 
unterkratzen. Honigt die Heide nicht? 

Frage: Es handelt ſich um fol⸗ 
gende Fragen, die anläßlich eines Vor⸗ 
trages „Das Leben der Biene“ im Ber- 
ein für Naturkunde zur Debatte ſtan— 


Die Bezieher der „Neuen Bienenzeitung“ find gegen Haft- 
pflichtige Schäden, welche 
bis zur Höhe von 25000 Mk. verſichert. 


ihre Bienen anrichten können, 
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den: 1. 


vom Bienenvolk abzuhalten und 
Bienenſtand in einer gewiſſen Entfer⸗ 
nung umkreiſen. Ich für mein Teil ver- 
neine die Frage. 2. Iſt es möglich, 
vor einem Bienenſtand in einer Ent— 
fernung von Meter während der 
Flugtätigkeit der Bienen zu arbeiten, 
d. h. zu mähen, zu hacken, zu rechen, um— 
Ba und anderes mehr, ohne be— 
En und geſtochen zu werden? — Ich 
ſel 1 bin kein Bienenzüchter, aber ein 
großer Bienenfreund uni babe ihon 
öfters Beobachtungen bei verſchiedenen 
1 angeſtellt. Mir liegt es 
vor allem daran, die de ame Fragen 
einmal von wirklichen Fachleuten be— 
antwortet zu ſehen, um Klarheit zu 
haben. Bienenzüchter antworten mit ja 
und nein, ganz wie ſie dem Nachbar 
gegenüber eingeſtellt ſind. 
Antwort: Zu 1. Es gibt wohl 
Wachbienen“ am Flugloch, die jede an— 
kommende Biene auf Sto DD REIN 
prüfen, ſtockfremde Bienen, Weſpen, T 
tenkopfſchädlinge und andere Feinde, mit 
Todesverachtung anfallen. Nach den 
Br. Rösch . si ro 
Dr. München, ſind das Bienen 
i ltersſtadien 1 ia die äl⸗ 
teiten Stockbienen, ehe ſie zum „Feld— 
10 e „Spürbienen“ aber 
1105 nur in der Schwarmzeit von 
ai bis Juli und die haben eine andere 
Aufgabe. Während die Wachbienen am 
Flugloch bleiben, N die Spurbienen 
draußen im leerſtehenden Bienenwoh— 
nungen, hohlen Bäumen und auch 
Sträuchern und . nach einem neuen 
Wohnorte für den Schwarm, der in den 
nächſten Tagen ausziehen will. Die 
allen aber niemand an. Zu 2. iſt es 
nlinn, vor einem Bienenſtand während 
der Flugzeit die Bienen durch körper— 
liche Bewegungen zu reizen. Die Bienen 
beziehen das als eine Gefahr für ihren 
Stock auf ſich und fallen Menſchen und 
Pferde uſw. an. — Anders iſt es, wenn 
in der Flugrichtung ein Flughindernis 
die Bienen zwingt, hoch zu fliegen. So 
führt 3 Meter vor meinem Bienenhaus 
ein öffentlicher Fußpfad vorbei. Der 
Zaun iſt nur durch ein Spaliergerüſt 
auf 2 eter erhöht. Von den vielen 
Paſſanten, die dort ſtehen bleiben und 
ſich die Bienen anſehen, iſt noch keiner 
geſtochen worden. 


Frage: In meiner Nachbarſchaft 
befindet ih eine Honighandlung, der 
Nachbar ſtellt die entleerten a 
und Behälter in feinem freien Hofe ab 
Böden der Fäſſer und Behälter find 


Fragekaſten 


Gibt es e „Spür⸗ noch mit Honig bedeckt. Mein $ Bie 
oder „Polizei“-Bienen? Dieſe follen die haus ſteht nur ca. 60 Meter davon = 


Aufgabe haben, alles Gefahrbringende fernt. 
den daß meine Bienen dorthin 


. . Brunn K% 


Ich habe wiederholt feitgeitellt, 
2 und 
dort von den Kindern vernichtet ‚wo 
den jind. Vor einigen Tagen habe 

wieder feititellen müſſen, daß leere £ B. 
hälter im Hofe lagen, deren Böden mit 
Honig und toten Bienen bedeckt 
Was kann ich dagegen unterm on | 


Antwort: Dieſe Frage iſt in 
1 und 2 der „Neuen“ von 192 
durch Dr. Schüßler in Sedan 
gehender behandelt. In e 
würden Sie unſeres Era au 
Grund des § 823 (BGB.) br 5 1. i 
und an Grund des § 826 PE t 
ſatz verlangen können. Ferner wird na 
§ 303 des Reichsſtrafgeſetzbuches mi 
Geldſtrafe oder mit Gefängnis 10. 
wer vorſätzlich oder 1 
fremde Sache zerſtört. — In jeden 

Falle wird es am beſten jen | 
Sie jih mit dem Nachbar gütlich einig 
Geſtützt auf diefe enen e a 


vielleicht. 

ge: Schon im letzten ahn 
Ti ich verſucht, ein Bienenvolk i 
einen Glaskaſten ins Fenſter zu ſtelle 
a es aber nicht geraten iſt, ſo ót 
ich einmal um Ihren Rat fragen. Ja 
habe nämlich einen Glaskaſten von eine 
Transformator gemacht, mit Rähmchen 
Der Kaſten iſt 27 cm breit, 20 cm Jod 
und 50 cm tief. Nun hatte ich im lebten 
Jahre einen Ableger eingeſetzt, aber d 
blieb nicht drinnen und ſa hon è den 
3. Tag vor dem Ausflug. 5 enjte 
liegt nach Norden zu und der A 
geht durch einen Kanal und 
40 em hoch nach folgender Anſicht: 


1 
1 are è 


% 


teigt 40 cm Y 
u om dicke Wand 


Nun glaube ich, den Fehler 99 d 
haben, daß ich den Kaſten dunkel f 
bis ſich die Bienen eingeflogen hatten 
Nun wollte ich im Mai wieder ei ner 
Schwarm einſetzen und mal höflichſt w 
Ihren Rat bitten, damit es nicht vie 
der in die Brüche geht. 
Antwort: Ganz richtig: Sie! 
ſen die Bienen erſt dunke und ı 
halten bis Brut da iſt oder einen 9 
leger mit Brut hineinſetzen und di 
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Vereinsmitteilungen 


Bienen langſam und an nicht zu grelles 
Licht gewöhnen. 

Frage: Ich habe im Winter reſp. 
Herbſt 2 Völker infolge Faulbrut ab⸗ 
ſchwefeln müſſen, habe die Krankheit 
nicht auf meinem Stand gehabt und 
auch nicht gekannt, wurde erſt durch den 
auffallenden Geruch 1 8 leider war 
es dann ſchon zu ſpät. Ich habe alle 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, um die 
Seuche nicht weiter zu verbreiten. Nun 
habe ich aus den reſtierenden Futter⸗ 
waben das Futter herausgeſchleudert, 
dasſelbe hat einen ſonderlichen Geruch, 
lam ich ſelbiges durch Aufkochen wie⸗ 
der als Futter verwenden, es ſind ca. 
16 Pfd. Die Waben habe ich einge⸗ 
ſchmolzen und das gewonnene Wachs zu 
Mittelwänden gepreßt. 
leicht ein Bedenken um Verſchleppung 
vor. Gibt es für dieſe Verluſte Schaden⸗ 
etſaz? Bitte um Ihre Meinung und 
Anſichten. 


Antwort: Ich würde Ihnen raten, 
den Honig ſelbſt zu eſſen. Die Menſchen 
bekommen keine Faulbrut. Bei den Bie- 


e] 


i r 


Liegt da viel- 


ein 
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nen aber iſt fie [ofort wieder da, wenn 
auch nur eine Spur der Erreger im 
Honig geblieben iſt. Auch die Mittel⸗ 
wände verwenden Sie lieber nur einmal 
probeweiſe. Nur dann, wenn das Wachs 
richtig gekocht hat, find die Faulbrut— 


erreger tot. 

Frage: Anfang Mai beziehe ich, 
von meiner jetzigen Wohnung 1 km ent- 
fernt, ein neuerbautes Wohnhaus. Ich 
möchte zu dieſer Zeit meinen Bienen⸗ 
ſtand mit 7 Völker auch dorthin mit⸗ 
nehmen. Kann ich dieſes ohne große 
Verluſte an Flugbienen tun oder wäre 
es beſſer, den Stand erſt zum Herbſt 
überzuſiedeln? 

Antwort: Die Bienen kennen die 
Gegend im Umkreis von 5 km um den 
alten Stand. Es wäre alſo beſſer, Sie 
würden ſie erſt einmal außerhalb dieſes 
Kreiſes, vielleicht in eine gute Raps⸗ 
tracht ſtellen und nach ſechs bis acht 
Wochen, wenn die meiſten alten Bienen 
durch junge erſetzt ſind, an den neuen 
Standort, der 1 km vom alten Hei- 
matſtand entfernt liegt, holen. 


Vereinsmitteilungen. | 
N Imker verband. e. V., Koblenz. Am Sonntag, den 25. März, 
fand im Hot 


el⸗Reſtaurant Büngeler, Schloßſtraße, 


eine Mitgliederverſammlung 


iatt, die von zahlreichen Delegierten und Mitgliedern der angeſchloſſenen Vereine 
beſucht war. Nach Begrüßung durch den Vorſitzenden Berlin, Hetternich bei 
Koblenz, verlas der Schriftführer u. a. das Protokoll der Gründungsverſammlung 
vom 30. Oktober 1927 und erſtattete alsdann einen eingehenden Bericht über 
die Lage und Tätigkeit des Verbandes. Daraus iſt u. a. zu entnehmen, daß die 
Gründung von vielen Seiten freudig begrüßt worden iſt und daß dem Verband 
trog der Kürze feines Beſtehens bereits 6 Vereine, darunter mehrere große, ange 
ſchloſſen ſind und weitere Beitritte binnen kurzem erfolgen werden. Weiter iſt 
zum Schutze der für die Bienen ſo wichtigen Weiden- und Haſelnußkätzchen eine 
Reg.⸗Polizeiverordnung für den Umfang der ganzen Rheinprovinz beantragt 
worden. Alsdann wurden die im Entwurf vorliegenden Satzungen einſtimmig 
angenommen und als jährlicher Beitrag 2.50 Mk. feſtgeſetzt. Alle Mitglieder 
erhalten die gute Verbandszeitung „Neue Bienenzeitung“, e inkl. Haft⸗ 
pflichtverſicherung gratis geliefert. Weiter wurde beſchloſſen, im Verbande die 
ulee gegen Schäden durch Feuer und Diebitahl zu verjihern. Der Vorſtand 
iſt beauftragt, die nötigen Vorarbeiten zu unternehmen. Durch Zuwahl der 
Stellvertreter wurde der Vorſtand für ein Jahr ergänzt und ein Arbeitsausſchuß 
gewählt. Wegen des Verkaufs des minderwertigen Auslandshonigs foll Auf- 
klärung des Publikums erfolgen. Der Vorſitzende wies ſodann auf die großen und 
1 Vorteile hin, die der neue Verband ſeinen Mitgliedern bietet und hielt 
zum Schluß einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über Frühjahrspflege und 
Reizfütterung der Bienen. Gegen 8 Uhr wurde die angeregt verlaufene Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen, nachdem als Ort für die nächſte Verbandstagung Mayen be⸗ 
ſtimmt war. Lingenberg, 1. Schriftf., Urmitz⸗Bhf. b. Koblenz. 


112 Bereinsmittellungen 


Marurai Bienenzuchtverein. Mit dieſem Vt der „Neuen“ müſſen wir 
unſere u ieder von einem neuen nalen al in Kenntnis ſetzen, der 
uns durch das Ableben uneres le Heinrich Kaletſch II in i 
am 18. April getroffen hat. Wir N ihn alle als sinen der ge 0 en Ver⸗ 
ane beſucher, tüchtigen Imker und Menſchen, auf den man verlaſſen 
konnte atſache, ag 1 no e einem 
Sterbebette gewünſcht hat, den Vorſitzenden des Vereins, 5 und 
Herrn Freudenſtein zu benachrichtigen. Nun iſt er unſerem Sean u mann 
hon gefolgt. ir können ni nicht mehr im Juni auf jenem Bienenſtande be- 
udhen, wozu er uns ſelbſt auf unſerer e noch eingeladen hat. 
Unſer Vorſitzender, Herr Wiegand, konnte nur noch als letzten Gruß einen Kranz 
auf ſeinem Grabe niederlegen und wir wollen ihn nicht vergeſſen. 

Bienenzuchtverein von Mülheim und Umg. e ague D des Rhein, Imler⸗ 
verbands, E. V., Koblenz). Am Sonntag, den ai, nachm. 3 Uhr, finde 
bei unſerem 1 ied, „ a Zils, in 1 Ft eine Ver⸗ 


ichts kennzeichnet ihn ſo ſehr als die 


ſammlung ſtatt 5 dnung: Protokollverleſung; 2. Bericht über die Wir 
e e e des Rheinischen Imkerverbands, E. V., Koblenz: 3. Ge⸗ 
meinſame verbilligte a ellung von Jmtereiartiteln; 4. Verſchiedenes; 5. Bor 
trag. Bei der ichtigkeit der Tagesordnung wird zahlreiches Cridem en er 
wartet. Ringenberg, 1. Bori. 
Bienenzuchtverein Kl.⸗Furra und Umg. Am Sonntag, den 20. Mai d. J.: 
Wanderverſammlung nach dem Vereinsbienenſtand Haynrode. Treffpunkt 2 Uhr 
nachmittags auf dem Bienenſtand. Im Anſchluß an die Beſichtigung Monats⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag von Herrn Lehrer Schulze über 
Noſema: 2. Beſprechung der Monats-Anweilung; 3. . Gäſte her: 
lich willkommen. W. Renziehauſen, Schriftf. 
Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein von Koblenz und Umg. (Zweigverein des 
Rhein. Imkerverbandes, E. V., Koblenz). Die Mai⸗Verſammlung fällt aus. 
Die nächſte Sitzung findet vorausſichtlich am 3. Juni ſtatt. Näheres u. ar i 
Juni⸗Heft und in den Tageszeitungen bekannt gemacht. Lingenberg, 1. Schriftf. 
Bienenzuchtverein Eilendorf. AN nächſte Verſammlung findet am Sonntag. 
den 6. Mai 1928, nachmittags 7 Uhr im Lokale Kaußem an der Kirche ſtatt. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung on geben 
Leonh. Krings, Schriftführer. 
Vereinigte Bienenzüchter von Euskirchen u. Sonntag, den 6. Mai, nat- 
mittags 3 Uhr, Wanderung nach an daſelbſt Standbeiichtigung und nachher 
Monalsverſammlung in der Wirtſchaft Schlöſſer daſelbſt vertz, Schriftf. 


Bienenzuchtverein Nunliochen. Sonntag, den 13. an maanu angs 4 Uhr 
Verſammlung bei Wirt, Münſter. ffoolz holz, hriftfübre 


Nachruf. 


Am 18. April d. Js. iit unfer Mitglied 


Herr Heinrich Kaletfch Il 


in Dlederwalgern 
geitorben. Derlelbe war eines der ältelten und treuelten Mitglieder unieres 
Vereins, und als erfahrener Imker wurde er von uns allen geachtet und 
geſchätzt. 
Der Verein wird ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 
Im Namen des Marburger Bienenzüchter-Vereins E 
(Freudenfteiner): 
Der Vorltand. 5. Wiegand. 


Y 
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wie follen Bienenwohnungen beſchaffen fein? 


Von Otto Huſſer, Hochſtetten. 


Dieſe Frage wird leider von vielen Imkern mit Gleichgiltigkeit aufgenommen, 
dem bei ihnen kommt es hauptſächlich auf die billigeren Preiſe an. Doch die 
meiſten, die ſchon einen Verſuch gemacht haben, die Beuten ſelbſt herzuſtellen oder 
durch einen gewöhnlichen Möbelſchreiner anfertigen zu laſſen, ſahen ſich darin ge⸗ 
täuſcht. Denn 1. iſt die Bauart ſehr mangelhaft, 2. paſſen die Rähmchen und 
Fenſter nicht recht, und fo geht es fort, bis zuletzt der Imker aus Ärger und Ber 
druß die Wohnung in die hinterſte Ecke al Sehen wir uns z. B. auf einer 
bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung eine ſolche Beute an und ſtellen dieſer eine 
ſolche eines Spezialfabrikanten gegenüber, ſo kommen wir bald zu der Aber⸗ 
zeugung, daß der etwas höhere Preis des Fabrikanten unbedingt gerechtfertigt iſt, 

Für ſolche Imker, die ihre Völker gut verſorgt haben wollen, iſt die Bienen⸗ 
wohnung der wichtigſte Teil der bienenwirtſchaftlichen Betriebsmittel. Schlechtes 
Material und nicht fachgemäße Verarbeitung haben ſchon manches Bienenvolk 
im Winter gefährdet, wenn es nicht gar erfroren iſt. Jeder Bienenzüchter ſollte 
daher nur von ſolchen Herſtellern beziehen, die reiche Erfahrungen in eigenen 
Imkereien geſammelt haben, und die den Wert einwandfreier Bienenbeuten zu 
1 wiſſen. Solche Fachleute werden den anderen Imkern nur das Beſte 
anbieten. 


Eine einwandfreie Bienenwohnung muß aus beſtem Material in beſter 
Verarbeitung desſelben hergeſtellt werden. | 

Dazu möchte ich folgendes ausführen. Die Beuten und Bienenſtände jind Itets 
der Witterung ausgeſetzt, und es müſſen die zur Verwendung kommenden Hölzer 
alſo wetterbeſtändig ſein. Für die äußeren Teile derſelben eignet jih am beiten 
ziemlich aſtreines Kiefern- und Lärchenholz. Das Lärchenholz ijt leider nicht in 
größeren Mengen zu, et Das Kiefern- oder Erlenholz, das für die menſch⸗ 
lichen Wohnungen, insbeſondere für Außentüren und Fenſter, verwendet wird, 
ſollte auch bei allen äußeren Teilen der Bienenwohnungen Verwendung finden. 
Wo dies nicht EN iſt dringend zu raten, dieje durch einen wetterbeitändigen 
Anſtrich zu ſchützen. Die inneren Teile können aus Fichten⸗, Tannen⸗, Weiden: 
oder Pappelholz ſein, da dieſe durch die äußeren Wände geſchützt ſind und auch 
die innere Stodfeuchtigteit in ſich aufnehmen. Aber auch hier ijt darauf zu achten, 
daß insbeſondere für die Seiten nur gutes, trockenes, möglichſt aſtreines, nicht unter 
20 Millimeter ſtarkes Holz verwendet wird. Bei einfachwandigen Beuten ſollte 
man unbedingt darauf ſehen, daß die Seiten nicht ausgeflickt ſind. Gut ver⸗ 
wachſene Aſte find weniger ſchädlich. Auch bei den dazugehörigen Beſchlägen wolle 
man nicht zu den billigſten greifen. 

Wie für die Bienenwohnung das beſte Material gefordert, ſo muß auch die 
Bearbeitung einwandfrei ſein. Was nützt das beſte Material, wenn es nicht gut 
bearbeitet iſt? Das Verleimen der Böden, Seiten und Stirnwände iſt der wich⸗ 
ligſte Arbeitsprozeß. Die Fugen dürfen nicht glatt verleimt werden. Dieſe Art 
von Verleimung bietet nicht Gewähr für abſolute Haltbarkeit. Falſche Fugen 
können fih durch den Einfluß der Witterung loslöſen, wodurch die Beuten für 
die Überwinterung unbrauchbar werden. Dieſe müſſen, um haltbar zu bleiben 
uf Nut und Feder zuſammen gearbeitet fein. Dadurch wird die Leimfläche ver- 
ırößert und ſelbſt beim age einer Fuge iſt der Luftzutritt in das Innere 
jer Beuten nicht möglich. Desgleichen müſſen Böden, Seiten und Stirnwände 
niteinander auch durch Nut und Feder verbunden ſein. Um die Nägel vor dem 
Roſten zu ſchützen, werden dieſe in Holz verſenkt und die dadurch entſtandenen 
:öher mit einem haltbaren Kitt ausgefüllt. Rähmchen, Schiede, Deckbrettchen 
fw. eines Syſtems 9 15 leicht auswechſelbar ſein und in jeden Kaſten paſſen. 
die äußeren Teile müſſen ſauber verputzt und geſchliffen werden, andernfalls 
verden fie, ſelbſt wenn fie geſtrichen jind, die Feuchtigkeit aufnehmen und nach 
nnen weiter leiten. Dadurch wird aber auch die Stockwärme nach außen abge- 
eitet. Nach Fertigſtellung der Beuten ſollen dieſe einen gelblichen Leinölfirnis⸗ 
inftrich erhalten, der die Widerſtandsfähigkeit ſehr erhöht und dem Ganzen ein 
utes Ausſehen verleiht. 

Iſt die Beute ſo geſchaffen, wie oben beſchrieben, dann it auch für die Imker 
ie Tätigkeit am Bienenſtande eine Freude, eine Erholung und Unterhaltung. 
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Kleine Neuheiten der Firma Graze-Endersb 
Notizſchilder für Bienenſtöcke (D. R. G. M.). Ein Rahmen aus Muminiumble 

5 beiderſeitig vorgedruckte und linierte Notizkärtchen. Die nötigen Notizen über de 
des Volkes werden während oder gleich nach Behandlung des Volkes verme re 
Karte beichrieben, jo wird dieſe zurückgeſtellt, jo daß jederzeit auf frühere Notize 
£ Beten werden kann. Der Blechrahmen wird mittels 2 Eindrückſtiftchen an 
efeſtigt Be 
Rähmchen⸗Tragbügel mit Doppelſpitze. Dieſer neue Bügel übertrifft an Trage 
und einfacher Beſeſtigungsart alle bisher bekannten Rähmchentragebügel. In D 1 
werden dieſelben nur am Oberteil befeſtigt, während der neue Bügel gleichzeitig d 
teil mit verbindet, wodurch derſelbe zuverläſſig trägt und außerdem die Feſtigkeit 
erhöht Ein Zerſpringen des Rahmenholzes ift ausgeſchloſſen, weil die lange Sr = 
den beiden Rähmchenſtiften, die kurze Spitze faſt 4 Zentimeter einwärts vom Se 
Ende ſitzt. Der überſtehende verdoppelte Teil iſt 12 Millimeter lang; der Draht 
zinkt, daher nicht roſtend. a 


„Craze D. R. G. M. 


Notizſchilder Rähmchen-Tragbügel Wabenſchlit ten 
für Bienenſtöcke mit Doppelſpitze mit Hebe⸗ und Senkwo rr 
Wabenſchlitten mit Hebe- und Senl vorrichtung. Das Schlittenſyſtem bat 
durch die Kuntzſchbeute große Verbreitung gefunden, obgleich der bisher übliche € 
noch einen großen Nachteil aufweiſt. Jeder Imker weiß aus Erfahrung, das die 
zwiſchen Rähmchenträger und Decke gerne verbauen. Bisher mußten nun diefe | 
durch Anwendung einiger Gewalt in der Zugrichtung des Schlittens losgelöſt mei 
neue Schlitten ſenkt ſich jedoch durch Umlegen des Ausziehhebels, ſo daß der Abſte 
Rähmchenträger und Decke ſich von 6 auf 12 Millimeter verdoppelt und — 
Stellen jih von ſelbſt durch das eigene Wabengewicht löſen. Eine äußerſt praktiſche N 
ſtellt der zu beiden Seiten der Längshölzer angebrachte Blechwinkelſteg dar, der 
wärtsrücken der äußeren Waben ſich ſelbſttätig nach außen ſpreizt und der Wabe 
Stand auf gleicher Höhe des Schlittenroſtes bietet, ſo daß auf dem Schlitten 
blättert werden kann, während bisher ein Reſerveſchlitten zum Abſtellen der 
war. Der Schlitten ſelbſt ift aus winkelrecht aufgebogenen, 6 Millimeter ſtarken, 
Längshölzer eingelaſſenen Rundeiſenſtäben hergeſtellt, mit denen die Querrechen 
ſchweißt ſind. Der Schlitten bleibt dadurch ſowohl in der Zugrichtung, wie auch 
Seitenſtellung genau winkelrecht und iſt an Feſtigkeit nicht zu übertreffen. 


Intereſſenten finden mehr in der neuen Preisliſte für 1928. 


< 


| Anzeigen. EESE 
30 nackte Imker⸗ Geſp rád! drulfhe $ 


eik A. Wo ift deine Bezugsquelle für Bienen— 1 1 5 90 
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len. Stroh⸗ 
— mit ſehr 
raktiſcher — 


drahten, wenn Sie Wabenbruch vermeiden 
wollen. Verſuchen Sie einmal 


ſeinels Porem 
N sa kã fi E = Se 
ktrowabenlöfer Pi War 


im einfachen Steckanſchluß an Ihre Licht⸗ Fabrifation Bie- 
leitung. Sie werden ihn alsdann nicht Geräte (Holzbe⸗ 
mehr miſſen wollen. 


Sauber, billig und e 3 ) Huns 
fiher im Betrieb. 


bay. 

we ES 

Honigtaufch — Ratenzahlung — auch un, München 34473. 
verbindliche Probelieferung. Besen, Wegen Aufgabe 
Preis nur 15.— Mk. DE aufen. 


1 alt neue 
ußſche 


Preischwung- 
sehleuder, 


2 54 an er⸗ 
Sa | Mi Itene 
| 
| 


G25 . 


Bitte geben Sie an, ob Ihre Lichtleitung 
Wechſelſtrom und Spannung 220 oder 
110 Volt hat. 


Ran Junter 
t 
S autrea: 24. 


— 


Kunstwaben 


z 0 reinem e 
t und gegoſſen, vorzüglich 
rägung, jede Menge und Größe 
ſofort lieferbar. Wiederverkäufer 
R- und Vereine Rabatt. gibt ab 
| Krainer-Italie- 


Alte Waben 4 
für 4kg alte Waben gebe ich 1 kg echte Krainer 
Kunſtwaben - Bahnſtation Wieſen⸗ edaran) à 

burg (Mark). [644 


Hermann Friedrich 


A, 


Vorschwärme 


ab 1. Juni 


Schwarm mit 
goldgelb. Jtas 
liener Könis 


gin à Pfd. 
. 50 M [650] 
in Reetz III bei Wieſenburg ‚Hermann Delien, 
(Mark), Neue Straße 66 f. Großimferei, 
* (Bez. B .) 
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Siegha „ 
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mar 
Ößeren Imkereigeschäften oder auch direkt durch die 


Firma 


tion und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 


Nieder- 
sächsiseher |: 
Blällerslock 


von W. Blidon, 
Göttingen, 
D. R. Q. M. 
921056 + 875835. 
Freudensleiner- |! 
bellen 


in Einetager mit 
Ober- u. Hinter- 
behandlung. 


Diekwabenbeule, 
Imkergeräle. 


Wee ke u. Pro- 
ſpekte frei. 


W. Jürges, 


Sebexen, 
Kr. Oſterode a. H. 
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ver ind. 
Betrieb 


” Berndts 
Doppelzwiiling 


ralh „Stock sur, 


Imkerei Baad, 
Sächſ. A. Schbeig. 


2 Zucht- 
Völkers 


bene neuen Kör⸗ 
en, ſtark und Si 
5 nr, tag 


15 t 
Robert i E. 
Lehrer. Wu 
Bez. Magdeb. 


Kunfzsch- 


in beiter Ausführung von 


trockenem 


DE 
nahmepreis vo 


Be Mug- 


ME. 
per Stück frei VBabndof hier 


verkauft 


W. Rewig, Zimmermeiſter. 
Königsbrück i. Sa. 


Reelle Bezugsquelle 
in Bienenzuchtvölkern 
ab Monat März. 


in Naturſchwärmen 
ab Monat Mai. 


9 Königinnen 


in nackt. Bienenvölkern 7 
ohne Betäubung abgetrom⸗ 
melt, ab Monat September 
zum jeweiligen Tagespreis 


Wilh. Böhling, 


auf Anfrage 


Viſſelhövede. 


Wollen Sie das Beste? 


Dann verlangen Sie meine weltbekannten 


Imkerhandschuhe „Siegfried“ 


Jedes Paar ist mit dem Stempel, 
versehen.) Erbältlich zu mäßigen Preisen in allen 


Siegfried“ 


Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 10 


— Kleine Preisliste umsonst. 


116 Anzeigen 


Das Produft langjährig. Erfahrung: Rippenblati-Tabak 
Leberimkerhanöſchuh z Wars. vei 
9 Pfund franko. 


7 ( 
Alle anderen Ta- 
„Ma y 1 bake billigſt. Man 


verlange Preis- 


lifte Ein vorzügl. u. billiger Apparat z. Fülle 


BT at der Waben mit Wasser u. Zuckerlösun 
s Georg Deichmann ist und bleibt die 
Sramersccn Flasckenbrause Siri 
| | 1 Stück 1.— Rm., 6 Stück 5.— Em. 
n im K e r zuzügl. Porto. 
Rm. 5.50 Nachnahme kauft bei 


kin U. Verkaufsstelled. Neuen Bienenzeilun 


Marburg/Lahn. 


F. Attinger, Lederfabril| unsern 
metzingen R/ wubg. (642 Inserent en 
7 dain 
i T eudenstein 1925 prämiiert in Gera, 1926 in Ulm mit ersten Preis 


Tausendfach bewährt, gar. ı 


Yattitod. Sauber A u. gesund. 30jährige Erfahru 

Qe Sie ſchon den Chiemaau— ; 

itod? Kunſtwaben in befannter Umarbeiten von Wachs und Á 

Güte gar. rein. Verlangen Sie bau. Lager sämtl. Bienengeri 
R 


Proſpekt frt. üver alles zur Zucht 


Ç 3 sror Nienen! = * 
e arl Ehrler, Bad Mergentheim (Württbr 
602 Graſſau am Chiemſee. 65 N Gegründet 1880 


Nimm und lies; 


Die Bienenzuch 
in Freudenſtein⸗ u. Fake 
Von Dr. K. Freudenſtein. 


Eine reich bebilderte fidere Hande 
erfolgreichen Bienenzuchtbetrie b. at 
Beutenſyſtem übertragbar 


Nur 1.80 Mark. 
Beſtellung durch Poſtkaxte. 


Dazu für nur 1.50 Mark 
Freudenſtein: d 


Das Leben der Biene 


Die beiden vorſtehenden Werke 
zuſammen 3.— Mk. l 


Das gründlichſte. praktiſchſte 
und intereſſanteſte Lehrbuch ik 


Freudenſtein: 


Lehrbuch der 
Bienenzud 


Die neue ſechſte Aufl. (20. bis 25. Tamie 
Einbanddeden für die Reue“ Stiick len 
zwei Stück 1.50 M. 
Alle Preiſe bei Voreinſendung 
Nachnahme mit Unkoſten. 
Verlag ö., Neuen Bienen zeiten 
marburg (Lahn) 
Poſtſcheckkoͤnto Frankfurt a. W. 


p 


V 


unstwaben 


re | muar aus erstklassigem garantiert reinem Bienenwachs; Verziehen ausgeschlossen ! 


Sämtliche Bienenzucht-Artikel. 


Jtto Schulz Wwe., Märkische Kunstwahenlahrik 


Buckow (Kreis Lebus), Königstr. 26. 


neueste Preisliste abzufordern. Ankauf und Umtausch von Bienenwachs und 
alten Waben. Billige Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer, 1661 


Hartfungs 
aranfiewaben Husif‘ 


find von überragender Qualität. Sie werden von den Bienen leicht und ſchnell 
ausgebaut. Tauſende von Anerkennungen. 


über Kunſtwaben, Geräte und Wohnungen koſtenlos. 


& Söhne, Frankfurt/Oder. _ Gear. 1777 


Maschinengeblasene 
Roniggläser m. Weißblechdedel, Ho- 
niggläser m. Binderand, jedesQuan- 


tum Iof. lieferbar, Bieneniuftergläser 
empfiehlt 


Kunkel & Co., blashüllenwerke 


Dresden-A. I, Zahnsgasse 14 


Bienen. Preß- 


a it ölnienn RÜRS{äNdR, 


— — 
i Linde, Nn ie, Natur- 
reinheit felbiiperttändt.. alte Waben, Raas, 
br Arantiert kein Ueber⸗ Trester, Seimkuchen 
ede liefere in wirk⸗ ; , 
ich hervorragend. Qua- kauft stets 


RM. t eisw | 

wieder nen e ieber | Norddeutsches Honig- u, 
et ern zu tenien 

anei E seen im Dienten V aehawopk G, m, D, H 

2 Dessau, Franzstr. 44. Visselhövede, | 


a" 
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aus garantiert nalurreinem Biene ge 0 
loben sich selbst. 


Wir tauschen reines Wachs und alte Waben auf Adler-Waben b 
Fabrikation und Versand aller zur modernen Bienenzucht nötigen Gegenstände, 
Deutsche Einheitsgläser und Versanddosen sind stets am 
Hohen Rabatt erhalten Wiederverkäuter und Vereine. Hauptpreisbuch — 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht, J. Welter, G. m. b. LE n a. 


Fernruf 1283. Bornheimerstr. 67/69. 


Linde’s Ideal-Absperrgitter 91935 


Anerkannt bestes Absperrgitter. 


seil 1911 hewährl, 
Z Zu haben in den 
Fachgeschäften 


t 
rd 
* 
HPR: 
i | | hip Linde 
N 
f 
AN | 
j 


Hannover 6, 
505) Wörthstraße 11. 


Georg Junggebauer, srine smi 

g gg y Berliner Si 
Spezial-Fabrik für Kunstwaben aus reinem Bienenwach 
und bienenwirtschaftliche Artikel mit Dampf- u elektr. Bere 

Bienenwohnungen aller Systeme, auch Freudenstein: um 


Faktbeuten nach Vorschrift. Alle Geräte zur Biene 
Illustr. Preisbuch umsonst u. postfrei. — Postscheckk. Breslau 12040, Tel. Ohle 3795. 


Runde. Kanitzkörbe, Knacks⸗Volksſtöche 
== Mobilwohnungen Sirorprebarbeit 
— Honigſchleudern, Honiggefäße 


ſowie ſämtliche Bienenzuchtartikel liefert in anerkannter Güte Fu 
zeitgemäßen Tagespreiſen 


R. Gehrke, Christfelde, Kr. Schlochau, Bienen wirtze nt 


Kr 
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i ~ ern Sie bei Anschaffungen für Ihre 


Bienenzucht zuerst meinen [660 


Jubiläums -Katalo 


i Karisruhe i. B. 
Ia Kunstwaben 


usser, Hochstetten be 
pezialfabrik für 
menwohnungen 
| Imkereigeräte 
mauser, Honig- 
eudermaschinen 


— —— — 
Husser-Fabrikate Sind 
Als Qualitätsware 
weithin bekannt 


Ailung — Imker! 


Bestellen Sie schon jetzt, 
solange Vorrat reicht. 


la. Qualität, 
zu den billigsten Preisen 
inallen Größen 
mit Ober- und Unterantrieb. 
28. RM. [606 
8 Normal- oder 2 Breitwaben 


C. Dam m, 
Mech. Werkstatt, 
Gladenbach, H. N. 


— wu 


— 


Sienenschulz, Eberswalde 


* er) vorm. Otto Schulz, Buckow 
SEE liefert ſämtliche Bienenartikel. 


OS Spezialität Kunstwaben 
Bi. Feichill. Preisbuch 180 sere, 


ſowie 


iSterstock. Lehrbuch „te 5 man 


umſonſt und poſtfrei. 
die Preiſe meines Jubiläums-Preisbuches ſind unverändert. =. 
1 Berlin-W 
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„ Behrenstr. 28, Zentr. 6310 


282 — 


Ob Bienen wohnung, 
Schleuder maschine 
oder Kle 


Sie sind mit „GRAZE-FABRIKAT“ stets gut bedient, Verlangen Sie. Preis 


Chr. Graze, Endersbach bei 


Jeder Imker verlange meine illustrierte Pi re! 
Honigſieb und Abdeckelungsgabel zur Schleuder gratis. z 


3 4 


Doniafübel Wachsſegmelzer 165 an Thür. Ginb. 


ans 80 — Pfd. 50 Pf nterliebli bt bote i 
8 d. Im erliebling eh t oppe 
EAR oxi ME 450. X26 5. arantiewaben WE S 4.5 — 
Freudenſtein einfahwandig 19.50 kg 6.50 Bin ntabiperraitter O 9.— 2018. Sus 
» doppelwandig 21.50 Zander 27.- 
Machen Sie Probebestellung. — Auf Wunsch Ziel oder 5 U, Kassa Rabatin 


Henschel’ Imkereigerätefabrik, Reetz, Kr. Arnswalde. f 


Prompt, bilig und guf 


taufen Sie jebi 


Schleudern, Bienenwohnungen (Fattbeuten, Fr 
fteinbeuten, Normalmaß⸗ und alle anderen 


Büchſen, Kübel, 


Pfeifen, Tabak und alle anderen 
Í ) Preisliſte gratis. 


bei der 
Ein- und Verkaufs gelle der ‚Neuen 
Marburg (Lahn) 


Poſtkonto Frankfurt a. M., Nr. 1187 


Redaktion und Verlag v. San in Marbach bei $ 
Druck a A. Babit in Köniadbräd. 


en 14 1980 beant- beben: Rönigebelid 1. sa. E = 
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leue Bienenzeitung = 


un | | l petó 1928 
onnent it koſtenlos gegen Haftpflichtſchäden für die 1 40 as Imker verfihert dis zum e 
H en Del abenereignis und RM. 10 000.— für ein Sachſchabenereignis. 


rige find binnen einer Woche der „Germania“ k ar y Über die Borausjegung der a. derung 
ings⸗Bedmgungen Aufſchluß, die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen find. 


wohnung, be 15 1 
Y. Schleudermaschine ` 1 
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mit „GRAZ E- FABRIKAT. stets gut bedient. Verlangen Sie Preisliste 1928. N 
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Fabrik für Bienenzuchtgeräte | » | 


hr. Graze, Endersbach bei er 


| =i eie wan BUSS Honiggläser m. Weisblechdeckel, Ro- 
pat. Verbesserungen niggläser m. Binderand, jedes Quan- 
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"CARL DUSS Kunkel & Co., tlashällenwerke 


. Dresden- N. t, Zahnsgasse 14 
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uch kann ich Sie nicht sprechen, um Si& von den Vorteilen meines 
Aualiti is-Absperrgitters zu überzeugen. Verlangen Sie deshalb ein Herzogs 


Absperrgittier kostenlos E 


nebst Prospekt undPreislisteüberalleand&renBienenzuchtgeräte. 

Das Gitter überzeugt Sie von den Vorteilen-und spricht für sich 

selbst. Bestellen Sie heute nochi Dieser eine Versuch führt zur 
ee Anwendung. 
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H. Schafmeister, Remmighausen Nr. 36 U 


Erfinder und Fabrikant der 


Schafmeisters Original- Imkerpfeite 


welche weltbekannt und als beste Imkerpfeife anerkannt ist 
Ferner alle Sorten Bienenwohnungen mit den Einheitsrähmchen, Spezialität: 
Tuschhoff -Kuntzschbeute. Kunstwaben aus garantiert echtem Heide- 
wachs, gewalzt und gepreßt. Einheitsversanddosen des Deutsch. Imkerbündes. 
Königinzucht- und alle andern Imkergeräte. Katalog und Preisliste an 
62 


Tatung — mit 


Bestellen Sie schon je 
solange Vorrat re 


Freudensteinbeuten, 


ler kompl., einfw. 
Doppelw. oder 
pete as Ih, e Fakt⸗ 
beute 33 Mk., Zanderb. 
22 k., Kuntzſch⸗Zwill. 
50 M u, ſ. w. ſow. Ho⸗ 
nigſchleudern u. Geräte, 
36 jährige Praxis. 
J. F. Dobmeier, 


Imkertiſchlerei. 
Waldthurn, Bayern 5. 
Preisliſte frei! 


PreB- 


humstande, 


alte Waben, Raas, 
Trester, Seimkuchen 


kauft stets 
Norddeulsches Honig- u. 
Wachswerk G. m. b. H., 


Visselhövede. 


in allen @röfl 
mit Ober- und Unte 


— RM. 
8 Normal- oder 2 E 


C. Damit 


Mech. Werkstatt, 
Gladenbach, H. 


ADLER: WABEN 


aus garantiert naturreinem Bienenwadhs gegossen: 
loben sich selbst. 


Wir tauschen reines Wachs und alte Waben auf Adler-Waben D um. 
Fabrikation und Versand aller zur modernen Bienenzucht nötigen Gegenstände; 3 
Deutsche Einheitsgläser und Versanddosen sind stets am Lager | 

Hohen Rabatt erhalten Wiederverkäuter und Vereine. Hauptpreisbuch kostenlos. Y 


Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht, J. Welter, b. m, b. H Bonnia b 


Fernruf 1283, Bornlteimerstr. 67/69. 
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oer verlange meine illustrierte Breisliate. 
Honigſieb und Abdeckelungsgabel zur Schleuder gratis. 


n uon. 80 Thür, Ciub. Honigkübel 
15.— ~ 37.— für 3 Halbr. 
100 bi 50 Pfd. iterliebling qebrebt derbe lw 100 Pfd. 43.— „ 3 Ganar. 
6%26 Mk. 4.50, 7X26 5.— Garantiewaben Mk. 8.50 24.50 
wandig 19. 50 kg 6.50 Bintabiperraitter 09—,2D 18.— Kuntzſch⸗Zwilling 
ndig 21.50 Zander 27.—, 3⸗Etg doppelwandig 61.— 
Machen Sie Probe bestellung. Auf Wunsch Ziel 2 0 V. ta Kassa-Rabatt, 


eh as Imkereigerätefabrik, Reetz, Kr. 1 55 Tel. A. Cogr. 1896., 


vorm. Otto Schulz, Buckow 
liefert ſämtliche Bienenartikel. 


Spezialität Kunstwaben 
reichill. Preisbuch 150 seiten 


ſowie 
= 
— (Wert 5 Mark) 
— isterstock. Leh rbuch umſonſt und pojtfrei. 
Die Preiſe meines Jubiläums⸗Preisbuches find unverändert. Fa [630 


Berlin-W., Behrenstr. 28, Zentr. 6310 


£ Ihie-Qualität” find miterprobten prakt. Se An Fa. 
Jeftatte. Benuben Sie diejfelben, denn Je ernten G ‘Heinr. Thie 
hr Honig und 3 wird Ihnen erleichtert. £ “ Wolfenbüttel 
| | | Kö 3 
22 nderbeute = Ka Senden Sie mip 
praktifche Neuheit S” gratis u franko 
2 Preislifte und 
" Ausverkauflifte 1928 


Gerftungbeuten 


mit Keilnifchenflugloch 
Sehr preiswert 


Anzeigen 


Zunstwraber 


führe nur aus erstklassigem garantiert reinem Bienenwachs; Verziehen ausgeschlossen! 


Sämtliche Bienenzucht-Artikel. 


Otto Schulz Wwe., lärkischeKunstwahenlahrik 


Buckow (Kreis Lebus), Königstr. 26. 


Bitte neueste Preisliste abzufordern. Ankauf und Umtausch von Bienenwachs um 
alten Waben. Billige Bezugsquelle für Vereine und Wiederverkäufer, les! 


# 


5 bei Anschaffungen für Ihre 
Fordern Sie Bienenzucht zuerst meinen 
Jubiläums -Katalç 


S. Husser, Hochstetten bei Karlsruhe i 


Spezialfabrik für Ia Kunstwaben 
Bienenwohnungen 
und Imkereigeräte 

Bienenhäuser, Honig- 

schleuder maschinen. 


Husser-Fabrikate 
als Qualitätsware 
weithin bekann 


umme een 
TEEN P 


Wir offerieren la ungebl. 99 ¾ Proz. grobk. 


KRISTALLZUCKER 


neuer Ernte ab 15. Oktober franko jeder deutſchen Bahnſtation (ee 
à M 64.— per 100.kg-Sad, / Sack M 32.50 incl. und zwar Zr 


ab Lager Köln (Fabrikat Pfeifer & Langen), für Heffen, Rhein⸗ .. 
provinz und Weſtfalen, a, i. 

ab Lager Hamburg für Norddeutichland, 

ab Lager Halle und Magdeburg für Mitteldeutſchland, 

ab Lager Breslau für Schleſien, 

ab Lager Tangermünde für Pommern, Oft- und Weſtpreußen, 


ab Lager Frankenthal für Bayern, Württemberg und Baden unter 
Nachnahme oder Vorauszahlung. Poſtſchk. 7200 Frankfurt/ M. 


Wir unterſtützen die deutſchen Bienenzüchter, von denen wir Taufen de — 

vielen Fahren zu unſeren treuen Abnehmern zählen, durch Gewährung eines c3 gablumgs- 
erung 

ſchmücken unſere Zeugnismappe. 


ziels nach Vereinbarung. Unzählige Anerkennungen über Qualität und beite 
BERDUX & SOHN. MARBURG (LAHN) 


Zuckergroßhandlung — Gegr. 1830. 


EST ILAAN ntE 
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Bienen» Zeitung 


Aluſtrierte Monatsſchriſt für Reform der Bienenzucht 
Organ des Verbandes deutſcher Bienenzüchter 


eis für 1928: 3,60 RM. — Für Poſtbezieher viertelj. 1.20 RM. (zuzügl. Beſtellg,) 
nement kann jederzeit begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ 
g. Erſchienene Hefte werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des 
den Abonnenten auf Wunſch nachgeliefert. — Erſcheint am 1. jeden Monats. 


ent iſt koſtenlos gegen Haftpflichtſchäden für die Eigenſchaft als Imker verſichert bis zum Betrage von 
000.— für ein perſenenſchabenereignis und Am. 10000.— für ein sachſchabenereignis. 
der pride find binnen einer Woche der „Germania“ anzuzeigen. Über die Borausfegung der Verſicherung 

Berfiherungd- Bedingungen Aufſchluß, die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen And, 


wa 


l ngen am jzjwedmähigften durch Poltfarte. — Abonnements find fortlaufend und gelten 

s erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde, Aach dem 
‚Januar werden die Abennementsgelder für 1928, ui! glich 50 pig. Poftgebühr, durch Nah. 
e erheben. — Erfüllungsort ift Marburg. — Nur unter dieſen Bedingungen werden 
Abonnements angenommen. 


mgen und Abbeſtellungen ift ſtets die Hauptbuchnummer, welche ſich auf ber Adreſſe W * 
Celephen: Amt Marburg Nr. 411. — peſtſchecktentot Frankfurt a. M. 1 


e Die Anzeigengebühren betragen für die ſechsgeſpaltene Millimeterzeile 10 Pfg., 
ei mehrmaligen Aufnabmen und ona 10—20 Prozent Ra akt. 


n 0 en, die in en nächſten Heft Aufnahme finden follen, müſſen bis zum 20. ds. Mts. in 
teljeit 
ger onkurſes wegfällt. 


der jedoch im Falle Verzugs oder 


Juni 1928, | 27. Jahrgang 


p eſt 6. 


ER In balt: Im Juni. — Imkerarbeiten im Juni. — Die Imkerin. Das Schwärmen. — Die 
je im Haushalt der Natur. — Aus dem Leſerkreis. — Verſchiedenes. — Fragekaſten. — Ber- 
eilungen. — Anzeigen. 


— 


Im Juni. 


Fliederduft und Roſenzier — 
Will mich nimmer härmen, 
Mochten auch die Bienen mir 

Etwas rege ſchwärmen. 


Jeder ſehnt ſich ja hinaus, 
Bringt die Zeit Behagen, 

Und es weiß das kleinſte Haus 
Ja von Reiſetagen. 


Froh denn hin! Und ſchenkt Freu' dich denn des Schönen 
AR, die Nacht 

Dir zu wenig Sterne, Sput' dich im Geſchäfte! 
Sieh', Johanneswürmchen ſacht Wie dem Bienlein gab auch dir 
Leuchten heim dich gerne. Gott Geſchick und Kräfte. 


Für die „Neue“ von L. Keſſing. 


Imkerarbeiten im Juni. 


I; Nun foll es fih zeigen, ob das Jahr auch in 
— allem anderen ſo am alten Herkommen feſthält wie 

Der Mai an feinen „Eisheiligen“. Ob das warme linde Wetter, das die 

Blüten honigen läßt, kommt, ſolange noch nicht die Senſe über die Wieſen 

geklungen ift. Wir wollen es hoffen. 

Dann wachſen unſere Völker weiter, aber der Imker muß es verſtehen, 

e Weiterentwicklung in die richtigen Bahnen zu lenken. Nicht in Brut 
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en die ganze Kraft des Volkes aufgehen. Stark an Flugbienen foll es 
ein, gewiß. In den Zeiten der Hochtracht aber wollen wir die Königin 
zwingen, ihr Mutterreich auf einem engen Wabenbezirk aufzurichten. Der 
ganze übrige Brutraum und der Honigraum ſoll bereitſtehen, um Honig! 
aufzunehmen. Sind alfo die Völker ſtark und hat der Imker fchon das 
erſte Mal die Schleuder rühren können, dann wird das Brutneſt einge⸗ 
engt. Auf vier bis ſechs Waben in Verbindung mit dem FJlugloch bleibt 
die Königin. Wer es ganz extrem machen will, kann fie in ſtarhen 
Völkern auch auf vier bis ka. ittelwänden zunächſt abtrennen. Vergeſſen 
wir aber nicht, daß eine PS Einengung nur für 2 bis 3 Wochen gut ift, 
nur ſolange, als wirklich Hochtracht herrſcht. Schon im Juli muß das 
Volk ſeine Rekruten für den Winter heranziehen, muß alſo dann bei 
vollen Honigtöpfen Raum für die Brut haben, ehe der Bruttrieb der 
a ſchon zu febr zurück gegangen ift. 

a braucht man in den vollbeſetzten Beuten auch Waben und es ift 
die richtige Zeit um Mittelwände anzuwenden. Die bieten nicht nur den 
Vorteil, daß mehr Arbeitskraft des Volkes, die ſonſt im Bauausführen 
draufgegangen wäre, in Sammeltätigkeit umgelenkt wird. Sie ſind auch 
nicht nur gelinde Zwangsmittel, um den Drohnenbau und die Drohnen⸗ 
brut zu unterdrücken. Es iſt die „reine Wäſche“ des Bienenvolkes, ſchützt 
und befreit die Bienen vor anſteckenden Krankheiten, die ja heute und 
oft den Stand bedrohen. — Ganze Mittelwände kommen mitten ins 
Brutneſt. Nur dort werden fie gleichmäßig und ſchnell ausgebaut. 
Dafür verſchwinden gedeckelte Brutwaben, hauptſächlich ſolche, die in 
Drohnenbau, Beulen oder Alter auffallen, in den Honigraum. — Run 
darf auch das Erweitern nicht übertrieben werden. Mehr als 1/, der 
Wabenzahl auf einmal in Kunſtwaben einzuhängen wäre von Abel. 
a... ift es, ſich auf die Seitenſchenkel der neuen Rähmchen die 
Jahreszahl zu ſchreiben und dann den Bau feiner Völker fo zu behandeln, 
daß alle Rähmchen im Stock nur ungefähr drei Jahre alt werden. 

Als „Vorbau“ für Schwärme gibt man aus Abfällen der Mittelwände 
nur Kunſtwabenſtreifen. Es wäre falſch, dem Schwarm ganze Mittel- 
wände zu geben oder gar ausgebaute Waben. Der Schwarm will bauen. 
Ganze Mittelwände aber verbiegen ſich unter der Laſt der Schwarmtraube. 
Ebenſo falſch wäre es, ein Muttervolk aus Sparſamkleitsrüchkſichten nicht 
mit Anfangsſtreifen zu verſehen. Im Mai und Juni würden Muttervölker, 
denen der Zellengrundriß nicht vorgezeichnet iſt, nur Drohnenzellen bauen. 

Über das Angießen der Kunſtwaben iſt in den Lehrbüchern ja vieles 
mitgeteilt. Eine Kunſtwabenangießlampe tuts beffer als ein Löffelchen. 
Gedrahtete Rähmchen find am beiten. Ein Elektrowabenlöter ift das 
beſte. Die Rähmchen ſitzen feſt und können auch in der Schleuder nicht 
brechen. Es kann jedem Imker, der eine Wechſelſtromlichtleitung beſitzt. 
empfohlen werden, einen unverbindlichen Verſuch mit Steinels Elektro: 
wabenlöter zu machen. f 

Die Hauptſache aber für den Sommer, für deine Trachtzeit: Halte 
den Löffel bereit, wenn es Brei regnet! Sind deine Stöcke voll Honig 
glänzt er in der letzten Wabe, dann wird geſchleudert. Vom Warten 
wird es nicht mehr. In drei Tagen Hochtracht hat aber ein gutes Volk 
ſeinen ganzen Honigraum wieder voll. Drei Tage Warten machen 
aljo einen Verluſt von 10—20 Pfund Honig pro Volk. Fangen die 
Bienen aber auf der letzten Wabe an zu deckeln, dann iſt im Innern ſchon 
alles mund d. braud megen der „Reife“ keine Sorge zu haben. 
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Die Imkerin. 
„Wenn die Schleuder rauſcht, 
Froh der Imker lauſcht, 

Biſt auch du, ei, ei, 
Nicht mehr bienenſcheu.“ 

So kennzeichnete einmal einer den Durchſchnitt der Imkerfrauen, 
ner wehrhaften, züchtigen Hausfrauen, die den Honigtopf gern in der 
peiſekammer, den Wachstopf aber höchſt ungern auf dem Herd ſehen. 
as iſt nun einmal ſo, doch nicht immer. Denn es gibt auch viele, die 
id mit Leib und Seele bei der Sache. Zum Beiſpiel die vielen fröh— 
Den Kolleginnen, die allen Imkertagungen erft jo die rechte Rundung 

n. Das ſind die gleichen treuen Gefährtinnen, die zuhauſe auch die 


Stand der Frau Marie Meier, Dettingen in Bayern. 
Die ganze Großbienenzucht wird faſt nur von weiblichen Kräften betrieben. 


hleuder drehen, das Wachs auslaſſen und die auch einen Schwarm ein⸗ 
lagen, wenn der Vater nicht zuhauſe iſt. 


Die eigentliche Imkerin aber hat ſelbſt die Zügel eines Bienen- 
ndes in der Hand. Sie kommt in den verſchiedenſten Formen vor. 
id eins darf ich aus der Schule plaudern: es ſteht ihr immer gut. 
ie Bienenzucht iſt ein Beruf für Frauen. Im feinen weiblichen An⸗ 
ſſungsvermögen, in dem liebevollen Beachten kleiner Dinge und auch 

leichteren Ertragen körperlicher Schmerzen finden viele Frauen die 
gnung für und die Freude an der Bienenzucht. Die rechte Begeiſte⸗ 
ng und die innige Freude am Sehen der kleinen Wunder, die einem 
ann als Schwärmerei angelegt werden könnte, ſteht den Frauen gut 
d der prahtiſche Sinn, der ich nun einmal beim weiblichen Gemüt mit 
ler Schwärmerei ſehr gut zuſammen findet, ſorgt auch für den Ertrag 
r Bienenzucht. | 
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Wer ift nun eigentlich Imkerin? — Ich kenne viele, und alle ganz 
verſchieden. Frauen von Arzten find es oft, die mit Erfolg eigene 
Imkerei betreiben. Alleinſtehenden Frauen ift fie Hauptberuf und be- 
deutet den Lebensunterhalt. Frauen find Imlberſchriftſtellerinnen und 
Imker-Dichterinnen. Krankenpflegerinnen, Gutsbeſitzersfrauen, Gärtne 
rinnen, ja ein bildhübſches junges Komteßchen aus einer bekannten ber 
ſiſchen Familie beſorgen ſich bei uns Imkergeräte. | 

Das alles wäre heute kein Wunder, in einer Zeit, da die — 
gleichberechtigt und möglichſt mit gleichen Intereſſen neben dem Mann 
ſtehen will. Meiſtens nehmen auch an Imkerkurſen Damen teil. Im 


Die Imkerin. 


Ausland noch mehr als bei uns. In Lettland z. B. find 50% aller 
Schüler der ſtaatlichen Imkerſchule Frauen. Aber bei uns war es ſchon 
früher fo, die Bienenzucht ift keine vorübergehende Modeſache und mir 
im Stillen auch immer ein ſchöner fraulicher Beruf bleiben. 

Nun tritt eine Frage bei den Damen bekanntlich ſtärker in den 
Vordergrund als beim Mann. „Was ziehe ich an!“ — Schon vor Jahren 
meinte eine Smkerfchülerin bei uns, das Problem in den — Hoſen ihres 
Lehrmeiſters am beſten löſen zu können. Dem Bild, das damals Scherz 
war, ſtände bei der heutigen Mode ja nichts mehr im Wege und füt 
eine Frau wären Sporthoſen und Strümpfe oder ein Motorradfahrer 
anzug daheim im eigenen Garten gewiß ganz zweckmäßig. Doch — 
ungewohnt ijt läſtig und unſere Imkerinnen treiben ja die Bienenzucht 
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nicht als Sport, zu dem nun mal der und der Anzug gehört. Man muß 
nal ſchnell nach den Bienen ſehen. Da iſt ein weißer Kittel über das 
Tageskleid die einfachſte und beſte Kleidung. Nur eine Bedingung ſoll 
a die Imkerkleidung erfüllen. Sie ſoll dicht fein. Ich erinnere mich 
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Das Einfangen eines Schwarmes mit dem Schwarmfanghaſten. 
(Titelbild von: Dr. Freudenſtein. Die Bienenzucht.) 


an eine Kollegin bei einem Erlanger Kurs, deren Kleidung dieſer Forde— 
rung nicht zu entſprechen ſchien. Sie half als Laborantin des Inſtituts 
bei Vorführungen. Nun wurden gerade Kunſtſchwärme für die Beleg— 
völkchen gemacht. Da fliegen natürlich die Bienen herum und ſind 
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nicht immer ſanft. Mit plötzlichem Zuſammenzucken nahm unſere Imkerin 
eiligſt Kurs hinter ein Bienenhaus und wurde bei der Rückkehr von 
verſtändnisvollem Grinſen der Kursteilnehmer begrüßt. Doch will ich 
garnicht behaupten, daß es einem Imker mit gewöhnlichen langen Hoſen 
beſſer ergehen kann, beſonders wenn er in Querbaubeuten Waben abfegt. 
Da fallen doch ein paar Bienen herunter und — ich ziehe dann Sport 
hoſen vor. Denn die Hauptſache iſt, daß die Bienen nicht gedrückt werden, 
denn dann ſtechen ſie. Es gehören alſo ſowohl an die Bein- wie Armbe⸗ 
kleidung anliegende Verſchlüſſe von Gummibändern oder einem Bündchen 
mit Knopf. Ich habe auch ſchon Imker geſehen, die ihre Hoſenröhren 
praktiſch in den Socken zu verſtauen wußten. Schön iſts ja nicht, aber 
praktiſch. Wegen der dünn bekleideten Waden unſerer Imkerimen 
würde ich weiter keine Angſt haben. Ohne gedrückt oder ſonſt gereizt 
zu werden, ſticht eine Biene, die hochkrabbeln will, ja kaum. Sie hat im 
Gegenteil, wenn ſie nur zwiſchen die äußeren Körperhüllen gerät, bei 
der heutigen „fuß“⸗freien Mode alle Ausſicht, wieder ins Freie auf den 
richtigen Weg zu kommen. Als Halsausſchnitt empfiehlt ſich für den 
Smkermantel (f. Abb. S. 121, das große Schwarmfangbild) ein enger, unter 
dem die Zipfel der Haube verſtaut werden. Die Anfängerin wird auch 
Handſchuhe tragen (bis über den Ellbogen) und als beſtes Verſtändi⸗ 
ungsmittel mit den Immen auch eine Pfeife. Die beſte iſt wohl ein 
auchbläſer mit Kugelventil. l 


Die Schwärme. 
Wie kommen ſie, wie werden ſie . und was 
macht man mit ihnen 

Die Luft zu ſchwärmen zeigt ein Bienenvolk, wenn es Weiſelnäpfſchen 
„anbläſt“ und dieſe beſtiftet werden. Aus dieſer Schwarmluſt wird 
erft feſte Abſicht, wenn gedechelte Weiſelzellen da find. Dann kann 
ſchon in den erſten ſchönen Tagen der Schwarm kommen. Tritt aber 
bei vorhandenen offenen Weiſelzellen ſchlechtes Wetter ein oder werden 
die Völker gründlich ausgeſchleudert, ſo werden die Weiſelzellen wieder 
abgetragen. Das Schwärmen unterbleibt. Gedeckelte Weiſelzellen aber 
ſind ſichere Anzeichen, daß in den nächſten Tagen zwiſchen 9 und 16 Uhr 
der Schwarm „fällt“. Außere, aber weniger ſichere Kennzeichen ſind 
das Vorlagern der Bienen und das Suchen der Spurbienen. Im Stoch 
ſtellt die alte Königin die Eierlage ein, ihr Gewicht vermindert ſich und 
ſie wird flugkräftig. — Ich habe mich einmal ſehr gewundert, als mir 
eine alte Königin, die ich zum Zeichnen feſthalten wollte, davonflog und 
nie wiederkehrte. Sicher wurde fie vor einem verkehrten Flugloch ab- 
geſtochen. Bei weiterem Nachſehen fand ich in dem brutreichen Stoch 
gedeckelte Weiſelzellen, aber keine friſchen Eier. Damit war die Leicht— 
beſchwingtheit meiner Königin erklärt. | 

Das Schwärmen ſelbſt geht ſehr ſchnell. In wenigen Minuten 
ſtürzen, drängen und purzeln 20 bis 30 Tauſend Bienen aus dem 
engen Flugloch. Sie reißen die alte Königin mit, wiegen und ſchweben 
in aufgeregtem Summen um ihren Weg und ſammeln ſich an ihtem 
erſten Ruhepunkt. 
i Den erften Schwarm mit der alten befruchteten Königin nennen 
wir Vor ſchwarm. Innerhalb von etwa 10 Tagen kann ihm bei günſtigen 
Tradt und Witterungsverhältniſſen ein Nach ſchwarm mit meiſt mehre: 
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ten jungen Königinnen folgen. Auch der erſte Schwarm kann ſchon ein 
Nachſchwarm ſein, wenn die alte Königin flugunfähig oder ſonſtwie ver— 
loren gegangen iſt. Das Kommen eines Nachſchwarmes kann man ſchon 
durch Abhören am Vortag erkennen. Da tütet eine ſchon geſchlüpfte 
junge Königin und da quaken mehrere andere noch in gedeckelten 
Weiſelzellen. 


Was machen wir nun, um den Schwarm einzufangen? 

Da hängt die Traube am Aft eines Zwetſchenbaumes. Der Imker, der 
Schwärme erwartet hat, ſieht ihn ihm Geiſte ſchon in dem vorbereiteten 
leeren Kaſten vorſchriftsmäßig auf Kunſtwabenſtreifen ſitzen, bauen und 
Honig eintragen. Wie aber, wenn der Imker niht zuhauſe und überhaupt 
niemand da iſt, der ſich getraut, den Schwarm zu „faſſen?“ Da müſſen 
die Familienmitglieder inſtruiert ſein, daß ſie vielleicht mit der Schwarm— 
ſpritze die Bienen ein wenig naß machen oder einen niedrig ſitzenden 
Schwarm mit einem Tuch überdecken. In einer richtigen Imherfamilie 
wird es aber immer jemand geben, der den Schwarm einfangen kann. 


Dreiſpitzgabel mit Fangkorb Schwarmfangbeutel 
zum Einfangen hochſitzender Schwärme. 


Daß es Spaß macht, weiß ja jeder Imker von feinem „Erſten“. Es 
ſoll dabei allerdings auch manchmal intereſſante Schwierigkeiten. geben. 
So iſt als hiſtoriſch bekannt, daß ein Schwarm des Bienenbarons v. Ber— 
lepſch, der ſich als Münchener Student auf ſeiner Bude Bienen hielt 
und ſie zum Fenſter herausfliegen ließ, zu Konflikten mit der Polizei 
und dem Verbot dieſer leidenſchaftlichen Bienenhaltung führte. Der 
Schwarm hatte fih nämlich ausgerechnet am Kutſchbock eines eingeſchlafenen 
Droſchkenkutſchers niedergelaſſen. . 

Eine andere Geſchichte von einem gewiſſen Sepp erzählte einmal 
der Wiener Bienenvater. Sepp wollte auch einen Schwarm aus dem 
Akazienwipfel einer öffentlichen Allee herunterholen. Mit Hilfe einer 
langen Leiter ging auch das Einfangen ganz gut, nur war ein Klümpchen 
daneben gefallen. Und aus dem anfänglichen Stolz unſeres Sepp, der 
dieſe Tat einem großen Stadtpublikum vorführen konnte, wurde Staunen, 
als feiner Bienen im Fangkaſten immer weniger ſtatt mehr wurden. 
Sie umflogen ihn, der ſich heldenhaft und vorſchriftsmäßig ruhig be— 
nahm, aber ſie ſchienen ſich anderweitig zu verſammeln. Wirklich — 
plötzlich merkte unſer Held eine verdächtige Gewichtszunahme an ſeiner 

677 


124 Die Schwärme 


unteren Rückenfläche. Ein vorſichtiges Hinfühlen brachte den erlend 
tenden Gedanken: Die Königin ſchien neben den Fangkaſten gefallen zu 
fein und hatte an dieſer eigenartigen Stelle Halt geſucht und um pe 
ſammelten fidh jetzt ihre treuen Bienen. Was war zu tun? — Horia 
ſtieg der tapfere Imker mit feinem Bienenſchwarm vor einem ſtaunendeg 
Publikum von der Leiter und barg dann mit Hilfe eines Smkerkollegen 
die koſtbare Laſt in dem eigentlich für ſie beſtimmten Behälter. 

Dieſe intereſſante Geſchichte ſoll wahr ſein. Doch pflegt es im ve 
meinen glimpflicher abzulaufen. Es ift ja mit Schwärmen leicht um a 
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Die jungen Freudenfteiner vor 20 Jahren mit abgeſchnittenen Schwarmtrauben. 


beſchäftigt, in einem Taumel, der ſie das Stechen ganz vergeſſen gE 
Und doch in einem Punkte muß man vorſichtig ſein. Wird ein Bienen 
klumpen ungeſchickt herabgeſchüttelt, ſodaß er vielleicht auf darunter 
ſtehende Menſchen fällt, jo kann die Sache febr unangenehm werde 
Drum ift man auch von der früher recht beliebten Fanggabel (ſiehe S. 123 
abgekommen. Und wenn man ſchon mit Stangen fangen will, Dann mer 
wendet man beffer einen Schwarmfangbeutel, der id an einer Schim 
zuziehen läßt, ſodaß man kaum zu ſchütteln braucht. Ich ziehe aber 
bei hochſitzenden Schwärmen eine Leiter und den Gebrauch eines 

kaſtens vor. Noch einfacher iſt es, den Zweig, an dem die warmtraube 
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ſitzt, abzuſchneiden und fie in die neuen Beuten zu bringen. Zu kriegen 
ſind die Schwärme auf einem von den beiden Wegen immer. Nur muß 
beim Gebrauch einer Leiter darauf geachtet werden, daß niemand genau 
darunter ſteht, wenn der Schwarm in den Kaſten geſchüttelt wird. Auch 
die Hand, welche den Kaſten hält, wird zweckmäßig mit einem mitge— 
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Iten Tuch überdeckt. Dies Tuch kann nachher ſehr ſchön zum Zudecken 
Schwarmkaſtens benutzt werden, wenn nur ein kleiner Spalt offen 
ben muß, durch den die weiteren Bienen noch in die Wohnung ein- 
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In diefe Beute kann man die Bienen nun entweder buchſtäblich „Löffelmeife“ 
oder auch mit einem Ruck aus dem Fangkajten befördern. 


ziehen. Mit einem komfortablen richtigen Schwarmfangkaften find aller- 
dings noch einige Vorteile verbunden. Die Bienen wollen ſich immer 
an der Oberwand feſtſetzen. Irgendein Papp- oder Holzkiftchen müßte 
auf die Seite gelegt werden, damit eine feſte Wand, (nicht das Tuch), 
oben liegt. Ein Schwarmfanghaſten geſtattet das Anſetzen am verſchieb— 
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baren Deckel und kann im Notfall auch für ein paar Tage Quartier 
bilden, wenn ſonſt kein Raum in der Herberge iſt. 

So hätten wir alfo den Schwarm „eingeſchlagen“. Was kann man 
nun damit anfangen? 

Das nächſtliegende ift natürlich Standvermehrung. Eine Beute iit 
mit Rähmchen ausgeſtattet, die Anfangsſtreifen von Kunſtwaben 
haben, weiter nichts. 

In diefe Beute kann man die Bienen nun entweder buchſtäblich 
„löffelweiſe“ oder auch mit einem Ruch aus dem Fangkaſten 
befördern“. Wenn die Wohnung ein wenig nach friſchem Gras duftet, 
und die Wachsſtreifen locken, ziehen die Bienen gern ein und bleiben drin 


Die Herſtellung von Kunſtſchwärmen (Ablegern) zum Verſand. 
Links ein Schwarmverſandkäſtchen 


Man gibt dem Schwarm für den Anfang reichlich Platz und nimmt nach 
ein, zwei Tagen die nichtbelagerten Rähmchen weg. 
| Man kann aber auch Schwärme verkaufen. 

Dazu gehören Schwarmverſandhaſten, die durch Fliegendraht an beiden | 
Seiten und noch runde Löcher im Deckel möglichſt luftig find. Es iſt 
heute bei Verſandimkern üblich, die Königin in einem beſonderen Weiſel⸗ 
käfig. der in einer Ecke feſtgemacht ift, beizugeben. Dann ſieht der 
Empfänger gleich, daß die Hauptſache in Ordnung iſt und hat keinen 
Grund zu Reklamationen. In das Kiſtchen kommt außer den Biene | 
nichts. Ein Aft wird gern hineingetan. Doch quetſcht er nur Bienen 
tot oder beunruhigt fie auf der Reife, wenn er nicht ganz feitgemadi | 
ift. Auf das zugenagelte Kiſtchen kommt ein Schild, das die Bol 


Durch Aufbiegen der Heftklammern laffen iid nebenſtehende Verſicherungsbe⸗ 
dingungen beauen herausnehmen; darnach drücke mardie Klammern wieder zu.) 


Aufbewahren! Aufbewahren! 


Durch Kollektivvertrag mit der „Germania“, Haftpflichtverſicherungs⸗A.⸗G. 
Stettin, find unſere Abonnenten alle bei rechtzeitiger Entrichtung des Bezugspreiſes koſten⸗ 
os gegen Haftpflicht geſchützt. Maßgebend fir die Borausfegungen dei Verſicherung 
ind die nachfolgenden, vom Reichsauflihtsamt genehmigten Bedingungen, die jeder Bes 
ieher infolgedeſſen gut aufbewahren muß. 
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Allgem. Derſicherungsbeoͤingungen für Haftyflichtverſicherung. 
I. Der Verſicherungsſchutz (88 1—4). 


1 egenkanb der Verſi erung. 1. Die Geietlichait gewährt dem Verſicherungs⸗ 
iehmer Verſicherungs dub für den Fall, daß er wegen eines während ber Wirkſamkeit der Ber- 
icherung eingetretenen Erei le das den Tod, die Verletzung oder Geſundbeitsſchädigung 
on Menſchen (Perſonenſchaden) oder die Beſchädigung oder Vernichtung von Sachen (Sach⸗ 
haben) zur Folge batte, für diefe Folgen 


auf Grund geſetzlicher Haftpflichtbeſtimmungen 
privatrechtlichen Inhalts 


on einem dritten auf Schadenerſatz in Anſpruch genommen wird. 


2. Der Verſicherungsſchutz erſtreckt ſich auf die geſetzliche Haftpflicht 


) aus ben im en de a und feinen Nachträgen (5 7) angegebenen Eigenſchaften, 
Rechtsverhältniſſen oder tigkeiten des Verſicherungsnehmers (verſichertes „Riſiko“): 
maus Erhöhungen oder Erweiterungen des verſicherten Riſikos, ſoweit fie nicht in dem Halten 
oder Führen von Luft-, Kraft- oder Waſſerfahrzeugen (abgeſehen von Ruderbooten) beiteben; 
aus Niſiken, die für den Verſicherungsnehmer nach Abſchluß der Verſicherung neu entſtehen 
Gemäß 8 2 (Vorſorge⸗Verſicherung). 
8. Der Berſicherungsſchutz kann durch beſondere Vereinbarung ausgedehnt werden auf 
‚le K Sach aftpflicht wegen e BUNG die weder durch Perſonenſchaden, noch 
sch Sachſchaben entſtanden ift, ſowie wegen Abhandenkommens von Sachen. Auf d er” 


ie 
icherung wegen Abhandenkommens von Sachen finden die Beſtimmungen über Sachſchaden 
Inwendung. 


$ Boxſorge⸗Verſicherung. Für die Vorſorge⸗Verſicherung (8 1 Ziffer 2c) gelten neben 
en oroen Vertragsbe ee Biy Du S beiondere Bedingungen: 


1. Der Verſicherungsſchutz beginnt jofort mit dem Eintritt eines neuen Riſikos, obne daß 
3 einer beſonderen Anzeige bedarf. Der Verſicherungsnehmer ift aber verpflichtet, auf Auf⸗ 
orderung der Geſellſchaft, die auch durch einen der Prämienrechnung beigedruckten Hinweis er- 
eigen kann, binnen eines Monats nach Empfang dieſer Aufforderung jedes neu eingetretene 
tiſiko anzuzeigen. Aach der Verſicherungsnehmer die rechtzeitige . oder kommt 
anerhalb. Monatsfriſt nach Eingang der Anzeige bei der Geſellſchaft eine Vereinbarung über 
ie Prämie für das neue Riſiko nicht zuſtande, ſo fällt der Verſicherungsſchutz für dasſelbe rüd- 
sriend vom Gefahreintritt ab fort. Tritt der Verſicherungsfall ein, bevor die Anzeige des 
euen Riſikos erſtattet ift, fo hat der Verſicherungsnehmer zu beweiſen, daß das neue Riſiko er 
10 14 nn Verſicherung und in einem Zeitpunkte eingetreten ift, in dem die Anzeigefriſt 
i r en war. 


2. Der Verſicherungsſchutz wird auf den Betrag von 25000 Reichsmark für Perſonen⸗ 
Daden und 10 000 Reichsmark für Sachſchaden begrenzt, ſofern nicht im Verſicherungsſchein ge- 
ingere Deckungsſummen feſtgeſetzt find. 

3. Der Verſicherungsſchutz erſtreckt ſich nicht auf die Gefahren, welche verbunden ſind mit 
) dem Beſitz oder Betrieb von Bahnen, von Theatern, Rino- und Filmunternehmungen, Zir- 

uffen und Tribünen, ferner von Luft-, Kraft⸗ oder e aller Art (abgeſehen 
von Ruderbooten) und dem Lenken ſolcher Fahrzeuge, ſowie der Ausübung der Jagd: 
) der Verwendung von Röntgenapparaten; 


) Perren „Bearbeitung, Lagerung, Beförderung. Verwendung. von und Handel mit erblo- 
iven Stoffen, ſoweit hierzu eine beſondere behördliche Genehmigung erforderlich iſt. 


8 3. Beginn und Umfang des wan e dee I. Der Verſicherungsſchutz beginnt, 
orbebaltlih einer anderen Vereinbarung, mit der Einlöſung des Verſicherungsſcheins durch 
ablung der Prämie, der im Antrage angegebenen Koſten und etwaiger öffentlicher Abgaben. 
ird die erſte Prämie erſt nach dem als Beginn der Seen feſtgeſetzten Zeitpunkt einge- 
ordert, alsdann aber ohne Verzug gezahlt, jo beginnt der Verſicherungsſchutz mit dem feft- 
eſetzten Zeitpunkt. 
. II. 1. Die Leiſtungspflicht der Geſellſchaft umfaßt die Prüfung der Haftpflichtfrage, den 
ſrſatz der Entſchädigung, welche der Verſicherungsnehmer auf Grund eines von der Geſellſchaft 
bgegebenen oder genehmigten Anerkenntuiſſes, eines von ihr geſchloſſenen oder genehmigten 


IE oder einer richterlichen Entſcheidung zu zahlen hat, ſowie die Abwebr unberechtigter 
n e. 


Wird in einem Strafverfahren wegen eines Ereianijied, das einen unter den Berſiche⸗ 
rungsſchutz fallenden Haftpflichtanſpruch zur Folge baben kann, die Beſtellung eines Verteidi⸗ 
gers für den Verſicherungsnebmer von der Geſellſchaft 5 enehmigt, ſo trägt die 
Geſellſchaft die gebührenordnungsmäßigen, gegebenenfalls die mit ibr beſonders vereinbarten 
höheren Koſten des Verteidigers. Hat ſich er Geſchädigte der öffentlichen Klage swecks Gr- 
langung einer Buße als Nebenkläger angeſchloſſen, jo erſetzt die Geſellſchaft auch die durch die 
Nebenklage erwachſenen notwendigen Koſten. 

Hat der Verſicherungsnehmer für eine aus einem Verſicherungsfall geſchuldete Rente 
kraft Geſetzes Sicherheit zu leiſten oder iſt ihm die Abwendung der Bollitredung einer ge- 
richtlichen Entſcheidung durch Sicherheitsleiſtung oder Hinterlegung nachgelaſſen, fo it die 
Geſellſchaft an ſeiner Stelle zur Sicherbeitsleiſtung oder Hinterlegung verpflichtet. 

2. Für den Umfang der Leiſtung der Geſellſchaft bilden die in dem Verſicherungsſchein 
(8 7) angegebenen Verſicherungsſummen die Höchſtarenze bei jedem Schadenereignis. Dies gii: 
auch dann, wenn ſich der Verſicherungsſchutz auf mehrere ee e erſonen er- 
ſtreckt. Mehrere zeitlich zuſammen hängende Schäden aus derſelben Urſache oder mebrere 
Schäden aus Lieferungen der gleichen mangelhaften Waren gelten als ein Schadenereignis 


3. Kommt es in einem Verſicherungsfall zu einem Rechtsſtreit über den Anſpruch Imi- 
[sen dem Verſicherungsnehmer und dem Geſchädigten ober deſſen Rechtsnachfolger, fo fuhr: 
ie Geſellſchaft den Rechtsſtreit im Namen des Verſicherungsnehmers auf ihre Koſten. 


4. Die Aufwendungen der Wa für Koſten werden nicht als Leiſtungen auf die 
Verſicherungsſumme angerechnet (vergl. aber Ziffer III 1). 


III. 1. überiteigen die Haftpflichtanſprüche die Verſicherungsſumme, 10 bat die Geſell⸗ 
haft die Prozeßkoſten nur im Verhältnis der Verſicherungsſumme zur Geſamthöhe der An- 
bride zu tragen, und zwar auch dann, wenn es fih um mehrere aus einem Schadensereignis 
entſtehende Prozeſſe handelt. Die Geſellſchaft iſt in ſolchen Fällen berechtigt, durch Son t- 
Verſicherungsſumme und ihres der Verſicherungsſumme entſprechenden Anteils an den bis dabin 
erwachſenen Koſten ſich von weiteren Leiſtungen zu befreien. 

2. Qat der Verſicherungsnehmer an den Geſchädigten Rentenzahlungen au leiſten und 
überſteigt der Kapitalwert der Rente die Verſicherungsſumme oder den nach Abzug etwaiger 
ſonſtiger Leiſtungen aus demſelben Verſicherungsfall noch verbleibenden Reſtbetrad der Ber- 
icherungsſumme, fo wird die zu leiſtende Rente nur im Verhältnis der Verſicherungsſumme 
ew. ihres Reſtbetrages zum Kapitalwert der Rente erſtattet. Der Kapitalwert der Rente wird 
zu dieſem Zweck auf Grund der vom Statiſtiſchen Amt aufgeſtellten Sterblichkeitstafel für die 
männliche Geſamtbevölkerung des Deutſchen Reichs (3. Vierteljabrsbeft zur Statiſtik des 
Deutſchen Reichs 1908) und eines Zinsfußes von jährlich 3 % % ermittelt. 


3. Falls die von der e e verlangte Exledigung eines Haftpflichtanſpruches durch 
Anerkenntnis, Befriedigung oder Vergleich an dem Widerſtand des Verſicherten ſcheitert, p ba: 
die Geſellſchaft für den von der Weigerung an entitehenden Mehraufwand an Hauptſache. Zinſen 
und Koſten nicht aufzukommen. 


‚34 Ausſchlüſſe. I. Falls im Verſicherungsſchein oder feinen Nachträgen nicht aus ⸗ 
drücklich etwas anderes beſtimmt iſt, bezieht ſich der Verſicherungsſchutz nicht auf: 


1. Haftpflichtanſprüche, ſoweit ſie auf Grund Vertrags oder beſonderer Zuſagen über den 
Umfang der geſetzlichen Haftpflicht des Verſicherungsnehmers hinausgehen. 

2. Anſprüche auf Gehalt, Ruhegehalt, Lohn und ſonſtige feſtgeſetzte Bezüge, Verpflegung, 
ärztliche Behandlung im Falle der Dienſtbehinderung, Fürſorgeanſprüche (vergl. a. B. bie 
§ 616, 617 BGB., 63, 553 HGB., 9 Seem.⸗Ordn. und die entſprechenden Beſtimmungen der 
ew.⸗Ordn., R.⸗Verſ.⸗Ordn., und der Unterſt.⸗Wohnſ.⸗Geſ.), ſowie Anſprüche aus Tumult⸗ 

ſchadengeſetzen. 5 

3. Haftpflichtanſprüche aus im Auslend porkommenden Schadenereianiſſen: jedoch jind 
Anſprüche aus 88 903, 1042, 1219 der R.⸗Verſ.⸗Ordn. mitgedeckt. 

4. Haftpflichtanſprüche aus Schäden infolge Teilnahme an Pferde-, Rab- oder Kraſt⸗ 
fahrzeug-Rennen, Box- oder Ringkämpfen, jowie den Vorbereitungen hierzu (Training). 

5. Haftpflichtanſprüche aus Sachſchaden, welcher entſteht durch allmähliche Einwirkung 
der Temperatur, von Gaſen, Dämpfen oder Feuchtigkeit, von Niederſchlägen (Rauch. Nuß. 
Staub u. dergl.), Abwäſſer, ferner durch Schwammbildung, Senkungen von Grundſtücken, (auch 
eines darauf errichteten Werkes oder eines Teiles eines folden), durch Erdrutſchungen, Ericütt:- 
rungen infolge Rammarbeiten, durch überſchwemmungen ſtehender oder fließender Gewäſſer. 
ſowie aus Flurſchäden durch Weidevieh und aus Wildſchaden. 

6. Haftpflichtanſprüche wegen Schäden: 

a) an fremden Sachen, welche fid in Benutzung, Gewahrſam oder Obbut des Verſicherungs⸗ 
nehmers, ſeiner Angeſtellten, Arbeiter, Bedienſteten, Bevollmächtigten, oder Beauftragten be⸗ 
funden haben oder bezüglich welcher der Verſicherungsnebmer zur Zeit der Beichädigung 
die Gefahr trug: 

b) an Sachen aus Anlaß ihrer Beförderung, Bearbeitung oder einer ſonſtigen Tätigkeit an 
oder mit ihnen, bei unbeweglichen Sachen wegen Schaden an dem Teil, der Gegenſtand der 
Arbeit bzw. Tätigkeit war, oder an einem nabe mit ihm zuſammenhängenden Teile ber un- 
beweglichen Sache. Die Beſtimmung unter a) findet auch in dieſen Fällen Anwendung. 


II. Ausgeſchloſſen von der Verſicherung bleiben: 


1. Verſicherungsanſprüche aller Perſonen, die den Schaden vorſätzlich herbeigeführt 
haben. Bei der Aena oder Herſtellung von Waren, Erzeugnijjen oder Arbeiten jtebt bie 
Kenntnis von der Mangelhaftigkeit oder Schädlichkeit der Waren uſw. dem Vorſatz gleich. 


2. Haftvpflichtanſprüche aus Schadenfällen von Angehörigen des Verſicherungsnebmers., 
gegenſeitige Anſprüche zwiſchen mehreren Verſicherungsnehmern des gleichen en enger 
vertrags bei geſchäftsunfähigen oder beichräntt geſchäftsfähigen Perſonen von beben ichen Ver⸗ 
tretern, bei Geſellſchaften und juriſtiſchen Perſonen, Anſprüche von Mitgliedern des Vorſtandes, 
von Geſchäftsführern und Liquidatoren, ferner von perſönlich haftenden Teilhabern und Ge 
ſellſchaftern, ſowie deren Angehörigen. Als Angehörige gelten Ehegatten, Eltern, Schwieger ⸗ 
und Großeltern, Kinder (auch Schwiegerkinder) und Enkel. Adoptiv-, Pflege⸗ und Stief⸗Eltern 
und -Kinder, ferner auch die mit dem Verſicherungsnehmer in häuslicher Gemeinſchaft lebenden 
Geſchwiſter, deren Ehegatten, Kinder und Geſchwiſter des Ehegatten des Verſicherungsnebmers 
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3. Haftpflichtanſprüche, die darauf zurückzuführen find, daß der Berficherungsnehmer 
eionbers gefahrdrobende Umſtände, deren Beſeitigung die Geſellſchaft billigerweiſe verlangen 
onnte und verlangt batte, nicht innerbalb einer angemeflenen Friſt beſeitigte, Ein Umſtand. 
delcher zu einem Schaden geführt hat, gilt obne weiteres als beſonders gefahrdrohender. 


. 4. Haftpflichtanſprüche wegen Perſonenſchaden, der aus der Übertragung einer Krant- 
eit des Berſicherungsnehmers entſteht, ſowie Sachſchaden, der durch Krankheit der dem Ber- 
icberungsnehmer gehörenden, von ihm gehaltenen oder veräußerten Tiere entſtanden ift, es 
ei denn, daß der Verſicherungsnehmer weder vorſätzlich noch grobfahrläſſig gehandelt bat. 


5. Haftpflichtanſprüche wegen Schäden, die an dem vom Verſicherungsnehmer (oder in 
einem Auftrage oder für ſeine Rechnung von Dritten) a ie oder gelieferten Arbeiten 
der Sachen infolge einer in der Herſtellung oder Lieferung liegenden Urſache entiteben. 


II. Der Verſicherungsfall (SS 5, 6). 


8 5. Obliegenheiten des Verſicherungsnehmers, Verfahren. 

1. Wird ein unter den Verſicherungsvertrag fallender Haftpflichtanſpruch erhoben, fo 
nuß biervon der Geſellſchaft (vergl. 12) innerhalb einer Woche durch eingeſchriebenen Brief An- 
eige erſtattet werden. Durch Abſendung der Anzeige wird die Friſt gewahrt. 


2. Der Verſicherungsnebmer ift verpflichtet, unter Beachtung der Weiſungen der Ge- 
ellſchaft nach Möglichkeit für die Abwendung und Minderung des Schadens zu jorgen und 
les zu tun, was dur un des Schadenfalls dient, jofern ihm dabei nichts Unbilliges 
usemutet wird. Er hat die Geſellſchaft bei der Abwehr des Schadens ſowie bei der Schaden⸗ 
ermittlung und regulierung zu unterſtützen, ihr ausführliche und wahrheitsgemäße Schaden⸗ 
berichte zu erſtatten, alle Tatumſtände, welche auf den Schadenfall Bezug haben, mitzuteilen 
mD alıe er le der Geſellſchaft für die Beurteilung des Schadens erbeblichen Schrift⸗ 
tüde einzuſenden. 


Die gleiche Verpflichtung beſteht, wenn wegen eines Ereigniſſes, das einen Haftpflicht» 
anſpruch im Gefolge haben könnte, gegen den Verſicherungsnebmer ein polizeiliches oder ſtraf⸗ 
zerichtliches Berfahren eingeleitet wird. 

3. Kommt es dum BeogeB über den Haftpflichtanſpruch, fo bat der Verſicherungsnehmer 
die Prozeßfübrung der Geſellſchaft zu überlaſſen, dem von der Geſellſchaft beſtellten oder be⸗ 
eichneten Anwalt Vollmacht und alle von dieſem oder der Geſellſchaft für nötig erachteten 

ufklärungen zu geben. Gegen Zahlungsbefeble oder Verfügungen von Verwaltungsbebörden 
uf Schadenerſatz bat er, ohne die Weiſung der Geſellſchaft abzuwarten, friſtgemäß Widerſpruch 
u erheben oder die erforderlichen Rechtsbehelfe zu ergreifen. 

4. Der Verſicherungsnehmer ift nicht berechtigt, ohne vorherige Zuſtimmung der Gefell- 
haft einen Haftpflichtanipruch ganz oder zum Teil oder vergleichsweiſe anzuerkennen oder pu 
befriedigen. Bei Zuwiderhandlung ift die BT von der Leiſtungspflicht frei, es jei 
denn, daß der Verſicherungsnehmer nach den Umſtänden die Befriedigung oder Anerkennung 
zicht ohne offenbare n een verweigern konnte. Durch irrtümliche Annahme des Bor- 
iegens einer geſetzlichen Haftpflicht oder der Richtigkeit der erhohenen Anſprüche oder der 
behaupteten Tatſachen wird der Verſicherungsnehmer nicht entſchuldigt. 


5. Wenn der Berjicherungdnehmer infolge veränderter Verhältniſſe das Recht erlangt, 
ie Aufhebung oder Minderung einer zu zahlenden Rente au fordern, fo n er verpflichtet, 
iefed Recht auf feinen Namen von der Geſellſchaft ausüben zu laſſen. Die Beſtimmungen 
inter Ziffer 2 und 4 finden entſprechende Anwendung. 

6. Die Geſellſchaft gilt als bevollmächtigt, alle zur Beilegung oder Abwehr des Anſpruchs 
br zweckmäßig erſcheinenden Erklärungen im Namen des Verſicherungsnehmers abzugeben. 


6 6. Rechtsverluſt. Wird eine Obliegenheit verletzt, die nach dem Eintritt des Ber- 
icherungsfalles der Geſellſchaft gegenüber zu erfüllen iſt, ſo iſt die Geſellſchaft von der Ver⸗ 
flichtung zur Leiſtung frei, es fei denn, daß die Verletzung weder auf Vorſatz noch auf grober 
fahrläſſigkeit berubte. ; 


III. Das Verſicherungsverhältnis (SS 7—12). 


\8_ 7. Derſicherungsſchein. Der Inhalt des Vertrages beſtimmt ſich unter Ausſchluß 
nünblicher Nebenabreden nach dem e chein, ſeinen Beilagen e 
ind Nachträgen. Weicht der Inhalt dieſer Urkunden von demjenigen des Antrags ab, fo 
ift erſterer als genehmigt, wenn der Verſicherungsnebmer nicht binnen eines Monats, nach- 
em er bie Urkunden empfangen hat und auf die Abweichungen ſchriftlich hingewieſen worden 
ſt, dagegen Widerſpruch erhoben hat. Das Recht des Verſicherungsnehmers, den Vertrag 
begen Irrtums anzuſechten, bleibt unberührt. An feinen Antrag bleibt der Antragſteller 
inen Monat, vom Tag der Unterzeichnung an gerechnet, gebunden. 


8 8. Berſicherung für fremde Rechnung. Abtretung des Verſicherungsanſpruchs. 1. So- 
veit ſich die Verſſcherun auf Haftpflichtanſprüche egen andere dene als a Verſicherungs⸗ 
iehmer ſelbſt erſtreckt, finden alle in dem Verſicherungsvertrag bezüglich des Verſicherungs⸗ 
jehmers getroffenen Beſtimmungen auch auf dieje Perſonen ſinngemäße Anwendung. ie 
Ausübung der Rechte aus dem Verſicherungsvertrag ſteht ausſchließlich dem Verſicherungs⸗ 
A zu: dieſer bleibt neben dem Verſicherten für die Erfüllung der Obliegenheiten verant- 
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2. Anſprüche des Verſicherungsnehmers ſelbſt oder der in S 4, Ziffer II. 2 genannten 
zerſonen gegen die Berjicherten ſind von der Verſicherung ausgeſchloſſen. 
N 3. Die Verſicherun annjorüche können vor ihrer endgültigen Feſtſtellung ohne ausdrüd- 
iche Zuſtimmung der Geſellſchaft nicht übertragen werden. 


, 8 9. Brämienzahblung. Brämienrenulierung. Brämienrüderftattung. I. Die nach Be- 
inn des Verſicherungsſchutzes (§ 3 Ziffer 1) zahlbaren regelmäßigen Folgevrämien find an den 
m Berſicherungsſchein feſtgeſetzten Zahlungsterminen, ſonſtige Prämien bei Bekanntgabe an 
en Berſicherungsnebmer 3gebüßlich etwaiger öffentlicher Abgaben und des verauslagten Por- 
9s ſowie einer Geſchäftsge an in dem jeweiligen Betrage der dem Reichsaufſichtsamt für 
ztivatverſicherung durch geſchäftsplanmäßige Erklärung der Geſellſchaft bekannt gegeben ift, 
u entrichten. Unterbleibt die Zahlung, ſo iſt der Verſicherungsnehmer auf ſeine Koſten unter 


Hinweis auf die Folgen fortdauernden Verzugs durch einen an ſeine letztbekannte Adreſſe ge- 
richteten Brief zur Zahlung innerhalb einer Friſt von zwei Wochen aufzufordern. Tritt der 
Verſicherungsfall nach dem Ablauf dieſer Friſt ein und ift der Verſicherungsnehmer zur Zeit des 
Eintriits mit der Zahlung der Prämie oder der Nolten im Verzug, jo ilt die Geſellſchaft von 
der Verpflichtung zur Leiſtung frei. Nach dem Ablauf der Friſt iſt die Geſellſchaft, wenn der 
Verſicherungsnehmer mit der, Zahlung im Verzug iſt, berechtigt, das Verſicherungsverhältnts 
ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt zu kündigen, oder, ſolange noch nicht 6 Monate je:: 
Ablauf der zweiwöchigen Friſt verſtrichen jind, die rückſtändige Prämie nebſt Koſten gerichtliw 
einzuziehen. Bei Teilzahlung der Jahresprämie werden die, noch ausitebenden Raten der 
e ſofort fällig, wenn der Verſicherungsnehmer mit Zablung einer Rate in Ver- 
zug gerät. | 

II. 1. Der Verſicherungsnehmer ift verpflichtet, nach Erhalt einer Aufforderung der Ge- 
ſellſchaft, welche auch durch einen der Prämienrechnung beigedruckten Hinweis erfolgen kann. 
Mitteilung darüber zu machen, ob und welche Anderung in dem verſicherten Riſiko gegenüber 
den zum Zwecke der Prämienbemeſſung gemachten Angaben eingetreten iſt. Dieſe Anzeige ift 
innerhalb eines Monats nach Erhalt der AD Eg zu machen. Auf Erfordern der Be- 
ſellſchaft find die Angaben durch die Geſchaftsbücher oder jonitige Belege nachzuweiſen. Un. 
richtige Angaben zum Nachteil der Geſellſchaft berechtigen dieſe, eine Vertragsſtrafe in drei⸗ 
facher Höhe des feſtgeſtellten Prämienunterſchieds vom Verſicherungsnehmer zu erheben, ſofern 
letzterer nicht beweiſt, daß die unrichtigen Angaben ohne ein von ihm zu vertretendes Ber- 
ſchulden gemacht worden ſind. 

2. Auf Grund der Anderungsanzeige oder ſonſtiger Feſtſtellungen wird die Prämie 
entfprechend dem Zeitpunkt der Veränderung richtiggeſtellt, jedoch darf fie nicht geringe: 
werden, als die in dem zur Zeit des Verſicherungsabſchluſſes gültigen Tarif der Geſellſchait 
feſtgeſetzte Mindeſtprämie. Unterſchiede von nicht mehr als 10 M. bleiben unberückſichtigt 
vn 9 eines Riſikos wird die etwaige Minderprämie vom Eingang der Anzeige ab 
erechnet. 

3. BN es der Verſicherunasnehmer, die obige Anzeige rechtzeitig zu erſtatten. 
o kann die Geſellſchaft für die Zeit, für welche die Angaben zu machen waren, an Stelle der 

rämien regulierung (Ziffer II, 1) als nachzuzahlende Prämie einen Betrag in Höbe der 
r dieſe Beit bereits gezahlten Prämie verlangen. Werden die Angaben nachträglich, aber 
noch, innerhalb zweier Monate nach Empfang der Aufforderung zur Nachzahlung gemacht. iv 
iſt die Geſellſchaft verpflichtet, den etwa zu viel gezahlten Betrag der Prämie zurückzuerſtatten 

III. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auch auf Verſicherungen mit Prämienporaus- 
zahlung für mehrere Jahre Anwendung. 

IV. 1. Endet das Verſicherungsverbältnis infolge Kündigung durch die Geſellſchaft im 
Schadenfalle ($ 10, Ziffer II. 1), fo gebührt ihr nur der Teil der Prämie, welcher der abae- 
laufenen wert erungszeit entipricht: in allen übrigen Fällen vorzeitiger Beendigung ſtebt 
der Geſellſchaft die Prämie für das laufende Verſicherungsjahr zu. 

2. War die Prämie auf mehrere Jahre vorausbezahlt, fo ift der Berechnung des der 
e zuſtebenden Betrages die Prämie 11 ‚zu legen, die bei Vorauszahlung auf die 
Zeit, für welche der Geſellſchaft nach Ziffer 1 die Prämie gebührt, zu zahlen geweſen wäre. 


8 10. Vertragsdauer, Kündigung. I. Der Vertrag it zunächſt für die in dem Ber 
eee feſtgeſetzte Zeit abgeſchloſſen. Beträgt dieſe mindeſtens ein Jahr, ſo bewirkt 
ie Unterlaſſung rechtswirkſamer Kündigung eine Verlängerung des Vertrages jeweils um 
ein Jahr. Die Kündigung ift rechtswirkſam, wenn fie N tens 3 Monate vor dem ieweiligen 
Ablaufe des Vertrages ſchriftlich erklärt wird: fie foll durch eingeſchriebenen Brief erfolgen 

II. 1. Das Verſicherungsverhältnis kann ferner gekündigt werden: 

wenn auf Grund eines Verſicherungsfalles eine Zahlung geleiſtet oder der Haftpflicht ⸗ 

anſpruch rechtshängig geworden ift, oder die Geſellſchaft die Leiſtung der fälligen Gut- 
ſchädigung verweigert hat. 

2. Das Recht eee die ſeitens der Geſellſchaft mit einer Friſt von einen 
Monat, ſeitens des Verſicherungsnehmers mit ſofortiger Wirkung zu erfolgen bat, erliſcht 
wenn es nicht ſpäteſtens einen Monat, nachdem im Falle 1a die Zahlung geleiſtet, der Rechts. 
ſtreit durch Klagerücknahme, Anerkenntnis oder Vergleich beigelegt oder das Urteil rechtskräftig 
geworden iſt, ausgeübt wird. 

III. Wenn verſicherte Riſiken vollſtändig und dauernd in Wegfall kommen, ſo erliſcht die 
Verſicherung bezüglich dieſer Riſiken. 


8 11. Flagefriſt. Gerichtsſtand. 1. Hat die Geſellſchaft den Verſicherungsſchus abat 
lehnt, fo ift der beſtrittene Verſicherungsanſpruch bei Meidung des Verluſtes durch Erhebung 
der Klage binnen einer Friſt von 6 Monaten geltend zu machen. Die Friſt beginnt mit dem 
Tage, an dem der Anſpruchberechtigte durch eingeſchriebenen Brief unter Hinweis auf die 
Rechtsfolgen der Friſtverſäumung davon in Kenntnis geſetzt worden iſt, inwieweit fein An- 
ſpruch auf Verſicherungsſchutz beſtritten wird. 

2. Für die aus dieſem Verſicherungsverhältnis entſtehenden Rechtsſtreitigkeiten iſt neben 
den geſetzlich zuſtändigen Gerichten das Gericht des inländiſchen Wohnſitzes des Verſicherungs⸗ 
nehmers zuſtändig. 

8 12. Anzeigen und Willenserklärungen. Alle für die Geſellſchaft beſtimmten Anzeigen 
und Erklärungen find ſchriftlich an den Vorſtand der Geſellſchaft oder an dieienige General 
agentur, welche im Verſicherungsſchein oder deſſen Nachträgen als zuſtändig bezeichnet iR, 3 
richten. Die Agenten ſind zu deren Entgegennahme nicht berechtigt. 


Druck von A. Pabſt in Königsbrück. 
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und Bahn anweiſt, die Bienen nicht in die Sonne zu Stellen uſw. Bor: 
drucke dazu kann die „Neue“ liefern. Nach dem Lebendgewicht des 
Schwarms wird die Rechnung geſchrieben. Früher war es pro Pfd. etwa 
2.— Mk., im Mai / Juni mehr, im Juli weniger. Das Gewicht ſtimmt 
bei der Ankunft nicht mehr ganz. Denn Schwarmbienen ſind ſchwer. Sie 
ſaugen ſich für einige Tage Vorrat in die Honigblaſe und verbrauchen 
viel auf der Reiſe. — Der Verſand der Bienen erfolgt bei der Bahn als 
Eilgut gegen Frachtſatzberechnung. 

Noch einen Vorteil ſoll man aber von den Nachſchwärmen gewinnen, 
am beſten mit dem Schwarmſiebkaſten. Deſſen Abſperrgitter ſiebt nämlich 
die Königinnen heraus. Fakt man ſchnell zu, fo kann man die über- 
zähligen Königinnen aus guten Völkern, die ſonſt doch eingeknäuelt 
werden, retten und ſie in kleine Begattungsvölkchen bringen. Schon im 
Juli kommt die Zeit, da man ſie brauchen kann. Viele junge Mütter 
aus den abgeſchwärmten Völkern finden ſich vom Begattungsausflug nicht 
heim. Da find gute Reſerveköniginnen willkommen. Auch im nächſten 
Frühjahr kann man ſie gebrauchen. Der kluge Mann baut vor. 


Die Biene im Haushalt der Natur. 


Von P. Regling, Friedersdorf. (Tortſetzung.) 

Der erſte, der den Zweck der Einrichtungen der Blüten erkannte, war 
der Botaniker Sprengel. Sprengel hat vor 140 Jahren in Spandau 
gelebt und feine Beobachtungen in einem 1793 erſchienenen Werk: „Das ent- 
deckte Geheimnis im Bau und in der Befruchtung der Blumen“ niedergelegt. 
Dies bahnbrechende Werk, welches von der damaligen deutſchen Wiſſenſchaft 
nicht beachtet wurde und auf welches erſt 70 Jahre ſpäter ausländiſche 
Gelehrte, z. B. Darwin, aufmerkſam machten, iſt noch heute grundlegend 
und wird auch vieles daraus im botaniſchen Unterricht verwendet. 

Um ſich von der Richtigkeit ſeiner Theorie überzeugen zu können 
empfiehlt Sprengel folgenden Verſuch. Man verdecke einen Zweig eines 
kurz vor der Blüte ſtehenden Obſtbaumes mit einem Beutel aus ganz feiner 
Gaze, jo daß auch nicht das kleinſte Inſekt zu den eingeſchloſſenen 
Blüten gelangen kann. Nach Beendigung der Blüte wird man wahr— 
nehmen, daß die bedeckt geweſenen Blüten keinen Fruchtanſatz zeigen. 
im Gegenſatz zu den andern. Dieſe Verſuche find neuerdings praltiſch 
erprobt. In den großen Obſtgärten Amerikas werden feit Jahrzehnten die 
Bienen als Befruchtungsagenten benutzt, und eine dreifach größere Ernte 
iſt der Erfolg. Profeſſor Cook hat den Wert der Bienen für die ver— 
ſchiedenen Obſtſorten geprüft und gefunden, daß Zweige von 


Apfeln mit Gaze bedeckt 2%, unbedeckt 20%, 
Birnen a a „ 0% i 50 %, 
Kirſchen L n L 3 0%, " 40 0%, 


Stachelbeeren „ a „ 9%, i 27 %, 
rüchte trugen. 
Profeſſor Zander in Erlangen hat Unterſuchungen gemacht, und iſt zu 
olgenden überraſchenden Ergebniſſen gelangt: Es trugen Früchte 
Stachelbeeren mit Gaze bedeckt 24,6 %%, unbedeckt 60%, 


Süßkirſchen Mm T 70 1.3 9%, " 14,6 %, 
Sauerkirſchen „ z i 0 °, i 10,6 %, 
Birnen „ „ A 0,5 %, i 8.1%], 


Apfel 77 n 77 0,5 vij L 6,9 %. 


* 
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Als man in Auſtralien den Obſtbau einführte, hatte man wohl 
blühende Obſtbäume, aber man bekam keine Früchte, bis man die Bienen— 
zucht einführte. Von Stunde an den gewünſchten Erfolg. Der Ertrag, den 
jedes Bienenvolk auf indirektem Wege durch Befruchtung erzeugt, wird 
auf 60 kg Obſt, Gemüſe und Körner jährlich geſchätzt. Der Menſch ver⸗ 
dankt alſo den Genuß des Obſtes den Bienen. | 

Es ift eben nicht jo, wie Viele meinen, die Bienen feien zur Befruch⸗ 
tung nicht nötig, das beſorge der Wind. Dieſer beſtäubt allerdings die 
Gräſer ... alfo auch unſre Getreidearten . .. und die meiſten Laub- 


Ohne Bienen keine Früchte! 
Der rechte Birnbaumzweig mit ca. 400 Blüten war während der Blüte- 
zeit mit Gaze überbunden — er lieferte keine Frucht. Der linke — 
den Bienen frei zugänglich — brachte von 404 Blüten 33 große Früchte. 
(Nach einem Verſuch und Aufnahme von Prof. Zander.) 


und Nadelhölzer. Die farbigen duftenden Blüten ſind dagegen auf In— 
ſekten angewieſen. 

Wohl alle Blumen und Blüten, die von Inſekten befruchtet werden. 
ſondern einen gewiſſen Saft ab, den wir treffend Nektar (Göttertrank) 
nennen und aus dem unſere Bienen den ſo löſtlichen ſüßen Honig 
bereiten. Man könnte danach die Pflanzen in ſaftabſondernde und ſaft⸗ 
loſe trennen. Bei allen den Blumen, die Saft haben, müſſen folgende Sticke 
bemerkt werden: 1. Die Saftdrüſe. Sie iſt derjenige Teil einer Safi- | 
blume, welcher den Saft bereitet. Die Geſtalt derſelben und der Ort, 
wo ſie ſich befindet, iſt höchſt mannigfaltig und verſchieden. 2. Der 
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Safthalter. Er ift derjenige Teil einer Saftblume, welcher den von 
der Saftdrüſe abgeſonderten Stoff empfängt und enthält. 3. Be- 
ſchützung des Saftes gegen den Regen, die Saftdecke. Hier möchte ich 
einfügen, mit welchem bewundernswerten Eifer Sprengel ſeine Beob⸗ 
achtungen machte, mit welchem Scharfſinn er ſeine Schlüſſe zog, wie er 
die ſcheinbar unbedeutendſten Nebenumſtände berückſichtigte und ſo zu 
ſeinen glänzenden Entdeckungen gelangte. Im Anfang ſeines Werkes 
jagte er: „Als ich im Sommer 1787 die Blumen des Waldſtorchſchnabels 
aufmerkſam betrachtete, jo fand ich, daß der unterſte Teil ihrer Kronen- 
blätter auf der inneren Seite und an den beiden Rändern mit feinen 
und weichen Haaren verſehen war. Überzeugt, daß der weiſe Urheber 
der Natur auch nicht ein einziges Härchen ohne, eine gewiſſe Abſicht 
hervorgebracht hat, dachte ich darüber nach, wozu denn dieſe Haare dienen 
zächten. Und mir fiel bald ein, daß, wenn man vorausſetzte, daß die 
K. Safttröpfchen, welche von ebenſoviel Drüſen abgeſondert werden, 
Wijen Inſekten zur Nahrung beſtimmt feien, man es zugleich nicht 


1 


$i 7 E 
PE 


2 Die Lage der Nektarien (Saftdrüſen) bei verſchiedenen Blüten. 
Jo 
Wahrſcheinlich finden müßte, daß dafür geforgt fei, daß dieſer Saft 
iht von dem Regen verdorben werde und daß zur Erreichung dieſer Ab- 
It diefe Haare wieder angebracht feien. Es kann eben keiner von 
i in die Blumen hineingefallenen Regentropfen zu den Safttröpfchen 
ngen und fih mit denſelben vermiſchen, indem er von den Haaren. 
ie ſich über den Safttröpfchen befinden, aufgehalten wird; jo wie ein 
»Schweißtropfen, welcher an der Stirn des Menſchen herabgefloſſen ift. 
von den Augenbrauen und Augenwimpern aufgehalten und verhindert 
wird, in das Auge des Menſchen hineinzufließen. Ein Inſekt wird 
dagegen keinesfalls verhindert, zu den Safttröpfchen zu gelangen“. Aus 
den Unterſuchungen anderer Blüten fand er dies beſtätigt und ſchloß 
daraus, daß die Haare in der Nähe des Honigbehälters ein Schutzmittel 
des Honigs gegen den Regen ſeien. Es würde doch zu weit führen, alle 
die Mittel aufzuführen, die den Saft oder Nektar gegen den eindringenden 
Regen ſchützen, wie Stellung und Form der Blüte uſw., hier muß ſchon 
auf das ausführliche Werk von Sprengel verwieſen werden. 4. Veran⸗ 
ſtaltung, daß die Inſekten den Saft der Saftblumen leicht finden können. 
Krone, Geruch, Saftmale. Sprengels Unterſuchungen ergaben, daß die 
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Farbe der Blumen und ihr Duft nicht nur dazu geſchaffen find, um die 
Menſchen zu erfreuen, ſondern, daß beide dazu dienen, die Inſekten zum 
Beſuch anzulocken, damit ſie die Beſtäubung bewirken. Schon von weitem 
nehmen die Inſekten die Farbe der Blüten und ihren Geruch wahr. Viele 
ſinnreiche Einrichtungen gibt es in dieſer Beziehung. Viele Korbblütler 
beſitzen zum Anlocken Sonne meiſt grellfarbige Randblüten, die ſoge⸗ 


nannten Strahlenblüten (Sonnenblumen, Gänſeblümchen u. a.). Nacht⸗ 
blumen haben meiſt helle Farbe und ftarken Geruch (Geißblatt, Zaun⸗ 
winde). Nähern ſich die Inſekten den Blumen, ſo wird ihnen die Auf— 
findung des Nektars durch die Saftmale erleichtert. Dieſe beſtehen aus 
Zeichnungen, Linien und Strichen auf der Krone, die ſich deutlich von der 
Grundfarbe der Blumenblätter abheben. Dieſe Linien und Striche zeigen 
alle nach der Stelle, wo ſich der Honigbehälter befindet. (Stiefmütterchen, 
Roßkaſtanie, Ehrenpreis, Lippenblütler und Schmetterlingsblütler). Bei 
den zuletzt genannten befinden ſich die Saftmale auf Grund der Fahne. 
Sie fallen beſonders auf, da die Fahne a ſteht. Man könnte dieje 
mit einem Gaſthausſchild vergleichen und die Zeichnungen und Striche als 
Aufſchrift „Gaſthaus zum Honig“ deuten. 5. Befruchtung der Saftblumen 
durch die Inſekten, Dichogamie. Hiermit kommen wir zur Hauptfrage. 
wie die Befruchtung der Blumen und die Übertragung des Blütenftaubes 
durch die Inſekten eigentlich vor fih geht, und welchen Anteil die Biene 
bei dieſem wichtigen Geſchäft im Haushalt der Natur hat. (Schluß folgt.) 


Aus dem Leferfreis. 


Auch unter den „Seuchenwarten“ gibt es Klugpfeifer. Hier die Folgen: (Ein 
Leſer aus Bayern ſchreibt): Ich hatte nämlich vergangenen Winter arges Unglück mi! 
meinen Bienen, indem ich trotz Zuckerfütterung über dreiviertel meiner ganzen Volker 
an Ruhr verlor. Schuld daran ift hauptſächlich unfer Bezirksſachverſtändiger für Bie 
nenkrankheiten. Da in unſerem Bezirk voriges Jahr die Noſema ſtark hauſte, wurde ar 
geraten, den Bienen einige Zeit Koch- und Glauberſalz, und zwar auf je 4 Liter Löfung 
1 Eßlöffel Koch- und Glauberſalz beizugeben. Vor der Einwinterung im Ser 
tember ging ich zu unſerm Bezirksſachverſtändigen und fragte ihn, ob es ratſan 
ſei, dasſelbe im gleichen Quantum auch dem Winterfutter beizugeben. Er riet 
mir, dasſelbe zu tun, es könne den Bienen nicht ſchaden. An Weihnachten hatten 
meine Bienen die Ruhr ſchon im höchſten Grade. Der Sachverſtändige meinte, 
es wäre gebläuter Zucker geweſen. Ich habe dann tote Bienen ſowie eine kleine 
Wabe des gefütterten Zuckerhonigs nach Erlangen zur Unterſuchung geſchickt. Das 
Reſultat derſelben war, daß das Kochſalz ſchuld an der Erkrankung der Bienen 
war, ſonſt lag keine ſeuchenhafte Erkrankung vor. Zu meinem Troſt habe ich 
wenigſtens meine beſten Völker gerettet. 


Schriftſteller- Los. — Ein der Imkerwelt i enes Fachwsötter⸗ 
buch. Von dem bienenwirtſchaftlichen Schriftſteller Lebrech olff in Oranien⸗ 
burg geht uns nachſtehender Bericht zu, dem wir, da darin ein äußerſt unge 
wöhnlicher Vorfall zur Darſtellung kommt, der allgemeines Intereſſe zu erregen 
geeignet iſt, an dieſer Stelle Raum geben. Wir verſtatten dem Einſender ſelbſt das 
Wort. Die Schriftleitung. 


Von dem mir bis dahin unbekannt gebliebenen Verlag „Graphia“ in Ingol⸗ 
ſtadt erging an mich das Erſuchen zur Mitarbeit an feinem Blatte „Gartenbau 
und Kleintierzucht“, welchem ich auch nicht ungern entſprach und längere Zeit hier 
auch für das Blatt tätig war. Da ich zu jener Zeit gerade ein „Bienenwirtſchaft⸗ 
ſchaftliches Wörterbuch“ fertiggeſtellt hatte und der Verlag in feinen Auberlich⸗ 
keiten einen vertrauenerweckenden Eindruck auf mich machte, ſo zögerte ich nicht, 
ihm mein Manuſkript zum Erwerb anzubieten, worauf auch ein zuſagender Beſcheid 
und nach meinerſeits bewirkter Einſendung Empfangsbeſtätigung erfolgte. J 
drängte den Verlag um feine Entſcheidung nicht und jo perfloß geraume Zeit 
Als mich die Länge derſelben endlich aber doch bedenklich machte richtete ich 
eine Anfrage an den Verlag nach dem Stande der Angelegenheit, und als dieſe. 
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wie auch ein folgender Einſchreibebrief, unbeantwortet blieb, ſtellte ich gegen den 
Verlag bei dem Amtsgericht Ingolſtadt eine Klage auf Bezahlung bezw. Rückgabe 
meines Buches an. , = 
Nunmehr nahm die Sache eine überraihende Wendung. Ein Rechtsanwalt 
in Ingolſtadt, dem meine Klageſchrift vom Gericht zugänglich gemacht worden war, 
eröffnete mir, daß gegen den Verlag das Konkursverfahren eingeleitet worden ſei. 
daß er ſelbſt zum Konkursverwalter ernannt worden wäre, mein Manuſkript aber 
als ein in der Konkursmaſſe unauffindbares Objekt bezeichnet werden mußte. 

Es bleibt noch zu erwähnen, daß mein Buch von dem bei dem genannten 
Blatte betätigten Schriftleiter, dem es zur Begutachtung vorgelegt worden war. 
19 1 mit der warmen Empfehlung zur Übernahme wieder zurückgereicht 
worden iſt. 

Wenn mir auch die Wiedererlangung meines Buches als völlig ausſichtslos 
erſcheint ſo kann ich mich doch dem Verdacht nicht verſchließen, daß es ſpäter, durch 
betrügeriſche Hände gehend, doch wieder, etwa unter verändertem Titel, zum Vor⸗ 
ſchein kommen und an die Offentlichkeit gelangen könnte. 

In dieſem Gedanken bitte ich jeden der Leſer dieſes Blattes, der von dem 
Verbleiben meines Buches irgendwie Kenntnis erlangen ſollte, mir freundlichſt 
davon Mitteilung zu machen. Lebrecht Wolff, Oranienburg. 


Verſchiedenes. 
Das Modell der deutſchen Bienenzucht anf der „Preſſa“. Auf der internatio- 
nalen Preſſeſchau in Köln, der größten Weltihau des Sommers 1928, wird der 
Deutſche Imkerbund durch ſein Ausſtellungsamt die deutſche Imkerei zur Geltung 
dringen durch Auslage ihrer Preſſe, die etwa 35 Zeitſchriften aufsumeifen hat, und 
einiger wichtiger Neuerſcheinungen der Imkerliteratur. Auf Anregung des Leiters 
dieſes Amts, Prof. Dr. Koch vom Landesinſtitut für Bienenforſchung in Celle. 
wird zur Belebung der Auslage ein Imkerei⸗Modell mit ausgeſtellt, das den 
gegenwärtigen Stand der deutſchen Bienenzucht und »wirtihaft in beſonders an- 
ziehender Form zur Anſchauung bringt. Das Modell iſt mit großer Sachkunde 
und Liebe in den letzten Wochen hier im Inſtitut nach Angaben von Prof. Dr. 
Koch angefertigt worden. ; l 
Auf einem Raum von 12 Quadratmetern (6 Meter breit, 2 Meter tief) iit 
eine reizvolle Heidelandſchaft im Kleinen aufgebaut, hügelig, mit blühender 
Heide und weißem Sand, dunklem Wald, einſamen Wacholdern und maleriſchen 
Findlingen. weidender Schafherde, träumendem Heideſchäfer und ſchwerbeladenem 
Langholzwagen. In dieſer Landſchaft ſind in vier Anlagen die gegenwärtig üb⸗ 
lichen Formen der Bienenhaltung vorgeführt, alle Einzelmodelle im Größenver⸗ 
hältnis von 1 zu 10. Zunächſt, mitten in der Heide in einer Senke, ein großer 
dreiteiliger Bienenzaun mit vielen Körben in zwei Reihen als Wahrzeichen der 
bislang üblichen und auch heute noch am gebräuchlichſten Standbienenzucht; nicht 
weit davon ein Wanderſtand, ganz primitiv aus Brettern und Stützen zuſammen— 
gefügt, wie es zu ſeiner Verwendung am zweckmäßigſten iſt. Sodann am Hang 
einer Anhöhe ein Bienenhaus mit moosbewachſenem Strohdach und durch Stroh- 
polſterung geſchützten Holzwänden als Uebergangsform von der Vergangenheit 
gen Neuzeit, der davorſtehende Imker in ſeiner Berufskleidung betreut gerade 
pleme Völker, die er teils in Körben, teils aber auch ſchon in Käſten von ver- 
ſchiedenem Typ untergebracht hat. Die moderne Imkerei, nach den neueſten Er⸗ 
gebniſſen der Wiſſenſchaft, iſt durch einen Pavillon dargeſtellt, der durch die 
Reihen ſeiner roten, gelben, weißen und blauen Bienenkäſten als beſonders farben⸗ 
prächtig auffällt. Und daneben am Abhang endlich ſind dieſelben Käſten einzeln 
aufgeſtellt in einer Gruppe von „Freiſtänden“, der allerletzten Methode der 
Bienenwirtſchaft. Auch eine Bienentränke, unweit des Pavillons, und ein 
warmloder, in einem Wacholder hängend, ſind nicht vergeſſen worden. — Die 
Zucht kommt noch beſonders zur Geltung durch eine Königin-Zuchtſtation in ein⸗ 
amer Gegend am Waldesrand; hier hauſen in mehreren hochzeitlich bunten 
kleinen Einzelkäſten eine Anzahl von Königinnen mit ihren Begleitbienen, wäh⸗ 
tend in einem größeren Kaſten, gar nicht weit davon, ein hochwertiges Drohnen— 
volk untergebracht ift. — Die Ueberführung der Bienenwohnungen in fernere 
Trachtgebiete oder ihren Abtransport aus der Heide am Ende der Saiſon veran⸗ 

aulichen ein mit kräftigen „Hannoveranern“ beſpannter Leiterwagen, mit Körben 
hochbeladen, und ein Auto mit ſchwergefüllten Bienenkäſten, das gerade am Aus⸗ 
gang aus der Heide vor dem „Kaufhaus für echten deutſchen Bienenhonig“ hält, 
m dem die Verarbeitung des Honias bis zum Verkauf im Einheitsalas des 
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Deutſchen Imkerbundes zu M iſt. Das Storchneſt auf dieſem Kaufhaus mit 
dem ſtolzen Storch darin ſoll wohl auf die Bekömmlichkeit des Honigs in den 
Flitterwochen oder für die bald danach zu erwartenden Babies hinweiſen; doch iii 
das nur eine Vermutung. | 


Die Bienenwirtſchaſtliche Ausſtellung des Thüringer Imker⸗ 
verbandes in Eiſenach am 28., 29. und 30. Juli 1928. 


Nur wenige Wochen trennen uns von der großen Thüringer Bienenwirtſchaft⸗ 


lichen Ausſtellung. Der Ortsverein iſt in Verbindung mit dem Vorſitzenden des 
Verbands eifrig bemüht, die Ausſtellung zu dem zu machen, was ſie ſein fol: 
eine muſtergültige Fachausſtellung, Tage der fachlichen Weiterbildung, Tage der 
Erbauung und Erholung. , 

Die landſchaftlichen Schönheiten Eiſenachs und feine kulturelle Bedeutung 
dürfte manchem Imkerfreunde ein Anſporn fem, die Tage zu beſuchen. 

Die Wartburgſtadt mit 45 000 Einwohnern liegt auf den weſtlichen Aus⸗ 
läufern des Thüringer Waldes, am Fuße der weltberühmten Wartburg 
Deutſchlands heiliger Gralsburg. Sie ift das berühmte Reiſeziel Mitteldeutſch⸗ 
lands, alljährlich von Hunderttauſenden von Fremden beſucht. Das Jahr 1927 


brachte allein nahezu eine Million Fremde zu kürzerem oder längerem Aufent⸗ 


halt nach Eiſenach. , | 

Die günſtige Eiſenbahnlage an den Hauptlinien Berlin— Frankfurt, Köln 
Kaſſel— Leipzig — Dresden und Hamburg — (Bebra) — Nürnberg — München, die u 
vergleichliche Schönheit des Naturparks, in den die Stadt gebettet, die weiten 
Wälder, die grünen Täler, die Bergeshöhen, die Felsgruppen und Schluchten, die 
Heilkraft ihrer ji 1552 bekannten Großherzogin⸗Kaxolinen⸗Quelle, die würzige 
Luft, die zahlloſen Erholungsſuchenden Heilung und Erauidung bringt, das da: 
rakteriſtiſche Bild einer Stadt mit ereignisreicher Geſchichte, vor allem aber der 
eindrucksvolle romantiſche Reiz der ſchönſten der deutſchen mittelalterlichen Burgen. 
der Wartburg, machen Eiſenach zu dem, was es heute ift: zu einer ausge 
ſprochenen gaſtlichen Stadt, zu dem Glanzpunkte Thüringens, zu einem Wall⸗ 
fahrtsort der geſamten Nation. , 

An alle deutſchen Imkerfreunde ergeht hiermit der Ruf: Beſucht die Cile 
nacher Fachausſtellung; es werden Tage des Schauens, der Freude, der Erbauung 
und der Erholung ſein! ae: 

Von dem reichhaltigen Programm, das in feiner Vollſtändigkeit in der nächſten 
Nummer dieſer Zeitung Den. fei heute RE aa Vorträge erſter 
Imkergrößen, eine Wartburgbeleuchtung, eine ſachkundliche Führung durch die 
Räume der Burg durch den Burgenfahrer und Kunſthiſtoriker Nebe und Beſuch 
der ſchönſten Punkte der Umgebung. 

Bei dem großen Intereſſe, das man ſchon jetzt der Veranſtaltung entgegen 
bringt, iſt dringend zu raten, recht bald die Anmeldung zu vollziehen. Die Be⸗ 
ſucher dürfen gewiß fein, daß bezüglich des Unterkommens wir allen Anfor- 
derungen, auch bezüglich des Preiſes genügen können, Haben ſich doch eine ganz 
Anzahl Gaſthäuſer und Hotels verpflichtet, die Teilnehmer der Tagung u 
einem ermäßigtem Preiſe aufzunehmen. Wir ſind beſorgt, jedem Einzelnen mit 
ſeinen Anſprüchen gerecht zu werden. 


Schon heute fei es uns vergönnt, allen, die die Ausſtellung zu beſuchen ge 


denken, ein herzliches Willkommen zuzurufen! 


. A.: à 
Der Vienenzüchterverein Eiſenach und Umgebung. 
Goepel, Eiſenach, Grabental 25. 


Klage des Bienenzuchtvereins der Rheinprovinz gegen mich. Ich danke für die | 


zahlreichen Sympathieſchreiben und Anfragen nach dem Ausgang des Progeike: 
und kann heute kurz mitteilen, daß im Termin am 16. Jum die Klage, wie nicht 
anders zu erwarten war, koſtenfällig abgewieſen worden ijt. Damit hat auch 
das Gericht anerkannt, daß meine Ausweiſung auf der Trierer Tagung im Sep- 
tember vor. Jahres ein unerhörter Willkürakt war, durch den die Vorbringung 
der Beſchwerden des von mir ordnungsmäßig vertretenen Zweigvereins des Rhen. 
Hauptvereins, des Vallendarer Bienenzuchtvereins, gewaltſam verhindert werden 
ſollte. Ob der Hauptvorſtand des Rheiniſchen Hauptvereins im Intereſſe unſerer 
rheiniſchen Bienenzucht jetzt Veranlaſſung nehmen wird, die nötigen Schlußfolge⸗ 
rungen, für Vergangenheit und Zukunft, hieraus zu ziehen, bleibt abzuwarten. 
O. Lingenberg, 1. Schriftführer des Rhein. Imkerverbands., 
Sitz Koblenz, e. B. 


N 
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Fragekaſten. 


Frage: Kann ein Bienenzühter für 
den durch ſeine räubernden Bienen 
einem Nachbar entſtehenden Schaden 
haftpflichtig gemacht werden? Die Bie⸗ 
nen eines Kunden (A.) von mir haben 
einem anderen Bienenzüchter (B.) 
deſſen Biene beraubt. 2 Völker find 
vollitändig ausgeraubt und am dritten 
ſind ſie jetzt. Der Beſitzer verlangt 
nun von dem A. Schadenerſatz für 2 
ae ſowie Entfernung feiner Bienen 

2 Völker) vom alten Stand. Er hat 
11615 einen Rechtskonſulent mit der 
Sache betraut, letzterer fordert den A. 
heute auf, innerhalb 3 Tagen ſich mit 
dem B. zwecks Entſchädigung in Ber- 
bindung zu ſetzen, ſowie 2,10 Mk. für 
Koſten zu zahlen, andernfalls ſoll Klage 
erfolgen. 

Antwort: Die Sache iſt nicht zu 
ſchlimm. 1. muß B. einmal nachweiſen, 
daß es die Bienen von A. ſind, welche 
ſeinen Stand ausrauben. 2. bin ich 
jederzeit bereit, Ihnen ein Sachver⸗ 
ſtändigengutachten zur Verfügung zu 
ſtellen, daß zu mindeſt ein Mitver⸗ 
ſchulden des Standbeſitzers vorliegt, 
wenn überhaupt Räuberei vorkommt. 
Sie können auch auf ein im Imkerkreis 
ſehr bekanntes Wort des Pfarrers 
Knoblauch hinweiſen: 


gaſſie vor jeder Näuberei 
paſſiert 'ne Eſelei.“ 
Trotzdem alſo kein Rechtsanſpruch gegen 
A. geltend gemacht werden kann, wird 
es ſich doch empfehlen, die Völker, wenn 
ſie beſonders raubluſtig ſind, bald um⸗ 
zuweiſeln. 


Frage: Ich bitte um Aufſchluß be— 
züglich Scheibenhonig, wie ſich dieſer 
im Preis gegenüber dem Schleuderhonig 


ver Pfund verhält. Ferner wie erſtge⸗ 
nannter ſich zum Verſand am geeig⸗ 
netſten verpacken läßt? 

Antwort: Scheibenhonig wird ge⸗ 
wöhnlich einhalb mal teurer bezahlt 
wie Schleuderhonrig. Verſandkartons da- 
zu, die an der Oberſeite durchſichtig 
ſind, wurden früher von vielen Firmen 
geliefert, heute ſcheinbar nicht mehr. 
Sie müßten einmal bei Thie 
Gerſtung anfragen. 

5 e: 1. Wie kann es möglich ſein, 
daß ein Bienenſchwarm am Oſtermon⸗ 
n bei [ehr Ss öner Witterung aus: 
ziehen Tann. a der Kalten noch mit 
4 bedeckelten, 2 angebrochenen Ganz- 
rähmchen und ferner noch mit guter 
Brut verſehen war und doch ſind die 
Bienen reſtlos ausgezogen. 2. ich 
in der Nähe meines Bienenſtandes 
Ahornbäume pflanzen will, möchte ich 
Sie bitten, mir mitzuteilen, welche am 
beſten honigen. 


Antwort: 1. Einen ſo anormalen 
Auszug kann ſich nur ein „Hunger⸗ 
ſchwarm“ leiſten. Das Volk hatte kein 
Futter mehr und war ſowieſo ſchwach. 
Wenn noch Vorrat in . Nähe 
war, wie Sie ſchreiben, ſo kann ich ohne 
nähere Beſichtigung des Falles keine 
Erklärung geben. Der Weißahorn 
(Aecr Pſeudo Platanus) wird als gute 
Trachtpflanze empfohlen. 

Frage: 1. Honigt die ſogen. Pferde⸗ 
bohne? 2. Wird ſie von den Bienen 
mit Erfolg beflogen? 1 , 

Antwort: Meines Wiſſens honigt 
ſie ſelbſt nicht. Bei günſtiger Witte— 
rung ſcheidet ſie aber in den Blatt⸗ 
1 Nektar aus, liefert aljo Blatt- 
onig. 


oder 


Dereinsmitteilungen. 


Kreisverband der Bienenzüchter des Stadt: und Landkreiſes Koblenz. Am 
Sonntag, den 13. im Wonnemond, fand die Jahreshauptverſammlung des Kreis— 


verbandes ſtatt. 
„Mülheim“ und „Vallendar“. 
direktor Anthony erſchienen. 


Bei der zunächſt ſtattfindenden Vorſtandswahl wurden gewählt: 


Vertreten waren die Vereine „Koblenz Stadt“ und „Land“, 
Als Vertreter des Landrates war Herr Büro- 


von Witt⸗ 


genſtein⸗ Oberwerth zum 1., Berlin⸗Metternich zum 2. Vorſitzenden; Zimmermann: 
Koblenz zum 1., Krämer⸗ ⸗Weitersburg zum 2. Schriftführer und Koobs⸗Vallendar 
zum 1., Flöck⸗Mülheim zum 2. Kaſſierer. Eine rege Debatte entſpann ſich darüber, 
ob der 1 Bienenzüchter-Verein berechtigt ſei zu beſtimmen, daß nur ſeine 
nen Mitglieder, und zwar auch nur diejenigen, die in den von ihm vertriebenen 
älern ausſtellten, an den Ausſtellungen (Koblenz Sept. 1928) teilnehmen dürf— 
ten und mit Preiſen bedacht werden könnten. Scharf wurde verurteilt, daß dieſer 
Verband ſich das Recht anmaßt, alleiniger Empfänger und Nutznießer der für 
die Geſamtheit der Rheiniſchen Imker gegebenen Zuſchüſſe zu ſein, und daß die 
Landwirtſchaftskammer, ln ihr bekannt ilt, daß neben dem genannten Ber- 
band ein zweiter Verband, und zwar der „Rheiniſche Imkerverband“ in Koblenz, 
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beiteht. Der Vorſitzende des Rheiniſchen Imkerverbandes H. Berlin wurde be 
auftragt, umgehend bei den maßgebenden Stellen energiſche Schritte zu unter⸗ 
nehmen, damit endlich die ee aller Rheiniſchen Imker unbeſchadet ihrer 
Zugehörigkeit zu irgend einem Verbande erreicht wird. Der Vertreter des Land⸗ 
rates verſprach, alles, was möglich fei, zu tun, um die Intereſſen des Kreisver⸗ 
bandes zu wahren. , 

Geſtreift und verurteilt wurde weiter das Vorgehen des Vorſitzenden des 
Rheiniſchen Bienenzüchter⸗Vereins, Präſidenten Baum, der an Mitglieder des 
hieligen Kreisverbandes das Anſinnen geſtellt hatte, aus unſeren Reihen auszu⸗ 
treten und eigene Vereine unter ſeiner Aegide zu gründen. Obgleich er genau weiß. 
daß 75% der Koblenzer Imkerſchaft die Des gſchaft Baum energiſch ablehnt. 
lud er am 10. Mai die Socii Imkerſchaft zu der am 13. Mai in Neuwied 
ſtattfindenden Neuwieder Kreis⸗Verſammlung ein, um Unfrieden in die Reihen 
unſerer Mitglieder zu tragen. 

Als letzter Punkt wurde die Frage erörtert, ob und unter welchen Umſtänden 
das Beſpritzen der Obſtbäume mit arſenikhaltigen Mitteln nachteilige Folgen für 
die Bienenzucht haben würde. Damit der Kreisverband die Angelegenheit im Auge 
behalten kann, wurde beſchloſſen, daß dem Vorſitzenden von Wittgenſtein⸗Ober⸗ 
werth, Sebaſtian Bachſtr. 3 (Tel. 2349) ſofort Mietteilung vom Eingehen von 
Völkern gemacht wird. Es werden, falls Abtötungen durch Arſenik vorliegen, 
vom Vorſtand alsbald die notwendigen Maßnahmen ergriffen werden. 

Die nächſte Verſammlung findet am 10. Juni, nachmittags 4 Uhr im Reitau- 
rant Berſch in Güls ſtatt, nach der Sitzung Standbeſichtigung bei Münch und Vor⸗ 
trag (Gutes Fuderchen!). o. Wittgenſtein, Bori. Zimmermann, Schriftf. 

Kreisverband der Bienenzuchtvereine der Kreiſe Koblenz Stadt und Lar. 
Am Sonntag, den 10. Juni d. J., nachm. 5 Uhr findet in Güls a. d. Moſel im 
Gaſthaus Berſch eine Verſammlung (Kreis⸗ und Ortsvexſ.) ſtatt mit e 
Tagesordnung: 1. Protokollperleſung, 2. Annahme der Satzungen, 3. Beſprechung 
über die Ausſtellung, 4. Verſchiedenes. Vorher Beſichtigung des Bienenſtandes des 
Mitgliedes Herrn Münch. Der Schriftführer. 

Marburger Bienenzüchterverein (Freudenſteiner). Unſere Frühjahrs⸗Wander⸗ 
verſammlung mit Standſchau findet durch den Tod unſeres Mitgliedes Heinr. 
Kaletſch nicht in Niederwalgern, wie beſchloſſen war, ſondern am Sonntag, den 
10. Juni in Cyriaxweimar bei Marburg, nahm. um 2 Uhr ſtatt. Zuſammenkunft 
auf dem Bienenſtande unſeres Mitgliedes Jakob Kramer. Zahlreiches Erſcheinen 
wünſcht mit deutſchem Imkergruß. Wiegand, Bori. 

Bienenzucht⸗ und Obitbauverein von Koblenz u. Umg. Die nächſte Verlamn: . 
lung findet zuſammen mit der Kreisverbandstagung am Sonntag, den 10. Imi, 
als Wanderverſammlung in Güls ſtatt. Treffpunkt 4 Uhr pünktlich in der Gaſt⸗ 
wirtſchaft Berſch, daſelbſt, Fährgaſſe. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein zeit: 
gemäßer Vortrag, weiter kommen wichtige Organiſationsfragen zur Beſchluß⸗ 
faſſung. Da in dieſer Verſammlung gleichzeitig die neuen Kreéisverbandsſtatuten 
ur Annahme vorgelegt werden und weiter über die Ausſtellung und hiermit zu⸗ 
ammenhängende Fragen beraten wird, bitte ich alle Mitglieder vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. Am Schluß findet eine Beſichtigung des neuen Bienenſtandes unteres 
rührigen Mitgliedes Münch ſowie eine e Alle Imker von Güls 
und Umgegend ſind in ihrem eigenen Intereſſe zu dieſer Verſammlung ganz beſon⸗ 
ders dringend eingeladen. O. Lingenberg, 1. Schriftf. 
| Bienenzuchtverein Mülheim u. Umg. Sonntag, den 3. Juni, Standbelid: 
tigung ber Mitglied Würges. Treffpunkt 4 Uhr pünktlich bei Anton Bils, Kärki, 
Burgſtraße. Danach Verſammlung mit folgender Tagesordnung: 1. Protokollver⸗ 
lefung, 2. Vortrag, 3. Aufnahme neuer Mitglieder, 4. Bericht über die legte 
Kreisverbandsſitzung, 5. Verteilung der Honigreklamezettel, 6. Verſchiedenes. 
bitte alle Kollegen ſich beteiligen zu wollen und rechne auch auf eine rege Teil⸗ 
nahme an der Kreisverbandsſitzung am 10. Juni in Güls (f. die beſondere Çin- 
ladung des Bienenzuchtvereins Koblenz!) O. Lingenberg, 1. Vorſ. 

Neuer Bienenzuchtverein Mayen und Umg. Am 3. Juni, nachm. ½3 Uhr im 
Geſellenhaus Generalverſammlung. Die Mitglieder ſind hierzu herzlichſt einge⸗ 
laden. Der Vorſtand. 

Vereinigte Bienenzüchter von Euskirchen und Umgegend. Monatsverſammlung 
am Sonntag, den 10. Juni, nachm. 4 Uhr im Vereinslokal. Tagesordnung wird 
vorher bekannt gegeben. Evertz, Schriftführer. 

Bienenzuchtverein Nunkirchen. Sonntag, den 10. Juni 1928, nachmittag 
4 Uhr Verſammlung bei Wirt, Münſter. Offholz, Schriftführer. 
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Inhalt: Mittag im Juli. — Monatsanleitung. — Die Biene im Haushalt der Natur. 
eines Zeiten in Auslandsſtimmen. Wahlzucht und künſtliche Königinnenzucht. — Honig— 
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Mittag im Juli. 


Vom hohen Himmel glüht die Sonne nieder — 

Die Biene, die ſich ſummend lud zu Gaſt, 

Hält unter Blütenblättern kurze Raſt, 

Eh' heim ſie lenkt zu ihrer Wohnung wieder. 

Nie Droſſel ſchweigt auf grünem Lindenaſt; Da fährt ein Windſtoß durch die Blätter 

"S bergen Fink und Meiſe fid im Flieder, | leiſe — 

m Wegrain ſtreckt der Handwerksburſch' Das Bienlein regt geſchwind die leichten 
Schwingen, 


„die Glieder, 
rückt im Schlaf der! IB zu der nahen Quelle hüpft die Meiſe. 
| Im Lindenbaum nun ein Verſuch zu fingen - 
1 Der Handwerksburſch' erhebt fih neu zur Reife, 
Und ferne her des Mittags Glocken klingen. 
Für die „Neue“ von L. Keſſing. 
I 
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138 Monatsanleitung — Die Biene im Haushalt der Natur 


Monatsanleitung. 


Iſt es uns im Juni und auch in den erſten Juliwochen noch beſonders 
darauf angekommen, den Brutraum einzuengen und allen Raum ſonſt 
voll Honig zu bekommen — das macht man bekanntlich am beſten, in⸗ 
dem man mit dem Schleudern nicht zu lange wartet — ſo müſſen wir von 
Ende Juli an, den Bruttrieb wieder fördern. Die Königin ſoll alſo 
zum Eierlegen angeregt werden und Platz für die Brut haben. So nur 
bekommen wir genügend junge Bienen in den Winter. 

Von den Nachſchwärmen ſuchen wir möglichſt viele Königinnen zu 
gewinnen, ſetzen ſie in ein kleines Völkchen (entweder ein Begattungs⸗ 
käſtchen oder ein Honigraum) und laſſen ſie dort begatten. Im Auguſt 
nämlich werden uns Königinnen fehlen. Sie gehen auf den Begattungs⸗ 
flügen verloren oder es fehlen gar ſchon die Drohnen zur Begattung. 
Dann können wir ein kleines Völkchen mit dem weiſellos gewordenen 
vereinen. Wir können auch ein wenig Wahlzucht treiben, indem wir die 
nen, die ſich im letzten Sommer ſchlecht bewährten, befeitigen 
und durch junge mit gutem Brutſtand und aus gutem Mutterſtamm er⸗ 
ſetzen. Haben wir dann mehrere kleine Völker übrig, ſo können wir ſie 
vor der Einwinterung zu einem ganzen zuſammenwerſen und nur einige 
als Frühjahrsreſerve durch den Winter nehmen. Die kleinen Begattungs⸗ 
völkchen müſſen gefüttert werden. 


Die Biene im Haushalt der Natur. 
Von P. Regling, Friedersdorf. 
(Fottſetzung und Schluß) 

Hierbei hat Sprengel auch eine ſehr wichtige Entdeckung gemacht, 
nämlich, daß die Einrichtung vieler Zwitterblumen derart iſt, daß eine jede 
nicht durch ihren eigenen, ſondern faſt immer durch den Blütenſtaub einer 
andern derſelben Art 1 wird. Alſo e Su: 
zucht. Die Einrichtungen hierzu find ſehr verſchieden. Die Befruchtung 
ſelbſt geht nun derartig vor ſich, daß die Biene, indem ſie in eine Blüte 
fliegt, um dort durch das Saftmal geleitet den Nektar aus der Saftdrüſe 
herauszuholen, dabei mit en haarigen Körper den in der Regel etwas 
klebrigen Blütenſtaub (bei den durch den Wind befruchteten Blüten iſt der 
Blütenſtaub viel feiner und trocken, alſo leicht beweglich und flüchtig und in 
bedeutend größerer Menge vorhanden; bei der Kiefer z. B., die einen 
ſchwefelgelben Blütenſtaub hat, ſpricht der Volksmund von einem Schwefel⸗ 
regen) von der Anthere ab eh und beim Weiterfliegen auf eine andre 
Blüte dieſen Blütenſtaub auf die Narbe des Stempels wieder angeftreift; jo, 
daß zwar nicht der Staub ſelbſt, aber doch das feine befruchtende Weſen. 
welches er enthält, durch die Narbe hindurch in das Innere des Frucht⸗ 
knotens tritt. 

Bei vielen Pflanzen und Blumen ift die Fruchtentwichelung ganz und 
gar von Inſekten, und zwar bei gewiſſen ausſchließlich von der Honigbiene 
abhängig, wie z. B. beim Buchweizen und bei der Schlüſſelblume. Dieſe 
Pflanzen haben nämlich Blüten mit verſchieden langen Griffeln und ebenſo 
Staubgefäßen. Alfo zwei Blütenformen, eine kurz- und eine langgriffelige; 
entſprechend ſind die Staubfäden lang oder kurz. Kriecht nun eine Biene 
in eine Blüte mit kurzem Griffel und langen Staubgefäßen, ſo wird ihr 


— 
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Kopf mit Blütenſtaub beſtäubt, der Hinterleib berührt die Narbe. Beſucht 
nun dieſe Biene eine Blüte mit umgekehrter Griffellänge, ſo findet die 
Benetzung mit Blütenſtaub ebenfalls umgekehrt ſtatt, ebenſo wird der 
Staub an die Narbe angeſtreift, und die Blüten ſind befruchtet. 

Sehr wunderbar 11 ſinnreich für die Befruchtung iſt die von Sprengel 
entdeckte und von ihm benannte Dichogamie, d. h. das ungleich⸗ 
zeitige Aufblühen der aa. und Stempel in einer Blüte. Es 
blühen in einer Blüte zuerſt die Staubgefäße auf, während die Narben noch 
unentwickelt ſind. Erſt nachdem der Blütenſtaub abgeſtreift iſt, kommen die 
Narben zur vollen Entwicklung. Dieſe Blüten ſind den Blumen mit ge⸗ 
trennten Geſchlechtern ähnlich. Zu Anfang ſind ſie männliche und nachher 
weibliche Blüten. Es kann alſo hier weder mechaniſch noch durch ein In⸗ 
ſekt der Staub der Anthere oder des Staubbeutels ſchlechterdings nicht auf 
die Rarbe gebracht werden, weil eine ſolche noch gar nicht da iſt. Wenn die 
Antheren nun keinen Staub mehr haben, gehen mit den Staubfäden ver⸗ 


Links: Blüte mit verſchieden hohen Griffeln und Staubgefäßen. 
Rechts: Zur Windbeſtäubung eingerichtete Blüte. 


ſchiedene Veränderungen vor, daß die Antheren nicht mehr die Stelle ein⸗ 
nehmen, die ſie vorher eingenommen hatten. Inzwiſchen hat ſich der Stem⸗ 
pel ſo verändert, daß nun die Narbe ſich gerade an der Stelle befindet, wo 
vorher die Staubgefäße waren, und daß ſie ſich nun öffnet oder ausbreitet, 
auch ungefähr denſelben Raum einnimmt, den vorher die Staubgefäße 
hatten. Sie kann aber von den Staubgefäßen keinen Staub mehr erhalten, 
weil dieſe jetzt keinen mehr haben. Nun iſt aber diejenige Stelle, wo an⸗ 
fänglich die blühenden Staubgefäße und nachher die blühende Narbe ſich 
befinden, in jeder Blume ſo gewählt, daß die Biene nicht anders zum Saft 
gelangen kann, als daß ſie zugleich mit einem Teil ihres Körpers in der 
jüngeren Blume die Staubgefäße, in der älteren aber die Narbe 1 
den Staub von jenen abſtreift und auf die Narbe bringt und auf ſolche Art 
die ältere Blume durch den Staub der jüngeren Blume befruchtet. 

Aber geradezu wunderbar iſt der Vorgang der Befruchtung (ebenfalls 
durch die Biene) bei Nigella aruenſis, dem wilden Schwarzkümmel. Dieſe 
Blume hat acht Reihen mit je ſechs Staubgefäßen und fünf Griffel. Beim 
Blühen krümmt ſich am erſten Tag die erſte Reihe der Staubgefäße mit 
dem Staubbeutel nach unten, am zweiten Tage die zweite und ſo fort. 

Sind die Staubgefäße abgeblüht, ſo 7 die iii empor, fie 
dehnen ſich und krümmen ſich an derjelben Stelle, wo vorher die Staub 
gefäße waren, mit ihren Narben ebenfalls nach unten. Will nun eine Biene 
aus den Saftmaſchinen — wie Sprengel die ſehr kunſtvoll eingerichteten 
7* 


Das Hebelwerk des Wieſenſalbei (Salvia pratensis). Narbenvorreife verbunden mit perio? 
Die Nektar ſuchende Biene ſtößt gegen eine Platte des Aufſpringen der Staubgefäße bei der 2 
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Saftbehälter bezeichnet, Linné nennt fie Nektaria — den Honig jaugen, ſo 
ſtreift fie mit dem Rücken von den nach unten gerichteten Staubbeutelg 
den Staub ab, um ihn dann bei einer älteren Blüte an die ebenfalls nach 
unten gekrümmten Narben wieder anzuſtreifen. 

Es würde den Rahmen dieſer kleinen Abhandlung überſchreiten, noch 
mehr auf die vielfachen Einrichtungen beim Befruchten der Blumen durch 
Inſekten einzugehen. Wir ſehen aber hieraus ſchon, wie unjrer lieben 
Hausbiene ein äußerſt wichtiges Amt im Haushalt der Natur vom Schöpfer 
übertragen ijt. Wenn ich nun die Hausbiene oder richtiger unjre liebe 
Biene ein Haustier nenne, ſo glaube ich dies mit Recht tun zu können. 
Denn wie faſt jeder Blume ihr beſtimmtes Inſekt und jedem Inſekt feine 
beſtimmte Blume von der Natur zur Befruchtung übertragen iſt, ſo iſt die 


— 


Staubgefäßes und bewegt dadurch den Staubbeutel auf blüte (Pirus Malus). 
ihren Rücken herunter.“ Nachdem die Narbe reif und 1 da 
gen ih die Staubgefäße nach 


Blüte u. öffnen ſich in beſkemmten Jena inder 


Biene gerade das überaus nützliche Infekt, welches zur Befruchtung gerade 
derjenigen Pflanzen beiträgt, die dem Menſchen nützen. Sei es, daß pe 
unmittelbar der Volksernährung dienen, wie Obſtbäume, Beerenſträucher 
oder Gartengewächſe wie Mohn, Zwiebeln, Gurken, Kürbiſſe, oder daß pe 
wichtige Nutzpflanzen für die Volkswirtſchaft im Allgemeinen ſind, mie 
Buchweizen, Raps, Lein oder Flachs, auch die Sonnenblume gehört hierher. 

Vom Buchweizen ſagte Sprengel ſchon vor 125 Jahren: „Man hal 
nicht gerade erfreuliche Entdeckung gemacht, daß der Anbau des Bi 
weizens in der Umgegend von Berlin wegen Mangel an Bienen fid ai 
lohne, daß infolgedeſſen nur ein Zehntel des Ertrages gewonnen wird nis 
bei hinreichendem Bienenſtande möglich wäre.“ 


*) Siehe Nachwort der Schriftleitung. 
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Sprengel fagt dann weiter: „Der weiſe Urheber der Natur, der Rüb- 
jamen, Buchweizen uſw. zum Beſten der Menſchen ſchuf, und der auch 
vorherſah, daß die Menſchen dergleichen Pflanzen im Großen anbauen 
würden, hat auch dafür geſorgt, daß ſie reichlich ernten können. Er — 
einer gewiſſen Art Biene die Fähigkeit gegeben, von dem Menſchen zahm 
gemacht und ihm dienſtbar zu werden. Dieſen Bienen hat er zweitens ein 
außerordentliches Vermögen, ſich zu vermehren, gegeben. Es kann alſo 
ein Landwirt, welcher dergleichen Gewächſe im Großen anbauen will, ſich 
leicht ein fo großes Heer von Bienen anſchaffen als zur Befruchtung der- 
ſelben erforderlich ift. Er hat ihnen drittens ein gewiſſes Vorſehungsver⸗ 
mögen gegeben, nach welchem ſie dafür ſorgen, daß ſie auch zu der Zeit, da 
die Kälte die Pflanzen zu wachſen und zu blühen, ſie ſelbſt aber auszufliegen 


Kürbisernte. 
Auch das verdanken wir den Bienen. 
(Abbildung nach Zander.) 


verhindert, zu leben haben. Überhaupt hat er ihnen einen Verſtand ge- 
geben, der freilich mit der menſchlichen Vernunft nicht verglichen werden 
kann, weil beide ungleichartig find, nichtsdeſtoweniger dieſen Namen um 
fo eher verdient, da die deutſche Sprache kein anderes Wort dafür hat. 
Man gedenke nur ihrer monarchiſtiſchen Staatsform,“ ihrer kunſtreichen 
Zellen, ihrer Wartung der Jungen uſw.“ 

Aus dem Geſagten erſehen wir, welch überaus wichtiges Glied die 
Biene im Haushalt der Natur iſt. Leider iſt gerade dieſe für die Wohl⸗ 
fahrt ſo unbedingt notwendige Tätigkeit der Biene durch Befruchtung 


J Die e Staatsordnung des Bienenvolkes duldet nur eine Königin. 
Sprengel ſagt: Sie ſind abgeſagte Feinde der Oligarchie. Wenn man drei ſchwache 
Schwärme zuſammenſchlägt, ſo töten die Bienen zwei Königinnen und laſſen nur 
eine leben. Ihr Grundſatz iſt (Homers Ilias 2): Verwerflich iſt die Vielherrſchaft. 
Einer ſoll Herrſcher ſein, einer nur König. j 


77 
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* 
unſrer Obſtbäume und andern Nutzpflanzen im 1 viel zu wenig 
bekannt. Tragen wir daher überall dazu bei, die Erkenntnis immer mehr 
zu verbreiten, daß die Bienenhalterei nicht nur zur Erzeugung von Wachs 
und Honig — alfo gewiſſermaßen nur für den Bienenhalter oder Imker 
al — von Wichtigkeit ift, fondern für die Wohlfahrt eines ganzen 
andes eine volkswirtſchaftliche Notwendigkeit bedeutet. 


Auch die Landesregierungen müßten dieſer Frage größere Aufmerk- 
b ſchenken, die Biene ſchützen und die Bienenzucht fördern. Daß man 
hon früher darauf bedacht war, zeigt eine kal. Verordnung vom 16. De: 
zember 1702. Dieſe gibt den Landleuten auf, eine gewiſſe Anzahl Bienen⸗ 
ſtöcke ordentlich zu unterhalten, ein Bauer wenigſtens vier Stöcke, der 


Halbbauer zwei Stöcke und der Koſſäth einen Stock. 


Auch in unferer ſchweren Zeit müßten ſich die Behörden den Shug 


und die Förderung der Bienenzucht mehr angi den fein laffen, und da die 
Bienenzucht, wie ausgeführt, zugleich dem Allgemeinwohl dient, fo muß 
auch die Allgemeinheit immer mehr darauf hingewieſen und aufmerkſam 
gemacht werden, wozu dieſe kleine Abhandlung beitragen möge. 


Nachwort der Schriftleitung. — Könnten die Blumen reden, ſie würden 
uns die Augen öffnen für die Allmacht und wunderbare Größe der 
Natur. Es hat nur wenig Menſchen gegeben, die es verſtanden haben, aus 
Blumen und den Lebensvorgängen der Natur ſo zu leſen, wie Sprengel 
und unſere Leſer werden Herrn Förſter Regling für die klare Schilderung 
der Sprengel ſchen Entdeckungen, und der Bedeutung unſerer Bienen für 
die Blütenbeſtäubung dankbar ſein. Die Offentlichkeit weiß viel zu wenig 
davon und wird unſere Bienen und die Imker mehr ſchätzen lernen, 
wenn ſie im Sinne der vorſtehenden Ausführungen aufgeklärt wird. 
Wir konnten den Aufſatz durch einige Bilder unterſtützen. Von dieſen Ab 
bildungen verdanken wir die beiden Bienenbilder der Freundlichkeit von 
Herrn Burkart, Gmmishofen (Schweiz), die nach den von ihm herge⸗ 
ſtellten Modelltafeln zur Veranſchaulichung intereſſanter Beziehungen 
zwiſchen Blumen und Pflanzen wiedergegeben find. Dieſe Tafeln be 
handeln am Kirſchbaum Fruchtbildung, an der Ackerwinde Wirtſchaftsaus⸗ 
ſtattung (Saftmale uſw.), an der Salweide Zweihäuſigkeit, Kürbis Ein 
häuſigkeit, am Bärenklau Staubblattvorreife uſw. Sie ſind alſo recht 
geeignet, Vorträge in der Art des vorſtehenden zu unterſtützen. Der Preis 
von ca. 20 Mark pro Tafel wird es allerdings im weſentlichen nur 
Lehranſtalten ermöglichen, die ganze Serie, die nach Dr. J. Herzog, Zug 
(Schweiz) angefertigt iſt, anzuſchaffen. Dieſen aber ſeien die Tafeln mit 
ihren beweglichen Modellen umſomehr empfohlen. Frditn. 
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Dem Zucker widmet Weippl im öſterreichiſchen „Bienenvater“ eme 
Betrachtung. Vor kaum mehr als hundert Jahren war er ein koftbares 
Gut. In England koſtete der Zentner 1801 noch 118 Mark und fank bis 
1885 auf 32.— Mark, in Deutſchland nach der Kontinentalſperre der 
Doppelzentner 299.60 Mark und ſank bis 1914 ſtetig auf 46.— Mark. 
Kann es uns da wundern, wenn ſich der Baron An mit der Ab⸗ 
ſicht trug, aus Honig fabrikmäßig „reinen“ Zucker herzuſtellen und daß 
1857 noch der Stadtpfarrer Semlitſch aus Graz in der „Nördlinger 
Bienenzeitung“ ein Preisausſchreiben vorſchlug, um ein Mittel zu finden, 


“win Wr wie 
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m Honig den Blumengeſchmack zu nehmen, um ihn als Zucker verwenden 
ı können: „Iſt der Blumengeſchmack auch die Poeſie des Honigs, jo 
nterliegt es doch keinem Zweifel, daß der poetiſche Honig ſehr an Wert 
winnen würde, wenn er ſich auch als proſaiſcher Zucker präſentieren 
ürde.“ — So der Honig und der Zucker, als man noch den langen See⸗ 
eg nach Indien machen mußte, um aus Zuckerrohr Zucker zu gewinnen 
nd dann das heutige Verhältnis, nachdem man gelernt hat, aus einfachem 
übentaft das gleiche Naturprodukt zu erzielen. Und was haben ſich die 
cmüter über den „Zuckerapoſte““ ereifert, der das Winterfutter der 
tenen, wenn es aus ruhrerregendem Honigvorrat beſtand, durch Zucker- 
itterung erſetzen wollte. Und heute wieder ein Stück weiter: Die genauen 
emiſchen Analyſen ergeben kaum einen merkbaren Unterſchied zwiſchen 
uckerfütterungshonig und Blütenhonig außer in dem geringeren Aroma, 
em größeren Gehalt an Rohrzucker und dem etwas unter dem Durchſchnitt 
egenden Gehalt an Mineralſtoffen. » 
Man muß alfo mur die Geſchichte ihren Lauf gehen laffen. 


ine Begegnung zwiſchen Coeleſtin Schachinger und Ph. J. Baldenſperger. 

Das iſt eine faſt bibliſche Geſchichte. — Vater Baldenſperger, der über 
Wan jetzige Präſident des Internationalen Apis⸗Klubs, der zum 
2. Auguſt alle Bienenzüchter zur Tagung nach Genf einlädt, iſt unſeren 
eſern ja bekannt. An Coeleſtin Schachinger aber werden fidh die älteren 
mker erinnern. Er iſt vor wenigen Jahren geſtorben, hat aber im Herzen 
er öſterreichiſchen Imker einen bleibenden Gedenkſtein. Er war lange 
ahre Redakteur der „Oeſterreichiſchen Bienenzeitung“ und noch länger 
r Fragekaſtenonkel, der gute Berater von Tauſenden von Imkern im 
Bienenvater“, der Pater Schachinger. 

Mit ſeinen zwei Brüdern alſo und einem Freund ritt Ph. Balden⸗ 
erger durch das gelobte Land (in dem er ja geboren wurde). Da fanden 
e einen Ochſen, der in ein Waſſerloch gefallen war und halfen ihm auf die 
eine. Vor einer kleinen Herberge machten ſie Halt. Der Wirt, ein 
utſch⸗polniſcher Jude, bat fie um eine Eintragung in fein Gäſtebuch. Und 
mes Sonntag war, ſchrieben ſie auf deutſch hinein: „Wer iſt unter Euch, 
r feinen Efel oder Ochſen in eine Pfütze fallen ſieht und ihn nicht bald 
rauszieht, fei es auch am Sabbath“ (Lukas 14, 5) und darunter ihre 
amen Paul P.., Heinrich, Willy, Philipp Baldenſperger. 

Am anderen Tage wanderte Pater Schachinger zu Juß den müh⸗ 
men Weg von Jaffa nach Jeruſalem. Er wollte ſich den Titel eines 
Ritters des heiligen Grabes“ erwerben. Man hann nur dann durch den 
uſtos des Franziskanerordens am heiligen Grab mit dem Schwert des 
ſten Kreuzritter⸗Königs von Jeruſalem Gottfried von Bouillon zum 
reuzritter geſchlagen werden, wenn man dieſen Weg dreimal zu Fuß 
lrückgelegt hat. — Auf dieſer ſeiner dritten Reiſe ruhte ſich nun 
chachinger bei dem Wirt Schlomo ein wenig aus und fand die Cim- 
agung der Brüder Baldenſperger, nach deren Wohnort er ſich bei ver— 
jiedenen Konſulaten — auch bei ſolchen, wo B. ſehr wohl bekannt war. 
vergebens erkundigt hatte. Schlomo nannte ihm die Wohnung B.'s in 
affa. So kam Schachinger dann endlich hocherfreut bei den Brüdern an, 
zählte ſeine Kreuzreiſe, ſeinen Ritterſchlag, ſeinen Beſuch am Jordan, in 
ethlehem, Nazareth, von ſeiner Abſicht, wieder nach Ungarn zu reiſen 
id davon, daß er ſich geſagt habe: „Das müſſen fröhliche Geſellen 
in“, als er die Eintragung in Bab⸗-el Ouad geleſen hatte. 

Ttt 
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Dann aber erregten die ſchönen und — ach ſo ſtechluſtigen Paläſtinenſet 
Bienen ſeine Bewunderung. Baldenſperger, der gerade einen Malaria⸗ 
anfall hatte, konnte ihm den Stand nicht zeigen. ſagte ihm aber, er ſolle 
ſich einmal Nummer 35 anſehen. „Warum?“ „Das werden Sie dort 
ſehen.“ — Freudeſtrahlend kam er wieder. Er hatte ſeinen Namen an dem 
Stock gefunden. Und B. klärte ihn darüber auf, daß er ſeine beſten Völker 
= nad} 1 Bienenvätern benenne, fo hießen manche Dadant, Huber, 

zierzon, Root, Doolittle, Benton, Hrufchka ulm. Und die Königin dieſes 
Stockes ſollte Schachinger gehören. Am nächſten Tage konnte B. helfen, 
ſie zu ſuchen. Das war nun nicht ſo einfach. Denn es war ein rieſen⸗ 
ſtarkes Volk. Und dann zählten fie auf den 39 großen Waben 358 Weiſel⸗ 
zellen, eine Zahl, die ſelbſt Baldenſperger, der die Fruchtbarkeit ſeiner 
Paläſtinenſer ſchon aus zehnjähriger Erfahrung kannte, erſtaunen ließ. 

Schachinger hat dieſe Königin geſund mit bis nach Ungarn gebracht 
und man kann es wohl glauben, welche Freude der gute Vater Schachinger 
an dieſem lebenden Andenken an das gelobte Land noch ſpäter gehabt haben 
mag, wenn er an B. ſchrieb, daß er ſein Paläſtiner Volk, wenn er nicht zu 
ſeinem kleinen n hinwandern konnte, täglich mit dem Fernglas 


betrachte. 
Dathes Verſuche mit der „Rieſenbiene“. 

Auch da war Baldenſperger dabei. Das heißt, er erlebte einen Teil 
dieſer Verſuche mit. Schon früher hatte Benton die Rieſenbiene (Apis dor⸗ 
ſata) auf den Sundainſeln, Sumatra, Java, geſucht und endlich von Ceylon 
her vier Kolonien mit bis Beyruth gebracht. Hier aber brach das Fieber 
aus, das er fih in den indiſchen DOſchungeln geholt hatte. Er fchmebt: 
einige Wochen zwiſchen Leben und Tod und als er das Hoſpital verließ. 
waren ſeine Völker eingegangen. Dathe konnte durch Bentons Veröffent 
lichungen die Gefahren leichter vermeiden. Es war ihm gelungen, ga 
einigen Völkern der Rieſenbiene in Paläſtina anzukommen. Er hatte fx 
zunächſt dem Bienenzüchter Lämmle, einem Deutſchen in Sarona, vie 
Kilometer von Jaffa, zur ſtufenweiſen Akklimatifierung vor feiner Weiter- 
reife nach Deutſchland anvertraut. Baldenſperger lernte Dathe alfo den 
kennen. Er mißbilligt, daß ſich Dathe ſeiner Reiſe direkt zum Ziele rühmte, 
ohne irgendwie Bentons zu gedenken, der erſt die Wege dazu geöffnet; 
hatte. Er mißbilligt auch Dathes Lob feiner Bienenwohnung, des deutscher 
Hinterladers eben, gegen den Baldenſpergers eng „kaum beffer ab 
die Deichſel“ (gemeint ſind Klotzbeuten) ſei. — Nun, ſagt user 
wir arbeiten noch immer mit der alten „Baldens⸗Beute“ die den 
kanern gleicht und viele Deutſche arbeiten auch damit, wenn ſie ihnen ani 
andere Namen gegeben haben. Die Zanderbeute iſt nichts anderes als di 
Langſtrothbeute und die Gerſtungbeute hat auch Oberbe lung, nur da 
noch eine Hintertür. — Auch mit der Dathepfeife kann ſich Baldenſperget 
heute noch nicht befreunden, obgleich diefe Geſpräche unter blühenden Orangen 
bäumen ſchon vor 45 Jahren in Sarona geführt wurden. Aber er wird 
Dathe, dem Mann mit dem blonden Bart, den blauen Augen und 
melancholiſchen Lächeln auch ſonſt gerecht. Vor dem Aufbruch zu feiner 
Reife von Nordeuropa nach Südaſien hatte Dathe feine Frau und vier 
Kinder verloren. „Wir ſympathiſierten ſehr mit ihm, denn er war per⸗ 
fekter Gentleman“ ſagt Baldenſperger. 

In Sarona nun war er Zeuge der Erfahrungen mit der Rieſendient 
Die unterſcheidet ſich ja von unſerer Honigbiene nicht mir durch die be 
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deutend gröheren Körpermaße aller drei Bienenweſen, ſondern auch durch 
Freiheitsdrang und Wanderluſt. Freihängende Waben baut ſie an Bäumen 
und auch an ihren Wabenbau iſt ſie nicht gebunden. Die Hitze läßt ſie in 
die kühleren Vorberge wandern und mit der Herbſttracht zieht das ganze 
Volk in die Ebene und legt dort einen neuen Wabenbau an. 

Dathe hatte Vorder⸗ und Rückwand ſeiner Käſten weggelaſſen, um 
den Völkern wenigſtens die Vorſtellung von Freiheit, die ſie zu brauchen 
ſchienen, zu laſſen. Aber es half doch nichts. Die Bienen weigerten ſich, 
in Paläſtina, bei beſter Tracht zu gedeihen, Pollen zu ſammeln. Sie riſſen 
aus. Die Eingeborenen bekamen jedesmal für die Nachricht, wo ſolch ein 
Ausreißer hing, eine angemeſſene Belohnung. 

Das dauerte aber nicht lange. Denn der Schwarm der Ausreißer, der 
ſich an einem der nächſten Apfelſinenbäume anhing, wurde von Mal zu 
Mal immer kleiner. So blieben nur noch Reſte übrig, mit denen Dathe 
dann in Deutſchland, in Eyſtrup, ſeiner Heimat, ankam. Dort aber wurde 
auch das letzte Volk weiſellos. Auch das letzte bei Herrn Lämmle in 
Sarona zurückgelaſſene Volk erlitt das gleiche Schickſal. So mußte Dathe 
ſeinen Lieblingstraum begraben. Er erkannte richtig, daß es für uns gut 
wäre, eine Biene zu haben, die den Rotklee befliegen könnte und hatte ſich 
mit dieſer Idee auf die weite Seereiſe nach Ceylon gemacht, Italiener 
Bienen auf dem Schiff mitgenommen, um die günſtigſten Transportbe⸗ 
dingungen für die zu holenden Rieſenbienen unterwegs kennen zu lernen. 
Nach langen Mühen hatte er im Urwald die nur aus einer großen Wabe 
beſtehenden Kolonien der Dorſata entdeckt und acht Kolonien geborgen, wei⸗ 
tere dann durch Fütterung zur Anſiedelung in der Nähe bewegen können. 
Run ſcheiterten ſeine Bemühungen hier, wie es Baldenſperger ſchildert. 
Manches Neue aber hat ſeine Reiſe uns gelehrt. Es muß wohl doch nicht 
ſo ſchlimm fein, wie die Mär erzählt, daß die indiſche Rieſenbiene Menſchen 
auch fern von ihrem Bau anfällt und verfolgt, bis ſie ſich in einen Waſſer⸗ 
lauf retten können, um aufs neue über ſie herzufallen, wenn ſie heraus⸗ 
kommen. Auch mit dieſen Bienen wird ein geſchulter Imker, wie Dathe 
ja einer war, fertig. Man muß nur die „Umgangsformen“ beherrſchen. 
Baldenſperger hat einen Stich ins Ohrläppchen bekommen, den er mehr 
geſpürt hat als von einer Paläſtinenſer Biene. Dathe meint, die Stiche 
ſeien nicht ſchmerzhafter als die der deutſchen Bienen auch. 

Ein ſpäterer, letzter Verſuch, die indiſche Rieſenbiene nach Europa 
und der neuen Welt zu bringen, wurde dann 1904 nochmals von Benton 
unternommen. Auch der iſt mißglückt und es hat ſich niemand mehr an dieſe 
Aufgabe herangemacht, weil man doch wohl eingeſehen hat, daß dieſe freien 
Sonnenkinder nur auf dem eigenen Heimatboden, auf dem ſie gewachſen 
ind, gedeihen und daß ihr längerer Rüſſel unter europäiſchen Witterungs— 
‚verhältniffen nichts nützen kann. 


Wahlzucht und künſtliche Königinnenzucht. 
Von Walter Bierhoff, Leipzig-Möckern. 


Das Thema umfaßt 2 Gebiete, die reichlich Stoff für 2 Abhandlungen bieten, 
ie andererſeits aber auch wieder ſo eng zuſammenhängen, daß es vorteilhaft er— 
eint, ſie gemeinſam zu behandeln. Die Ausführungen müſſen dabei allerdings 
f das Notwendigſte beſchränkt werden. Dies kann aber unbedenklich geſchehen, 
a gerade in den letzten Jahren die Fragen der Wahlzucht und der künſtlichen 
öniginnenzucht in der apiſtiſchen Literatur einen breiten Raum eingenommen 
en und auch oft in Vereins- und Verbandsverſammlungen behandelt worden 


- 
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ſind. Trotzdem halte ich es für notwendig, daß dieſe Fragen genau ſo wie die 
der Brutkrankheiten immer und immer wieder angeſchnitten werden, denn es 


dauert erfahrungsgemäß ziemlich lange, bis die Imkerſchaft ſich von beſtimmten 


Notwendigkeiten überzeugen läßt. Eine ſolche Notwendigkeit iſt für uns Imker die 
Wahlzucht. Zunächſt wollen wir uns einmal über den Begriff „Wahlzucht“ klar 


werden. 

Faſt auf allen Gebieten der Tierzucht finden wir heute eine planmäßige Aus⸗ 
leſe der zur Zucht verwendeten Tiere. Keinem ernſthaften Züchter fällt es ein, 
> Tier zur Zucht zu verwenden, ſondern er beſtimmt hierzu nur die Tiere, 

eren Eigenſchaften ihm beſonders angenehm und in wirtſchaftlicher Hinſicht vor⸗ 


teilhaft find. Er hofft, durch bewußte Ausleſe und Zuſammenſtellung der Eltern: . 
tiere von dieſen eine Nachkommenſchaft zu erhalten, die in ihren dem Züchter ange⸗ 


nehmen Eigenſchaften die Elterntiere möglichſt noch übertreffen. In ihren Hoff: 


2 E ptdr — 


— — ei 


nungen find fie dabei nicht getäuſcht worden. So haben es die Schweinezüchter 


fertiggebracht, Schläge und Raſſen herauszuzüchten, die durch ihre Schnellwüchſig⸗ 
keit und raſche Maſtfähigkeit unſere Vorfahren in Erſtaunen ſetzen würden. Für 
den Züchter von Nutzgeflügel ſind Hühner mit einer Jahresproduktion von 200 


— 


und mehr Eiern heute keine Seltenheit mehr, während die Urahnen des Haus: ` 

huhns jährlich ſicher nicht mehr als 2 Gelege von vielleicht je 12 Eiern erzeugten. 

Auf dem Gebiete der Milchviehzucht ift es gelungen, durch ſorgfältige Auswahl 

der Elterntiere Nachkommen zu erzielen, die im Milchertrag den Mendeſſch Durch⸗ 
e 


ſchnitt weit überſchreiten. Die Ergebniſſe haben gezeigt, daß die Mendelſch, 
erbungsgeſetze zu Recht beſtehen und infolge dieſer Erkenntnis finden wir heute 
überall planmäßige Beſtrebungen, die Haustiere in ihren Leiſtungen zu verbeſſern 


n Ber: ` 


pha 


Selbſt der einfachſte Mann legt feiner Glude nicht ganz beliebige Eier unter, ion: . 
dern er nimmt dazu die Eier feiner beiten Legehühner. Von den Bererbung:: : 
geſetzen hat er vielleicht gar keine Ahnung, aber er weiß, daß er nur von beiten : 


Elterntieren bejte Nachkommen erzielen kann. Keinem Rinderzüchter wird es em- 
fallen, von einer minderwertigen Kuh Nachkommen zur Weiterzucht zu ziehen. So 
ließen ſich die Beiſpiele ins Unendliche vermehren, und zwar nicht nur 

Haustieren, ſondern auch bei den Nutzpflanzen. Nur eine Gruppe von Züchtern 


ſteht in ihrer großen Mehrheit noch abſeits von dieſen Beſtrebungen. Sie züchten 


zwar — vom juriſtiſchen Standpunkte aus geſehen — keine Haustiere, auch keine 
Nutzpflanzen, — — — ſondern nur Bienen. Dieſe eigenartigen Käuze, — in der 
Wurzener Gegend nennt man fie Bienenjokel —, laſſen es fth jedes Jahr ein 
Stück Geld koſten, damit die Nutzpflanzen der anderen befruchtet werden, und ſind 
ſtill und zufrieden, daß man ihnen überhaupt noch geſtattet, dieſen wilden Wurm 
in der Nähe menſchlicher Anſiedlungen zu halten. Volle Honigtöpfe kennen N: 
meiſt nur von den Erzählungen ihrer Großeltern. Der rationelle landwirtſchaft⸗ 
liche Betrieb hat die Tracht verſchlechtert und damit finden ſie ſich ab. Daß ihnen 
heute infolge der fortgeſchrittenen Technik auch ganz andere Möglichkeiten zum 
Bandern in beſſere Trachtgegenden offenſtehen, ſehen ſie nicht ein oder find zu 
bequem dazu. Jedoch ift es nicht meine Aufgabe, Ihnen zu erzählen, wie mar 
durch Wandern zu vollen Honigtöpfen kommen kann, ſondern wie man dies Jie 
durch Wahlzucht erreicht. Auch für die Bienenzüchter darf die Wahlzucht nich! 
nur ein leerer Begriff fein, denn es ift längſt von Praktikern und Wiſſenſchaſtlern 
nachgewieſen, daß die Vererbungsgeſetze bis zu einem gewiſſen Grade auch bei den 
Bienen Anwendung finden. Allerdings tehit heute noch nicht fejt, welche Eigen: 
ſchaften als vererbbar zu betrachten ſind. Die praktiſchen Erfahrungen haben aber 
gezeigt, daß Langlebigkeit, Wetterfeſtigkeit, Fleiß, Schwarmluſt oder Schwarm 
trägheit neben verſchiedenen anderen Eigenſchaften, die uns weniger intereſſſeren. 
als vererbbar anzuſehen ſind. Dieſen Tatſachen müßten die Imker alleſamt mehr 
Beachtung ſchenken und aus den von anderen geſammelten Erfahrungen die 
Nutzanwendung ziehen. Es läßt ſich nicht leugnen, daß in verſchiedenen Gegenden 
idon jeit langer Zeit von den Imkern eine planmäßige Auswahl getroffen wird. 
So wählt der Heideimker im Herbſt ſeit jeher ſeine Leibimmen, mit denen er m 


den Winter gebt, ſorgfältig aus. Nur eine beſchränkte Anzahl Körbe mit Völkern.“ 
die jid als ſchwarmluſtig erwieſen haben bezw. von ſolchen abſtammen, und die! 


über nicht zuviel und nicht zu wenig Honigvorrat verfügen, werden behalten. Die 
Körbe, die ſich beim Abwägen als zu leicht erweiſen, und die ſchweren, die mebi 
als den Wintervorrat eingetragen haben und deshalb eine gute Ernte verſprechen. 
werden abgetrommelt oder abgeſchwefelt. So werden zwar regelmäßig die ſchlech 
teſten Völker bejeitigt, aber auch kein Voll, welches Leiſtungen über den Turt: 
ſchnitt vollbracht hat, bleibt beſtehen. So werden feit Jahrzehnten Jahr für Jab: 
die beiten Völker ausgemerzt. Ein anderes Beiſpiel: die Eifelimker. Dieſe treiben 


i 
| 


a 
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eine beſondere Art der Bienenzucht. Im Fung r und Sommer ſtehen ihre 
Stände meiſt vollkommen leer und verwaiſt. chluß der Sommertracht ſtei⸗ 
en fie in die Täler des Rheines und feiner Nebenflüſſe herab, um dort die 
ienenvölker aufzukaufen. Sie nehmen maia. nur gute und volksſtarke a 
die fie billig ea, da an ihrem Standorte die Tracht vorbei ift und ihr B 
nenvater zur Fütterung greifen müßte. Nur die Schwächlinge, die der Eifel. 
imker zur Ausnutzung ſeiner Spättracht nicht gebrauchen kann, bleiben zurück und 
bilden den Grund für die weitere Zucht. Die guten Völker aber wandern in die 
Eifel, um dort nach Ablauf der Tracht dem Schwefellappen zum Opfer zu fallen. 
Infolge dieſer Wahlzucht iſt in der Umgegend der Eifel die Bienenzucht heute 
ſtark geſchädigt. Während wir es bei den Lüneburger⸗ und Eifelimkern mit einer 
Auswahl der Zuchtvölker im wahrſten Sinne des Wortes zu tun hatten, werden 
in den übrigen Gegenden unſeres Vaterlandes die züchteriſchen Beſtrebungen meiſt 
unbewußt verfolgt. Aus dem warmen Italien wurden die italieniſchen Bienen, 
die Kinder der ſüdlichen Sonne, in unſer doch mindeſtens etwas gemäßigtes Klima 
eingeführt, und aus Krain bezog man in großen Mengen Kiſten voll Bienen, die 
ſich durch Sanftmut und Schwarmluſt auszeichneten. Durch eine grenzenloſe Ver⸗ 
baſtardierung züchteten fih die Imker eine Raſſe zuſammen, die ihnen die Not- 
wendigkeit brachte, vom Mai bis Juli auf Schwärme aufzupaſſen. Wenn die 
Tracht einmal ausſetzt, muß zur Fütterung gegriffen werden, weil Vorräte meiſt 
nicht vorhanden find. Welch ein Glück ift es doch, daß die Juckerzwangswirt⸗ 
ſchaft aufgehoben iſt. Mit Hilfe des wieder in unbeschränkten Mengen zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Zuckers kann jeder Imker auch das minderwertigſte und jämmer⸗ 
lichſte Volk durch den Winter bringen, damit es ſeine Eigenſchaften durch Schwärme 
und in großen Mengen erbrütete Drohnen im nächſten Jahre weiter vererben 
und ſo zum allgemeinen Niedergange der Bienenzucht beitragen kann. So ſieht die 
Wahlzucht aus, die von der großen Menge der Bienenhalter getrieben wird. 
Früher, als man die Zuckerfütterung noch nicht kannte und den Völkern meiſt 
erit im Frühjahr den Überſchuß an Honig entnahm, hielt die Natur felbit eine 
ſcharfe Ausleſe und beſeitigte minderwertige Völker. Heute iſt es leider anders. 
ngeregt durch die Erfahrungen anderer und vielleicht durch die eigene Be⸗ 
obachtung, daß die einzelnen Völker des Standes im Honigertrag und ihren 
ſonſtigen Eigenſchaften trotz gleicher äußerlicher Verhältniſſe ſtets e ſind, 
hat es ſchon mancher Imker mit der Wahlzucht verſucht und ſich vielleicht gar 
Königinnen irgend eines vielgeprieſenen Stammes bezogen. Wenn die Sache aber 
nicht gleich klappte und die Honigräume nicht ſofort voll waren, wurde die Flinte 
wieder ins Korn geworfen. er ſich aber wirklich ernſtlich mit dieſer Frage be⸗ 
faßt, muß fih auch jagen, daß die Erfolge, nicht jo ſchnell eintreten und Rückſchläge 
immer wieder zu verzeichnen ſein werden. Eine Zucht durch mehrere Generationen 
hindurch iſt ede ich ehe man einen wirklich leiſtungsfähigen Stamm heraus— 
ge üchtet hat, der feine Eigenſchaften auch ziemlich fider weitervererbt. Es iſt nicht 
erforderlich und vielleicht auch nicht einmal richtig, ſich ſogenannte „Edelköni— 
ginnen“ kommen zu laſſen und mit dieſen ſeine Zucht aufzubauen. Erſtens weiß 
man nicht, was alles unter der Bezeichnung „Edelkönigin“ in den Handel gebracht 
wird, und zweitens find dies vielleicht Stodmütter, die aus Gegenden mit anderen 
flimat tiſchen und Trachtverhältniſſen kommen, ſich dort vielleicht gut bewähren 
würden, hier aber verſagen. Es genügt vollitändig, wenn man durch gute Ber 
obachtung und Buchführung das bejte Volk feines Standes ermittelt und von 
dieſem das Brutmaterial für ſeine Königinnenzucht nimmt. Wer kein Volk be- 
ſitzt, mit deſſen Leiſtungen er zufrieden iſt, mag ſich von einem Imkerkollegen etwas 
Brutmaterial — Eier oder eintägige Maden — aus deſſen beſtem Volke geben 
laſſen. Werden aus dieſem Material gute Königinnen gezogen und das Verfahren 
einige Jahre fortgeſetzt, ſo wird ſich der Durchſchnittsertrag weſentlich ſteigern. 
Eine große Rolle ſpielen hierbei die Drohnen, von denen die jungen Königinnen 
befruchtet werden. Wenn man auch als feſtſtehend i kann, daß die allge⸗ 
meinen Vererbungsgeſetze im großen und ganzen auch bei den Bienen zutreffen, 


ſo muß man doch verſchiedene Einſchränkungen machen, die in der Eigenart der 


Vatertiere begründet ſind. Die Drohnen ſtammen ja aus einem unbefruchteten 
Ei, vererben alſo die Eigenſchaften ihrer Mutter, die aus Königin und Drohne 
etvorgegangen ijt, weiter, während die junge Königin aus einem befruchteten 
Ei hervorgeht, alſo ein Produkt von Königin und Drohne iſt. Daraus ergibt 
ich ohne weiteres, daß der Drohne bei der Vererbung eine überwiegende Be— 
deutung zukommt. Die Zeiten, in denen die Drohnen von den Imkern als un⸗ 
nütze Freſſer verdammt und mit allen möglichen Mitteln vernichtet wurden, ſind 
vorbei. Heute weiß jeder Bienenzüchter, daß nur in Völkern, in denen Drohnen 


f 
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vorhanden ſind, ſich das Triebleben voll entwickelt. Die Erzeugung von Drohnen 
ganz zu unterdrücken, wäre deshalb durchaus verfehlt. Nur ſoll man in ſchlechten 
und i die Drohnenbrut möglichſt einſchränken, den guten Völkern 
aber etwas mehr Gelegenheit zum Erbrüten von Drohnen geben. Damit ſteigt 
die Ausſicht, da pie jungen Königinnen von einer guten Drohne befruchtet wer- 
den. nn wird nur von den wirklichen Bienenzüchtern hiernach ve a wäh- 
rend die Bienenhalter in ihrem Schlendrian oft in den ſchlechteſten Völkern wahre 
Drohnenhecken aufkommen laſſen. Dadurch werden die guten Beſtrebungen der 
anderen wieder zunichte gemacht. (Fortſetzung folgt.) 


Honigfrhjleuderlied. 


Schleudert fie aus nun, die bergende Wabe, 
Freut euch und ſinget und danket dem Herrn! 
Was er gegeben, iſt prächtige Gabe, 

Daß ſich am Süßen das Erdenkind labe, 
Schenkte den Honig der Gütige gern. 


Lieblicher Saft aus dem Nektar der Blüte! 
Nichts, was jo. köftlid), fo edel, fo rein! 
Daß uns der Himmel die Bienen behüte! 
Wer noch mit dankbarem Herzen erglühte, 
Stimme ins Loblied des Honigs mit ein. 


Singet und jauchzet und freut euch, ihr Kinder! 
Kranke, genießet die Wunderarznei! 

All' ihr Geſunden, nehmt hin ſie nicht minder, 
Sorgen des Lebens, ſie werden gelinder, 

Geht es an ſummenden Bienen vorbei. 


Schleudert ſie aus denn, die bergende Wabe! 
Singet, ihr Kinder, ihr lieben, mir gleich! 
Freue dich ſelber, o Greis du am Stabe! 
Summende Bienen am blühenden Grabe — 
Leben des Imkers, an Schönem ſo reich! 
(Für die „Neue“ von L. Keſſing.) 


Die Umſatz⸗ und Einkommenſteuerpflichtigkeit der Imker. 
Von Steuerpraktikant Schöning, Schneidemühl. 


Dies ift eine Angelegenheit, welche wohl vielen Imkerkollegen Sorge macht. 
Jedenfalls ſcheint mir die Erörterung dieſes Themas nach den Erfahrungen bei 
unſeren Vereinsſitzungen erwünſcht und notwendig. Notwendig halte ich die 
ſprechung der Steuerfragen beſonders deswegen, weil ſich nach meinen Feſt⸗ 
ſtellungen mancher lieber Imkerfreund ganz unnötige Sorgen macht. Und zwar 
Sorgen, welche nicht nur ſein eigenes Gewiſſen belaſten, ſondern auch einen erheb⸗ 
lichen Schaden für einen Teil unſerer brennenden Imkerbeſtrebungen bedeuten. Ich 
denke da an die alle Jahre geforderten ſtatiſtiſchen N in Verbindung mit 
ſteuerfreiem Zucker und den ſonſtigen Steuerfragen. Erſtmal werden die Vereine 
und beſonders die Vorſitzer wohl wiſſen, wie ſchwierig es iſt, ‚one Statiſtik von 
den Vereinsmitgliedern zuſammen zu bekommen. Und mit welcher Sor ratal wird 
die Statiſtik von vielen Imkerkollegen behandelt. Ich habe wiederholt beobachtet. 
wie einzelne Imker bei ihren Angaben nur an das Finanzamt dachten. Ich bin 
danach überzeugt daß das Geſamtergebnis der Sam Den! unten ſoweit es den 
Ertrag der Völker betrifft, aen 3u niedrig ausfällt das zum großen 
Schaden der Imkerei und wohl in den weitaus meiſten Fällen aus u tigane 
Kenntnis der ſteuerlichen Vorſchriften. Der Schaden für die Imkerei o m. €. 
auf dem Gebiet des ſteuerfreien Zuckers inſofern, als der deutſche Imkerbund als 
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unſere maßgebliche Intereſſenvertretung viel zu niedrige Zahlen erhält, mit denen 
er arbeiten ſoll. Es ilt klar. daß die Imker bei den maßgebenden Regierungs- 
ſtellen als Macht vorſtellig werden müſſen. wenn ihre Anträge Ausſicht auf Erfolg 
haben ſollen. Dieſe Macht drückt ſich zahlenmäßig in unſerer Statiſtik aus. it 
Statiſtik kann man alles beweiſen, heißt es, un ebenſogut das „Für“ wie 
„Wider“. Wir u. „für“ den fteuerfreien Zucker und in dieſem Kampfe 
müſſen wir nicht beweiſen, daß die Immen am Verhungern ſind und keinen Ertrag 
mehr abwerfen, ſo daß ſie durch Unterſtützung ſeitens des Staates mit ar et 
Zucker vielleicht gerade das Leben behalten, ſondern wir müſſen beweiſen, daß eine 
ſtarke und ertragreiche Imkerei in unſerem jetzt ſo armen Vaterlande vorhanden 
iſt, die einen machtvollen Faktor in der Volksernährung darſtellt, die aber bei 
Zuweiſung von ſteuerfreiem Zucker noch ein erheblich größeres Quantum an Honig 
für die Volksernährung abgeben könnte. , J i 

Und nun zu den Steuerfragen ſelbſt. Vorausſchicken möchte ich dabei, daß die 
Befürchtung ſo vieler Imkerkollegen, das e könnte die ſtatiſtiſchen An⸗ 
aben als Beſteuerungsunterlagen verwerten, vollkommen unbegründet iſt. Nicht 
eswegen, weil das Finanzamt keine Beſteuerungsmerkmale daraus erfahren kann, 
das könnte ein imkerlich erfahrener Steuerbeamter ſchon, wenn er die Volkszahl 
und den Durchſchnittsertrag pro Volk kennt, aber das Finanzamt hat an ſolchen 
Unterlagen gar kein Intereſſe. Heute kennt jeder Steuerbeamte die ſteuerpflich⸗ 
ligen Imker ſeines Bezirks ſoweit, daß er ohne lange Nachforſchungen überſieht, bei 
wem eine Steuerpflicht gegeben iſt und bei wem nicht. Bei den ſteuerpflichtigen 
Imkern erhält er die notwendigen Unterlagen ganz von ſelbſt und die der ſteuer⸗ 
freien intereſſieren ihn erſt gar nicht. Und hierin liegt die Tragik, daß gerade die⸗ 
jenigen die größte Beſorgnis haben, welche gar nicht ſteuerpflichtig ſind. Sie 
meinen immer (zu ſich ſelbſt im Stillen natürlich), ſie werden wohl nicht ihrer An⸗ 
zeige⸗ und Offenbarungspflicht dem Finanzamt gegenüber genügt haben, weil ſie 
gar keine Steuerbeſcheide erhalten und mögen ſich (auch im Stillen natürlich) dann 
manchmal freuen, daß ſie wieder ein Jahr mit ihren „hohen Erträgen“ von der 
Steuerbehörde nicht erwiſcht ſind. i 

Wer iſt nun ſteuerpflichtig und wer nicht? Zunächſt bei der Umſatzſteuer. 

Grundſätzlich ſind nach 8 1 Nr. 1 U. St. Geſ. alle Imker als Urerzeuger 
ſteuerpflichtig. Der Umſatzſteuer unterliegen alle Entgelte, welche der Imker ver- 
einnahmt für Verkäufe von Honig, Wachs, Völkern, Schwärmen, Königinnen. 
Beuten und allen anderen Imkereiartikeln. Auch der Privatverbrauch iſt nach 
$ 1 Nr. 2 U. St. Gef. der Steuer unterworfen, das find die im Haushalt vers 
brauchten Erzeugniſſe. i l 

„Dieſe grundſätzliche Steuerpflicht hat nun mancherlei Einſchränkungen. Ein 
Teil der Imker wird ſchon deswegen ſteuerfrei, weil er nicht die geſamten Erforder⸗ 
niije des § 1 U. St. Gef. erfüllt. Der ae Teil des Geſetzes fagt: Der Um- 
latfteuer unterliegen Lieferungen und ſonſtige Leiſtungen, die jemand innerhalb 
der von ihm ſelbſtändig ausgeübten gewerblichen oder beruflichen Tätigkeit im In⸗ 

d gegen Entgelt ausführt. Als gewerbliche Tätigkeit gelten auch die Ur⸗ 
pn nn und der Handel. Bei den hier genannten Imkern entfällt die Steuer⸗ 
pflicht, weil fie keine gewerbliche Tätigkeit im Sinne des Geſetzes ausüben. Es ge- 
ören hierzu vor allem die Imker, welche nur für den eigenen Bedarf erzeugen. 
alſo keine oder nur gelegentliche Verkäufe tätigen, wie Handwerker, Gewerbe⸗ 
treibende und freie Berufe uſw., weil bei ihnen in dieſem kleinen Umfange die 
Imkerei nicht als gewerbliches Hilfsgeſchäft in Wehe kommt. Nicht hierher ge— 


ie da nur ſo nebenbei betrieben 


Ein ſehr Pale Kontingent der Imker ſtellen die Lohn⸗ und Gehalts- 
eiter und Beamte uſw.). Bei dieſen iſt die Steuerbefreiung noch 


eben werden. i 
Alle hierin aufgeführten Berufsgruppen können den Tatbeſtand des § 1 
„St. Gef. verwirklichen, aljo Erzeugniſſe nachhaltig verkaufen, der Eigenverbrauch 
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bleibt dieſen immer frei. Die Umſätze außer dem Eigenverbrauch wären bei dieſen 
nun an und für lid onon, Feder e aber da greift eine weitere Beſtimmung 
Platz, nämlich 8 3 Danach u Voranmeldungen und 
Vorauszahlungen nicht erforder, ſoweit der vierteljährliche Steuerbetrag 27 
nicht überſteigt. Nach § 3 kann die Feſtſetzung der Steuer unterbleiben, 
wenn die Steuerſchuld für 85 Steuerabſchnitt (bei Imkern meiſtens das Kalender⸗ 
jahr) vorausſichtlich 5 AN nicht überſchreitet oder die Koſten der Feſtſetzung und 
Einziehung außer Verhältnis zu dem einzuziehenden Betrage ſtehen. 

Dieſe Beſtimmungen gelten natürlich für alle Steuerpflichten und die Finanz 
ämter machen ergiebigen Gebrauch davon, weil eine Unmenge Kleinkramarbeit 
dadurch gapar! wird. Es liegt bei den vorhin benannten Imkern (Beamten ul | 
nun jo, daß fie wohl in einem Vierteljahr den Mindeſtſteuerbetrag von 2 21, 
dem bei 34 % etwa 270 AN Umſatz entſprechen, überſchreiten können, weil der 
ganze Jahresumſatz ja meiſtens in der Zeit vom Juni bis September erfolgt, daß 
dann aber am Jahresſchluß doch keine Steuer a r Feſtſetzung gelangt, weil der 
Jahresumſatz 670 RH (das ift etwa der 5 4. Steuer entſprechende Umſatz) nicht 
überſteigt. Hierbei ſei nochmals betont, daß etwa 670 AN Einnahmen für ver: 
kaufte e erzielt ſein können, wozu dann noch der geſamte Eigenver⸗ 
brauch 1 net werden kann, ohne daß es im an emeinen zu einer Steuerfeſt⸗ 
ſetzung kommt. Damit ſind entſchieden bie meiſten kleinen und mittleren Imkerei⸗ 
betriebe ſteuerfrei. 

Als ſteuerpflichtig verbleiben hauptſächlich die Großbetriebe, wobei es ith 
meiſtens um Berufsimker handeln wird, ſowie um die imkerliche Induſtrie. Für 
biete Imker gelten dann dieſelben Beſtimmungen wie für jeden anderen Steuer⸗ 
pfli ar Hervorgehoben fei für fie noch die Buchführungspflicht nach dem 
Handelsgeſetzbuch, ſoweit ſie Kaufleute ſind und die Aufzeichnungspflicht, ſoweit 
ſie nicht Kaufleute ſind. . 

Was nun die Einkommenſteuer betrifft, lo find H unächſt alle kleinen Zenſiten 
nach § 50 E. St. G. nicht zu veranlagen, wenn die Einnahmen weniger als 
1300 % im Jahre betragen haben. Wohlgemerkt die Einnahmen (Umſatz), nicht 
das Reineinkommen. 

Für den Hauptteil der hier intereſſierten Imker (die Beamten uſw.) kommen 
die Beſtimmungen des § 89 E. St. Gej. in Betracht. Danach wird ein Arbeiter 
uſw., der neben feinem Lohne, für den ihm der 10 prozentige Lohnabzug einbe⸗ 
halten iſt, nicht veranlagt, wenn er ſonſtiges Einkommen (aljo beiſpielsweiſe aus 
der Imkerei) bis zu 500 % hat. Wohlgemerkt, hier handelt es lih wieder um 
Reineinkommen. Es kann alfo der Imker ruhig 700 ZK vereinnahmt haben, bat 
er aber davon wieder 300 AN Werbungskoſten pari, beiſpielsweiſe Ausgaben 
für Zucker, Bienenpflanzen, Fahrten zum Bienenſtande, Beiträge für den Imker⸗ 
verein ſowie die Ausgaben gelegentlich der Imkerverſammlungen uſw., ſo hat 
er für das Imkereinkommen keine Steuer zu zahlen. Es darf dann aber kein 
weiteres ſonſtiges Einkommen besogen fein. Hat Pep Pemai der obige Beamte 
400 Rii Überſchuß aus der Imkerei und noch 150 RX Zinseinkommen, jo muk 
er eine Steuererklärung einreichen und wird mit dem ſonſtigen Einkommen von 
550 „% veranlagt. Soweit fein Arbeitseinkommen 8000 . K überſteigt, wird auch 
dieſes mitveranlagt, weil dann der Prozentſatz der Steuer größer iſt, als er beim 
Lohnabzug berüdiichtigt wird. 

Die Großbetriebe, Berufsimker, werden regelmäßig Steuererklärungen ein⸗ 
reichen. Sie werden Bücher führen, nach denen ſie das ſteuerbare Einkommen er⸗ 
mitteln. Die Buchführung iſt überhaupt ein ſehr wichtiger Punkt im Steuerweſen. 
Ich kann ſie auch nur jedem kleinen und mittleren Betriebe empfehlen. Der 
Imker hat für alle Fälle einen ſchlüſſigen Nachweis in Händen und er lernt durch 
genaue Buchführung feinen Betrieb erft richtig kennen. Bücher, welche alle Ge 
ſchäftsvorfälle enthalten, fagen mir einwandfrei das Jahresergebnis meiner 
Immen und bewahren mich vor unzutreffenden Schätzungen. 

Ich hoffe, daß durch diefe Ausführungen manche Zweifel bei den Imker— 
kollegen beſeitigt worden ſind. a 


66 bringt in jedem Heft vielſeitigen belehten⸗ 
Die „Deue Bienen⸗ Atg. den Inhalt aus der Imkerpraxis. Sie wd 
von keiner anderen Bienen⸗Zig. übertroffen. — Die Bezieher der „Neuen Bienen⸗31g. 
werden gebeten, in Imkerkreiſen empfehlend auf dieſelbe hinzuweisen. Im Laufe des Jahre 
neu hinzukommende Bezieher erhalten die ſeit Jahresbeginn erſchienenen Hefte nachgeliefert 
— . —8.—8———8....—.———8....—?ꝝ—?˖?ĩ˖7xvê III 
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Die Entwicklung der Bienenvölker in Deutfchland. 


Bericht der Hauptleitung der Beobachtungsſtellen des deutſchen Imkerbundes. 


Über die Überwinterung der Völker wird aus allen Teilen Deutſchlands 
nur Günſtiges berichtet. Trotz des milden Winters, der zu öfteren Ausflü pom 
Veranlaſſung gab, war der Leichenfall gering, die Zehrung normal und die Ver⸗ 
luſte waren gering. Die Stärke der Völker ließ allerdings zu wünſchen übrig. 
doch ſcheint dies weniger auf Konto des Winters zu gehen als auf eine Schwäche, 
welche die Völker infolge geringen Bruteinſatzes ſchon im Herbſt zeigten. So 
pelog ih die Auswinterung unter günſtigen Ausſichten für das kommende 
Jahr, wenn ſich auch die Hoffnungen zunächſt auf eine gute Frühjahrsentwicklung 
richteten. In dieſer Beziehung brachte dann der April allerdings die erſte Ent⸗ 
täuſchung mit ſeiner naßkalten unfreundlichen Witterung. Die Mehrzahl der 

riltage war trüb und verhinderte die Völker an der Ausnützung der Früh- 
jahrspollentracht. So blieben die Völker vielfach ſchwach und 3—4 Wochen 
in der Entwicklung hinter dem Vorjahre zurück. ie letzten Apriltage und die 
erſten Maitage brachten Beſſerung. Die Obſtblüten und der Löwenzahn boten 
reiche Tracht und der Bienenflug wurde täglich lebhafter. Die Entwicklung ſchritt 
jetzt raſch vorwärts und es fielen ſchon in der erſten Maiwoche mehrfach an⸗ 
ſehnliche Schwärme, beſonders in Süddeutſchland. Leider trat in der zweiten 
Maiwoche wieder ein empfindlicher Kälterückſchlag ein, der die friſch eingetragenen 
Honigkränze verſchwinden ließ: auch mußten die gefallenen Schwärme gefüttert 
werden. och laſſen wir noch einige Berichterſtatter aus den verſchiedenen Teilen 
Deutſchlands ſelbſt zum Wort kommen. 

Zentralverein für Bienenzucht (Weſtprenßen⸗Oft). Berichterſtatter Glowienke⸗ 
Elbing: Bei großen Ständen in der Umgebung von Elbing ſind viele Verluſte 
durch Seuchen zu melden. Namentlich tritt Noſema apis ganz verheerend auf. 
Große Bienenſtände von 50—60 Völkern ſind zum Teil ganz durch dieſe Seuche 
vernichtet. Vermutet wird, daß die ſogenannten unorganiſierten Imker ihre ver⸗ 
ſeuchten une enaena enan Völker frei Stehen laffen. Es wäre ein dankbares 
Feld für de „ zur Bekämpfung der Noſema Schritte zu unternehmen. 
20. April: Bisher noch kein Blütchen, ja nicht ein Bäumchen hat ſeine Knoſpen 
geöffnet, um ein Blättchen zu zeigen. Morgens e die Dächer in Weiß 
vom Nachtfroſt. Temperaturanſtieg 5—7 Grad C 


Oldenburg. Berichterſtatter Huntemann⸗Oldenburg: Der langanhaltende 
Winter mit ſeinen ſtarken Temveraturſchwankungen hat auf den Bienenſtänden 
mehr Opfer gefordert als der vorjährige. Die Aprilwitterung war im allge⸗ 
meinen nicht ſchlecht. Die Bienen hatten Brut Enge en Da fie bei dem 
falten Wetter nicht flogen, fo wurden ſie von an zu Tag ſtärker. Noſema⸗ 
erkrankungen konnten mehrfach feſtgeſtellt werden. ie aid neni für en gutes 
Bienenjahr find nicht ſchlecht, wenn nur das Wetter gut blei Klee ent⸗ 
wickelt ſich gut, weil das Frühjahr abwechſelnd viel Feuchtigkeit brachte. Nur 
die Heide ſieht ſchlecht aus; ſie iſt von dem kalten, trockenen Winter ſtark mitge⸗ 
nommen worden und leidet auch noch an den Folgen des vorjährigen Raupenfraßes. 

Mecklenburg⸗Strelitz. Berichterſtatter Seip⸗Schönhof b. Feldberg: Die Völ⸗ 
ker kamen eee gut durch den Winter. Die Entwicklung ſchritt aber 
infolge des ungünſtigen April langſam fort. Es fehlte uns hier an warmem 
Regen; auch hat der ſtarke Oſtwind viel Opfer von den Bienenvölkern gefordert. 
Doch verzage ich nicht, es hat noch jedes Jahr Honig gegeben. 

Medlenburg⸗Schwerin. Berichterſtatter Stoll-Großluckow: Die Auswin⸗ 
terung überall gut, geringer Leichenfall, Ruhr nur vereinzelt. Frühjahrsentwick⸗ 
lung wurde gehemmt durch das kalte Aprilwetter. Die Pflanzenwelt iſt hier 
gegen die Vorjahre weit zurück, ſo daß die Bienen noch Zeit zur Entwicklung 
haben. Raps und Klee ſtehen gut. Die Ausſichten für ein gutes Bienenjahr ſind 
alſo günſtig. 

Pommern. Berichterſtatter Albrecht-Stolvz: Bei der Auswinterung war 
ſtarker Totenfall feſtzuſtellen, abgeſtorbene Völker waren aber nirgends zu finden. 
Der Brutanſatz war beſonders im März ein ſtarker. Im April war ein ſtarter 
Beflug der Ulmen zu beobachten, auch konnte man jhon friſche Honigkränze finden. 

Freiſtaat Sachſen. Berichterſtatter Dr. Philipp-Döbeln: Auswinterung im 
Allgemeinen nicht beſonders günſtig, 10—40 Prozent Verluſte, oft großer Toten- 
fall, deren Urſache in der ſchlechten Ernährung von Jungbienen im Herbſt 
(Pollenmangel!) war. Starke Herbſtvölker waren bis auf die Hälfte zuſammen— 
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geſchmolzen! Über Krankheiten (Noſema) ift bis jetzt nicht ein Fall bekannt 
. geworben. Entwicklung bis Ende März febr langſam, dann etwas beſſer, um von 

itte April an wieder durch die ungünſtige Witterung aufgehalten zu werden. 
Vielfach machte fih im April Futtermangel bemerkbar, fo daß von herausge⸗ 
worfener Brut berichtet wurde, und lust Notfütterung Rettung bringen 
konnte. Es beſteht wenig Ausſicht, die Völker bis zum Eintritt der Haupttracht 
auf volle Höhe zu bekommen, ganz davon zu ſchweigen, daß die frühe Obſtblüte 
ausgenützt werden könnte. ie zwei⸗ und mehrjährigen Königinnen uns dieſes 
Jahr mit der Brut weiter amua als ſonſt. Die einjährigen find recht gut in die 
Brut gegangen und haben die meiſte Ausſicht, Verſäumtes nachzuholen. Alles in 
allem, dürfen wir unſere Erwartungen nicht zu hoch ſpannen. 


Thüringen. i Zeuner⸗Hundhaupten: Auswinterung normal 
K kräftige wg geringer Totenfall, Zehrung normal. Im März kräf⸗ 
ae Bruteinſchlag, im April friſches, ſtarkes Leben, ſpäter durch rauhe Witterung 

trat eine Stockung Ar Brutgeſchäft ein. Die Vorräte wurden auf einzelnen 
Ständen knapp, und es mußte gefüttert werden. Auf vielen Ständen wird über 
ſtarke Weiſelloſigkeit geklagt, der April hat, wie es ſcheint, unter den Königinnen 
älteren Semeſters aufgeräumt. Die Ausſichten auf ein gutes Bienenjahr ſind noch 
nicht verſchüttet. 

Schleſien. Berichterſtatter Axmann⸗Peterswaldau: Der letzte Winter war 
den Bienen ſehr ungünſtig. Die Kälte am Ende des Winters wurde verhängnis⸗ 
nisvoll. Starke Zehrung, viele Völker A weil die Völker keine andere 
Wabengaſſe beziehen konnten. Der Kälterückfall im April ſetzte allem die Krone 
auf. Die Bienentraube war bereits gelockert, deshalb ſind noch viele beſonders 
hal entſchlafen. Gut ausgewinterte Volker haben ſich aber auch ſchön 
entwide 

Lippe. Berichterſtatter Schafmeiſter⸗Remmighauſen: Überwinterung gut. 
Futter noch vorhanden. Seit Ende April gutes Trachtwetter. 


Rheinland. Berichterſtatter Rüber⸗Andernach: Überwinterung ziemlich ver. 
ängnisvoll, zahlreiche Völker verhungert. Im April Hemmung des Bruttriebs 
nn für 1928 find nicht beſonders günlitig. 


berheſſen. Berichterſtatter Buß⸗Leihgeſtern: Überwinterung gut. Im April 
sun in der Entwidlung. 


Bayern. Berichterſtatter Wohlgemut⸗Erlangen: Überwinterung gut, Leihen: 
fall gering, Ausgewintert wurden vorwiegend mittelſtarke Völker. Der Marz 
brachte noch in einigen Gegenden hohen Abgang von Völkern durch Herbe 
auch konnten Verluſte durch Salzfütterung verzeichnet werden. Noſema⸗ And 
ruhrkranke Völker gab es in verſchiedenen Gegenden. 


Baden. Berichterſtatter Graf v. Fridingen (Konſtanz); Überwinterung gut. 
Im März Förderung des Brutgeſchäfts, wenn auch die Flora gegenüber dem 
Vorjahr zurückblieb. Der April brachte einen Stillſtand in der Entwicklung. 


Württemberg. Berichterſtatter Herter⸗Heilbronn: Überwinterung faſt überall 
gut. Der März brachte ſchon reihen Brutanſatz. Von Krankheiten, auch No- 
ſema. hört man heuer wenig. Die Entwicklung ging im April etwas langſamer. 
Die Ende April eingetretene wärmere Witterung brachte aber die Völker mächtig 
vorwärts, ſo daß ſie in milden Gegenden Honigkränze in den erſten Maitagen 
anſetzten und auch ſchon Schwärme abſtießen. Die zweite Maiwoche brachte mit 
einem ſtarken Kälterückſchlag auch einen Rückſchlag der Entwicklung, doch ſieht man 
mit frohen Hoffnungen dem weiteren Verlauf des Bienenjahrs entgegen. 


Heilbronn. Jul. Herter. 


Aus dem Leſerkreis. 


Vom Imkerwetter. 


Stimmt meine Vorausſage vom vorigen Jahr in der Bienenzeitung? Ich be⸗ 
hauptete, daß ein kaltes Frühjahr kommen ſollte, daß die Finſternis vom 19. Mai 
den Regen auslöſen würde, daß nach der 3, 7- und 10: jährigen Periode leider 
nichts Beſſeres zu erhoffen wäre, demnach keine Ausſicht auf eine Bombenernte 
ſein würde. Zur Vorprüfung ſollte der Dezember dienen und der war erit kalt. 
Der Mond, die Voß'ſche Finſternismethode und ſeine Wetterperioden, verhießen 
eben nichts anderes. Die kleine Finſternis vom 17. Juni wird auf das bisherige 
Wetter zunächſt dämpfend wirken, doch nicht ganz umſtürzend. Etwa vom 10. 
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Juli beginnt die Hitze mit Gewitterbildung und Regenfällen, welche Witterung 
bis Anfang Auguſt dauert. Die Lindenblüte fällt in dieſe Zeit. Auf ſandigem 
Boden ſchadet der Regen nicht nach meiner Erfahrung, wenn es nur warm iſt. 
Sobald die Sonne ſcheint, honigt es doch. Ende Auguſt iſt Trachtwetter für die 
Heide. Im September kommt ſchon früh Abkühlung und man nutze die ſchönen 
Tage zur Fütterung aus, da der Oktober kalt beginnt. Die endgültige Einwinte⸗ 
rung braucht erſt zu Martini zu geſchehen, wonach es dauernd winterlich wird. 
Viele Bezieher der „Neuen“ werden Hörbigers Welteislehre geleſen haben. 
Diesmal trat der Neumond im Frühjahr viermal in die Erdnähe und jedesmal 
wurde es kalt, zuletzt Mitte Juni. Der Tiefſtand brachte, wie jo häufig, auch Ab⸗ 
kühlung, ſo daß wenig warme 9 710 übrig blieben; dazu Schnee, Regen, Schloßen. 
Das Sonnenfledenmaximum wirkte auch noch für die Ausartung des Wetters. 
Ich ſage ſeit 1919 das Wetter voraus und fühle mich gezwungen, an die Art 
meiner Vorausſage zu glauben. Mögen meine Feinde, die Wiſſenſchaftler, ſich den 
Kopf über das ſchredliche Wetter zerbrechen; es geht nicht nach ihren Grundſätzen. 
er ſich für das Wetter 1929 intereſſiert, möge ſich brieflich an mich wenden. 
In der „Neuen“ wird es 05 zum 1. Mai ſtehen. , 
Mittel⸗Golmkau bei Sobbowitz, Freie Stadt Danzig. 
G. Paulwitz, Oberlehrer. 


Die einfache und praktiſche Verwendung von „Stemels Elektrowabenlöter“ 
zur Befeſtigung von Mittelwänden veranlaßte Herrn Pohlmann, Adorf i. Waldeck, 


drei ſeiner Imkerfreunde in den drei einfachen Handlungen, die zur Befeſtigung 
der Mittelwand erforderlich find, auf das Bild zu bringen. I. hält das Rähmchen, 


* 


durch das zwei Drähte geſpannt find. II. hat auf ein Gießbrett die Mittelwand⸗ 
und darauf das gedrahtete Rähmchen ſo gelegt, daß jetzt beim kurzen Berühren der 
wei Drahtenden mit den „Fingern“ des Elektrowabenlöters der erwärmte Draht 
feſtſizend in die Mittelwand einſchmilzt und III. hat die fertig gedrahtete Mittel- 
wand gebrauchsfertig in der Hand. Herr P. will mit dieſem Bild zeigen, wie 
enai und vorteilhaft der Gebrauch des ungefährlichen Steinel'ſchen Elektro⸗ 
wabenlöters iſt. Wir können hinzufügen, daß unſere Ein⸗ und Verkaufsſtelle 
durch Gewährung von Honigtauſch, langfriſtige Ratenzahlung und das Recht 
auf bedingungsloſe Rückſendung nach dreitägiger Probe jedem Imker die An- 
ſchaffung eines ſolchen vorteilhaften Apparates zum Geſamtpreis von 15.— Mk. 


erleichtert. Es wird alſo gern auch unverbindlich zur Anſicht geliefert. 


Ein ſchlechter Anfang 1928. Seit dem Jahre 1911 treibe ich Bienenzucht und 
ich muß geſtehen, daß ich mehr ſchlechte Jahre hatte als gute in dieſer langen Zeit: 
jedoch die Liebe zu den Bienen hat mir immer wieder über diefe ſchlechten Jahre 
hinweg geholfen. Ich beſitze 2 Stände und hatte im Jahre 1925 von 25 Völkern 
2½ Zentner Honig geerntet; 1922, 1923 und 1924 waren ſchlechte Jahre, 1921 
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war mittelmäßig, 1920 und 1919 ſchlecht uiw. Im Jahre 1926 erntete ich von 
23 Völkern 70 Pfund; die Sommertracht wurde völlig verregnet und ich mußte 
mit der Fütterung im Juli beginnen. Die Bienen wurden wie immer gut emae 
wintert, in der Hoffnung, das Jahr 1927 würde einen Ausgleich ſchaffen. 
weit gefehlt, ich konnte überhaupt nicht ein einziges Pfund ſchleudern, wohl Be 
mund ich Ende Juni mit der Fütterung beginnen. Die Einwinterung koſtete mich 
5 Zentner Zucker für 165 Mark. Wir haben hier eine gute Frühjahrstracht mit 
Wieſen und Akazien, die Sommertracht iſt nicht viel, weshalb ich zur Entlaſtung 
meiner Bienen mit einem Teil (14 Völkern) nach einem anderen Orte wanderte 
und was geſchah? 2 Völker ſind mir verhungert, um die andern zu retten, mußte 
ich ſchleunigſt dorthin Futter transportieren. Ende Auguft holte ich dieſelben 
wieder nach Hauſe in einem erbärmlichen Zuſtande. Das Jahr 1927 ſchloß in 
11 . ab mit einem fizit, wie ich es ſeit 1911 noch nicht er⸗ 
lebte: 165 Mk. Ausgaben, Einnahmen 00, dazu 2 verhungerte Völker und 25 Mk. 
e Die Jahre 1926 und 1927 zeichneten ſich aus durch viele Nieder⸗ 
ſchläge, Regen und Kälte und nochmals Regen und Kälte, und in beiden Jahren 
Pomon hier im Rheintal. So winterte ich die Bienen eben nochmals ein in 
der Hoffnung auf das Jahr 1928. Doch Hoffen und Harren macht manchen 1 
Narren. Die Auswinterung im März d. Is. war gut, ſämtliche Völker waren gut 
durch den Winter gekommen. Das Wetter im März war ordentlich und die Völk 
ſchlugen gut Brut ein, der April aber war weniger günſtig, das letzte Drittel war 
durchweg naß und kalt; die Völker kamen nicht mehr vorwärts. Wir Imker 
hofften nun auf den Monat Mai, der ja für das ganze Jahr ausſchlaggebend 
ſein ſoll, doch weit gefehlt: Seit 1. Mai bis heute herrſcht nun wieder wochenlang 
naßkaltes Wetter, ſodaß wir in unſern Dienſträumen a heizen müſſen. Iſt 
das ein Wonnemonat? Kommt einmal ein Sonnenſtrahl, ſo gehen die Bienen 
hinaus, um zu ſammeln und kommen nicht mehr heim, denn von den Höhen des 
Schwarzwaldes weht gewöhnlich ein kalter Nordweſt. Heute habe ich nun Zucker 
gekauft, um zu füttern, denn die Vorräte ſind aufgezehrt und neue kommen keine 
hinzu. Iſt es da zu verwundern, wenn fih uns Imkern eine ungeheure Mutloſig⸗ 
keit bemächtigt? Ich habe mit nn geſprochen, welche mir erklärten, dab 
i lieber ihre Bienen verhungern laffen wollen als nochmals ein Jahr durchfüttern. 
Unſern Schweizer Nachbarn geht es kein Haar beffer; auch dort dieſelbe Mutloſig⸗ 
keit. In unſern Bienenzeitungen und auch in der „Schweizer Blauen“ kämpfen 
wir gegen den Kunſthonig und den Überſeehonig; dabei herrſcht hier ein derartiger 
Heißhunger nach echtem deutſchen Honig, der alle Begriffe überſteigt. So ſteht es 
hier mit der Bienenzucht, und wenn dieſes Jahr nochmals fehlt, wie es ausſieht. 
wird die Zahl der Bienenvölker enorm zuſammenſchmelzen. Indem ich hoffe, daß 
es in andern Teilen Deutſchlands beſſer ausſieht, ſchließe ich und zeichne 
hochachtungsvollſt 
Oskar Schmidt, Zollaſſiſtent, Waldshut (Baden). 


1926 bat ein Herr Rektor in „Aus Imkerkreiſen“ über die Gefährlichkeit der 
Bienen durch das Bienengift (vielmehr der Bienenſtiche) um Nachricht. 1 fes 
ihm an. daß mich 1925 ſicher 300 Bienen geſtochen (wenig geſa t), hatten 
Stechen hat mir recht gut getan, weil ich ſehr mit Rheuma be ben war. Mir 
ſchwoll es nirgends an, fo bekam ich an eine Hand ein Gewächs wie eine dicke 
Erbſe groß in einem Kreuzzeichen, innerlich ganz weiß. Schmerzen tat es mich 
etwas nur beim Zuſammendrücken. Jetzt iſt das Gewächs verſchwunden, nur eine 
dunkelrote kreisrunde Stelle iſt geblieben. Dieſes Jahr kann ich keinen Bienen⸗ 
ſtich vertragen. Sticht mich eine Biene an die Hand, ſo tut mir nach 10 Minuten 
der Kopf weh, das ſind meine Folgen. Mein Sohn, 21. Jahre damals, hatte einen 
Schwarm aus einem hohlen Baum (Spechtloch) mit der Hand, ohne aoar 
ſchwefeln, herausgeholt. Die Hand war febr did angeſchwollen wie ein dick ent- 
zündetes Bein. Die Folgen waren: Unter dem Arm bekam er ein taubeneigroßes 
Gewächs, was ihn ſehr ſchmerzte und operiert werden, mußte. =. Arzt ſagte im 
Krankenhaus: „Sie machen uns noch viel Sorgen.“ Nach 6 Wochen war er 
wieder geſund bis heute. Mich haben ſchon die Bienen geſtochen, an die Hals⸗ 
adern, Handadern, um die Schläfe, in die Augenhöhlen, Armadern, meiſt fo 
ins Fleiſch; bis jetzt iſt noch keine Gefährlichkeit vorgekommen. 


Mit Imkergruß: 
Theodor Sobotta 
Erkenſchwick bei Recklinghauſen, 
Stimbergſtr. 405. 
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Anmerkung der Schriftleitung: Der vorſtehende Fall, daß ein 
Imker, dem die Bienenſtiche ein Leben lang nur nützlich waren, plötzlich nachteilige 
Folgen ſpürt, kommt Dr elt vor. Die Arzte nennen dieje Überempfindlichkeit 
Idioſonkraſie. Da au hrem Sohn in einem Fall nachteilige Folgen aufge⸗ 
treten ſind, ſcheint dieſe "patere em Fall it affo 2 erblich zu ſein und tritt viel- 
leicht ſpäter ſtärker auf. In Ihrem Fall iſt alſo Vorſicht geboten. Tun läßt ſich 
kaum etwas dagegen. Das u weigert fih eben, weitere Gegengifte gegen das 
eindringende Bienengift zu bild den. 


* 


Gravenhorit, „Deutſche illuſtrierte Bienenzeitung 1885“ brachte folgende Ant⸗ 
wort auf die Frage: „Wie fertigt man aus ſalpeteriſierten Sägeſpänen fort⸗ 
glühende Lunte?“: „Man löſe Salpeter in Waſſer auf — es kommt dabei auf 
ein bißchen mehr oder weniger Salpeter nicht an — miſche etwas Stärke⸗ oder 
ſonſtigen Kleiſter, Leim uſw., hinzu und rühre damit eine ae Sägeſpäne zu 
einem derben Brei zuſammen. Hierauf greift man zu dem Inſtrumente, in welchem 
die Lunten gepreßt werden. Es iſt ein aus Weißblech 0 ern Trichter mit ver⸗ 
längerter Röhre, die unten offen, rundum mit feinen po ür den Abfluß der 
ausgepreßten Flüſſigkeit verſehen ift und etwa 1—1½ cm im Durch⸗ 
ner enthält, kurz eine ſolche Weite hat, wie 1 die Lunten ſtark 
baben will. Jetzt ſetzt man den Trichter in ein Gefäß, das einen Druck ver- 
tragen kann und die ausgepreßte Flüſſigkeit aufnimmt, füllt den Spänebrei ein 
und ſtopft mit einem Stopfer feſt, bis die Röhre an dem Trichter gefüllt 
it und ſtößt dann die Lunte aus der Röhre auf ein Brett, das man an einen 
warmen Ort zum Abtrocknen ſetzt. Wenn die Lunten trocken ſind, können ſie ſo⸗ 
fort verwandt werden. Nichts wirkt zur Beſänftigung der Bienen beſſer als der 
Rauch dieſer ſalpeteriſierten Lunten im Schmoker.“ (Habe die Miſchung ſelbſt ge⸗ 
braucht im Rauchbläſer, darin muß ſie aber ſo gefüllt ſein, daß die Luft beim 
Blaſen durchgehen kann, ſonſt gibts keinen Rauch). 

Auguſt Braſelmann. 


Aus: Gravenhorft, „Deutſche illuſtrierte Bienenzeitung 1887“: Herr Lehrer 
Skibbe in Procknow bei Appelwerder empfiehlt ein aufgehängtes Brett als 
Schwarmfänger, deſſen Unterſeite mit rauher eichener Rinde benagelt iſt und in 
einiger Entfernung vom Stande aufgeſtellt wird und zwar da, wo die Bienen bei 
Trachtausflügen dicht über oder neben dem Schwarmfange hinfliegen müſſen. Das 
Brett hängt genügend hoch an einer in die Erde geſteckten Stange und kann 
mittels Schnur aufgezogen und herabgelaſſen werden. Man ſtellt auch wohl arm- 
und beinſtarke Eichenzweige an verſchiedenen Stellen des Gartens auf. Unfehlbar 
iſt die Sache durchaus nicht und man ſteht ſich ſtets am beſten, um mit einem 
ſtteitſüchtigen Nachbar nicht in Konflikt zu geraten, wenn ein Schwarm fih in 
deſſen Garten niederläßt, wenn man die Schwärme künſtlich macht. 

Durch Herrn Paul Butz, Nierfeld, bin ich jetzt auch Lefer der „Neuen“) 
möchte ſie nicht mehr entbehren, da ſie viel beſſer wie die „Rheiniſche“ iſt, be⸗ 
ſonders für Anfänger; werde ſie weiter empfehlen, um eine möglichſt große Zahl 
Leſer in hieſiger Gegend zu haben. Im Laufe der Zeit werde ich noch mehr Ab— 
ſchriften aus andern älteren Zeitſchriften einſenden, wenns Ihnen recht iſt. Um 
ſolche Abſchriften zu machen, muß ich viel Zeit haben, um leſerlich zu l 
mit 70 Jahren will die Hand nicht mehr ſo recht. 


Mit freundlichem Imkergruß 
, Auguſt Braſelmann. 
Gemünd (Eifel), den 15. 4. 1928. l 


Derfchiedenes. 


Imlerkurſe in Marburg. Leider zwingt die Verlegung des Bienenſtandes der 
„Neuen“ neben verſchiedenen anderen Gründen zur Abſage des für Juli in Ausſicht 
genommenen Sonntagskurſes. Der Bienenſtand ſteht jetzt im Garten des Zoo— 
logiſchen Inſtitutes der Univerſität und ſoll, wenn es ſich irgend ermöglichen läßt, 
zu einem Lehr⸗ und Verſuchsbienenſtand ausgebaut werden. Finden dieſe Pläne 
die erhoffte Unterſtützung, jo werden im nächſten Jahre mehrere und umfang- 
reichere Kurſe durchgeführt werden, auf denen vielſeitiger Bienenzuchtbetrieb, 
Seuchenbekämpfung und Königinnenzucht gelehrt werden kann. 
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Kölner Schenswürdigfeiten. 


Den Beſuchern der Kölner Tagungen vom 3. bis 7. Auguft 1928. 

Das Weichbild der Stadt Köln breitet ſich zu beiden Seiten des Stromes 
aus. Mehrere Brücken verbinden die Ufer, die 420 Meter auseinanderliegen. Zu 
empfehlen ift ein Spaziergang ab Dom über die Dom- (Hohenzollern). 
Brücke nach Deutz und zurück über die Hängebrücke. Auf beiden Brücken hat man 
einen umfaſſenden Blick über Strom und Stadt, den man nie ver⸗ 
geſſen wird. Ebenſo 11 bleibt das wundervolle Bild, das ſich des 
Abends dem Beſchauer auf der Strecke Dombrücke⸗Baſtei darbietet, wenn die 
Stromufer und die „Preſſa“ im Lichterglanz erſtrahlen. 

Eine Fahrt über die Ringſtraße mit Linie 16 (Zoologiſcher Garten 
Ubierring) gibt dem Fremden einen Begriff der Ausdehnung Altkölns. Sie 
führt am Hochhaus, an dem monumentalen Hildebrandbrunnen und am Opem⸗ 
haus vorbei und zeigt aus der mittelalterlichen Stadtbefeſtigung das Eigelftein-, 
Hahnen⸗ und das Severinstor, ferner die Ubierpforte, die Bottmühle und den 
Bayenturm. Am Ende der Fahrt, am Ubierring, erblickt man das völkerkundliche 
Rautenſtrauch⸗Joeſt⸗Muſeum, die Maſchinenbauſchule und etwas rheinaufwärts 
das Gebäude der Univerſität. 

. du ſchöne Geſchäfte ſehen, 
So mußt du über die Hochſtraß' gehen!“ 
und zwar find vornehmlich die Abendſtunden von 6—9 Uhr zu empfehlen. Für 
viele ift der Beſuch der Warenhäuſer Leonhard Tietz, Hoheſtraße, und Carl Peters, 
Breiteſtraße, pii große Sehenswürdigkeit. 

Vor dem Beſuch des Domes, der zweckmäßig am Sonntag Vormittag 
zwiſchen 9 un 10 Uhr erfolgt, möge ſich der Beſucher den gewaltigen Bau auch 
von außen betrachten. Er wähle hierzu eine Aufſtellung an der Brückenrampe im 
Oſten des Domes, wo er einen guten Blick auf das a tige Maſſiv der Chor 
kapellen hat. ajeſtätiſch wirkt der Blick vom Welten auf die Türme 
die drei Weſtportale; dagegen iſt der Blick von der Südſeite (in der Nähe des 
Heinzelmännchenbrunnens) über die ſchönen Anlagen vor dem Domhotel hinweg 
ruhig und überſichtlich. Der Beſucher des Domes ſei im beſonderen auf die Be⸗ 
ſichtigung der Schatzkammer, des „Dombildes“ von Stefan Lochner und der be 
rühmten alten Glasmalereien (Fenſter im Chor und im nördlichen, linken Seiten⸗ 
\hiff) aufmerkſam gemacht; die Fenſter des rechten Seitenſchiffes find ein Ge 
ſchenk des Hauſes Wittelsbach vom vorigen Jahrhundert. 

Sämtliche alten Kirchen und viele neue find ſehenswert. Es feien einige be 
ſonders hervorgehoben und ihre Beſonderheiten in Klammern beigefügt. St. 
Gereon (Architektur, Zentralbau erinnert an Aachen, sn re Krupta, 
Bieta); St. Apoſteln (Architektur, eee St. Maria im Kapi⸗ 
tol (tleeblattartige Choranlage, kühner Kuppelbau, berühmter Lettner — jetzt 
unter der Orgelbühne angebracht, altberühmte Holzſchnitzerei am Nordtor, Krypta): 
Maria Himmelfahrt i Kirche des Rheinlandes“, wundervolle 
Barockausſtattung — Altäre, Kanzel, Kommunionbank, Orgel — Lichtwirkung!: 
St. Andreas (Altar der ſieben makkabäiſchen Brüder, Grabſtätte des 
Albertus Magnus); St. Pantaleon (Architektur, Schöpfung und Grabftärie 
des hl. Bruno — Bruder Ottos I. — und der Kaiſerin Teophano — Gemahlin 
Ottos II.): St. Kunibert (berühmte älteſte deutſche Chorfenſter, Verkündi⸗ 
gungsgruppe, Taufkapelle); Groß-St. Martin (Architektur, die vier Ed 
türme des Hauptturmes entbehren beſonderer Fundamente): St. Mechtern⸗ 
kirche in Ehrenfeld (moderne Stirhenmalerei); St. Heribertus in Deutz 
un Ausſtattung., Schrein des Erzbiſchofs Heribert mit Emailarbeit, u 
ionen 

Köln hat verihiedene ſehenswerte Muſeen. Vor allen feien genannt das 
Wallraf-Richartz-Muſeum (Bildergalerie), das Kunſtgewerbemuſeum am Hanſa⸗ 
ring, das Muſeum für Naturkunde, deſſen Schöpfer und Direktor unſer geſchätztes 
Vereinsmitglied, Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. Janſon, iſt. 

Endlich empfiehlt ſich von ſelbſt der Beſuch der Internationalen Preſſe⸗Aus⸗ 
ſtellung („Preſſa“). Die äußere Anlage ijt großartig, An ein Wort über die 
Bedeutung der Preſſa faqen, hieße Waſſer in den Rhein tragen. Der Eintritt 
in den Vergnügungspark der Preſſa, wo man köſtliche Stunden verbringt, koſtet 
ab 6 Uhr abends 0,50 Mk. 

Den Teilnehmern der Kölner Tagungen fei dringend empfohlen, wegen eines 
angemeſſenen Logis ſich zeitig mit dem Vorſitzenden der Mohnungstommilfion, 
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ern Fr. Knepper, Köln⸗Riehl, in Verbindung zu ſetzen. — Die Kölner 
e zu Deutz beſitzt über 500 Betten und iſt ganz e 908 
etichtet. | | ne 


Thüringiſche Fachausſtellung für Bienenzucht in Eifenah .. 

i vom 28. bis 30. Juli 1928. 

Ehrenpräſident: Herr Staatsminiſter Dr. Paulſen, Weimar. 
Feſtlokal: Erholung Eiſenach. : 


l Feſtfolge: | 
Sonnabend, den 28. Juli, vormittags 11 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung 
i Gegenwart der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, der Landwirtſchaftskammern, 
2s Feſtausſchuſſes und der Thüringer Imkerſchaft, Rundgang durch die Aus- 
ellung, Preisverkündigung. Nachmittag von 3 bis 6 Uhr Vorträge; abends 
Uhr Feſtkommers, Warkburgbeleuchtung. l 
onntag, den 29. Juli, früh 8 Uhr: Ausflug nach der Wartburg, Beſich⸗ 
gung derſelben und Wanderung nach anderen ſehenswerten Punkten. Vormittag 
| Uhr Konferenz der Seuchenſachverſtändigen des Thüringer, Landes. Nad- 
ittag 2 Uhr Vorträge. 4 Uhr Konzert, 6 Uhr Preisverteilung. Abends 8 Uhr 
nterhaltungsabend. | 
onian den 30. Juli, früh 8 Uhr: Verloſung. Abends 6 Uhr Tafel und 
mkerball. 
Anderungen bleiben vorbehalten. 
Anmeldung: Lehrer Goepel in Eiſenach, Grabental 25. 


Am 12.—16. Auguſt findet in Genf und Umgebung die diesjährige Tagung 
's internationalen Apis⸗Club ſtatt (Auskünfte bei O. Niquille, Präſident des 
enfer Bienenzüchtervereins, Grand Pré 74, Genf). Der diesjährige Präſident 
eſer Vereinigung von Bienenfreunden mit wiſſenſchaftlichem Intereſſe iſt der 
ich in Deutſchland wohlbekannte Dr. Morgenthaler, Liebefeld b. Bern. Der 
pis⸗Club ift eine loſe Vereinigung ohne viel Bürofratismus drum und dran. 
eſondere Einladungen ergehen nicht, aber die Verhandlungen ſind öffentlich 
ıd alle Freunde der Sache find willkommen. 


Erſindertätigkeit und gewerblicher Rechtsſchutz im Jahre 1927. 
Von Patentanwalt Dr.-Ing. Dipl.-Ing. Heinrich Goldbeck, 
Berlin SW. 61. Gitſchinerſtr. 5. 


Von der Entwicklung der Technik vermittelt jeweils der Bericht über die Ge⸗ 
jäftstätigkeit des Reichs⸗Patentamtes ein anſchauliches Bild. Der vergleichenden 
tatiſtik des Amtes für das Jahr 1927 iſt zu entnehmen, daß die Zahl der 
atentanmeldungen gegen das Vorjahr um etwa 6% zugenommen hat: ſie be⸗ 
ug im Jahre 1927 68 457 gegen 64384 im Jahre 1926. Erteilt wurden im 
ergangenen Jahre 14072 Haupt- und 1193 Zuſatzpatente. Die Zahl der ab⸗ 
laufenen und ſonſt gelöſchten Patente beläuft fih auf 12 490 für das Jahr 
27. Insgeſamt waren am Schluſſe des Jahres 1927 66 982 Patente in Kraft. 
on den Patentanmeldungen entfielen in dem letzten Jahre auf das Inland 
„3 0, auf das Aus land 18,7 vo. . l 
Die Zahl der Gebrauchsmuſtereintragungen ijt im Jahre 1927 dieſelbe qe- 
ieben wie im Jahre 1926, nämlich 41 100. Im Auguſt 1927 gelangte ſeit Be⸗ 
hen des Geſetzes über den Gebrauchsmuſterſchutz, d. h. feit 1891, das millionſte 
ebrauchsmuſter zur Eintragung. l 
Ferner gingen 29 600 Warenzeichenanmeldungen ein, von denen 17000 zur 
9008 20 führten. Seit Inkrafttreten des Warenzeichengeſetzes, feit 1894, find 
9000 Warenzeichen eingetragen. | 
ie d der Verbandzeichen iſt gegenüber dem Jahre 1926 (57) mit 57 
eichgeblieben. 

ie meiſten Anmeldungen ſtammen aus Berlin und der Rheinprovinz, wäh⸗ 
nd am wenigſten in Poſen⸗Weſtpreußen, Oſtpreußen, Pommern und Mecklenburg 
funden wird. | 

In der Bienen, allgemeine Geräte und Einrichtungen zur Inſekten⸗ und 
zürmerzucht, beſonders Bienenzuchtgeräte, Bienenwohnung und Zubehör (auch 
mkerpfeifen) Bienenkorb⸗Verkokungsöfen uff. betreffenden Klaſſe wurden im 
ahre 1927 2286 Erfindungen gemacht, von denen 444 zur Erteilung führten. 


\ 
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Fragekaften 


Die Zahl der in der gleichen Klaſſe angemeldeten Gebrauchsmuſter beträgt 
2696, die der eingetragenen 1819, die der Warenzeichenanmeldungen 114, die 


jenige der »eintragungen 84. 
e 
wahrſcheinlich in Unkenntnis der 


rage: Auf meinem Bienenſtand 
habe ich 13 ſehr gut beſetzte Beuten, ſo, 
daz die Bienen zum großen Teil, bei 
en un in 5 5 und 70 
ugloch vorlagern. imkere ſchon 
ſeit 80 Dahren In 3⸗Etager⸗Normalmaß⸗ 
beuten. Bei 10 Stück habe ich ſchon an⸗ 
angs d. M. die Honigräume öffnen 
önnen. Seit 3 Tagen bemerke ich, daß 
die Bienen vor dem Stande, zum Teil 
auf dem e und Holzboden ein⸗ 
zeln und in kleinen Klümpchen herum⸗ 
krabbeln und nicht mehr hochkommen. 
Nimmt man ſie in die Hand, um ſie 
fliegen zu laſſen, dann fallen ſie wieder 
herunter und krabbeln weiter. Bei mei⸗ 
nem Nachbar iſt dasſelbe Bild. Der 
Leib der Bienen iſt nicht aufgetrieben, 
man findet auch keine Kotflecke. 


Antwort: Es kann ſich da doch 
wahrſcheinlich um die Maikrankheit han⸗ 
deln, bei der der Bienenenddarm mit 
Pollen verſtopft, wenn Sie ihn am 
Stachel herausziehen, gelb und prall 
ausſieht. Das dauert ein paar Tage 
und kann zu erheblichem Flugbienenver⸗ 
luſt führen. Gewöhnlich tritt die Mai⸗ 
krankheit nach Regenperioden ein. Es 
ſcheint, als ob ſich die Bienen am fri⸗ 
ſchen Pollen den Magen verdürben, 
wenn ſie nicht täglich raus können. Eine 
Fütterung mit dünnem Zuckerwaſſer hilft 
in den meiſten Fällen. Sollten die Böl- 
ker allerdings ſehr ſchwach werden, dann 
ſenden Sie mir am beſten den Reſt mit 
Königin zur Unterſuchung ein. Es kann 
ſich dann nur um Darmſeuche (Noſema) 
handeln. 


Frage: Zur Unterſuchung überſende 
ich beiliegend eine Wabe mit abgeſtor— 
er Brut. Das Volk trommelte ich 
vorigen Herbſt aus einem Korb und 
brachte es in eine neue Beute. Dasſelbe 
baute 9 Freudenſtein-Rähmchen aus, 
überwinterte gut und beſetzt heute noch 
7 Rahmen. Es ſind 3 Rahmen, in 
welchen die abgeſtorbene Brut zu finden 
iſt. Habe die Bienen abgekehrt und 
herausgelaſſen, eine leere beigehängt. 
Auf Erkältung ſchließe ich nicht, da die 
Waben mitten im Brutneſt hingen. 
Das Volk war nur auf Zucker einge— 
wintert. Es iſt auf meinem Stande von 


zum internationalen Regiſter ſind in jener Klaſſe. 
gebotenen Vorteile, im Jahre 1927 nur 3 erfolgt. 


Fragekaſten. 


1 


12 Völkern das einzige, welches Dieks 
Übel zeigt. , 

Antwort: Das eingeſandte Wa 
benſtück zeigt leider wirklich den Anfang 
von bösartiger Faulbrut. Ich würde 
Ihnen raten, das Volk zunächſt einmal 
auf einen anderen Platz zu ſtellen, an 
ſeinen jetzigen Platz eine reine (mit 
Sodawaſſer ausgewaſchene oder ausge: 
brannte Beute) mit Mittelmänden 
tellen und die ſämtlichen Bienen in 
en neuen Stock am alten Platz aby- - 
fegen. Vielleicht bei ungenügender 
Tracht noch etwas füttern. Die Beute! 
wird dann völlig leer gemacht. Die 
Rähmchen am beſten verbrannt und die 
Beute mehrmals gründlich, beſonders 
die Flugniſchen, mit heißem Sodamaller ' 
ausgewaſchen oder mit einer Abflamm: | 
lampe ausgebrannt. Dann können Sie 
ſie wieder benutzen. Wo ſie aber in 
dieſem oder in anderen Stöcken braun 
und ſchlaff werdende Larven finden, da 
erſezen Sie ſofort das betreffende 
Rähmchen durch eines mit einer Mittel⸗ 
wand oder laſſen die Brut, wenn esf 
nur einzelne kranke Larven find, in 
Honigraum ſchlüpfen, um dam 
das Rähmchen ſofort zu entfernen |: 
Wenn Sie bei allen Völkern dara f 
achten, werden Ihnen keine weiteren 
Verluſte nenn Die Krankheit be: F 
ben Sie entweder mit dem betreffen: 
den Korbvolk gekauft oder es 5 
verſeuchter Bienenſtand in der Nähe. 
nach dem Sie ſuchen müſſen. 

rage: Iſt die Ginſter eine gute 
Sonigpflange? Hier im Bergiſchen Land $ 
wächſt ſie viel. | 

Antwort: Mit Honig ift nicht vie! 
los. Der Ginſter ſpendet Pollen. 

Frage: Meine ſelbſtgegoſſenen Kuni- 
waben ſind ſpröde und brechen. Wa 
kann ich dagegen tun? 

Antwort: Das Wachs wird weicher 
und elaſtiſcher durch Zuſatz von Terpen 
tin. Die Bienen ſchätzen aber den Ge 
ruch nicht ſehr und bauen Waben aus 
reinem Bienenwachs viel lieber aus. Ge⸗ 
goſſene Mittelwände find immer ſpröde. 
Am wenigſten aber, wenn ſie bei war 
mem Wetter oder in warmem Raum ge 
goſſen werden. 


un 


Vereinsmlttellungen 158 


Dereinsmitteilungen. 


Der Neue Bienenzuchtperein für en und Umgegend hielt am 1. April 
we gut beſuchte Verſammlung mit folgender Tagesordnung ab: 1. Verleſen des 
Brotokolls der letzten Verſammlung: 2. Vortrag: 3. N Ver⸗ 
oſung; 4. Berihiedenes. — Um 3½ Uhr eröffnete der Vorſitzende die oma 
ung, begrüßte die Erſchienenen und erteilte nach n des Protokolls der 
etzten Verſammlung Herrn H. Schradt das Wort zu dem Vortrage „Die Biene 
om Frühjahr bis Winter“. Herr Schradt hat es verſtanden, mit een 
Borten das Thema zu behandeln; mit praktiſchen Schilderungen ift es ihm mög- 
ich geweſen, in bald einſtündigen Ausführungen den ganen Hergang der einzelnen 
Arbeiten und Beobachtungen zu erläutern. Welches Intereſſe man feinen Ausfüh⸗ 
ungen entgegenbrachte, war aus der ſich a proe Diskuſſion zu erſehen, in 
velcher er jedem Fragenden ausführlich Auskunft geben konnte. „ ging 
nan 15 Punkt 3 der Tagesordnung und erläuterte Herr Schradt die zur Anſicht 
eitellte, von ihm entworfene und in eigener Werkſtätte hergeſtellte Bienenwoh⸗ 
nung und mußte er auch hierbei alle in feinen Bann zu nehmen und auch jedem 
die geſtellte Frage zu beantworten. Die von ihm dem Verein zur Verloſung 
überlaſſene Bienenwohnung ging an Herrn Alfeln über und verſprach dieſer als 
bisheriger Anhänger des Kleinwabenſyſtems jetzt den Verſuch mit Breitwaben 
zu machen. — Unter Verſchiedenes wurden noch einige Be en gellärt und die 
ſo intereſſant und lehrreich verlaufene Verſammlung gel loſſen mit dem Gruße 
des Vorſitzenden „Gute Tracht!“ Am Somtag, den 23. April, fand eine Vorſtands⸗ 
ſizung bei Herrn mens ſtatt wegen Beteiligung an der Ausſtellung des Obft- 
und Gartenbauvereins. Am Sonntag, den 6. Mai, ging eine Abordnung von hier 
nach Ettringen, Bell und Obermendig zum Beſuche der dortigen Imkerkollegen. Aus 
dieſem allen ijt zu erſehen, daß unfer junger Verein beſtrebt ijt, nichts unverſucht 
zu laſſen, was der allgemeinen Bienenzucht von Nutzen ſein kann. — Wegen der 
oben erwähnten Ausſtellung war es nötig, eine Generalverſammlung einzuberufen; 
dieſe fand am 3. Juni im Geſellenhauſe ſtatt, war aber infolge des in Mayen 
ſtattfindenden Burgfeſtes ſehr ſchlecht beſucht. Es fand eine Ausſprache über den 
Stand der Bienen ſtatt, welche im allgemeinen erkennen ließ, daß nur ſchwache 
Völker vorhan ind, beſonders auf den Ständen, welche die Heidewande⸗ 
tung ganz mitgemacht hatten. Die Sache der Ausſtellung glaubte man den 
Herren Hoffmann und Wenig überlaſſen zu können, welche auch darüber ſchon 
einiges berichten konnten. Die nächſte Generalverſammlung findet am Sonntag, 
den 8. Juli, 3 Uhr nachm. ſtatt im Lokale Andre's am Markt, wozu herzlichſt, 
einladet im Namen des Vorſtandes der Schriftführer Petermann. 


Marburger Bienenzüchter⸗ Verein (Freudenſteiner). Die am 10. Juni in 
Cnriaxweimdr bei Marburg abgehaltene erſte diesjährige Wanderverſammlung 
mit Standſchau, war trotz des abgelegenen Ortes ziemlich beſucht, und ein Jeder, 
der da war, wird es nicht bereut haben. Term es zeigte fih auch diesmal wieder, 
daß bei einer Standſchau auf einem muſtergültigen und von einem Fachmann be⸗ 
virtihafteten Bienenſtande weit mehr ln und Praktiſches gelernt werden 
ann als in den größten Lokalverſammlungen. Wirklich iſt der Bienenſtand unſeres 
Mitgliedes Herrn Jakob Kramer mit feinen ſelbſtgebauten Beuten und mit geer 
einfachen Betriebsweiſe als Muſterbienenwirtſchaft zu betrach en. Mit großem 
Intereſſe und Staunen wurde die einfache und ſchnelle Unterſuchung eines Bienen⸗ 
volles ſowie alle erforderlichen Arbeiten an den Völkern von allen Anweſenden 
bewundert, und Herr Kramer zeigte hierdurch in reichem Maße, daß er ſowohl 
im Bau ſeiner Beuten, ebenſo in der n ſeiner Bienen wirklich ein 
achmann ijt, dem von allen Imkern die größte Aufmerkſamkeit entgegengebracht 
werden müßte. In einem geſagt: Die Teilnehmer an dieſer Verſammlung wurden 
trotz der weiten Wege, die manche gemacht hatten, voll und ganz befriedigt, und 
jagen Herrn Kramer nochmals herzlichſten Dank für feine lehrreichen Ausführungen 
und wünſchen ihm die größten Erfolge. — Im Anſchluß an die Beſichtigung und 
Beſprechungen vereinigten lid) die Teilnehmer zu einem gemütlichen Zuſammen— 
ſein im Gaſthof des Herrn Kirch, wo ein ausgezeichnetes Glas Bier verabreicht 
wird. Die nächſte Verſammlung mit Standſchau foll Ende Auguſt oder Anfang 
September in Niederasphe ſtattfinden. (Siehe ſpätere Bekanntgabe in der „Neuen“ .) 


Kreisverband der Bienenzüchter des Stadt⸗ und Landkreiſes Koblenz. In der 
esten Verſammlung, die am 10. Juni in Güls ſtattfand, wurden die von der ge- 
ählten Kommiſſion aufgeſtellten Satzungen mit einigen kleinen Anderungen an— 
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genommen. Jedem der angeſchloſſenen Ortsvereine foll ein Exemplar 3. 
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orſitzenden überreicht werden; 1 Exemplar wird zu den Akten s Herrn L 


rates ausgehändigt. — Herr Berlin berichtete Uber Se Gene l 

Ausſtellung, die im September in Koblenz ſtattfindet. Die oe unſe 
Verbandes können ſich an der Ausſtellung beteiligen, von den für ellung 
zwede zur Verfügung ſtehenden Mitteln wird auch unſerm Verbande ein 


— 
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zufließen; Einheitsgläſer find durch Herrn Berlin, Metternich, Trierer Str. 597a 
proren; letzterer beſorgt auch die nötigen Papiere und gibt jede weitere A 
unft. Es iſt der Wunſch des Vorſtandes, die Ausſtellung möchte von recht vie 


unſerer Mitglieder beſchickt werden. — 
wurde in Güls ein Ortsverein gegründet, der unter der Leitung des Herrn 2 
Hecker einen Zuſammenſchluß der Imker an der Moſel herbeiführen will 


uf die Anregung des Vorſitzenden 
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einer Verloſung verſchiedener nützlicher Imkergeräte wurde die Sitzung geſchlo 


und der neuerrichtete Stand des Mitgliedes Herrn Münch beſicht 800 = 
; 4 Der 


Bienenzuchtverein Klein 
findet am 22. Juli, nachm. 


3. Beſprechung über Reiſe nach 


zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. þr 
Vereinigte Bienenzüchter von Euskirchen und a ze Sonntag, 


8. Juli, Nachm. 3 Uhr Treffpunkt im Vereinslokal. 
Veynau, daſelbſt Standbeſichtigung und Monatsverſammlung. 


Bienenzuchtverein Nunlirchen. 


dieſem Jahre Königinnen ab. 


Kaufe 


alte Waben 


(Raas), 
kg Mk. 0,80 -1,- 
jowie 
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Nachnahme ge 
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E. 9 e l d I 
654] Erfurt, 
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-Furra und Umgebung. Die nächſte Verſammp 
3 Uhr auf dem Rürleber Zoll ſtatt. Tagesordnm 
1. Vortrag über Einführung einer neuen Beute; 2. Aufnahme neuer Mitglie 
Eiſenach am 29. Juli 1928; 4. Verſchiedenes. 


Sonntag, den 8. Juli 1928, nachmit 
4 Uhr Verſammlung bei Wirt, Münſter. Offholz, Sch führe 
Auf dem Bienenſtande des Herrn Grötele in Adorf (Waldech) hatte ich 
Sonntag, den 17. Juni d. J. der Corbacher Bienenzuchtverein zu Beſuch e 
funden und hatte Gelegenheit, die muſtergültige Bienenzuchtanlage, vor allen 
Königinnenzucht des Herrn Gröteke, die unſeren Leſern ſa aus dem Bild 
Belegſtelle im Vorjahre bekannt it, zu beſichtigen. Die Waldecker Im 
wieder zu engerem Zuſammenſchluß ſtreben, ſcheinen ſich unter der Führe 
Herren Gröteke und Pohlmann in Adorf recht wohl gefühlt zu haben. D 
ginnenzucht des Herrn Gröteke, die ganz nach dem Muſter des Erlanger 
gartens eingerichtet ijt, verdient Beachtung. Laut Inſerat gibt ja Herr G 
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Die Wiefen find von Blumen leer, 
Akazie und Linde. 
Das muntre Bienlein ſpäht umher, 
Wo neu es Nahrung finde. 


Lüngſt ift des Rapſes Duft dahin Und Weidenröschen böten ſich 
And auch des Obſtes Blüte. | Wohl dar als befte Schänke, 
Die Heide brächte noch Gewinn O Imker du, verſtehe mich 
Durch Gottes Huld und Güte. | Und handle, wie ich denke. 


Da ſpricht der Imker: „Nun dann gut, 
Ich bin bereit zu dienen.“ 
} Und in die Ferne wohlgemut | 
b Zieht er mit feinen Bienen. L. Keſſing. 
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162 Monatsanleitung — Wie kann man das Auffinden der Wohnungen erleichtern? 


Monatsanleitung. 


Was das Frühjahr nicht verſprach, hat der Spätſommer wenigſtens in | 


Weſtdeutſchland noch erfüllt. Aus der Eifel wurde von einer Rekordernte 
berichtet. Nun, Imker, nutze noch die Heide. Laß dich von unſerem Immen⸗ 
poeten Keſſing auch zu fröhlicher Wanderung begeiſtern, wenn du irgend 
kannſt. Bekanntlich iſt Raum für den „Trommelſchwarm“ und gute Lüf⸗ 
tung die Hauptſache beim Wandern. 

Wo aber reiner Tiſch auf Feld und Flur geworden und eine Wande⸗ 
rung nicht möglich ift, da ſchleudere den Blatthonig, den es hie und da bei 
dem heißen Wetter wohl noch gibt, kräftig aus, laß aber deine Völker nicht 
darben. Ein alter Praktiker gibt ſeinen Bienen ſchon Ende Auguſt gern 
eine mehrtägige Reizfütterung. Die Königin macht dann noch einmal ein 
ordentliches Neſt von Jungbienen für den Winter. 

Wer meinen Rat, Königinnen in Reſervevölkchen zu ziehen, befolgt 
hat, wird jetzt froh ſein, weiſellos gewordenen Völkern abhelfen zu können 
und nicht böſe, wenn er noch ein paar gute Königinnen in kleinen Reſerve⸗ 
völkchen (im Honigraum) mit durch den Winter nehme und im Frühjahr 
verwerten kann. ; 


Wie kann man den Bienen das Auffinden ihrer 
Wohnung erleichtern? 

Wir halten es nicht für fo ſchlimm, wenn ſich ein paar Bienchen in 
einen fremden Stock verfliegen. Denn wir wiſſen meiſt nicht, welchen Um- 
fang dieſes Verfliegen annehmen kann. Großimker mit langen Bienenhaus⸗ 
fronten haben aber die Erfahrung gemacht, daß die Randkäſten immer am 
volkreichſten werden. Es landen eben viele verflogene Bienen der mittleren 
Käſten ſchon dort, wo ſie zuerſt von „ſterzelnden“ Fluglochwächtern ange⸗ 
lockt werden. Mit voller Honigblaſe werden ſie gern angenommen. Deut⸗ 
lich erkennbar iſt auch das Verfliegen, wenn man ein Volk anderer Raſſe 
auf ſeinen Stand bekommt. Es dauert nicht lange, dann findet man zwiſchen 
den grau⸗geſtreiften Krainern ſchon gelbberockte Italiener uſw. 

Nachteilig kann das Verfliegen vor allem durch Seuchenübertragung 
werden. Beſonderen Schaden aber hat jeder Imker jetzt zu ſpüren, wenn er 
in feinen abgeſchwärmten Völkern feſtſtellen muß, daß die junge Königin 
vom Hochzeitsflug ſich nicht heimgefunden hat. Bei ihr bedeutet ja die 
1 vor dem Flugloch eines fremden weiſelrichtigen Volkes den ſicheren 

od 


Wir können unſeren Immen das Heimfinden nur dann erleichtern, 
wenn wir wiſſen, welche Merkmale ihnen am auffälligſten ſind; ob ſie die 
Gegenſtände ihrer Umgebung mehr nach Farben oder nach Form, Geruch 
oder etwa durch einen Ortsſinn in ihrem Begriffsvermögen unterbringen. 

Wenn man einen Bienenſtock von ſeinem Standort (a) um ein kleines 
Stück auf den Standort (b) ſetzt, ſo macht man ſehr deutlich die Beobach⸗ 
tung, daß die heimkehrenden Flugbienen hartnäckig in der Luft vor der 
jetzt vollkommen leeren (a) Stelle auf und nieder ſchweben, wo vorher das 
Flugloch war, trotzdem (a) fie doch eigentlich ſe hen müßten, daß ihr Stock 
ein kleines Stück daneben ſteht. Das ſpräche alſo für einen beſonderen 
„Ortsſinn“, den wir Menſchen uns nur ohne Sehen vorſtellen können, 
| 5 Pie aß man im Dunklen das beſtimmte Gefühl hat: hier iſt der und 

r Platz. 
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Wie kann man den Bienen das Auffinden ihrer Wohnung erleichtern? 163 


Bei den Bienen verhält fih die Sache aber anders. Sie orientieren 
ſich doch durch Sehen. Das hat bei ſeinen bekannten Farbendreſſuren v. 
Friſch nachgewieſen. 

Er hatte auf einem langen Bienenſtand mit lauter gleichartigen Beuten 
in der unteren Reihe zwiſchen lauter weißgeſtrichenen leeren Beuten zwei 
durch farbige Schablonen gekennzeichnet und zwar waren die Schablonen, 
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die einen Fluglochausſchnitt frei ließen, auf der einen Seite blau, auf der 
anderen Seite gelb. Der Stock Nr. 4 wurde mit einem Schwarm beſetzt, 
der ſich auf die blaue Farbe einflog. Die Vorderfront der Beutenreihe ſah 
alſo nach folgendem Schema aus: 


1—3 weiß 4 (blau) 
leer beſetzt 


5 (gelb) 6 uff. (weiß) 
leer leer 


O O O O 


Nach drei Tagen hatten fih die Bienen eingeflogen und es wurden 
mitten im beſten Flug die Schablonen an Stock 4 und 5 herumgedreht. So 
war alſo die beſetzte Beute 4 jetzt gelb, die leere 5 jetzt blau. — Ein großer 
Teil der heimkehrenden Flugbienen zog jetzt in die leere Beute 5 ein, die 
vorher garnicht beachtet wurde. Viele aber kehrten doch in den richtigen 
Stock zurück. Wurden aber die Farben ſo angeordnet, daß die Reihenfolge 
die gleiche blieb, z. B. der leere Stock 3 mit der blauen Schablonenſeite von 
Nr. 5 geziert, der beſetzte Stock 4 durch Umdrehen der Schablone gelb ge— 
macht (5 uſw. weiß), dann zogen alle Flugbienen ohne Ausnahme ſofort 
in den leeren Stock Nr. 3 ein. Sie wurden alſo nicht vom Ortsſinn, nicht 
vom Neſtgeruch, wohl aber von der blauen Farbe, die rechts an gelb, links 
an weiß grenzte, angelockt. 

Zum gleichen Ergebnis kamen auch ſchon ältere praktiſche Beobachter 
bei Anderungen ihres Bienenſtandes, welche die Reihenfolge der Farben trotz 
Ortsänderung ungeſtört ließen. Die großen ſeitlichen Augen der Bienen 
ſcheinen alſo links und rechts zu ſehen und ſich danach zu orientieren. Für 
die heimkehrende Biene ſind es da zunächſt wohl Hügel, dann Häuſer, 
Bäume, Sträucher, Pfähle und ſchließlich die Farbe oder Form der Käſten 
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rar und links, die fie aus jeder Richtung her auf den richtigen Heimweg 
enken. 
Es ift intereſſant und eine dankbare Veranſtaltung für Vereinsver⸗ 


ſammlungen oder auch Schul- und Werbevorführungen die Farben⸗,„dreſſu⸗ 
ren“ v. Friſchs vorzuführen. Zu dem Zweck kauft man ſich aus möglichſt 


gleichem Papier oder Karton verſchiedene Farben außer reinem Rot und 


Grün. Aus dieſen Kartons werden Rechtecke geſchnitten und eine Farbe, . 


meinetwegen blau zur Dreſſur beſtimmt. In der Nähe eines Bienenſtandes 
lockt man zunächſt durch ausgelegte Honigbogen Bienen an. In trachtloſer 


Zeit werden ſehr ſchnell viele da ſein, ſonſt kann man ſie auch auf Fetzen 


von Honigpapier vor den Fluglöchern „bogenweiſe“ auf den Dreſſurplatz. 


der am beſten gegen Regen überdacht iſt, tragen. Verkehren ziemlich viel 


Bienen an dem Platz, dann verſchwindet alles, was nach Honig riecht. Wir 
legen eine Anzahl unſerer Papiere auf den Tiſch, auf jedes ein Uhrſchälchen. 
Die bleiben aber alle leer bis auf das eine auf blau. Die Bienen finden bald 
das geruchloſe Zuckerwaſſer, das ihnen hier gereicht wird. Bei jeder Fül- 


lung wechſelt man die Lage des blauen Papieres und kann nach drei 


Dreſſurtagen ſchon Gäſte zur Vorführung der Dreſſur einladen. Da füttert 
man bis zu Beginn der Veranſtaltung, fo daß der Bienenbeſuch recht rege ift, 
nimmt dann das volle Zuckerwaſſerſchälchen von der Dreſſurfarbe weg und 
erſetzt es durch ein reines. Die Bienen ſetzen ſich nur auf die blaue Farbe, 
auch wenn ſie an einen anderen Ort gelegt wird, ſie unterſuchen ſofort ein 
reines zweites blaues Papier. Man kann eine Glasplatte über die Papiere 
legen, ſie ſchweben wieder faſt nur über dem blau, das ſie alſo nicht nach 
einem anhaftenden Geruch oder beſonderer Papierbeſchaffenheit erkennen. 
und laſſen ſich auch darüber nieder. Jede ähnliche blaue (Anzug⸗ und 
Schürzenfarbe in der Nähe erregt ihr Intereſſe. Sie finden das blau auch 
mit Sicherheit aus einer Serie von Graupapieren, die in feinen Abſtufungen 
von weiß über hellgrau, mittelgrau, dunkelgrau bis ſchwarz führen, heraus. 
Sie erkennen alſo die blaue Farbe und nicht nur den Helligkeitswert des 
blauen Papieres, wie ihn etwa ein total farbenblinder Menſch erkennen, 
bezw. mit einem Grau von beſtimmter Helligkeit in der Serie verwechſeln 
würde. Man kann den Verſuch auch mit anderen Farben ausführen. Die 
Bienen laſſen ſich ſehr willig auf jede Farbe dreſſieren außer reinem Rot 
und Grün. Sie müſſen alfo fo ähnlich ſehen wie „Rot⸗grünblinde“ Men: 
ſchen, die auch ein reines Rot mit ſchwarz, ein gewiſſes grün mit hellgrau 
verwechſeln. Wir wollen bei unſeren Verſuchen nun nicht die Ergebniſſe 
v. Friſchs, die ſchon mehrere genaue Nachprüfungen mit beſtem Erfolg be⸗ 
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ſtanden haben, noch einmal ganz kritiſch unterſuchen. Dazu müßten wir be- : 


ſonders ſpektralreine Farben, eine beſondere Grauſerie und vor allem ſehr 
viel Zeit verwenden. Uns Imler intereſſiert mehr die praktiſche Verwen⸗ 
dung dieſer Wiſſenſchaft. 

Praktiſch ift es ſchon, wenn man ſolche Verſuche vorführt, um bei Laien 
Intereſſe und Verſtändnis für die Bienen zu wecken und wenn man dazu⸗ 
jegen kann, daß das Farbenſehvermögen der Bienen genau dem Bedarf 
entſpricht, daß es nämlich bei den Bienenblüten kaum ein reines Rot und 
Grün gibt, daß aber ſonſt die Farbe wohl das erſte Anlockungsmittel aus 
der Ferne darſtellt, der Geruch dann in der Nähe noch mitwirkt und wieder 
farbige Blütenzeichen, die „Saftmale“ in den Blütenkelch- und an den Be⸗ 
fruchtungseinrichtungen der Blüte vorbei — zeigen, daß alſo Bienen und 
Blüten in höchſtem Maße aufeinander angepaßt find. — Auch die Form 
in einer beſtimmten Farbe kann der Imker mit Erfolg als Dreſſurgegen⸗ 
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ſtand wählen, auch in verſchiedenen Farben. Das aber nur dann, wenn die 
bunte Form nicht etwa als ein Gemiſch von blauen und gelben Quadraten 
einem Gemiſch von gelben und blauen Dreiecken von gleichem Ilächeninhalt 
gegenübergeſtellt wird. Dabei verſagen unſere Bienen. Wohl aber ver⸗ 
mögen ſie z. B. eine gelbe Sternform von einer gelben Kreisform zu unter⸗ 
ſcheiden. Sie laffen fih alfo auf Farbenformen dreſſieren, die im Bereich 
ihrer natürlichen Aufgaben liegen; auf deutſch: die ungefähr Blütenformen 
nachgebildet find. 

Das weſentlichſte praktiſche Ergebnis ſolcher intereſſanter Verſuche ift 
für den Imker doch der Schluß: wie kann ich den Farbenfinn und Formen⸗ 
ſinn der Bienen nun zu ihrem Vorteil ausnutzen, wie kennzeichne ich die 
Vorderfront meiner Käſten, damit ſich meine Bienen nicht ſo verfliegen, 
fremde Bienen mir nicht Seuchen 1 und meine jungen Königinnen 
nicht vor feindlichen Fluglöchern landen 
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Bienenſtand des Herrn Lehrer Hurt, Eichendorf mit gekennzeichneten Beutenfronten 


v. Friſch empfiehlt Farbenanſtrich der Vorderwand von gleichartigen 
Beuten und meint, daß man auch an langen Stockfronten mit vier Farben: 
Blau, Gelb, Schwarz und Weiß gut auskommt. Wer noch ein übriges tun 
will, der kann auch zwei verſchiedene Farben auf einer Stockfront kombi⸗ 
nieren. Durch ihr Rechts⸗Links⸗Unterſcheiden verwechſeln die Bienen einen 
blau⸗gelb geſtrichenen Stock nicht mit einem gelb⸗blauen uſw. 8 

Wer aber noch ein Übriges tun und gleichzeitig ſeinen Stand verzieren 
will, der nehme ſich ein Beiſpiel an dem hier abgebildeten Bienenſtand und 
verziere feine Stockfronten mit bunten Blüten und Bildſchnitzereien, die auch 
Freude machen. — Zu wahrer Bolkskunft iſt dies Bildermalen auf die 
Vorderwand von Bienenſtöcken auf manchem Krainer Bienenſtand gediehen. 
Wenn auch die Bienen wohl nicht immer genau erraten werden, daß ihr 
Herr oder Meiſter mit ſeinem Bild einen Haſen, Vogel oder anderes Tier⸗ 
chen, das unſer Menſchenauge immerhin erkennt, als Wahrzeichen und Ein⸗ 
ladeſchild über ihrem Flugloch darſtellen wollte. Es helfen ihnen doch 
die bunten Farben und Formen heimfinden. 
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Wahlzucht und kunſtliche Königinnenzucht. 
Von Walter Bierhoff, Leipzig⸗Möckern 


Wir haben es wohl in der Hand, bei unjeren Beſtrebungen die Mutter tierg 
aus unjerem beiten Material zu ziehen, — die Drohnen, von denen die Jung 
königin begattet werden ſoll, können wir aber nicht beſtimmen. Um eine ein 
maßen ſichere Befruchtung durch eine gute Drohne zu erzielen, hat man Beleg 
ſtellen eingerichtet und mit erprobten und bewährten Drö 2 en beſetzt. 
Benutzung der meiſt abgelegenen Belegſtationen iſt aber in egel etwas ums 
ſtändlich. Außerdem geben die Erfahrungen der Schweizer Züchter, daß die auf 
Belegſtellen befruchteten Königinnen in den Leiſtungen gegenüber den König inneg 
mit Standbefruchtung im Durchſchnitt zurüdblieben, zu denken. Die 
ſcheint zu ergeben, daß bei den Bienen Inzucht zu einer Feſtigung und Bun 
kung der vorhandenen Erbanlagen führt, aber keine Degeneration zur Folge Hak 
Wer die Belegſtationen nicht beſchicken, unerwünſchte Drohnen von der Befruchtung 
ſeiner Königinnen aber ausſchließen will, kann verſchiedene Verfahren anwen 


Abb. 1. Das Einheitsglas des Deutſchen Imkerbundes in Panzerſchachteln 
der Fa. Siemens, Dresden. 


Man kann die friſch geſchlüpfte Königin einige Tage in Dunkelhaft ſperren, ung 
dann ihr und dem Dröhnerich am Spätnachmittage, wenn die Drohnen 
Standes nicht mehr fliegen, den Flug freigeben. 

Mancherorts wird auch die Königinnenzucht in den Spätſommer verlegt, wenn 
die Drohnenſchlacht vorbei iſt. Nur der Dröhnerich wird vorher * boni 
er ſeine Drohnen nicht abtreibt. Letzteres Verfahren ift allerdings er 
denen Gründen nicht zu empfehlen. Übrigens ift man nie ſicher, ob nicht ra 
gerade eine minderwertige Drohne zur Befruchtung kommt, ſcheint es doch, A ba 
überall in der Natur das Minderwertigſte den ſtärkf te n Sortpflangungstuieb. Ba 
Viel ift aber ſchon gewonnen, wenn die Mehrheit ienenzüchter nur 
ginnen von ihrem beſten Volke nachziehen, den beiten Völkern etwas reich 
Gelegenheit zur Drohnenbrut geben, dieſe aber bei den übrigen Völkern mög 
einſchränken. Wenn jo ihon eine Zuchtwahl und Wahlzucht betrieben wird, wer⸗ 
den wir auch zum Ziele kommen, nur vielleicht etwas ſpäter. 

Nach welchen Geſichtspunkten ſollen wir nun unſere Auswahl treffen? 
Frage wird verſchieden beantwortet, je nachdem es ſich um Erwerbsbien 
oder Liebhaberzucht mit vielleicht wiſſenſchaftlichem Einſchlag, ob um Bi F 
in Früh⸗ oder Spättrachtgegenden handelt. Für die Frühtra 1. kommt es 
zunächſt darauf an, möglichſt leiſtungsfähige Völker heranzuzüchten h. Böl a 
die die Frühtracht auszunützen verſtehen, die auch in ſchlechten Ju noch einen 
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lichſt guten Ertrag abwerfen, findig im Aufſuchen neuer Trachtquellen ſind 
deren Bienen ſich durch Wetterfeſtigkeit und Langlebigkeit auszeichnen. In 
ter Linie möge vielleicht darauf geſehen werden, daß die Völker ſchwarmträge 
und von ihrem Stachel nicht zu leichtfertig Gebrauch machen. Mir perſönlich 
bex auch ein ſtechluſtiges Volk lieb, wenn es ſich durch beſonderen Honigertrag 
eichnet, denn gegen die Stachel kann man ſich ſchützen und die vollen Waben 
mme ich ſchon, gegen die leeren Waben etwaiger ſanftmütiger, — aber fauler 
ler habe ich jedoch kein Schutzmittel. Wem es Vergnügen macht, mag letzten 
es bei ſeiner Wahlzucht auch noch die Farbe der Biene berückſichtigen, unter— 
es aber mit Rückſicht auf die übrigen Imker, Verſuche mit der Reinzucht von 
eniſchen, Krainer- oder gar Cypriſchen Bienen anzuſtellen. — Welche von 
eben aufgeführten Eigenſchaften vererbbar jind, ſteht, wie ſchon anfangs er- 
nt, noch nicht feſt. Erwieſen iſt nur durch die praktiſchen Verſuche von Wiſſen— 
Hern und Züchtern, daß ſich die Leiſtungsfähigkeit der Völker durch Wahl- 
nach dem Leiſtungsprinzip weſentlich ſteigern läßt. Statiſtiſche Erhebungen 
er Schweiz haben ergeben, daß beſonders in ſchlechten Jahren die Völker mit 
gezüchteten Müttern einen weſentlich höheren Ertrag abwarfen, als der 
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Abb. 2. Das Einheitsglas des Deutſchen Imkerbundes. 


ichſchnitt der übrigen Völker betrug. In der Schweiz ift es gelungen, in ver 
mismäßig kurzer Zeit durch eine planmäßige Wahlzucht den Geſamthonig— 
‘ag weſentlich zu ſteigern. Was aber den Schweizern möglich war, ſollte auch 
t uns ausgeführt werden können. Viele haben idon damit angefangen, aber 
große Maſſe der deutſchen Imker ſteht noch untätig abſeits und macht durch 
t Nachläſſigkeit die Erfolge der Vorwärtsſtrebenden zu ſchanden. Erit wenn 
ehrheit der Imker dazu kommt, nicht mehr jeden Schwarm anzunehmen, 
ſt mehr jede Königin wie ein Heiligtum bis an ihr Ende zu pflegen, nicht mehr 
vächliche und minderwertige Völker durch den Winter zu päpeln, erſt dann 
d es mit der Bienenzucht wieder aufwärts gehen. Wir alle haben die Pflicht, 
unſerem Teile mit dazu beizutragen, und wir alle werden dann auch den 
teil davon genießen. 
Zum rationellen Betrieb einer wirklichen Wahlzucht iſt die künſtliche Kö 
mnenzucht unentbehrlich. Für ſie dienen als Grundlage die Ergebniſſe der 
ſenſchaftlichen Forſchungen, nach denen aus jedem befruchteten Ei und jeder 
hitens 2½—3 tägigen Made eine vollwertige Königin gezogen werden kann. 
t Imker hat es hiernach in der Hand, fih von ſeinem beiten Volke eine faſt un 
ttenzte Zahl von Königinnen zu ziehen, da ihm Eier und junge Maden in reichſtem 
Abe zur Verfügung ſtehen. Welches it aber das beſte Volk, von dem er das 
chtmaterial nehmen ioll? Es braucht nicht immer das zu ſein, welches wirk 
den größten Ertrag an Honig gebracht hat, ſondern der Imker muß durch, 
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mehrere Jahre hindurch genau Buch führen über die einzelnen Völker, muß I 
notieren, welche Völker Schwärme gegeben haben, welchen Völkern er 
Brutwaben zur Verſtärkung zugehängt hat und wieviel und welchen Völkern 
etwa Brutwaben entnehmen konnte, wie der Honigerlrag war, wieviel er den ei 
zelnen Völkern Futter geben mußte und wie ſie damit gewirtſchaftet haben, 
fie ſtechluſtig find oder nicht. Weiterhin kann er fih auch noch andere Punkte, 
etwa Neigung zum Verkitten uſw., vermerken. Hat er ſo durch genaue Beoba 
tungen und Notizen — auf ſein Gedägtnis verlaſſe er ſich nicht! — das kei 
Volk ermittelt, ſo ſchreite er zur Zucht. Er wird natürlich nicht ſein beſtes Vo 
dazu nehmen, ſondern irgendein anderes, welches aber ſtark fein muß, denn n: 
von ſtarken Völkern, die auf der Höhe des Trieblebens ſtehen, kann er erwart: 
daß vollwertige e gezogen werden. Das beſte Volk hat lediglich d 
Zuchtſtoff zu liefern, d. h. die Eier oder ganz jungen Maden. Um hieraus gu 
Königinnen, d. h. Edelköniginnen, zu erhalten, gibt es eine Menge Wege, von 
denen ſich jeder je nach ſeinem Iniereſſe“ ſeinem Geſchick und ſeiner Zeit ein 
mo m ag. Bei Anwendung von etwas Sorgfalt wird er überall zum ce 
emme, uf die verſchiedenſten e deren Anwendung mö öAbch iſt, k 
hier nicht näher eingegangen werden. Sie ſind in den vielen über nie e 
gene nen Werken eingehend dargeſtellt und es muß dem einzelnen überlaſſ 
leiben, ſich zunächſt theoretiſch vollſtändig auszubilden und dann zu dem ihm a⸗ 
gesigneiften erſcheinenden Verfahren zu greifen. Aber auch in den allgemeine 
tehrbühern der Bienenzucht ift dieſes Kapitel meiſt ausreichend berückſichtigt. 
Nur in den Grundzügen will ich einige Verfahren ſchildern, um dann etwas näher 
auf meine praktiſche Betäti pung auf dieſem Gebiete einzugehen. 

Das einfachſte Verfahren beſteht darin, daß man ſein beſtes Voll durch Eng. 
par en und gegebenenfalls Fütterung zum Schwärmen treibt. Der Sdwa * 
ommt dann an die Stelle des Muttervolkes und die Weiſelzellen können be 
liebig, — etwa in Ableger — verwendet werden. 

Had einem anderen, vielfach angewendeten Verfahren, wird das beſte Voll 
entweiſelt, die gute Königin aber nicht getötet, ſondern mit ihr ein anderes Voll 
umgeweiſelt oder zunächſt ein kleiner Ableger gebildet. Das Volk wird nun ſofor 
eine Menge Nachſchaffungszellen anblaſen. liebt nicht gerade eine ſehr reich 
Tracht, jo muß es täglich abends mit kleinen Gaben Honig — gefüttert werden. 
Grundbedingung für die Heranzucht vollwertiger Königinnen ijt ſtets, daz 
das Pflegevolk ſtark ijt, über viel junge Bienen und auslaufende Brut verfüg‘ 
und im Futter ſchwimmt. Gleichzeitig mit dem Pflegevolk entweiſelt man 5 
Völker, denen man eine Königin aus dem Zuchtvolke nn will. Nach 9 Tagen 
entfernt man bei ihnen die Nachſchaffungszellen, muß dabei aber BR aufpaflen. 
um keine zu überſehen. Die Völker, die jetzt vollſtändig weiſellos find, teine offene 
junge Brut und keine Möglichkeit haben, ſich eine Königin nadsuşiehen, werden 
willig eine ihm zugegebene Weijelzelle annehmen. Am 10. oder 11 alle nach det 
Entweiſelung kann man dem Pflegevolke die Zellen, welche jetzt alle obede 
find, entnehmen, und fie auf die umzuweiſelnden Völker verteilen. flege 
volk beläßt man entweder eine Zelle, oder man gibt ihm feine alte. Mutter a 
falls man diefe nur in einem kleinen ‚Ableger aufbewahrt hatte. Da erfahrung 
gemäß von den jungen Königinnen immer ein Teil verloren geht, empfiehlt es 
ih, einige Edelzellen in Zuchtvölkchen ſchlüpfen zu laffen, damit man immer em: 
Reſerve zur Hand hat. 

Ein ähnliches Verfahren beſteht darin, daß man ein Volk entweiſelt, ibn 
nach 8 Tagen die Nachſchaffungszellen nimmt und aus dem Edelvolke eine Mat: 
mit Eiern und ganz jungen Maden mitten ins Brutneſt hängt. Ber guter Trat: 
oder Fütterung werden auf der zugehängten Wabe eine Menge Weijeßellen e: 
richtet werden, die man, wie vorhin beſprochen, verwenden kann. Wer ſehr vis 
Königinnen braucht, kann noch einen Schritt weiter gehen. Nach 3 bis 4 Tagen 
kann er dem Pflegevolke die Wabe mit den Nachſchaffungsßellen entnehmen un) 
jie zur Weiterpflege irgendeinem guten Standvolke hinter dem Abſperrgitte: 
zuhängen. Das Pflegevolk erhält an Stelle der entnommenen ae eine ab 
mit Eiern und junger Brut aus dem Edelvolke. So kann man das Verfahren 
alle 4 Tage wiederholen, muß nur Pflege- und Edelvolk auch wieder mit aus 
laufender Brut verſtärken, damit keine Schwächung eintritt. 

Dieſe Verfahren find ſehr einfach und können wohl von jedem, der Anſpruck 
auf die Bezeichnung Bienenzüchter erhebt, angewandt werden. Allerdings hafte: 
ihnen ein Mangel an, der nicht zu unterſchätzen ilt. Die weiſelloſen Pflege völker 
errichten mit Vorliebe über Maden, die bereits drei Tage oder noch etwa: 
älter ſind, Nachſchaffungszellen. Aus ſolchen Maden entſtehen aber nur unvol! 
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nen entwickelte, minderwertige Königinnen. Deshalb ijt es dringend zu emp- 
n, von dem Pflegevolke auf eine Wabe mit Brut und Eiern, die einem be⸗ 
gen Volke entnommen iſt, zunächſt Nachſchaffungszellen anblaſen zu laſſen, 
nach einigen Tagen mit einem ſcharfen Meſſer etwas zurückzuſchneiden, die 
de zu entfernen und eine eintägige Made in den Futterbrei zu legen. Wir 
n hier den Vorteil, daß eintägige Maden ſofort in Königinnenpflege ge⸗ 
men werden und wir außerdem genau den Tag willen, an dem die Weile 
pfen werden. Aber auch ein Nachteil iſt vorhanden. Haben wir dem Pflege⸗ 
> eme Wabe mit friſchen Eiern und offener Brut eingehangen, jo möchten 
mit dem Umlarven ſchon 6 Tage warten. Tun wir dies früher, ſo haben wir 
leine Gewißheit, ob nicht doch noch nach dem Umlarven über anderen, gerade 
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eſe Kirche iſt ein vollſtändiger Freudenſteinbreitwabenſtock, in fleißiger Schnitzarbeit 
kunſtvoll hergeſtellt von Herrn Karl Pohlmann, Adorf i. Walde. 


t noch nicht 3 tägigen Maden Nachſchaſſungszellen errichtet werden. Wartet 
1 aber 6 oder noch beijer 7 Tage, jo wird man neben bereits vendedelten 
iſelzellen auch noch ſolche mit ganz kleinen Maden finden. In den älteren 
len ift der Futterſaft aber oft ſchon weiß und dick geworden und bleibt, auch 
in man ihn durch Umrühren wieder auflodert, doch ein weniger geeignetes 
ter für eintägige Maden. 

on dem pen erwähnten Verfahren mit dem Umlarven von Nachſchaffungs— 
ein bis zur künſtlichen Königinnenzucht mit künſtlichen Weiſelzellen ift es nur ein 
ler Schritt, und doch wird vielfach vor dieſem Schritt gewarnt. Sobald man 
Pfropfenzucht, wie man die Zucht unter Verwendung künſtlicher Zellen nennt, 
cht, wird die Naturwidrigkeit dieſes Verfahrens betont und darauf hinge— 
en, daß der Erfinder dieſer Methode, der alte Wankler, heute jagt, weg mit 
Pfropfenzucht, zurück zur natürlichen, einfachen Weiſelzucht. Die Imkerſchaft 
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braucht eben immer wieder einmal eine neue Loſung, und die jetzige iſt die „ui 
ur Natur“. Wenn wir aber den Ertrag aus der Bienenzucht heben, die Leiſtun 

fähigtei unit Völker fteigern wollen, fo wollen wir doch damit letzten End 
ie Natur 


der Landwirt etwa naturgemäß, wenn er die Kuh an einer kurzen Kette im Sta 
befeſtigt, das Schwein in einen kleinen Koben 1 Man muß den Fehler ver 
meiden, aus einem Extrem in das andere zu fallen. Man kann auf züchterische 
Gebiete die Natur verbeſſern, darf derartige Maßnahmen aber nicht gleich a 
naturwidrig und deshalb verwerflich bezeichnen. Die Hand des Züchters da 
nur nicht roh der Natur in die Räder fallen, ſondern muß fih ihren Feinheiten 
anpaſſen. dann kann auch der Erfolg nicht ausbleiben. Ein Bienenzüchter, d 
einigermaßen über die im Bienenſtaate geltenden Geſetze unterrichtet ift, fi 
theoretiſch fortgebildet hat und über eigene prain ertaning verfüc 
wird bei richtiger Anwendung feiner Kenntniſſe von dem DEA der Tünik 
lichen Weiſelzucht durchaus befriedigt fein. Allerdings, eine Weiſelzucht tig 
jedermann iſt das nicht, ſondern es gehören ſchon einige theoretiſche Kenntniſ 
dazu, und damit ſieht es leider bei vielen Imkern etwas mangelhaft aus. f 

ie Weiſelzucht unter Verwendung künſtlicher Zellen in Zuchträhmchen, mi 
Belarven, Verwendung von e egattungskäſtchen, Reſervekaäſt 
uſw. iſt in der Literatur bereits genüge beſchrieben und auch in der „Neuen“ 
ſchon eingehend behandelt worden. , , 

Das Verfahren geht natürlich nicht immer fo glatt, wie es ſich ſchildern läßt, 
denn oft genug treten unvorhergeſehene Umſtände und Vorfälle auf, mit denen 
man nicht gerechnet hat. Es ift ja eine bekannte Tatſache, daß man in der Jm 
kerei nie auslernt. Deshalb darf man ſich auch nicht wundern, wenn man bei 
der Königinnenzucht Lehrgeld zahlen muß. Das Lehrgeld ift aber nicht verloren. 
ſondern wird reiche Früchte tragen, denn jeder begangene Fehler muß den Imker 
ein pues Stück vorwärtsbringen. Wer aber nicht verſteht, aus Miberfolgen un) 
Fehlern zu lernen, mag die Hand von der Bienenzucht laffen. Wer jedoch An: 
pruch auf die Bezeichnung einer kom erhebt und ehrlich vormwärtsftrebt, der 
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oll und muß auch in irgend einer Form Wahlzucht und Königinnenzucht treiben. 
Dann werden die Erträge aus der Bienenzucht wieder ſteigen und es wird wieder 
aufwärts gehen. Wir werden dann wieder mehr und mehr in der Lage fein, ber 
Honigbedarf unſeres Vaterlandes mit gutem, echten, deutſchen Honig zu decker 
und den minderwertigen Auslandshonig verdrängen können. — Am Siegesdenkmal 
auf dem Leipziger Marktplatz ſteht: „Enkel mögen kraftvoll walten, ſchwer 
Errungnes zu erhalten.“ Heute müſſen wir offen geſtehen, daß wir es nicht ver⸗ 
ſtanden haben, das zu erhalten, was unſere Väter geſchaffen und erarbeitet habe 
Um ſo mehr it es Pflicht des deutſchen Volkes, die begangenen Fehler wieder gu! 
zu machen und Deutſchland zur alten Höhe wieder emporzuführen. Daran m.: 
jeder mitarbeiten und auch wir Imker find hierzu verpflichtet. Durch Wahlzuc' 
nach dem Leiſtungsprinzip und durch Wanderung müſſen wir uns bemühen, w: 
Nektarquellen unſeres Vaterlandes mit leiſtungsfähigen Völkern möglichſt reitlo: 
auszubeuten, damit nichts der deutſchen Wirtſchaft verloren geht, und unie: 
gutes deutſches Geld, welches jetzt für minderwertige Auslandsware über d: 
Grenze geht, im Lande bleibt und zur Stärkung der deutſchen Wirtſchaft be. 
trägt. Hieran mitzuarbeiten ijt Pflicht jeden Imkers, wenn es auch mancher 
ſchwer fallen mag; aber wir dürfen den Ausſpruch des Altmeiſters Preuß nich: 
vergeſſen: „Freiwillig tränkt uns keine Traube, die Kelter nur erpreßt den Wein.“ 


Honig, der nicht kriſtalliſiert. — Juckerhonig. 
W. Schulz, Landsberg a. Warthe. | 


Seit einigen dreißig Jahren treibe ih Bienenzucht mit einer größeren Anza 
von Völkern, jo daß ich immer einige Zentner Honig verkaufen konnte. Stets 
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kryſtalliſierte der Honig bald und die Käufer waren zufrieden. Im Herbſte ver- 
gangenen Jahres brachte mir — zum erſtenmal überhaupt — aber ein Käufer 15 
Pfund Honig zurück mit Ser Begründung: Diefer fei „zu dünn“, wolle auch nicht 
kryſtalliſieren. Der Sinn dieſer Begründung war ſelbſtverſtändlich: 11 Honig 
iſt i — Das Märchen vom Fälſchen des Honigs durch Zuckerfütterung 
graſſiert tatſächlich je länger, je allgemeiner, wie eine anſteckende Krankheit. Leider 
habe ich nunmehr vielfach feſtſtellen müſſen daß es in erſter Reihe die Bienenhalter 
ſind, die dieſen Widerſinn verbreiten. Da ſie ſelbſt aber ſicher noch niemals 
Zuderhonig ernteten oder auch nur je ſahen, handeln fie gegen Wahrheit und die 
Intereſſen der Imker aus Neid oder Unverſtand. Als ich z. B. vor wenigen Mos 
naten ee alſo ohne irgend eine beſondere Abſicht. feſtſtellte, daß i ig 
von jedem Volke drei⸗ bis viermal ſoviel Honig geerntet habe als andere, die ſi 
auch Imker nennen, wurde mir in Gegenwart von Nichtimkern ins Geſicht geſa 
„dann haben ſie Zuderhonig een In dieſem Falle, wie ſchon ſehr oft, Aid 
ih wieder die Erfahrung machen, daß es ein ganz zweckloſes Sonnen ijt, „ge 
wiſſen Leuten“ einpauken zu wollen, daß ſie ſelbſt an ihrer miſerablen Honigernte 
ſchuld ſind, weil ſie ihre Völker nicht zu behandeln verſtehen. 


Den oben erwähnten Honig tauſchte ich gegen ſpäter geernteten um, der ſchon 
teilweiſe Potanin war. Jenen Honig hatte ich anfangs Juli v. J. geerntet; 
er war farblos, faſt waſſerhell, hatte ein angenehmes Aroma und einen guten 
Geſchmack, war allerdings ſehr dünnflüſſi Die Völker hatten ihn innerhalb 
einer Woche eingetragen, ungefähr drei Zenter, die ich ſofort verkaufte. Von 
jenem zurückgebrachten Honig füllte ich ein kleines Glas, ließ es, mit Pergament⸗ 
papier überbunden, mehrere Monate in der warmen Küche, dann bis jetzt in der 
kalten Dachkammer ſtehen. Aber erſt jetzt hat ſich dieſer Honig nur über dem 
Glasboden etwas getrübt. Ich habe feſtgeſtellt, daß man das Kryſtalliſieren des 
Honigs verhindern kann, wenn man ihn ſofort nach dem Schleudern in ganz ge⸗ 
füllten Glasballons luftdicht verſchließt, ähnlich wie den gelagerten Wein. Einen 
Honig aber, der trotz Luftzutritts in Wärme und Kälte in acht Monaten noch nicht 
kryſtalliſierte, habe ich bisher mel geerntet. Bon mur einer Pflanzenart tann 
er auch nicht ſtammen 2 hier alle e 5 Pflanzen reichlich vor⸗ 
kommen. — Der in Nr. 2 der „Neuen“ d. J. beſprochene Fall, daß ein Imker 
wegen Verkaufs von Zuckerhonig ale de beſtraft wurde, iſt nach den ange⸗ 
gebenen Gründen ſicher irrig und falſch; denn ich habe vor vielen Jahren ſelbſt 
die Probe gemacht, um mich zu überzeugen, welcher Gewinn für den Imker durch 
Herſtellen von Zuderhonig herauskommt uno ftellte fejt: Füttert man in tracht⸗ 
loſer Zeit, wenn es mo warm ilt, jo wird der weitaus größte Teil des Zuckers 
in Brut umgeſetzt; die Räuber werden, maſſenhaft angelockt und ſchleppen einen 
erheblichen Teil weg, ganz abgeſehen⸗davon, daß die gefütterten Völker infolge 
des erbitterten Kampfes mit den Räubern mehr oder weniger ſtark entvölkert 
werden. Im a. De kühler Witterung, wird der Zucker zwar zu Honig 
umgearbeitet, aber infolge der unzeitgemäßen Anſtrengung verſinken ſämtliche 
Bienen auf die Lebensſtufe „altersſchwacher Tanten“, und im Frühjahre ſind die 
Beuten voller Honig, mit nur toten Bienen. Im günſtigen Falle hat der geerntete 
De eine überraſchende Ahnlichkeit mit ganz reinem Seradellahonig, 
den ich oft zentnerweiſe erntete, und ich maße mir nicht an, beide ſicher von einan⸗ 
der unterſcheiden zu können;: beide zu aber entſchieden reine Bienenhonige. 
Aus dieſen Gründen behaupte ich, daß jener Imker gut aufgekochten und abge- 
ſchäumten Zuder mit Naturhonig miſchte und diefe Miſchung dann als echten 
Honig verkaufte, daß ſein Zucker honig aljo nicht einmal dieje Bezeichnung wert, 
vielmehr nur eine Ausrede war, mit welcher er ſich vor dem Staatsanwalt ver⸗ 
kriechen wollte, ſomit zurecht beſtraft worden iſt. 


Deutſchlands Honigwirtſchaſt. 


Die Geſchichte gibt eine Reihe von Fingerzeigen, daß ſchon vor Jahrtauſenden 
der Honig ſehr geſchätzt wurde. Bei den Nomadenvölkern kann von einer ge— 
regelten Bienenzucht und Honigwirtſchaft allerdings kaum geſprochen werden. 
Sie zen einfach auf die Jagd nach wilden Bienenſtöcken und wußten außer⸗ 
dem, dort, wo die Biene ihre Tracht ſammelte, auch gewöhnlich ein gutes 
Wohnen war. Dagegen finden ſich bei Völkern mit gehobener Kultur überall 
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Ace daß fie auch fleißige Bienenzüchter waren. Im A sustiigen” 
in Berlin hängt ein Relief aus dem Tempel des Nesujer-re in Abu . i 
ein vor mehr als 5000 Jahren entſtandenes Dokument, das auf Bienenzug 
hinweiſt. Aber das älteſte Zeugnis für die Verwendung von Honig findet i 
in einer Felsmalerei der Höhlenwohnungen der Steinzeit, wie fie ſich in Spanie 
erhalten haben. Ein Bienenjäger klettert an Stricken zu einem Loch in 4 
Wand hinauf, um ng Bienen ſchwirren. Der Korb in feiner freien $ 
deutet darauf hin, daß er den willkommenen Fund erbeuten will. 
Dieſes Bild, vor zirka 15000 Jahren entſtanden, zeigt den TIEPE. 
damaligen von der heutigen Bienenzucht und etwa einem Bienenſtand — u 
das Paradoxe der Gegenüberſtellung zu betonen — wie er ſich beiſpielswei 
auf dem Dache des Preußiſchen Landtagsgebäudes befindet. an weiß, de 
die Geſchichte der Bienenzucht und Honigwirtſchaft ſehr umfangreich und ebe 
lehrhaft iſt. Ein hervorragendes Buch in dieſem Sinne hat Prof. Ari 
bruſter, der Leiter des . für Bienenlunde in Berlin-Dahlem, g 
ont en: Der Bienenſtand als völkerkundliches Denkmal. Dieſes We l 


chäftigt ſich mit völkerkundlichen und ethnographiſchen Feſtſtellungen, die 
er Form und Anlage von Bienenwohnungen hergeleitet werden. Es läßt fi 
an ihnen nachweiſen, wie fremde Völkerſchaften in wald- und blütenreiche Lan . 
eindrangen und die Ureinwohner verdrängten, nur um ihr Honiggeſchäft zu be 
treiben. So iſt die Vermiſchung der germaniſchen Raſſe mit ren Blu 
ale an dieje Daus aus der Bienenwohnungs-Urkunde geknüpft, denn d 
Slaven waren von Haus aus gute Bienenzüchter, fie drangen in die germaniſche 
. Wälder vor, die gute Trachtgelegenheiten boten. Mit der von ihnen bevor 
1 Klotzbeute Hel ſind Bienenſtände, die ſich in Baumklötzen be a 
und in Wäldern aufgeitellt oder aufgehängt wurden) zogen fie bis nach Süt: 
deutſchland ga! as auf ihre Waldbienenwirtſchaft begründete Gewerbe 
eidler mit zunftmäßigen Satzungen und eigenen Gerechtſamen hat ſich i 
ittelalter hinein erhalten. Dagegen it typiſches Merkmal des Germanentum 
die ja in ihrem vielgeprieſenen „Met“ ein honigartiges Bier 8 8 et 
ſtrohgeflochtene Korb, wie wir ihn noch heute in Norddeutſchl 
bei den en Heideimtern antreffen. Man wird nicht fehl geben, r 
man die Nürn er Honigkuchen bäckerei auf dieſes von den Sla e 
u Mp Bienenzüchtereigewerbe zurückführt und ebenſo liegt es nahe, Münchens 
als Bierſtadt dem Umſtand zuzuſchreiben, daß hier die Slaven ein gem 
1 honiggärendes Bier brauten. 
Je mehr die Wälder zurücktraten, menſchliche Siedelungen ſich ausbreltels 
Städte, Handel und Ackerbau entſtanden, ging die Bienenzucht zurück. Don. 
großen bienenzuchttreibenden Staaten kann man heute nur bei außexeuropäiſchen 
Ländern, mit Einſchluß f ſprechen. Der Orient erzeugt mit primim 
Mitteln noch viel Honig, auch der Balkan und der Kaukaſus; China dagegen m 
einer recht kunſtvollen Form. Amerika mit feinen ungeheuer großen Naturanlage 
an Blütenländereien hat die . der Honigwirtſchaft zu einem gewaltigen | 
Eporthoniggeſchäft aufzubauen veritanden. 
Immerhin iſt hi in Deutſchland die Honigproduktion nicht gering. 
Es gibt gegen zwei Millionen deutſche Bienenſtöcke m ebenſo vielen Völlem 
und von ihnen trägt jeder nach dem Reichsdurchſchnitt 83—11 Pfund Honig mi 
Leider genügt dieſes Quantum nicht, damit jedes Kind wenigitens einmal 
Jahr eine vierwöchige se machen könnte, der Honig iſt — großer Aus 
landszufuhr ein Leckerbiſſen geworden, der häufig nur den Tilh der Wohlhabenden 
ziert. Auch muß man feſtſtellen, daß die beſonders im Hauſierhandel als „echter 
Blütenhonig“ in den Handel gebrachte Ware verfälſcht ijt. Eine Feſtſtellung 
des e Inſtituts für Bienenkunde führt aus, daß bei einer in der Pro⸗ 
vinz Brandenburg veranſtalteten Honig-Enquete das Unterſuchungsamt etwa 
80 Prozent der Proben beanſtandete. Die weſentlichen n beſtanden 
in Zuſatz von Rohrzucker und künſtlichem Invertzucker. Auch Beimiſchungen von 
fremdländiſchem Honig laſſen ſich mikroſkopiſch genau nachweiſen, da beigegebene 
e auf beſtimmte Pflanzen und Ländergebiete hinweiſen. 

Die deutſchen Imker fordern mit Recht vom Staat weitgehende wirtſchaft⸗ 
liche Unterſtützung, insbeſondere Lieferung von ſteuerfreiem Zucker zur Ne ei 
ihrer Völker im Winter. Sie würden dadurch ihre Eigenprodukte verbilligen 
und vergrößern können und das Geld für Auslandshonig könnte im Lande 
bleiben. Die Werte, die unſere Bienenzüchter, in der Mehrzahl Förſter, Lehrer 
und kleine Beamte, bis auf die wenigen Ausnahmen von Berufsimkern trotzdem 
erzeugen, erkennt man am beſten, wenn man ihren Geſamtertrag mit anderen 
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Erzeusniffen Deulſchlands vergleicht. Für die Zeit vor dem Kriege wurde der 
Nutzen aus der Bienenhaltung in Deutſchland mit 35 Millionen RM. im Jahr 
ettechnet. Dieſer Ertrag iſt ſo groß wie der Nutzen, den die 
geſamte Hochſeefiſcherei einſchließlich der Haffiſcherei ab- 
warf, für Nord» und Oſtſee. Dabei bedarf dieſer ſtille, kaum mertbare Be⸗ 
trieb nicht der rieſigen Anlagen, wie ſie die Hochſeefiſcherei zu ihrem Betriebe 


benötigt 
Aus dem Leſerkreis. 

In der Aprilnummer der „Neuen“ wird von Herrn E. Dönicke 
(Oranienbaum) ein Fluglochkanal „Nord⸗Oſt“ beſchrieben. Ich habe wie 
dieſer Herr die Notwendigkeit einer Abſchirmung und Abblendung des Flug⸗ 
lochs im Winter gegen Wind und Sonne empfunden und mir auch einen 
Fluglochkanal zurechtgemacht. Nur baute ich ihn gleich in die doppelte 
Stirnwand des Kaſtens ein, da ich mir ohnehin neue Käſten machen 
mußte. Die Anordnung iſt ja aus beiliegender Zeichnung leicht erſichtlich. 


E Hugtoch Kanal 


in der_doppelten Sfirrnwand (m. 7 1 ) 


. * Sommerftugloch 


* · N fürd Meder: 


rer 


er 
Längsscehni# 


Die innere Vorderwand V; hat 2 Fluglöher. Schließlich würde J 
etwas vergrößert auch genügen, aber nach dem Einſetzen des Winterkeils 
wäre das Flugloch um die ganze Kaſtenbreite verſchoben. Vielleicht wäre 
dieſe große Lageveränderung des Fluglochs doch nicht vorteilhaft. — Im 
Sommer benütze ich darum Fə; im Winter F, mit dem Keil vorgeſetzt; 
ſodaß zwiſchen Vs und V! der Flugkanal gebildet wird. Ich habe dieſe 
Vorrichtungen an Breitwabenkäſten mit Oberbehandlung (Freudenſtein— 
maß) angebracht. Natürlich läßt ſich dieſer Flugkanal in jeden Kaften 
mit doppelter Stirnwand einbauen. Möchten Sie mir bitte mitteilen, was 
Sie von dieſer Sache halten. Sollten Sie meine Zuſchrift oder Zeichnung 
zur Veröffentlichung geeignet finden, ſo bitte ich um Abdruck in der 
„Neuen“, ſodaß auch erfahrene Imker ihr Urteil darüber abgeben möchten. 
Ich treibe nämlich erſt ſeit 1925 Bienenzucht und beziehe die „Neue“ nun 
im 2. Jahre. 

Anbei ſende ich Ihnen auch eine Aufnahme meines Standes, den ich 
mir heuer im Frühjahr baute. Derſelbe iſt zerlegbar; das Dach iſt in 
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2 Teilen aufklappbar, entſprechend der Oberbehandlung. Die neuen Käß 
von denen ich erſt einen fertiggeſtellt habe, ſtehen noch nicht drin. 
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Zeit der Aufnahme waren nur 2 Völker da, die ſich jetzt auf 4 ve 
mehrt haben. Das Tuch vor dem Stand hatte ich im Frühjahr zur Er 
leichterung des Anfluges geſpannt. Hochachtend 

Hans Hurt, Lehrer i. Eichendorf, NM. 


eine neue Honigſchleuber. 


Die letzten ſchlechten Jahre haben manchem Imker Veranlaſſung gegeben, dieſes 
oder jenes an ihren Beuten und Bienengeräten auszuprobieren, und zu ver⸗ 
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beſſern. Wenn es auch nicht immer jo klappte, jo war es doch intereſſant, einmal 
Anderungen vorzunehmen, die zu Gunſten des Imkers oder Bienenvolkes ver⸗ 
liefen. So will ich hier nun bekannt geben, was ich an Hand des Lehrbuches und 
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er „Neuen“ verbeijert habe. Als ich vor zwei Jahren ſchleuderte hatte ich es 
lit ungen Wabenbau zu tun. Alte Waben hatte ich nicht mehr, ſonſt hätte ich 
e in den Bun gehängt. Als es nun ans Schleudern ging, gab es viel 
rudh, trotzdem die Waben gedrahtet und anfangs vorfichtig gedreht wurden. 
die Waben drückten fih in das Gitter, und wenn dieſelben gewendet wurden, 
lieben oft Stücke im Gitter, die nur mit Mühe und mit Schmiererei entfernt 
erden konnten. Dieſer Nachteil olte bei der e ENDU 1 0 ſein, 
jeſes iſt jedoch nicht der Fall. Hat man jungen Wabenbau und 90 das 

ſähmchen flach auf den F ſo drückt ſich die Wabe beim Schleudern 
bon von dem eigenen Gewicht in das Gitter. Hierdurch wird die Wabe ſchwer 
N Und will man dieſelbe unbeſchädigt herausnehmen, geht damit viek 
eit verloren. 


Nun mogt ich die Verbeiferung der Schleuder erklären: 

1. Die leuder iſt niedrig Ban ae ſchwere Waben bringt die 
Schleuder nicht aus dem ruhigen G en lbſt wenn man einfeitig ſchleudern 
würde. Ein weiterer Vorteil iſt der, daß ſich die Schleuder ſchnell un Echt zer⸗ 
legen läkt, ſelbſt ohne Schlüſſel und ſonſtiges Werkzeu 

2. t hört man, daß Freiſchwungſchleudern bei ouate Drehen ſpritzen. 
Dieſes iſt bei dieſer Schleuder ganz ausgeſchloſſen, weil die Schalen weit über die 

e ragen. 
Der Hauptvorteil iſt jedoch das Wenden 55 Waben während des Schleu⸗ 
8 Dies r Gihle auf einfache Weiſe. Durch das Anheben des Handhebels a 
wendet ſich der 775 0 919 1) 180 Grad. Wird nun der e nach unten 
gedrückt, ſo wendet e Wabe. 2) Dieſes geht ganz ohne Stoß der Waben! 

Dies iſt die ERS die für die deutſche Honigernte völlig genügt. Sie 
kam auch für 4 Waben hergeſtellt werden. Sollte. noch jemand über irgend 
eine Sache im Unklaren ſein, ſo bin ich gern bereit, dieſes demſelben mitzuteilen. 

Heinrich Schumacher, Schoneberg, Poſt Hoveſtadt. 


Der Heb- und ſenkbare Schlitten. 


Zeichnungen in Größe 1:1. 
Die letzten Schriften in der „Neuen“ über die Konſtruktion der heb⸗ und 
ſentbaren chlitten veranlaſſen nun auch mich, meinen litten genau zu be 
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ſchreihen. An allen bisherigen Konſtruktionen mußte man nach dem Einſchieben 
des Schlittens entweder hinten etwas unterſchieben, oder irgend einen Bügel um⸗ 
klappen, damit er hinten auch ſeine Konge Höhe bekam. Die letzte Schrift im 
Heft Nr. 3 der „Neuen“ iſt aber derart undeutlich und läßt auf den erſten Augen⸗ 
blick, wenn man an die Draht- und Holzſtäbe und an die Krampen und ſchließlich 
an die Montage derſelben denkt, auf eine derartige Kompliziertheit oan, daß 
1 05 l dabei werden kann. Außerdem gehts nicht, ſobald alles ver⸗ 
ittet iſt. 

Gefordert werden muß von einem Schlitten, daß nichts Bewegliches an ihm 
ijt, welches beim Einſchieben von felbit in irgend eine Stellung kommen foll, wo 
durch das Heben des Schlittens veranlaßt wird. Fernerhin muß er von jedermam 
ſelbſt angefertigt werden können. f ee 

‚Alfo_der Rahmen beſteht aus zwei 16 Millimeter ſtarken und 25 Millimeter 
breiten Holzleiſten, die durch Querbretter miteinander verbunden find, genau fo 
wie der des Faktſtockſchlittens. Nun find an der Unterfeite der Leijten 4 Füßchen 
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angebracht, die 8 mm hoch find, und die Form eines Bügels haben. Die vorderen 
beiden Füßchen find nun beide ganz außen angebracht. die hinteren bagegen 155 


den Innenkanten der Leiſten (Abb. 11). Jeder Fuß fährt nun beim Einſchie 
Schlittens auf ein 4 mm hohes vorn abgeſchrägtes Brettchen auf, das genau unter 
dem Fuß des eingeſchobenen Schlittens auf den Boden der Beute geleimt wird 
(Abb. II). Beim Herausziehen des Schlittens fenit fih dieſer alfo vorn und 
hinten genau gleichzeitig um 4 mm, die vorderen Füße aber fahren ganz gemütlich 
an den Auffahrtbrettchen der hinteren Füße vorbei. 

Sollen nun zwei Schlitten dicht aneinander geſchoben werden, wobei das 
Abſperrgitter dazwiſchen herausgenommen wird, ſo müſſen die hinteren Füße noch 
weiter nach innen angebracht werden, und die Auffahrthölzchen ein ganz Teil 
breiter hergeſtellt werden, damit die Geſchichte auch dabei klappt. i 

Es ijt ſelbſtverſtändlich, daß jedermann feine Schlitten nach dieſen Zeichnungen 
bauen darf, ohne mich erſt umſtändlich danach zu fragen. Ich bitte dann nur nicht 
alles anders zu machen inbezug auf Bemaßung, denn dieſer Schlitten iſt zur Nor⸗ 
maliſierung vorgeſchlagen. 

. Anmerkung der Schriftleitung: Der Vorſchlag von Herrn Hartig 
ijt gut, weil er einfach ijt. Wir haben nur zwei Bedenken: Einmal foll die Lenk⸗ 
barkeit des Faktſtockſchlittens ein einfaches Losſinken aus jeder Deckenverkittung 
ermöglichen. Das wird beim Faktſtock nach Wegnahme der Anterlegeklötzchen 
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einfach durch das a bewirkt. Müſſen aber auch die „Hinter“-Fükhen 
erſt von einer ſchiefen Ebene herabgleiten, jo leidet die Beweglichkeit verkitteter 
Rähmchen. Zweitens bieten die Winkel hinter einer feſtgeleimten ſchiefen Ebene 
Schlupfwinkel für Wachsmotten. 


Zur Bekämpfung der Bienenfaulbrutkrankheit. 


In der Aprilnummer, Seite 87, fordert Herr F. L. Melchow⸗Bieſenthal 
zu einem Meinungsaustauſch auf. Die Schilderungen des Herrn Melchow zeigen, 
mit welcher traurigen, ſagen wir einmal Gleichgiltigkeit, die dortigen Bienenhalter 
der Reben die unſrer ganzen Bienenzucht ſeitens der Faulbrutſeuche droht, gegen⸗ 
überſtehen. Dieſe Schilderungen, und ſie werden ſich nicht auf die dortige Gegend 
allein beſchränken, bejtärten mich in der Behauptung, daß wir nicht eher eine 
zutreffende überſicht über die wirkliche Verbreitung der Faulbrutſeuche haben, 
und nicht eher von einer wirklichen Bekämpfung der Seuche ſprechen können, bevor 
nicht ſämtliche Bienenſtände, auch die eingegangenen, reſtlos von wirklichen Sach⸗ 
i eingehend und gewiſſenhaft unterſucht ſind. Alles andere bleibt nur 
1 und kann nicht zum Endzweck, nämlich der Vernichtung der Seuche 
ühren. 

Nachdem ich zwei Sommer in Groß-Berlin das Amt eines Seuchenwarts 
ausgeübt habe, möchte ich auf Grund meiner dabei gemachten Erfahrungen einen 
Beitrag hierzu liefern. , , 9 

Zunächſt ſtellen wir einmal die Frage auf: Iſt die Polizeiverordnung vom 
26. März 1927 geeignet, die Bienenſaulbrutkrankheit wirkſam und nachhaltig zu 
bekämpfen? .. Dieſe Frage hat ſchon im Juli 1926 der Vorſitzende des Imker⸗ 
vereins für Neuruppin u. U. kurz und treffend beantwortet, wenn er ſagt: „Die 
Verordnung allein wird die Faulbrutſtände nicht beſeitigen, Din find die Kom- 
miſſionen da, aber deren Mitglieder, aljo die Seuchenwarte, müſſen auch arbeiten, 
d. h. kontrollieren, bis auf den letzten Stand.“ Herr Lehrer L. Chmielecki, 
der Vorſitzende des obengenannten Vereins, hat hiermit alles geſagt. In dem 
von ihm in der Julinummer 1927 der Märkiſchen Bienenzeitung veröffentlichten, 
beachtenswerten Artikel „Die Tätigkeit der Faulbrutkommiſſion des Kreiſes 
Ruppin“ hat er gezeigt, wie gearbeitet werden muß, um die Seuche zu bekämpfen, 
um ſchließlich, wenn möglich, den Endzweck, ihre völlige Vernichtung zu erreichen. 

Der Seuchenwart allein kann es aber trotz allen guten Willens nicht; er be 
darf dazu der ee Behörde und Imkerſchaft, daran mangelt es 
zum Teil noch manchmal. Hier iſt immer noch Aufklärung nötig. Es gibt eben 
noch Imker — leider ſind ja noch viele, mehr als man glaubt, keinem Verein an⸗ 
geſchloſſen —, die die Gefahr der Faulbrut, ja dieſe überhaupt nicht kennen, auch 
ſonſt das Unterſuchen ihres Bienenſtandes als einen Eingriff in ihr Eigentum 
betrachten, und dem Seuchenwart Schwierigkeiten machen. Es gibt immer noch 
Menſchen, die nicht einſehen wollen, daß der Einzelne ſich dem Allgemeinwohl 
unterzuordnen hat. Um etwas Großes zu erreichen, in vorliegendem Falle die 
Bienenzucht von einer verheerenden Seuche zu befreien, der Einzelne, hier 
der Imker, auch Unannehmlichkeiten mit in den Kauf nehmen muß. Erſt wenn alle 
drei Stellen, Behörde, Imker und Seuchenwart, verſtändnisvoll Hand in Hand 
arbeiten, kann der Zweck erreicht werden. , 

Gut Ding will Weile haben, jo auch hier. Die praktiſche Erfahrung kann uns 
erft auf den richtigen Weg führen. So lange wir warten, bis der einzelne Imker 
den Seuchenfall anzeigt, werden wir nichts erreichen, und ſo lange nicht ſämt⸗ 
liche Bienenſtände reſtlos von Sachverſtändigen unterſucht werden, wird 
alles nur Stückwerk bleiben. N 

Wir haben z. B. die wenigſten Fälle auf Anzeige des betreffenden Bienen- 
halters Ge mehr dagegen bei planvoller Unterſuchung der Bienenſtände 
ganzer Ortſchaften. Da ein Faulbrutfall, namentlich jüngeren Datums, wo an⸗ 
ſcheinend Übertragung vorliegt, wohl ſelten allein vorkommt, ſo erfordert jeder 
Fall auch die Unterſuchung nicht nur der Nachbar-Bjenenſtände, ſondern auch die 
der eingegangenen; denn dieje find gerade, wie wir in mehreren Fällen feſtſtellen 
konnten, die Hauptübertragungsherde der Faulbrut. Gerade hierauf wird meines Er⸗ 
achtens noch viel zu wenig Wert gelegt, und gerade dieſen Punkt halte ich nach 
meiner Erfahrung für den wichtigſten. l l 

Es muß daher, beſonders von uns Imkern, immer mehr auf eine zweckmäßige, 
nachhaltige Bekämpfung der Bienenfaulbrutkrankheit hingewieſen und hingeſtrebt 
werden. Daß die Einſicht der Notwendigkeit einer planvollen und zielbewußten 

ekämpfung der Faulbrutſeuche noch nicht bei allen in Betracht kommenden 
Stellen Platz gegriffen hat, zeigt folgender Fall: 
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Mit meinem Übertritt in den Ruheſtand bin ich aus meinem bisherigen Wir 
kungskreis Groß - Berlin im Herbſt nach einem Landkreis verzogen und habe 
auch meine Bienen mitgenommen. Gleich in den en Tagen zeigte mir ein hieſi⸗ 
ger älterer Imker, er hatte wohl erfahren, daß ich als Seuchenwart gewirkt hatte, 
eine Wabe, auf der ich ſofort die bösartige Faulbrut erkannte. Er wollte dies 
non Du ſondern meinte, es wäre erfältete Brut. Da ich hier kein Mikroſtop 

erfügung habe, riet ich ihm, die Wabe an die biologiſche Reichsanſtalt in 

Vahlem einzuſenden, inzwiſchen aber den 5 beim zuſtändigen Land⸗ 
ratsamt zu melden. Bald darauf wurde aus Dahlem der Faulbrutfall beitätigt, 
und das Landratsamt beauftragte den von ihm beſtellten Sanae ändigen, den 
Fall zu unterſuchen. Soweit wäre die Sache nun in Ordnung. Nun habe ich aber 
meine geſunden Bienen auch mit hergenommen, und da fordert es gewiſſermaßen 
der Selbſterhaltungstrieb, alles zu tun, um vorbeugend zu wirken. Einmal liegt 
hier Übertragungsgefahr an ſich vor, dann aber, da im Ort noch etwa 5—6 
Imker und ebenſoviel verlaſſene Bienenſtände vorhanden ſind, auch die Annahme 
vor, daß hier noch ein anderer Anſteckungsherd vorhanden ift. Ich ſetzte m alfo 
mit dem zuſtändigen Seuchenwart in Verbindung und bat ihn, auf Grund dieſes 
Falles, wie wir dies in Berlin getan hatten, . Bienenſtände im Ort zu 
ne Dieſer Herr winkte ab, und ſchrie : „Es ilt immer ein zwei 
onei Schwert, ungerufen oder unerwünſcht Handlungen vorzunehmen, deren 

swirkung leicht als Eingriff in das perſönliche Eigentum angeſehen werden 
kann, und was dem Einen recht iſt, von dem Anderen gerade ins Gegenteil ver 
kehrt wird, indem er ſich auf den, Standpunkt ſtellt, daß ihm die Seuche zugetragen 
werden kann. Dieſe Anſicht findet man allgemein. Ich konnte dem Herrn aber 
durchaus keinen Vorwurf machen, denn wie er mir bei einem Beſuche zeigte, ſtand 
in ſeinem Ausweis nur, daß er zum Seuchenwart für den Kreis ernannt iſt. Es 
fehlte hier jeder Hinweis darauf, ſo z. B., daß ihm jederzeit der Zutritt zu den 
Bienenſtänden zu geſtatten und den von ihm in’ feiner Eigenſchaft als Seuchenwart 
gegebenen Anordnungen in Ausführung der Polizeiverordnung unbedingt Folge 
zu leiſten iſt. Mit ſeinem unvollkommenen Ausweis konnte der Sachverſtändige 
nicht viel anfangen, allerdings hätte er ſich vom Landratsamt die Ermächtigung, 
auch die übrigen Bienenſtände im Ort zu unterſuchen, geben laſſen können, die ihm 
bei Begründung auch wohl nicht verweigert worden wäre. Der Seuchenwart muß 
daher aut ein großes „ haben, das ihn als Imker moraliſch 
ſwingt, alles zu tun, um die Seuche zu bekämpfen, nicht im einzelnen ihm über 
ragenen Falle. Uns war bei Ernennung zum Sachverſtändigen noch bejonders 
geſagt, alles zu tun, was wir als Imker in Ausführung der Polizeiverordnung 
für no, richtig und zweckmäßig halten. 

Alſo auch die Behörde kann hier viel tun und helfen. Vorbildlich hat der 
Kreis Ruppin die Ortsbehörden, Ortspolizeibehörden ſowie die Beamten der 
Landjägerei erſucht, die Kommiſſion in jeder Weiſe bei Ausübung ihrer Tätigkeit 
zu unterſtützen. — Herr Chmielecki⸗Altruppin hat auch darauf hingewieſen, wenn 
er ſagt, daß dies für ihn am wertvollſten war, da ohne dieſen Satz ihm manches 
Bienenhaus verſchloſſen geblieben wäre. 

Auch von maßgebender und andrer Seite hat man die Unvollkommenheit der 
bisherigen Handhabung des Kampfes gegen die Faulbrutſeuche eingeſehen. So 
nimmt Herr Rektor Damar prantun a. d. Oder, zu einem allgemeinen Kampf 
gegen die bösartige Faulbrut das Wort. Als Vorarbeit wünſcht er, was auch 
ich ſtets betont habe, eine Zählung bzw. Ermittelung ſämtlicher⸗ ienenſtände, ich 
füge hinzu, auch der eingegangenen, denn erſt wenn dieſe, die meiſt die gefahr⸗ 
drohenden Herde ſind, unſchädlich gemacht ſind, kommen wir unſerm Ziele Ban 

Ebenſo erfreulich ift der „Entwurf einer Dienſtanweiſun ür Bienen! 
warte“ von Herrn Prof. Dr. Borchert, Berlin-Steglitz. Auch er fordert, ib 
ſämtliche Bienenſtände im Umkreiſe bis zu 3 Kilometer zu unterſuchen find. Auch 
iſt in jedem Falle über das Ergebnis der Unterſuchung zu berichten 

Wir haben über jede Unterſuchung eine Verhandlung oder Bericht geſchrieben, 
und eine Abſchrift davon eingereicht. An der Hand dieſer Berichte dann eine Liſte 
mit all den in Betracht kommenden Angaben eingerichtet. So iſt man jederzeit in 
der Lage, denn alles behalten kann man nicht und flüchtige Anmerkungen ver⸗ 
lieren ſich, über ſeine ganze Tätigkeit einwandfrei Auskunft zu geben. Dieſe Liſte 
bietet zugleich eine willkommene Gelegenheit zu wertvollen ſtatiſtiſchen Ermittelun⸗ 
en, wenn man ſich bei der Gelegenheit verſchiedene Anmerkungen macht, einige 
urze Worte, ein paar Zahlen ſind ja bald geſchrieben, z. B. Geſamtzahl der 
Völker des betreffenden Standes, vor allem auch die Art der Beuten und was 
ſonſt noch wiſſenswert erſcheint. Zweckmäßig fertigt man ſich ein geeignetes 
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ta in das man, wenn man von der Beſichtigung nach Haufe kommt, raſch 
98 einträgt. Auf dieſe Weiſe würde man bald eine zuperläilige und für 
Ugemeinheit wertvolle Statiſtik gewinnen. Denn offen geſagt, laſſen die amt⸗ 
Statiſtiken manchmal zu wünſchen übrig, wenn man fi vergegenwärtigt, 
ie von Leuten ausgeführt werden, die bei allem guten Willen wenig Sach⸗ 
nis und wenig l für die Sache ſelbſt haben. 
Im en einmal auf die eingangs geitellte Frage arinaa pmi, ſo tuts 
die Polizeiverordnung allein nicht. Sie iſt aber ein Mittel, 
in ſehr wertvolles zum Zweck. Erit wenn alle drei Stellen, Jm- 
Behörde und Seuchenwart verjtändnisvoll und zweck⸗ 
ig Hand in Hand miteinander arbeiten, können wir hof- 
der Seuche Herr zu werden, fie wirkſam und nachteilig zum Segen 
r ganzen Bienenzucht zu bekämpfen. 


Derfchiedenes. 
Die Imkertage in Köln. 


In Köln am Rhein, der vielbeſungenen deutſchen Stadt, tagen zwei für 
0 Bienenzucht hochbedeutungsvolle und entſcheidende Verſammlungen, 


Vom 3. bis 7. Auguſt d. J. der Deutſche Imkertag, die Hauptverſamm⸗ 

15 zen Imkerbundes, der machtvollen Reichsorganiſation der deut: 
mker, un 

>. in Verbindung damit m = und 6. Auguſt die 66. Wanderverſammlung 

Bienenwirte deutſcher Zun 

nen und Die le Mil enſchaftler und bedeutende Imker werden hier zu Worte 

nen und die letzten Ergebniſſe ihrer mühevollen Forſchung über den geheimnis⸗ 
n Bau und das rätſelvolle Leben der Honigbiene erörtern. 

es werden ſprechen: 

Direktor Otto, Preetz, über „Das Verfliegen der Bienen“. 
e Dr. Zander, Erlangen, über „Der gröbere und feinere Bau 
ge run en Bienendarms“ 

Eier, made bei Bern, über „Die Zuſammenſetzung der Nahrungs: 
677 der Honigb iene“. 

J. Profeſſor Dr. med. Langer, Prag, über „Verſuche über die Herkunft 
des Futterſaftes der Honigbiene“. 

Außerdem werden die deutſchſprachigen Königinnenzüchter ihre neueſten Er⸗ 

ingen in Vorträgen und Ausſprachen behandeln. 

Vor allen Dingen wird eine großzügige Ausſtellung die verſchiedenſten 

mwirtſchaftlichen Gebiete dem Beſucher vor Augen führen. Neben Bienen- 

ungen, Bienengeräten, Imkerzeitſchriften wird beſonders der echte deutſche 

g im e des Deutſchen Imkerbundes zur Geltung kommen. Hier 
der Beſucher erkennen können, welche edle Gabe uns gerade in dem echten 
en Fach beſchieden ift und wie unrecht es ijt, wenn man ſich immer urid 

er wieder durch die trügeriſchen Anpreiſungen von echten Bienenhonigen un- 

inter Herkunft täuſchen läßt und die Gabe der Heimat, die man ſchon aus 
ländiihen Gründen unbedingt vorziehen ſollte, hinter jenen fragwürdigen 

e zurückſetzt. 

ann eben 1155 unſere Volksernährung, für die Volkswohlfahrt und die 
sgelundheit ni Beſſeres geben als den echten deutſchen Honig, den uns 
heimaterde in ihren Blüten ſpendet, den die deutſchen Bienen in beiſpielloſem 

e ſammeln und den der deutſche Imker gewinnt und im Einheitsglaſe des 


eje Großtage der deutſchen Imker werden deswegen nicht nur den Imkern, 
auch allen anderen Beſuchern viel Lehrreiches bieten. Kein Teilnehmer 
ie je vergeſſen. Sie werden in der Erinnerung fortleben, jene Stunden, 
n am rauſchenden Rhein angeſichts des ſtolzeſten der deutſchen Dome und 
ane ewig denkwürdigen, ſtolzen Stadt. 

ögen dieſe Tage recht viele Beſucher auf ſich 8 beſonders von Nicht- 

amit jie die deutſche Bienenzucht ſchätzen un lieben lernen und mit den 
n und außerdeutſchen Imkern ein paar koſtbare Tage erleben können. 
d wird es bereuen. . Ernit Günther. 


180 Verſchiedenes 
Oſtpreußiſcher Imkertag. 


Oſtmeſſe abgehalten wird, der Provinzialverban nenzüch 
ſeinen neunten oſtpreußiſchen Imkertag in Königsberg abhalten. Damit iſt ein 
öffentliche Imkerverſammlung verbunden, zu der alle Imker Oſtpreußens und al 
Freunde der Bienenzucht eingeladen ſind. Auf dem Imkertag, der um 9 U 
in den Räumen der Bürger⸗Reſſource beginnt, wird der Präſident des Deutſch 
Imkerbundes die oſtpreußiſchen Imker begrüßen. Landtagsabgeordneter Kid- 
höffel behandelt den „Kampf um einen ausreichenden Honigſchutz“. Herr Perlie⸗ 
witz, Aſſiſtent an der Imkerſchule Korſchen, ſpricht „Vom Bien und feinen beiden! 
Geſichtern“. Herr Prof. Dr. Köhler, der Direktor des Zoologiſchen Muſeums int 
Königsberg, erläutert in einem Lichtbildervortrag „Sinne und Sprache d 
Bienen“. Nach den Vorträgen wird Herr Prof. Dr. Koehler im Zoologiſ 
Muſeum, Sternwarteſtr. 1, ein „Dreſſur⸗Völkchen“ vorführen. 


Die Imkerei auf der Königsberger Lanöwirtſchaftsausſtellung. 


Der Provinzialverband oſtpreußiſcher Bienenzüchter veranstaltet im Rahmen 
der e der utfhen Oſtmeſſe (11.—14. Auguſt) eine 
Imkerei⸗Ausſtellung. Dabei werden u. a. ausgeſtellt: Lebende Völker, Zucht 
und Edelvölkchen, Königinnen in Zuchtkäſten und Weiſelhäuschen, Bienenwob⸗ 
nungen aller Art, die in Oſtpreußen auf den Ständen zu finden ſind, ebenſo alle 
Neuerungen auf dieſem Gebiete und alle Bienenzuchtgeräte. Ferner Erzeugniſe 
aus der Bienenzudt, wie Honig in allen Arten (in Einheitsgläſern des deutſchen 
Imkerbundes) und Wachs in i Böden und Mittelwänden. 

Um den oſtpreußiſchen Imkern Gelegenheit zu geben, nicht nur alle modernen 
Geräte für den Imkereibetrieb und Höchſtleiſtungen der Bienenzucht kennen u 
lernen, ſondern ihnen auch die Möglichkeit zur Ausſprache und Fühlungnahme zu 
bieten, hält der Provinzialverband oſtpreußiſcher Bienenzüchter während der 
Meſſetage den 9. Oſtpreußiſchen Imkertag ab. Am 11. Auguft finden nat: 
mittags in den Räumen der Bürgerreſſource die Vertreterverſammlung des Pro: 
vinzialverbandes und die Generalverſammlung des Imkerverſicherungsverein⸗ 
für die Provinz eee ſtatt, während am Sonntag, den 12. Auguft, eine 
öffentliche Imkerverſammlung abgehalten wird. 


Die Bienenzucht auf der Provinzial⸗Wanberausſtellung 
Koblenz 1928. | 


Die Bienenzucht auf der RCVH•f Koblenz 1928. Bei 
höchſter Anſpannung eigenen Wollens zur Ausſchaltung des den Inland⸗ 
markt überſchwemmenden Auslandshonigs, durch Lieferung unübertreffbaren der- 
ſchen Honigs, bemühen fih die dem Landwirtſchaftlichen Verein für Rhem⸗ 
preußen und dem Bienenzuchtverein der Rheinprovinz angeſchloſſenen rheint- 
ſchen Bienenzüchter, ein vollkommenes Bild der heimiſcher 
Bienenzucht, ihrer, Leiſtungen und ihrer Hilfsmittel auf der vielſei⸗ 
tigen Provinzialausſtellung vom 8. bis 12. September vor 
Augen zu führen. , , , IR 
Berechtigt zur Beſchickung find alle Landwirte und Bienenzüchter, welche Mu: 

glied einer der vorbenannten Organiſationen ſind. , i 

Die Beſtimmungen für die Beſchickung find im Drud er: 
ſchienen und werden mit Anmeldebogen auf Anforderung vom Land: 
wirtſchaftlichen Verein, Ausftellungsabteilung in Bonn, 
Weberſtraße 59, verjandt. 

Anmeldungen müſſen tunlichſt ſofort bei ihm angebracht werden. 

Für eine Prämiierung ſtehen bedeutende Geld- und Ehrenpreiſe zur Verfügung. 


Fragekaſten. 


Frage: In dem Lehrbuch ſteht, man die Bienen vor der Schleuderung und 
ſolle rohe Karbolſäure verwenden, um bei Anwendung einer Bienenflucht aus 


Fragekaſten 


dem Honigraum zu treiben. Ich möchte 
mir dieſe Art Honigentnahme auch mal 
verſuchen; doch fürchte ich, der Honig 
wird nachher vielleicht den Geruch anneh⸗ 
men. Der Honig nimmt doch ſonſt ſehr 
leicht einen fremden Geruch an. Be⸗ 
ſteht alſo in dieſem Punkt eine Gefahr 
oder kann man das Mittel ſozuſagen 
unter Garantie und mit Erfolg ver⸗ 


wenden? Wenn ich nicht irre, wird es 
von Prof. Zander⸗Erlangen auch emp⸗ 
fohlen; es kommt alſo wohl nur auf 


die Art des Gebrauchs an! Ich wollte 
das Abſperrblech nach vorn auf das 
auer liegende e ie ſchieben 
talio nicht Braunfdied) und dann das 
mit Karbolſäure (5 proz. Waſſerlöſung) 
getränkte Papier unter die Rähm⸗ 
chen ſchieben, weil meine Fenſter Glas 
und nicht Gaze haben. Ich denke, die 
Sache müßte doch eigentlich dann ſo 
gehen! Es fragt ſich nun, welche Maße 
muß wohl das Papier haben und ca. 
wieviel Tropfen der Löſung kommen 
dann wohl darauf? Wie lange 115 
man es dann unter den Rähmchen lie⸗ 
gen, damit dann der Honig nicht ſchäd⸗ 
lich beeinflußt werden kann? Sie wen⸗ 
den doch wohl ſicher die aen rie 
auch bei Ihren Zweietagern an?! J 
welcher Zeit nach dem Schleudern mäß 
der Honig umaerührt werden, damit er 
keine N Kriſtalle anſetzt, und wie 
oft? — Welche Erfahrungen liegen bei 
Ihnen über das Baurähmchen in Ihren 
Zweietagern vor? kann mir nicht 
recht denken, daß das Baurähmchen dort 
als letzte alfo 14.— 16. Wabe auf 
jeden Fall die Schwarmneigung an⸗ 
zeigt!? Ich denke, im Brutneſt ſelber 
werden die Weiſelnäpfchen wohl ſchon 
viel früher angeblaſen und auch be⸗ 
ſtiftet, es ſei denn, der Brutraum ſei 
bis hinten ſtramm voll Bienen gez 
ofropft. — Setzen die Bienen jedesmal 
nach dem Umhängen im arm 
Weiſelzellen an? Ich habe 1. Volk 
am 7. Juni nach oben A mit 
1 Brut. Es war dann aber 
doch noch hin und wieder eine junge 
Larve oder ein Ei drauf, und darüber 
wurden dann die Näpfchen angeblaſen. 
— Schadet es den Königinnen, wenn 
h — ſie halten dabei unter 
dem Netz nicht immer ſtill beim 
Zeichnen etwas Farbe an Kopf oder 
Flügel kommt? 


Antwort: Zur Verwendung des 
Rarbollappens unter den Rähmchen 
würde ich nicht raten. Dann nehmen 
Waben und Honig ziemlich ſicher Kar— 
dolgeruch an. Im a ligemeinen wird der 
Karbollappen (bei Oberbehandlung) über 
oder (bei Hinterbehandlung) hinter den 
Sitz der Bienen gehängt. Er iſt aber 
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nicht einmal nötig. Wenn das Abſperr⸗ 
gitter vollſtändig dicht verſchloſſen, die 
Honigraumbienen als vom Brutraum 
abgetrennt ſind, und ſich weiſellos füh⸗ 
len, dann verlaſſen ſie den brut⸗ 
leeren Honigraum bis auf ein paar 
Drohnen oder Jungbienen A bald 
durch die a nt: Das Bau- 
rähmchen wird ja auch nur für ſchwarm⸗ 
reife Völker. alſo ſolche, deren Brut- 
raum bis hinten hin voll Bienen ge⸗ 
pfrovft ift, in Frage kommen und da 
laſſen ſich die Bienen die Gelegenheit, 
an einer zu bauenden Wabe Wei elsellen 
anzublaſen kaum entgehen. N Det 
it es allerdings auch nich 

Bienen ſind keine Maſchinen. — Wenn 
den Königinnen nicht gerade die ganzen 
Augen übermalt ſind, wird es ihnen 
nichts ſchaden. 


Frage: Geſtern mittag 
Uhr ſchwärmten bei mir 2 V 
Schwarm zog etwa 800 Mtr. a in 
den Korb eines Imkers, der vier Körbe 
ſtehen hatte. Die Bienen waren ihm 
eingegangen. Ich verfolgte den Schwarm 
und habe den Vorgang genau beachtet. 
Als der andere Imker hinzukam, ſagte 
er mir, daß in dieſem Korbe noch Bienen 
geweſen wären. Mein Schwarm war 
alſo zu dieſen gezogen. Wie iſt hier die 
Rechtslage? Habe ich Anſpruch auf 
Entſchädigung und in welchem Umfange? 
Ich bin Bezieher Ihrer Zeitung. od 
iedoch nicht, welche Koſten ich für die 
Beantwortung der Nachfrage zu erſtat⸗ 
ten habe. Deshalb wäre ich für ent- 
ſprechende Mitteilung oder auch beſon— 
dere briefliche Antwort dankbar. 


Antwort: Der Fall iſt eine 
Examens frage für ausgekochte Juriſten. 
Ich weiß nur ſoviel. daß das Eigentums— 
recht an Ihrem Schwarm. den Sie ſonſt 
überall — auch aus einem leeren Kaſten 
wohl — wieder holen dürften, ſtrittig iſt 
und Ihnen im günſtiaſten Falle die 
Hälfte des Wertes des Bienenſtocks zu— 
geſprochen werden könnte. Es farn alfo 
ein fetter Prozeß um mageren Gewinn 
dabei Ferausipringen, vor dem ich nur 
warnen kann. 


Frage: Ich erlaube mir heute, Sie 
um Ihre Anſicht zu befragen. In unſe— 
rem Garten ſteht ein einzelnes Bienen— 
volk, das wir verſetzen wollen auf unſe— 
ren neuen Stand. Dieſer neue Stand 
ſteht etwa 25 Mtr. von dem alten 
Standort des Volkes entfernt. Meine 
Mutter, die Ihre „Neue“ left, meint, 
jetzt ſei es verfehlt. da ſich viele Bienen 
auf fremde Bienenſtände verfliegen könn— 
ten. Sie möchte im November umſtellen. 
Ich halte es aber für beſſer, wenn man 


en Ein 12 


* 
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jetzt umſtellt. Im November erſtarren] Bienenvölker febr an Stärke zurückgehen. 
»piele Bienen, wenn es auch etwas warm — Dieſes Jahr ſcheint gut zu werden. 
iſt, aber bis die en ſich eingeflogen Wir haben aus dem erwähnten Voll 
hab en, vergehen 2 Tage. Und die 40 Pfund Honig geerntet. 

ächte ſind in der Umge ung von Mün⸗ Antwort: Aus den Gründen, die 
chen ſehr warm, wenigſtens im Juli, im Sie ſelbſt erwähnen, iſt es beſſer, jetzt 
Auguſt nicht mehr ſo. Da ſchadet es umzuſtellen. u dem alten Platz darf 
nicht, wenn ſich viele Bienen zum alten nur nichts ienenwohnliches mehr 
Standort verirren, zumal jetzt die bleiben.“ 


Bienenwirtſchaſtliches. 


(Trimbach, Mein Beſuch beim Erfinder des Jungſtockes auf ſeinem Bienenſtand 
am Joſefstag 1928.) 

War das ein prächtiger Vorfrühlingstag, der diesjährige St. Joſefstag: ſo ein richtiges 
Bienenflugwetter. Wie freute ich mich, gerade dieſen Tag zu meinem Beſuch in Iſtein, beim 
Erfinder des Jungſtockes gewählt zu haben. Diesmal ſagte ich mir: Jetzt gilt es, Augen aui! 
Jetzt will ich mal mit eigenen Augen ſehen, wie der Jungſtock, von dem man allſeits jo viel 
redet, über den Winter ſich bewährt hat; kurz, am Stand des Erfinders kann ich mir am 
beſten ein Urteil über den neuen Kaſten bilden. Nachdem ich bei dem hochwerten Herrn 
Pſarrer liebevoll bewillkommnet war, wurde auch alsbald unſer Lieblingsthema, die ſchöne 
Bienenzucht, angeſchnitten, und dauerte es gar nicht lange, ſo waren wir auch an meinen ge⸗ 
wollten Fragen angelangt: Wie hat ſich der Jungſtock dieſen Winter bewährt, wie ſind die 
Völker in das Frühjahr gekommen, was iſt auf dies und jenes zu antworten, was der und 
jener gegen den Jungſtock einwendet oder ſchreibt? Ich ſtaunte nur ſo über das Wiſſen des 
Erfinders auf dem Bienengebiet und merkte vor allem den langjährigen Praktiker beraus. 

Nachdem wir nun eine gute Zeit lang uns über Theorie unterhalten, meinte der Herr 
Pfarrer: Nun wollen wir mal ſchauen, ob unſere Theorie auch durch die Praxis und den 
Erfolg beſtätigt wird, und zwar auf dem Stand. Ich war nun febr geſpannt, was ich 
ſehen würde. Wir ftiegen hinab auf den genen Often aufgeſtellten Bienenſtand, der mii 
den in vier Reihen geſtapelten Jungſtöcken einen prachtvollen Anblick gewährt. Da tand 
ich nun direkt neben der Vorderwand und betrachtete den Flug aus den verſchiedenſter 
Stöcken. Ha! War das ein Leben! Ein urkräftiges, lebenſtrotzendes Summen! Als alter. 
langjähriger Bienenzüchter ſah ich an dieſen Fluglöchern ſchon genug. So was am 
19. März! Die Tierchen kamen nicht ſchnell genug hinein mit ihren pollengefüllten Höschen. 
Und was für ſchöne große Bienchen, geſund und lebensfroh, von Krankbeit oder deren 
Anzeichen keine Spur, von Toten vor den Fluglöchern oder auf dem Boden jo zu jager 
nichts! Meine Spannung wuchs nun noch mehr, nachdem ich eine gute Weile dem munteren 
Arbeiten und Treiben vor dem Stande zugeſchaut hatte. Wie werden dieſe Stöcke woll 
innen ausſehen? jo fragte ich mich heimlich. Der Beſitzer erfüllte nun bald meinen Wunſch. 
indem er mich einlud, das Bienenhaus zu betreten. Beſcheiden und einfach da drinnen, aber 
alles perfekt und ſauber! So machen die Jungſtöcke, von hinten geſehen, einen einladenden 
Eindruck. Dieſer große Vorteil der Stapelung! Wie iſt das zu ſchätzen! Ich rechnete aus 
6 Jungſtöcke auf einem Quadratmeter übereinander, 12 auf 2 uſw. Welch ein gegenſeitiges 
Warmhalten, welche Raumerſparnis, welch gefälliger Anblick! Und die leichte Trans vport⸗ 
fähigkeit zu jeder Zeit! „Welchen Stock möchten Sie nun gerne ſeben?“ fragte mich der 
freundliche Bienenvater. Ich nannte nun einige aufs Geradewohl, die er mir dann öffnete 
und zeigte. Meinen Eindruck, den ich da hatte, als z. B. bei Nr. 2 die Blende wenaenomme | 
war, kann ich gar nicht wiedergeben. Ich war nur ſprachlos und fand kein Wort mehr. 
Vor lauter Bienen ſah ich von den in Blätterſyſtem ſtehenden Rähmchen gar keine Schenke 
mehr, ſo ſtark war das Volk ſchon auf 10 Freudenſteinrähmchen im Brutraum ſitzend. Das 
muß man geſehen haben, ſonſt hält man es nicht für möglich. Jetzt glaube ich auch, was 
mir der Herr Pfarrer von einem Schweizer Großimker, der acht Tage vor mir die Stoöckt 
geſehen hatte, erzählte: Der ſagte in ſeine Biederkeit: „Bei uns im ganzen Land it 
nirgends ein ſolches Volk zu finden zu der Zeit jetzt, wie ich ſie hier finde, das kann 
ich Ihnen ſchriftlich geben! und ich dachte bei mir, auch ich kann das unterſchreiben, jogar zwei 
mal! Kurz, ich war ganz überwältigt von dem Eindruck dieſer ſtarken und gefunden Boiler 
und erlaubte mir ſcherzweiſe dem Herrn Pfarrer gegenüber den Satz: „Ich ließe am 
liebſten ein Laſtauto kommen und möchte den ganzen Stand beimtransportieren ins 
Schweizerland.“ 

Ich bewunderte auch die leichte Manipulation an dieſem Jungſtock, tatſächlich, das iR 
eine Freude, da zu imkern, in wenigen Minuten iſt der ganze Stock unterſucht, wo man bei 
dem alten Syſtem ſo viel Zeit braucht. Ferner das geradezu ſtichloſe Arbeiten. — Auf die 
verſchiedenen Bedenken, die man da und dort mündlich oder ſchriftlich hört, gegen ba 
Jungſtock, gab mir der Erfinder ſo klare, leichtverſtändliche und überzeugende Antworten. 
daß ich mich nicht genug freuen konnte, nach Iſtein gegangen zu ſein. So hörte ich auch 
mal die rechte Autwort auf das: „Der Stock ſei für uns in der Schweiz zu klein.“ Der 
Stock hat nämlich im Rähmchenraume nur um eine Wabe weniger Rauminbalt als der 
Dadantkaſten zu 12 Rahmen mit Aufſatz: ferner hörte ich, daß der auch in der Schweiz ſo $- 
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aeſchätzte, von Bienenmeiſter Freudenſtein erfundene Faktſtock fogar nur 18 Freuden⸗ 
räbmcdhen zählt gegen 22 oder nach Wunſch 26 Rähmchen des Jungſtockes. (Und von 
udenſtein kann man noch was lernen.) Weiter hat des berühmten Erlanger Profeſſors 
Zander Beute nur 18 Rahmen 20/40 cm, gegenüber im Jungſtock 22, oder nach Wunſch 
Rahmen 20/35 cm. Alſo ſagt ſich der wißbegierige und unvoreingenommene Praktiker: 
| ſolchen Herren kann man immer noch lernen und probieren geht über ſtudieren! Zu⸗ 
; Bat mich dann der Erfinder des Jungſtockes auch aufgeklärt über die irrige Anſicht, 
mit den gezogenen Bärenvölkern die beſten Reſultate erzielt werden. Das bat auch 
udenſtein wunderbar widerlegt in ſeinem Lehrbuch und die betreffenden Paſſagen ſtehen 
» in der Broſchüre über den Jungſtock. Gerade die mittelmäßig ſtarken Völker be- 
ten fih am beiten, das bewieſen mir auch dieſe jo prächtig ins Frühjahr gekommenen 
ker auf dem Stande, den ich eben beſuchte. Da ſah ich keine verſchimmelten Waben, 
e Toten und das alles erklärt fih leicht aus dem jo warmbaltig gebauten Stock, der 
man ja von ſo vielen Seiten hört und ſpeziell von Fachleuten, ein Idealſtock ge⸗ 
nt zu werden verdient. Wer über den Stock, ohne ihn ausprobiert zu haben, ab- 
ig urteilt, iſt ein Tor! Leider iſt man da und dort noch ſo rückſtändig und ſträubt 
aegen alle Neuerungen, ohne fie nur 1, 2 Jahre ausprobiert zu haben. — Oder man 
cht ſo leichtſinnig: „Wir brauchen ja gar keinen neuen Stock, wir haben ja kein Bedürf⸗ 
danach“ dabei überbört man die vielen Klagen ber den Schweizer Stock: So kann 
nicht weiter gehen, es muß eine Aenderung ſtattfinden, er rentiert nicht! In verſchie⸗ 
en Verſammlungen iſt es laut und nur zu deutlch zum Ausdruck gekommen. Nein! 
b bier wird wobl jener alte Satz vom bohen Rat in Jerufalem Gültigkeit baben: Be- 
hrt fidh der Junaſtock nicht, dann verfällt er von ſelber, bewährt er fih aber und viele 
chverſtändige und Großimker loben ihn febr, und verheißen ihm eine Zukunft, — dann 
t er fih durch! Aber ein abfälliges Urteil zu fällen über etwas, das man nicht er- 
bt. zeigt wenig Geiſtesgröße. Nörgeler hats halt immer und überall. Mit gutem Ge⸗ 
88 kann ich nur bezeugen, was ich geſchaut und bewundert auf dem Stand des Gr- 
ders. 

Der Jungſtock, der infolge feiner Bauart dem Wärmefaktor der Biene jo Rechnung 
gat, wie kaum ein anderer Stock, der das Naturneſt der Biene im hohlen Baum oder 
Felſenſpalt am meiſten nachahmt, erzeugt gerade auch kräftige, beſonders widerſtands⸗ 
ige, gegen Krankheiten möglichſt unempfindliche Bienen, und das iſt nicht die letzte 
ße Eigenſchaft des neuen Stockes, wie es der Erfinder in jener Verſammlung am See 
Biel ſo ſchön dargelegt hat zu großer Bewunderung, Begeiſterung und Zufriedenheit 
Wall der fo zahlreich Verſammelten. (Die nachträglich an den Erfinder vom See ge- 
teten Lob- und Dankſchreiben habe ich ſelber geſehen.) Darum werte Imkergenoſſen. 
r ſich neue Bienenkaſten anſchaffen will, greife mit gutem Gewiſſen zum Jungſtock. Er 

eine Zukunft. Seinem Erfinder Dank und Gratulation. Ein Verſuch lohnt ſich! 


J. Steinmann, Bürgermeifter in Trimbach, Schweiz. 


Neues Rezept zu Vierkawein aus Apfeln. 


Die Vierkaweinbereitung aus Apfeln lag bisher ſehr im argen, weil der Privat- 
inn nicht über geeignete ſtarke Holzpreſſen verfügte. Bei Befolgung nachſtehender Vor- 
rift it aber keine Preſſe notwendig. Man kann das Auspreſſen der Apfel in Tüchern 
t der Hand oder in einem Sack vornehmen, der zwiſchen 2 Brettern liegt, und deſſen 
erſtes Brett durch Steine beſchwert wird. 

Es iſt nicht nötig, gute, ausgereifte Apfel zu verwenden, es genügen auch die ſauerſten 
Mäpfel. Selbſtverſtändlich muß man aus dieſen alle Druck- und Faulſtellen ausſchneiden. 

Ob man die Apfel geſchält oder ungeſchält verwenden will, iſt dem Ermeſſen eines 
den ſelbſt überlaſſen. Man verfährt. wie folgt: 

Die Apfel werden mit einem Obſtmeſſer in möglichſt dünne Scheiben oder kleine 
tückchen geſchnitten und in einen Steinguttopf getan. 

Auf je 20 Pfund Apfel gießt man 5 Liter kochend heißes Waſſer. Nach dem Ab- 
hlen gießt man den Saft ab, erhitzt ihn nochmals bis zum Kochen und gießt ihn nod- 
als kochend heiß über die Apfelſchnitten. | 

Nach dem Abkühlen kommt dann eine vorgekeimte Vierka-Rüdesheimerhefe hinzu. 

Inzwiſchen bereitet man aus 1500 Gramm Zucker in 1 Liter Waſſer unter Kochen 
id gutem Abſchäumen eine Zuckerlöſung. 

Dann werden die Apfel, wie vorerwähnt, ausgepreßt. Der Saft kommt in das Gär- 
fäß. Bemerkt man — bei wohlgemerkt warmem Standort — das Einjegen der Gärung, 
mu erſt kommt die abgekühlte Zuckerlöſung hinzu. Darauf wird unter Aufſetzen des 
ärrohres wie gewohnt vergoren. e 

Eine ſtarke Schaumbildung wird nicht eintreten, da das Fruchteiweiß ja durch das 
ibe Waſſer ausgeſchieden iſt. N f 

ill man einen leichteren Wein haben, fo verwendet man Vierka-Zeltingerhefe und 
mmt an Stelle der vorerwähnten Zuckermenge nur 1200 Gramm Zucker. 
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Breslau 3 HA 
Georg Junggebauer, seiner st. 26 Y 
Sienenwohnungen aller Systeme, auch Freudenstein- und 
Faktbeuten nach Vorschrift. Alle Geräte zur Bienenzucht. 
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& Söhne, Frankfurt/Oder. Gear. 1777 
a Rr 
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Und mehr und mehr verglüh'n die lichten Tage — 
Der Sichel Lied iſt auf dem Feld verklungen. 

Ein Schwaden liegt in Tal und Niederungen, 

Und ernſte Stimmung herrſcht im ſtillen Hage. 


Wie kahl nun breiten Wieſen ſich und Weiden, 

Der Bäume grüner Schmuck begann zu falben, 
Zur weiten Reife rüſten idon die Schwalben 

Und aus dem Tal erklingt ein Lied vom Scheiden. 


Was zaait du, Menſch, fo reich bei allen Gaben, 
Die gütigſt dir der Himmel hat beſchert! 

Die Traubenkörbe ſind dir wohl geleert. 

Und ausgeſchleudert ſind die letzten Waben. 


j denk aller denn, die für dich warben, Und wint're deine Bienen beſtens ein. 
id ief den Armen bart nicht Schrank und Damit in Zeit der Not fie dir nicht darben. 
* (Schrein. Ludwig Keſſing. 
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Imkerarbeiten im September. 


Die Bienen unterſcheiden ſich vom „lieben Vieh“ beſonders angenehm 
dadurch, daß ſie nicht viel und nicht allzu pünktliche Pflege brauchen, und 
doch gut gedeihen. Einmal aber muß der Imker doch ſehr gewiſſenhaft 
und ſehr pünktlich ſein, jetzt nämlich zur Einwinterung. Dabei hat man 
auf folgendes zu achten: 

1. Die Völker müſſen weiſelrichtig ſein, eine gute Königin haben. 

2. Die Völker müſſen geſund ſein. Achte auf Faulbrut! Sie 
ſpukt wieder mehr im Lande, als man glaubt. Jetzt aber ift fie bejonders 
leicht zu erkennen. Findet man nämlich jetzt auf ſonſt brutleeren Waben 
oder ſolchen mit friſcher Brut noch einzelne gedeckelte Zellen, deren Deckel 
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vielleicht auch noch etwas eingeſunken oder fein durchlöchert ſind, dann . 


muß man einmal den Deckel mit einer Nadel entfernen. Liegt in der Zelle 
ein geformte Puppe, ſo iſt die Sache harmlos. Sie kann durch eine Wachs⸗ 
mottenlarve eingeſponnen oder an Erkältung eingegangen ſein. Iſt aber 
ſcheinbar garnichts in dieſer gedeckelten Zelle, fo ift die Sache wirklich 
„faul“, dann wird man nämlich bei genauerem Zuſehen an der Unterſeite 
der Zelle einen feſtgetrockneten Schorf finden, vielleicht auch noch einen 
zähflüſſigen fadenziehenden Brei. Das iſt dann weiter nichts als eine 
Unmenge von Jaulbruterregern, die unſere Bienenlarve leergefreſſen haben 
und nun nur auf Zellenputzerinnen warten, um weiter in andere geſunde 
Maden verſchleppt zu werden. Dem beugen wir natürlich vor, indem wir 
55 Waben ſofort entfernen und durch reine Mittelwände am beſten 
erſetzen. | 

Halt Du begründeten Verdacht, daß in Deiner Nachbarſchaft Jaulbrut 
herrſcht, fo kannſt Du die Kontrolle erleichtern, indem Du den Völkern 
im Auguſt oder Anfang September die geſamte Brut in den Honigraum 
hängſt und dort ſchlüpfen läßt, während die Königin im Brutraum auf 
reinen leeren Waben oder Mittelwänden (die gewiſſermaßen das „reine 
Hemd“ des Bienenvolkes bedeuten) ein neues Brutneſt anlegt. So kom⸗ 
men die ausſchlüpfenden Jungbienen doch dem Volke zugut, die Königin 
wird durch die einſetzende Einfütterung zur Anlage eines weiteren ſchönen 
Brutneſtes veranlaßt und wenn wirklich ſchon erkrankte Larven da waren, 
dann ſiehſt du ſie auf den erſten Blick, wenn die normale Brut geſchlüpft 
iſt. Es bleiben dann einige gedeckelte Zellen übrig. 

Iſt die Erkrankung jedoch ſtärker, fo kann nur das ganze Polk 
auf Mittelwänden in reiner Wohnung wieder aufgefüttert werden, bei 
Erkrankung des halben Brutſtandes iſts jedoch ſchon zu ſpät. Da iſt es am 
beſten, Bienen und Wabenwerk zu vernichten, die Wohnung mit zu 
verbrennen, wenn ſie alt, und auszubrennen, wenn ſie ſonſt gut iſt. 

3. Müſſen die einzuwinternden Hauptvölker ſtark fein. Schwächlinge 
bringt man wohl mit Mühe und Not durch den Winter, mit viel Kunſt 
und Zucker auch noch durchs Frühjahr. Dann aber hat man nichts 
mehr davon als eben einen Schwächling. Deshalb vereinigt man ſie 
beſſer. Die beſſere Königin, die bleiben foll, wird dabei für 24—28 Stun 
den eingeſperrt. 

4. Wollen wir noch möglichſt viel junge Brut in den Winter be 
konmen. Deshalb beginnen wir möglichſt früh mit der Einfütterung 
und reichen vielleicht im Anfang September nur jeden dritten, dann 
zweiten Abend 1 Ltr. Zuckerwaſſer. Anſchließend wird dann die richtige 
Einwinterung mit allabendlicher Fütterung vollzogen bis das Volk das 
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zuſtehende Quantum von 10 bis 15 Pfund Zucker (1:1 in warmem 
Waſſer gelöſt) vollſtändig bekommen hat. 


Es wurden in Köln auch einmal Zweifel daran vorgebracht, daß 
es gewiſſe Honigarten ſeien, die bei den Bienen Ruhr erregen. Es 
wurde mit Recht darauf hingewieſen, daß ungenügendes und dazu viel- 
leicht ſpätes Einwintern und Beunruhigen der Bienen ruhrfördernd wirken. 
Das dürfte ſich aber wohl von ſelbſt verſtehen. Dagegen iſt an der Tat⸗ 
ſache nicht zu rütteln, daß ordnungsgemäß auf Zucker eingewinterte 
Völker von Ruhrverluſten, die vor der allgemeinen Einführung der 
Zuckereinwinterung durch Freudenſtein alljährlich Millionenſchäden ver⸗ 
urſachten, verfchont bleiben. Dagegen gehen bei Unbelehrbaren hier und 
da auch heute noch Völker auf reichlichem Naturhonig unter Ruhrnleckſerei 
zugrunde. Bleiben wir alſo der Sicherheit wegen dabei: Wir nehmen 
den Bienen im Herbſt vor allem dann möglichſt allen Honig, wenn es 
ſich um dextrinreiche Spättracht (Blatthonig, gewiſſe Don und 
Waldhonigarten) handelt und füttern fie mit reinem gutem Kriſtall— 
zucker rechtzeitig und gründlich auf. 


Imkertage und Wanderverſammlung in Köln. 


Alle Achtung vor Köln! Es trägt nicht nur nach außen ein einladendes 
Feſtgewand. Es weiß auch im Innern feinen Gäſten vieles zu bieten: 
Buntes und Reiches und drinnen doch wieder gemütliche rheiniſche Fröh— 
lichkeit. 

Vielverſprechend war ja der Anfang nicht. Statt des vorgeſehenen Be— 
grüßungsabends fanden die Gäſte der Wanderverſammlung den Endkampf 
eines dreizehnſtündigen Beratungstages des deutſchen Imkerbundes. Die 
kampf⸗ und reiſemüden Geiſter gingen gern zur Ruhe. 


Der Sonntagmorgen des 5. Auguſt aber fand einen Saal voll er— 
wartungsfroher Imker, die fidh nun aber wirklich und ausgiebig von den 
Vertretern der Behörden, der Stadt Köln, der Preſſe uſw. begrüßen ließen 
und die beſonders freudig mit den auslandsdeutſchen Imkern aus Oſter— 
reich und Böhmen Gruß und Gegengruß tauſchten. 


Den Vortragsreigen eröffnete ſodann Rechtsanwalt Dr. Schüßler, 
sum mit einer zuſammenfaſſenden Darſtellung des Nachbarrechts des 
mkers. 
Es gibt noch kein Imlerrecht, obgleich es ſchon lange angeſtrebt wurde 
und ſo lautet die Antwort auf die heute weſentlichſte Nachbarrechtsfrage: 


Muß der Imker ſeine Bienen auf Verlangen 
des Nachbars entfernen? 
heute noch nicht eindeutig. Sie wird vielmehr von Fall zu Fall entſchieden 
und dabei haben die SS 906 und 907 des Bürgerlichen Geſetzbuches auch 
wechſelnde, im weſentlichen aber eine für den Imker günſtige Auslegung ge— 
funden. Es gilt für uns aber, dieſe Rechtslage am beſten durch ein klares 
Bienengeſetz vollſtändig zu klären und deshalb bittet der Referent um Mit— 
teilung aller Rechtsentſcheidungen, die vorkommen. Sie ſollen zuſammen— 
geſtellt werden, zur Aufklärung der verſchieden denkenden Juriſten in juriſti— 
ſchen Fachſchriften und ſchließlich zur Vorbereitung eines klaren Bienen— 
zuchtgeſetzes Verwendung finden. | 
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Prof. Ewert, Landsberg, brachte Winke für den Imker, wie den 
Obſtzüchter. Seine Erfahrungen lehren, daß es für den Wanderimker gut!. 
iſt, die Bienen möglichſt dicht an ein blühendes Rapsfeld heranzubringen. 
Seine Verſuche zeigen dem Obſtbauer, daß es gut iſt, Miſchpflanzungen anzu⸗ 
legen, weil z. B. der Pollen von Gcavenſteiner Apfeln auf der Narbe von 
Gravenſteiner Blüten meiſt unfruchtbar iſt. Dagegen bringt der Pollen von 
dazwiſchen gepflanzten gleichzeitig blühenden fremden Apfelſorten die Gra- 
venſteiner zur Bildung vieler und ſchönſter Früchte. — Es iſt Tatſache, daß 
in Deutſchland auf den Kopf der Bevölkerung ein Obſtbaum kommt und 
doch haben wir die große Obſteinfuhr z. B. aus Amerika. Dort hat man die 
großen Vorteile der „Miſchpflanzungen“ ſchon früher erkannt und weiß da⸗ 
her nicht nur viel, ſondern auch höchſtwertiges Obſt zu erziehen. Nicht nur 
für Apfel; auch für Süßkirſchen, Haſelnüſſe uſw. gilt dieſer Rat. Der 
deutſche Obſtbau muß mehr dazu übergehen, nur wenige, aber gute Obſt— 
ſorten in Miſchpflanzungen anzulegen und der deutſche Imker muß im 
beiderſeitigen Intereſſe feine Blenen möglichſt dicht dabeiſtellen. | 

Ein Vortrag von Herrn Reichsbahninſpektor Berkowski, Han: |" 
nover: „Was kann die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft als größte Grund— 
beſigerin in Deutſchland zur Förderung der Bienenweide tun?“ zeigte 
uns die Reichsbahn als Bundesgenoſſen. Akazien ſollen an Bahndämmen. 
Ahorn, Salweide, Kirſchen und Linden auf Bahngelände und Bahnhofs: 
plätzen Anbau finden. Durch Wettbewerbe unter den Eiſenbahnern mit 
Ausſetzen von Preiſen ſpornt die Reichsbahngeſellſchaft dazu an. 

Wieder ein anderes Gebiet erſchloß der Vortrag von Herrn Otto, 
dem Direktor der Imlkerſchule in Preetz, über Verfliegebeobachtungen auf 
dem Wanderſtand. Der Vortrag und die Debatte gaben darüber Aufſchluß. 
daß dem Verfliegen der Bienen eine weit größere Bedeutung zukommt, als 
wir glaubten und daß wir wahrſcheinlich über die Wirkungen von Farben 
auf das Bienenauge und den Orientierungsſinn der Biene noch recht wenig; 
wiſſen trotz der guten Grundlagen, die uns durch die Unterſuchung von | 


Friſch's „Aber den Farben- und Formenfinn der Honigbiene“ gegeben find. 
Dieſes Werk, auf dem fih jede weitere Unterſuchung eigentlich aufbauen 
muß, ſchien allerdings in der zahlreichen Verſammlung von Imkern, die 
fogar großenteils ihre Beutenfronten nach von Friſch's Ratſchlägen kenn 
zeichneten, wenig bekannt zu ſein. Hoffentlich veranlaßt mein Hinweis 
darauf auch manchen anderen Verſammlungsteilnehmer zu weiteren Be | 
obachtungen und Verſuchen, die auch in der Preetzer Imkerſchule fortge⸗ 
führt werden ſollen. | 

Es ift ja hier nicht möglich, erſchöpfend oder auch nur genau treffend 
eine Inhaltsangabe dieſer und der Montagsvorträge zu geben. Alle Vor— 
träge werden gedruckt in einem Verhandlungsbericht von Herrn Pfarrer 
Aiſch, Ketſchendorf (2.50 Mk. etwa) zu beziehen ſein. Das für beſonders 
Intereſſierte. Mir aber liegt daran, nur einen Überblick für die zu geben, 
die nicht in Köln waren. Und denen muß ich ſagen, daß ſie wahrſcheinlich 
am Sonntag abend das weſentlichſte verſäumt haben: den rheiniſchen Abend. 
Ich will ja nicht behaupten, daß eine Anzahl Imker nur deshalb nach Köln 
gekommen waren, um mal im Imkerkreife feiern zu können. — Der Saal 
war allerdings an dieſem Abend bedeutend mehr gefüllt als während aller 
Vorträge. Nehmen wir alſo an, daß ſich da nur deshalb alle trafen, weil 
es tagsüber ja auch noch in der Ausſtellung allerlei und Vorzügliches zu 
ſehen und zu lernen gab. Jedenfalls haben ſie recht gehabt. Denn hier 
haben die rheinischen Imker wirklich etwas Gutes, echt Rheiniſches ge- 
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boten, das im wahrſten Sinne des Wortes alle „freudig bewegte“. Es 
wurde nämlich faſt nach allen fröhlichen Liedern feſte „geſchunkelt“. 

Der Montag brachte die Vorträge der Wanderverſammlung. Das 
Fehlen von Prof. Zander, der infolge einer Beinverletzung krank war, 
wurde allgemein bedauert. Der Vortrag von Prof. Langer, Prag: „Der 
Futterſaft, die Koſt und die Nahrung des Bienenkindes“ bot für die 
Wiſſenſchaftler eine vorzügliche Zuſammenſtellung deſſen, was über dieſes 
Thema in anatomiſchen, phyſiologiſchen und beſonders chemiſchen Unter⸗ 
ſuchungen bisher erreicht wurde. Auf Grund eigener Unterſuchungen er⸗ 
kennt Langer die Größe des behandelten Gebietes, das noch weiten un⸗ 
erforſchten Raum hat. 

Auch der reine Chemiker kam in Elſer (Schweiz) im Dienſte der 
Bienenzucht zum Wort. Seine intereſſanten Unterſuchungen über die Zu⸗ 
ſammenſetzung verſchiedener Pollenarten zielen darauf ab, vielleicht ein Er⸗ 
ſatzmittel für Pollen zu finden, das ja in pollenarmen Gegenden von großer 
Bedeutung ſein könnte. Ein Hinweis darauf, daß von manchen Autoren 
erfrorener Pollen für die Entſtehung der Maikrankheit verantwortlich 
gemacht wird, veranlaßte intereſſante Mitteilungen von Prof. Ewert und 
Dipl.⸗Landwirt Götze über Pollenverſuche. Man konnte mit Pollen, der 
bis zu 200 Celſius unterkühlt geweſen war, noch befruchten. Vielleicht 
aber hat ſchon eine geringe Unterkühlung eine Anderung in der chemiſchen 
Zuſammenſetzung des Pollens und dieſe dann die Maikrankheit im Bienen⸗ 
ſtock zur Folge. Solche chemiſchen Veränderungen kennt ja jeder aus dem 
praktiſchen Leben, z. B. von der Weintraube und der Kartoffel. — Götze 
iſt bei Beſtäubungsverſuchen in geſchloſſenem Zelt von dem Verſuchsvolk 
dort ſehr deutlich auf die Bedeutung des Pollens hingewieſen worden. 
Zucker⸗ oder Honigfutter allein tun es nicht. Es muß reichlich Pollenfutter 
zugeführt werden. Erkälteter Pollen (bis — 25) ergab bei ihm keine Mai- 
krankheit. An Erſatzſtoffen ſchien Malzextrakt und Biomalz gute Wirkung 
zu haben. — Von mehreren Praktikern wurde auf die Bedeutung der 
Pollenwaben für die Frühjahrsentwicklung hingewieſen. Die werden aber 
im Wabenſchrank gewöhnlich ſchlecht. Es wurde daher empfohlen, ſie dem 
Volk in die Winterwohnung zu geben und die Bienen kräftig zu füttern. 
Dann ſollen die Pollenzellen auch noch ganz mit Honig angefüllt werden 
und der Honig ſchützt den Pollen bis zum Frühjahr vor dem Verderben. — 
Probieren wir's! ` 

Zwiſchen den anſtrengenden Tagungsverhandlungen blieb kaum Zeit 
zum Beſuch der Preſſa. Die Fülle der Eindrücke, die dort auf den Be— 
ſucher eindringt, hat es nur wenigen möglich gemacht, auch nur einen ganzen 
Rundgang durch das Ausſtellungsgelände zu machen. Mir iſt es auch nur 
gelungen, durchlaufender weiſe einen Eindruck von der Entwicklung der 
ſchwarzen Buchdruckerkunſt, der Entſtehung und Weltmacht der Zeitung 
und Jeitſchrift und der tauſend Dinge, die damit zuſammen und die vom 
gedruckten Buchſtaben abhängen, zu gewinnen. Nicht umſonſt zeigten fo- 
gar die katholiſche Konfeſſion in einem großen Sondergebäude, die evange— 
liſche in einem Kirchenhaus und ſogar die Israeliten in einem eigenen 
Tempel die Macht und die Anziehungskraft ihres Schrifttums, die Reichs— 
poſt, die Reichsbahn und viele andere Körperſchaften die Wege der Nach— 
richtenübermittlung vom Boten bis zum Opel'ſchen Raketenauto in eigenem 
Ausſtellungshaus. — Auch wir Imker waren durch die Auslage von 
Büchern und Zeitſchriften, durch den Aufbau eines reizvollen Bienenzucht— 
modells an günſtiger Stelle der Zeitſchriftenabteilung, dank der fleißigen und 
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geſchichten Arbeit von Prof. Koch-Celle gut vertreten. — Die Fülle des 
Ganzen hat mir den Zweck des Preſſaturmes auch klar gemacht. Der 
Lift trägt den Beſucher, den unten die Menge des Geſchauten beſonders in 
den Auslandshallen und der Sowjet-Union-Ausſtellung einfach erſchlägt, 
— der Lift alſo hebt einen wieder empor und der Gipfel des Preſſaturmes 
läßt das erdrückte Menſchlein wieder auf alles hinunterſehen und erkennen, 
daß das ganze Menſchenwerk da unten doch noch von dem übertroffen wird, 
der den herrlichen Rheinſtrom regiert und dem des Domes herrliches Bau— 
werk am anderen Ufer dient. 


Köln 
Der Preſſaturm und der Dom (nach einer Preſſa-Karte). 


Auch Köln hatte ein Ausklingen. Nach der Fülle der Eindrücke war 
das gut und nötig. Wir haben Autopech und Hitze bald vergeſſen, als uns 
der Weg das herrliche Ahrtal hinauf zum Nürburgring, dann weiter nach 
Mayen in die Imlherſchule des Rhein. Hauptvereins und ſchließlich zum 
Laacher See führte. Die Rheiniſche Imkerſchule zeigt ſchöne und groß⸗ 
zügige Gebäudeanlagen, ſehr viel Bienenvölker in verſchiedenen Beuten— 
arten; der Kloſterbienenſtand in Maria-Laach einheitliche Beutenart, ſtarke, 
vorzüglich verſorgte Völker und den ruhig-vollkommenen Eindruck des 
ganzen Kloſtergartens, der auf einem unruhigen Verſuchs- und Lehrbienen- 
ſtand ja kaum erreicht werden kann. 


Internationale Imkertage des Apis⸗Club in der Schweiz. 191 


Im Ganzen werden die gaſtgebenden rheiniſchen und die nach Hauſe 
gefahrenen Gaſt⸗Imker mit dem Verlauf der Kölner Tage, beſonders aber 
mit der wohlverdienten Ruhe danach zufrieden geweſen ſein. Mich aber 
führten Pflicht und Intereſſe weiter in die Schweiz. ö 


Internationale Imkertage des Apis-Elub in der Schweiz. 


Um Dinge und Erlebniſſe richtig überſehen und würdigen zu können, 
muß man einigen Abſtand von ihnen gewonnen haben. Wenn ich nun 
den Leſern der „Neuen“ ſo gewiſſermaßen ſchon auf der Heimreiſe ein 
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Bor Lauſanne auf dem Genfer See. 


Von links nach rechts: Prof. Borchert (Berlin). Dr. Toumannoff (Frankreich⸗Rußland), 
Elſer (Bern), Frau Elſer, Baldenſperger, ſizend: Frau Toumannoff, Girard (Frankreich). 


kleines Bild nur von der Form der Imkertage, die wir in der gaſtlichen 
Schweiz verleben durften, zu geben wage, ſo wird es wohl auf Koſten der 
angenehmen Rundung des Geſamteindrucks gehen, den dieſe Schilderung 
unbedingt haben müßte. Das wird man mir aber nachſehen. 

In Dr. Morgenthaler hatte der Apis⸗Club für 1928 einen 
Schweizer Präſidenten gewählt und mit dieſer Auszeichnung der Schweiz 
die Pflicht zur Einberufung und Durchführung dieſer Tagung, von der ich 
komme, auferlegt. Alle Imker der Welt waren nach Genf und Bern einge— 
laden. Wer die Schweiz kennt, weiß, daß das eine in der franzöſiſchen, 
das andere in der deutſchen Schweiz liegt. Er weiß aber auch, daß trotz 
der verſchiedenen Sprachen und des unverkennbaren Einfluſſes der Nach— 
barländer die Gaſtgeber im Grunde die gleichen ſind. 
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Ich kannte die Schweiz noch nicht und mußte zunächſt in Genf mit 
meinen Sprachkenntniſſen trübe Erfahrungen machen. Nicht als ob ich kein 
Franzöſiſch könnte! — Nein, lieber Leſer. Aber am erſten Tage gab mir 
jeder, den ich in Genf franzöſiſch anſprach, deutſche Antwort!? — Doch iſt 
der blaue Genfer See, die Ausſicht auf den höchſten Berg Europas vom 
Quai du Montblanc aus und das bunte international vornehme Treiben 
in dieſer Südweſtecke der Schweiz wohl geeignet, über einen ſolchen kleinen 
Kummer bald hinwegzuhelfen. Es blieb mir Zeit, im See zu baden, Genf 
zu beſichtigen. Das Haus der Nationen aber, das heute wohl das be⸗ 

kannteſte Gebäude in der Welt iſt, machte mir von außen nicht den Ein⸗ 
druck, als ob die Beſchlüſſe, die darin gefaßt werden, von allzu großer 

Tragweite ſeien. Vielleicht lag das auch nur daran, daß hinter der Gedenk- E 
tafel für Woodrow Wilſon im Vorgarten des berühmten Hauſes ein ver⸗ 
einzelter Feriengaſt im Lehnſtuhl intereſſante Grammophonweiſen mit 
neueſtem Rhythmus ſpielen ließ. — Doch hat das wohl mit Politik um 
mit der Tagung des Apis⸗Clubs nichts zu tun. Die begann vielmehr erſt 
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Im Emmental. 


Von links nach rechts: Dr. Jaubert (Paris). Prof. Armbruſter (Berlin). Dr. Leuenberger 
und Dr. Morgenthaler (Bern), Frl. Baldenfverger, (verdeckt: Dr. Brünich), ſtud.? (Bern). 
Reg.⸗Rat Frey (Schweiz), Dr. Sondeck (Tſchecho⸗Slowakei), Frau Jaubert. 

Mr. Morland (England), Baldensperger. 


am Sonntag abend mit einem Empfang der Société Romande der Schweizer 
Bienenzüchter, der uns Gelegenheit bot, viele ausländiſche Imkergrößen, 
vorzüglichen Schweizer Wein und die ausgezeichnete Art, wie man in der 
Schweiz Gäſte begrüßt, kennen zu lernen. Vertreten waren offiziell oder 
inoffiziell 12 Nationen: England, Canada; Schweiz, Ungarn, Tſchecho⸗ 
Slowakei, Frankreich, Italien, Rußland, Polen, Holland, eſterreich und 
Deutſchland. 

Zwölf Nationen, verſchiedenſte Sprachen: Deutſch, Franzöſiſch und 
Engliſch als offizielle Berhandlungsfpradhen und doch merkten es bald alle: 
Es war die gleiche Art von Menſchen, die an dieſem warmen Sommerabend 
und am nächſten Morgen unter den ſchattigen Bäumen im Garten des 
„Vieux Grenadier“ zuſammenkamen, um Erfahrungen auszutauſchen und 
Fühlung zu nehmen. 

Es ſprachen am erſten Verhandlungsmorgen: 


Ph. J. Baldenſperger, der internationalſte Imker, den wir 
kennen, über „Bienen in Naturbehauſung“. 
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Prof. Millen (Canada) an Stelle der leider erkrankten Miß Anni 
3 etts über „Faulbrut in Canada“. 

Dr. G. A. Röſch (Berlin⸗Dahlem) über „Künſtliche Erzeugung von 
d witterbienen“. 

Dr. Jaubert (Paris) über „Die Metallmittelwand Titan“, mit der 
m Hongraum ganz gute, im Brutraum ſchlechte Erfahrungen gemacht 
vurden. Es handelt ſich um eine Platte aus Zinn-Aluminiumlegierung 
on großer Feinheit, die in Wachs getaucht wird und dann Mittelwand⸗ 
rägung erhält. 

Dann ſchilderte L. Rouſſy⸗Aigle die Theorie von Perret-Maiſön⸗ 
cuve über die Wachsabſonderung der Bienen. Dieſe gipfelt in der Anſicht, 
aß die Bienen nur im Notfalle ſelbſt Wachs ſchwitzen, im allgemeinen aber 
Stoffe, die fie finden, zum Wachsbau verwenden. Der Referent hat die 
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Dr. Leuenberger, Bern 


vor ſeinen ſchönen Abbildungen von der Anatomie und Biologie der Biene im Hörſaal 
des botaniſchen Inſtituts in Bern. (Die Abb. finden fid auch in feinem höchſt empfehlens⸗ 
werten kleinen Werk: „Die Biene“ .) 


Perret⸗Maiſönneuve'ſchen Verſuche wiederholt und konnte uns 
wirklich ausgebaute Waben zeigen, die aus Vorbau von Pech, Stearin, 
Cereſin und anderen gefärbten Stoffen ausgebaut erſchienen. Jedenfalls 
waren die Farbſtoffe dieſer Erſatzmittel in den ausgebauten Waben zu 
erkennen. — In der Diskuſſion wurde jedoch allgemein der Standpunkt 
vertreten, daß das natürliche für die Biene doch wohl das Wachsſchwitzen 
und das ausnahmsweiſe Verwenden von gebotenen Erſatzſtoffen kein Be- 
weis für die geſchilderte Anſicht iſt. 

Zum Schluß trug Peterca-Prag die Ergebniſſe einer Unterſuchung 
über „Afterköniginnen“ vor. Drohnenmütterchen nennen wir ja gewöhn— 
lich die Hilfsweibchen, die in einem weiſelloſen Volk zur Eierlage ſchreiten. 
Nach Peterc a's Unterſuchungen ift es ein außerordentlich hoher Prozent- 
jag von Bienen, die Drohnenmütterchen werden, alfo Eier legen, und deren 
Geſchlechtsorgane ſich deutlich von denen gewöhnlicher Arbeiterinnen durch 
ihre größere und beſſere Ausbildung unterſcheiden. Als bedeutende Stütze 
des Apis⸗Club offenbarte ſich bei dieſer Gelegenheit Frl. Baldensperger, 
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die Tochter ihres Vaters. Fließend und bewundernswert exakt übertrug 
ſie jede der drei Sprachen in die andere. 

Es iſt hier nicht möglich, die inhaltreichen Vorträge wiederzugeben. 
Vielleicht können ſie ſpäter einzeln eingehender gewürdigt werden. Auch 
die Mitteilungen Röſch's verdienten das. Hier aber kommt der In⸗ 
halt der Tagung nur andeutungsweiſe zum Wort. Denn die abgerundete 
Form des Ganzen verdient die erſte Beachtung. Sie aber ift das Verdienſt 
von Dr. Morgenthaler-Liebefeld b. Bern, der mit vielen hilfsbereiten 
Mitarbeitern, der Tagung einen Boden geſchaffen hat, auf dem die inter⸗ 
nationale Verſtändi ung der Imker weiterbauen kann. 

Den Grund für die Notwendigkeit dieſer Verſtändigung zeigte eine 
Autofahrt zu zwei Bienenſtänden der franzöſiſch⸗ſchweizeriſchen Grenze, ins 
Gebiet der Milben ſeuche. | 

Vor der Ankunft in La Rippe f. Nyon auf dem milbenkranken Bie- 
nenſtand erfüllte der Apis⸗Club in Progny eine Pflicht der Dankbarkeit. 
Er beſuchte das Wohnhaus von Franz 1 dem blinden und doch 
ſo ſehenden Bienenzüchter, der hier ſeine weltbekannten Entdeckungen vom 
Leben der Bienen machte. Der Vorſitzende der Société Romande d'apicul⸗ 
ture widmete ihm vor einer andächtig lauſchenden Verſammlung ehrende 
Worte der Erinnerung. 

Der Milbenbienenſtand in La Rippe machte den denkbar beſten Ein: 
druck. Auch hier wurden die Beſucher fhon auf das Gaſtfreundlichſte 
mit Speiſe und Trank empfangen und es war nötig, daß aus den Erklä⸗ 
rungen von Dr. Morgenthaler, und den Vorträgen von Angellez⸗ 
Nicoud (Lyon) und Silingworih (England) die Gefährlichkeit der 
Milbenſeuche im allgemeinen eingehend beleuchtet wurde. Die einzeln auf: 
geſtellten Völker des Beſitzers machten“ den denkbar beiten gepflegten Ein: 
druck und ſelbſt die in der Tabelle als am ſchwerſten erkrankt vermerkten 
Völker weiſen guten Brutſtand und Honigertrag auf. Anders über der 
Grenze, in einem ſchönen Park, in dem ein kleiner Bienenſtand am Ein: 
gehen war. Dort waren die Völker nicht rechtzeitig fo unterſucht und jo 
behandelt, wie es auf Schweizer Gebiet, dank der vorzüglichen Ge 
ſchloſſenheit und wiſſenſchaftlichen Beratung der Schweizer Imker möglich 


war. So hat denn der Nachbarimler ſelbſt die Grenze überſchritten und 
privatim mit dem franzöſiſchen Imker die Schritte unternommen, die beide 


Bienenſtände mit der Zeit heilen ſollen. Im weſentlichen wird allerding⸗ 
dieſe Heilung vorläufig noch in Vernichtung ſchwer erkrankter Völker 
beſtehen. Denn auch das von Illingworth geſchilderte From’ide 


Heilmittel gegen die Milbenſeuche hat noch keine lange Probezeit Hinter 
ſich. — Dies Zuſammenſein an der Landesgrenze aber zeigte den vertretenen 


Imkernationen ſo recht, daß ſich die Imker über die Landesgrenzen weg 


die Hand reichen müſſen. Die Milbenſeuche, die in England die ganze ein: 
heimiſche braune Biene vernichtet hat, iſt heute in Frankreich und in der 
Schweiz. Die Milbenbienen überfliegen die Landesgrenzen und ſie können 
morgen ſchon in Deutſchland als wirkliche Seuchenerreger auftreten. Jede 
Seuchenbekämpfung muß international ſein, ſonſt kann ſie niemals zum 
Ziele führen. Ä 

Dieſe Autofahrt zum Milbenſtand zeigte uns allen auch die herrliche 
Schönheit der Schweiz, die am nächſten Tag durch die Dampferfahrt nach 
Montreux und die Fahrt mit der elektriſchen Bahn durch das Berner Ober: 
land, dann wieder mit dem Schiff über den Thuner See in immer neuen 
und ſchöneren Eindrücken die Reiſegeſellſchaft des Apis-Club in enger per: 
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ſönlicher Unterhaltung vereinte, ſodaß wir alle in Bern ſchon als gute Be- 
kannte ankamen. . 

Die Deutſchen, die bis dahin durch Prof. Armbrufter, Profeffor 
Borchert, Dr. Röſch, Dr. Geinitz, Frl. Dr. Berger und Dr. 
Freudenſtein vertreten waren, fanden auf dem Berner Begrüßungs⸗ 
abend noch in Dr. Zaiß Verſtärkung. Vorträge hielten am nächſten Tage 
im Hörſaale des Botaniſchen Inſtituts: i 

Prof. Armbruſter zunächſt über Ausgrabungsfunde in Schwaben, 
die zu beweiſen ſcheinen, daß unſere Biene von der Apis indica þer- 
ſtammt und dann über die Bienenwohnungen des Alpengebiets, in, denen 
beſonders intereſſant zutage tritt, daß Bienenwohnungsformen der Römer 
ſich bis heute mancherorts erhalten haben. 
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Das größte Schweizer Bienenhaus der Herren Lehmann⸗Zürcher 
in Emmenmatt. 
In zwei Stockwerken 130 Völker. elektriſche Honigſchleuder, nur „Schweizer Kaften”. 


Dr. Rö ſch hat durch geſchickte Verſuchsanordnung die Jungbienen und 
Flugbienen eines Volks in zwei Völker geteilt und feſtgeſtellt, daß die Brut- 
bienen febr bald zu Sammelbienen werden können, daß aber die Flug- 
bienen, deren Kopfſpeicheldrüſen einmal rückgebildet find, nicht mehr im- 
ſtande find, die Brut einer Königin aufzuziehen. Sie können keinen Speiſe— 
brei mehr erzeugen. — Es handelt fih hier nur um eine vorläufige Mit- 
teilung. Die Verſuche müſſen fortgeſetzt werden, weil noch manche Einwände 
dagegen zu erheben wären. Vor allem müßte noch erwieſen werden, ob 
im Frühjahr noch alte Bienen mit unverbrauchten Speicheldrüſen für die 
Brutpflege vorhanden find, und ob z. B. bei der Bildung eines Flugling- 
Ablegers das Verfliegen von Jungbienen die Brutpflege in einem ſolchen 
Ableger genügend erklären kann. 


Dr. Zaiß gab auf die Frage: Was ift Träger des Lebens im Bienen- 
volk? die Antwort: Es find nicht die Einzelweſen. Es ‘..ug etwas fein, 
das zwiſchen den Einzelweſen iſt. Das Bienenvolk hat eine Seele. 
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Dr. Jaubert (Paris)) hat ſich als Chemiker für die Frage intereſ⸗ 
fiert, woher die verſchiedene Färbung des „Jungfernwachſes“ kommt, das 
oft ſchneeweiß, oft gelb bis bräunlich in den verſchiedenſten Farbtönen von 
den Bienen erzeugt wird. Es entſtamit doch immer den bekannten 
Wachsdrüſen. Seine natürliche Entſtehung mußte es farblos oder weiß 
entſtehen laſſen. Die Farbe muß von Zuſätzen kommen. — Er iſt durch 
das Beiſpiel des „Indiſch⸗Gelb“ auf die richtige Spur gekommen. Dieſe 
Farbe wird in Indien aus dem Urin von Kühen gewonnen, die mit Mango⸗ 
Blättern gefüttert werden. Seine Unterſuchungen ergaben, daß auch der 
Farbſtoff des Wachſes pflanzlichen Urſprungs fein muß. Der Farbftoff it ` 
dem Wachs durch Behandlung mit kaltem Alkohol zu entziehen. 

Dr. Soudek hat in neueſter Zeit die Kopfſpeicheldrüſen der Biene 
(Pharyngealdrüſen) anatomiſch unterſucht und auch durch Fütterungsver⸗ 
ſuche herausgefunden, daß ſie nur durch Pollennahrung zur Entwicklung 
gebracht werden. Er hat nach Erſatzſtoffen für natürlichen Pollen geſucht 
und gefunden, daß Eiweiß und vielleicht auch getrocknete Hefe die Speichel⸗ 
drüſen zur Entwicklung bringen. Auch dieſe Unterſuchungen ſollen fort⸗ 
geſetzt werden und werden bei der objektiven Arbeitsart Soudeks wohl 
noch zu beachtenswerten anatomiſchen und vielleicht auch praktiſchen Ergeb⸗ 
niſſen führen. l 

Dr. Toumanoff referierte am Nachmittag an Stelle von Prof. 
Zander, der auch hier krankheitshalber ſehr vermißt wurde. T. gab 
eine wiſſenſchaftliche Überficht feiner Aspergillus⸗mykoſe⸗Unterſuchungen. 
Nach ihm kam in Herrn | 

Giraud ein franzöſiſcher Praktiker zum Wort, der feine Königimen⸗ 
zuchtmethode ſchilderte. Er erzieht Königinnen hauptſächlich durch Um⸗ 
a in Drohnenzellböden und zwar in Nebenräumen von weiſelrichtigen 

ölkern. 

Auch Dr. Brünich (Schweiz) trug zur Königinnenzucht kleinere 
Schilderungen bei, aus denen beſonders das „kalte Blut“ der Schweizer 
Raſſe, die wenig ſchwärmt, hervorgeht. Die Schweizer Raſſe weiſelt meiſt 
ſtill um und es ſoll dabei oft vorkommen, daß zwei Königinnen, die alte 
und die junge, friedlich nebeneinander im Stocke vorkommen. 

Zum Schluß des arbeitsreichen Verhandlungstages ſchilderte Elſer, 
Liebefeld bei Bern, ſeine exakte Methodik der Futterſaftunterſuchung, die 
wir dann draußen auf dem Liebefelde an Hand der Laboratoriumseinrich⸗ 
tung näher kennen lernten. 

Wir ſahen im Liebefeld ſtaunenswerte ſtille exakte Arbeit. In dem 
Inſtitut für Bakteriologie und Milchwirtſchaft unter Leitung von Prof. 
Burri hat die Bienenzucht fih einen weiten Raum erobert, obgleich Prof. 
Burri feit feiner Entdeckung und Beſchreibung des Bacillus Larvae ſelbſt 
das Feld der Bienenzucht verlaſſen hat. Jedenfalls hat in Dr. Morgen: 
thaler die Bienenſeuchenbekämpfung, in Herrn Elſer die chemiſche 
Durchforſchung der Bienenerzeugniſſe und in der Stillen Wirkfamkeit des 
Inſtituts-Bakteriologen, der begeiſterter Photograph ift, die bildliche Par: 
ſtellung aller dieſer Dinge die denkbar beſte Bearbeitung gefunden. Auch 
ein intereſſanter, mit primitiven Mitteln ſelbſtkonſtruierter Wagſtock, der 
automatiſch aufſchreibt, muß als das Werk von Herrn Elſer erwähnt 
werden. 

Aus der Fülle dieſer Andeutungen wird man ſchon entnehmen, daß die 
Berhandlungsgegenſtände ſelbſt den Raum von Büchern füllen könnten. 
Sie werden auch ein neues „goldenes Buch des Apis-Club“ für 1928 in den 
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rei Verhandlungsſprachen ſtattlich füllen. Eine beſondere Buchſchilderung 
jerdienten aber die intereſſanten Charaktere, die in den Verhandlungen zu— 
ammenkamen. In Genf präſidierte Prof. Armbruſter der Verſamm⸗ 
ung, in Bern Père Baldensperger und der Sekretär des Apis- 
Club Captain Morgan. Kaum wird einer der Tagungsteilnehmer die 
tuhig⸗beſcheidene und doch fo geſchickhte Art von Dr. Morgenthaler, in 
der die Regie des Ganzen geführt wurde, vergeſſen, kaum die verſchiedenen 
flüſſig⸗franzöſiſchen Vortragsarten z. B. von Dr. Jaubert, die klaren 
engliſchen Worte von Prof. Millen, die eleganten Verſe von Abbé 
Délaigues und die ſo wechſelnde Art der Vorträge, der Sprachen, der 
Geſichter und vor allem der Überraſchungen, mit denen unſere Gaſtgeber 
aufwarteten. 

Die Begrüßungsabende in Genf und in Bern ſahen alle Teilnehmer 
bei beſtem Wein als Gäſte der Schweizer Imker. In der Pauſe der Vor— 


Auf der Terraſſe von Mooſegg. 


Bon links nach rechts: Dr. Leuenberger (Bern), Bere Baldenſperger. Mr. Morſan (England, 
Sekretär des Apis -Club). Dr. Geinis (Freiberg). Dr. Morgenthaler und Elſer (Bern), 
Prof. Armbruſter. 


tragstage fanden wir uns vor Erfriſchungen, in Bern beſonders — dem 
Charakter des botaniſchen Tagungsortes entſprechend — vor Körben 
voller Weintrauben, Pfirſiche, Birnen, die kaum zu leeren waren. Die 
Stadt Bern ſtellte koſtenlos Autobuſſe zur Fahrt ins Liebefeld. Jedem Teil- 
nehmer wurde eine Büchſe Milch, eine Tafel Chokolade, eine Schachtel 
Käſe als Wahrzeichen der Schweizer Landesprodukte zum Geſchenk gemacht. 
Vertreter der Schweizer Wiſſenſchaft und Regierung nahmen an allen Teilen 
unſerer Tagung — demnach wohl auch innerlich — teil. Die Sektion Bern- 
Mittelland bewirtete uns am Abend ſogar mit einem Liederkonzert eines 
Berner Jodlerklubs. 

Den ſchönen Abſchluß des Ganzen bildete eine Fahrt in ein praktiſches 
Bienenzuchtgebiet, zum zweiſtöckigen Bienenhaus der Herren Lehmann: 
Zürcher in Emmenmatt, mit Einführungen in die praktiſche Organiſation 
der Schweizer Imker durch Vorträge von Herrn Lehmann, Angſt, 
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Jüſtrich, Reg.⸗Rat Frei und Dr. Leuenberger. Der Aufſtieg über 
eine Belegitation führte zum Kurhaus Mooſegg zu einem leckeren Gaſt⸗ 
mahl, das wiederum die Sektion Emmenthal in großzügigſter Weiſe ſpen⸗ 
dierte. Angeſichts von ſoviel Menſchlichkeit konnte fih auch die Some 
nicht mehr länger verhüllen und gab uns von da oben noch einen herrlichen 
Rundblick auf die Berge des gaſtlichen Schweizer Landes. Wir haben auf 
dem Abſtieg ins Emmenthal auch nicht verſäumt, eine Käſerei zu be 
ſichtigen und die Entſtehung des echten Schweizerkäſes (in Wagenradgröße 
mit 100 kg Durchſchnittsgewicht) zu beſtaunen. Wenn uns Deutſche auf der 
Heimreiſe etwas bedrückte, jo ift es die Frage, wie können wir im nächſten 
Jahre den Apis⸗Club in Berlin wenigſtens annährend ſo gut begrüßen? 
Denn von den Würden des Apisklub iſt ein ſtattliches Teil nach Deutſchland 
gefallen. Außer Dr. Soudek, Prof. Burri und Dr. Jaubert ift Dr. Nöſch 
„fellow“ des Apis⸗Club, mit Mſſlle. Baldensperger fogar ich Vizepräſident 
und vor allem Prof. Armbruſter Präſident des Apis⸗Club für 1929 ge⸗ 
worden und der Apis⸗Club wird im nächſten Jahre in Berlin tagen. Wir 
ſind es dieſen Schweizer Tagen und der immer mehr wachſenden Bedeutung 
des Apis⸗Club ſchuldig, in Berlin eine Tagung vorzubereiten, die ſich 
wenigſtens würdig an dieſe Tage in Genf und in Bern anreihen laſſen kann. 


Unſere Hausbiene. 
Ein geſchichtlicher Rückblick. — Von P. Regling. 


Die moderne geſellſchaftliche Entwickelung zwingt den größten Teil der Menſch⸗ 
heit ſein Leben in den Steinhäuſermeeren, den Städten, zu verbringen. Die 
traurige Folge hiervon iſt, daß die meiſten Menſchen — gewiß gegen ihren 
Willen — der Natur und ihrem geheimnisvollen Wirken völlig entfremdet werden. 
So kommt es, daß, beſonders die heranwachſende Jugend oft nicht einmal die 
den Menſchen am nächſten ſtehenden, mit feinem Daſein eng verbundenen Geſchöpfe, 
die er ſich dienſtbar gemacht hat, und deren Tätigkeit und Daſein er für ſeine 
Zwecke ausnutzt, kennt. Schon unſere kleine Biene. Sie iſt das Geſchöpf, welches 
wohl ſchon ſeit vorgeſchichtlicher Zeit eng mit dem Leben des Menſchen verknüpft 
iſt. Es iſt erſtaunlich, daß viele gar nicht wiſſen, A welch großer volkswirtſchaft⸗ 
licher Bedeutung, ganz abgeſehen von Honig- und Wachsgewinnung, die Biene 
allein durch die Beſtäubung und ſomit bewirkte un en we derjenigen 
Bäume und Pflanzen ift, die dem Menſchen mu. nn wenn wir die 
Bienen nicht hätten, dann hätten wir z. B. auch kein O tt Die man in Auſtralien 
den Obſtbau einführte, hatte man wohl blühende Obſtbäume, aber man bekam 
keine Früchte, bis man die Bienenzucht einführte. Von Stunde an hatte man den 
gewünſchten Erfolg. Es ſei darum angebracht, uns einmal die Bedeutung der 
en; die fie im Laufe der Zeitgeſchichte für den Menſchen gehabt hat, vor Augen 
zu führen. 

Wohl über kein lebendes Weſen, den Menſchen natürlich ausgenommen, iſt 
ſo viel geſchrieben worden, iſt ein ſo reiches Schrifttum vorhanden, wie über die 
Biene. Zwar nicht nur in der Neuzeit, ſondern faſt mehr noch im Altertume. 
Schon feit dem graueſten Altertume it das Leben des Menſchen mit dem der 
Biene, dieſem kleinen Inſekt, verknüpft. Die älteſte Kenntnis der Biene und des 
Honigs dürfte nach jetziger Kenntnis etwa 15 000 Jahre, dem Ende der älteren 
Steinzeit zurückliegen. In der Landſchaft Valencia in Spanien fanden fih aus 
der ältern Steinzeit ſtammende Wandmalereien, wovon die eine darauf hinweiſt. 
In einer dazu geeigneten Felsniſche hat ein ſteinzeitlicher Künſtler mit roter Farbe 
eine Zeichnung angebracht. Ein Mann ſteigt auf Stricken zu einem Loche hinauf. 
in der linken Hand hält er einen Korb, in dem der Honig geborgen werden ſoll. 
Einige aufgeſcheuchte Bienen, die im Verhältnis zu dem Manne viel zu groß ge⸗ 
raten jind, umſchwärmen den Räuber ihres Honigs. 

Die fleißige Biene war ſchon früh das Urbild einer ſorgenden Hausfrau mit 
ihrem Ordnungsſinn, ihrer Sorgfalt und Sparſamkeit. Lykurg fah in den Bienen 
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das Muſter vaterländiſcher Bürgertugend und aufopfernder Tätigkeit für das Ge⸗ 
meinwohl; auch Plato ſtellte den Bienenſtaat als Vorbild eines gut geordneten 
Staatsweſens hin, der Bienenitaat wird zum Symbol der Monardie. 

Als gewiß klaſſiſches Zeugnis, wane Bedeutung die Biene und ihr Honig 
ſchon im Altertum hatten, dient uns die, Bibel. Goſen, wie auch Kanaan wurden 
genannt das Land, wo Milch und a A Dieſer Ausdruck kommt in der 
Bibel allein 21 mal vor, Honig 38 mal achs 6 mal und die Biene 5 mal. Als 
Behauſung dienten den Tierchen Felſenriffe, hohle Baumſtämme, Erdhöhlen uſw. 
Da diefe Bienenwohnungen oft der unmittelbaren Einwirkung der Sonne ausgeſetzt 
waren, ſo floß der Honig an heißen Tagen von ſelber aus den Waben und rieſelte 
auf der Erde fort, wodurch der oft angeführte Ausdruck: „es floß das Land von 
Honig“ zur buchſtäblichen Wahrheit wurde. 

Honig gelangte bei den Juden zur nationalökonomiſchen Bedeutung, denn er 
war ein berühmter Handelsartikel, mit dem man auch ausländiſche Märkte be⸗ 
ſchickte. Die Länder Agypten und Kanaan müſſen zu damaliger Zeit ganz be⸗ 
ſonders fruchtbar geweſen ſein. Die Dattelpalme entfaltete dort in einem ein⸗ 
zigen Büſchel oft mehr als 12 000 Blüten, ebenſo malen die Galiciten und 
andre Gewächſe den köſtlichſten Nektar in reichlicher M enge. Die Bienenzucht muß 

auch ſchon von den Iſraeliten regelrecht in beſtimmten Beuten betrieben fein. Viele 
Bori riften in ihren Geſetzbüchern über Bau von Bienenwohnungen aus Stroh 
und Rohr, ſowie Anwendung von Betäubungsmitteln deuten darauf hin. Au 
eee ungen kamen ſchon damals vor, und wurden unter Strafe geſtellt. 
Auch in Agypten, dieſem viel älteren Kulturlande, ſtand die Bienenzucht ſchon 
etwa mindeſtens 4000 Jahre vor unſerer Zeitrechnung in hoher Blüte, und zwar 
in Beuten (aus Nilſchlamm) wie ſie noch heute von der eingeborenen Bevölkerung 
betrieben wird. , 3 , . 

Ebenſo in Arabien, Indien und Aſſyrien wurde die Bienenzucht viel betrieben. 
Mohamed und andre Zeitgenoſſen werten den Honig nicht nur als Nahrung, 
ſondern auch als Arzneimittel. l 

Über die Bienenzucht bei den Griechen und Römern Ar uns die älteren, 
zeit ron Schriften in ihren, oft recht ausführlichen Werken eingehende Aus⸗ 
tunft. Beſonders hat der aufgeweckte Sinn der Hellenen ihon im Altertum viel 
zur Hebung der Bienenzucht beigetragen. So liefern uns die Schriften al: 
der wenig mehr nach Homer gelebt hat, Beweiſe genug. Er berichtet z. B. ſchon 
über gewölbte Honigkörbe, ein Zeichen, daß die künſtliche Bienenzucht ſchon viel 
betrieben wurde. In welch hoher Blüte ſchon die Bienenzucht bei den alten 
Griechen ſtand, erhellt aus der Tatſache, daß das kleine Attika (40 Quadratmeilen) 
ihon unter Perikles, der im Jahre 429 v. Ch. geſtorben ift, 20 000 Bienenſtöcke 
hatte. Columella berichtet, ebenſo geht aus Solons (600 v. Chr.) Geſetzgebung 
hervor, daß die Griechen ſchon damals Wanderbienenzucht getrieben haben. 
Della Roca behauptet fogar, daß die Einwohner der Inſel Candia ſchon Bienen- 
ſtöcke mit beweglichen Stäbchen ſeit den a Zeiten gekannt und angewandt 
haben. Uralt iſt die Sitte der Griechen, auf Wachs zu ſiegeln. Wachstäfelchen 
vertraten damals die Stelle unſrer heutigen Beſuchskarten und Briefe. Auch zum 
Konſervieren benutzten die Alten Wachs, aber auch Honig. In der Herſtellung 
von Honiggetränken hatten fid die Griechen einen beſonderen Ruf erworben. 
Der Wachsverbrauch war in Griechenland ſehr groß, und bildete einen beſonderen 
Handelsartikel. Ariftoteles, der Lehrer Alexanders des Großen, hat in feinen 
Tiergeſchichten uns viel über das Leben der Bienen und deren Pflege überliefert, 
was en T. auch noch heute zutreffend ijt. 

on den Römern jind es namentlich Varro, Columella, Vergil, Seneka, Pli- 
nius Sekundus u. a., die uns viel über die zahme Zucht der Bienen in z. T. ganz 
klaſſiſchen Gedanken hinterlaſſen haben. So ſagt Varro: Nichts iſt ſüßer denn 
Honig; die Bienen gehören zu den kleinſten Geſchöpfen der Natur, aber welche 
Kunſtfertigkeit, welche Überlegung, welche Klugheit ſehen wir in ihnen vergeiſtigt? 
Sechseckig bauen ſie ihre Zellen, kein Geometer iſt imſtande, den kleinſten Raum 
auf fo zweckmäßige Weile auszunutzen, wie diefe kunſtſinnigen Tierchen. Sie haben 
einen ſo natürlichen Abſcheu gegen alles Unreine, daß fie durch ſtark riechende Sal- 
ben zum Stechen gereizt werden. Sie leben gutmütig und verträglich unter⸗ 
einander, keine zerzauſet, was eine andre gebaut hat. Die Liebe für ihren Weiſer 
iſt ſo groß, daß ſie in Not und Gefahr das Leben für ihn einſetzen. 

Im Zeitalter des Kaiſers Auguſtus ſehen wir die Bienenzucht bei den 
Römern zu ſchönſter Blüte entfaltet. Der Bedarf an Honig und Wachs ſteigerte 
ſich in jedem Jahre. Die heimiſche Erzeugung reichte bald nicht mehr aus. 
Griechenland, Aſien und das nördliche Afrika haben den Römern reiche Mengen 
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Honig und Wachs u Die Inſel Korſika mußte allein eine jährliche 


Steuer von 200 000 Pfund Wachs an das ſtolze Rom entrichten. 

In welchem Umfange die Bienenzucht im alten Rom betrieben wurde, erhellt 

ſchon daraus, daß a; 10 Chriſti ein 1 0 feine Bienenſtände um eine jährl;h: 

bgabe von 5000 a verpachtet hatte. Zu Barros Zeiten gab es 
überhaupt keine an Villa, die nicht hr Bienenhaus (Mellarium) und ihren 
Bienenwärter (Apiarius Curator) hatte. 

Bald kam man auch darauf, den Bienen bretterne Wohnungen zu geben, und 
rühmte dieſen nach, daß ſie leichter zu behandeln wären, als hohle Baumſtämme. 
Auch die Rinde des Korkbaumes wurde 3u Bienenwohnungen benutzt, ebenio 
Weidengeflecht. Der Geſtalt nach waren die Bienenſtöcke verſchieden, viereckig, 
rund, bauchig. je nachdem der örtliche Brauch oder das vorhandene Material 
den Vorzug gab. 

Plinius erwähnt noch beſonders das Kittwachs (Propolis), welches namentlich 
zu Heilzwecken benutzt wurde, auch heute noch (Proroliſin). 

Aber auch im deutſchen Volksglauben, m Sagenkreiſe der Vorzeit, ſpielt die 
sun eine grobe Rolle. Und wie bei den alten Griechen der lautere ſüße Honig 
den Hauptbeſtandteil des Göttertranks (Nektar) ausmachte, jo ſpielt ſchon in 
uralten Zeiten bei den Germanen der aus Honig bereitete Met bei ihren Gai: 
mählern die Hauptrolle. 

Beſonders als Heilmittel wird der Honig beſungen. Nach altem Volksglauben 
ſoll man keine Biene töten. Man traut den Bienen Unterſcheidung des Guten und 
Böſen zu; geſchminkte und parfümierte Damen mögen ſie nicht leiden. Der 
Menſch, der unter ſchwärmenden Bienen ſtehend, nicht geſtochen wird, galt für 
einen guten Menſchen. Leichtſinnige Frauen, Trinker, Apotheker und Totengräber 
ſollen die Bienen beſonders gern ſtechen. Die Bienen wurden in der Regel vom 
Volke zärtlich und mit Achtung behandelt. Manche betrachten fie, wie die Schwal⸗ 
ben, als Schutz gegen Blitzſchlag, andre entblößen das Haupt, wenn fie beobachtend 
vor ihrem Bienenhauſe ſtehen. Der patriarchaliſche Ausdruck „Bienenvater“ zeigt 
fo recht das patriarchaliſche Verhältnis zwiſchen dem Bienenzüchter und feinen Pfleg⸗ 
lingen; während nie davon die Rede iſt, daß man jemand, der Ochſen, Hunde oder 
Sihweine züchtet, deshalb Odien-, Hunde- oder Schweinevater nennen würde. 

Auch in der Poeſie ſpielt die Biene und ihre Erzeugniſſe eine große Rolle. 
In der alten Edda, der Bibel der Germanen, den alten germaniſchen Götter: und 
Heldenliedern, iſt der von Honig bereitete Met der Götter- und 5 
. Selbſt in vielen Sprichwörtern kommt die Biene vor, a „Wer Honig 
will ernten und Roſen brechen, muß leiden, daß Bienen und ornen ſtechen. 

Auch im Kriegsdienſte hat die Biene ſchon oft eine Rolle geſpielt. Denn 
auch dem Schwachen ijt ſein Stachel gegeben, jagt ſchon Schiller, und die Wahr 
a dieſes Satzes wird durch unſre Bienen buchſtäblich erwieſen. Hier nur einige 

Beiſpiele: Immo, der Feldherr Heinrichs 1. (919 — 936) warf, als er vor 
Geiſelbert, dem Herzog von Lothringen, belagert wurde, Bienenſtöcke unter die 
Reiterei des Herzogs. Die Bienen machten die Pferde ſo wild, daß der Sieg 
dem Schwächeren zuteil wurde. Chroniſten erzählen, daß die Türken, als fie unter 
Anführung des Sultans Murat Stuhlweißenburg belagerten, von dem Stürmen 
dadurch abgehalten wurden, daß die Belagerten, als die Not am größten wat, 
eine Menge Bienenkörbe unter die Türken geworfen haben. Was Schwert und 
Spieß nicht vermochten, mußte der Bienenſtachel ausrichten. In der Pfarrchronil 
zu Kiſſingen ſteht: Als der ſchwediſche Obriſt Reichwald 1642 die Stadt 
Kiſſingen einnehmen und ausplündern wollte, warfen die Bürger auf Anraten 
eines Mannes die in der Stadt vorhandenen Bienen unter die Belagerer über 
die Stadtmauer hinaus. Die durch den jähen Sturz aufs Höchſte erzürnten 
Bienen richteten unter den Schweden eine ſolche Verwüſtung an, daß dieſe die 
Belagerung aufhoben und abzogen. i 

Ahnliche Vorkommniſſe, wo die Bienen bei Überfällen uſw. fih als wili 
kommene Schutztruppe bewährten, ließen ſich noch viele anführen, beſonders aus 
der Zeit des 30 jährigen Krieges. So führt Wilhelm Raabe in ſeiner Erzählung 
„Der Wehrwolf“ einen ſolchen Fall an. 

Auch aus jüngſter Zeit haben wir Beiſpiele davon. Anſre Schutztruppe in 
Oſtafrika hat in ihren unvergleichlichen Kämpfen unter v. Lettow⸗Vorbeck die 
Biene häufig als willkommenen Bundesgenoſſen mit Erfolg benutzt. 
Kommen wir nach dieſer Abſchweifung zum Mittelalter, ſo ſehen wit 
aus dem Ernſte, mit welchem die älteſten deutſchen Geſetzbücher die Rechte und 
Gewahrſame der Bienenzüchter zu ſchützen ſuchen, zur Genüge, daß die Bienenzucht 
in Deutſchland ſchon frühzeitig verbreitet war. Auch aus jlapiihden Geſetzen it 
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o li daß 105 nnd in Deutſchland ſchon fo weit (im 5. Jahrhundert) 
entwickelt war, daß ſchon bedeckte und unbedeckt dte Bienenhäufer vorhanden waren. 
Karl der Große begünitigte beſonders die Bienenzucht. gu feinem feiner 
Meierhöfe durfte der Bienenſtand fehlen. Honig und Wachs befahl er reichlich 
zu bearbeiten, und die Hüfner hatten dieſe Erzeugniſſe an die Höfe, ſowie an die 
Kirchen und Klöſter abzuliefern. Auf ſeinem Hofe in Geiſenweiler hielt er über 
50 Bienenſtöcke, und er verordnete, daß auf jedem ſeiner Güter ein beſondrer 
Imker oder Zeidler ſein ſollte. 
HBGiermit trat die Bienenzucht in ein neues Stadium. Durch den immer mehr 
ſteigenden Bedarf der Kirche an Wachs, nahm die Bienenzucht in Deutſchland 
einen ungeahnten Aufſchwung. In vielen kirchlichen Gemeinden mußte nicht nur 
der Zehnte an Wachs, ſondern auch an Bienenvölkern und Schwärmen abgeliefert 
werden. Es bildete ſich a menu das Zeidlerweſen immer mehr aus. ür die 
Ausdehnung der Bienenzucht im an dürften auch die vielen Ortsnamen 
zeugen. Zum Beiſpiel idelberga, Zeidleheim, Bienendorf, Bienenhof, Bienen⸗ 
tabl, Immichen, Innen ede Immenſtadt, Immenhauſen, Immendingen u. a. m. 
So ſehen wir im Mittelalter die Bienenzucht immer größeren Umfan ng, annehmen. 
Tie Erzeugniſſe, Honig und Wachs, und der aus Honig bereitete Met bildeten 
damals ſtarke Handelsartikel. In größeren Städten gab es beſondere Honig⸗ 
märkte. Der Reichtum an Honig und Wachs wurde ſo groß, daß große Mengen 
über Hamburg nach Spanien un „über Konſtantinopel nach Syrien und Paläſtina 
ausgeführt wurden. Es wurde eine beſondere Bienenſteuer eingeführt, und auch 
an die Kirchen wurde der Zehnte abgeführt. (Fortſetzung folgt.) 


Bienenfterben während der Lindentracht. 


Von B. Schulz⸗ Landsberg a. Warthe. 


Infolge des außerordentlich ſchlechten Trachtwetters den ganzen Juni hindurch 
bis in den Juli hinein, konnten die Bienen kaum ſoviel Honig eintragen, als ſie 
zur Bruternährung nötig hatten. Viele Imker mußten deshalb noch anfangs 
Juli ihre Standvölker füttern, da fie oft nicht den geringſten Honigvorrat beſaßen. 
Tatſächlich ſind hier einigen Bienenhaltern noch Ende Juni mehrfach ſchwache 
Standvölker, andern aber Schwärme verhungert. Auch ich mußte mehreren Völ⸗ 
kern anfangs Juli, aljo in einer Zeit, in welcher bei normaler Witterung, Boll- 
tracht vorhanden fein muß, Honigwaben aus andern Völkern einſetzen, da jenen 
der Hungertod drohte. — Hierbei machte ich, wie ſchon öfter an dieſer Stelle 
erwähnt, in dieſem Jahre gründlicher als jemals vorher, wiederum die Er⸗ 
fahrung, daß nur rein deutſche Völker ſolche Hungerleider waren, während er⸗ 
a volksſchwächere Krainer wenigſtens einen kleinen Honigüberſchuß beſaßen. 
— Nach andauernd kalten Nächten und faſt täglichen Regengüſſen ſetzte etwa um 
den 12. Juli eine entgegengeſetzte, normwidrige Witterung ein: Tag für Tag, 
wochenlang 30—360 C. Hitze im Schatten, des Nachts jo drückend heiß, daß 
man nicht ſchlafen konnte. Die Folge war, daß die Bienen ſchon bei Sonnen: 
aufgang fleißig arbeiteten, dafür aber von 10 oder 11 Uhr vormittags bis 
5 oder 6 Uhr nachmittags ſehr oft in Klumpen träge zu Hauſe ſaßen, weil es 
ihnen entweder zu heiß war, — oft weit über 400 in der Sonne — hauptſächlich 
aber wohl deshalb, weil infolge des Sonnenbrandes die halbwelken Blüten 
keine Bienenweide boten. Hierbei ſtellte ich feſt, daß die ſelbſt in der Mittags— 
hitze ſcheinbar fleißigen Honigſammler nur Waſſerträger (zwecks Bereitung des 
Brutfutters!) waren. — Der Honigertrag ijt aus obigen Urſachen deshalb in 
hieſiger Gegend erheblich geringer als im vorigen Jahre. — Eine eigenartige Er— 
ſcheinung zeigte ſich hier während der Lindenblüte. Aus den ſonſt gut 
honigenden Blüten der kleinblättrigen Linde konnten die Bienen infolge er— 
wähnter ſchlechter Witterung nur wenig eintragen. Dagegen wurden die hier 
von eigen Silberlinden jo ſtark beflogen, wie ich es noch niemals beobachtet 
habe. Als letztere um den 20. Juli in voller Blüte ſtanden, konnte man 
ſchon um 5 Uhr früh, wenn man noch über hundert Meter von den Lindenalleeen 
entfernt war, ein Getöſe, d. h. überſtarkes Bienenſummen hören, als ob ein 
neuartiger Motor in jener Richtung in Betrieb ſei. Mittags und nachmittags 
aber lagen unter den Silberlinden, aber auch unter verſchattet ſtehenden und des— 
halb verſpätet blühenden tleinblättrigen Linden jterbende und tote Bienen wie 
hingeſät: hunderte und tauſende. Sie hatten keinen aufgetriebenen Hinterleib, wie 
} B. bei der jog. Maikrankheit. Da hier eine Vergiftung auch nicht in Frage 
ommen kann, ſo läßt ſich jene Erſcheinung nur folgendermaßen erklären: Infolge 
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des andauernden Sonnenbrandes konnten fih die Pollenkörnchen der Linden: i 


blüten nicht zu ihrer normalen Größe entwickeln; fie vertrockneten vielmehr vor: 
zeitig und blieben deshalb mehlartig klein. Beim Befliegen der Lindenblüten ver⸗ 


Kop ten ſich die Stigmen ALLEIN im Hinterleibe der Bienen!) vieler: 


ienen nach und nach mit dieſem buchſtäblichen Blumenmehl, ſo daß die betreffen⸗ 


t 


den Bienen teilweiſe krank wurden oder ganz infolge Erſtickung zugrunde gingen. 


ra waren die toten Bienen mit einer ganz dünnen, kaum ſichtbaren, gelb- 


lichen Maſſe überzogen. 
Verſchiedenes. K 


Aus Cftpraubken kommen in dieſem Jahre bittere Klagen. Während im f 


übrigen Deutſchland Gottſeidank die Spättracht noch eine teilweiſe über Erwarten 
gute Ernte gebracht hat, gabs auf den meiſten oſtpreußiſchen Bienenſtänden nicht 
einen Tropfen. So ſind es naturgemäß die oſtpreußiſchen Imker, die am lauteſten 
die alte und berechtigte Forderung der Imker nach ſteuerfreiem Zucker erheben, 
weil viele Imker einfach die Mittel zum Zuckerankauf jetzt nicht aufbringen 
können. Die Ausſichten auf Erfüllung dieſer Forderungen ſind ſchlecht. Wei 
dann auch andere Berufszweige kommen, kriegen die Imker keinen Steuererlaß. 
Wir können demgegenüber immer „wieder nur betonen: Die Bienenzu t dient 
nur zu etwa !/, ihres Ertrages dem Honig- und Wachsgewinn, 910 kommen 
der allgemeinen Volkswirtſchaft durch Blütenbeſtäubung an Obſt und Olfrüchten 
stellt 5 — Haben die Volkswirtſchaftszweige, mit denen wir Imker gleichge⸗ 
tellt werden, ähnliches aufzuweiſen? 

Der Sungitod hat nach Beſchreibung von Herrn Bürgermſtr. Stein⸗ 
mann ſehr viel Intereſſe erregt und wir werden gebeten, darauf hinzuweiſen, daß 
der 75 von der Fa. Nenninger in Saal a. d. Saale für Deutſchland und 
von der Fa. Felber & Sohn in Egerkirgen (Solothurn) für die Schweiz herge⸗ 
ſtellt wird. Herr Steinmann teilt für dieſes Jahr gute Honigerträge in dem 
Stock mit. — Der Sachlichkeit halber müſſen wir darauf hinweiſen, daß in der 
Schweiz gegen die Empfehlung des Stockes (der übrigens faſt vollſtändig dem 
Faktſtock gleicht, nur hat er keine Schlitten) durch amn Pfarrer Jung ſtarker 
Einſpruch erhoben wurde. Die Schweizer haben nach dem, was ich ſelbſt jetzt 

geſehen habe, in folgenden Punkten recht: Sie find froh, daß fie in der Schwer 

m weſentlichen einen „Schweizerkaſten“ haben, der ungefähr unſerem Normal⸗ 
vieretager gleicht. Nur ſind die Rähmchen vorteilhaft etwas breiter. Man 
beneidet uns alſo in der Schweiz nicht um unſeren Wirrwarr an Bienenwohnungen. 
Nun ſoll Herr Pfarrer Jung in einer Verſammlung geſagt haben, daß die 
Bienenſeuchen in der Schweiz auch auf den ungeſunden Schweizer Kaſten zurüd- 
zuführen feien, daß der Jungſtock die Bienen geſünder beherbergt und ferner 
findet man manchmal die Reklame, daß der Jungſtock höchſte Erträge garantiert 
— Die Faktbeute gleicht faſt genau dem Jungſtock und war früher da. Ich würde 
es aber nicht wagen, ſo große Hoffnungen an dieſe oder überhaupt eine Beute 
zu knüpfen. — Seuchen haben wir in Deutſchland, glaube ich, bis auf die 
Milbenieudie in ebenſo reichlicher Verbreitung wie die Schweiz. Wir find 
bloß noch nicht ſo weit, daß wir es genau überſehen. Die Seuchen aber muß 
der Imker allein durch Verſtändnis und Reinlichkeit bekämpfen. Den 
Honigertrag bringen die Blüten und die günſtige Witterung und dann ſtarke 
Bienenvölker ſogar in einen Stalleimer, wenn es ſein muß. Es kommt alſo 
dabei weniger auf die Beute an, als auf den, der dahinterſteht und das, was 
drin ſteckt. — Auf der anderen Seite aber kann eine Beute in Blätterſtellung 
die Arbeit erleichtern und es wird wohl die Zukunft der Breitwabe gehören. 
Die Schweizer brauchen ſich deshalb aber nicht zu überſtürzen und den un⸗ 
ſchätzbaren Vorteil einer einheitlichen Beutenart im Land aufzugeben, ehe wo 
anders unter den vielen „beſten“ Beuten die wirklich beſte gefunden iſt und 
wir wollen uns von einer Beute nicht allzugroße Hoffnungen machen. 


Aus dem Leſerkreis. 


Berenbrock, den 14. Mai 1928. 
Sehr geehrter Herr Freudenſtein! 


Nachſtehend möchte ich Ihnen eine Beobachtung mitteilen, die Sie ſicherlich 
noch kaum gemacht haben dürften: Sie erinnern ſich gewiß noch der Kälteperiode 
vor Weihnachten. Am 23. Dezember trat ja plötzlich ein Witterungsumſchlag ein. 
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der die Bienen zum Reinigungsfluge brachte. Lautes Bienengejumme ließ mid) den 
Bienenſtand aufſuchen. Dort ſpielten die Tierchen vor wie im Hochſommer. Aber 
was ſah ich auf einmal! Ich traute meinen Augen kaum: Eine Königin! — Ein 
Irrtum iſt ausgeſchloſſen. Zu weit leuchtete die weiße Zeichnung. Ich begab mich 
vor das Volk, vor dem ſie auf⸗ und abflog. Da konnte ich auch beobachten, wie 
ſie wieder zum Stode hineinſchlüpfte. Das Volk ſpielte ungemein ſtark vor. Ob 
die Erregung die Königin zum Stocke herausgetrieben hat? Es handelt ſich um 
eine 27er Königin, bei denen ich und mein Freund die Beobachtung gemacht haben, 
daß die jungen noch nicht eierlegenden Königinnen ſehr häufig den Stock 
verlaſſen. Bei anderen Stämmen haben wir dergleichen noch nie beobachtet. Bei⸗ 
liegende Zettel geben Sie wohl an die Ein⸗ und Verkaufsſtelle der „Neuen“ weiter. 

Was 1928 wohl bringen mag? Die Entwicklung der Völker iſt nicht wie in 
andern Jahren. Die Eisheiligen haben hier ihre Macht gezeigt, 3 Grad Kälte! 
Die ſtarken Völker haben aus der Obſtbaumblüte 11 Pfund gebracht. Wenn der 
Rückſchlag nicht gekommen wäre, hätte hier die Frühjahrstracht gut werden können. 
Na, hoffentlich wirds wieder beſſer! 


Aber Bienen - Lehrfilme. 


Es- ift verſtändlich, daß die Filmkunſt in der Biene für eine filmmäßige Daritellung 
ein ebenſo verlockendes wie dankbares Problem erblickte, deſſen Löſung denn auch in mehr- 
fachen Bienenſilmen mit beſtem Erfolg erſtrebt und erreicht worden iſt. Gerade die 
Biene als das edelſte und wirtſchaftlich wertvollſte Inſekt bot mit ſeiner mehrere Jahr— 
bunderte umiatienden naturwiſſenſchaftlichen und biologiſchen Erforſchung für den Film 
jeine beſonders dankbare Aufgabe, die vornehmlich zu einer lehrmäßigen Bearbeitung an» 
regte. Die Bienenzucht hat jedenfalls in dem Lehrfilm einen ebenſo tüchtigen wie wir— 
kungsvollen Lehrmeiſter erhalten, von deſſen bequem gebotenen Leiſtungen jedenfalls viel- 
mehr Gebrauch gemacht werden ſollte als bisher. Im Film wird uns das Leben dev 
Bienen, ihr Werden, Wirken und Vergehen, mit einer nicht mehr zu übertreffenden leben- 
digen Plaſtik wiedergegeben, die nicht nur dem Laien, ſondern auch dem Imker manches 
Neue aus dem Bienenleben offenbaren wird, ſodaß die Bienenfilms für jeden zu einem 
naturwiſſenſchaftlichen Ereignis werden. | 
Zunächſt jeien einige Titel bekannter Lehrfilms genannt: da ift ein vielaktiger Lehr— 
film „Die Biene“ vorhanden, der eine allgemeine Einführung in die Bienenzucht bietet. 
In meijterbaiter Weile iit es hier gelungen, das Leben und Weſen der Bienen au be- 
lauſchen. Die feſſelndſten Bilder der Entwicklungsvorgänge entrollen ſich vor unſeren 
Augen man erlebt das Ausſchlüpfen von Arbeiterinnen und Königinnen. Dann bringt 
der Film eine Reihe von Einzelbeobachtungen beim Blütenbeſuch der Bienen, beim 
Schwärmen und aus ihrem ſonſtigen biologiſchen Verhalten. Mit zu dem Wertvollſten 
in der Darſtellung dieſes Filmes zählen die Aufnahmen, die eine nahezu lückenloſe Voll— 
ſtändigkeit der vielſeitigen Verrichtungen des Imkers darbieten. Ein anderer Film, der ſich 
„Die Honigbiene“ betitelt, trägt den Charakter eines Schulfilmes ohne Titel, der ſich 
lediglich die Aufgabe ſtellt. ein Lehrmittel im Schulunterricht zu fein. In großen Zügen 
wird hier der Schuljugend das naturwiſſenſchaftliche Bild von der Biene erſchloſſen. In 
einem weiteren Film „Im Reiche der Bienen“ erfährt das Leben der Biene eine meiſter— 
bafte bildmäßige Schilderung. In zwei Teilen „Die Königin und ihr Volk“ und „Krieg 
und Frieden im Bienenſtaat“ entrollt ſich die wunderſame Schöpfung des Bienenſtaates 
vor unſeren Augen, der neben Bildern des Entzückens auch ſolche des Grauens bietet. 
Außerdem gibt es noch einen zweiaktigen Fil „Im Bienenſtaat“ und einen kleinen 
Lehrfilm „Die Biene und ihre Zucht“. | 
Betrachten wir nunmehr kurz den Inhalt eines folden klaſſiſchen Bienenfilmes, der 
das keineswegs einſache Problem, die ganze Praxis der Bienenzucht vor uns aufrollt. 
Unſere Darſtellung und Beſprechung ſtützt fid auf den hervorragenden Lehrfilm. Der 
Film beginnt zunächſt mit einer Schilderung des Bienenſtandes. Man wird an die im 
ſrüheſten Deutſchland übliche urſprüngliche Bienenzucht erinnert, die ſchließlich kaum eine 
eigentliche Zucht war. Denn man beſchränkte ſich darauf, die in hohlen Baumſtämmen 
lebenden wilden Bienen von Zeit zu Zeit ihrer Honigvorräte zu berauben. Grit als man 
dazu überging, ſelbſt hohle Baumſtämme anzufertigen, um dieſe den Bienen zu über- 
laſſen, waren die Anfänge einer Bienen zucht gegeben. Solche mit einer Tür verſehene 
; Höhlung nannte man Klotzbeute, von denen der Film zwei im Bilde vorführt. In der 
| Lauſitz ift die Klotzbeute gelegentlich heute noch anzutreffen. In Rußland ift ſie den 
deutſchen Soldaten während des Weltkrieges oft zu Geſicht gekommen. Die Entwicklung 
führte dann zu dem Strohkorb, den der Film mit einem Aufſatzkaſten zeigt, um in dieſem 
durch kunſtaerechte Behandlung die Honigernte zu vollziehen. Zu gleicher Zeit ſiebt man 
den Bienenvater, wie er ſeinem Enlel Zweck und Behandlung eines Kanitz-Magazins 
erklärt. Das aus mehreren Stockwerken beſtehende Kanitz-Magazin läßt bewegliche Waben 
erkennen und das Ganze erweckt den Eindruck eines rechten Volks-Bienenſtockes, der ſich 
durch Einfachheit und deshalb auch durch Villigkeit auszeichnet. Selbſtverſtändlich fehlt im 
Film nicht die alte klaſſiſche Bienenwohnung, der Lüneburger Stülv-Korb. Dieſer Korb 
iſt noch immer der Liebling des Berufsimkers, der dieſem trotz der Fülle moderner 
Bienenkäſten die Freundſchaft hält. 
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Man erfährt, daß ein Imker im Korbbienenſtand durchſchnittlich 80 Völker bearbeitet. 
die bei richtiger Pilege jid im Laufe eines Jahres vervierfachen laffen, ſodaß am Jabres- 
ſchluß mit rund 300 Bienenvölkern zu rechnen iſt, die auf rund 12 Millionen Bienen zu 
ſchätzen jind. Unterläßt die Natur ihre Pflicht, im Sommer für reichliche Schwärme zu 
ſorgen ſo iſt der Bienenvater zu dem Hilfsmittel der Kunſtſchwärme gezwungen. Dieſen 
Vorgang ſchildert der Film in plaſtiſcher Weile. Der Imker zeigt bier, wie man aus einem 
Korb alle Bienen berausbelommt, ohne den Bau zu gefährden. Der volle Korb wird aui 
einen leeren geſetzt, beide werden durch eiſerne Klammern verbunden und nun werden die 
Bienen durch kurze, ſchwingende Stöße aus ihren Waben herausgeſchüttelt. Damit iſt die 
Arbeit aber bei weitem nicht getan, denn es gilt die Königin herauszufangen. Dies geſchied: 
mittels eines Beutels, der im unteren Teil ein Bienenſieb beſitzt, durch welches die kleinen 
Arbeitsbienen hindurchfallen, die Drohnen mit der Königin jedoch nicht. Neben dem Ab- 
ftoßen der Bienen zeigt der Film auch das viel längere Zeit in Anſpruch nebmende Heraus 
trommeln der Bienen aus dem Bau. 

Die nächſten Bilder bringen das neuzeitlichere Verfahren der beweglichen Waben den fo- 
genannten Mobilbau, im Gegenſatz zu den feſtgebauten Waben oder dem Stabilbau. Man 
wird daran erinnert, daß um die Einführung dieſer beweglichen, in Rähmchen gefaßten 
Waben der ſchleſiſche Geiſtliche Dzierzon die größten Verdienſte hat. In ihm begrüßen wir 
einen Klaſſiker der deutſchen Bienenzucht. Der Film bringt hier zur Erläuterung in einem 
kleinen Gärtchen den Bienenſtand eines Privatgelehrten, der als begeiſterter Bienen freund 
zahlreiche Wohnungen aufgeſtellt hat. Man ſieht die viel verbreitete Form der Drei⸗Etaget. 
weiter Saiten bei Kaſten geſtapelt, die in einem Schuppen vor Wind und Wetter geſchütz: 
werden. Unaufdringlich übt der Film ſeine belehrende Aufgabe aus. Die Einrichtung eines 
Drei⸗Etagers wird filmmäßig geſchildert. Aber auch alle anderen Wabenarten treten auf 
fo die von Alberti geſchafjenen Breitwaben oder die in letzter Zeit durch Kuntzſch auf einen 
Schlitten geſtellten Waben, ſo daß man gleich mit einem Mal einen Teil des Bienenvolkes 
herausziehen kann. Beſonders feſſelnd ift das Bild, wie der im Film hantierende Profeſſor 
Zander, Erlangen, im Kreiſe ſeiner Forſcherarbeit mit einer anmutigen Gebilfin die 
Königin aus ſeinem ſtarken Stock herausſucht. Er drängt hier die Bienen durch einen 
Karbollappen nach unten. Gezeigt wird auch die von dem bekannten Bienenpaſtor Gerſtung 
eingeſührte Oberbehandlung. Hier müſſen die Bienenkäſten einen freien Raum über ſich 
haben was am beiten in einem Pavillon mit einem Abflugfenſter geſchieht. Der Film fübt: 
weiter einen Handelsbienenſtand mit den verſchiedenſten Wohnungsformen vor. 


Ueberaus feſſelnd ift der. Teil des Filmes, der ſich mit der Tünftlichen Königinnenzucht 
beſchäftigt. In allen Einzelheiten kann man dieſe reizvollen biologiſchen Vorgänge verfolgen 
Auf breiteſter Grundlage behandelt der Film dann das Bienenvolk ſelbſt. Erſt jetzt eröffnet 
ſich die Märchenwelt der Biene: auf einem großen Bienenſtand tummeln ſich Hunderte von 
Bienen deren Summen wie eine Symphonie der Arbeit tönt. Hier nun fegt die belehrende 
Arbeit des Films ein: Schritt für Schritt wird der verhüllende Schleier vom Gebeimnüs 
der Bienenwelt zurückgezogen langſam löſen ſich die Rätſel die über dem Treiben de 
emilia ſchafſenden Bienenvolkes ruhen. Immer wieder hebt jich auf den Bildern die Königin 
als die Mutter des ganzen Volkes und einziges voll entwickeltes weibliches Weien vlaftiió 
hervor. Sie als die einzige Trägerin der Nachkommenſchaft beſorgt in emſiger Arbeit da! 
Legegeſchäft der vielen tauſend Eier die in den maſſigen Eierſtöcken des Hinterleibes ruber 
Im Frühjahr herrſcht zunächſt die Königin ohne Anweſenheit der Drohnen über etwa 20 bis 
30000 Arbeitsbienen im Stock. In allem ſpiegelt der Film den auf höchſte Zweckmäfne 
keit eingeſtellten Bau der Arbeitsbienen wieder: jie ſchließlich ſind die eigentlichen Tracer 
des wunderſamen Bienenſtaates. Auch die merkwürdige Lebensart der Drobnen wird ie 
Film deutlich. Infolge der verkümmerten Freßwerkzeuge find fie auf Wohltätigkeit angewieſer 
Ihre Flügel ſind groß damit ſie auf dem entſcheidungsvollen Hochzeitsflug der Königin der 
Wettflug mit dieſer aufnehmen können. Auch die charakteriſtiſchen großen Augen der Òrb 
nen, die faſt den ganzen Kopf einnehmen, entgehen dem Beſchauer nicht. Alles darauf be 
rechnet in der wilden Vochzeitsjagd die Königin nicht aus den Augen zu tajien. So deutet 
der Körperbau der Drohne in allem auf den einzigen Zweck hin, der Befruchtung der Königin 
zu dienen. 

Andere Bilder wieder zeigen uns die Arbeitsbienen beim Wabenbau, für den fie Bachs 
in feinen Plättchen an der Unterſeite ihres Hinterleibes ausſchwitzen, worauf das Wachs zu 
den kunſtvollen Zellen der Waben gelnetet wird. So bauen die Arbeitsbienen für ſich 
kleinere und für die Drohnen größere Zellen. Da hinein legt dann die Königin ibre Eier 
und zwar befruchtete für die Arbeitsbienen und unbefruchtete Eier für die Drohnen. &: 
zeigt fid aljo das feltene Naturſchauſpiel, daß die Drohnen jungfräulich aljo obne Vater 
gezeugt werden. Ein Bild ſinniger Tierliebe ift es, wenn man die nimmermüden Arbeit“ 
bienen bei der Brutpflege beobachtet, wie jie Blütenſtaub und Honig als Brutfutter be 
ſchaffen, damit die Brut keine Not leide. Aber auch die Königin wird ſorgſam von der 
Arbeitsbienen gepflegt; ihrem hohen Stande gemäß erhält ſie als Nahrung nur reinen 
Honig. Nicht nur die Sorge um das Futter belaſtet die Arbeitsbiene, auch die Reinken 
und Sicherheit des Stockes gehört zu ihren Aufgaben. Ein Bild rauſchenden Lebens wirft 
uns der Film entgegen, wenn im wilden Wirbel ſich der Bienenſchwarm vor dem Flugloch 
tummelt. Immer arbeitſam, io auch im Leid, wenn man die Arbeitsbienen eine tete 
Drohne aus dem Stock herausſchleppen jiehr Wunderbar wirkt die Filmkunſt, wenn man 
nach 21 Tagen die jungen Arbeitsbienen austrieden ſieht. Ein entzückendes Bild des 
werdenden Lebens, wenn fid die Fühler vorſichtig aus den Waben ſtrecken, um fo den Ein- 
tritt ins Leben vorzubereiten. Auch die Geburt einer Anzahl Drohnen, die im Mai em 
jest, vollzieht jid vor dem erſtaunten Auge des Beſchauers. Dieſes ſeltene Naturſchauſpiel 
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noch dadurch eine Steigerung, daß man Zeuge der Geburt einer Königin wird, die 
im 16. Tage lebensreif ift und fid aus der Wabe herausnagt. 
zwei Königinnen im Bienenſtand nicht herrſchen können, ſieht man die alte Königin 
nem Teil der Bienen im ſogenannten Vorſchwarm davonfliegen. Bald klärt fidh die 
ienen geſättigte Luft und nun ſammeln fih die Bienen in Form einer Traube im 
eines Baumes, wo ein klettergewandter Bienenvater ſie ſchließlich nicht ohne Gefahr 
em leichten Korb einfängt. Auch die Feinde der Bienen läßt der Film aufmarſchieren. 
der ſchädlichen Wachsmotte, deren gefräßige Raupen die Brut in den Waben zer- 
treten auch die Ameiſen feindlich auf, die trotz ihrer Kleinigkeit größere Bienen über- 
Zunächſt deren Flügel zerbeißen, bis fie wehrlos der Ueberzahl erliegen. Mit 
ger Deutlichkeit führt der Film einen ſolchen Kampf vor. Auf der andern Seite 
s aber auch nicht an Bienenfreunden, fo wenn der vom Imker gern gelittene kleine 
1⸗Sporpion Milben und anderes ſchädliches Geſindel emſig vertilgt. 
n umfangreiches Kapitel beanſpruchen die Blumen im Bienenfilm, denn Blumen und 
1 find zwei untrennbare Begriffe. Hier wird der zweite gewaltige volkswirtſchaftliche 
der Bienen deutlich, denn ſie beſtreiten weitaus am ſtärkſten die Befruchtung der 
aumblüten, ohne fie wäre eine nennenswerte Ernte des Obſtbaumes kaum möalich. 
nderes Bild wieder, die Lüneburger Heide! Das klaſſiſche Binnenland! Die liebliche 
andſchaft mit ihrer ſchier unendlichen Blumenpracht zieht an unſerm Auge vorüber; 
o feſſelnde Kapitel der Wanderbienenzucht ſpielt ſich vor unſeren Augen ab. Wenn 
deidekraut in fatter Blüte ſteht, dann rollen auf zahlreichen Eiſenbahnzügen Hundert⸗ 
de von Bienenvölkern heran, um auf den herrlichen Heidegefilden der Lüneburger 
haft den köſtlichen Nektar der Blüten zu ſammeln und ihn zu Honig zu wandeln. 
jetzt noch gehört die ſogenannte Wanderung zum richtigen Bienenzuchtbetrieb. Man 
in der Lüneburger Heide viele Bienenzäune aufgebaut, die alliährlih im Herbſt auf 
de Mieter warten. Aber auch an Bildern des Grauens und Erſchauerns fehlt es 
Erſchütternd ift der wuterfüllte Kampf zweier Königinnen, die um ibre Herr- 
ihr Daſein ringen. Da ein Bienenvolk ſtets nur eine Königin duldet, entſcheidet 
zweikampf über Tod und Leben: eine von beiden bleibt als Tote auf dem Kampfplatz. 
tragiſcher und ſchauerlicher wirkt im Film die Bienenſchlacht geführt zwiſchen Drohnen 
Arbeitsbienen. Nachdem die Drohnen die Arbeit der Königinbefruchtung als eigentlichen 
awed erfüllt haben, werden fie als nutzloſe Schmarotzer erbarmungslos von den 
itsbienen ermordet. Ein ergreifendes Bild des Hinſchlachtens der Drohnen ſpielt ſich 
den Augen des Beſchauers ab. Ein würdeloſes Bild von Egoismus im Tierleben. 
der Schluß des Bienentilms befaßt ſich mit der Honigernte, die dem Bienenvater 
lich das Liebſte iſt. Es wird das Verfahren der Wachsgewinnung in allen ſeinen 
iſchen Einzelheiten gezeigt. Im Mittelpunkt dieſes Verfahrens ſteht der Wachs⸗ 
laer. Dann wieder ſieht man, wie der Imker das Bienenwachs zu Kunſtwaben ver» 
tet, die in der Bienenzucht eine große Rolle ſpielen. Auch die Arbeit der wichtigen 
aſchleuder wird filmmäßig vorgeführt. Alles in allem rollt ſich das Leben der, 
e, die Arbeit des Imkers in wohlgelungenen, erſchöpfenden Bildern vor unſeren 
n ab; man wird nicht müde, dem wie ein großartiges Naturſchauſpiel wirkenden Ge- 
bild gefeſſelt zuzuſchauen, denn dieſer Bienenfilm erforderte einen an Geduld reichen 
its aufwand, der außerdem nur daun fruchttragend werden konnte, wenn eine Fülle 
licher Zufälle hilfreiche Hand leiſtete. Landwirtſchaftliche und Bienenzucht⸗Vereine 
en heute an dieſen Bienen⸗Lehrfilmen nicht mehr achtlos vorübergehen: jie ſtellen 
meine nicht zu entbehrende Waffe des Fortſchrittes dar und haben Anſpruch in der 
nik der modernen Bienenzucht mitgewertet zu werden. Abgeſehen von dieſer Sonder- 
abe ſind die Bienenfilms durchaus berufen, vornehmlich in Schulen, aber auch in 
theatern eine hohe Kulturaufgabe zu erfüllen und muß in dieſem Sinne auf die 
e kulturelle Bedeutung aller Lehrfilme immer wieder hingewieſen werden. 


Der Bücher ichertiſch 


Imkerwelt hat in letzter Zeit in Deutſchland begrüßenswerte Erweiterung erfahren, die 
allen Dingen davon zeugt, daß das große Wiſſensgebiet der Bienenzucht und des Bienen- 
us immer tiefer erſchloſſen wird. 


Das Erlanger Jahrbuch für Bienenfunde zeigt ſchon durch die Inhaltsüberſicht der 
den neueſten Bände, die hier folgt, daß fidh eine weitere Empfehlung für den, der tiefer 
das Gebiet der Bienenkunde eindringen will, erübrigt. Einen beſonderen Hinweis ver- 
nen die Referate über „Fortſchritte ...“ von Dr. Dimmer, in denen vieles erhalten 
d, das ſonſt in der Zerſtreutheit der Bienenliteratur ſicher verlorenginge. 


ua Band. Mit 7 Textabb. und 15 Tabellen (138 S.). Rm. 6,50. 

Der ſoziale Wärmehaus halt der Honigbiene. Von Dr. A. Himmer, Erlangen. Mit 
7 Abbildungen. 

ll Bericht über die Tätigkeit der Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen im Jahre 
126. Von Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen. Mit 6 Tabellen. 

I. Fortſchritte auf dem Gebiete der Bienenkunde und der Bienenzucht. A. Anatomie 
und Biologie der Bienen. Von Dr. A. Himmer, Erlangen. B. Bienenprodukte. Von 
Dr. A.“ Himmer, Erlangen. C. Botanik. Von Prof Dr. R. Ewert, Landsberg a. W. 
pD. Bi enenkrankbeiten. Von Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen. E. Praktiſche 
Bienennzucht Von Dr. A. Himmer Erlangen. N 
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l 
1 
SB Band. Mit 12 Textabb. und 8 Tabellen (227 S.). Rm. 12,—. | 
Werden und Wirken der Landesauſtalt für Bienenzucht in Erlangen während der 
eriten 20 Jahre ihres Beſtehens. Von Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen. N. 
9 Abbildungen und 4 Tabellen. 
II. Bericht über die Tätigkeit der Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen less 
Von Prof. Dr. Enoch Zander. Mit 3 Abbildungen und 4 Tabellen. 
III. Die Honigbiene als Glied der menſchlichen Siedlung. Von Prof. Dr. Zander. 
IV. Fortſchritte auf dem Gebiete der Bienenkunde und der Bienenzucht. A. Anater: 
und Biologie der Bienen. Von Dr. A. Himmer. B. Bienenerzengniſſe. Von d:? 
A. Himmer. C. Bienenkrankheiten. Von Prof. Dr. Enoch Zander. D. Kraft ! 
Bienenzucht. Von Dr. A. Himmer. A 
V Eine unſruchtbare Apfelvflansung Von Prof. Dr. Ewert. — Der biologiſche Fei 
weis von Arſen. Von Saatzuchtinſpektor H. Stübinger. Mit 1 Abbildung. — Ban 
Bienenvölkerbeſtand in den Jahren 1911 bis 1927. Von O. E. Woblgemuth. J 
4 Tabellen und einer graphiſchen Darſtellung. Beide Bände find durch iede Fri, 
handlung zu beziehen. ; 

über eine neue Arbeit von Prof. Armbruſter unterrichtet am beiten wohl das r 
ſtehende Referat von Dr. J. Klek: 

Ludwig Armbruſter, Die alte Bienenzucht der Alpen. Zualeich ein Beitrag zur Völker ter! 
Europas. Mit einem Anhang: „Altfranzöſiſche Bienenzucht“. (Bücherei für Pienen. 
a un 176 S., 94 Abb., 2 Karten. Verlag Wachholtz, Neumünſter i. Lolſt. ir 
Rm. 8.—. en 

Armbruſter führt in der vorliegenden Unterſuchung feine erfolgreiche und Aufſekeg e 
regende Betrachtung der Bienenwohnung als völkerkundlichen Denkmals Büchereien 
Bienenkunde VIII. 1926) weiter. Die Betrachtung der Alpenbienenzucht unter dieſem Mert: 
punkt ift beſonders intereſſant, aber auch ſchwierig, da fid an dieſer Völkerſcheide die m 
ſchiedenſten Einflüſſe kreuzen, überlagern, vermengen. Trotzdem gelingt dem Verfaſier de: 
iid auf eine Fülle von ſeltenem Material ſtützen kann, das er auf wiederholten Xhe 
ſelbſt geſammelt, auch teilweiſe durch ſchriftliche Umfrage gewonnen hat, klare Gren 
der verſchiedenen Beutenformen herauszuarbeiten und das Vordringen und Zurudme:. 
dieſer einzelnen Formen aufs ſchönſte mit Völkerbewegung und Siedlungsgeſchichte ır 
Alpengebiet zu vereinigen. Die offenbar alteuropäiſche (vorindogdermaniſche? Ref.! Starr 
form, die ſlaviſche Klotzbeute, der mittelländiſche (römiſche) Tunnelſtock und die von Nerd! 
vordringende Strohbeute der germaniſchen Stämme finden jid im Alpenland. und ame 
einer Verteilung. die ſaſt durchweg aus der Siedlungsgeſchichte erklärt werden kana. ət 
engſter Wechſelbe stehung zur Veutenform ſteht natürlich die Betriebsweiſe, und es id 
reizvoll zu verfolgen, Naic zweckmäßig der Tracht und dem Klima angepaßt die alteren: 
Technik eigentlich iſt. Eine- Warnung vor moderner Gleichmacherei und radikaler „ori! 
lichteit“ iſt bei Betrachtung diefer trefſlichen alten Weiſen durchans am Platze. 

Der Anhang über altfranzöſiſe Bienenzucht (16 S.) betrachtet das Gebiet zwi: 
Alven und Purenäen: beſonders anziehend iert ift die Bienenzucht des uralten Bas! 
völtchens. Ruten, Kaften- und Spanſtülper ind die altfranzöſiſchen Beutenformeg: w. 
auffällig ift das weite Vordringen eines Strohſtͤlpers bis ſüdlich der Loire. 

Auch von der neuen Arbeit Armbruſters gilt, das bereits vom „Bienenitand als 9 
kundliches Denkmal“ zu jagen war, daß jie Bienen züchter wie Hiſtoriker und Volks kun“. 
im höchſten Maße angeht. Möchten gerade die Imker int ihrem Intereſſe an dielen Arber 
nicht hinter den Volkskundlern, Ethnologen und Urgeſchichtsſorſchern zurückſteben, die 
Armbruſters Arbeiten als hochwilltommene Hilfen und Wegweiſer in ihren Forſchune 
freudig begrüßt haben. X Dr. J. tiei 
: „5 ne \ 
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Frage: Bin idon langjähriger Im- jetzt noch nicht er plot ift. Ich ſetze ar; 
ker und beſitze eine Linde in meinem keine Hand daran, \denn dann würde X 
Garten, von meinem veritorbenen Va- ſchöne Baumkrone erſtümmelt bis ar: 
ter herrührend, welcher auch Imker war. | Außerſte. An unfer Feldflur reicht er 
Dieſelbe ſteht hart an der Grenze, der | große Privatwaldung, wo auch pr! 
Stamm ijt knapp 2 Meter hoch, dann | große dijte überhängen, dieſelben werde 
fängt ein ſtarkes Zwillingsgeäſt an, nicht alle nach der Grenzlinie entfer 
eine wunderſchöne kugelige Baumkrone ſondern nur bis auf) eine beſtimm!. 
im Durchmeſſer von 6 Metern hoch und Höhe. Gibt es nun ein Geſetz darüber 
breit. Zur guten Hälfte reicht die Krone wie hoch die Aſte entfernt werden mùi. 
in den Pſarreigarten, die andere Hälfte Ich weigere mich in jedem Falle. dem 
zum Teil in meinen Garten, der andere iſt eine gute Bienenweide, oder lar 
Teil in den Nachbargarten hinein. Das | idh vielleicht im andern ya die Lr 
Alter, des Baumes ſchwebt zwiſchen 50 unter Naturſchutz ftellen laien? Wo 
bis 55 Jahre. Von der Pfarrei habe ich eventuell der Sitz vom RA turidhug? 
durchaus nichts zu befürchten, nur mein Antwort: Meines iſſens it d. 
Nachbar hat meiner Frau ſchon einmal böſe Nachbar berechtigt ee auf Hr 
im Kriege gedroht, er wollte über: | Gebiet überſtehenden Ute abmine 
hängende te abhauen, was aber bis Auch der PS (a a 
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gen durch den nächſtgelegenen Ber- 
rsperein) wird ſich wohl kaum für 
en der Hffentlichkeit wohl nicht zu⸗ 
glichen Baum einſetzen können. Am 
ten wird alſo wohl gütliche Einigung 
ı oder — ein dickes Fell. Freude 
rd der Nachbar nur dann an den ab- 
chnittenen Aſten haben, wenn er ſieht, 
b Sie ſich ärgern. Man ärgert ſich 
o am beſten „nun gerade nicht“. 
Frage: Wie wird Met hergeſtellt? 
Antwort: In einem Keſſel wer- 
1 40 Liter Waſſer erwärmt, mit 
8 Liter Honig (bei leichterem Met 
iügen 5—6 Liter) verrührt und unter 
twährendem Abſchäumen 2 Stunden 
odt. Dann wird die Maſſe langſam 
gekühlt und in ein Faß gefüllt. Zur 
ſeren Gärung kann ein wenig Wein⸗ 
ſt zugeſetzt werden. Das Faß muß 
l jein und bei ſpäterer Gärung durch 
ich bereitetes Honigwaſſer „ſpund— 
l“ gehalten werden. In der erſten 
it Gärungsbeſchleunigung in einem 
ßig warmen Zimmer, ſpäter Keller 
d eine Gärröhre darauf. Nach eini⸗ 
t Wochen wird das Faß bis auf die 
A umgefüllt, vollgegoſſen und weiter 
hen gelaſſen. Hört man keine Gärung 
br, jo wird das Faß verſpundet und 
Inhalt kann nach einigen Monaten 
f oe abgezogen werden. (Nach 
tl Rebs: Deutſche Bienenzucht.) 
srage: Wie kann ich für ein Volks⸗ 
ein Schauvölkchen mit Scheibenhonig 
ommen? 


allerdings entſprechend vergüten. Sonſt 
können Sie auch. pul vielleicht eime 
Käſeglocke oder einen ſonſtigen Glasbe- 
hälter einem Volke als Aufſatz mit an⸗ 
geklebten Richtwachsſtreifen geben. Sie 
müſſen dieſes zunächſt nur dunkel und 
warm verpacken, dann bauen die Bienen 
es aus. Zur Ausſtellung können Sie 
danit vielleicht ein kleines weiſelrichtiges 
Völkchen hinein eder darunter ſetzen. 


Frage: Wie ſteht es mit den „Rot⸗ 
kleebienen?“ 


Antwort: Mit den Rotkleebienen 


ſind wir noch nicht weit gekommen. Man 
iſt aber überall immer noch mit dieſen 
lieben Gedanken beſchäftigt. In Ruß⸗ 
land hat man längere Zungen gemeſſen. 
Bei uns iſt die Raſſezucht leider noch 
nicht ſo weit, da wir beſonders langzun⸗ 
gige Königinnen mit beſonders langzun⸗ 
gigen Drohnen nicht paaren können, wie 
etwa langgeſchwänzte Hühner mit dem 
langgeſchwänzten Gockelhahn. Auf der 
anderen Seite iſt es auch den Pflanzen⸗ 
züchtern noch nicht geglückt, die Rotklee⸗ 
kelche kürzer zu bekommen. 

Frage: Die hieſige Stadtverwal⸗ 
tung will den Park mit Bäumen und 
Sträuchern vermehren und zwar ſoll es 
Gruppenpflanzungen geben. In erſter 
Linie wollen wir bei dieſer Gelegenheit 
die Verbeſſerung der Bienenweide nicht 
vergeſſen und ich habe mich dieſerhalb 
mit der Stadtverwaltung in Verbindung 
geſetzt und auch die Zuſage bekommen, 
daß ſolche Bäume in erſter Linie berück⸗ 


Intwort: Selbſt haben wir leider | jihtigt werden. Können Sie mir Ge- 
venblidli nichts vorrätig, das wir] wächſe fagen, die hier in Frage kommen 
nen EN könnten. Vielleicht wird | können und die Adreſſe der Lieferanten. 
nen Herr Karl Pohlmann in Adorf Es kommt bei uns Spättracht in Frage. 
alded) etwas nach Ihren Wünſchen Antwort: Für Parkanlagen find 
ertigen können. Er ijt ſehr geſchickt[ Linden und Alazien geeignet; ſie bieten 
in. Sie müßten Ihm die Arbeit reichliche Bienenweide. 


Vereinsmitteilungen. 


Bienenzuchtverein Neukirchen. Sonntag, den 9. September 1928, nachm. 4 Uhr 
ſammlung bei Wirt Münſter. Offholz, Schriftführer. 

Bienenzuchtverein für Plettenberg u. Uma. Wir rufen hiermit unſere Mit- 
der zur Teilnahme an der Herbſttagung des Weſtfäliſchen Hauptvereins für 
enenzucht in Lüdenſcheid am 8. und 9. September auf. Die Tagung it mit 
er Ausſtellung des Kreisverbandes Altena-Lüdenſcheid verbunden, die ſich auf 
lter, Honig, Wachs, Bienenwohnungen, Geräte, Obſt uſw. erſtreckt. Es dürfte 
ſobald nicht wieder die Gelegenheit bieten, in ſolch unmittelbarer Nähe eine 
ßere Imkerverſammlung in Verbindung mit einer Ausſtellung beſuchen zu 
nen. — Die Hauptverſammlung findet am Sonntag, den 9. September 
t. Wir wollen darum mit dem Zuge um 7.46 Uhr ab Pl.-Oberſtadt abfahren 
) von Herſcheid den Omnibus benutzen. Geisweidt. 


Bienenzucht⸗Verein Klein⸗Furra u. Amgegend. Sonntag, den 2. September 
8, nachmittags 3 Uhr Monatsverſammlung auf dem NRüxrleber Zoll. Tages— 
mung: 1. Verlegung des Bienenſtandes. 2. Monatsanweiſung. 3. Verſchie— 
les. W. Renziehauſen, Schriftf. 
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„ von Mülheim und Umg. Die nächſte Verſammlung 
2. September, nachm. 3½ Uhr, bei unſerem Mitglied e 


am Sonntag, den 
Auf der Tagesordnung 


Anton Zils, in Kärlich⸗ Burgſtraße, Den 
Anlegung einer Bienenweide. Außer em wird ein Vortrag über dre Einwinte 
gene ten mit nachfolgender Ausſprache. Um zahlreiches Erſcheinen bittet, 


Anzeigen 


ückſicht auf die außerordentliche Wichtigkeit der Tagesordnung 


9. September, nachm. 3½ 
lichen Ausſtellung, beſouders der Abteilu 
die Tageszeitungen. 


Marburger Bienenzüchter⸗Verein (Freudenſteiner). 


Uhr, iſt eine 


Lingenberg, Vorſitzende 
Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein von Koblenz u. Umg. 
meinſame Beſichtigung der landwirtk 
ung Simena 


reiches Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht, Gäſte wil 


Hippenlat-Tabak | Rähım eben holz 


zehn Über Iberfee. pro 


N 1155 
Alle anpere > 
bate bilfioft. M 
verlange Breið- 
lifte. [70 

arrens 


E baffabrit 


Georg Deichmann 


ae nee 
(Rheinland). 


3 


garantieecht. 
à 6 Mk 


Kreuzungs⸗ 
königinnen, 
a3 Mk [707 


Bienenzüchterei 


Hermann Deljen, 
Tarmſtedt 


(Bezirk Bremen). 


präm. 6425 mm 
4.— Mk., 


präm. 8X25 mm 
4,50 WMI., 
per 100 m, in Qa» 
gerlängen. 3feit. 
ehobelt, ein chl, 
erpackung, frei 
abnhof bier, 
geg. Nachnahme 
od. e 
Ki chneiden auf 
ähmchenlängen 
k. extra. 
inder Dimen⸗ 
ſionen 11 
Bol Brettchen, 
Bohlen, O Holz 
nach Aufgabe. 
H. Oloffs 


Hamburg 5795. 


Wegen Todesfall 
abzugeben ca. 


30 Bienen⸗ 


völker. 

Dad 

Dittelsd 
b. Zittau Ta. 


Befruchtete Königinnen 


Reelle Bezugsquelle 


in Bienenzuchtvölkern 
ab Monat März. 
in Naturſchwärmen 
ab Monat Mai. 


in nackt. Bienenvölkern 
ohne Betäubung abgetrom— 
melt, ab Monat September 
zum jeweiligen Tagespreis 
Wilh. Böhling, 
Viſſelhövede. 


auf Anfrage 


1670 


Ab Mitte Sr mm, 
nackte 
Völker 


ca.5Bfd.6.50RM. 
junge befr. 
Kö ni ginnen 


à 2.— RM. [738 


Üblich. Garantien 
W. e 


mmingen 
Kreis Soltau 


Nieder. s 
sächsischer 
Blätterstoek 


von W. Blidon, 
Göttingen. 
D. R. G. M. 
921056 + 875835. 


Freudensleiner- 
beulen 


in Einetager mit 
Ober- u. Ginter- 
behandlung. 


Dickwabenbente, 
Imkergeräle. 


Preisliste u. Bro- 
ſpekte frei. 


W. Jürges, 


Sebexen, 
Kr. Oſterode a. H. 


(702) 


Wiegand, D Vorſitzender. 


Kaufe HIG 


den Posten 
einwandfreie, deut- 
sche Ware bei so- 
fortiger Kasse und 
Stellung musterhaf- 
ter Gefäße, Linde- 
Akazie bevorzugt. 
Erbitte bemusterte 
Angebote. 
gleich 


Verkaule einwand- 


freie, nach Tracht 
sorgfältigst sortier- 
te, erstklassige Wa- 
re preiswertest. Spe- 
zialität; Linde-Aka- 
zie. Bemusterte Of- 
ferte jederzeit gern 
zu Diensten. 
Qualitativ abhăn- 
gende, Übersee- od. 
Russische Honige 
bleiben ausgeschlos- 
sen. 108 


Dessau, 


Franzstr. 4, 
Oroß-Wanderbie- 
nenzucht u. Natur- 

honig-Spezial- 

handlung. 


vorca.5Pfd.,ohne 
Betäubung abge- 
trommelt uy 


junge befr. König. 
verſendet wieder 
v. 10. Septbr. ab 
zum Tagespreis 
. Schröder 
Imkereien 
Solt Itau 314 


cht, geplant. 
ingenberg, Schriftf. 
Sonntag, den 9. Se 
tember 1928, foll unſere Herbſtwanderverſammlung mit Standſchau bei unje 
Mitgliede Ludwig Schmidt in Niederasphe, Bahnſtation Simtshauſen, ſtat 
Zuſammenkunft am Stande des Genannten um 1.30 
Freudenſtein wird über Seuchenbekämpfung 


Uhr nachmittags. 
in der Schweiz ſprechen. 


mmen 


Anzeigen. 


ginge ſtarke 
geſunge 


ölktr 


in Freudenſtein⸗ 
1 lelogeEn mit 
albhob. Goni 
raum verkau t 
unter Garantie 
lebend. Ankunft. 
Stück ca. 30 Mk 


M. Eiſenbarth 


Friedrichweiler. 
Boit Diſferten. 
„Nackte 
Bienenvölker, 
kerngeſund. & 5 
7 und Gewicht. 


eptember 
auch lunge befr. 


5 Königinnen 


einzeln. 


Fr. Rahmeyer, 
Imkerei. 
Visselhövede, 


Hannover. 
Anfragen Rüd- 
DIE porto. 

Goldgelbe 


Italiener- 
Königinnen, 


welche nicht schwär- 


men, Stück 6 Mark, i 


gibt ab 


Herman beljen, 
Groß- 6. 
Bi F 


Tarmstedt, 


Lüneburg. Heide. Bezirk Bremen. 


eht u. sA 


Für Sonntag, $ 


Näheres da 


Anzeigen | | V 


hr Honigabſabz 


rd merklich gesteigert, wenn Sie das Verfandgefä Be fürBahn uPoft 
‚[chöne _ ftarke Einheitskübel 
Jolfenbüttler Einheitsglas ||| mit summidichtung 1 ir. 92 


verwenden. H A 72 p 6.95 
ies Ausfehen,praktische Form. onıiıgeimep 


äpantiever[chluß durch Bändchen mit mit Verfchlußring und Ae A A . 

kett und niedrige * eh 125 Vorzüge. Poftkolli franko Du w M 5° 
Yo Sti n . 7 * 

68 . K KASS ; 25 v 

8 13,25 16,50 23, 50 100 ; N 1 50 175 ‚ao 


leinr. Thie &3'Wolfenbi ütteld 


Snigschleudern. Honigdosen, Bienenzuchfgeräfe 


liefern 
| Harttung & Söhne, Frankfurt, Oder. 
Preisbuch Nr. 19 koſtenlos. 


* 


Geſund durch den 


9 Einheits- Honig- Gläser 
K e E 3 Die weltbekannten mit den höchsten 
Auszeichnungen bedachten 


nter, 
fräftig zur Tracht 
ewirkt 


ie die „Neue“ Deinem | „ h unübertroffenen 5 Doppel- 
Mel Bergleise fe m Siegerlandbeufen ? | Nektarin 
zen Zeitungen! Das iſt die 7 al aiá 7 Indem ER 
Empfehlung für fie. Adref- | E Imkerel- -Gorätsohaftonu, Bodarfsartikel = | fung erft ein Bie⸗ 

f li t t À 2 

koſtenloſen Zuſendung G 2 a billigsten Prien A [715 — eien 
1 obenummern erbittet der < Bienenwohnungsfabrik 8 und portofrei! 
a t- [599 
Berlag der H. Belz, Kreuztal i. Westf. je von 
en Bienenzeitung“, L" Katalog und Preisliste gratis. P, 0. Follenius, 

# 9 
irburg a. d. Lahn. Imkerbundes. au Pt Ba 

r bei Anschaffungen für Ihre 
ordern Sie Bienenzucht zuerst meinen [660 


Jubiläums -Katalog 


Husser, Hochstetten bei Karlsruhe i. B. 


Spezialfabrik für Ia Kunstwaben 
Bienenwohnungen 
und Imkereigeräte 
enenhäuser, Honig- 
schleudermaschinen 


— — Pb ln mm Un m — — 
E ²˙ T CC WE CC r_n 


Husser-Fabrikate sind 
als Qualitätsware 
weithin bekannt 


— — — — — — E a 
—— — —— — — — ŘŮ 


VI 


— . 9 . 


Kar zw Ser OO Kr 


Anzeigen 


Zur Einwinterun 


Futterapparate: 


Futterteller mit passender Futterflasche aus Weißblech für 
Normal- und Freudensteinmaß 1 Liter Inhalt 2, Mk. 


2 Liter Inhalt 2, 8 
Schminkes Futterapparat (Fütterung m. 2 Weinfl.) NorımalmaB 1857 
Freudensteinmaß 240 5, 

Graze’s Seitenwandfuttertrog zum Einbauen in doppel- 
wandıge Beuten 2.80 


> 
Futterapparat zur Faktbeute (auc h für andere Kaltbaustöcke) 2,50 „ 
Königs Futterapparat für Warmban Fütterung rückw. 
oder von oben SE 


Winterpackung: Filz 25 mm dick 


Stroh m. Kupfer- 
draht geflochten 


Freudensteinmaß ß 1,20 Mk. 0,70 Mk. 
Normalmaß-Faktstock . . . . 130 „ 0,80 „ 
Kuntzschm aß 1.30 


Jedes andere Maß auf besondere Bestellung. 


Der beste u. billigste Ratgeber zur Einwinterung und in allen Dingen am Bienenstand: 


Freudenstein: „Lehrbuch der Bienenzucht“ 
broschiert 5,— Mk., gebunden 6,— Mk., zuzügl. Porto, 


Dr. Freudenstein, „Die Bienenzucht in Freudenstein 
und Faktbeute“ 1,80 Mk. 


Bin- u. Verkauisstelle der „Neuen Bienenzeilung‘“, Marburg 


Postkonto: Frankfurt a. M. 1187 


e = 
Stürmisch verlangt werden meine Verſende Auguft 
gar befr. Ita⸗ on g- R 
ersiklass, nackl, Niesenblenenvöter tener! Baſtarde 
i 127 n Verschluß-Streifen für £ 
Sie erhalten: garantiert 6 Pfd. Bienen- IN] INNEN niggläser, Weine und 
gewicht, seuchenfrei, ohne Betäubg. Be il 
abgetr., mit junger befr. Königin, | g RM. v. 10. Sept erenweine, Plakate 
sowie junge befr, 1928er Königinnen ab an 4 RM. und Honigverkauf und 
10. 9. zu mäßigen Preisen. Lebende wi lungen, Diplome, 
Ankunft garantiert. Mein Umsatz nackle Völker Drucksachen liefert in groter 
hat sich 1927 verdreifacht, der beste x P k Auswahl 
Beweis guter reeller Bedienung. Zagespreiß, leb. 
Also vermeiden Sie jedes Risiko u. Ankunft garant. * 
fordern Sie sofort meine Preise. G. Bellmer Louis Koch, Halber 
Wilhelm Schneider, [724 Mulmshorn 
5 £ f Poſt Böterſen Über 50 mal prämiert. M 
Visselhövede-Nindorf, Hannov. 6. | Resirt Bremen strierte Preisliste auf Wunsch 


—— — — — 


Anzeigen VII 


Az . — AA FR 2 2 PT Ad ae Im aA a. — A ER uf A FR 
der Kenner über unsere Lieblingswaben urteilt: à 

„War sehr zufrieden, ein großer Unterschied gegen andere Fabrikate.“ f» 

Jeder Imker beachte: 


miissen diese Schufzmarke —— 


und unsere Fabrikansicht auf jedem Paket tragen, 
ann haben Sie die Gewähr für volle Reinheit und sorgfältigste Ausführung. 


Fuldaer Wachswerke Eickenscheidf Akt.-Ges., Fulda. 


Wachs tauschen wir mit 2, in Waben. 


— N Tu} N 8 EN N N * T * * — 7 


rüh-Honig- St dcke 1 ee 


densteinmaß, doppelw.. . . 16.—- sind Königs 


denstein- Breitwaben-2- Etager Selbstraucher 
Mühmchen tief, doppelwandig 16.— Mk. „VULKAN“ 
ich . . 14.— Mk. Selbstzerstäuber 
weitere Rähmchentiefe 1 Mk. mehr. ‚NEBELBRAUSE: 


u. Futtergeschirre. 
Alleiniger Fabrikant 


Josef König, 


Gaggenau 15 (Baden). 


Großes Lager sämtlicher Bienengeräte. 
Verlangen Sie Kataloge! 


mal 4 Et doppelwand. 20.— Mk. 
| RÄ aper einfachwand, 18.— Mk, 

d lwand. 17.— Mk. 
Mal-o-Kläger ei tachwand. 18.— Mk. 
Beuten komplett, nur Fenster ohne Glas, 


ih aus gutem, trocknem Holz und in 
erster Ausführung. 


mt Bäurich vorm. R. Hammer, 
Imkertischlerei, (276) 
Rudelsdorf bei Waldheim i. Sa. 


IL #2 79 4 4) 2 \ 4 0 0 


. s 


len fie für Jhre Erzeugnisse 
r Un, Abbildungen? 


Dann verwe nden Sie nur 


@={@ ORIGINAL BUSS 


Neues Modell mit 
pat.Verbesserungen 
für Klein y Großbetrieb 
Prospekte, Zeugniße 

> gratis u. franko. 


CARL DUSS 


MASCHINENFABRIK 
WETZLAR 


ind tief gi halten,klar u 
5 ns er ım Druck und fur 
jedes Papier geeignet 


» PAUL BRACK/, Xylogr. Anstalt/e 
LEIPZIG/ KREUZSTR. 23, 


cre such: Aut os, Zinkos, Gelvanos 


pie 8 Ideal-Absperrgitter Linde- | Bienenkorbrohr 


in allen Stärfen 
— 16,50 Mark 
nn bestes Absperrgitter. per 50 kg bei Mindeſt⸗ 


> abgabe von 25 kg 
tt,, e — D eil 1911 hewährl, PEUR AS et 


= = >= Zu haben ! In den hamburg 1s, Magelsweg 11 


3 Ä J Fachgeschäften Jänorrhiden! 
Hein bnte. B er 


Johann Link. 
Hannover 6, Herdorf (Rhid.), 


os) Wörthstraße 11. Strutweg 17. 


VIII 


Nackte 
Rasse- 
Bienen- 
völker 


ift erreicht! 
Tote olkergibt's 
nicht mehr! Ver- 
fende im Septbr. 
mein. wirklich ab- 

getrommelten 

Raſſerieſenpölker 
5—6 Pfd ſchwer 
m. jung. Königin. 
Stets ohne Nach⸗ 
nahme. Auf 
Wunſch Friſtzah⸗ 
lung. n 
franko 3.— í 


Dieſſelhorſt 
Hauptlehrer 
n Wa 
í 


sowie alle 


Katalog 


Redaktion und Verlag v. H. Freudenſtein in Marbach bei Marats. 


Bienenhonig 


laufend zu kaufen gesucht 


H. Gühler, 


Honiggroßhandlung Berlin 8. 0. 33,, 
Elsenstraße 3. 


allen neueren Verbesserungen, 


anderen Beuten als: 
Normal- III - Etager 


Verlangen Sie kostenlos 
mit Preisliste. 


— . —ꝛ —é—4ã . 


Anzeigen 


Privatversand zu Fabrikpreis 
JULIUS HAGEMANN, RSO MEER 


Zigarren- und Rauchtabak fabriken 2 
Garantie: Rücksendun t bis 8 Tage nach Ermi 
n Sortiment N. 


u... T h BI ar a 


7 Sorten zu je e 100 Gramm 

Zigaretten-Sortiment 
155 Stück verschiedene Sorten 

Zigarillo-Sortiment 

5 andere Sorten zu je 25 Stück 


WE ,,, 7 , , Fe, 


5 "lbn" die az Ziger llo. 


Natürliche Größe, Listenpreis der 
Preisliste gratis. Probeschachtel ! i 


„ „Durch Wachsausbeute hoch 
EKlein Webbsz und Schwäl 

g Preiswert und A gt 
55 1 volk und Stot 
K. Methfessel, Sulzbach 


Pracht⸗ n 


— | DOLEE 1e 


Alfred Hammer jun. 
Rudelsdorf b. Waldheim i. Sa. 


empfiehlt in sauberster und genau— 
ester Ausführung als Spezialität 


Freudenstein- 1T- Etager 


doppelwändig, genau „Nach 
Vorschrift Freudensteins“ mit 


G Hane Si 5.50 
rope n. un 
9 abs 
nahme. 


per Pfd. 1 ME, 
Kiſte 1 Mk., 
* e 


NN 
Kehren [740 


Bre 
Oftertoritiven 21. 


Bienenhonig 


deutsche Ernte, 
helle Qualität. 
kaufen laufd. zu 
höchst. Preisen. 

% [687 

Kleine Muster 
mit Preisan- 
gabe erwünscht. 


Honiggroßhdlg. 
Frankfurt 
a. Main- 

Praunheim 


Druck von A. Babſt in Königsbrück, 


— — e 22925 - 58 $ 


i t SEL x ON i ho c Ta mn an 
af Ne AR 5 1 ** m . b j iz 
F 


Otto Harrassowitz, Leipzig 
Derfand-Poftamt: Königsbrück i. Za. 


ue Bienenzeitung 


gen 10 15 


Wonnent iſt kostenlos gegen Haftpflichtſchäden für die er als Imker verſichert dis zum Betrage von 
25 000.— für ein pPerfonenihadenereignis und Am. 10 000.— für ein sachſchabenereiguis. 
azanſprüche find binnen emer Woche der „Germania“ anzuzeigen. Über die Vorausſetzung der Verſicherung 
Die Berſicherungs⸗ Bedingungen Aufſchluß, die vom Verlag oder von der „Germania“ Stettin zu beziehen find, 


— — 


Zz— a3 8 fılıid 


Nimm und lies: 


Die Bienenzucht 
in $reudenftein- u. Faktbeute 


Von Dr. K. Freudenſtein. 


Eine reich bebilderte ſichexe Handhabe für 
erfolgreichen Bienenzuchtbetrieb, auf jedes 
Beutenſyſtem übertragbar. 


Nur 1.890 Mark. 
Beſtellung durch Poſtkarte. 
Dazu für nur 1.50 Mark 
Freudenſtein: 


Das Leben der Bienen 


Die beiden vorſtehenden Werke 
zuſammen 3.— Mk. 


Das gründlichſte, praktiſchſte 
und intereſſanteſte Lehrbuch iſt 


Freudenſtein: 


Lehrbuch der 
Bienenzucht 


Die neue ſechſte Aufl. (20. bis 25. Tauſend). 
Einbans decken für die „Neue“ Stück 1.— 
zwei Stück 1.50 mk. 

Alle Preiſe bei Voreinſendung franto, 
Nachnahme mit Unkoſten. 
Verlag d., Neuen Bienenzeitung”, 


Marburg (Lahn) 
Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. 1137. 


( HR. GRAZE Vom Vorrat lieferbar: 


Kasten aller Art 


Spez jalfabrik für Graze-Honigschleudern 
Bienenzuchtgeräte eine für Bahnvorsand 
Bienenwohnungen OSVEerSsang-Vosen 
“ Futt t 
Honigschleudern ae een 
NDERS BACH Notizschilder (Neu!) 
Sämtliche Zuchtgeräte 
bei Stuttgart Preis buch kostenlos! 


II Anzeigen 


„Harttungs Garanfiewaben Husil 


find von überragender Qualität. Sie werden von den Bienen leicht und 
ausgebaut. Tauſende von Anerkennungen. 


Preisbuch 1928 


über Kunſtwaben, Geräte und Wohnungen koſtenlos. 


Hartung & Söhne, Frankfurt/ Oder. Gear. 177 


3 1 — Wollen Sie das Beste? 
= | Je Afri te ug > Pr Dann verlangen Sie meine weltbekannten 


Imkerhandschuhe „Siegfried 


Jedes Paar ist mit dem Stempel „Siegfrie $ 
versehen.) Erhältlich zu mäßigen Preisen im 
größeren Imkereigeschäften oder auch direkt durch die 


Firma Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. — Kleine Preisliste um 


| d D chhi mit unverwüstlie 
Geiger $ N ser Kugelventil 
verhindern das gesundheitsschädliche Rauchen 
atmen, daher sehr geeignet für billiges Ræ 
material, wie Faulholz usw., somit für Nich 
und Raucher im Gebrauch 


billigster und bester 


aller Kkauchapparate. 
Seit 18 Jahren vieltausen fach bez 


Nr. 1 ganz aus Messin 
‚ 2 mit Holzmantel, ih nee 


Bei Nichtgefallen bedingungslose Zurüt 
Zu haben in den Fachgeschäften oder 8 


å Gustav Geiger. Mech. Werkstätte, Bissingen A. Enz ( 


> 
— 


Linde's ideal-Absperrgitter kity | Sienenior 


i in 6.50 Stärken” 
Anerkannt bestes Absperrgitter. per 1 | 
s A 1901 bewährl, abaabe vom 25 k 


i Karl Heller, 
Zu haben in den | aemus asa 


Fachgeschäften Dan 17) 


— | aim kinde, | V 


f F nh 
Hannover 6, Johann £ 
Noos) Wörthstraße 11. Tre 


Anzeigen III 


Georg Junggebauer, ge 8 25 


Spezial-Fabrik für Kunstwaben aus reinem Bienenwachs 
und bienen wirtschaftliche Artikel mit Dampf- u. elektr. Betrieb. 


Bienenwohnungen aller Systeme, auch Freudenstein- und 


Faktbeuten nach Vorschrift. Alle Geräte zur Bienenzucht. 
Illustr. Preisbuch umsonst u. rn FREE — Postscheckk. Brasiau 12040, Tal. Ohie 3795. 


vorzüglichen Garantiewaben Marke „Husit“ 


liefern 
Harttung & Söhne, Frankfurt, Oder. 
b Preisbuch Nr. 19 koſtenlos. 
chen holz | Geflügelringe u. 
E 6x25 mm Früh- fionig-Stöcke Flügelmarken 
Mk. Freudensteinmaß, doppelw.. . . 16.-- Mk. 


G.Heidenreich 
Sei b.H. 


Freudenstein- Breitwaben-2- Etager 


Peumo (Chile) O. Schärer. 


E: serne u EE 

È 8 
z 

= a 8 

7 13 Rähmchen tief, doppelwandig 16.— Mk, 7 2g 
en. 3jeit. einfach 14.— Mk. 

A “iah mt Jede weitere Ri ihmchentiefe 1 Mk. mek r. £ FS - 7 
Bart ier. doppelwand. 20.— Mk. z Die best a 
k able Normal-4-Etager einfachwand, 18.— Mk, Ši Bienenzuchigeräle È 17 
meiden auf doppelwand. 17. Mk, | 8 liefert als höch A 2 
e omal-J-Etager cintachwand. 15. — Mk. & f acenta e 2 

e ren- Beuten komplett, nur Fenster ohne Glas, | “ und jeden, der bauen will. F f 

retten: liefert aus gutem, trocknem Holz und in | 2 Ueberall zu haben. aea 
— o [4 | sauberster Ausführung. 7 7 Sonnenburg Neum. = > 

Aufgabe 8 2 2 * 
x Diel, Curt . BE. R. Hammer, Fe Spez.:Drahltstäbe- TH 
- . mK&ertischierel, (276) im * Abs err ıtkrer D ph 
, Rudelsdorf bei Waldheim i. Sa. | Er p 8 rn 


u 5, 


Kostenlose 
Beratungsſtelle 


in allen Imkerfragen 


Runftwaben 
Bienenwohnungen 


aller Art 
Sämtliche Gerätschaften, Honigschleudern, Honigeimer 
Honigsiebe, Wachsschmelzer, Hauben, Schleier, Handschuhe 


— Alles was der Imker braucht 


Man verlange das Warenverzeichnis kostenlos 


f Deutfche Bienenzucht⸗Jentrale 


nager Gerstung, Oßmannstedt 11 (Thür.) 


Anzeigen 


an 
I $ f 
I] 


| Be 


14 


wird merklich gesteigert, wenn Sie das 


ſchöne 
Wolfenbüttler Einheitsglas 


verwenden. 
Gutes Ausfehen, praktische Form, 
Garantieverfchluß durch Bändchen mit 
Etikett und niedrige Preife si die Vorzüge. 


0 Ya 1 
N: 688 8 25 16,50 285 2 100 S > 


Verfandgefä Be fürBahnı fth 
ftarke Einheitskübel 


1Ztr. 9,25 
mit Gummidichtung 2 6,05 
Honigeimer 
mit Verfchlußring und ks- 
Poftkalli franko 2 w 


** .. 25 * ** 10,” 
1 50 » 7,40 


Honigschleudern, Honigdosen, 
liefern 
Harttung & Söhne, Frankfurt, Oder. 
Preisbuch Nr. 19 koſtenlos. 


— ä ———ĩ— q ＋ſ—34 — 4 6—᷑ — 


VAR r E & d, n Ma LD 
° S  Weltbekannt 
Alfred Hammer jun. 24 


errang 


Selbstzei er 
‚NEBELBE b 


u. Futterg r 
Alleiniger Fabrikasi 


Josef König“ 


Gaggenau 15 (Baden), 
Großes Lager sämtlicher Bie 


Rudelsdorf b. Waldheim i. Sa. 


empfiehlt in sauberster und genau- 
ester Ausführung als Spezialität 


1 Freudenslein- TT-Elader 


doppelwändig, genau „Nach 
Vorschrift Freudensteins“ mit 


Verlangen Sie Kataloge! 
VVV 


allen neueren Verbesserungen, 
sowie alle anderen Beuten als: 


Normal- III - Etager 


u. s. W, ORIGINAL BUSS 


Verlangen Sie kostenlos m| Neues Modell mit 
|» 


Katalog mit Preisliste. 


.—--.... 


Imker! Kauft bei unferen Inferenten! 


CARL BUSS 


MASCHINENFAORARIN 
ETZLAR 


lu te Monatsfcheift für Reform der Bienen zucht! 
Ri. . des Verbandes beutſcher Bienenzüchter 
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zordnung mit der bösartigen Faulbrut? — Lebr- und Verſuchsanſtalt ar Bienenzucht bei dem 
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eide verkümmert. — Niederſachſens Bienenwirtſchaft im Rahmen der Riederjadjen 'Husftelung. 


erſchiedenes. — Fragekaſten. — Der Büchertiſch. — Vereins mitteilungen. — Anzeigen. 
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ſpäten Sommers Leuchten wich Die Menſchen aber allgemach, 

Des Herbſtes kühlern Tagen; Sie regen rings die Hände 

| zarten Damen hüllen ſich Und beſſern aus des Hauſes Dach 
5 Schon ein in Pelz und Kragen. Und ſorgen für die Brände. 


e Feldmaus unterm Haſelſtrauch Mir ſelber ift des Imkers Pflicht 
En flink nach Flaum und Flocken, So wichtig nie erſchienen, 

hält ſich das Kaninchen auch Und ſorgſam packe ich nun dicht 
85 Wohnung warm und trocken. Das Völnkchen ein der Bienen. 

zu Ludwig Keiſſing. 
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Monatsanleitung. 


Sind deine Bienen fertig und gut aufgefüttert? — Sie find es, wenn 
die letzte Deckwabe, die du ihnen außer dem wirklich belagerten Raum nur 
läßt, halbvoll getragen iſt. 
| Dann brauchſt du ſie jetzt nach einer äußerlichen Reviſion, vielleicht 
einem Verengern, nur noch warm zu verpacken. Am beſten dazu ſind nach 
wie vor Filzmatten. Die ſchließen dicht, ſaugen Feuchtigkeit auf und 
ſchimmeln nicht wie es Strohmatten, die man ſonſt auch gut empfehlen 
kann, tun. Außerdem überragen ſie alles andere Packmaterial an Lebens⸗ 
dauer und Sauberkeit. Die Haltbarkeit kann die Hausfrau durch ein paar 
große Steppſtiche erheblich erhöhen. — Auch Moos, wenn es im trockenen 
Sommer geſammelt iſt, beherbergt die Bienen ſchön warm und trocken. 
Es gibt aber auch 3 anderen Inſekten Winterquartier und wird 
auch von den Mäuſen ſehr geliebt. 

Für die Bienen beginnt die Winterruhe, für den Imker aber nicht. 
Der muß erſt noch aufräumen. Es gibt nichts unſchöneres, als ein un⸗ 
ordentlicher Bienenſtand. Bleibt da nämlich jetzt alles ſtehen und liegen, 


dann wird es auch den ganzen Winter durch nicht mehr gemacht. Die 


Waben zerbröchkeln, die Geräte verroſten, die Mäuſe niſten ſich ein. — Aljo! 


— ———— — — 
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Alle Waben kommen in den Wabenſchrank, den man ausſchwefeln 


kann oder in eine Kommodenſchublade zwiſchen Zeitungsblätter, deren 
Druckgeruch den Wachsmotten unangenehm fein foll. Ebenſo follen Nuß⸗ 


baumblätter wirken. Auch bei luftiger Aufſtellung der Waben auf den 
kalten Hausboden bleiben Wachsmotten draußen — fo lange es nicht wam 
wird — aber die Mäuſe freuen ſich. Aufgehoben werden nur die gleich⸗ 


mäßig ausgebauten, jungen Waben. Die verbeulten und die mit den 
Drohnenecken ſchneiden wir aus und dann kommt recht bald unſere Wachs⸗ 
ernte in die Wachsküche oder -kanone. 


Iſt alles in Ordnung, dann nimmt der Imker feine Notizblättchen 


von den Stöcken, verbucht in einem Heft oder auf einem beſonderen 
Kartothekbogen die Jahresgeſchichte des Volkes und der Königin, vor 
allem den Ertrag und überlegt ſich jetzt ſchon, welche Völker im nächſten 
Jahre umgeweiſelt werden follen, von welchen am beiten nachzuziehen ift 
Das iſt die beſte Raſſezucht. 


Franz Zuber. 


Am 13. Auguſt dieſes Jahres verſammelten ſich in einem kleinen, ganz 
umbauten Gärtchen des Dorfes Progny bei Genf die Vertreter der Bienen: 
zucht von 12 Nationen und lauſchten in dieſem blühenden kleinen Garten 
Worten der Erinnerung an einen Mann, deſſen Leben und Lebenswerk 
Ir sie ganze Smkerwelt und die Naturwiſſenſchaft von Bedeutung war 
und bleibt. 

Man hat es oft nicht glauben wollen, daß die Entdeckungen aus dem 
Bienenleben, die uns von Huber berichtet werden, von einem wirklich 
Blinden nur durch die Augen ſeiner Frau und ſeines getreuen Dieners 
Burnens gemacht worden ſind. Aber es kann keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß Franz Huber früh erblindet iſt, kennt man doch ſogar 
die genauen Zuſammenhänge zwiſchen ſeinem Augenleiden und dem Roman 
ſeiner Liebe zu Marie Lullin. 
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Ein frühreifer, lernbegieriger Knabe, ſaß er den ganzen Tag, die ganze 
Nacht bei ſchlechtem Lampenlicht über Büchern und als man ihm die 
Lampe nahm, ſoll er im Mondlicht geleſen haben. So war es kein Wunder, 
daß ſchon bei dem 15 jährigen das Augenlicht ſchwach wurde und ſein 
ganzer Geſundheitszuſtand die Befragung berühmter Arzte und Kuren 
ganz in der Landluft und bei landwirtſchaftlicher Beſchäftigung in der 
Nähe von Paris nötig machte. Das hat ihm auch gut getan. Er wurde 
körperlich Kae le geſund und ſchied als rüſtiger beliebter Burſche, dem 
beſonders die Dorfbewohner innen nachgeweint haben follen, aus Stain, 
dem Dorf bei Paris. Die Augen aber, die man bei unſeren heutigen 
mediziniſchen Kenntniſſen wohl durch eine Operation der Regenbogenhaut 
hätte retten können, veranlaßten den damals bekannten Augenſpezialiſten 
Pengel zu der Ankündigung baldiger Erblindung. Der Blick der Augen 
war aber damals noch ftark genug, ſich in dem der jungen Marie- 
Aimée Lullin, der Tochter eines Schweizer Staatsmannes, zu ver- 
fangen. Aus der Tanzſtundenliebſchaft wurde eine jo innige Zuneigung, 
daß die zunehmende Erblindung des jungen Huber in ſeiner Geliebten nur 
noch größeren, ſtandhaften Edelmut erwecken und ſelbſt das Verbot des 
Vaters nur den Entſchluß bewirken konnte, bis zur Mündigkeit zu 
warten. Mündig wurde damals aber ein Mädchen erſt mit 25. Jahren. 
So hing während ſieben Jahren das ganze erſehnte Glück dieſer jungen 
Menſchen mit dem Schwinden des Augenlichtes unheilvoll lange zu— 
ſammen und man kann es verſtehen, daß es der Wunſch war, der den 
jungen Huber während dieſer Zeit und ſogar ſpäter nach ſeiner völligen Er— 
blindung das noch Geſehene übertreiben, ja von der friſchen Geſichts— 
farbe ſeiner Gäſte, von einer ſchönen Anſicht, die ihm nur vom Hören 
bekannt war, ſo reden ließ, als ſähe er das alles noch mit ſeinen Augen. 
Selbſt in ſeinen Büchern findet ſich noch die Behauptung: „Ich habe es 
mit eigenen Augen geſehen.“ Aber mit alledem hat er vielleicht manch— 
mal ſich ſelbſt täuſchen können, nicht aber die, die um ihn waren. Und 
es bleibt umſo bewunderungswürdiger, daß ſeine Geliebte allen Ver— 
führungen und Beſchwörungen zum Trotz, den eigenen Vater verließ, 
ſieben Fahre ihrer Jugend opferte, um, endlich mündig, den Mann, den 
ſie von friſchem Jugendglanz zu Schwäche und völliger Blindheit hatte 
verfallen ſehen, zum Altar zu führen. Es iſt verſtändlich, daß die Ge— 
hidhte dieſer Liebesheirat weithin berühmt geworden ift. Umſomehr 
als auch die Verbindung vierzig Jahre lang eine völlig ungetrübte, glück— 
liche blieb. Huber ſagte noch in feinem Alter: „In ihrem kleinen 
Körper wohnte eine große Seele. So lange ſie lebte, habe ich es nicht 
als Unglück empfunden, blind zu ſein. Sie war ſeine Vorleſerin und 
ſeine Sekretärin. Sie nahm ihm alle Sorgen ab und er ſah mit ihren 
Augen. Von Voltaire, dem bekannten franzöſiſchen Dichter, der ſchon 
mit Hubers Vater befreundet war, ſoll gerade dies Paar in ſeinen 
Briefen häufig erwähnt worden ſein. Frau v. Stael ſoll es im „Del— 
phine“ geſchildert haben. — Unter der günſtigen Vorſorge dieſer Gattin 
konnte ſich das Genie Franz Hubers entfalten. Die hohen Geiſtes— 
gaben und die Vorliebe für die Naturwiſſenſchaft waren ſchon dem 
Vater Jean Huber eigen, der ein Talent auf faſt allen hünſtleriſchen 
Gebieten war und ein heute noch beachtenswertes Buch „Über den 
Flug der Raubvögel“ ſchrieb. 

Was aber das Lebenswerk des Sohnes Franz Huber ſo be— 
ſonders erhebt, das ift eben die Tatſache feiner Blindheit. Man wußte 
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wohl immer und man findet auch heute, daß gerade Blinde fid als 


Dichter, Schriftſteller und Muſikkünſtler auszeichnen. Der Fall aber. 
daß ein Blinder um die Mitte des 18. Jahrhunderts Entdeckungen und 
Beobachtungen machte, die heute noch für den Sehenden ſchwer nachzu⸗ 


beobachten ſind, ſteht einzig da. 


| Die Lebensgeſchichte der Bienen von Réaumur lenkte feine Auf- 
merkſamkeit auf die Bienen. Um mit ihnen umzugehen, brauchte er eine 
Hilfskraft und fand dieſe in ſeinem Diener Franz Burnens, der 
Intelligenz mit treueſter Anhänglichkeit zu feinem Herrn vereinigte. Dieſe 


Eigenſchaften ermöglichten es ſeinem Herrn durch wohldurchdachte Fragen 
die Aufmerkſamkeit des Dieners auf das zu lenken, was er wiſſen wollte, 
ſeine Angaben im Geſpräch mit ſeiner Frau und Freunden nachzuprüfen 
und mit den eigenen Jugenderinnerungen zu einem bis ins kleinfte trej- 
fenden Bild zu vereinen. „Ich bin deſſen, was ich erzähle, ſicherer als 
Ihr ſelbſt“, ſagte er eines Tages lachend zu einem Freunde, „denn Ihr ſagt 
nur, was eure eigenen Augen ſehen. Ich aber nehme die Mitte zwiſchen 
mehreren Zeugniſſen.“ l i 

Er entdeckte den Hochzeitsflug der Königin, die Tatſache der ein 
maligen Begattung. Er beſchreibt, wie ſie mit dem Begattungszeichen 
zurückkehrt. Er beſtätigt die damals ſtrittige Angabe von Schiroch, 
daß die Arbeiterinnen fähig find, durch geeignete Ernährung, aus Arbeite⸗ 
rinneneiern Königinnen zu ziehen, beſchreibt, daß Arbeiterinnen zeit⸗ 
weiſe auch fruchtbare Eier legen können (Drohnenmütterchen), beobachtet 
den Kampf zweier Königinnen, die Drohnenſchlacht, das Abtöten von 
Drohnenmütterchen durch weiſelrichtige Bienen. Er erkennt den Einfluß 
der Zellengröße auf die darin erbrüteten Individuen, beſchreibt, wie die 
Larven ſich bei der Verpuppung einſpinnen, wie die Bienen ihre Antennen 
benutzen, um fidh gegenſeitig zu erkennen, entdeckt alfo den Sitz von Taſt⸗ 


und Geruchsorganen in den Fühlern. Das alles und vieles mehr fo) , 


dieſer blinde Mann, wohlgemerkt ſchon um 1790, als noch alle Welt in 
Stabilbau imkerte. Rechnen wir doch die Geſchichte der Mobilwohnung 
erft von Dzierzon und von Berlepſch (1852) an. Seine Ent: 
deckungen konnte er aber nur auf beweglichem Bau machen. Und er hat 
wirklich ſchon Mobilbauten, ja ſogar ſchon Beobachtungskäſten gehabt. 
Seine eigene geiſtvolle Begeiſterung übertrug ſich auf ſeinen Diener und 
Schüler Burnens. Und der hat wohl den erſten Blätterſtoch mit 
Rähmchen, die fih in Scharnieren drehten, wie wirklich Blätter am Bud; 
rücken, gebaut. Hinter Glasſcheiben verſtand er den Wabenbau in mirk 
lichen Rähmchen unterzubringen. Da Huber aber wohl mehr Wert auf die 
wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe ſeiner Beobachtungen legte, iſt es verſtändlich, 
daß in der Praxis der große Jortſchritt des Mobilbaues durch v. Berlepſch 
und Dzierzon neu entdeckt werden mußte. | 


Das Lebenswerk Franz Hubers erſchien in Briefform an Ch. 
Bonnet unter dem Titel „Neue Beobachtungen an den Bienen“. Dit 
Genauigkeit und Klarheit der Darſtellung dieſes Werkes wie die einzig 
artig ungeheuren Schwierigkeiten, die darin überwunden waren, haben 
Huber bekannt gemacht. Er wurde nach und nach von faſt allen fraw 
zöſiſchen Akademien, vor allem der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris, 
zum Mitglied ernannt. 

Hubers Ehrgeiz hätte damit befriedigt ſein können. Trotzdem er 
aber ſeinen treuen Diener Burnens verlor, ſetzte er ſeine Unterſuchungen 


| 
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ct. Zuerſt half ihm die Gattin, fpäter fein Sohn Peter, der nachmals be- 
unte Unterſuchungen über das Leben der Ameiſen anſtellte und den 1814 
rausgegebenen zweiten Teil der väterlichen Bienenbeobachtungen mit— 
Digierte. Darin war die Entſtehung des Bienenwachſes durch Aus- 
witzen unter den Hinterleibsringen beſchrieben, die Art, wie der Toten— 
pfichmetterling in die Bienenwohnungen eindringt und wie ſich die 
ienen des ungeheuren Leichnams durch Mumifizierung mit Propolis 
tledigen, wenn er nicht wieder zum Flugloch heraus konnte. Seine 
ragen haben die Augen anderer das Problem löſen laſſen, wie die Er— 
nerung im Stock durch künſtliche Luftbewegung (Flügelſchlagen) erfolgt. 


Franz Huber. 


Ihm war ſein Forſchen, das ſich ja faſt nur den Bienen widmete, 
ehr als ein geiſtreiches Arbeiten. Er ſuchte und erkannte in der Auf: 
lärung der kleinſten Dinge die göttlich vollkommene Einrichtung der 
anzen Natur. Das ſpricht aus den naturphiloſophiſchen Schlüſſen aus 
inen Darſtellungen. Seine Schriften ſelbſt zaubern dem Leſer in eleganter 
klarheit alles Dargeſtellte jo bildhaft vor Augen, wie es der blinde Ber- 
fer ſelbſt ja niemals ſehen konnte. Vielleicht aber liegt gerade darin 
as Geheimnis ſeiner Darſtellungskunſt. Die Bilder, über die unſere ver— 
zöhnten Augen flüchtig dahinſchweifen, mußten feine Gedanken aus den 
zerichten anderer bis ins kleinſte ſorgſam zu einem inneren Anſchauungs— 
ild zuſammenſtellen. Dies innere Bild konnte er dann gewiß klarer und 
eutlicher ſchildern als ein ſehender Menſch. 0 
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So bietet ſich in ihm das Bild eines Menſchen, dem ein Unglück 
jedenfalls in ſeinem Lebenswerk zum Segen ausgeſchlagen iſt. Der alternde 
Mann, dem das Augenlicht im 18. Lebensjahre verlorenging, hat die 
Fähigkeit bewahrt, alle Dinge fo aufzufaſſen, zu glauben und zu ſchildern, 
wie ſie junge Augen ſehen. Zu einer ſchönen Frauenſtimme rechnete er auch 
eine ſchöne Frauengeſtalt und alle Dinge der Natur wirkten auf ſeine 
Vorſtellung friſcher und lebendiger wie auf die Sinne ſehender Menſchen. 
denen auch der Blick auf das Nüchterne und Häßliche im Leben nicht er: 
ſpart bleibt. Denn eines kam hinzu: Er iſt durch zarte Hände ſein ganze⸗ 
Leben lang umſorgt und geliebkoſt worden. Von Haufe aus begütert und 
von allen Sorgen des täglichen Lebens entlaſtet, füllten feine Forſchungen 
und Neigungen das ganze Sein. Eine verſtändnisvolle Schweſter pflegte. 
mit ihm Muſik. Er foll auch eine gute gepflegte Geſangsſtimme gehal: ` 
haben. Sein zweiter Diener Lé dhet half ihm bei der Einrichtung einer 
kleinen Handdruckerei, aus der er fid) ſelbſt die Buchſtaben zuſammentaſtete. 
auf einer Art Kohlepapier Abzüge machte und ſo ſtolz war, auch gan: 
ſelbſtändig einmal an feine Freunde ſchreiben zu können. Auf feinen Lieb 
lingswegen in der Umgegend blieben Fäden, die er ſich zur Orientierung 
hatte ſpannen laſſen, unzerſtört. Sein liebenswürdiges Weſen ſchaffte ihn 
nur Freunde, und als ſich der Erfolg ſeiner Arbeiten einſtellte, machte auch 
der Neid vor feinem Leiden, deffen inneren Druck er nach außen nicht er: 
kennen ließ, halt. „Etwas, was ich nie habe lernen können“, ſagte er in 
hohen Alter, „das ift, aufzuhören zu lieben.“ So ift auch ihm die Liebe, 
treu geblieben. Er ift hochbetagt im Alter von 81 Jahren in 'den Armen | 
ſeiner Tochter in Lauſanne geſtorben (1831). i 

Seine Lebensſchilderung, wie ich fie hier wiedergebe, iſt teils der 
Schilderung feines Freundes, des Botanikers Candolle, zum anders 
Teile den Erinnerungsworten entnommen, die am 13. Auguſt in den 
Garten des kleinen Hauſes in Progny den Geiſt des ſehenden blinde 
Bienenfreundes vor uns wieder erſtehen ließen. 


* 


Wie verträgt fih eine Polizeiverorönung mit der 
bösartigen Faulbrut?s 
Eine höchſt perſönliche Geſchichte von K. Freudenſtein. 


Eigentlich find es zwei Geſchichten. Die erſte wäre die der Polizi 
verordnung gegen die bösartige Faulbrut. Die hat fih hier in Marbun 
ganz der bekannten Anklamer Muſterverordnung nachgebildet und iſt von 
dem Marburger kurheſſiſchen Bienenzuchtverein in dankenswerter Weis 
ſchon vor mehreren Jahren erwirkt worden. Es wurden gleichzeitig zue 
Sachverſtändige für die Durchführung der Verordnung ernannt. — Somi 
war alſo die bösartige Faulbrut anzeigepflichtig. Wer's nicht tat, mi 
ſtrafbar (zwei Sachverſtändige waren auch zu ihrer Bekämpfung ermani 
und ſie hätte von der Bildfläche ſehr bald verſchwunden ſein müſſen. 

Nun muß ich zu meiner Beſchämung geſtehen, daß ich erft zwei Jahn 
nach Erlaß dieſer Verordnung von ihrer Exiſtenz erfahren habe und zwo 
dadurch, daß ein Mitglied des Kreisausſchuſſes auf feinem Stand verdät 
tige Brutſtadien fand und mir, feinen Nachbar, brachte. Es war bösartig 
Faulbrut. Damit fing die zweite Geſchichte, nämlich die der Faulbrut, an 
Sie hat ſich in dieſem Fall ſchon durch Vernichtung des Wabenbaues em: 


| 
| 


7 Be 


Wie verträgt ſich eine Polizeiverordnung mit der bösartigen Faulbrut? 215 


Solkes und tüchtigen Gebrauch von Mittelwänden unterdrücken laſſen. 
Auf meinem 200 Meter entfernten Stande hat ein Volk auch mehrere 
ranke Zellen bekommen. Die Waben wurden entfernt, das Volk in eine 
eine Beute geſetzt und wir haben nichts mehr zu klagen gehabt, wohl aber 
at mein „Kreis⸗Ausſchuß“⸗Nachbar nach getaner Arbeit von der Lechs 
er Polizeiverordnung erfahren. Durch private Nachfragen und Mit- 
eilungen konnte ich inzwiſchen auch feſtſtellen, daß die Faulbrut zu uns 
icht aus der Luft, ſondern wahrſcheinlich von einem eingegangenen und 
etzt erſt weggeräumten Stand in Marburg gekommen war und der Verdacht 
var recht e daß die Faulbruterreger auch auf manchem anderen 
Stande in Marburg Unterkunft gefunden hatten. Nun gibt es aber hier 
zwei Vereine, die fih bisher noch nicht zuſammenfinden konnten. Da ſich 


Der Bienenſtand an der Hauswand. 


Stand des Herrn Steinhardt in Dachwig. Kreis Erfurt. 
Die Beutenfront iſt farbig gehalten. 


aber die Bienen in ihrem nachbarlichen Verkehr beim Schwärmen und 
Räubern nicht an Vereinsgrenzen halten, waren wohl gemeinſame Be— 
ſprechungen erforderlich. Ich habe durchgeſetzt, daß der eine Verein den 
Vorſtand des anderen zu einer Sitzung, in der auch gemeinſame Schritte 
gegen den Auslandshonig beraten werden follten, einlud. Es kam aber 
niemand, und da man fih gerade in Imkerkreiſen an der gegenſeitigen 
Empfindlichkeit oft die Naſe verbeulen kann, ſind weitere aktive Schritte 
unterblieben. Nur verſuchte der eine Verein, durch den Herrn Landrat 
und die Landjägerei des Kreiſes alle beſetzten und unbeſetzten Bienenſtände 
im Kreiſe feſtſtellen zu laſſen. Das geſchah im Winter 1927, ſoll auch ge— 
macht ſein, amtlich gehört hat man aber noch nichts davon. Auch iſt der 
Glaube nicht unberechtigt, daß eine ſolche Zuſammenſtellung, die ſich auf 
Nachfrage des Landjägers beim Bürgermeiſter gründet, nicht vollſtändig 
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ſein wird und gerade die eingegangenen Bienenſtände, auf die es uns an⸗ 


kommt, nicht aufführt. 


k 


Meine Faulbrutgeſchichte machte im Sommer 1928 aber einen weiteren, 


Fortſchritt. Durch die Überſiedlung mit meinem Bienenſtand in den Gurten 


des Zool. Inſtituts bekam ich einen neuen Imkernachbar, der eines Tages 


meinte, daß das eine von ſeinen beiden Völkern „nicht recht in Ordnung 
ſei“. — Es hatte eine ſchöne friſche Infektion von fadenziehender Faulbrut. 
Das Nachbarvolk war geſund. So habe ich ihm geholfen. Die Bienen 
wurden in einen reinen Kaſten auf Mittelwände abgefegt. Der verſeuchte 
Kaften dicht verſchloſſen und mit Sodawaſſer und Lötlampe „entſeucht“. 
Es iſt nicht angenehm, auf dem 30 Meter entfernten Nachbarſtand ſolche 


| 
| 
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Entdeckungen zu machen. Denn es lag recht nahe, daß es auf weiteren 
Nachbarſtänden nicht beffer ausſieht. Die amtliche Mitteilung, daß ich ab 


1. Oktober 1928 mit der Einrichtung einer „Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für 
Bienenzucht bei dem . Inſtitut der Univerſität Marburg“ be⸗ 
auftragt bin, gab mir das Recht, weitere aktive Schritte zu unternehmen. 
Einem Marburger Imker (Poſtbeamten) verdanke ich eine Liſte aller Nach⸗ 


barſtände. Ich halte Standbeſuche für intereſſant und lehrreich und gedenke 


ſie magachtt alle perſönlich abzuklappern. N 


ein erſter Beſuch galt einem dreiundfiebzigjährigen alten Herrn, 


auf deſſen Bienenſtand von außen kein Leben mehr zu entdechen war. 
Er hatte aber noch ein Volk. Ich teilte ihm mit, daß in unſerer Nachbar⸗ 
ſchaft Faulbrut vorkomme und möglicherweiſe auch ſeine Bienen davon 
etwas abbekommen hätten. Wenn es ihm recht wäre, könnten wir im 
en Intereſſe ja einmal nachſehen. Er meinte, daß er keine Saul- 
brut habe, aber ſein Alter und das Aſthma habe das Intereſſe an den 
Bienen erlahmen laſſen. Wir könnten ja einmal hingehen. Es war ein 
Stand von acht ſelbſtgemachten oN und vier alten Körben. Nur in 
einem Kalten flog ein ſchwaches Vo 

die ganze Sache ja gern verkauft, auch Schleuder und viele Rähmdıen. 
Es fehlt aber der Käufer. Ich habe nun das eine Volk geöffnet und fand 
gleich auf einem unbelagerten Rähmchen eine ungeſchlüpfte Drohnenzelle, 
beim Offnen nichts als den richtigen herabgeſunkenen Faulbrutſchorf. Im 
Brutneſt aber war eine gute Königin noch recht tätig. Die meiſten Larven 
auch ſcheinbar geſund, hier und da aber ſchon gelblich zuſammengeſunkene, 
und in den meiſten gedeckelten Brutzellen kleine Löcher. Beim Offnen 
fadenziehende Faulbrut und beginnende Schorfbildung. — In den anderen 
Käſten hing teilweiſe nichts, in einem die Waben eines an Buchkelbrut, alfo 
an Weiſelloſigkeit oder einer weiſelfalſchen Königin eingegangenen Bolkes. 
Der Anblick der abgeſtorbenen, aber in der Form erhaltenen Puppen in 
den einzelnen Zellen zeigte mir, daß jedenfalls nicht der ganze Stand ſchon 
an Faulbrut eingegangen und die Gefahr alfo nicht fo groß fei. Daß ober 
die Faulbrut zur Verbreitung kaum günſtigere Bedingungen finden konnte 
als hier, zeigte die Beſichtigung der Vorratswaben. Die lagen frei zugäng⸗ 
lich unter der Treppe auf Brettern — mehrere hundert ausgebaute Waben. 
Die Wachsmotten waren wegen der luftigen Lage nicht drangekommen. 
Daß aber die Bienen dort die ſchönſte Zentrale fanden, um Jaulbrutſpoten 
abzuladen und wegzuholen, läßt ſich denken. — Wir haben uns dann ſo 
geeinigt: Zu allererſt alle Fluglöcher der leeren Käſten verſtopft. Er ſelbſt 
ſollte in den nächſten Tagen für das Verbrennen der alten Körbe, der wert 
loſen Käſten und vor allem für die Beſeitigung des Wachs⸗ und Rähnchen⸗ 
vorrats ſorgen. Am Montag wollte ich ihm dann helfen, den einen Kaſten 


lk. Das fütterte er und meinte, er hätte 
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zu reinigen und das Volk dort auf Mittelwände abzufegen, den anderen 
Kaſten zu „entſeuchen“. 

An dieſem ſchönen Montag war — nichts geſchehen, der Helfer, dem 
man gern etwas zu verdienen geben wollte, war krank, ja, und es wäre 
doch ſchade um die auslaufende Brut uſw. Ich habe für etwaige Zweifel 
die Adreſſen weiterer amtlicher Inſtitute zur Befragung angeboten, ein 
wenig auf die beſtehende Polizeiverordnung, die Pflicht zur Anzeige uſw. 
hingewieſen. Da wurde denn der geplante Ausgang aufgeſchoben. Ich 
habe noch ein bißchen mehr helfen müſſen, als ich vorhatte. Aber es gab 
auch gleich noch Hilfskräfte, die das ganze Gerümpel zum Brennholz 
ſchafften, die Waben ausſchnitten und beim Auslaugen des einen Kaſtens 
mit Sodawaſſer mit anſchließendem Ausbrennen halfen. Das Angießen 
von Mittelwänden war unſerem alten Imker auch noch neu. Ich glaube 


Eine volle Fuhre für die Belegſtation. 


Herr Bayerl. Großenhag. und feine Imkerfreunde mit Königinnenzuchtkaſten 
und Begattungskäſtchen. 


aber, daß er nachher ſelbſt froh war, als Ordnung wurde. Das Völlchen 
allerdings war kümmerlich und nur der regelmäßige Brutſtand, alſo die 
Königin, verdiente einige Bemühung um die Erhaltung. Daß aber auf 
nennenswerte un durch auslaufende Brut nicht zu rechnen war, 
ſah mein Nachbar beim Offnen der gedeckelten und meiſt nur mit Schorf 
verſehenen Zellen ſelbſt ein. So kam denn das Völkchen auf ein paar 
Mittelwände und wird gefüttert, der Nachbarkaſten wurde auch gründlich 
ausgewaſchen und bekommt die Lötlampe. Alles übrige Gerümpel iſt be⸗ 
ſeitigt. Der Stand ift „entſeucht“, wenn auch noch einiges nachkontrolliert 
werden muß. 

Was ſoll nun dieſe kleine Geſchichte zeigen? — Sie wird wohl noch 
eine ganze Reihe Nachfolger haben und es wird nicht nur in Marburg ſo 
fein, daß ſich die „bösartige“ Faulbrut mit der gegen fie gerichteten Polizei- 
verordnung ſo gut verträgt, wenn nicht aus der Theorie — Praxis gemacht 
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wird. Die Polizeiverordnung rührt den Faulbruterreger garnicht. Auch 
aus einem „Seuchenwart“ macht er ſich nichts, wenn er kommt, feſtſtellt 
und nach „Anordnung der notwendigen Schritte“ ſich zur Ruhe begibt. 
Auch der Amtsſchimmel bringt die Sache kaum ins richtige Gleis. Denn 
die wirkliche Entſeuchung eines Bienenſtandes kann nur ein Imker durch⸗ 
führen, der Intereſſe an den Bienen hat und Intereſſe zu wecken verſteht. 

glaube nicht, daß es zweckmäßig geweſen wäre, in meinem Fall einem 
alten Mann Bücherweisheit und Polizeivorſchriften vorzutragen. Aber ich 
habe geſehen, daß ihm bei unſeren Hantierungen und genauerem Hinſehen 
ſelbſt ein Licht über die Bedeutung der Sache aufging und habe ihm das 
kleine Troſtvölkchen ganz gelaſſen, damit auch ein bißchen eigenes Inter⸗ 
eſſe dabeibleibt, das ausreicht, wenigſtens die Unordnung zu unterdrüden, 
die — meine — Nachbarſtände bedroht. Er ſelbſt wird ja kaum mehr eine 
große Imkerei anfangen. Es gibt aber immer wieder billigkaufende 
„Imker“, die mit geſchenkten Käſten den Jaulbruterreger munter weiter 
verſchleppen. Dem ift vorgebeugt. 

Der Poſten eines Seuchenwarts iſt keine geruhſame Würde, die man 
wie manche andere Verbandswürde von einer Tagung auf die andere 
ſpazierentragen kann. Es gehört dazu viel hilfsbereites Intereſſe, Zu: 
91 und Durchgreifen. Nur dann hat die Polizeiverordnung Zweck. 

uch die Wirkung eines allgemeinen Seuchengeſetzes, beſonders wenn es die 
Tierärzte noch zu Seuchenwarten heranziehen wollte, würde im Sande ver⸗ 
laufen. Der Weg, den die Regierung jetzt in dankenswerter Weile ein: 
ſchlägt und den auch Prof. Armbrufter oft betont, iſt der richtige. Wit 
müſſen ſoweit kommen, daß durch Imkerſchulung vier Fünftel aller Imker 
einigermaßen über Ausſehen und Auftreten der Faulbrut Beſcheid wiſſen 
und eine Elite von Seuchenwarten in hilfsbereiter Nähe iſt. Dann kennen 
wir bald keine Faulbrut mehr und brauchen kein Bienenſeuchengeſetz. 
anne der eigentliche Hüter aller Seuchen heißt Unkenntnis und Rad: 
läſſigkeit. 


Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Bienenzucht bei dem 
Joologiſchen Inſtitut der Univerſität Marburg. 


Durch die Erlaſſe vom 25. Juni 1928 und 2. Auguſt 1928 hat der 
Herr Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung in Preußen im 
Benehmen mit dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft. Domänen und 
Forſten die Einrichtung einer „Lehr- und Verſuchsanſtalt für 
Bienenzucht bei dem Zoologiſchen Inſtitut der Univer: 
ſität Marburg“ unter Leitung von Dr. Karl Freudenſtein genehmigt 
und beſtimmt, daß die Anſtalt am 1. Oktober 1928 ihre Arbeiten aufnimmt. 

Der Anſtalt ſtehen zur Durchführung von Imlerhurſen ein neuzeit— 
licher Lehrbienenſtand und die Räume und Einrichtungen des Zool. Inftitut: 
zur Verfügung. Sie erteilt in allen die Bienenzucht betreffenden Fragen 
Auskunft, insbeſondere dient fie der Bekämpfung von Bienenkrankheiten 
und ſteht bei Überſendung von ſeuchenverdächtigen Bienen und Wabenſtüchken 
für Ratſchläge zur Verfügung. Die Teilnahme an Kurſen und die Aus: 
künfte find koftenlos. Anfragen muß Rüchkporto beigefügt werden. 
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Unfere Hausbiene. 


Ein geſchichtlicher Rückblick. — Von P. Regling. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
So bildete ſi das Zeidlerweſen immer mehr aus. eideln heißt, 
den Bienen den Honig nehmen, 500 Gelhäft, das große orſicht erfor⸗ 
derte. Die Zeidler waren Wald- und Haus bienenzüchter zugleich, und bildeten 
als ſolche eine Genoſſenſchaft mit gelegli ae Rechten und Pfiihten. Die 
hervorragendſten Zeidelplätze waren woh Muskau, die Kurmark, die große Gör⸗ 
litzer Heide, Pommern und der Nürnberger Rei swald. Die Zeidler in Muskau hatten 
3 B. über 7000 Stöcke. Die Zeidler waren bewandert in der Bienenzucht, hielten 
aber ihre Wiſſenſchaft geheim. Hier in der Nähe Berlins Rn die Zeidler von 
Fürſtenwalde, Köpenick, Storkow, Beeskow und umher alle Jahre einen Tag. Sie 
mußten dem Kurfürſten 4 Tonnen Honig geben, wenn ſie keinen hatten, 20 Taler 
zahlen. Für die Forſtleute ijt es beſonders lehrreich, daß der Zeidberbetrieb ge- 
keinen Wert. die erſte Nutzung des Waldes war, denn Holz hatte damals faſt gar 
einen er 
Auch im 12. und 13. Jahrhundert unter den Hohenſtaufen taten die Kaiſer 
viel zur Hebung der Bienenzucht. Zu der Zeit hatte Honig einen beſonders 
hohen volkswirtſchaftlichen Wert. Er vertrat die Stelle des Zuckers. Er wurde 
zum Einmachen der Früchte verwendet, zur Bierbrauerei und zum Backen der 
Lebkuchen. In Bezug auf Metbrauerei war, in Bezug auf Lebkuchen iſt Nürn⸗ 
berg noch heute berühmt. Das Wachs fand eine ausgedehnte Verwendung in 
Bae für den rieſigen Verbrauch der Kirchen, zum Siegeln und in der 
eilkunde 
Bis 1350 war die Zeidelweide im Reichswalde Nürnberg reichsunmittelbar. 
In dieſem Jahre wurde dieſelbe an Arnold von Seckendorf für 200 Mark lötigen 
Silbers verpfändet, was nach heutigem Geldwert 40 000 Mark beträgt. Wenn 
man nun noch aus den Urkunden erfährt, daß 2 Bienenſtöcke einen Gulden mehr 
wert waren, wie eine Kuh, ſo erſieht man daraus, nn hohen Wert die Bienen- 
zucht damals hatte. Sie wurde auch geſetzlich geſchützt. U. a. wurde Bienen⸗ 
selon mit Zuchthaus beſtraft. Dieſe jo hoch ſtehende Bienenzucht erlitt dann 
durch den 30 jährigen Krieg einen völligen Niedergang. 


In Dae en waren drei Viertel der Bewohner und 80% des Biehftanbes 
dahin. Dazu kam, daß immer mehr, durch Ausbreitung, der Schiffahrt, Wachs 
und Honig eingeführt wurde. Aus Amerika allein 500 000 Zentner Honig. 
Die Bereitung von Zucker aus dem Zuckerrohr, und deſſen UN verdrängte 
den Honig. Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau verdrängte ebenfalls die Bienenzucht. 
Auch beeinträchtigte die höhere Feld⸗ und Gartenkultur die Bienchweide febr. 
Die Zahl der Bienenzüchter wurde kleiner, Bequemlichkeit und Rückſchritt im 
Wiſſen und Können verminderten den Ertrag. Ganz unter ging die Bienenzucht 
jedoch nicht. Es ſetzte vielmehr nach und nach ein immer umfangreicheres 
Schrifttum über die Biene und deren Zucht ein. Namen wie, um nur einige 
zu nennen, Francois Huber, Genf 1750, Dzierzon 1811, der Entdecker des 
Mobilbaues, ferner von Berlepſch, der das Rähmchen erfand. Durch dieſe, die 
ganze bisherige aan! udt fait una Erfindungen nahm die Bienenzucht 
wieder einen größeren Aufſchwung, der zu der Hoffnung berechtigt, daß ſie den, 
ihrer volkswirtſchaftlichen Bedeutung nach, entſprechenden Platz Vald wieder 
einnehmen wird. 

Als nach dem 30 jährigen Kriege die Bienenzucht in Deutſchland fait voll 
ſtändig unterzugehen drohte, da war es kein Geringerer als Friedrich der Große, 
welcher dieſen vom allgemeinen rückwärts flutenden Strom erfaßten Kultur- 
zweig vor dem völligen Untergang bewahrte und wieder zu Anſehen und Ehren 
erhob. In richtiger Würdigung ſeines unberechenbaren Wertes für den Einzelnen 
wie für das Ganze trat er für deſſen allgemeine Verbreitung mit verſchiedenen 
Maßregeln ein. Schon in ſeinem Wirtſchaftsreglement ſagt er, 1. Mai 1752, 


l 66 bringt in jedem Heft vielſeitigen belehren- 
Die „Deue Bienen-Ztg. den Inhalt aus der Imkerpraxis. Sie wird 
von keiner anderen Bienen⸗Zig. übertroffen. — Die Bezieher der „Neuen Bienen⸗3.g.“ 


werden gebeten, in Imkerkreiſen empfehlend auf dieſelbe hinzuweisen. Im Laufe des Jahres 
neu hinzukommende Bezieher erhalten die ſeit Jahresbeginn erſchienenen Heſte nachgeliefert. 
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„die Beamten, Schützen und Gerichte haben darauf zu ſehen, daß an Orten, wo 
Bienenweide iſt, jeder Landwirt ein Anzahl Stöcke hält. Der Bauer mußte 4. 
der Halbbauer 2 und der Koſſäth 1 Bienenſtock haben. Um den Abſatz des 
Honigs zu fördern, ordnete der König die Einrichtung beſonderer Honigmärkle 
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Der Zeidelbetrieb im Mittelalter. 


an. Aber auch gegen Vernachläſſigung, Verunglimpfung und böſen Willen 
wurde feine Lieblingsſchöpſung durch z., T. recht ſtrenge Geſetze geſchützt. Em 
Dekret des großen Königs vom 27. Juni 1778, welches jährlich von den Kanzeln 
öffentlich verleſen wurde, beſtimmt, daß, wenn jemand eine ſchidliche, mit Honig 
vermiſchte Materie ausſezte, wodurch die höchſten königlichen Wünſche wegen 
förderung der ſo nützlichen Bienenzucht nicht nur vereitelt, ſondern den Men 
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a Schaden a ugefügt werde, auf 6 Jahre mit Feſtung oder „ ohne 
Anſehen der Perſon zu beſtrafen fei. Gewiß eine harte Strafe. Immerhin 
müßten die heutigen Honigverfälſchungen, die oft geradezu Betrug ſind, viel 


Bienenſtand der „Neuen“ mit Faktſtöcken. 
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ärter beſtraft werden, als heute geſchieht. Es war für den König aber jtets eine 
beſondere Freude, die ſchönen Erfolge ſeiner Maßnahmen zu ſehen. 

Auch ſtatiſtiſche berſichten über die Bienen ucht, Zahl der Völker uſw. wurden 
on damals geführt. Es würde zu weit führen, auch hierauf noch näher einzu— 
gehen. Sie zeigt aber, daß ſchon damals die Provinz Brandenburg au den bienen- 
und honigarmen Provinzen gehörte. Dennoch fand man ſelten ein Dorf, in dem 


N 
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man keine Bienen antraf. Immerhin wurde in der Mark die Bienenzucht nur mehr 


als Nebenerwerb betrieben. Trotzdem gab es Beiſpiele, daß auch die Imlere. 
noch guten Ertrag bringt. Der Invalide Pohlmann in Lunow bei Oderberg, der 
mit 30 Stöcken imkerte, konnte ſeinem König in der Zeit der Kriegsnot (1806) ein 
durch Bienenzucht erworbenes und erſpartes Kapital von 400 Talern anbieten. 
Bei dem damaligen Geldwert gewiß eine recht hohe Summe. Der gewiſſenhafte 
Landesvater gab das Geld 1812 mit Zinſen und einer goldenen Denkmünze zurüd. 


Kommen wir nun zur Neuzeit. Da iſt zu ſagen, daß die Wiſſenſchaft in Bezug 
aut Bienenlunde und Bienenleben einerſeits, andrerſeits in Bezug auf den Imie 
reibetrieb und Erfindung von Beuten — einmal um der Eigenart des Bienen⸗ 
lebens gerecht zu werden, zum andern den Sammeltrieb der Biene zur Gewinnung 
von Wachs und Honig möglichſt voll auszunuzen — ganz auf der Höhe Iteht. 
Aber auch in Erfor chung des inneren Bienenlebens ſelbſt in ſſt die ii und €: 
kennung der vielen Schädlinge und Krankheiten der Biene iſt die Wiſſen chaft 
immer weiter vorgeſchritten, und hat dem Imker Waffen in die Hand gegeben. 
lie erfolgreich zu bekämpfen. Der Staat hat eine eigene Anſtalt hierfür, m 
Preußen das Inſtitut für Bienenkunde, unter Leitung von e Armbrufter. 
Auch der Staat fängt an, die Bienenzucht wieder zu fördern und zu ſchützen, wie 
die jüngſt herausge rachte Polizeiverordnung zur Bekämpfung der Bienenfaul⸗ 
brutkrankheit zeigt. 

Aus dieſem kurzen geſchichtlichen Rückblick erſehen wir, welch große Bedeutung 
die Bienenzucht einſt für unfer Vaterland hatte, jo daß logar die Bienemerzeugniik 
Honig und Wachs ausgeführt, und hierdurch die Bienenzucht zu einer Erwerbs: 
und Einnahmequelle für unſer Volk, alſo von großer r Be⸗ 
deutung wurde. Will man aus der Geſchichte lernen, ſo iſt zu erſtreben, daß be⸗ 
ſonders in unſrer ſchweren Zeit auch die Bienenzucht wieder, beſonders vom 
volkswirtſchaftlichen Standpunkte, zu höherer Blüte und Bedeutung eführt wird. 
Bei der eingangs erwähnten Unkenntnis eines febr großen Teles unfrer Bevölle⸗ 
rung iſt, um dieſem Ziele näher zu kommen, vor allen Dingen dahin zu ſtreben. 
daß die Bedeutung der Biene und Bienenzucht für unire Volkswohlfahrt wieder 
bekannter wird und bei jeder Gelegenheit und überall darauf hinzuweiſſen it. 
Und dieſem Zweck möge auch dieſe kleine Abhandlung dienen. 


© 
Der Walo honigt . . die Heide verkümmert. 


Aus Nordweſtdeutſchland wird uns geſchrieben: 


Nach langen Jahren der Mißernte ſcheint endlich für die Imker Nordwen- 
deutſchlands, des Regierungsbezirks Osnabrück, des Emslandes, Oſtfriesland⸗. 
Oldenburgs und des Münſterlandes eine beſſere Zeit zu kommen. Seit einigen 
Wochen honigt der Wald, was feit einem Jahrzehnt nicht mehr vorge⸗ 
kommen iſt. Dieſe geheimnisvolle Nektarquelle hat jih in verſtärktem Maße aut 
gelan und berechtigt zu den ſchönſten Erwartungen. Schon in früher Morgenſtunde 
ſummt und brummt es in den Waldbeſtänden an den Flüſſen, in den Hochmoor 
und in der Heide. Der eigentliche, anſcheinend auf klimatiſche Einflüſſe zurüd: 
zuführende Vorgang des Honigens ijt den Naturforſchern ſelbſt noch nicht klar. 
Zunächſt hat in den vergangenen Wochen die Edel- oder Weißtanne gehonigt, die 
bekanntlich den köſtlichen dunkelgrünen Honig gibt. Gegenwärtig honigen Rot: 
tannen und Eichen und ergeben den ebenfalls romaticchen und gern gekauften 
braun-goldigen und ſchwach dunklen Honig. Dem „Tannenhonig“ werden mi 
Recht beſonders heilkräftige Eigenſchaften zugeſchrieben. So froh die Imker Nord 
weſtdeutſchlands mit dieſer Erſcheinung zufrieden ſein können, ſo ſchwer werden ſit 
aber auch wiederum durch die Mißernte in der Heide geſchädigt. Wie im letzten 
Jahre in Oſtfriesland und Nordoldenburg, jo treten in dieſem Jahre im Near 
rungsbezirk Osnabrück. im weſtfäliſchen und 5 Münſterland Hedw 
ſeuchen auf. Die Glockenheide wird davon weniger befallen, die gewöhniche 
Heide aber ſchwer ruiniert. Der Ausfall, den die nordweſthannoverſchen Imker 
durch die mißratene Heidehonigernte erleiden. geht in die Tauſende. Die gewöhn⸗ 
liche Heide Sieht trocken und dürr aus. Ihre Knoſpen find verkümmert. Fa 
näherer Unterſuchung findet man an den Stengeln dutzendweiſe etwa 8 mm lange. 
graue Raupen, die das Heidekraut nicht etwa freſſen, ſondern der Heide den Saft 
abſaugen, wodurch ſie verwelkt. Je üppiger das Heidekraut, delto ſtärker de; 
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Raupenbefall. Auf dem weiten Osnabrücker, Oldenburger, emsländiſchen und oſt⸗ 
frieſiſchen Moore ſind Milliardenheere dieſer au ausgeſchwärmt, deren Be- 
kämpfung man machtlos gegenüberſteht. Lili Shmidt- Hannover. 


Mieserfahfens Bienenwirtſchaft im Rahmen 
der Niederfachfen-Ausftellung. 


Die niederfähliihe Bienenwirtſchaft darf als eine der aretan he 
teiten und berühmteſten innerhalb deutſcher Lande gelten. Sie hatte im Sep⸗ 
tember Gelegenheit gehabt, dieſes im Rahmen einer groben Ausſtellung „Nieder⸗ 
ſachſen — Land, Volk, Wirtſchaft“ zu beweiſen. ort ſah man einen alten, 
niederſächſiſchen Heidebienenſtand, wie er in größeren und kleineren Ausmaßen, 
noch heute inmitten der blühenden Lüneburger und oſtfrieſiſchen Heede zu finden 
iſt. Die Gegenüberſtellung von altem und neuem SET, ll uns fo 
recht den Fortſchritt der Zeit. Dabei iſt hervorzuheben, daß die Sammlung der 
alten Geräte wohl alles umfaßt gehabt hat, was der Ante früher und teil⸗ 
weiſe auch heute noch in ſeinem Betrieb notwendig hat. Da ſieht man den Bann⸗ 
korb, eine merkwürdige Begebenheit, eine Menſchenſcheuche, mit der man allen 
Ernſtes Diebe vertreiben wollte, die ſich unrechtmäßig am Honig laben oder ihn 
mitgehen heißen wollten. Das Imkerbeil itelt fih als ein Univerſalwerkzeug 
dar. Es mußte bei der Beſichtigung der Bienenwirtſchaft in der Ausſtellungs⸗ 
halle auffallen, daß die einzelnen Gebrauchsgegenſtände durchweg mit viel Liebe 
und Mühe ſelbſt hergestellt find. Karthographiſche Darſtellungen gaben Aufſchluß 
über die Bienenzucht und Bienenweide in Niederſachſen, belehrten über das Ver⸗ 
hältnis der Korbbienenzucht zur Kaſtenbienenzucht und zeigten, daß der Korb 
in der Bienenzucht immer mehr zurückgehl. Aus zwei Vergleichstafeln war der 
bedauerliche Rückgang der Bienenzucht zwiſchen den Jahren 1912 und 1925 feſt⸗ 
zuſtellen. Ganz beſonders umfangreich, ja einzigartig waren die Zulammenitel- 
lungen über die Trachtverhältniſſe in der Provinz Hannover. Dieſe und andere 
bienenzüchteriſche, kulturelle, landeskundliche, wiſſenſchaftliche, techniſche und prak⸗ 
tiche Veranſchaulichungen waren in vorbildlicher und ſorgſamſter Weiſe, teils 
mit ſtatiſtiſchem Beweismaterial, ſeitens des Landesinſtituts für Bienenforſchung 
und bienenwirtſchaftliche Betriebslehre durch den Leiter dieſer Anſtalt, Profeſſor 
Dr. Koch, Celle, zuſammengeſtellt. L. Schmidt: Hannover. 


Verſchiedenes. 


Abbrechen von Flaſchenhälſen iſt ein Kunſtſtück, das zu manchen Dingen gut 
iſt. Herr Schmidt, Niederaſphe, hat es dem Marburger Bienenzuchtverein gezeigt, 
wie man aus abgedankten Maagiflaſchen dadurch gute Futterflaſchen macht. Bei 
den Kaufleuten kann man billig die großen 2-Literfbaſchen bekommen. Zum 
Füttern find die Hälſe nur zu lang. Die werden, ſoweit fie dran bleiben follen, 
etwas mit Bindfaden umwickelt. Dann bindet man ſich ſelbſt einen ſtärkeren Bind— 
faden oder Wollfaden um den Bauch und befeſtigt das andere Ende ſo, daß man 
den einmal umſchlungenen Flaſchenhals raſch hin und her bewegen kann. Die 
Bindfadenſchlinge erwärmt durch Reibung gerade den Ring, der die neue Grenze 
des Flaſchenhalſes werden ſoll. Taucht man jetzt die Flaſche ſchnell in kaltes 
Waſſer, ſo ſpringt der Flaſchenhals an der erhitzten Stelle ab. Auf einem Stelen 
wird die Fläche etwas glatt geſchliffen und die neue Futterflaſche tit fertig. — 
Man kann auch einen umgelegten Wollfaden mit Petroleum tränken, anzünden 
und mit dem ſchnellen Eintauchen in kaltes Waſſer das Gleiche erreichen. 

Wie man um feine bejte Königin Tommea kann. — Ich hatte in Volk 3 auf 
der letzten Wabe gleich beim Herausnehmen die Königin geſehen. Beim Zurüd: 
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. der Waben aus dem Honigraum in den Brutraum ſah ich ſie nicht mehr. 
Sie war aber auch nicht unter den paar Bienen, die aus dem offenen Honigraum⸗ 
flugloch abfliegen ſollten, zu Jesen. — Nun ſuchte ich in dem darüberliegenden 
Volk 5 nad) einer Wabe mit offener Brut, die ich meinem Nachbar ſamt Bienen 
über den Zaun reichen wollte. Er wollte ſich damit ein drohnenbrütiges Voll 
wieder in Ordnung bringen, ehe eine Königin zu zeſezt wurde. Ich fand auch eine 
und hing ſie meinem wieder verſchloſſenen Volk 3 vorläufig hinter das Fenſter, 
ſpäter oben wieder in ihr Volk, aber an lezte Stele, damit ich fie ſpäter heraus 
nehmen konnte. Ganz zufällig ſehe ich jpäter noch einmal in meinen Kaſten 3 
hinein und da ſitzt hinter dem Fenſter — eine Königin. Die Bienen lauen am 
10 innen ſehr unruhig umher. Wahrſcheinlich war alfo die Königin doch vor 
in von der letzten Wabe abgelaufen und mit drei, vier Bienen vieleicht in 

luglochſcheitz unbemerkt geb.ieben. Ich habe fie gezeichnet und hinzulau,en laſſen. 

lad) drei Tagen aber war meine Brutwabe von dem guten Nachbar immer noch 
nicht abgeholt. Meine erſtaunten Au zen ſahen aber, daß — Weiſelzel zen darauf 
angeſetzt waren. Volk 5, daß mir im Sommer doprelt ſo viel Honig gebracht hatte 
als die beiten anderen und das zur Nachzucht für nächſten Sommer vorgemerlt 
war, war weiſellos! Da ging mir ein Seifenſieder auf. Die Königin von Voll 5 
mußte ich ausgerechnet auf der offenen Brutwabe von 5, die nur ein paar Minu: 
ten hinter dem Fenſter von 3 geſeſſen hatte, überſehen haben. Sie war von dort 
heruntergelaufen und ich K.... hatte fie gezeichnet und ausgerechnet dem 
weiſelrichtigen Volk 3 zulaufen laſſen. Dort war ſie abgemurkſt worden. — So 
kann es einem paſſieren. , , i 

Arſenvergiftung der Bienen hat in dieſem Jahre wieder in manchen Gegenden, 
beſonders in Pommern, den Bienenzüchtern ſchweren Schaden gebracht, weil ſie 
nicht rechtzeitig von der Anwendung von Arſenmitteln durch die Forſtbehörden im 
Kampf gegen die „Nonne“ in Kenntnis geezt wurden. Der Erfabanfprug des 
Imkers für den Schaden, der ihm duch maſſenhaftes Abſterben der Ylugbienen 
erwächſt, ſteht und fällt mit dem Nachweis, daß die Tau ende von Bienen, die vor 
den Ständen verenden, wirklich an Ar envergiftung geſtorben find. Da müßte 
alfo eigentlich jedesmal ein geübter Chemiler eine Analyſe machen. Mit Chemiten 
hat aber der Imker kaum Verbindung, 185 eher mit Biologen, alſo Natur⸗ 
wiſſenſchaftlern. Es iſt das Verdienſt von Prof. Zander, auf ein Mittel aufmerl: 
fam zu machen, das auch dem Biologen den Nachweis von Arſen ermöglicht. Er 
braucht dazu nur eine Reinkultur einer gewiſſen Schimmelpilzart (Penicikliun 
brevicaule ſaccardo). Dieſer Schimmelpilz hat die ſonderbare Fähigkeit, gerade 
arſenhaltige Stoffe beſonders gut zu verdauen und dabei einen ſcharfen 
lauchartigen Geruch entſtehen zu laſſen, der fogar in der gerichtlichen Medizin al 
vollgültiger Nachweis für Arſen gilt. 

Die Unterſuchungmethode ijt ſeyr einfach: Die zu unterſuchenden kote 
Bienen, Pollenmaſſen uſw. werden mit friſch gekochten Galzfartoffen verrieben. 
Die Maſſe kommt in reine hitzebeſtändige Glasgefäße (am beiten bakteriologiſche 
„Kartoffelkulturſchalen“ mit Überfalldeiel). Darin wird die Sache durch zwe 
maliges Steriliſieren von je 45 Minuten im Dampfkartoffelkocher oder Wed’ihen 
Apparat keimfrei gemacht und nun kommen einige Fetzen der Reinkultur unſeres 
Schimmelpilzes. Unter einer Glasglode bleibt die Kultur einige Tage bei Zimmer: 
temperatur unberührt ſtehen. Der weiße Pilzraſen überwuchert dann den Kar 
toffelbrei und muß nach acht Tagen das Vorhandenſein auch der geringiter 
Spuren von Arſen durch knoblauchartigen Geruch anzeigen. Riecht die Sache nicht 
nach Knoblauch, dann enthalten die toten Bie ien und der Polen keine Pilze. — 
1 5 5 iſt im neueſten Band des Erlanger Jahrbuchs eingehender be⸗ 

hrieben. 

Honig in Milchflaſchen bietet ein findiger Amerikaner in Kanſas an. Seine 
Praxis hat ihn gelehrt, daß er ſich am beſten ſteht, wenn er allen Honig dem 
Großhändler verkauft. Geht das Geſchäft langſam, jo muß man eben dem Händler 
mehr zu verdienen geben und man [part die eigene Reklame. Die Idee ift gewiß 
nicht ſchlecht, wenn man bedenkt, wie populär ja auch bei uns ſchon die „Flaſchen⸗ 
milch“ geworden iſt. Jeder kennt die eigenartigen Milchflaſchen und verbindet 
damit den Begriff von etwas Gutem, Sauberem. — An kleinen Dingen will es 
Herr Pratt wieder herausſchlagen. Er ſchlägt ein einheitliches Honigetikett vor, 
das in großen Mengen für alle Bienenzüchter billiger hergeſtellt werden könmie. 
ſtatt daß fidh jeder feinen Namen aufdrucken läßt. — Man entdeckt alfo drüben 
Parallelen zu dem deutſchen Einheitsglas uſw. Nur geht der praktiſche Amerikaner 
unigekehrt vor. Er weiß, daß er nicht ohne den ſoliden, aber geſchäfts tüchtigen 
Großkaufmann auskommt. Das größte Hindernis für die Beſtrebungen des Deut- 
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ſchen Imkerbundes liegt m. E. aber darin, daß das deutſche Einheitsglas aus: 
a e eee auch wenn er gar kein Talent dazu hat, einen Kaufmann 
machen will. 


Verſuche zur Bekämpfung der Milbenſeuche zielen meiſt darauf ab, mit den 
alten Stodbienen, die ja am me.iten befallen jind, die Milben aus dem Stock zu 
bringen. In ſchweren Fällen iſt es alſo wohl am beſten, einen Ableger zu machen 
und zwar einfach, indem man die Brutwaben mit ſämtlichen Bienen in einen neuen 
Kaſten hängt und an der alten Stelle vielleicht eine Brutwabe läßt, damit Tich 
die alten Flugbienen dort wieder ſammeln. Die zurückgekehrten A 
werden dann abgemurkſt. — Das Frowiſche Heilmittel ft eine Petroleum 
miſchung, die in die Waben gegoſ en wird. Die melbenbefallenen Bienen ſollen den 
Geruch am ſchlechteſten vectragen können uno eingehen. Die geſunden überſtehen 
es. — Der „Salzburger Imkerbote“ empfiehlt noch ein weiteres Mittel: Das 
Flugloch eines milbenkranken Volkes wird teilweiſe mit einem Papierfetzen ver⸗ 
Ihlofien, der mit einigen Tropfen Formalin getränkt iit. Daran folen dann die 
alten Flugbienen eingesyen. — Ob das Formol und das Frow'ſche Henmittel 
allerdings der Brut und den jungen Bienen nicht ſchaden, iſt wohl zu bezweifem. 
Und ob es wirklich die Böcke von den Schafen, d. h. hier die Kranken von den 
Gefunden trennt, das muß die Zukunft lehren. . 


Überfälle wie der vorftejende kommen Gott ſei Dank in Wirklichkeit kaum 
vor. Dagegen findet man in manchen deutſchen Tageszeitungen Berichte von 
Weſpen, die Menſchen angefallen und logar getötet haben. Ein Bauer hatte 
beim Pflügen ein Weſpenneſt aufgeackert uno wurde von den Weſpen ſo zerſtochen, 
daß er in die Klinik gebracht wurde. — Das Opfer mutwilliger Jungen wurde 
indirekt ein kleines Kind. Lau e ungen ſuchen ja gern Weſpenneſter zu zerſtören, 
bringen es aber meiſt nur fertig, tie angriffsluſtig zu machen. So ging ges! audy 
eine Geſchichte durch die Zeitungen, daß Jungens unweit von einem Wege ein 
Weſpenneſt freige.egt hatten und ausgeciſſen waren. Kurz nachher kam ein kleines 
Mädchen vorbei, das im Kinderwagen ſein Schweſterchen ſchob. Sie wußte von 
dem Weſpenneſt nichts, wurde geſtochen, lief weg- und das ſtrampelnde Kindchen 
ſoll von den Welpen jo geſtochen worden fein, daß es ſtarb. — Im allgemeinen 
wird man ih für ſolche Nachrichten nicht verbürgen können. Es gehört auch [don 
Unverſtand dazu, wenn Weſpenüberfälle zu jo ſchweren Folgen führen. 

Die Intelligenz der Bienen ſoll ſich einem Feind gegenüber deutlich geäußert 
haben, der erſt zu Beginn der Neuzeit mit der — Kartoffel nach Europa kam. 
Es war der Totenkopfſchmetterling (Sphinx atropos), der in Südeuropa die Bie- 
nenſtöcke ſtark beläſtigt. Seine Körperſchuppen ſchützen ihn durch ihre biegſame 
Feſtigkeit vor Stichen und fo kann er ungehindert nachts eindringen und Honig- 
waben plündern. Da beobachtete man eines Tages, daß die Bienen ſich jelbit 
halfen. Sie verbauten die Fluglöcher teilweiſe durch einfache Strebepfeiler aus 
Wachs und Kittharz, teils durch ein Syſtem von ſolchen Pfeilern hintereinander, 
das ihnen den Durchgang geſtattete, dem Totenkopf aber zu eng war. Es war 
Franz Huber, der in dieſem Verhalten einen Beweis dafür erblickte, daß die 
Bienen denken und konte quent handeln können. Vielleicht gehörten dazu aber 
doch noch ein paar Beweiſe. . f 

Eine Imkerſchule im Elſaß iſt bei der Landwirtſchafts⸗ 
ſchulein Ruffach am Oberrhein vom franzöſiſchen Staat mit Unterſtützung 
des elſäſſiſchen Landesverbands für Bienenzucht eingerichtet worden. Sie hat 
ſich ſehr eingehend der Bekämpfung und Erforſchung der Bienenkrankheiten ge⸗ 
widmet und reichlich Material an Faalbrut und Noſema gefunden. Als neuen 
Fortſchritt ſchildert der Bericht im „Bulletin de la Société d' Apiculture“ Ver⸗ 
ſuche in der Zucht der Faulbruterreger Bacillus larvae und des Bacillus Pluton 
auf Nährböden, die teilweiſe gelungen ſein ſollen. Wabendesinfektion wurde 
mit Formol nach einer neuen Methode des Herrn Diezinger, die das Eindringen 
der Flüſſigkeit in die Zellen ermöglicht, vorgenommen. — Die Noſema zeigte ſich 
wie immer in zwei Etappen von B.eiteniterben. Zunächſt im Frühjahr bei den 
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erſten e bis Anfang Mai und dann fand fih nach einer Pauſe von etwa 
4 Wochen aljo Anfang Juni wieder der Boden der Kleckſerei leicht mit Ruhr zu 
ar Bekämpft wurde die Krankheit im Juli durch gründliches Auswaſchen 
der verſeuchten Beuten mit heißem Sodawaſſer, durch Tränken mit Sublimat und 
durch Tränken von Rähmchen in Formol 1 9, die ſpäter ausgeſchleudert und mit 
Waſſer in karte f Weiſe e e wurden. — Auch eine Fliege (Phoro incrak 
fata) offenbarte fih im Elſaß und an der Moſel als Feind der Bienen arven 
Daß ſie von einem Stich dieſes Inſektes angegriffen find, erkennt man an der um⸗ 
gekehrten Lage der Stredmade in der Zelle. — Die Arbeit der Anſtalt war nicht 
nur theoretiſch. Herr Diezinger hat in Metz, in Biſchweiler und in Ribeaur⸗ 
ville größere Imkerkurſe abgehalten. Herr Diezinger, der, wie man ſieht, ganz 
in der Weile deutſcher Bienenzuchtanitalten gearbeitet hat, ijt aber nae 1927 
geſtorben. Sein Nachfolger Prof. Juge widmet ihm warme Worte der Er 
innerung. 


Ein Doktor e gegen Faulbrut ijt Vater Baldenſperger einmal be- 
gegnet. Es war ein Chemiker, der nach einem Vortrag Baldenſpergers über 
Bienenſeuchen zu ihm kam und ihm ſagte, er werde ein Heilmittel gegen die Faul⸗ 
Su erfinden, wenn er über den Krankheitsverlauf uſw. nur unterrichtet fe 

B. hat ihm einiges erzählt und einige Wochen Du erſchien eine Broſchüre: „Die 
Faulbrutfrage ijt erledigt“. Darin ſprach der Verfaſſer von Cheshire, Cheime, 
White und Zander wie von alten Bekannten und bot das Alleinmittel an. — B. 
machte ihm den Vorwurf, daß das Mittel doch wohl erſt gründlich ausprobiert 
werden müſſe, bekam aber nur den Vorwurf von der Abneigung, die Baldenſper⸗ 
ger gegen alles zeige, was er nicht ſelbſt erfunden habe, zu hören. Bei dieſem 
Stand der Dinge ſuchte Baldenſperger einen Bekannten, der ein faulbrütiges Volk 
hatte, zu e das Mittel zu probieren. Da dieſer ſelbſt kein Wertraucn 
zu dem Heilmittel hatte, das Volk aber Baldenſperger zum Verſuch überke, 
wurde das Mittel genau nach Vorſchrift angewandt. Nach drei a erkundigte 
fih Baldenſperger nach der Wirkung des Heilmittels und erfuhr, daß das Mittel 
ſo glänzend gewirkt habe, daß nicht nur die Krankheitserreger vollſtändig getötel 
waren. Es lebte auch keine Biene mehr. Der Erfinder aber hat nach dem Er⸗ 
gebnis nur gemeint: „Ja, dann war es vielleicht etwas zu ſtark Das werden wit 
ſchon kriegen. Ich nehme etwas weniger Fluor uſw.“ — Durch das energiſcche 
Eingreifen Baldenſpergers, als ſich noch mehr Opfer meldeten, unterblieben endlich 
die Anpreiſungen. 


Die Königinnenzeichenfarben waren bisher verſchieden. Jetzt haben ſich alle 
Königinnenzüchter von Oſterreich, Schweiz und an auf der Kölner War- 
derverſammlung geeinigt, die Schweizer Reihenfolge allgemein anzunehmen. Die 
Schweizer verzichten ihrerſeits auf eine fünfte Farbe. Die feſtgeſetzte Reihenfolge 
iſt für 1929 rot, für 1930 grün, 1931 weiß, 1932 gelb. 


Das Begattungstälthen trifft man ja in den verſchiedenſten Formen 1 
Außer den bekannten Holzkäſtchen von Graze z. B. und den Glaskäſtchen, die 
in Erlangen angewandt werden (Fabrikat Krannich) empfiehlt z. B. die Firma 
Holtrup in Münſter dazu einen kleinen Strohkorb, den man bei wachſender 
Volksſtärke auch vergrößern kann. Belanntlich gehen immer ziemlich viele Bienen 
zur Begleitung der jungfräulichen Königin verloren. Je größer das Begattungs: 
käſtchen ijt, deſto mehr müſſe es ſchon fein. Das kleinſte Begattungskäſtchen der 
Welt wohl hat Herr Wilhelm, Olxheim einmal bei Guido Sklenar geſehen. 
ea) aus zwei Streichholzſchachteln, in der eine Königin mit 12 Bienen hauſte. 
Die Begattung ſoll auch da gelungen ſein. Dieſe Dinge kamen auch auf der 
Tagung der Königinnenzüchter neben der Wanderverſammlung in Köln zur 
Sprache, die im nächſten Jahre nach, gleichem Vorbild in Graz folgendes Thema 
behandeln ſoll: „Wie verwende ich die maſſenhaft gezogenen Königinnen?“ 


Steuerfreien Zucker kriegen wir in Deutſchland nicht. Aber die Oſterreicher 
haben 5000 Sack bewilligt bekommen. Es ſcheint in aber auch dort wieder gleich 
alles zur Trübung der Feſtfreude bereitzufinden. enn — öſterreichiſcher Zucker 
iſt plötzlich ausverkauft, es muß tſchechoſlowakiſcher bezogen werden. Dazu gehört 
eine neue miniſterielle Bewilligung, die der „Bienenvater“ wohl optimiſtiſch mü 
acht Tagen Verzögerung erhofft und er koſtet natürlich wieder etwas mehr. — 
Aber es iſt immerhin etwas. 


Jeder Landbewohner, überhaupt jeder, dem daran liegt, daß Heimatliebe und 
Schollentreue, deutihes Volkstum und deutſche Kunſt in Ehren bleiben, wird ſofon 
die große Unterhaltun gszeitſchrift „Die Pflugſchar“, Halbmonatsblälter für 


ine — 
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Dentihtum, Chriſtentum, Bauerntum beſtellen, die ab 1. Oktober erſcheint. Her- 
nisgeber ift der bekannte Bauerndichter Guſtav Schröer. Dem oberflächlichen 
Hroßſtadtgeiſt, dem oft kitſchigen Inhalt vieler Zeitſchriften, die keineswegs 
veutich oder ſonſtwie empfehlenswert find, wird in der „Pflugſchar“ das be 
Schaffen unſerer bekannteſten Schriftſteller entgegengeſtellt. Für Deutſchtum und 
entihe Art gegen den tac it die Geiſt volksftemder und minderwertiger 
Blätter. Es gibt keine Zeitſchrift, die beſſere Mitarbeiter hat und ſich ſo glücklich 
ür jedes deutſche Haus als Familienzeitſchrift eignet. Alle 14 Tage erſcheint ein 
32 Seiten ſtarkes reichhaltiges Heft. Der Preis beträgt nur AN 1,80 für das 
Vierteljahr. Beſtellungen nimmt jeder Poſtbote bezw. jedes Poſtamt entgegen. 
Zeitungslſte Nachtrag 12) Die „Pflugſchar“ erſcheint im Weimariſchen Verlag 
mbH. zu Weimar (Landbundhaus) ab 1. Oktober. 5 


Eine Frage und eine Antwort hat aus „Uns Immen“ den Weg in neuſee⸗ 
ändiſche und englifhe Zeitungen er Sie fieht ganz nach Freund Grieſe 
zus und trifft den Nagel auf den Kopf: Frage: „Ich leje keine Bienenzeitung. 
Wenn fie kommt, lege ich fie beifeite und da liegt fie jahrelang ungeleſen. Was 
yentit du über diefe einfache Sache?“ — Antwort: „Ich denke, daß das ein ein⸗ 
aches Verfahren und für dich vielleicht das richtige ift. Denn es gibt drei Sorten 
don Bienenzüchtern: 1. Solche, die alles willen und nichts mehr zu lernen brauchen. 
2. Solche, die wiſſen etwas und wollen noch dazu lernen und 3. ſolche, die nichts 
viſſen und auch nichts dazu lernen wollen. Ob du nun noch zu der erſten Gruppe 
der ſchon zu der dritten gehörſt, das weiß ich nicht. Bienenzeitungen werden nur 
für die zweite geſchrieben.“ | 


. The Saturday Cvening Poſt iſt ein amerikaniſches Weltblatt, das in viel- 
eitiger Form für 20 Pfg. mehr bietet, als es z. B. ein deutſches „Magazin“ tun 
lann. Was uns Bienenzüchter dabei intereſſiert, it die Tatſache, daß in ſeinen 
Witzſpalten öfters auch etwas aus der Bienenzucht zu ſehen iſt. Da ſteht z. B. 
ein eleganter Mann mitten in einem Bienenſchwarm und haut wild um fih. Im 
Hintergrund kommt der Imker angelaufen, der ſeinen Schwarm mit einem Radau⸗ 
blech verfolgt und dem Angefallenen zuruft: „So iſt's recht. Bleiben Sie mal 
ruhig ſtehen, damit der Schwarm fih anlegt.“ 


Em königlicher Bienenfreund regiert in Spanien. König Alfons hat Zeitungs- 
nachrichten aufolge für den königlichen Park 1000 Bienenſtöcke beſtellt. Er hat 
nämlich an Honigwein und Honiglikör Geſchmack gewonnen und will große 
en für den eigenen Hofgebrauch aus ſelbſtgewonnenem Honig herſtellen 
aſſen. 
| enai k bA Königinnen reifen nobel. So berichtet ſtolz ein U. S. A.⸗Imler 
in Hope, Idaho, der eine Sendung von acht Königinnen einer Königinnenzucht⸗ 
tation in Georgia durch — Luftpoſt zugeſandt bekam. 


Seele ein 
Í Kennt Ihr Derein die Neue’? 
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Fragekaſten. 


Frage: 2 meiner Völker trugen kurz] Königin (konnte aber keine finden), aber 
nach der Haupttracht, Anfang Auguſt, warum ſetzen ſie Weiſelzellen an oder iſt 
Brut heraus hatten aber noch auf 2 es eine eierlegende Arbeitsbiene? 
Rähmchen Honig. Woran kann das lie Antwort: Entweder waren Wachs⸗ 
gen. Hatte Ende Juli 2 Ableger ge⸗ motten im Brutneſt. Die Brut ſtarb 
macht, dieſe hatten Ende Auguſt einige alſo durch Einſpinnen ab oder das Volk 
friſche Eier, welche auch gleich zu Weiſel⸗ war zu ſchwach und die herausgetragene 
zellen angeſetzt waren. Ein richtiges Brut war an Erkältung geſtorben. In 

rutneſt war nicht vorhanden. Sind dem Ableger find wahrſcheinlich Arbeite⸗ 
die Völker weiſellos oder haben fie eine | rinnen zur Eierlage geſchritten. Aus den 
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e wären aber doch nur Droh⸗ 
nen ge 

len, die dann wahrſcheinlich au 
Budelbrut enthielten. Das Vol 
dann natürlich weiſellos. 


Frage: Im Frühjahr d. J. brachte 
ich von mehreren ein Volk extra ſtark 
durch den inter. Es vermehrte ſich 
faſt zuſehends. Den an 15 
1 ſchlug 555 ein. Nach mehreren, 

6 Tagen brach ich, meiner Meinung 
nach alle Weiſelzellen bis auf 2 Sti 
aus. Er ſchwärmte wieder, und 
“u den momar nad Ihrer Methode 
en a t) zurück. Ich mußte 

eiſelzellen ÜDELIENEN 
wg noch 2 


War 


5 er 
haben, 0 > 
Dann war Schlu Ich ſchlug ſie auch 
dieſes mal zurück. Nach d etzten 
Fee glaube ich mi t ge- 
täuſcht zu haben, am nä sten oder 
"weitnäd;tten Tage im koloſſal groben 
Klumpen vor dem Flu pion die Königi 
ſpazieren A im dichteſt en Haufen 
geſehen zu haben. Das etter Dat 
nicht gerade ſehr beſonders, aber immer- 
hin für eine jenenbrautnacht am Tage 
ausreichend. Dieſe Ehe, wenn eine ſolche 
. blieb kinderlos. Jetzt na 
ca. ochen muß ich feſtſtellen, daß 
kein I wuchs vorhanden ift. Die 
Waben (Freudenſtein) jind tadellos ge⸗ 
putzt, die Wiegen ſämtlich 5905 ge⸗ 

macht — aber keine Brut. Alſo, ent⸗ 
Be: nicht beſtiftet, verloren gegangen, 
oder ein faules Luder. Ein Drohnen⸗ 
mütterchen kann ich durch vereinzelte 
Eier oder ſonſtige Merkmale auch nicht 
feſtſtellen. Was iſt zu tun? Das Volk 
iſt noch immer ſehr ſtark. Der Brut⸗ 
raum, 13 Frdſt. Waben gerammelt be⸗ 
lageri. Soll ich noch warten, ſoll ich 
das Volk, und wie mit einem andern 
vereinigen, ſoll ich dieſe Geſellſchaft aus- 
ſchwefeln? Es täte mir letzteres der 
Stärke wegen ſehr leid. Alſo Brut iſt 
überhaupt nicht drin, auch nicht nach 
dem Schwärmen dringeweſen. Jetzt nach 
4—5 Wochen auch noch kein Anzeichen 
von Weiſelfalſchheit (durch Drohnen oder 
Buckelbrut). 


Antwort: Viele Völker ſtellen ſchon 
bei Trachtſchlutz Ende Auguſt die Brut 
ein. Das Volk könnte alſo weiſelrichtig 
ſein. Es iſt darauf aber nur von den 
Bienen ſelbſt eine Antwort zu holen, 
indem Sie ihnen aus einem anderen 
jetzt noch brütenden Volke eine Wabe 
mit friſcher Brut einhängen und nach— 
ſehen, ob Weiſelzellen angeſetzt werden. 
Geſchieht das nicht und erſcheint auch 
keine Buckelbrut, ſo fühlt ſich das Volk 
jedenfalls weiſelrichtig und Sie laſſen 
es am beſten bis zum Frühjahr gehen. 
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Fragehaſten. 


chlüpft wie aus den übrigen Zel⸗ Laufe des Ja res, wo er nicht 
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Frage: 1. Wird der Futtertrog im 


ebraucht 
nur wird, feſtgekittet, 205 daß er ſchwer zu 
anbhaben iſt? Bilden ſich um der 


utterkaſten nicht Mottenneſter? 3. 
Geht durch den Futterkanal im Winter 
und Frühjahr nicht viel Wärme ver⸗ 
loren? i 

Antwort: Der Geitenwandfuiter: 


trog von Graze bat nur dann einen 
Nachteil, wenn er undicht ift. Soni 


tück treffen Ihre Befürchtungen nicht zu und 
ich die Fütterungsart iſt wirklich gut und 


angenehm. 


Frage: 
Bienenzeitung wende ich mig vertraums: 
voll an Sie. e ſeit 8 Tagen die 
Beobachtung gemacht, daß die Brut nach 
etlichen augen nicht jo fort will. bihe 
Bienen kriechen aus und etliche b 

als weiße Made zurück, werden lt 
lich braun und hängen in der 

n Habe vor 3 Wochen die alte Königin 
vernichtet, weil der Stock gar nicht nd- 
tig hoch kam und vor 10 Tagen eine 
neue Königin zugeſetzt. 
wiſſen, ob es nicht e aulbrut it 


und was ſoll ich mit dem Stock anfan⸗ 
gen? Ein Stück Wabe ſchicke ich anbei 


Antwort: Leider muß 755 1 10 
1 beſtätigen. Das H bal 
aulbrut. Das heißt alſo: die Bienen 

rut iſt von dem Krankheitserreger be⸗ 
fallen. Wenn nun das Volk noch far 
ilt, fo können Sie es retten, indem Ei 
an die jetzige Stelle oder dicht daneben 
die Bienen in eine reine Beute au 
Kunſtwaben abfegen und füttern. Beim 
Bauen verlieren fih die Krankheitser⸗ 
reger, die auch außen an den Bienen im 
Haarkleid hängen geblieben ſind. Wür⸗ 
den Sie aber ausgebaute Waben ver: 
wenden, fo gibt es gleich wieder Bru: 
und die Krankheitserreger finden Näht⸗ 
boden darin. Das Wabenwerk de⸗ 
kranken Volkes wird verbrannt. Die 
Beute gründlich mit Sodawaſſer ausge 
waſchen und dann mit einer Lötlamp: 
braun gebrannt. Dann können Sie fie 
ſpäter wieder verwenden. — In den 
1 ie müſſen Sie genau nad 
Wom, t noch einzelne gedeckelte 
Brutzellen 1 iind. Findet ſich m dieler 
Zellen auch nur orf, ſo müſſen die 
Waben entfernt werden. — Bei ſtarkem 
Befall wie oben. 


Frage: Ift es möglich in emer 
Gegend mit ſtaͤndiger ollentrod! 
(Waldwieſengegend) durch Einfuhr von 
Edelmüttern ſchwarmfauler Hr a 
durch Ständige Weiterz 

Schwarmfaulheit zu erhalten? Sn bie: 
Weg gut und von Dauer oder ift er 


- — 
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Als Mitleſer Ihrer werten | 


Möchte gen 
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Der Büchertiſch. V 


Rückſchlag zur Schwarmluſt zu befürch⸗ 
ten, ev. nach Jahren, infolge Anpaſſung 
an die Gegend und Akklimatiſierung. 
Unſere hieſigen Bienen zeigen eine aus⸗ 
geſprochene Schwarmluſt. 2. Sind Ein⸗ 
etager, Tieflager bis 20 Rähmchen 
(Freudenſtein, Hoffmann, Kolumbus- 
beute) vorteilhafter als Zweietager, ab- 
geſehen von Schwierigkeiten der Behand⸗ 
lung? Welche ev. Nachteile gegenüber 
anderen Beuten ſind zu befürchten? 3. 
Können durch Einatmen der Stockdüfte 


werden es mit der Zeit die eingeführten 
Bienen auch durch Kreuzungen mit der 
einheimiſchen Raſſe. 2. Zweietager ſind 
vorteilhafter, ſowohl in der Behand— 
fan wie in der Anpaſſung an die In— 
ſtinkte der Bienen. Sie tragen z. B. 
den Honig lieber nach oben als nach 
hinten. 3. Hat unſeres Wiſſens noch 
keinem Menſchen das Einatmen der 
Stockdüfte etwas geſchadet. Die Bienen 
orgen ſelbſt für reine a Auf Ihre 

erhältniſſe trifft das bekannte Scherz⸗ 


ſpeziell bei Oberbehandlung Erkrankun- geſpräch nicht Ne RR 

gen der Lunge oder des Herzens ein⸗ Frage: Warum iſt die Landluft fo 

treten, was ſagt die Erfahrung? gut und rein? BR 
Antwort: Wenn die ganzen Bienen Antwort: Weil die Bauern die 


der Umgebung ſchwarmluſtig Sind, fo! Fenſter zuhalten? 


Der Büchertiſch. 


Die Nalete als Motor iſt wohl das zeitgemäßeſte Problem, Dipl. Ing. Kuh- 
lenkamp berichtet in überſichtlicher und verſtändlicher Weiſe über den Stand dieſer 
Erfindung im Septemberheft von Weſtermanns Monatsheften. — Auch ſonſt iſt 
dieſes erſte Heft des neuen Jahrgangs außerordentlich vielſeitig in Wort und Bild. 
Der neue Roman „Die Geiſterſtadt“ von Heinrich Lilienfein führt den Reigen 
des Stofflichen würdig an. Alsdann ſchreiben Richard Braungart über die Mal⸗ 
kunſt von „Theodor Baierl“ und Alfred Höhn über die von ihm gezeichneten 
„Köpfe aus dem geiſtigen Berlin.“ Den nahen Orient ſchildert Hermann Ebers 
mit eigenen Bildern. Es folgen Abhandlungen über „Neuen Gartenreichtum“ 
von dem beſten dazu berufenen Karl Foerſter, Bornim b. Potsdam, ferner über 
„Körperkultur und Sport der Frau“ von Claire Pattek-Wien, ſchließlich aus fad- 
männiſcher Feder „Wie die modernen Kultur-Großfilme entſtehen“ von Günther 
Herkt. Eingeſchaltet ſind einige anſprechende Gedichte und die flotte Bergſteiger⸗ 
Novelle „Kobold im Fels“ von Roland Betſch. Ca. 100 Abbildungen, teils als 
Kunſtblätter teils im Text,. ſchmücken das September-Heft 0 Ae: So ſind 
wieder einmal Literatur, Malerei, und andere Künſte, Wiſſenſchaft, Sport, Film, 
Mode, Kultur, Sozial-Politik etc. in zweckmäßiger Ausgeglichenheit zuſammen— 
gebracht worden, um auch im neuen 73. Jahrgang der Weſtermanns Monatshefte 
erkennen zu laſſen, daß die Tradition des Verlages buchſtäblich erfüllt iſt. Der 
Inhalt des Septemberheftes erhebt unbedingt darauf Anſpruch, eine erleſene 
Auswahl von Artikeln obiger Richtungen zu vereinen, ſodaß dieſe Monatshefte 
nach wie vor das Beſte find, was auf dieſem Gebiete exiſtiert. Laſſen Sie ſich 
ein Heft von Ihrer Buchhandlung unverbindlich vorlegen. (751). 

„Dr. Zaiß: Der Wert des Honigs ift eine kleine Schrift, die im Verlag Braus, 
Heidelberg, im Rahmen des ABE der Bienenwirtſchaft erſchienen it. In an- 
ſchaulicher Art wird der Wert des Honigs für die tägliche Ernährung, für Geſunde 
und Kranke hervorgehoben. Beſonders intereſſant ſind einige eigene Erfahrungen 
des Verfaſſers an ſeinen Patienten. Es würde dem deutſchen Honig nützen, wenn 
die kleine billige Schrift weite Verbreitung findet. 

J. Herter: „Wegweiſer für neuzeitliche Benenzucht“ ijt in ſechſter Auflage im 
Verlag Ulmer erſchienen. Das kleine Buch iit äußerlich anſpruchslos in Taſchen— 
5 gehalten. Sein Inhalt beſteht aus 243 Fragen, die gut beantwortet ſind. 

uch der Bildſchmuck macht das kleine billige Buch empfehlenswert. Verlag 
Ulmer, Stuttgart. 

Prof. Zander: Zeitgemäße Bicnenzucht, Heft I: Bienenwohnung und Bienenpflege, 
iſt in 4. verbeſſerter Auflage erſchienen und beſchreibt mit 31 Textabbildungen im weſent— 
lichen den Bienenzuchtbetrieb bei Oberbehandlung in der Zanderbeute mit wertvollen 
Ratſchlägen für die allgemeine Behandlung eines Bienenvolkes. Preis 2.20 Mk.) 

Verlag Parey, Berlin. 

Die vorſtebenden Werke findiauch durch die Ein- und Verkaufsſtelle der“, Neuen“ zu beziehen. 


VI Vereinsmitteilungen. — Anzeigen. 


Dereinsmitteilungen. 


Marburger Bienenzuchtverein. Trotz ſommerlicher Hike und 5 eit 
kam eine unentwegte Imkerſchar zu Fuß und auf verſchiedenen bſſtandf 
deraſphe beim Stand unſeres Mitglieds Ludwig Schmidt zur Herbſt 
Verſammlung zuſammen. Unſer Mitglied Schmidt konnte uns — 8 
ſetzten Bienenſtand mit vielen verſchiedenen Beutenſyſtemen und ganz 
Einzeleinrichtungen zeigen. e Freu . N "Einetager 
manche andere ſelbſtgemachte Beutenart, ſogar auch Strohkörbe, zeigen die Mie 
ſeitigkeit der Bienen und des Standbeſitzers. Vor den Iuglöchern chern liegt hi 
ein Steinchen, da eine Scherbe, da hängt ſogar ein buntes chen 
den Königinnen ſcheinen dieſe Wegweiſer beim Hochzeitsflug ganz gut gedient ; 
haben. — Wir jind dann zu einem Vortrag von Dr. Freudenſtein über die © St: 
chenbekämpfung in der Schweiz und zu einem verdienten Glas Bier in der ? 
ſchaft gelandet. Der Vortrag wie die Mitteilungen unſeres Altmeiſters Bi ger 
meiſter Freudenſtein und die anſchließende Unterhaltung brachten manche iet 
eſſante Anregung. Beſonders wurde die Nachricht freudig begrüßt, daß wir ez 
auch in Marburg eine Lehr⸗ und ore eee für Bienenzucht bei dem jookos 
giſchen Inſtitut der Univerſität bekommen, das wir hoffentlich noch in Dielen 
Jahre bei unſerer nächſten Verſammlung beſichtigen können. 


en Klein⸗Furra u. Umgeg. Am e dem 7. Oktober n 
nachm. 2 Uhr Vorſprechung auf dem Rürle er⸗Zoll: 3 Uhr S | 
des Kreisvereins Sondershauſen daſelbſt. Das Erſcheinen ſämtlicher Mit e 
evtl. mit Frauen ilt erwünſcht. Die Vertrauensmänner werden erſucht, ; 
hinzuwirken, daß keiner zu der wichtigen Wee fehlt. 
Renstebaufen Schriftß 

Oeffentliche Verſammlung zur Förderung der Bienenzucht i 
Herbſttagung der D. L. G. in Heidelberg, Am Sonntag, den 14. "Otto 
14 Uhr, „Stadthalle“, Kammermuſikſaal, Heidelberg. Tagesordnung: 1 
ſchäftliche Mitteilungen. 2. „Wie ift es möglich, 1 Bezirk faulbrutftei a 
machen?“ Berichterſtatter: Herr Dr. Evenius-Stettin. 3. Wünſche und Anträge. 
i ſch, Vorſitzender. 
Bienenzuchtverein Altena⸗Evingſen. Am Samstag, den 13. Oktober, aben 
8 Uhr findet im Lokale des Herrn Magney, Iſerlohnerſtraße, die Mongte 
ſammlung ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahle 5 


Erſcheinen dringend gebeten. anni 
Bienenzuchtverein Nunkirchen. Sonntag, den 7. rs: 1928, 1 
4 Uhr Verſammlung bei Wirt, Münſter. Offholz, Schriftfü 


Bienenzuchtverein für Plettenberg u. umg; Zuſammenkunft am Sonnal 
den 6. Oktober, abends 8 Uhr im Gaſthof Rud. Haape. Geisweibk 
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Futterapparate: 
% kr Futterteller mit passender Futterflasche aus Weißblech für 
1 Normal- und Freudensteinmaß 1 Liter Inhalt 2, — Mk. 
eo 2 Liter Inhalt 2,50 , 
£. Schminkes Futterapparat (Fütterung m. 2 Weinfl.) Normalmaß 1,85 , 
3 >  Freudensteinmaß 240 „ 
* Graze’s Seitenwandfuttertrog zum Einbauen in doppel- 
7 wandige Beuten . 280 „ 
Ero Futterapparat zur Faktbeute (auch für andere Kaltbaustöcke) 2,50 „ 
* Königs Futterapparat für Warmbau Wüsten rück w. 
oder von oben 2,00 „ 
* 0 pter- 
 Winterpackung: Filz 25 mm dick si 2e 
Y | Freudensteinmaß . AR B 0,70 Mk. 
1 Normalmaß-Faktstockk . . 130 , 0,80 „ 
Ber \, Kuntzschmaß . . . a ra 
wir Jedes andere Maß auf besondere Bestellung. 
Br. Bodenpappe, Freudensteinmaß . . . 2 00. 0,25 „ 
| Der beste u. billigste Ratgeber zur Einwinterung und in allen Dingen am Bienenstand: 
Freudenstein: „Lehrbuch der Bienenzucht““ 
Br. broschiert 5,— Mk., gebunden 6,— Mk., zuzügl. Porto. 
pr. Freudenstein, „Die Bienenzucht in Freudenstein 
und Faktbeute“ 1,80 Mk. y 
L 
27 u. Verkaufsstelle der „Neuen Bienenzeitung‘“, Marburg (Lahn) 
Postkonto: Frankfurt a. M. 1137 
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Einheits -Honig- Gläser 
bie weltbekannten mit den höchsten 


Auszeichnungen bedachten 
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Fröhliche Weihnachten! 
wünſcht ihren Leſern die „Neue“. 
Der Einſender des ſchönen Winterbildes hat im Weihnachtswettbewerb die Nr. 52. 


w * 


Lanöwirtſchaft, Obſtbau und Bienenzucht. 
Ein Vortrag für Imker und Landwirte von Dr. K. Freudenſtein. 
Meine Damen und Herren! 


Sie werden auch davon gehört haben, daß in den letzten Jahren die 
Foritbehörden beſonders in Pommern einen ſchweren Kampf gegen Wald: | 
ſchädlinge, gegen den waldvernichtenden Nonnenfraß führen. Sie ver⸗ 
ſuchten dieſe wandernden Heere durch Abtrennen von Waldteilen mit 
Schneiſen, Gräben, Blößen abzuhalten. Mit Flugzeugen ſtreut man Arſen⸗ 
mittel über die Waldungen, um die Millionen von Schmetterlingsraupen 
zu vernichten und ſieht doch letzten Endes ein, daß alles nicht recht 
hilft, daß wir Menſchlein die Natur etwas zuviel aus dem Gleichgewicht 
gebracht haben. So finden nämlich die Nonnen in den ausgedehnten 
reinen Nadelwaldungen ihr glänzendes Fortkommen, weil ihre natürlichen 
Feinde fehlen. In Miſchwaldungen aber kommen ſie nicht hoch. Da iſt 
gleich der Kuckuck und viele andere a Bewohner der ſchützen⸗ 
den Laubhölzer ſo dahinter, daß ihre Vermehrung gerade ausreicht, um 
den Hunger ihrer Feinde zu ſtillen und doch die Art zu erhalten, nicht 
aber, um ſich über ganze rieſige Waldgebiete mit muſterhafter Durch⸗ 
forſtung auszubreiten und ſie zu vernichten. Ich meine, das Beiſpiel 
zeigt, daß alles in der Natur nun mal ein beſtimmtes Gleichgewicht im 
Verhältnis zueinander haben muß. 

So hat auch mancher Imker gedacht, wenn er den Nachbar Landwirt 
wieder eine neue Blöße mit Heidekraut zu Ackerland machen ſah, im 
Innern aber ſchmunzeln konnte, weil die Felder ſchön voll Hederich ſtanden. 
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Berdammtes Unkraut“, jagte der Bauer. „Das gibt aber Honig“ dachte 

r. Aber auch hier hat fih manches gewandelt. Unſere landwirt⸗ 
Jugend zieht an Wintertagen in die Stadt, lernt Düngerlehre, 
en Chemie und jo allerhand andere Sachen, darunter auch die 
tethoden, wie man Unkräuter los wird. Da könnte dem Imker 
as Lachen vergehen. Ihm aber nicht allein. Denn wenn Über⸗ 
Einſeitig wird, dann wird fie ſchädlich. Das hat uns doch das Wald- 
gezeigt. Es hat eben alles Beziehungen zum anderen. Davon 
Vandwirtſchaft, Obſtbau und Bienenzucht keine Ausnahme. Zwiſchen 
Gebieten ſind aber die Beziehungen nicht nur äußerlicher Art. 
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laub ?, wir erleben jetzt jo eine Art Übergang, durch den das rid- 
Merhältnis der drei Gebiete zueinander vielleicht geklärt wird. Mein 
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Der Verfaſſer der Einſendung Nr. 5 (S. 260) beim Beſuch ſeiner Außenſtände. 
Vortrag will dazu ein wenig beitragen. Ich will über die neueſten Unter: 
ſuchungen berichten, die man über die Berührungsgebiete der drei genannten 
Mruppen angeſtellt hat. Ich glaube, fie werden für jede von den dreien 
was bringen, was auf dem Gebiete ſelbſt vorteilhaft nutzbar gemacht 
werden kann. Sie werden aber auch zeigen, wie eng Landwirtſchaft mit 
ODhſtbau zur Bienenzucht gehören und ich hoffe, die Bienenzucht kommt bei 
der Gelegenheit in der Rangliſte einen Platz höher hinauf. 

Die Bienen und die Blüten gehören zuſammen. Nicht nur, weil 
Die Bienen darin Nektar zur Honigbereitung und Pollen für die Bienen— 
brut holen, ſondern weil auch die Blüte fih ganz nach dem Beſucher ein- 
gerichtet hat, weil fie auf ihn angewieſen ift, um den Pollen, das befruch— 
sende männliche Element, auf die Narbe zu bekommen. Denn erft aus der 
Berſchmelzung des Pollenkorns mit der Eizelle wird eine Frucht, oder ein 
Samen. Das iſt es aber gerade, was der Obſtzüchter möglichſt dich und 


rg 
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reichlich und was der Landwirt in möglichſt großen Mengen am Raps. 
Buchweizen, allen Kleearten haben möchte. Nun kann man ja künſtlich ein 
Pollenkorn mit einem feinen ſauberen Pinſelchen auf die Narbe einer 
anderen Blüte bringen. Das könnte aber doch etwas langweilig werden 


und ift nur als Verſuch intereſſant. Bei allen Gräſern beſorgt das der 


Wind, bei manchen Pflanzen auch das Waſſer, bei allen „inſektenblütigen“ 


Pflanzen aber müſſen die Inſekten Boten fein. Die Blüte lockt mit Farbe 
und Duft, ſie bietet Nektar und Pollen, aber ſie ſtreift auch an dem Haar⸗ 


kleid des Beſuchers Pollenkörner ab und wenn dieſer dann auf der näch⸗ 
ſten Blüte über den Blütenſtempel klettert, dann bleibt ein Pollenkorn leicht 
auf der Narbe hängen, keimt aus und befruchtet die Eizelle im Fruchtknoten. 


Wie groß iſt nun der Anteil unſerer Bienen bei der Blütenbefruchtung? 


| Es hat ſchon viele Leute gegeben, die fi) in den Garten und an 
blühende Felder ſtellten und die Beſucher zählten, die da kamen. Nach 
der Agrartechniſchen Rundſchau ergab eine eingehende Beobachtung, daß 
73 0% Honigbtenent, 210 Hummeln und 6 % andere Inſekten die Beſucher 
waren. Die Blätter für Gartenbau berichteten von Zählverſuchen, die 
88 9 Honigbienen ergaben und ein Amerikaner Robertſon zählte fogar 
95 % Honigbienen. Wir dürfen alſo bei vorſichtigſter Schätzung annehmen, 
daß die Blütenbefruchtung zu / bis 34 dem Konto der Honigbiene zuzu- 
ſchreiben iſt. 
Das nimmt uns bei näherer Überlegung auch weiter garnicht Wunder. 
Die einzige weſentliche Konkurrenz beim Blütenbeſuch ſind die Hummeln. 
Wo ſind ſie aber im Frühjahr? — Da fliegen nur wenige einzelne über⸗ 
winterte Weibchen herum und gründen erſt eine Kolonie, die erſt im Herbſt 
im Höchſtfall bis auf 150 Mitglieder anwachſen kann. Das Bienenvolk aber 
überwintert geſchloſſen und bringt im Frühjahr ein Heer von 20 Tauſend 
Mann auf den Plan. | 


Braucht es aber immer Bienen? Es gibt doch Eigenbeſtäubung! 


Gewiß gibt es das! Das Pollenkorn der eigenen Staubgefäße kann 
auf den eigenen Stempel fallen und es entſtehen Früchte daraus. Das ſind 
aber Ausnahmen und dieſe Ausnahmen ſelbſt — der Raps gehört dazu — 
bedürfen kritiſcher Beleuchtung. Im allgemeinen iſt der Pollen auf der 
eigenen Narbe unfruchtbar. | 

Das hat ſchon Darwin, der große Naturforſcher, erkannt. Er über: 
deckte 100 Weißkleeblütenköpfe während der Blüte mit Gaze. Daran gab es 
keinen einzigen Samen. An hundert anderen aber, die den Inſekten frei 
zugänglich waren, zählte er 2290 bezw. 2700 Samen. Ahnliche Verſuche 
haben Zander und Co oh eingehender an Obſtbäumen und Beerenitraäir 
chern angeſtellt. Sie ſpannten Gaze über ganze Aſte mit bekannter Blüten⸗ 
zahl, ſodaß dieſe den Inſekten während der Blüte nicht zugänglich waren. 
Bei Apfel, Birne, Süßkirfche, Sauerkirſche ergaben dieſe abgeſperrten 
Blüten faſt gar keine Frucht, die gleiche unbedeckte Blütenzahl dagegen 
brachte 6,9 bis 50% Früchte. An der Stachelbeere ergaben ſich unter 
der Gaze 24,6 0% kleine, frei aber 60 9% Früchte. 

Einzelverſuche beweiſen nicht viel, das kann an dem und dem gelegen 
haben, wird der einzelne fagen. Doch gemah: Man hat es auch auf andere 
Weiſe angefangen. Prof. Ewert in Landsberg a. Warthe hat ſich auch mit 
dieſen Dingen beſchäftigt und an einer Landſtraße am Straßenobſt interer 
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nte Beobachtungen machen können. Von einem ſchleſiſchen Dorfe Mond— 
jütz, in dem Bienen gehalten wurden, führt eine gerade Straße 2 Kilo- 
eter weit fort und ift auf dieſer Strecke bis zum Wald hin mit Apfeln 
iner Sorte — Goldparmänen — bepflanzt. Bei der Obſternte zeigte ſich 
sutlicd), daß der Obſtertrag dieſer Bäume mit der Entfernung vom Dorf 
id von den Bienen deutlich abnahm. Das gleiche konnte Ewert etwas 
ngehender wie 100 Jahre vor ihm der bekannte Botaniker Chr. Conrad 
prengel an Buchweizenfeldern feſtſtellen. 50—100 Mtr. vom Bienen— 
ind zählte er an den Blütenſtänden 72,49% Samen, 2 Kilometer davon 
er nur noch 15,20 %. Dabei ift der Buchweizen noch teilweiſe zur 
bſtbeſtäubung fähig. Viel mehr iſt das allerdings der Raps. Das iſt 
vohl auch die landwirtſchaftliche Nutzpflanze, die in vielen Gegenden am 
neiſten für die Bienen in Betracht kommt. Gerade weil der Raps nun ein 


Zum Wettbewerb Nr. 25 (S. 268). 
„Bienenzucht bringt Wohlſtand, häusliches Glück und Zufriedenbeit“. 


Dieſer ſtattliche caii von 130 Völkern in Wörnsmühle (Oberbayern) entſtand aus 
inem gefundenen Schwarm. 


typiſcher Vertreter für Blüten mit eigener Behtäubumgsfählakelt ift, hat man 
ſich für eine nähere Unterſuchung intereſſiert, ob der Bienenbeſuch nicht doch 
noch einen weſentlichen Einfluß auf den Samenanſatz ausübt. Mit Zelt— 
verſuchen ſind Ewert und Fechner zu klaren Ergebniſſen gelangt: Es 
hat ſich gezeigt, daß der Samenanſatz unter einem Gazezelt, in dem ein 
Bienenvolk mitten im Raps ſtand, etwa 20 %0 höher war als der des auch 
allen Inſekten frei zugänglichen Rapſes draußen, um 60 % aber höher als 
vollſtändig von allem Inſektenbeſuch abgetrennte Rapsblüten. Auch hinſicht— 
lich der Größe des Samens und der Keimfähigkeit und in verſchiedener 
anderer Beziehung war der durch Inſektenbeſtäubung entſtandene Samen 
hochwertiger als der ohne Mitwirkung der Inſekten durch Selbſtbeſtäubung 
entſtandene. Doch ſind weitere Verſuche darüber, ob dieſe Fremdbeſtäubung 
womöglich auch noch zwiſchen verſchiedenen Rapsſorten Ertragserhöhung 
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Noch klarere Ergebniſſe haben die gleichen Zeltverſuche Fechnets 
in der Landwirtſchaftlichen Schule in Hohenheim an Rotklee, Baſtard⸗ oder 
Schwedenklee, Luzerne und Ackerbohne gehabt. Die Fremdbeſtäubung if: 
einem Teil dieſer Pflanzen einfach Vorausſetzung für die Samenbildung 
Es muß fremder Pollen gebracht werden — und wer ſoll das anders tur. | 
als die nektardurſtigen Beſucher —. Zum anderen Zeile zeigte fidh die 
Verbeſſerung des Samenanſatzes durch die Fremdbeſtäubung über die Honig⸗ 
biene in intereſſanter Weiſe. Uns Imker intereſſiert es beſonders, daß nach 
den Unterſuchungen Fechners doch auch Rotklee von den Bienen befruchtet 
werden kann. Allerdings erreichten die Blüten bei dem Bienenvolk unter 
dem Gazezelt nur 50 % der Samenzahl, die draußen an den allen Inſekten 
frei zugänglichen Blüten gebildet wurden. Auch intereſſiert uns die Mef- 
ſungen der Kelchlänge des Rotklees durch Schlecht. Der fand nämlich, 
daß die Rotkleeblüten recht verſchieden, 6—9 Millimeter lange Kelche haben 
und bis 7 Millimeter Länge wäre auch noch für unſere Bienen günſtig. — 
Bekanntlich befliegen die Bienen die zweite Blüte des Rotklees te 
Im Gegenſatz zu der herrſchenden Meinung ftellte aber Schlecht feft, 
die Kelche hier nicht etwa kürzer, ſondern ſogar 2 Millimeter länger als 
beim erſten Schnitt ſeien. Schlecht meint, bei der erſten Blüte gibt es 
noch ſo viele andere blühende Bienenpflanzen, daß deshalb weniger Bienen 
kommen. — Die Meſſungen und Unterſuchungen Schlechts find nun in zwei 
Sommern an einem Ort ausgeführt. Es iſt recht wahrſcheinlich, daß ſie 
in anderen Sommern, bei anderem Boden und vielleicht anderen Rotklee 
ſorten abweichende Ergebniſſe zeigen. Darüber gäbs noch vieles zu er⸗ 
örtern. — Wix wollen uns aber den Ergebniſſen zuwenden, die für den 
Obſtzüchter durch die Unterſuchungen von Ewert herausgekommen ſind. 


Was bedeutet Bienenbeſuch und Fremdbeſtäubung für das Obſt? 


Ich habe ja ſchon an dem Beiſpiel von Mondſchütz gezeigt, daß die 
Nähe des Bienenſtandes großen Einfluß auf den Fruchtanſatz hat. Es 
waren aber nicht die Bienen allein, die da mitwirkten. Bei den Beobachtun⸗ 
gen in Mondſchütz, die fünf Jahre hintereinander erweitert und beſtätigt 
werden konnten, ſowie an der Straße Landsberg Zechow, einer anderen 
Obſtpflanzung in Oberſchleſien und einer weiteren in der Grenzmark trat 
deutlich der Einfluß fremden Pollens zutage. So ſtand z. B. zwiſchen 
lauter Goldparmänen an der 1,1 Kilometet langen Straße Landsberg 
Zechow ein vereinzelter Apfelbaum einer gleichzeitig blühenden anderen 
Sorte. In deſſen Nähe wuchs auch der Fruchtanſatz der Goldparmänen 
und die Güte der Früchte wieder an. Ebenſo in der Nähe anderer 
Obſtgärten. Offenbar wirkt alfo der Pollen einer anderen Sorte beffer 
auf den Fruchtanſatz ein, als der reine eigene Pollen der Goldparmäne. 
Einen ganz draſtiſchen Beweis für dieſe Tatſache lieferte jetzt ein Beiſpiel 
aus Bayern, das Prof. Zander mitteilte. Dort beſaß ein Mann einen 
ſchönen Obſtgarten mit 25 Bäumen „Schöner v. Boskoop“ und 25 Bäumen 
„Landsberger Renetten“ und von dieſen 50 Bäumen erntet er ſeit langen 
Jahren — keine einzige Frucht. Dieſe unfruchtbare Apfelpflanzung liegt 
ziemlich iſoliert von anderen Apfelpflanzungen und die nächſten Bienenſtände 
liegen 1 bis 2 Kilometer davon. Prof. Ewert, der in dieſer Sache um Rat 
efragt wurde, hat ſelbſt den als launiſch bekannten „Schöner v. Boskoop” 
An Garten, allerdings dabei direkt einen Bienenſtand und andere Sorten: 
Baumanns Renette, Rheiniſcher Bohnapfel. Dort trug er ſehr gut. Nun 
erklärt ſich der Fall ſo: Der Pollen des „Schöner v. Boskoop“ taugt nicht 
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iel. Wenn man ihn minroſkopiſch betrachtet, jo ſieht man wenige normal 
gusſehende Pollenkörner, aber viele kleine und verkrüppelte. Außerdem 
ann ſich die Blüte dieſer Apfelſorte nicht ſelbſt befruchten. Auch der 
Pollen der Landsberger Renette wirkt nicht bei den Blüten des „Schöner 
„ Boskoop“. Auch die „Landsberger Renette“ kann fih nicht ſelbſt be— 

chten. Nun hätte fie höchſtens dann mit genügend brauchbaren Pollen— 
Förnern des „Schöner v. Boskoop“ befruchtet werden können, wenn Bienen 
Direkt dabei geweſen wären und unter vielen Pollenkörnern auch einige 
kauchbare herübergebracht hätten. So war es das geſcheiteſte, den „Schöner 
D. Boskoop“ auf Goldparmänen umzupfropfen. 

Ganz jo jtark wirkt ſich die Eigenbeſtäubung ja bei anderen Obſtſorten 
nicht im zahlenmäßigen Fruchtanſatz aus, wohl aber in der Güte der 
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Zum Wettbewerb Nr. 38 (S. 273). 
Der Heimbienenſtand des Herrn A. M. in Rothenburg a. Oder. 


Früchte, die man nach der Kernhaltigkeit und dem äußeren Ausſehen wohl 
beurteilen kann. — Durch Fremdbeſtäubung erzeugte Früchte zeigen viele 
Kerne und pralles Fruchtfleiſch, durch Pollen von der eigenen Sorte be— 
ſtäubte Blüten bringen Krüppelfrüchte ohne oder mit wenig Kernen und 
geſchrumpftem Fruchtfleiſch. Es kann auch vorkommen, daß an Bäumen, 
die ſonſt gar keine fremdbeſtäubte Frucht entwickeln konnten, ein oder ein 
Paar dicke Früchte durch Eigenbeſtäubung entſtanden ſind, die aber ihren 
krankhaften Charakter durch leichtes Abfallen zeigen. 

In beſonders klarer Weiſe ließ ſich das feſtſtellen, als in dem Jahre 
1926 ein naßkaltes Frühjahr die Bienen am Ausfliegen hinderte. Es trat 
kein Froſt ein. Die Blüten erfroren alſo nicht. Trotzdem blieb an den 
genannten günſtigen Beobachtungs-Orten der Fruchtanſatz in weiter Ent— 
fernung von dem Bienenſtand und den Obſtgärten aus oder es entſtanden 
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dieſe Krüppelfrüchte. Dagegen zeigten die Bäume in der Nähe des Bienen⸗ 
ſtandes vollen Behang. Hier hatten die Bienen in regem Wechſelver⸗ 
kehr den ſortenfremden Pollen der verſchiedenen Obſtgärten im und beim 
Dorf gut durcheinandergebracht und damit geſunde und gute Früchte er: 
zeugt. 
Das iſt es aber, wo unſer deutſcher Obſtbau hinauswill und wohin er 
auch kommen muß. — Die amtlichen Zählungen haben ergeben, daß in 
Deutſchland auf den Kopf der Bevölkerung ein Obſtbaum kommt. Warum 
aber ſtehen überall in den deutſchen Straßen Verkaufsſtände und Läden 
voll von ausländiſchem Obſt? — Nicht nur Apfelſinen, Bananen und 
andere Südfrüchte, auch Apfel und Birnen aus Kalifornien beſonders. 
Wenn wir uns die anſehen, ſo müſſen wir ſagen: in einer Beziehung können 
wir von den Amerikanern lernen. Die Apfel ſind ſchöne große Früchte, ge⸗ 
wiß ausgeſucht zum Export, aber das Geſchäft muß ſich auch lohnen. Das 
kann es nur bei gutem Ertrag. Den haben die Kalifornier. Denn ſie 
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haben fih auf wenige Sorten ſpezialiſiert, die hinſichtlich der Blütezeit 
und der Fremdͤbeſtäubung gut zueinander paffen, die nicht nur Mengen von : 


Früchten, ſondern auch durchweg ſchön ausſehendes, geſundes Obſt liefern. 


— Was für Kroppzeug muß man aber bei uns noch oft in den Gärten 


und nicht nur da, auch auf den öffentlichen und kommunalen Straßen ſehen. 
Wir züchten tauſenderlei Sorten ohne Zuſammenhang durcheinander oder 
andererſeits kilometerlang nur eine Sorte und brauchen uns nicht zu wun— 
dern, wenn am Ende fo etwas dabei herauskommt wie die völlig unfrudt- 
bare Apfelpflanzung in Bayern. Ich glaube alſo, auch wir Obſtzüchter 
wiſſen den Bienenforſchungen des Prof. Ewert Dank und nehmen ſie 
uns zu Herzen. Wir wollen alſo auch in unſeren Gärten beobachten, 
Obſtbäume von verſchiedenen wenigen Sorten zuſammenpflanzen, die gut 
harmonieren, möglichſt gleichzeitig blühen. Stellen wir dann unſere Bienen 
hinzu oder fördern wir die Bienenzucht des Nachbarimkers, dann muß 
auch der deutſche Obſtbau einmal dahin kommen, daß er den Inlandsbedarf 
allein und mit ſchönen Früchten decken kann. 

Auch die Landwirte werden hierbei die Ohren geſpitzt haben. Denn 
auch für landwirtſchaftliche Nutzpflanzen iſt es von hohem Intereſſe, zu 
wiſſen, ob man nicht durch Anbau von zwei verſchiedenen Raps⸗, Senf, Klee- 
oder Buchweizenſorten den Ertrag erhöhen und in der Qualität verbeſſern 
kann. Bis jetzt ſind eingehendere Beobachtungen ja nur an Apfeln gemacht 
worden. Aber fie find auch für Kirſchen, Haſelnüſſe uſw. beftätigt gefun⸗ 
den und die Unterſuchungen werden in den hierfür in Frage kommenden 
Anſtalten auch auf landwirtſchaftliche Olfrüchte, Kleearten uſw. ausgedehnt. 


Wie hoch ift nun der Wert der Bienenzucht für den Obſtbau und für 
. die Landwirtſchaft einzuſchätzen ? 

Wenn es gefällig iſt, können wir auch hier gleich mit Zahlen dienen. 
1912 gab es 2600000 Bienenvölker in Deutſchland. Prof. Armbrufter 
errechnete den Kapitalwert mit je 50 Mark auf 130 Millionen Goldmark. 
Dieſe Völker werfen durchſchnittlich einen unmittelbaren Nutzen in Honig 
und Wachs im Werte von jährlich 35 Millionen Goldmark ab. 

Der indirekte Nutzen beſteht in einem Anteil am deutſchen Obſtertrag 
und dem Wert der jährlichen Ernte an landwirtſchaftlichen Nutzpflanzen 
mit Inſektenbeſtäubung. Prof. Zander errechnet auf Grund von Ste 
tiſtiken den Wert der jährlichen deutſchen Obſternte auf insgeſamt 500 
Millionen Mark. Dazu kommt an Raps, Buchweizen, Luzerne, Klee, 
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iken, Sandwicken, Senf uſw. nach der Anbauflächenberechnung von 
Berner aus 1913 ein Wert von 130 Millionen, macht zuſammen 630 
Millionen. / etwa des ganzen Ertrages ift den Bienen mindeſtens zu 
verdanken. Somit bringen fie jährlich einen Nutzen von 400 bis 450 Mil- 
lionen Mark mittelbar. Der unmittelbare Nutzen an Honig- und 
Wachsertrag kommt ſchon mit 35 Millionen dem Ertrag der geſamten 
deutſchen Hochſee- und Haffiſcherei gleich. Welchen Reſpekt darf da die 
mehr als zehnfache Summe beanſpruchen und welche Achtung der Bienen— 
züchter, dem höchſtens ein Zehntel des Wertes zugute kommt, den ſeine 
Bienen zugunſten der deutſchen Volkswirtſchaft aus dem Boden heben! 
Die Bienenzucht ift kein fo ganz kleines unbeachtliches Mitglied 
der deutſchen Landwirtſchaft. Sie beginnt ſich langſam die Stellung zu 
erringen, die ihr zukommt. Seit 1921 gibt es in der Deutſchen Landwirt- 
ſchaftsgeſellſchaft auch eine Abteilung für Bienenzucht. Doch ift im Innen- 
verhältnis in den einzelnen Provinzen das Verhältnis, Landwirtſchaft — 
Obſtbau — Bienenzucht — noch nicht ganz geklärt. An die Imler richte 
ich darum die Bitte: Gebt das weiter, was Ihr aus den arbeitsreichen 
Unterſuchungen der Einzelperfonen und Anſtalten, die euren Bienen dienen, 
nun wißt. Die Landwirte aber bitte ich, daran zu denken, was aus den 
Schätzen wird, die im Samen- und Fruchtertrag durch die Bienen ge- 
hoben werden, wenn die Bienenzucht weiter ſo zurückgeht wie in den 
letzten Jahren und ich bitte ſie: Unterſtützt auch ihr die Bienenzucht mit 
Verſtändnis und mit der Tat. Ich hoffe ſpäter zeigen zu können, daß 
Ihr es — und nicht zu Eurem Schaden — könnt! 


Die Schlundörüſe der Honigbiene. 


Von cand. rer. nat. E Kratky. 


Es iſt ſchon lange bekannt, daß die Bienen ihre Brut nicht nur mit 
Honig füttern, ſondern in den erſten Larventagen mit einem weißlichen 
Brei, den ſie ſelbſt erzeugen, dem ſogenannten Futterſaft. Die alten 
Jeidler hielten ihn für eine Art Speichelhonig. Als erſter gibt S wam- 
merdam (1690) eine etwas ausführlichere Beſchreibung. In ſeiner Bibel 
der Natur erzählt er von „einem weißlichen Zeug, das ausſieht wie ge— 
meines Eiweiß oder in Waſſer gekochte Stärke“. 

Über die Entſtehung des Futterfaftes beſtanden lange Zeit zwei Mei- 
nungen. Während einige Forfcher ihn für das Erzeugnis einer im Kopf 
liegenden Speicheldrüſe hielten, meinten andere, es ſei erbrochener Darm— 
inhalt. Durch umfangreiche Unterſuchungen konnte Schiemenz 1883 
den Nachweis erbringen, daß der Futterſaft unmöglich aus dem Darm 
ſtammen könne, da die anatomiſchen Verhältniſſe es unmöglich erſcheinen 
laſſen, daß der Darminhalt wieder erbrochen werden kann. Auf Grund 
ſeiner Unterſuchungen hielt Schiemenz es für ſehr wahrſcheinlich, daß 
der Futterfaft von Speicheldrüſen geliefert werde und daß beſonders eine 
Drüſe bei der Erzeugung beteiligt ſei. Dieſe Drüſe hat vor und nach 

iemenz zahlreiche Unterſucher gefunden und iſt in der Fachliteratur unter 
den verſchiedenſten Namen bekannt wie Futterfaftdrüfe, Brutdrüſe, obere 
Kopfſpeicheldrüſe, paarige Schlunddrüſe (Zander) uſw. 

ie iſt nur bei den Brutbienen in leiſtungsfähigem Zuſtand, bei den 
Trachtbienen dagegen zurückgebildet und zuſammengefallen, wie man ſich 
leicht überzeugen kann, indem man den Kopf einer alten und einer jungen 
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Biene öffnet und mit einem Vergrößerungsglas betrachtet. Die Drüſe be— 
ſteht aus zwei je 1,1—1,6 cm langen Chitinkanälen, die ſich in mehreren! 
Windungen im Kopf zwiſchen dem Gehirn, Muskeln und Kopfwand hin— 
und herziehen und ſchließlich links und rechts auf der Rückwand des 
Schlundes kurz hinter dem Munde auf dem Schlundplättchen ausmünden. 
An den Sammelkanälen ſitzen zahlreiche kleine Drüſenſäckchen, unge 
fähr 500 bis 600. Dieſe beſtehen aus mehreren Zellen, die durch febr 
kleine Chitinkanälchen ihr Ausſcheidungsprodukt in den Hauptkanal ab- 
führen. Bei der Hummel, bei der wir dieſe Drüſe auch vorfinden, beſtehen 
die Drüſenſäckchen nur aus einer einzigen Zelle und ſind natürlich dafür 
in umſo größerer Zahl vorhanden. 

Das Sekret der Drüſe reagiert ſtark ſauer, d. h. es färbt blaues Lad- 
muspapier rot. Es ſtimmt in dieſem Verhalten mit dem Futterſaft überein, 
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Die Schlund- und Bruſtdrüſen der Honigbiene nach Leuckart. 


der auch ſtark ſauer reagiert, und ſteht im Gegenſatz zu dem Darminhalt, 
der meiſt eine neutrale bis ſchwach baſiſche Reaktion ergibt. Nach den 
Unterſuchungen von Planta's enthält der Futterſaft ferner keine Per 
tone, das find Stoffe, die bei der Verdauung von Eiweißverbindungen 
(Pollen) ſtets auftreten müſſen und ſich daher im Darm vorfinden. Auch 
ſchon rein äußerlich ergeben ſich Unterſchiede zwiſchen dem Futterſaft und 

dem Darminhalt. Reiner Futterbrei, wie er den bis zu drei Tage alten“ 
Bienen gereicht wird, enthält nie Pollenkörner, dagegen iſt der Dam 
der Brutbienen reich mit Pollenkörnern angefüllt, wie ſich durch eile 
mikroſkopiſche Unterſuchung leicht nachweiſen läßt. Da der Futterbrei alſo 
ſowohl dem Ausſehen wie dem chemiſchen Verhalten nach ganz verſchieden 
vom Darminhalt ift, kann er auch unmöglich aus dem Darm ftammen, 
während zahlreiche Gründe dafür ſprechen, daß er das Erzeugnis der 
paarigen Schlunddrüſe iſt. Ob vielleicht auch noch eine der andern Speichel 
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üſen bei der Erzeugung beteiligt iſt, können wir heute noch nicht mit voller 
icherheit entſcheiden. i 

Nach neueren Unterſuchungen (Röſch, Soudek) befindet ſich ale Drüfe 
ſt am dritten Tage nach dem Ausſchlüpfen der Biene in funktionsfähigem Zu⸗ 
ind. Bei einer ſechs⸗ bis dreizehn Tage alten Biene befindet fie ſich in 
Lifter Tätigkeit. Bei einer fünfzehntägigen Biene wird fie ſchon wieder 
ıückgebildet und bei einer zwanzigtägigen Biene ift fie ganz zuſammen⸗ 
ſchrumpft. Dieſe durch mikroſkopiſche Unterſuchungen gewonnenen Er- 
bniſſe ſtimmen aufs befte mit den Beobachtungen überein, die über die 
richiedenen Tätigkeiten der Biene in den verſchiedenen Altersſtufen ge- 
dacht worden find. (Röſch.) Gewöhnlich beginnt eine Biene nicht vor dem 
ritten Lebenstage ihre Brutpflegetätigkeit, d. h. ſo lange die Futterſaft⸗ 
rüſen noch unentwickelt ſind. Dann beginnt ſie mit der Fütterung der 
zrut und hört ſpäteſtens mit dem . Lebenstage damit auf, was 


Zum Wettbewerb Nr. 38 (S. 273). 
Der Wanderſtand. Da es in in der Heide auf 3 Km. Entfernung st Waſſer gibt 


nimmt Herr A. M. Waſſer im Faß zum Tränken mit). 


damit übereinſtimmt, daß bei einer fünfzehntägigen Biene die Drüſen 
ſchon wieder rückgebildet werden und nicht mehr in voll leiſtungsfähigem 
un find. Intereſſant ift es auch, daß die jungen Brutbienen ihre 
Pflegetätigkeit nicht bei den jüngſten Larven beginnen, die ja bekanntlich 
reinen Futterſaft erhalten, ſondern bei den älteren Larven anfangen, die 
ein Gemiſch von Pollen und Honig bekommen. Erſt mit dem ſechsten 
Lebenstage wendet ſich die Brutbiene auch den jüngeren Larven zu, alſo 
brauchen auch erſt jetzt die Drüſen in Tätigkeit zu treten. Während die 
junge Biene die älteren Larven mit Pollen und Honig füttert, iſt ihre 
eigene Ernährung wahrſcheinlich beſonders gut. Sie vermag fih infolge- 
deffen gut zu entwickeln, jo daß fih ihre Schlunddrüſen in beſonders lei- 
ſtungsfähigem Zuſtand befinden werden und der Biene ihre Pflegetätig- 
keit ermöglichen. Läßt man dagegen eine junge Biene hungern, ſo wird die 
Futterſaftdrüſe nicht entwickelt, ſondern verharrt auf dem Zuſtand einer 
ausſchlüpfenden Biene. 
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| Für die Entwicklung der Futterſaftdrüſen überhaupt ift eine reichliche 
Pollenfütterung notwendig. Bringt man eben ausgeſchlüpfte Bienen, die 
mit den Vorräten des Stockes noch nicht in Berührung gekommen ſind, 
in kleine Käfige und füttert fie mit reinem Zuckerſyrup oder Honig, jo 
werden die Futterſaftdrüſen dieſer Bienen nicht entwickelt, ſie können daher 
auch keinen Futterbrei erzeugen und die Brut verſorgen. Bei einer Cr} 
nährung, die auch Pollen enthält, gelangten die Drüſen dagegen zur Ent⸗ 
wicklung. Und zwar gediehen ſie am beſten bei einer Fütterung mit einem 
Gemiſch von Zuckerſyrup und Pollen oder mit reinem Pollen. n. 
weniger gut war die Entwicklung nach dem Füttern mit einem Honigpollen⸗ 
emiſch. Selbſtverſtändlich waren die Drüſen nicht in gleich vorzüglichen } 
aße entwickelt wie bei gleichaltrigen Stockbienen, die unter natürlicheren 
Bedingungen großgezogen waren. Ohne den Eiweißgehalt des Pollens + 
ſcheinen ſich alfo die Futterſaftdrüſen nicht zu entwickeln. Welche Be- | 
deutung guter Pollen für den Zuſtand und die Entwicklung eines Bienen⸗ 
volkes hat, ergibt fih hieraus von ſelbſt. Überraſchend find die Ergebniſſe, 
die mit Fütterung von ſogenannten Pollenerſatzmitteln erzielt wurden. In 
der gleichen Weiſe wie vorher wurden Bienen mit einem Gemiſch von 
Zuckerſyrup und verſchiedenen Pollenerſatzmitteln gefüttert, und zwar mit 
Zuckerſyrup und Albumin. Zuckerſyrup und Kaſein, Zuckerſyrup und 
Weizenmehl oder -Kleie; ebenſo brauchbar erwies ſich Zuckerſyrup und 
Stärke. Abgeſehen von den mit Albumin gefütterten Tieren, die bald! 
ſtarben, lebten alle Bienen weiter, dagegen gelangten ihre Futterſaft⸗ 
drüſen nicht zur Entwicklung, ſondern wurden eher noch etwas rückgebildet. 
Keine dieſer Bienen beſaß die Drüſe in leiſtungsfähigem Zuſtand. Sie 
waren alſo alle zur Brutpflege ungeeignet. Durch dieſe Unterſuchungen 
dürfte wohl erwieſen ſein, daß die Pollenerſatzmittel, die aus den vor⸗ 
ſtehenden Stoffen aufgebaut ſind, vollſtändig wertlos ſind; umſomehr, 
als diefe Ergebniſſe durch die umfangreichen Fütterungsverſuche beſtätigt 
werden, die der Amerikaner Parker in Gewächshäuſern durchführte. 

Zu pofitiven Ergebniſſen ift in ſpäteren Fütterungsverfuchen Soudek 
gelangt. Er fand, daß gekochtes Hühnereiweiß und teilweiſe Bierhefe zur 
Entwicklung der Schlunddrüſen beitragen. Ob ſolche Mittel aber als Pollen- 
erſatzmittel praktiſch überhaupt in Frage kommen, darüber müſſen weitere 
Nachprüfungen entſcheiden. 
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Von Walter Bierhoff, Leipzig⸗Möckern. 


Wie ich bereits in meinem letzten Berichte über 1927 (Heft 1, 1928) er⸗ 
inte, waren meine Völker in der Heide recht ſchwach an Flugbienen geworden, 
pohl eine Folge des ſehr ſtark verſponnenen Heidekrautes. Sie mußten deshalb 
mlich ſchwach, aber immerhin noch mit einem guten Stamm Jungbienen einge— 
intert werden. Der Winter 1927/28 war für die Bienen nicht gerade un- 
nitig. Abgeſehen von einer harten Kälteperiode in der zweiten Dezemberhälfte, 
i der das Thermometer bis auf — 289 C ſank, bewegten ſich die Temperaturen 
eiſt um 0°. Einzelne warme Tage, beſonders der 10. Januar und der 25. Feb- 
ermöglichten allgemeine Reinigungsausflüge. Damit bot ſich den Bienen 
legenheit, den Darm von angeſammelten Verdauungsrückſtänden zu reinigen. 
Die Gefahr der Ruhr, welche Völtern mit ungeeignetem Winterfutter drohte, war 

mit im weſentlichen gebannt. Auch konnten die Wintertrauben gut den Vorräten 
rücken, oder Vorräte von entfernteren Waben in den Winterſitz umgetragen 
rden. Wie nicht anders zu erwarten war, ergab eine am 4. März vorgenom— 
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Zum Wettbewerb Nr. 43 (S. 275). 
Belegſtation des Imkervereins Kohlfurt. 


Rene Reviſion verhältnismäßig ſchwachen Futterverbrauch und geringen Toten— 
fall. Am 7. März wurde mit Eintritt wärmeren Wetters ſchon etwas graugrüner 
fom e eingetragen, wahrſcheinlich von Erlen. Nach einer Pauſe von 14 Tagen 
m erit am 23. März wieder Flugwetter. Nachdem jetzt reichlicher Pollen einge- 
agen wurde, konnte am 26. März mit der Reizfütterung begonnen werden, 
illten die Völker doch raſch auf die Höhe gebracht werden, um die zeitige 
Frühtracht gut ausnützen zu können. Das Reizen geſchah anfangs durch Entdeckeln 
und Eintauchen der hinterſten, meilt Heidehonig vom vergangenen Jahr enthalten- 
Waben in warmes Waſſer, ſpäter durch kleine Gaben Zuckerwaſſer. Zu dieſer 
Sur Reizfütterung, die von vielen, welche fie ſelbſt nie oder nicht ſachgemäß 
abgeführt haben, immer wieder angegriffen oder verworfen wird, möchte ich 
folgendes bemerken: Sie darf nur erfolgen, wenn ſchon Pollen eingetragen 
wird bezw. ſchon in reichlichem Maße eingetragen worden iſt. Außerdem darf ſie 
nur abends erfolgen und muß, wenn einmal begonnen, durchgeführt werden bis 
Euntreten einigermaßen beſtändigen Flugwetters. Längere Pauſen dürfen 
bel t ungünſtiger Witterung nicht einge hoben werden. Die Anſicht, daß die Fütte— 
kung bei Eintritt kälteren Wetters unterbrochen werden muß, iſt durchaus irrig. 
Man würde damit die Bienen erit zum Brutanſatz und dann zur Befriedigung 
es damit entſtehenden Waſſerbedürfniſſes zum n Ne Fährt 
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man aber mit der e m fo finden die Bienen das benötigte Waſſer 
im Reizfutter und denken nicht daran, bei ungeeignetem Wetter ihre Wohnung 
zu verlaſſen. Auch darf man nicht annehmen, das Waſſerbedürfnis durch Dar⸗ 
bietung einer größeren Futtergabe auf längere Zeit decken zu können. Das Futter 
wird raſch umgetragen, verarbeitet, und iſt meiſt nach 24 Stunden bereits zu 
Honigſyrup eingedickt, d. h. das überflüſſige Waſſer ift ihm dann ſchon zum 
größten Teile entzogen. Deshalb muß die einmal begonnene eau und ohne 
größere Pauſe bis zum Eintritt beſtändigen Wetters durchgeführt werden Von 
einem „zweiſchneidigen Schwert“ wird man dann nichts bemerken. Hält man i 
dabei die Völker gut warm, ſo wird ſich nach Maßgabe des zur Verfügung 
ſtehenden Pollens und der Volksſtärke rajh ein gutes Brutneſt entwicke n. 
Ende April ſtanden die Obſtbäume (mit Ausnahme der ſpätblühenden) in 
voller Blüte. Bei ſchönem Wetter konnten ſie gut beflogen werden. Sehr vie 
Pollen wurde eingetragen. Am 1. Mai mußte einer Zanderbeute bereits der 
Honigaufſatz gegeben werden, da der Brutraum bis in die äußerſten Winkel dicht 
belagert war. Das ſchöne Wetter hatte aber auch einen Nachteil: Die Obſtbaum⸗ 
blüte verging ſehr raſch. Die Völker waren aber ſehr ſtark geworden, konnten 
den Honigraum bekommen und für die Rapswanderung fertig gemacht werden. 
denn auf dem Heimatſtande war es zunächſt mit der Tracht vorbei. Aber .., der 
Raps war weg. In Lindenthal, wohin ich ſonſt zu wandern pflegte, waren. alle 
Rapsfelder W und umgepflügt worden. Nach dem ſchneearmen Winter, 
mit den vielen Tagen, die nachts Froſt und uber Tauwetter brachten, war 
dies eigentlich zu erwarten. Die gefrierende Erde dehnt ſich aus, beim Auftauen 
ſinkt fie wieder zuſammen. Wiederholt fid dieſes Spiel oft, fo werden nach und 
nach die Wurzeln der noch kleinen Rapspflanzen Ban Trotzdem hatte ich a 
hofft, daß der Raps nicht vollſtändig vernichtet fei. Nachdem mir aber au 
anderen Imkern beſtätigt wurde, daß im Norden von Leipzig ſämtliche 
felder ausgewintert ſeien, 8 ich meine Hoffnungen auf dieſe meiſt — i 
ca endgültig, ohne mich ſelbſt noch weiter BS Rapsfeldern umzuf ’ 
am 1. Pfingſtfeiertag bemerkte ich auf einem Ausflug nach Lindenthal m Hori⸗ ; 
zont eine große, gelbe Fläche. Das konnte nur Raps fein. Flugs ging es 
und die Vermutung beſtätigte ſich. Dicht an dem Felde hinter einem einſam ſte⸗ 
henden Häuschen befand ſich bereits ein Wanderſtand. Die Bienen flogen bei dem 
prächtigen Wetter ausgezeichnet, brauchten ſie Ache nur wenige Meter zu fliegen, 
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um in dem mehrere hundert Meter langen und faſt ebenſo breiten De en lüten- 
meer zu verſinken. Der Raps batte zwar auch den Winter gelitten, 17 
dann aber ſehr gut erholt und war nur ſpäter zur Blüte gekommen. Immer 
war die erſte Blüte bereits vorbei. Die Haupttriebe hatten bereits Riſpen an⸗ 
geſetzt und damit geht ja die Nektarabſonderung bei den Seitentrieben ftark zurück. 
Immerhin, wenig ijt beſſer als gar nichts. Raſch wurde wn 2 fiber bes An- 
weſens die Erlaubnis zur Errichtung eines Wanderſtandes erwirk Border om 
Pfingſtfeiertag, alfo am 28. Mai, wurden am zeitigen Morgen 14 EN 
Rapsfelde aufgeitellt.e Die Zanderkäſten konnten nicht mitgenommen werden, 

fie trog Austauſch von Brut- und Honigraumwaben unrettbar auf 

gedanken gekommen waren und ich eine Radikalkur zur Unterdrückung des 
Schwarmtriebes nicht anwenden wollte. Von einigen befreundeten Imkerkollegen 
waren zeitige Schwärme beſtellt worden; ſelbſt brauchte ich auch einige Schwärme, 
und die ſollten die Zanderkäſten liefern. 

Reichlich eine Woche ſpäter konnte der Kollege, welcher rechtzeitig in den 
Raps gewandert war, ſeine Völker zurückholen; die Käſten waren voll, wie er 
ſagte. Bei mir zeigte ſich zwar auch etwas Honig, aber das Fett war mit den 
erſten Blüten bereits abgeſchöpft, ich war zu ſpät gekommen. Glück muß der 
Menſch aber haben. In dem gleichen Maße, wie das Rapsfeld feine Blüten 
verlor und grün wurde, färbte ſich ein unweit davon liegendes grimes Feld gelb. 
Der Hedrich begann zu blühen, und zwar auf dieſem Felde in einer Pracht, wie 
ich es noch nie geſehen habe. Das Feld ſollte übrigens einem Manne gehören, 
der erſt in der Inflationszeit ſein Talent zum Landwirt entdeckt hat. daraus 
erklärte fid auch die ungewöhnlich gute Entwicklung des Hedrichs, der übrigen; 
zur Freude der Bienenzüchter trotz aller Bekämpfungsmittel der Landwirte 
allenthalben reichlich blühte, leider, d. h. vom Standpunkt der Imker aus, vie 
aber mit der Senſe geköpft wurde. 

(Fortſetzung folgt.) 
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zuer lennſt. 
auf den Tiſch fliegen, in engere 
deiner Entſcheidung beigefügt. 


prämiieren. Der Sinn des Preisausſchreibens war 
zu Imkern wurden und wie ſie's werden können. 
mkerei nachwachſen ſoll und muß, Wege 

glaube, das iſt gelungen. Jede 
der Zufall, der Imker entſte 
Und wir möchten unſere Le 
mal herzhaft freuen werdet, auch aus; 
denen, die nach ein paar Mißjahren die 
neu⸗ und mancher wiedergewonnen. 


1. Schon in der Schule hatte ich große Freude 
an den Bienen. Da wir keinen Garten hatten, ſo 
eurden als Erſatz Hummelneſter auf das Fenſter 
. Aber was gab es da oft für Geſichter und 
für Tränen, wenn der Mutter die Sache zu dumm 

ourde und der ganze Kram auf die Straße flog. 

Eines Tages kam mein Bruder mit der frohen Bot» 

ſchaft: „Ipt kriegn mer ober en Bieſtuk“. Ein alter 

Imker hatte Erbarmen und ſchenkte uns das untere 
eil eines Aufſatzkaſtens mit einem Nachſchwärm— 

den. An Flugtagen waren wir dann zu nichts zu 
daden. Aber allzulange ſollte die Freude nicht 
dauern. Eines ſchönen Tages hörte der Bienenflug 
auf und der Bieſtuk ward bienenleer. Solches vor 
D Jahren. 

1914 kam ich in die Lage, mir Bienen zu bhal 
un, aber der Krieg machte einen Strich durch die 
Kchnung. Nach dem Kriege kaufte ich 2 Schwärme 
und hatte bis heute dank der „Neuen“ ganz ſchöne 
Erfolge. Sollte ich aber einmal einen kleinen Hum- 
melkönig glücklich machen könnnen, ſo würde ich es 
mit Freuden tun. J. D., Trögershäuſer. 


2. Schon als neunjähriger Knabe hatte ich <m» 
terefe für die Bienen und konnte ftundenlang Nach- 
tars Großvater zuſehen, wie er die Schwärme, die 
über den Zaun in feinen Garten hingen, einſchlug. 
Als ich einſt die Kühe weidete, fand ich einen 
Sienenſchwarm an der Koppelſtange der Viehweide 
fitzend. Das Anſinnen an den Großvater, mir einen 
leeren Bienenkorb zu ſchenken, um den gefundenen 
Schwarm hineinzutun, wurde mit den Worten: 
‚Bat will hei damit?“ abgelehnt, und er holte den 
Schwarm. Die . Jahre ließen durch die 
Ausbildung zum Lehrerberuf das Intereſſe an der 
Bienenzucht vergeſſen, bis ich auf der Reiſe zur 
Wiederholungsprüfung von meinem Petter wieder 
angeregt wurde. Jedoch konnte dieſer Wunſch des 
Herzens erft erfüllt werden, nachdem ich eine Schul 
tele mit einem Garten inne hatte. Im Jahre 
1888 wurde mir eine neue Schulſtelle mit neu ane 
zulegendem Garten übertragen. Mein erſter Ge— 
danke war, das kleine Gehalt durch Bienenzucht zu 
vermehren. Im Bunde mit meinem Nachbarskolle- 


gen wurde eifrig beraten, wie die Sache zu machen 


ſei. Da ſein Vater auch ein Imker geweſen war, 
mußte er mehr Verſtändnis vom Bienenleben haben 
als ich. Wir laſen eifrig die kleine Schrift 
Kwlatkomsky-Liſſa, die nur aus zwei Quartblättchen 
deſtand. Im April 1889 wurden zwei Kraienervöl— 
ker auf je 8 Normalhalbrahmen von Egidius Jeglic 
aus Krain bezogen. Doch dieſe Völker ſchwärmten 
ſehr und ſetzten allen Honig in Brut um. Ein 
liebevoller Landwirt wies mir zu meiner Freude 
einen Bienenſchwarm in einer hohlen Pappel am 
Wege nach. Es war eine große, ſchwarze Biene, 
deren ich nie wieder geſehen habe. 
im Frühjahr verhungert, da allgemein das Wort 
galt: „Bienenſchwärme, die nicht ſoviel eintragen, 
daß ſie durch den Winter kommen, taugen nichts“. 
So wurde einige Jahre ſortgewurſtelt, ohne in der 
Bienenzucht weiter zu kommen. Die Verſetzung auf 
eine andere Stelle zwang mich, ſämtliche Völker 
zu . und, dort angekommen, wurde 
jort ein orbvolk zur Weiterwirtſchaft angekauft, 
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Wie ſie Imker wurden! 


Wie fie Imker wurden. 


Unſer Wettbewerb fand eine Beteiligung, die wir nicht erwartet hatten. So iſt es nicht möglich, alle 
Beiträge auf einmal zu veröffentlichen. Die anderen erſcheinen in den nächſten Heften. Dann, lieber 
Leſer, ſollſt du urteilen, welche Beitrage dir am beſten gefallen, wel 
Merk dir die 1 in dieſem Heft ſchon an und la 

ahl treten. Dem Januarheft wird eine Kartenbeilage für die Bekannt- 
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m du den 1., 2., 3. bis 8. Preis 
fie mit denen, die dir im Januar 


Wir wollen nun aber nicht den beſten Stil und die beſte Rechtſchreibung, wir wollen die Wirkung 


die Gewinnung eines Bilderdogens, wie Anfanger 
In dieſen Bildern ſoll das Jungvolk, das unſerer 


um Ziele finden, die Alten neue Freude und feſten Halt. 
eſchichte faſt zeigt einen eigenen reizvollen Weg. 
nen ließ, ein guter Ratgeber, der ihnen auch zum praktiſchen Erfolg verhalf. 
er bitten: Nutzt die bilderreichen Schilderungen, an denen ihr euch manch— 
pielt ein bißchen Zufall! 
linte ins Korn werfen wollen! 
Hefte zur Gratisverteilung ſchickt euch die „Neue“ gern zu. 


Meiſt wars 


Zeigt die Geſchichten Anfängern und 
Ich bin ſicher, es wird mancher 


um im Schwarmmonat meine noch leere 3 etagige 
Doppelbeute zu beſetzen. Da nur Kandiszucker ge» 
füttert wurde, pro Pfd. 30 Pfg., wurde die Bienen- 
zucht unrentabel. Durch Vergrößerung der Lands 
aapa E abgelenkt, veräußerte ich zum 2. Male 
meine Bienen an einen Viehhändler. Da wurde 
mir 1903 ein Probeheft der „Neuen“ durch die Poſt 
ins Haus gebracht. Ich wurde ſogleich und bin feits 
dem Lejer der „Neuen“, und meine wieder neu en. 
gefangene Bienenzucht wurde rentabel. Den Fort- 
gang meiner Bienenzucht zeigt die Tabelle: 


Im Jahre 1904 1 Volk mit — Pfd. Honigertrag, 
5 „ 1905 5 Völker „ 120 „ ý 
„ „ 1906 8 „ 276 „ ö 
u „ 1907 12 „ „ 355 „ 4 
8 „ 1908 13 „ „ 140 „ = 
= „ 1909 13 „ „ 120 „ m 
P „ 1910 18 „ „ über 2 Itr. „ 
ri „ 19112 „ „über 3 Ztr. „ 

Ausſtellung Poſen Diplom u. Tafelauffſatz. 
„ „ 1912 25 Völker mit 5 Itr. „ 
7 191325 `x y 4 Btr. x 
A „ 191430 „ 5 6 Itr. „ 

Ausſtellung Birnbaum Geldpreis 


u. bronzene Medaille. 


Die Kriegsjahre 1914/15 ohne Aufzeichnung. 
Im Jahre 1916 v. 42 Völkern nur 150 Pid. Honig: 
1917 30 Völker, war ein gutes Honig. 
jahr, mehr als 10 Ztr., es 
gab Volker, die mehr als 

1 Ztr. lieferten; 

1918 war mein Stand auf 50 Völker an- 
gewachſen; 
„ 1919 mehr als 60 Völker vor der Flucht. 
Ich mußte faft ſämtliche Bienen an die Polen 
verkaufen und nur 2 Völker ließ man mich mit— 
nehmen. So bin ich in der ſandigen Mark gelandet 
und beſitze jetzt ſchon wieder 13 Völker. Langſam 


vorwärts, aber ſicher. 
u N., Lehrer, Friedersdorf. 


E 
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3. „Sie können hier febr gut Bienen banen”, 
ſagte mein Kollege, Beſitzer von 5 Völkern, ge 
legentlich eines Beſuches an einem ſchönen Sonniag— 
morgen zu mir. Ich bezweifelte den Erfolg, da ich 
die Gegend, ein Vorort einer Induſtrieſtadt, für 
trachtarm hielt und auch wegen der engen Raum- 
verhaltniffe eine Beläſtigung der Nachbarn beſürch⸗— 
tete. Der Hauptgrund meiner ablehnenden Haltung 
jedoch war meine völlige Unkenntnis auf dem Ge: 
biete der Imkerei. Ich hatte wohl während meiner 
„Kriegsgefangenſchaft einem frangofiihen Bauern 
einmal 2 zugeflogene Schwärme eingefangen und 
eingeſetzt, aber nie Gelegenheit gehabt, die Behand- 
lung der Bienen zu beobachten. Auch war ich in 
dem Glauben, daß die Imkerei, von ſachkundiger 
Hand betrieben, gefahrvoll werden könne. All dieſe 
Bedenken verſtand mein Kollege und beſonders 
mein eifriges Studium des vorzüglichen Lehrbuches 
der Bienenzucht von Freudenſtein, welches mir nein 
Kollege überließ. zu zerſtreuen. Die ausgezeichnete, 
klare und leiechtverſtändliche Darſtellung der Le 
bensweiſe und Gewohnheiten unſerer fleißigen Bier 
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nen, ſowie die auf jahrzehntelangen praktiſchen Er- 
fahrungen aufgebauten Anleitungen und Anregungen 
für die Bienenzucht in dieſem Buche weckten in mir 
das Intereſſe zur Sache. Im Herbſt 1926 kamen 
meine Bienen auf Normalrähmchen verpackt an. 
„Kreuzung zwiſchen Krainer und Italiener“, ſtellte 
mein Kollege feſt, nachdem wir gas Kiſtchen nach 
vorheriger Offnung des Fluglochdd in eine leere 
Freudenſteinbeute geſchoben hatten. Es wir ein 
munteres Volkchen. Ich gab ihm WinterHorrat und 
wartete voller Spannung auf das Frühjahe. Im 
März öffneten wir das Werfandtifthen, um die 
Bienen auf Freudenſteinmaß umzuſezen. Es waren 
8 belagerte Rahmchen, von denen allerdings zwei, 
wohl infolge des Transportes, unsgeoto hen waren. 
Die ſchwierige Prozedur gelang, ohne die Bienen 
zu beunruhigen, indem das Rähinthen bis auf das 
obere Lättchen vorſichtig entfernt wurde ind die 


dann daran freihängende Wabe mit einem Stid» 


chen Draht an die obere Leiſte des Freudenſtein⸗ 
rähmchens befeſtigt wurde. Dieſe wurde dann in 
die Freudenſteinbeute gehangen, jwiſchendurch cınige 
leere Rähmchen mit Anſatz. Auf Antreten meines 
Kollegen, welcher mich dei meinen erſten Handya- 
bungen kräftig unterſtützte bezw. fie 
gab ich etwas Futter, um die Brutt itgte:t zu hes 
ben. In dieſem Sommer arbeitete ich darauf hin, 
das Volk recht ſtark zu machen. Ich l'eß ihm auh 
im Herbſt den ganzen Honig, ſütterte noch 8 Pfd. 
Zucker hinzu und hatte nun un diejem Jahre das 
für hieſige Verhältniſſe gewiß ijone Cegebnis neben 
2 Schwärmen, welche ich in dieſem Herbſt zu einein 
Volk vereinigte, noch 14 Pfund allerfeinſten Honig 
„aus eigener Imkerei“ zu ernten. Seitdem i euch 
das Intereſſe bei meiner Frau ür die Vienenzucht 
gewaltig geſtiegen und wenn ich des morgens, ehe 
ich zum Dienſt gehe, meine 3 Sprößlinge mit großem 
Wohlbehagen ihre heiße Milch mit Honig ſchrücten 
febe, dann freue ich mich, damals den Entiſchiuß, 
„Bienen zu halten“, gefaßt zu haben. 
H. V., Eſſen⸗Huttrop. 


4. Mein Schwiegervater, ein 
freund, war ein eifriger Imker. Schon ais Knabe 
hatte er angefangen, erft mit Hummeln; edes 
Hummelneſt wurde mitgenommen und doheim in 
„Käſteln“ verwahrt. Da feine Heimat ein kleiner 
Gebirgsort war, kannten alle ſeinen Sport, und 
ſobald jemand ein Hummelneſt geſehen hatte, hieß 
es: „Karle, dort ift wieder ein Neft”. Und fo 
wurde jedes heimgeholt; er hatte oft dreißig und 
noch mehr Käſteln. Ein Imker, der Freude an dem 
Knaben hatte, ſchenkte ihm einen Bienenſtock; ein 
Jahr darauf kaufte er ſich noch einen dazu fur 15 
Neugroſchen und ſo wurde aus dem Knaben ein 
großer Bienenfreund. Ich fand in einem alten 
Buche noch Aufzeichnungen, die gewiß die heutigen 
Imker auch intereſſieren: „Ich erkaufte den clten 
Bienenftod den 2. Mai 1859 um 8 Nar., den 14. 
beſchnitt ich ihm ohngefähr 2 Kann Honig, den 14. 
Juni, den 20., den 24. und 27. ſchwärmte er, alſo 
4 mal. Den Winter ging der 2te und 4te Schwarm 
ein, hatte ich im Frühjahr 1860 noch 3, welche 4 
Schwärme gaben; der alte 1 mal, der erſte 1 mal 
und der 3te 2 mal, zuſammen im Herbſte 1860 7. 
Dann 1861 das ſchlechte Frühjahr raubte mir 3 
Weiſer und gingen mir daher 3 Stöcke verloren bis 
auf 4, wo der zte oder Johannis-Stock 3 mal 
ſchwärmte, den 15. Juli, den 29. und 30., letzteren 
teilte ich halb in den Mutterſtock und halb den 2ten 
Schwarm. So hatte ich im Herbſte 1861 6 Stöcke, 
im Frühjahr 1862 verkaufte ich den Vorſchwarm v. 
Jahre 1859 und den 2ten aus dem Johannesſtock 
von 1860 an Herrn Schmidt, Borſtendorf.“ Gern 
ging ich mit dem Vater ins Bienenhaus, hörte ſei— 
nen Erklärungen mit Intereſſe zu und gewann da— 
durch auch die kleinen, fleißigen Tierchen lieb. Als 
er dann, hochbetagt, ftarb, hinterließ er 5 Völker 
und jedes Kind bekam eins mit. Während die ane 
deren ihren Bienenſtock verkauften, behielt ich den 
ererbten, um mit immer größerem Intereſſe zu be— 
obachten, zu lernen, zu verbeſſern und zu vermeh— 
ren. Mein Schwiegervater hatte die Bienenwoh— 
nungen, 2:Etager, ſelbſt gearbeitet, ſpäter legte ich 
mir Normal-3: und 4⸗Etager zu, jetzt habe ich auch 
„Freudenſtein⸗-Stöcke“. Erft waren mir die von 
meinem Schwiegervater erteilten Erklärungen ſehr 


großer Natur» 


beobachteie, 


Wie ſie Imker wurden! 


wichtig, ſpäter erhielt ich dann durch die 


„Neue 


Bienenzeitung“, die mir durch langjährigen Bezug! 


ſehr lieb wurde, wertvolle Fingerzeige. 


Ernten und ſehr viele Freuden. 
M. D., Bad Lauſick. 


5. Nie hätte ich in jüngeren Jahren daran ge 


glaubt, daß ich mich der edlen Imkerei zuwenden 
würde. Durch einen Unfall vollſtändig involide ge 
worden, war ich gezwungen, mir auf irgend ein: 
Weiſe einen lohnenden Nebenerwerb zu veridafien. 
da meine Rente, wie man zu jagen pflegt: zum 
Sterben zu viel und zum Leben zu wenig wat. 
Andererſeits wäre ein Leben ohne eine zweckent 
ſprechende Beſchäftigung auf die 
erträglich geworden. 
war auch Beſitzer eines Bienenfiandes. 

ſuchten uns öfters gegenſeitig. ch hatte 
weile eine Beſchäftigung gefunden, welche mir zwar 
ein beſcheidenes Einkommen verſchaffte, aber auch 
febr beſchwerlich war. Öfters verſuchte mein Kollege. 
mich zur Anſchaffung einiger Bienenvölker zu be 
wegen. Vor den Bienen hatte ich aber ſchon ſeit 
meiner Schulzeit großen Reſpekt. Damals wurde 
ich von unſerm Lehrer mit einem Schulkametaden, 
wenn ein Schwarm bei ihm abging, faſt ſtets dazu 
ab kommandiert, denſelben ane Großmütig 
überließ ich dem letzteren das Einfangen, wäh⸗ 
rend ich faſt immer die Leiter hielt und nach dem 
erſten Stiche Reißaus nahm, meinen Freund auf 
der ſchwindelnden Höhe eines Birnbaumes feinem 
Schi ale überlaſſend. Seit dieſer Zeit ging ich 
jeder Biene weit aus dem Wege. Im Jahre 1902 
hatten wir in unſerer Gegend ein Honigjahr, wie 
ſich die älteſten Imker nicht entſinnen konnten, je 
eins erlebt zu haben. Heute klingt es wie Imker⸗ 
latein, wenn ich von urchſchnittserträ⸗ 
gen von über einem Zentner pro Volk ſchreide. 
Und doch find es Tatſachen. Ein Nachbar von mir 
erntete in dem Jahre von 6 Völkern faft 7 Senmer 
Honig. Es bedurfte daher ſeitens meines Kollegen 
wenig Überredung, als er mich bat, ihn im April 
1903 zu einer Imkerverſammlung zu begleiten. 
Dort hielt ein Lehrer einen wirklich intereſſanten 
Vortrag über die Bienen und daran ſchloß ſich 
eine Standſchau an. Es bedurfte auf dem Heim 
wege keines großen Zuredens mehr, ich war ſchon 
halb entſchloſſen, mein Glück zu verſuchen. Zu ' 
fällig wollte in dem Nachbarorte, wo mein Kollege 
wohnhaft war, ein Lehrer, mehrere Volker ver 
kaufen. Zu ihm begaben wir uns am nächſten 
Tage, da ich aber von der ganzen Geſchichte nicht 
verftand, war ich auf die Sachkentnis meines Be 
gleiters und die Ehrlichkeit des Verkäufers ange 
wieſen. Ich wurde mit dem Herrn handelseinig⸗ 
für 60 & erhielt ich 2 Mobilbeuten und 1 Strobd⸗ 
korb mit Völkern. Ein Auseinandernehmen und 
Unterſuchen der Völker geſtattete derſelbe uns nicht, 
weil das den Völkern zu ſehr ſchaden würde. Mein 
Kollege äußerte ſeine Beſorgnis, indem er auf den 
ſchwachen Flug der Völker hinwies: „Das verſtehſt 
du nicht“, erwiderte ihm der Verkäufer. „Die Böl 
ker brüten ſtark, da können fie nicht fo fliegen. 

Im Laufe des Tages richtete ich einen provi 
ſoriſchen Stand ein und gegen Abend zogen wit 
aus, die Völker zu holen. Als wir glücklich ver 
laden und reiſefertig waren, reichte mir der alte 
Herr zum Abſchied die Hand und ſprach die in 
haltsſchweren Worte: „Imker werden iſt leicht, aber 
Imker bleiben ift ſchwer.“ Wir erreichten glücklich 
die Heimat und brachten die Bienen auf den Stand. 
Beim Offnen der Fluglöcher erhielt ich auch ſchon 
die erſten Stiche. Den Schmerz unterdrückte ich 
heldenhaft, als aber einige Bienchen gar zu intim 
wurden, floh ich in mein ſtilles Kämmerlein. 

In den nächſten Tagen hatte ich viel Freude 
an dem lebhaften Arbeiten der Bienen. Meine 
Kenntniſſe waren ſo groß, daß ich die gefüllten 
Höschen für Honig und die Drohnen für Königinnen 
hielt. Als nun nach einigen Tagen ſchlechtes Better 
einſetzte, da fingen auch die Sorgen an. Eins riet 
mir, die Bienen zu füttern, andernfalls würden ft 
verhungern. Ein anderer warnte ganz entſchleden 
vor der Fütterel, weil ich damit nur die Fe 


Wir de⸗ 


Dauer wohl um . 
Ein Leidenskollege von mir 


| Nun din! 
ich ſelbſt ſchon ca. 30 Jahre Imker, habe ſpärliche 
und erfolgloſe Jahre mitgehabt, aber auch reic: 
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Räuber) anlocken würde; diefe würden dann 
i ienen ausräubern und vernichten. Wieder 
n anderer erzählte mir, daß er im vergangenen 
mter feinen apesan Stand durch die Ruhr ein- 
büßt hatte. äre mein Kollege nicht bald darauf 
mir gekommen, ſo wäre ich faſt verzweifelt. 
Deri Ibe unterſuchte die Völker und ſagte mir, daß 
futter genügend vorhanden fei und infolgedeſſen 
pn die Bienen noch ganz in Ruhe laſſen. 
ld darauf kam ich auch an die „Neue Bienen- 
Hung“, und da hatten die Bienen die erſte Zeit 
viel Ruhe. Geſchadet hat ihnen aber meine 
ihbegier anſcheinend nicht. Denn ich erntete im 
en Jahre, krotzdem es kein febr gutes Honig- 
c war, ziemlich gut. Das Korbvolk lieferte mir 
24. Mai den erſten und am 3. Juni den zwei⸗ 
Schwarm. Gleichzeitig machte ich von den Mo: 
wöltern je einen Ableger. Im Herbſt desſelben 
pres ließ ich mir zwei abgetrommelte Heidevöl— 
* ſchicken, jo daß ich mit 6 Völkern in den Win» 
ging. — So kann man Imker werden. 

G. B., Geismar (Eichsfeld). | 
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. Bor Jahren als kleiner Junge waren mir | 
Mon jämtliche Tiere ans Herz gewachſen. Ich war 
Nämlich ein großer Tierfreund. Stundenlang konnte 
ich durch Felder und Wälder ſtreifen, um das Tier- 
md Vogelleben zu betrachten. So kam ich auch eines 
in Nachbars Garten, worin ſich auch ein 
x Bienenhaus befand. Es war im Frühjahr, 
Bienen hielten gerade ihren erften Ausflug, 
alles ſummte und furrte, die ganze Luft war von 
Bienen erfüllt. eltvergeſſen ſtand ich da und 
e mir das ſchöne Naturſchauſpiel an, als ſich 
einmal eine Hand auf meine Schultern legte. 
eckt fuhr ich herum und ſchaute in das lä— 
Geſicht des Immenvaters, welcher auch ge— 
war, um nach ſeinen Lieblingen zu ſehen. 
ſagte er: „Du wirſt wohl auch mal ein Bienen— 
Dater werden, was?“ Da ich ſchon lange Freude 
an den Bienen hatte, fo war auch jetzt der Wunſch 
m mir wach geworden, einige ſolcher Stöcke zu be» 
; Darauf antwortete ich: „Wenn ich mal groß 
werde ich mir beſtimmt welche kaufen. Er 
mich mit in ſein Bienenhaus und führte mich 
s Bunderreih der Bienen. Ich hielt Wort, 
e 1919 kaufte ich mir meine erſten beiden 
Aber ſo einfach war das nun doch nicht, 


ETE 
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Wie ſie Imker wurden! 
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denn die Bienen brauchten auch eine Wohnung und 
zu dieſer Zeit war alles riefig teuer. Da ich einiger ⸗ 
maßen mit Hammer und Säge umzugehen verſtand, 
lieh ich mir kurz entſchloſſen eine Bienenwohnung, 
um mir dieſelbe nachuzbilden. So ſtellte ich mir 
vier Beuten her, um ſie im Sommer mit Schwärmen 
zu beſetzen. Leider war das Jahr 1919 ein ſchwarm⸗ 
armes Jahr. Tagtäglich war ich bei dem Imker, 
wo wir gemeinſam auf Schwärme warteten, aber 
es kam keiner. So hofften und warteten wir bis 
Mitte Juli, doch es war umſonſt. Da fagte mir 
der Imker: „Schwärme gäbe es nun keine mehr, 


‚er wolle mir aber einige Völker ablaſſen und aus 
zwei könnte man ganz gut vier Völker machen, da 


dieſelben febr ſtark feien.” Ich ging auf feinen Vor- 
ſchlag ein. Von den zwei gekauften Völkern bildete 
mir noch zwei Brutableger. Ich hatte Glück, 
denn beide Ableger waren nach einigen Wochen im 
jungen, befruchteten Königinnen. Ans» 
fang Auguſt brachten wir die Bienen in die Heide, 
wo ſie noch herrliche 8 fanden. Ich erntete 
von jedem Volke noch 10 Pfund Heidehonig. Mit 


Nr. 51 (S. 277). 


Partie 1 vom Bienenſtand eines Leſers der „Neuen“ im heutigen Polen (Mrotſchen). 


größter Sorgfalt winterte ich meine Bienen ein 
und brachte fie alle vier geſund und ſtark ins Früh- 
jahr. Heute, nach beinahe zehn Jahren, bin ich im 
Beſitze eines Bienenſtandes von 20 Völkern, welche 
alle von den beiden erſten Völkern abſtammen. 
J. St., Ettwingen b. Mayen. 


Unftoß, Imker zu werden, gab die 
Inflation. Ich ſtudierte ſ. Zt. Chemie, nach 5 Se— 
meſter aber ward Vaters Geldbeutel leer. So 
ſuchte ich mir eine Stellung und fand ſie auch. Nach 
einem Jahr wurde das Werk ſtillgelegt und ich war 
ſtellungslos und blieb es auch jahrelang. Nun 


7. Den 


wohnte in meinem Heimatsort ein junger Förſter, 
der ein paar Bienenſtöcke beſaß. Das war etwas 
für mich, den großen Naturfreund. Gleichzeitig 


aber erwachte in mir ein Geſchäftsgeiſt, der ſagte: 
Hier kannſt du dir im Laufe der Zeit einen ſchönen 
Nebenverdienſt erwerben, vielleicht fogar eine Gris 
ſtenz gründen. Somit begann im Frühjahr 1924 
meine Imkertätigkeit. Weil ich ſehr wenig Geld 
hatte und ſelbſt ziemlich gut mit Handwerkszeug 
umgehen kann, wurden erſt ein Bienenſchober und 
aus alten Kiſten 5 Normal-Dreietager gebaut. Nach 
langem Warten fiel dann i G H Förſter der 
E 
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erſte Schwarm und an meinem Geburtstag brachte 
ich ihn in den Kaſten. Nach kurzer Zeit noch wei— 
tere 3 Stück. Der Anfang war gemacht. Der 
Herbſt kam und zwanzig Pfund Honig konnte ich 
den Schwarmen, ohne ſie zu ſchädigen, entnehmen. 
Furwahr, ein ſchöner Anfang. 


1925 blieb der 


Wie fie Imker wurden! 


Futter ftrogte. Im nächſten Jahr kam ich auf den 
Gedanken, es mit Schwärmen zu verſuchen. In 
Mai und Juni des genannten Jahres kaufte i$ 
alle erreichbaren Schwärme, 12 an der Zahl. Dieſe 
wurden in neue Freudenſteinkäſten geſetzt und wur⸗ 


den alle faſt winterſtändig. Es wurde noch etwas 


Stand mit 4 Volkern beſtehen mit einem Ertrag Zucker gefüttert, und am Jahresſchluß hatte ich an 


von 50 Piund Honig. In dieſem Jahr beſtellte ich 
auf Fürſprache eines alten Bienenvaters Herrn Hege: 
meiſter Tillmann, die „Neue“. Ich arbeite nur nach 
der Methode unſeres alten geſchatzten Bienengenerals 
Freudenſtein. Die Jahre haben mir gezeigt, daß 
ich gut damit gefahren bin. Das Jahr 1926 fab 
bei mir ein neues Bienenhaus, 6 Meter lang und 
2,50 Meter breit, ſowie 20 ſelbſtgebaute Breitwaben— 
blätterſtöcke. 11 Völker wurden eingewintert, die 
Honigernte ergab ca. 1 Zentner. 1927 wurden 8 


Volker, ein ganzer Stand, zugekauft und die Ernte | Volk 
Und dieſes Jahr 


betrug ebenfalls einen Zentner. 
(1928) kam nach den vielen mageren ein fettes 
Jahr, rund 4 Zentner Honig gab's, trotz des ganz 
mijerablen Monat Mai, der in hieſiger Gegend ca. 
40 Prozent der Tracht ausmacht. Welch' eine 
Freude, endlich der Lohn für manche Enttäuſchung. 
Für meine Frau gibt es kein ſchöneres Vergnügen, 
nach der Arbeit im Sommer, jetzt den Honig zu 
verkaufen, denn ſie weiß, daß diesmal Weihnachten 


für ihre Mitarbeit ein ſchönes Geſchenk kommen 
wird. Und nun mein Plan für die Zukunft: neue 
Käſten bauen, ein neues Bienenhaus für 40 bis 
50 Völker, immer vergrößern. Ich will Berufs: 


imker werden. Langſam, aber ſtets doch vorwärts. 

Drum auf ihr Jungimker, vorwärts, wenn auch 
mal ein paar ſchlechte Jahre kommen. Wir Jungen 
müſſen den alten Imkern zeigen, daß wir unſern 
Mann ſtellen. Wir müſſen und können Deutſch— 
lands Bienenzucht wieder hochbringen und wenn die 


Ausgaben insgeſamt 300 bare Märker zu verzeich⸗ 
nen, was meine beſſere Hälfte mit einem verftänd» 
nisloſen Brummen beantwortete. 

Nun wurden die Völker ſchön eingewintert, jeden 
Tag an das Flugloch geklopft, ob ſie noch leben und 


als im Frühjahre die erſte Sonne ſchien, gings an 


| 


die fag. Frühjahrsreviſion, von der ich auch 

einmal geleſen hatte, daß es eine ſehr wi 

Imkerarbeit fei. Wie ein Ritter im Harniſch, un 
Haube und Handſchuhen bewaffnet, wurde jedes 
ſaſt täglich auseinandergenommen und nach 
dem Brutſtande geguckt und als der Wonnemonat 
faſt da war, waren meine Völker dis auf die 
beſten 3 zu Tode geguckt. Eine Unterſuchung der 
toten Bienen in der Landesanſtalt ergab: Hog. 
gradige Noſemaſeuche. Nun wollte ich die Flinte 
doch ins Korn werfen, und mein Vergnügen auf 
der Jagd ſuchen, denn dieſes Lehrgeld war mir 
faft ſchon zu teuer, zumal meine an nicht mehrt 
brummte, ſondern um einen guten Ton höher pfiff. 
Aller guten Dinge find drei, dachte ich, und ver 
ſuchte es nochmal mit überwinterten Völkern. Dies 
mal nahm ich mir aber die Worte des Dichters 
zu Herzen: „Wo rohe Kräfte ſinnlos walten, da 
kann ſich kein Gebild geſtalten“ und ließ meine 
Völker ſchön in Ruhe. Dieſe dankten es mir und 
entwickelten ſich ſehr ſchön. Als anfangs Juni gar 
der erſte Schwarm kam, war ich überglücklich, und 


in meinem Schwarmtaumel ſah ich nicht, wie der 


Schwarm immer höher und höher ftieg, und plötz⸗ 


Welt voll Teufel wär', es muß uns doch gelingen. lich in den Lüften verſchwand auf Nimmerwieder - 


G. K., 


8. Vor allem ſei mir geſtattet zu bemerken, 
daß ich meinen Erzählungen keinen ſchönen UAn: 
ſtrich geben will, ſondern ich will alles wahrheits- 
getreu erzählen, wie ich es tatſächlich erlebte, wenn 
es auch etwas holperig klingt, dafür lebe ich in der 
Oberpfalz. 

Vor einigen 10 Jahren erbte ich von meinem 
Schwiegervater einen alten Dzierzonſtrohkaſten mit 


Neuhäuſel (Weſterwald). 


Volk. Ich hatte Luft zur Imkerei, denn jeder 
Menſch muß einen Zeitvertreib haben in den Muße— 
ſtunden, und fo fing 'ich mit Bee an. Das 
erwahnte Volk lieferte im jelben Jahre 30 Pfund 


Honig, ſchwärmte aber nicht. Weil die Bienen keinen 
Vermehrungstrieb zeigten, ſo kam derſelbe bei mir 
umſo mehr und 
Bauern 2 Korbvolker. 
Transport. 
zugebunden und umgeſtürzt in einen Ruckſack ge— 
ſteckt. Per Rad ging es der neuen Heimat zu über 
Stock und Stein. Die Bienen brummten fürchterlich, 
ſcheinbar gefiel ihnen das raſche Tempo nicht; da, 
o Graus und Schrecken, ging es bei trockenem 
Wetter auf einmal feucht durch den Ruckſack, und 
der ſüße Honig floß in goldenen Strömen über 
meinen Rücken. Zu Hauſe angekommen, ſtellte ich 
den Korb auf die Beine, da war der ganze Bau 


Sofort 


zuſammengebrochen. Ich ſtand vor einer Kata— 
ſtrophe, einem Trümmerhaufen von Wachs, Honig 
und halbtoten Bienen. So, — dieſes war der erſte 


Streich, doch der zweite folgte gleich. Das zweite 
Volt wurde vorſichtig verpackt und behutſam an 
ſeinen neuen Standort gebracht, was dieſes Mal 
auch gut gelang. Da dieſes Korbvolk etwas leicht 
war, io gedachte ich den nötigen Wintervorrat nach— 
zufüttern. Zu dieſem Zwede zog ich den oberen 
Spund aus dem Loche. Am Spund ſaßen einige 
Bienen, in deren Mitte ein langbeiniges Tier mit 
langem Hinterleib und kurzen Flugeln. Ich ſtieß 
alle auf das Standbrett in der Meinung, die 
Bienen finden ſelbſt ihr Loch, und das langbeinige, 
für eine ſchmarotzende Drohne gehaltene Tier, ver: 
kroch fin in eine Ritze des Standes und ward 
feinem Schickſal überlaſſen, denn eine Königin kannte 
ich nur dem Namen nach. Die Folge von dieſem 
Streich war, daß das betr. Volk bereits im De: 
zember an Weiſelloſigkeit einging, obwohl es von 


ich kaufte im Herbſte von einem 
ging es an den 
Das erſte Volk mit jungem Bau wurde 


| 
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ſehen. Nun ſtand ich da, wie ſeinerzeit die Apoſtel 
bei der Himmelfahrt Chriſti dageſtanden ſein mögen. 
nur erſchien mir in meinem neuen Unglück fein 
Troſtengel. Es wurde aber gottlob ein gutes 


Schwarm: aber ein ſchlechtes Honigjahr. Und als 
ich im Herbſte gar noch 2 Zentner Zucker für meine 
20 jungen Völker füttern mußte, da pfiff meine 


beſſere Hälfte die höchſten Töne, die fie aus ihrem 
Inſtrumente nur herausbringen konnte. Doch ich 
klopfte meinen Hobel aus und dachte: Du brummſt 
mir gut. Später ließ fie ſich beruhigen mit dem 
Verſprechen, daß es bei einem abermaligen Ri 
erfolg mein letzter Verſuch geweſen ſei. nt 
Völker wurden wieder ſchön eingemintert, ſauber 
in Ruhe gelaſſen, nicht zu 0 koi daß ich die 
„Neue“ ſofort beſtellte und nach Freudenſteins An 
leitung ſtreng arbeitete. Auf einen milden Winter 
folgte ein mittelmäßiges Honigjahr und ich konnte 
im nächſten Jahre von 20 Völkern über 3 Zentner 
Honig ernten. Auch meine Frau wurde wieder ane 
derer Stimmung, als ich für 300 bare Mark Honig 
verkaufen konnte und ſie zudem noch allerhand 
Honiggebäck und ſonſtiges machen konnte, und heute 
greift ſie ſchon hübſch zu beim Schleudern und 
Schwarmeinfangen. Doch nun muß ich ſchließen. 
denn wenn ich meine Erlebniſſe alle aufzählen wollte. 
dann wäre der Artikel viel zu lang für die Neue 
Anfügen möchte ich nur noch, daß ich ein treuer 
Leſer der „Neuen“ bin und dei der Bewittſchaf · 
tung meiner Stände mit ca. 50 Völkern nach deten 
Anleitung immer gut gefahren bin. 
J. B., Meſſungsoffiziant, Lengenfeld, P. Belburg 
(Oberpf.). 


9. Das hätte ich vor Jahr und Tag nimmer 
geglaubt, daß ich in meinem Leben einmal die Bir 
nenzucht anfangen würde. Von Baters Bienenftande 
her hatte ich die Immen in ſchmerzhafter Grinae- 
rung. Da ſtand in Nachbars Garten ein mächtiger 
Birnbaum, der jährlich Anlegeplatz vieler Schwör⸗ 
me war. Als Junge habe ich manchen Schwarm 
herunterholen müſſen. Bienenhaube und Hand- 
ſchuhe waren auf Baters Bienenſtande unbekannte 
Dinge und meift war ich nach einem Abſtiege vom 


„Schwarmbaum“ fo verſtochen, daß ich oft rere 
Tage ganz verſchwollen Serumlaufen mufte. In 
all den ſpäteren Jahren machle ich um Baters 


Bienenftand ftets einen großen Bogen. Ich wärt 
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aljo kaum unter die Imker geraten, wenn nicht im | tenwänden beliebig feſtgedaut. Bei Honigentnahme 
Vorjahre das Unerwartete eintrat. Vater ftarb | mußten fie losgeſchnitten werden, was eine ſchwie⸗ 
nach kurzer Krankheit. 33 Bienenvölker waren noch | rige und ſchmierige Sache geweſen fein mag. Die 
von ihm eingewintert worden. Der Winter ging | umftändlihde Betriebsweife an dieſem Kaften, die 
und mit dem Frühling kam auch wieder neues | fortgefegten Ruhrverluſte, gegen die fi die Imker 
Leben auf den verwaiſten Bienenſtand. Was follte damaliger Zeit Ende der achtziger Jahre noch nicht zu 
nun werden? Verſchleudern konnte ich die Bienen ſchüßzen wußten, auch daß mein Vater feinen Bie⸗ 
an manchen Liebhaber, bot mir doch ein ganz | nenkaſten anderswo untergeftellt hatte, mögen ihn 
Schlauer für 10 Völker mit Käſten 50 Mark. Da veranlaßt haben, die Imkerei, die ihm lieb und 
entſchloß ich mich zur Bienenzucht. Aus Baters wert war, ſchließlich aufzugeben. Später hat er 
Bücherei holte ich mir 25 Jahrgänge der „Neuen“ mir erzählt, daß feine Bienen niemals geſchwärmt 
und ftudierte fleißig die Monatsanleitungen. Freu” | hätten, er aber immer reichlich Honig geerntet habe. 
denſteins vortreffliches Lehrbuch half mir weiter, Ich aber hatte in meinen jungen Jahren Honig ge” 
die großen Lücken meines Bienenwiſſens ausfüllen. | rohen bezw. geſchmeckt, und dieſer hatte mirs an- 
Ich bekam Freude an der Bienenzucht. Das ver: getan. Der ſüße und gutſchmeckende Song hatte 
floffene günſtige Bienenjahr hat wohl auch dazu mich ausſchlag, und richtunggebend beeinflüßt. 

„beigetragen, daß ich in dieſem Jahre mit allem [Nachdem ich der Schule entwachſen, bei einem 
Eifer auf meinem Stande tätig geweſen bin. Es; Handwerksmeiſter ein Handwerk gelernt, auch die 
iR mir zur lieben Gewohnheit geworden, auch jetzt [Geſellenjahre hinter mir hatte und dabei war, das 


Zum Wettbewerb Nr. 51 (S. 277). 
Partie 2 vom Bienenſtand eines Leſers der „Neuen“ in Polen. 


zur Ruhezeit der Bienen dem alten Pavillon täg- gelernte Handwerk ſelbſtändig zu betreiben, ſagte ich 


eines Tages zu meinem Vater: „Vater, kauf“ Bie» 
nen.“ Ein freundlicher Blick und fofortige Zuſage 
war der Erfolg meiner Bitte. Er beforgte von 
einem ihm bekannten Imker einen Schwarm, von 

Anmerkung: Das freut den Schriftleiter | einem Schreiner eine Normalmaß-Doppelbeute mit 
beſonders. In dem Fall wollen wir auch den Na- beweglichen Rähmchen. Das war im Jahr 1904. 
men ſtehen laſſen. Den alten Leſern der „Neuen“ Mein Vater war mir behilflich beim Arbeiten an 
wird es auch eine Freude fein, daß unſer Hermann den Bienen in der erſten Zeit, ſagte und erklärte 
Sußmann nun in feinem Sohn doch auch noch ! mir manches, ſoviel er konnte. Im März des Jah⸗ 
einen Imkernachfolger gefunden hat. res 1906 auf die „Neue Bienenzeitung“ aufmerkſam 
gemacht, beſtellte ich dieſe fofort. Als erſtes Heft 

10. Etwas Neigung und Vorliebe für Bienen erſchien die Aprilnummer 1906. Sie wurde mir 
mag ich von meinen Vorfahren geerbt haben. Mein] Ratgeber und Führer. Es fiel mir nun nicht mehr 
Oroßvater väterlicherſeits und auch mein Großvater | hwer, mich in die Imkerei einzuführen. Die Zahl 
mütterlicherſeits waren nebenbei Imker geweſen. | meiner Bölker erhöhte ich allmählich. Ich nahm 
Auch mein Vater hatte bis zu meinem achten Le» | ſpäter Freudenſtein⸗Breitwaben hinzu und hielt meie 
densjahre Bienen. Er imkerte in einem Kaſten, | nen Stand auf etwa acht Völkern. Die „Neue“ 
der für 3 Bölter eingerichtet war mit umbemweg- erſcheint feit jenem April jeden Monat als mill 
lichem Bau. Die Waben hingen nur an Stabchen kommener Gaſt. die Imkerei war mir lieb ge 
(unfere heutigen Oberteile) und waren an den Sei: | worden. Allen denen, die um mich waren, ging 


lich einen Beſuch abzuſtatten. — Ich glaube, daß 
ich doch noch ein leidlicher Imker werde. 
Valentin Sußmann. 
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es ebenſo. So ift es geblieben bis heute. Mißer- 
folge oder ſchlechte Honigjahre wären nicht im 


Stande, mir die edle Imkerei zu verleiden. 
H. G., Kleingladenbach (Kr. Biedenkopf.) 


11. Ein Sechzigjähriger beteiligt ſich am Preis- 
ausſchreiben. Vor ca. 50 Jahren war auf dem 
Lande nur Korbbienenzucht und die damaligen 
Imker hatten die Gewohnheit, die ſchweren Honig— 
völker, und auch ſolche, welche nicht genügend Vor⸗ 
rat hatten, um durch den Winter zu kommen, ein— 
fach im Herbſt abzuſchwefeln, nur diejenigen von 
20—25 Pfund blieben ſtehen. Das war die ganze 
Kunſt. Dieſe Handlungsweiſe ging mir ſehr zu 
Herzen, und ich erblickte eine große Ungerechtig— 
keit in dieſem Verfahren. Um den Beweis zu brins 
gen, daß man Nutzen aus den Bienen ziehen kann, 
ohne dieſelben zu töten, legte ich mir einige Völker 
zu, und wurde Imker, habe viel Nutzen und Freude 
erlebt und bis heute kein geſundes Volk abge— 
ſchweſelt. Beſitze heute 20 Völker und leſe mit 
Vergnügen Ihre „Neue“. Es ift etwas Erhabenes 
um die Bienenzucht, wer ein offenes Auge hat für 
Naturſchönheit, der muß ſtaunen über die Allmacht 
des weiſen Schöpfers. Die Biene ſteht an erſter 
Stelle im ganzen Tierreich, ſie ſammelt nicht nur 
den edelſten Stoff aus dem Blütenmeer der Na— 
tur, den ſüßen Honig, welcher leider nicht genug 
geſchätzt wird, das jungfräuliche Bienchen hat auch 
das Wachs zuſammengetragen, woraus die Kerze 
hergeſtellt wird zum Gottesdienſt. Der gläubige 
Chrift erblickt hierin eine vornehme Aufgabe, und 
wenn unſer letztes Stündlein einſt ſchlagen wird, 
auch für unſere Sterbetage hat das Bienchen ge— 
ſorgt, als wolle ſie uns hinüberleuchten in ein 
beſſeres Jenſeits. 

J. G. in Batſchweiler, Poſt Weißkirchen (Elſaß). 


12. Immer hatte ich bei meinem geſtrengen 
Herrn und Gebieter angeregt, Bienen anzuſchafjen. 
Dann kam die Gegenfrage: „wer foll dieſelben befor» 
gen?“ Wie ich dann beſcheiden einwandte: „einer 
unſerer Leute“, kam die Antwort: „Bienen beforgt 
man ſelbſt und ich habe keine Zeit dazu!“ Damit 
war der Angriff glücklich abgeſchlagen! Im Krieg 
nahm ich den Gedanken wieder auf, befragte 2 
Imker, welche zuredeten, der befreundete Lehrer 
meinte ſogar: „Damen haben immer Glück mit der 
Imkerei!“ und das beſtärkte meine Wünſche. Dann 


bot mir noch die Frau eines gefallenen Lehrers 8 


Bienenſtöcke, je 25 Mk., an, welche ich auch kaufte, 
dazu ein Lehrbuch von Jungklaus. 
kam auch gerade auf Urlaub und half die Bienen 
holen und einwintern und ließ mir ſogar einen 
Bienenſchuppen bauen. Es war ein idealer Platz, 
von Weiden und Wieſen umgeben, Kleefelder nahe. 


Mein Mann 


Im Winter las ich den Jungklaus und mein Herz 


ſackte immer tiefer und mir wurde bang und immer 
banger. Ich ging zuerſt 
Zähne bewaffnet zu Leibe, aber ſehr bald flogen 
die Handſchuhe in eine Ecke. Ein Imker voller 
Herz und Gemüt kam in ſeinem Urlaub heraus 
und lehrte mich die nötigen Handgriffe und be— 
freundete ich mich vald mit meinen Immen. 1917 
erntete ich 360 Pfund Honig und hatte gleich das 
Kapital mit hoher Verzinſung heraus. Nachdem 
auch mein Mann ſein Leben dem Vaterlande opfern 
mußte, konnte ich dank meiner Immen meine Tod: 
ter in der Inflation die Handelsſchule beſuchen 
laſſen. Daß meine 4 über normal großen Kinder 
ſo kräftig geworden ſind, trotz der ſchlechten Zeiten. 
die wir kennen lernten, ſchreibe ich meinen Bienen 
gut, die mir immer ſo viel Honig eintrugen, daß 
ich reichlich für ſie verbrauchen konnte. Oft habe 
ich in meinem Schmerz nach meines Mannes Tod 
den Bienenſtand aufgeſucht und hat mich das Ge: 
ſumm der lieben Bienen wohltuend berührt, mich 
abgelenkt und mir wieder Tatkraft und Lebens» 
freude gegeben. Frau M. M., Podejuch b. Stettin. 


13. Die Linde blühte. Ein wundervoller Som- 
mertag ging zur Neige. Ich wanderte zum befreun— 
deten Imker, mir den koöſtlichen Lindenblütenhonig 
zu ſichern. In lauſchiger Ecke im Garten, nicht weit 
von feinen vielen, vielen Bienen, fand ich ihn. 
Vom Stande tönte ein Rauſchen wie fernes Mee: 


den Bienen bis an die 
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reswogen; die Nafe fog begierig den lieblichen Ho 
niggeruch ein. ir ſprachen über dies und das 
und zuletzt über feine Lieblinge, die Bienen. Ich 
war berauſcht von Allem, was der Freund fo ſpan - 
nend zu erzählen wußte, vom Leben und Fleiß 
der Arbeitsbiene, ihrem Werden und Vergehen, vom 
Hochzeitsflug der Königin, von der Drohnenſchlacht. 
von der Sprache der Bienen uſw. Spät erft trenn- 
ten wir uns. Begeiſtert von all den Wundern im 
Bienenvolk, war ich bald ſtändiger Gaſt auf des 
Freundes Bienenſtand, um immer wieder zu ſchauen 
und zu lernen. Da hielt es mich nicht mehr länger. 
Bald nannte ich ein Volk mein eigen, und mit des 
Freundes Rat ging's langſam vorwärts. Theorie 
und Praxis gingen Hand in Hand, und aus dem 
Bienenhalter wurde im Laufe der Jahre ein be⸗ 
geifterter „Freudenſtein-⸗Imker“. 
W., Permahnen (Oſtpreußen), 
b. Laukiſchken. 


14. Wie ich noch ein Junge von 10 bis 15 
Jahren war, hatte mein Vater auch Bienen, zwei 
bis fünf Völker. Damals hatte ich aber noch furcht⸗ 
bare Angſt vor einem Bienenftich. Ich dachte nut 
immer, ſobald du wirſt ſelbſtändig ſein, halte ich 
mir auch ein paar Völker. Dieſer Wunſch iſt mir 
auch in Erfüllung gegangen, aber ich war doch 
ſchon 30 Jahre geworden, als ich mit der Imkerei 
angefangen habe. Im Sommer 1923 kam ich von 
der Arbeit nach Hauſe, ſo ſagte meine Frau: ich 
weiß nicht, was das iſt — im Garten auf dem 
einen Baum hat es ſoviel Bienen. Ich fofort hin. 
und zu meiner Freude hatte ſich hier ein Schwarm 
niedergelaſſen. ch wußte zwar zuerſt nicht, was 
ich damit anfangen 1 Aber etwas hatte ich 
mir doch noch von Vaters Imkerei behalten. Ich 
hatte noch einen alten Stock vom Vater aufbewahrt, 
dieſer mußte mir jetzt aus der Not helfen. Meine 
Frau ſchickte ich zu einem Imker nach ein paar 
Rähmchen und Kunſtwaben, und ich machte mich 
daran, die Bienen mit einer kleinen Kiſte einzu: 
fangen; zuerſt mußten ſich auch die Bienen eine 
ziemliche Waſſertaufe gefallen laſſen, zu dieſer Ar- 
beit hatte ich mich angezogen wie ein Nikolaus. 
aber' es ging alles gut. Ich brachte die Dienen 
glücklich in den alten Stock. Ein Freund von mir 
gab mir das Lehrbuch der Bienenzucht von Freu 
denſtein zum Leſen. Nach dieſem habe ich die 
Bienen behandelt. Seit 1924 bin ich Leſer Ihrer 
Zeitung und diefe hat mir auch den richtigen Beg 
in der Imkerei gezeigt. Ich habe jetzt vier Bölter, 
alle in ſchönſter Ordnung. Es war eine Freude. 
dieſes Jahr hatte ich pro Volk 50 bis 60 Pfund 
Honig, was ich auch Ihren Ratſchlägen in der 
„Neuen“ zu danken habe. 

F. Sch., Stellenbeſitzer, Biehals, Ars. Neurode. 

Krs. Neurode. 


15. Es ging mir ebenſo wie vielen andern 
Menſchen auch, die die Bienen für ein „ganz ge 
fährliches, wildes Viehzeug“ hielten und zum Teil 
noch halten. Meine Eltern hatten früher auch Bie ; 
nen, die aber bald, paar Jahre vor dem Krieg, 
wieder abgeſchafft wurden. Seit der Zeit gab es 
in unferm kleinen Ort kein Volk mehr: bis eines 
Tages, nach dem Feldzuge, der Stellmacher dier, 
von einem Freund angeſtachelt und überredet. 
es mit der Imkerei verſuchen wollte. Auf die Art 
wurde ich dann auf die Bienenzucht etwas, nur 
etwas, aufmerkſam gemacht. Man fand mal 
Schwarmtrauben, fab Schwärme fliegen oder fab 
die Schwärme direkt ſchon ausziehen. So erwuchs 
und fteigerte ſich das Intereſſe ſchon etwas! — 
Da kam in den Jahren etwas, was ſeit der Zeit 
für mein bisheriges Leben von einſchneidender Be 
deutung fein ſollte! Wegen ſchwerer Krankdeit 
konnte ich damals meinem Beruf nicht praktiſch 
nachgehen und ſuchte nun deshalb durch Kleindieh ; 
zucht Ablenkung und leichte, befriedigende Ardeit. 
Der Stellmacher-Imker riet mir nun wiederholt 
und ausführlich zur Imkerei; doch konnte ich mich 
immer noch nicht mit dem Gedanken befreunden. 
Eines ſchönen Sommerabends im Jahre 1928 fand 
ich nun, am Waldrand entlangfahrend, einen Bies 
nenſchwarm im e Zuhauſe machte 
ich gleich dem Imker Mitteilung. Er wollte ihn 
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ſich dann auch morgens frühzeitig holen, fand ihn 
aber nicht. Gemeinſam gingen wir nochmals hin 
und brachten ihn heim. Auf nochmaliges Zuraten 
behielt ich den Schwarm dann aber ſelber. So 
kam der Stein ins Rollen: Ich wurde Imker! 
Mein Imker-⸗Lehrmeiſter hatte mir den erſten Ka- 
ſten gelaſſen, im Herbſt die Einfütterung beſorgt 
und mich fo die erften Hauptregeln und »griffe der 
Imkerei gelehrt und fie mir gleich praktiſch vor— 
gefuhrt. Beſchafſung von Lektüre war nun für 
den Spätherbſt und Winter die Hauptſache. Freu— 
denſteins Lehrbuch wurde beſtellt, ebenſo die „Neue 
Bienenzeitung“. Ein Verſuch, mir Freudenſtein— 
Zweietager im Laufe des Winters unter Anlei— 
tung des Stellmachers ſelber zu bauen, gelang recht 
gut zu unſerer vollſten Zufriedenheit. Möchte 
aber nebenbei bemerken, daß Maſchinenarbeit doch 
noch beſſer iſt. — Ich ſelber hatte vorher weder 
Hobel noch Stemmeiſen für ſolche Zwecke in der 
Hand gehabt. Auch mein Bienenſchauer ift durd: 
aus ſtabil und brauchbar geworden. — Im Laufe 
des Jahres und ſpät'r wurden dann noch weitere 
Käſten, Völker, Schwärme, nackte Völker zuge: 
kauft. Bisher ging meiſtens alles ganz gut. Kam 
mal ein Mißerfolg, überlegte man ſich genau, wo- 
ran es liegen konnte, wo der Fehler lag. So wurde 
auh daraus Nutzen gezogen! Ich habe mich mei— 
ſtens immer ſtreng ans Lehrbuch u. f. w. gehalten 
und bin gut dabei gefahren! Habe mich auf die 
Art als Anfänger ſchon an fo manches herange— 
macht, und zwar ſchließlich doch mit Erfolg, waus 
id manch' alter Imker noch nicht getraut hat: 3. 
B.: Künſtliches Umweiſeln, künſtliche Ablegerbil⸗— 
dung, künſtliche Schwarmverhinderung, Königinzeich— 
nung. Weiſelzucht durch Umlarven u. f. w. — Zum 
Schluß mochte ich nochmals betonen: Man foll die 
Leltüre, Lehrbuch und Fachzeitung nicht vernach— 
läſſigen und die dortigen Anweiſungen getroft be- 
folgen! Auch mir hat die meiſten, jetzt zuletzt an— 
gefuhrten Sachen niemand praktiſch gezeigt. Be— 
juch der Imkerverſammlungen macht nicht dumm! 
Durch Luſt und Liebe zur Sache bringt man es 
dann auch zu etwas. Wenn ich das Geld aufbrin- 
gen kann, will ich meinen Stand von 14 Volkern 
noch vergrößern; denn ich hatte ir dieſem Jahre 
einen ganz guten Ertrag, faft ebenfoviel wie mein 
Imker⸗Lehrmeiſter (im Durchſchnitt). Man ſieht, 
wenn man erſt noch Erfahrung und Übung hat, 
dann müſſen fid diefe „brotloſen Künſte“ und 
„Faxen“, wie die Weiſelzucht und das Umweiſeln 
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nicht! — Zur Imkerei gehört nun mal: Ein offenes 
Auge, — (nicht offener Mund und offene Naſe!) — 
etwas eifrige Lektüre, etwas Nachdenken, eine leichte 
Hand und — Handeln und Wagen! 

O. K., Vietlipp b. Grimmen, Vorpommern. 


16. Mit ungefähr 24 Jahren kam ich als Leh- 
rer in ein kleines Dorf des öſtlichen Erzgebirges. 
In dem Orte waren 2 Imker mit Ständen von un— 
gefähr 20 Völkern. Einer der beiden fuchte mich 
für die Bienenzucht zu gewinnen. Doch ich fürchtete 
den Stachel, hatte keine Ahnung von Bienenzucht, 
obendrein gehörten doch einige Pfennige zum Ber 
ginn und dann ſtand das Ruhrgeſpenſt vor jedem 
Winter. Andere Ortsbewohner hatten mit Bienen- 
zucht begonnen und ſie bald aufſtecken müſſen, da 
die Ruhr ihre Stände vernichtet hatte. Ich ließ 
alfo die Finger von der Sache, da Geld nicht über- 
flüſſig da war. Am drohendſten wirkten Stachel 
und Ruhr. Eines Tages ſah ich bei einem Lehrer 
des Nachbardorſes die „Neue Bienenzeitung“. Ein 
Freund ſuchte ihn zur Bienenzucht zu reizen. Ich 
bat mir die Hefte aus, es waren Nummern aus den 
Jahren 1905 u. 06. Nun war ich gefangen. der ſich 
vor dem Stiche Fürchtende wurde durch Vater Freu” 
denſtein fo ſicher gemacht, daß er jede Furcht ver- 
lor. Das Lehrbuch gab mir völlige Sicherheit, daß 
ich 1. mit den Freudenſteinſchen Ratſchlägen die 
Sache bringen würde, 2. daß ich die Ruhrgefahr 
nicht zu fürchten brauchte und 3. daß bei einiger— 
maßen günſtiger Tracht doch auch ein ganz hübſcher 
Reingewinn herausſpringen müſſe. 2 Völker wur— 
den gekauft in Freudenſtein-Zweietager. Das 1. 
Jahr kamen noch Honigſchleuder, Kunſtwaben und 
die übrigen Geräte dazu, ſodaß meine Frau doch 
ein bedenkliches Geſicht machte. 135 Pſund von 2 
Volkern habe ich nicht wieder erreicht, doch war 
dadurch gleich im 1. Jahre die Bienenzucht finan- 
ziert. Seit dieſer Zeit ift der Stand gewachſen. 
11 Freudenſteiner Iweiſtöcker und 10 Tuſchhoff⸗ 
Freudenſteiner. Meiſter Freudenſteins Lehrbuch hat 
mich nie im Stiche gelaſſen. Ich beſitze zwar noch 
eine ganze Anzahl anderer Lehrbücher, doch weiß 
ich beſtimmt, daß das Leſen dieſer Bücher mich 
nicht zur Bienenzucht gebracht hätte. Der „Lehrer“ 
Freudenſtein hatte das rechte Lehrgeſchick, ohne 
praktiſchen Kurs, ohne Zuſehen auf fremdem Stande 
bin ich durch fein Buch Imker geworden. Ihm ver- 
danke ich den Anfang, die goun gana und Die 
Freude an der Imkerei. Während des Krieges hat 


mit Edelköniginnen und anderes von mancher Seite meine Frau den Stand erſolgreich verwaltet, auch 


bezeichnet wird, auch im Ertrag recht deutlich be— 
merkbar machen! Wer nicht wagt, gewinnt 


auf Grund des Freudenſteinſchen Lehrbuches. 


Kantor K., Oberau b. Meißen (Sa.). 


Zur gefi. Beachhmag! 


Die „Neue“ belohnt ihre pünktlichen Leſer weiter durch den ermäßig⸗ 
ten Jahrespreis von 3.60 Mk. für das Jahr 1929. Sie bittet zur Einſendung 
möglichſt gleich, jedenfalls vor dem 15. Januar 1929 die ua Zahlkarten 


mit 


deutlicher Angabe der Adreſſennummer zu 


enutzen. Wem die 


Ausgabe auf einmal zu hoch iſt, der kann auch vierteljährlich zahlen; er braucht 
alſo vor dem 15. Januar nur 90 Pfg. einzuſenden. Nach dieſem Termin müſſen 
die Beiträge durch Nachnahme eingezogen werden und zwar wegen der erhöhten 
Buchungsarbeiten mit 4.— Mk., wozu noch 0.40 Mk. Nachnahmekoſten treten. — 
Wer gleich bezahlt, vergißt es nicht, ſpart 80 Pfg. und ſichert fih die Vorteile 


der Haftpflichtverſicherung, die ja auch an den pünktlichen Eingang des 


ſind. 
allen Zahlungen, 


geldes geknüpft 
Bitte bei 


Bezugs⸗ 


Abreſſenänderungen uſw. die Adref f en⸗ 


nummer, unter der jedes Heft verſandt wird, angeben. Es können ſonſt 


Irrtümer nicht vermieden werden. 


Zum Schluß dankt die „Neue“ allen ihren Leſern, die ihr im Laufe des ver⸗ 
gangenen Jahres Treue und Anerkennung erwieſen haben. Sie hofft auch im 
neuen Jahre allen Wünſchen gerecht werden und auf die Weiterempfehlung durch 


ihre Leſer rechnen zu können. 
Marburg (Lahn), Dezember 1928. 
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17. Es war an 
tage des Jahres 1920. 


einem wunderſchönen Juni. 
Da kamen Kinder in meine 
Stube geſtürzt mit der Meldung: „Wir haben uns 
terwegs an einem Chauſſeebaum einen Bienen— 
ſchwarm geſehen!“ In der Schule hatte ich von 
von meinem Lehrer, der auch Imker war, gehört, 


daß ein Schwarm nicht lange ſitzen bleibt. Da 
ich aber infolge meiner Berufsarbeit keine Zeit 
hatte, ſo ſchickte ich meinen Vater mit einer ein— 


fachen Kiſte nach jenem Chauſſeebaume, um die 
Bienen einzufangen. Bald kam er zurück und er— 
zählte, daß die Immen in einem Lode des Bau— 
mes ſäßen und nicht heraus wollten. Am Nad: 
mittag ging ich nun ſelber mit ihm dorthin. Wir 
nahmen Petroleum mit, das wir in das Loch 
hineingoſſen und anzündeten. Mit lautem Getöje 
kamen die Bienen heraus und flogen davon. Der 
morſche Baum aber fing an zu brennen, und nur 
mit großer Mühe gelang es uns, das Feuer zu 
löſchen. Meine erfte Hoffnung war vernichtet. An 
einem Sonntage darauf gingen wir auf die Suche 
nach einem neuen Schwarm. Richtig, da ſaß einer 
an einem Strauche! Beim Einfangen erhielt ich 
infolge meiner Ungeſchicklichkeit foviel Stiche, daß 
mir Hören und Sehen verging. Wegen großer 
Übelkeit mußte ich zwei Tage das Bett hüten. Der 
Schwarm wurde von meinem Vater in eine felbft- 
gebaute Beute gebracht. Im nächſten Jahre kam 
der erſte eigene Schwarm. Nicht lange blieb er am 
Baum ſitzen, ſondern flog davon. Mit den Waffen 


des Imkers verſolgten ihn mein Vater und ich. 
Wo blieb der Schwarm? Nun, er flog in den 
Schornſtein des Gutsſchloſſes? Wieder war eine 


gute Hoffnung dahin. Noch ein Schwarm kam und 
wurde eingefangen. Im felben Jahre erfolgte meine 
Verſetzung nach hier. Während des Winters kamen 
die beiden mitgebrachten Völker um. Was nun? — 
Von vorne anfangen! hieß es. Da fand ich zu 
meiner größten Freude am 24. Mai 1922 zwei Rilo» 
meter von meinem Wohnorte entſernt in dem Ge— 
büſche eines Feldteiches einen mittelgroßen Schwarm, 
fing ihn ein und nahm ihn mit nach Hauſe. Aus 
ihm hat ſich mein ganzer Stand entwickelt. Die 
edle Imkerei, von der ich durchaus nicht laſſen 
wollte, erlernte ich durch fleißiges Studium eines 
guren Lehrbuches und durch eigene Denktätigkeit. 
rotz der Mißerfolge, die ich anfangs außer den 
bereits erwähnten noch hatte, San ich heute nach 
fünf Jahren 16 Völker, die mir bisher ſchöne Er— 
träge lieſerten. Wenn ich aber an den ſchweren 
Anfang denke, fo kommt mir ſtets der weiſe Imker⸗ 
ſpruch in den Sinn: „Hoffnung auf Hoffnung geht 
zu Scheiter: doch der Imker hofft immer weiter.“ 
H. Z., Klobide b. Eberswalde. 


18. Sozuſagen durch erbliche Belaſtung. Am 
Vaterhauſe im ſchönen Harzlande ſtand ein Schober, 
in welchem einſtmals der Großvater nach Großvater— 
weiſe Bienen gepflegt hatte. Der Vater war zu beſchäf— 
tigt, um die Lieblinge des Großvaters zu übernehmen, 
aber er erzählte mir von der Liebe des Alten zu 
den Bienen. So legte er den Keim zur edlen Im— 
kerei in meine Seele. Als 12jähriger war ich in 
den Sommerſerien bei einem Verwandten in der 
Goldenen Aue zu Beſuch. Dieſer echte Bienenvater 
ließ mich den erſten erſtaunten Blick tun in die 
Wunderwelt des Bienenſtaates. Das packte mich 
mächtig und ließ mich nicht wieder loskommen von 
dem Gedanken: Du mußt einmal Imker werden. 
— Sobald ich als Landlehrer angeſtellt, verheiratet 
und Bewirtſchafter eines kleinen Gartens war, ſtand 
es feft: Hier muß ein Bienenhäuschen ftehen, in 
dieſem ſonnigen Gärtchen müſſen Bienen ſummen. 
Neben dem reinen Intereſſe an den Immen ſprach 
zugleich die Hoffnung mit, durch die Bienenwirtſchaſt 
dem nicht gerade fürſtlichen Anſangsgehalt eine klei— 
ne Aufbeſſerung zu bringen, zumal ſich Familien- 
zuwachs anmeldete. Die Bekannten, denen ich ge 
legentlich von meinem Bienenplane ſprach, hatten 
meiſt nur ein mitleidiges Lächeln dafür und mein: 
ten: „Wer fein Geld wills fliegen ſehn, der ſteckt's 
in Tauben oder Bienen“. Von anderer Seite, näm— 
lich von meiner lieben „beſſeren Hälfte“ kamen 
ſchwere Bedenken wegen des böſen Bienenſtachels. 
Aber trotzdem: Im Winter 1911/12 erſtand ich von 
unſerem Pfarrer, der verſetzt wurde, billig die 


Leben ohne 


Wie ſie Imker wurden! 


Gartenlaube. Sofort wurde ſie zum Bienenhauſe 
umgearbeitet und im zeitigen Frühjahre mit einer 
uralten Walze beiegt, die irog ihres wenig ein. 
nehmenden Außern ein recht gutes Volk beher⸗ 
bergte. Welche Freude erfüllte mich und auch bald 
meine Frau, die ſich herangewagt hatte, als die 
Bienen an einem fonnigen Februartage ihre Auf» 
erſtehung feierten und mit fröhlichem Geſumm den 
nahenden Lenz begrüßten. Die langen Winter. 
abende hatte ich zur theoretiſchen Vorbereitung be. 
nutzt. 2 Jahrgänge einer vielgeleſenen Bienenzei- 
tung hatte ich durchgearbeitet, legte fie aber ent 
täuſcht beiſeite. Es ging mir wie ein Mühlenrad 
durch den Kopf: Was in einem Artikel empfohlen 
wurde, verwarf ein anderer. Das iſt Koſt für einen 
erfahrenen Imkermann, aber nicht für einen An- 
fänger, dem kein Imkerkollege beratend zur Seite 
ſteht. Da fiel mir glücklicherweiſe ein Bienenduch 
in die Hände, das von nun an zunächſt mein alleiniger 
Lehrmeiſter wurde: das Buch vom alten Freuden. 
ſtein. Es fiel mit wie Schuppen von den Augen. 
In herzhafter Sprache und volkstümlicher Form 
brachte es mir das Leben des Bienenvolkes zum 
Verſtändnis und belehrte über alle Fragen der 
Imketpraxis. Seit der Zeit bin ich ununterbrochen 
auch Refer der „Neuen Bienenzeitung“. Freuden ; 
ftein und Proſeſſor Zander verdanke ich meine tm- 
keriſchen Kenntniſſe und Fertigkeiten. 

Ich habe es nie bereut, Imker geworden zu 
fein. Dieſe intereſſante und einträgliche Beſchaf⸗ 
tigung hat mir inneren und äußeren Gewinn gt 
bracht und ich könnte es mir gar nicht denken, ein 
Pflege der lieben Sonnenpvöglein zu 

F. E., Bobau (Anhalt). 


19. Im Sommer 1916 ſchried mein Bruder. 
der bei der Feldartillerie diente und deffen Regte 
ment damals in den Vogeſen lag, daß fie einen 
Bienenſchwarm eingefangen hätten. Ein Kamerad 
verftände etwas von der Bienenzucht. Er bat um 
ſofortige Überjendung von Rähmchenholz, Abſtands⸗ 
bügeln uſw. Der Vater beſorgte die gewünſchten 
Artikel und ſandte ſie ins Feld. Faſt in jedem 
ſpäteren Briefe wurden die Bienen mehr oder 
weniger ausführlich erwähnt. Dem Schwarm konnten 
im Herbſt fogar 5 Pfund Honig entnommen wer: 
den. Bei einem Stellungswechſel wanderte er out 
der Geſchützprotze mit. Der Bruder war von den 
Bienen fo gefangen genommen worden, daß er um 
bedingt einen Bienenſtand im Garten errichten 
wollte, wenn er in die Heimat zurückkehren folte. 
Leider war es ihm nicht vergönnt, die Heimat 
wiederzuſehen. Er ruht bei Verdun. — In mir war 
aber durch feine Berichte der Gedanke an die Bienen 
lebendig geworden. Von frübefter Jugend an waren 
wir, der Bruder und ich, er Naturfreunde ge 
weſen und verbrachten unfere Freizeit meiſt außer 
halb der Mauern der Großſtadt. Zeitweiſe wurde 
zu Haufe ein kleiner zoologiſcher Garten unterhalten. 
Faſt alles hatten wir bereits gehegt und gepflegt. 
auch Hummelkolonien in künſtlichen Neftern, aber 
noch keine Bienen. Zuletzt hatten wir uns mit 
Eifer auf die Ornithologie (Vogelkunde) geſtürzt. 
Dann kam der Krieg. Im Januar 1919 wurde ich 
aus dem Heeresdienſt entlaſſen. Da auch die 
Eltern wünſchten, daß als Andenken an den Bruder 
ein Bienenſtand im Garten errichtet würde, fo, wie 
er es geplant hatte, war das erfte: Wo dekomme 
ich Bienen her? Einem Bienenzüchterverein wurde 
beigetreten. Bon den Mitgliedern gab aber keins 
Volker ab. Auch bei allen Imkern mit größeren 
Ständen, bei denen ich nachfragte, war nichts zu 
erhalten. Erſt im März 1920 gelang es mir, 4 
Bölter von einem Imker zu dekommen, def die 
Bienenzucht aufgab. Im Herbſt ſtellte fih leidet 
heraus, daß von den 4 Bölkern 2 an bosattiget 
Faulbrut litten, für einen Anfänger, dem kein et 
fahrener Imker zur Seite ſtand, eine unangenedme 
Entdeckung. Die erkrankten Völker wurden nach 
dem von Maaßen erprobten und empfohlenen Ber 
fahren (Entſeuchen der Beuten, Berfegen in den 
ee e behandelt. Ein Bolt wies im 
folgenden Jahre wieder einige verdächtige Zellen 
auf und mußte nochmals der Kur unterzogen wet: 
den. Seitdem habe ich von der Faulbrut nichts 
mehr gefpürt. ber grade dadurch IR es mir lo 


leben. 
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Wie fie Imker wurden 


ergangen, wie vielen Eltern, denen die Kinder 
Sorgen machen: Die Bienen find mir ans Herz ge- 
wachſen. Der alte Stand hat längſt einem Bienen: 
dauſe weichen müſſen. 25 Völker und einige Re⸗ 
ſervevölkchen werden dewirtſchaftet. Im Frühjahr 
und Herbſt wird gewandert. Schon manche Stunde 
der Erholung habe ich bei den Bienen verbracht, 
während gleichaltrige Kollegen Sport treiben oder 
im Wirtshaus ſitzen und ihr Geld ausgeben. Da- 
gegen finde ich bei meinen Bienen immer wieder 
Ruhe und zugleich Anregung, wenn ich abgeipannt 
vom Dienſt nach Hauſe komme. Durch die Beſchäf⸗ 
tigung mit den Bienen ſpürt man als Großſtädter 
anz beſonders das Verbundenſein mit der Natur. 
ie Ornithologie, der ich mich anfangs noch in den 
Nußeſtunden ſehr widmete, hat den Bienen voll⸗ 
ſtändig weichen müſſen. Aber nicht nur ideale 
Berte gibt mir die Bienenzucht. Selbſtgeernteter 
Honig, dies befte Nahrungs- und Heilmittel, das 
es gibt, ſteht den Angehörigen immer zur Ber- 
fügung, ſoviel nur gebraucht wird, und mancher 
Zentner konnte ſchon verkauft werden. Auch iſt es 
ein ſchönes Gefühl, ſich ſagen zu können, daß man 
durch feine Bienenzucht zur Gewinnung von deut» 
ſchem Honig, zur Hebung der Erträge von Obſt⸗ 


baus und Landwirtſchaft und damit zum Wiederauf- 


ſtieg des deutſchen Volkes beiträgt. Für meine 
Eltern und mich iſt aber das Bienenhaus ein Denk— 
mal für den gefallenen Bruder, ohne den ich wohl 
nie Bienenzüchter geworden wäre. 

W. B., Leipzig⸗Möckern. 


20. Schon immer hatte ich Intereſſe für Bienen, 
aber ebenſo etwas Angſt vor dem Anfang zur 
Bienenhaltung. Nicht etwa wegen der Stiche, aber 
ich hatte ſoviel geſehen und erkundet, daß ich mir 
ſagte, ſo wie du bei manchem die Bienenhaltung 
l haſt, ſo fängſt du nicht an. 

ch habe nun folgendermaßen angefangen: Cin 

Freund von mir las die „Neue“, die habe ich eifrig 
mitftudiert, dann ſchaffte ich mir das Lehrbuch von 
Freudenſtein an, welches ich eifrig geleſen habe. 
Ha, dachte ich, ſetzt kannſt du dir eigentlich einen 
tock zulegen, aber ich habe noch etwas gewartet. 
In der Zeitung erſchien nämlich eine Bekannt. 
machung, daß in Dröda eine Imkerſchule eingerichtet 
werde, für Kriegsbeſchädigte, Meldung bei der 
Kreishauptmannſchaft Zwickau. Kriegsbeſchädigter 
bin ich nun zwar nicht, aber Kriegsteilnehmer. 
ſchrieb an die Kreisbauptmannſchaft Zwickau und 
konnte auch am Kurſus teilnehmen. Am 17. Juli 
1921 wanderte ich nach Dröda, denn am 18. begann 
der Kurſus und endigte am 30. Juli. Hier zeigte 
ſich's, wie gut es war, daß ich das Lehrbuch ten 
Freudenſtein ſchon durchgeſchwartet hatte, denn 
manche Sache, die ich nach dem Vortrag nicht recht 
verſtand, wurde dadurch geklärt, daß ich darauf 
dinwies, was ich im Freudenſtein geleſen hatte. 
Alſo am 30. Juli war der Kurſus beendet und 
wir 18 Teilnehmer wanderten wieder unſeren þei: 
matlichen Penaten zu. Am 1. September kaufte ich 
mir zwei gebrauchte 3. Etager und war nun Imker. 
Ein Stock war recht ſchwach und ging mir im 
Winter ein. Aber ſchon im nächſten Jahre kaufte 
ich mir eine neue Freudenſteinbeute und ſchaffte 
die 3. Etager ab. Jetzt gings nun ans Bauen, erft 
ein Bienenhaus, dann nach und nach noch ſieben 
Freudenſteinbeuten, ſodaß mir jetzt 8 neue Beuten 
zur Verfügung ſtehen. Beſetzt ſind 4, denn ich gehe 
langſam vorwärts. Die Trachtverhältniſſe ſind dier 
im Bogtland nicht die beiten, dieſes Jahr erntete 
ich aus einem Stock 30 Pfund, aus einem 20 und 
aus einem ſchwachen 5 Pfund. Der vierte ift erft 
jegt deſetzt worden, das find Ausnahmen. 
„Das ift alfo mein Imkerlebenslauf bis jetzt. Die 
„Neue“ leſe ich eifrig weiter, denn vieles iſt hier 
fo einfach geſchildert, ich erwähne nur das Ver⸗ 
einigen zweier Völker, vor dem man, wenn man es 
von anderer Seite erklärt bekommt. ſchon Angſt 
hat, ehe man anfängt. K. E., Plauen i. V. 


21. Von Jugend auf hatte ich großes Intereſſe 
für die Bienen. Ich hatte das Glück, daß mir von 
einem Imker das een a emp“ 
fohlen wurde. Sofort habe ich mir dieſes ſchicken 
faffen und 1911 habe ich mit 3 Völkern die Bienen: 
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zucht begonnen und heute ſtehen auf meinem 
Bienenſtande zirka 75 Völker, ohne die mitgerech⸗ 
net, welche während dieſer Zeit verkauft wurden. 
Ohne zu ſchmeicheln, möchte ich aufrichtig betonen, 
daß ich Herrn Freudenſtein wirklich febr viel Dank 
ſchuldig bin, denn meine lieben Bienen haben mir 
ſchon ſehr oft, über manche finanzielle Schwierigkeit 
hinüber geholfen. 

Zugleich will ich noch bemerken, daß ich ſeit meiner 
Jugend körperlich leidend bin. Ich gehe nämlich an 
einer Krücke. Ich bewirtſchafte aber trotzdem mit 
größter Freude meine lieben Bienen. Deshalb 
möchte ich jedem Anfänger, wie auch jedem älteren 
Bienenzüchter die Freudenſtein'ſche Bienenzuchtme 
thode auf das Beſte empfehlen. 

X. M., Zollhaus d. Kempten (Bayern, Allgäu). 


22. Im Frühjahr 1920 kam mein Kollege zu 
mir und bat mich, ihn zum Rechtsbeiſtand zu be 
gleiten, da er in ſeinem Beruf eine unangenehme 
Sache erlebt hatte. Die Frage war ſchnell erledigt, 
und daß Herr Rechtskonſulent H. ſagte: „Sie ſind 
doch beide Lehrer. Ich hätte eine feine Sache für 
Sie, mit der Sie Bombengelder machen können.“ 
Ich dachte, das wäre irgend eine Vertretung oder 
ſo etwas. „Ich et den Bienenftand von Ihrem 
verftorbenen Kollegen J. preiswert!“ Mein Kollege, 
ein Sanguiniker, ſchnell entflammt von allem, war 
ſofort begeiſtert. Wir gingen mit. Da ſtanden an 
die 60 Völker in Normal-Bieretagern. Ich erſtand 
ein Türmchen mit 4 Beuten und 2 Völkern und 
fuhr fie auf dem Federwagen heim. Ich dente, 
meine Frau fällt in Ohnmacht, als ich ihr von 
meinem „Ratskauf“ erzähle. Ich hatte mir im 
Kriege, als „Heer und Flotte“ garantiert 2 Prozent 
Tabak enthielt, das Rauchen abgewöhnt. Auf den 
Rat des Verkäufers erſtand ich eine Pfeife und 
ein halbes Pfund Budenlaub. An die erſte Pfeife 
denke ich zeitlebens. Meine Zunge ſchien den vier⸗ 
fachen Raum eingenommen zu haben. Am Grün 
donnerstag beſchloß ich, zum erſten Mal in meinem 
Leben, in ein Bienenvolk zu ſehen. Theorie hatte 
ich ein bißchen aus Büchern, die mir ein Imker 
lieh, entnommen. Ein Kollege, den ich um Rat 
fragte, ein alter Knaſterbart, ſagte: „2 Völker haben 
Sie gekauft? Mit einem fängt man an. Wenn beide 
tot ſind, kommen Sie wieder zu mir, dann will ich 
Ihnen ſagen, wie man Bienen behandelt.“ Mit 
dieſem Rat ging ich über die Bienen. 23 Stiche auf 
Hände und Arme waren das Ergebnis. Mutig ver- 
biß ich den Schmerz. Abends waren die Hände 
verſchwollen. Nachts dachte ich an mein Ende. 
Meine Arme lagen wie zwei Rieſenwürſte blaurot 
aufgedunſen auf der Decke. Ich überſtand es. Mep. 
reremale mußte ich wegen vollſtändiger Erblindung 
die Schule ausfallen laſſen. Auch geſchwollene Backen 
und einen verunſtalteten Mund mußte ich öfter er⸗ 
leben. Meine Frau war ärgerlich. Vollends, als 
auch ſie die Bienen von ihrer unangenehmen Seite 
kennen lernte. Im erſten Jahr erntete ich, weil der 
erfahrene Imker tadelloſe Völker durch den Winter 
gebracht hatte, 50 Pfund Honig pro Volk. Das 
waren Bombengelder. Heute find meiner Frau und 
mir die Bienen liebe Haustiere, die uns manche 
Freude gebracht haben. Dankbar habe ich Einblick 
getan in unſeres Herrgottes wunderbare Schöpfung. 
Und ſo Gott will, ſollen mir die Bienen ein Eigen- 
heim ſchaffen. Nicht unerwähnt will ich laſſen, daß 
mich ein Imker warnte, nach dem „berüchtigten 
Freudenftein“ zu imkern, der mit ſeiner Zucker 
theorie alle Imker verrückt gemacht hätte. Und des: 
wegen ließ ich mir eine Probenummer ſchicken. Und 
da gefiel mir der gerade Kerl, der kein Blatt vor 
den Mund nahm. (Es war damals die Zuckerwirt⸗ 
ſchaft.) Und dem „berüchtigten Freudenſtein“ und 
ſeinem Lehrbuch verdanke ich es, daß ich heute 40 
Völker habe und in den 3 legten Jahren, wo alle 
Imker hier Fehlerträge hatten, eine Ernte hatte. 
Mein Bienenzuder und noch ein bißchen dazu iſt 
immer rausgeſprungen. Darum bleibe ich ein Im⸗ 
ter, ſolange mich Gott der Herr geſund erhält. 

H., Lehrer, Nauſiß, Kr. Weißenſee (Thür.) 


23. Ich wohne in einem kleinen Dorfe zu 
Haufe bei meinen Eltern und intereſſierte mich 
ſchon dauernd für die Bienen zucht. Zuerſt folte ich 
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mir keine Bienen anſchaffen, denn meine Eltern 
hatten allerhand einzuwenden, aber endlich habe ich es 
doch ſoweit gebracht, daß ich mir wenigſtens einen Stock 
kaufen konnte, nun war ich zufrieden. Ein Imker 
aus unſerm Dorfe kam mich öfters beſuchen und 
zeigte mir ſo manchen Handgriff, aber das war 
mit nichts genaues. Ich konnte daraus noch nicht 
ſo richtig ſchlau werden. Ich dachte, es wäre doch 
beſſer, wenn du eine Bienenzeitung mitlieſt, und 
zwar habe ich die „Neue“ gewählt und das war die 
richtige. Ihr ganzer Inhalt iſt fo erfolgreich und 
man kann auch noch vieles daraus lernen. Auch 
habe ich mir das Lehrbuch der Bienenzucht von 
H. Freudenſtein ſchicken laſſen. Das iſt ein gutes 
Werk und es hat mir auf den richtigen Weg zur 
Bienenzucht geholfen. Nun konnte ich richtig ans 
Werk gehen. ch konnte mir die Bienenzucht mit 
Leichtigkeit vergrößern. Im erſten Jahre hatte ich 
wenig Ertrag an Honig von den Bienen, aber durch 
das Studieren im Lehrbuch und der „Neuen“ wurde 
mein Honigertrag immer größer, denn man lieſt 
doch manche Winke, wie man den Bienenſtock be. 
handeln muß und das trägt alles mit bei. Nun iſt 
mit die Bienenzucht ein leichtes und eine Freude 
geworden. E. H., Mallmitz (Krs. Sprottau). 


24. Es war ſchon lange mein Wunſch, ſelbſt 
Bienen zu beſitzen. Eines Tages ſollte ich das Glück 
haben, einen herrenloſen Schwarm zu fangen. Ich 
war mit mehreren Arbeitskollegen an einem Neu— 
bau beſchäftigt. Eines Morgens kam ein Schwarm 
und ſetzte ſich dem Neubau gegenüber in einen 
Ehauffeebaum. Nun, wie an den Schwarm heran: 
kommen? Es wurde hin und her geraten, bis ich 
kurz entſchloſſen eine ausgeſtaubte Zementtüte nahm 
und auf den Baum kletterte. Ich hielt die Tüte 
unter die Traube, ſchüttelte an dem Zweig und 
ſchon war er drin. Aber das dicke Ende kam nach. 
Nach fünf Minuten ſaß er wieder oben. Jetzt nahm 
ich mir einen alten Eimer, klemmte zwei Holzſtäbe 
darein, begab mich wieder auf den Baum und ſchlug 
ihn in den Eimer. Diesmal ging es ohne paar 
Stiche nicht ab. Aber wie ich unten war, ſaß mein 
Schwarm wieder oben. Auch ſeine Farbe hatte er 
verloren; er fab von dem Zement- und Kalkſtaub 
aus wie ein Müller. Aber den Mut ließ ich nicht 
ſinten und die Arbeit mit dem Eimer ging von 
vorne wieder los. Da kam aus ein erfahrener 
Imker vorüber, ſchüttelte mit dem Kopfe und fagte, 
ich follte mitkommen, er hätte einen leeren Korb. 
Den holte ich mir, ſchlug ihn in den Korb und zu 
meiner größten Freude blieb er drin. Als Feier— 
abend war, zog ich mit meinem Schwarm vergnügt 
nach Hauſe und ſtellte ihn beim Nachbar, der auch 
Imker iſt, unter. Nach acht Tagen war ich im Be— 
ſiß einer leeren Beute. Der Nachbar gab mir paar 
ausgebaute Waben und ich tat ihn unter Auſſicht 
des Nachbarn in den Kaſten. Als ich am Abend 
noch mal nachſchaute, war zu meinem Erſtaunen der 
Schwarm losgegangen. Der Nachbar ſagte, das wäre 
ihm noch nicht paffiert. Er bot mir ein Volk an zum 
Preiſe von acht Mark, das ich ſofort nahm. Es 
war ein naſſes Jahr. Ich mußte viel füttern und 
Honig gab es nicht. Am ſolgenden Frühjahr kaufte 
ich mir noch einen Schwarm dazu. Meine Frau 
ſagte mir: „Bringſt du mir dieſen Herbſt keinen 
Honig, jage ich dich und deine Bienen fort.“ Wir 
hatten ein mitelmäßiges Jahr und ich bekam einen 
Schwarm und ungefähr 40 Pfund Honig. Da war 
natürlich die Freude groß. Ich ſchloß mich einem 
Imkerverein an, was ich jedem Anfänger nur raten 
kann, ganz beſonders auch die „Neue Bienenztg.“ zu 
halten, denn der verdanke ich ſchon ſehr viel. Denn 
ohne eine Zeitung kommt ein Anfänger nicht voran. 
Ich bin jetzt 3 Jahre Abonnent der „Neuen“ und 
möchte ſie nicht miſſen. Ich bewirtſchafte jetzt 8 Völ— 
ker und denke, meinen Stand noch zu vergrößern. 

H. L., Werries b. Hamm (Weſtf.). 


Hierzu das Bild auf Seite 247. — Als 
ich noch ein 15jähriger Jüngling war, ſchenkte 
mir die Mutter den von ihr im Walde ge— 
fundenen zugeflogenen Schwarm. Der Vater kaufte 
mit dazu auf mein Drängen hin das damals in 
ſeiner 11. Auflage erſchienene Bienenbuch „Die neue 
nützliche Bienenzucht“ von Ludwig Huber, Haupt 
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lehrer in Niederſchofheim, welches ich fo lange ftu 
dierte, bis ich es faſt auswendig konnte. Später 
ſchaffte ich mir aus dem Ertrage der Bienenzucht 
ſelbſt auch andere Bienenlehrbücher und abonnierte 
auch mehrerer Bienenzeitſchriften, unter denen ſich 
auch mehrere Bienenzeitſchriften, unter denen ſich 
dieren dieſer Bienenſchriften lernte ich die Natur 
der Bienen kennen und behandeln mit dem Erfolge. 
daß aus dem von der Mutter gefundenen Schwarme 
ohne jeglichen Zukauf von anderen Völkern ein 
Bienenfrand ſchwankend zwiſchen 120 bis 150 Bol ⸗ 
kern entftand. Nur ausſchließlich den Bienenbüchern 
und Zeitſchriften habe ich die Bienenzucht zu dan ⸗ 
ten, deren Ertrag mir ſchon über ganz ſchwere 
Klippen hinweggeholfen hat. Die Aufnahme zeigt 
meinen in allen Teilen ſelbſt gefertigten Bienen: 
ſtand. (S. 249). J. W. P. Wörnsmühle / Obby. 


26. Im Jahre 1914 zu einem Landwehr -Regi · 
ment einberufen, lagen wir in einem ruhigen At- 
ſchnitt der Weſtfront. Die Einwohner waren faf 
alle geflohen. Einige =: von Bienenftänden wa · 
ren noch erhalten. Da fanden wir im Nal 1915 
einen ſchweren VBienenſchwarm am Draptverhau im 
Gras. Ich hatte in der Jugend einmal dei einem 
Nachbar geſehen, wie er einen Schwarm einfing. 
ſuchte mir einen guten leeren Bienenforb und ftülpte 
den über den Schwarm. Zu Aller Freude zogen alle 
Bienen in den Korb und ich konnte am Abend 
das Volk zurückbringen und an einer geſchützten 
Stelle aufſtellen. Am anderen Tage flog es ſchon 
munter und in 14 Tagen war der Korb bis unten 
hin ausgebaut und voll Brut und Honig. In die 
ſer Zeit hatte ich mir aus der Heimat ein Lehrbuch 
über Vienenzucht ſchicken laffen. Nach der Ante. 
tung darin zimmerte ich einen Unterſatzkaſten und 
Rähmchen. Die Tragleiſten verſah ich mit Wachs⸗ 
anfängen. Der Kaſten war oben offen und darauf 
ſetzte ich den vollen Korb. Die Bienen flogen nun 
durch das Flugloch im Kaſten und bauten auch die 
Rähmchen aus. Als nun in den Rähnmchen Brut, 
aljo die Königin unten war legte, ich eln Abſperc⸗ 
gitter, welches ich gefunden, zwiſchen Kaſten und 
Korb. Ich dachte nun, ſpäter oben nur Honig zu 
finden, aber die Bienen zogen ſich oben gleich eine 
junge Königin und die alte zog mit einem groben 
Schwarm aus. Dieſer ſammelte ſich an einem Baum 
in 2 Meter Höhe. Da hielt ich einen leeren Korb 
darunter und ein Kamerad ſchüttelte mit einem lon- 
gen Haken die Traube in den Korb. Wir gingen 
etwas rauh damit um und bekamen viele Stiche, 
aber es gelang, und nun hatte ich ſchon 2 Böler. 
Dieſes Volk behandelte ich wie das erſte, nur ſetzte 
ich jetzt den Kaſten auf den Korb, welcher oben ein 
großes Loch hatte. Die Königin blieb ohne Abſperr 
gitter unten im Korb und ich bekam oben den ſchön 
ften Tafelhonig. Es war dauernd gutes Wetter und 
die Bienen fanden an den vielen Diſteln und mil 
den Blumen, wovon das ganze Gelände voll war, 
gute Tracht. Ich erntete 2 Eimer voll Honig, wel 
chen wir, da wir keine Schleuder hatten, mit dem 
friſchen Wachs verzehrten. Das war eine Freude, 
fo gut hat uns auf dem Kriegsbrot noch nichts ge 
ſchmeckt wie diefe natürliche Gottesgabe. Auch einige 


Kameraden im nahen Feldlazarett bekamen etme: 
ab davon. Jetzt war alles begeiftert für die Bie 
nenzucht. Es war auch ein ſeltener Kontraſt, die 


friedlich ein- und ausfliegenden Bienen in der Ecke 
und ringsum Drahtverhau und Kriegslärm. Die 
feindlichen Geſchoſſe und auch die Kameraden ließen 
meine Lieblinge ungeſtört. Dieſelben waren aber 
auch ſehr ſtechluſtig. Ob nun die allgemeine Kriegs 
lage fie aufgeregt hatte, oder ob ich zu piel und du 
oft nachgeſehen habe, weiß ich nicht. Die deiden 
Völker hatten noch viel Winterfutter und überw. 
terten gut. Ich bekam im Frühjahr von jedem 
Volk einen Schwarm und viel Honig und wirtſchaf 
tete wie im vorigen Jahre mit Körben und Faf 
ſatzſatztäſten. Auch eine Bienentränte legte ich an, 
um die Bienen anzulocken, ſtreute ich etwas Sal! 
darauf, denn ich hakte geſehen, wie an einer Stelle, 
wo wir Salz verfchüttet hatten, die Bienen das 
feuchte Salz aufleckten. Im folgenden Jahre wur 
den wir von der feindlichen Übermacht aus unſeret 
ſchönen Stellung hinausgeworfen und mußten Pie 
nen und Alles im Stich laſſen, was mir fehr leid 
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tat. Nach dem Krieg kaufte ich mir 2 Korbvölker 
und mache es wie im Kriege, da es mir jo ſchön 
geglückt war, nur hatte ich nicht ſolchen Erfolg. 
weil hier nicht de gute Tracht ift, aber ich hoffe 
doch noch mit Liebe und Ausdauer einen ſchönen 
Stand nud meine ſelbſtgefertigten Breitwabenkaſten 
voll Völker zu bekommen, wenn es nur wieder 
deſſeres Wetter und beſſere Zeiten gibt. 
5 As: ayen, Rhld. 


27. Ein Jeder hat wohl etwas, wo er wirklich 
Spaß dran hat, und verfolgt das Ziel, dis er es 
erreicht gat. Es war auch der unaufhörliche Ge⸗ 
danke bei mir zur Bienenzucht. Als E 1 
mann führte mich der Beruf ins Ausland. Hier 
mußte ich nur immer anſehen, wie mit den Immen 
gonnen wurde, konnte aber nicht ran kommen. 
us /dem Auslande zurückgekehrt ins ſchöne Sauer» 
land, zu meiner größten Überraſchung und Freude, 
hatte der Nachbar, wo ich zu wohnen kam, auch 
Bienen. Ich ſagte gleich zu meiner Familie, jetzt 
hat's geſchnappt, jetzt fange ich an zu imkern, alles 
ſchrie gleich: „Dann bekommen wir Honig”; ich trat 
gleich an meinen Nachbar heran, er verkaufte mit 
ein Korbvolk für 13 Mark, und wenn's 20 Mark 
gekoſtet hat, gehörts mir. Da ich nun ein Korb» 
volk hatte, fühlte ich mich als glücklicher Imker. In⸗ 
zwiſchen war ich weiter bekannt geworden, fand 
auch gleich einen Imker, der Kaſten hatte, im 
Schreinerhandwerk gut bewandert, baute ich mir 
gleich einen Pavillon für 4 Völker; zugleich wurde 
ich auch auf die „Neue Bienenzeitung“ aufmerkſam 
gemacht, wurde ſofort Abonnent. In der „Neuen“ 
ſand ich dann, daß auch Bienen mit Zuckerlöſung 
überwintert werden können, jetzt war meine Freude 
noch größer. Im Herbſt war mein Pavillon fertig: 
als erſtes kam mein Korbvolk hinein, welches mir 
15 Pfund Honig geſchenkt hat, große Freude in 
der pone 

us dem Nachbardorſe holte ich mir noch drei 
nackte Völker, winterte ſie auf Zucker ein. Was 
wird dies geben, dachte ich als junger Imker. Im 
Frühjahr, was fand ich? 4 prächtige Völker! Holte 
vor Freude meine Familie herbei und zeigte, was 
wir hatten. Die 4 Völker brachten eine ſehr gute 
Ernte. Jetzt gings erſt recht drauf, baute immer 
mehr Käſten und bin nun heute ſoweit, daß ich mit 
22 Käften imkern kann. Nun gibt es aber auch nicht 
immer goldene Jahre, es gibt auch Fehlſchläge. 
Aber wenn's auch Fehlſchläge gibt, da leuchten mir 
die ſchönen Verſe entgegen, wenn ich im Frühjahr 
meine Imkerhütte öffne, ſteht an meiner Tür: 

Es wird nach längſter Winternacht 

Der Lenz, ob eifrig oder ſacht, 

Doch ſicher wieder ar 

Dann jauhzt mein Herz in voller Luft, 

Es ſchlägt fo jung mir in der Bruft, 
enn meine Bienen fliegen. 


Lebendig aus der Jugendzeit 

Wird alle Luſt und Seligkeit. 
Die in mir ſchon geſchwiegen, 

Vergeſſen ſchwere Not der Zeit. 
Es lindert ſich das neue Leid, 
Denn meine Bienen fliegen. 


u neuem Schaffen frohbereit, 

n neuer Hoffnungsfreudigkeit 

Will ich ſo gern mich wiegen. 

Die Hand wird ſtark und feſt der Sinn, 
Es winkt Erfolg, es lockt Gewinn, 

Es lindert ſich das neue Leid, 

Denn meine Bienen fliegen. 


Mit freundlichem Imkergruß und hoch lebe die 
„Neue“. F. Gl., Züſchen, Krs. Brilon (Beitf.). 


28. An der Grenze meines Gartens ſtand ſchon felt 
Jahren ein jhon arg vom Wetter mitgenommenes, 
mit 5 Stöcken beſetztes Bienenhaus unſeres Herrrn 
Schulrates. Wie oft ſchaute ich hier bei allen vor— 
kommenden Arbeiten zu, immer von dem Wunſche 
beſeelt, wie gerne möchte ich doch Beſitzer, wenn 
nicht eines ſolchen Hauſes, ſo doch wenigſtens eines 
Volkes fein. Dieſer ſtill gehegte Wunſch ſollte ja 
bald in Erfüllung gehen. Es war im Sommer 
1927; da erhielt ich von meinem Nachbar Schleußen— 
wätter 2 Strohkörbe als Geſchenk. Da ich keine 
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Bienen hatte, fand ich meine Freude vorläufig an 
den gereinigten Körben. Es war Ende Auguft, an 
einem Sonntag nachmittag, als mein Nachbar mir 
mitteilte, im Garten der Baugenoſſenſchaft hat fid 
ein VBienenſchwarm niedergelaſſen; ich ſagte den 
Garteninhabern jedoch, daß ich kein Recht dazu habe, 
den Schwarm zu holen, da ich nicht wußte, wem 
er gehörte.) Es war abends 6 Uhr, als man mich 
bat, doch den Schwarm zu faſſen, da niemand von 
den vorhandenen Imkern ſein Beſitzer ſein wollte. 
Die Inhaber des Gartens erklärten mir auch, ſie 
würden ſich gezwungen fühlen, den Schwarm mit 
kochendem Waſſer abzubrühen, da er gerade den 
Eingang des Gartens verſperrte. Ich war alfo 
alsbald mit meinem Korbe und einem Dedbrett 
ur Stelle. Da ich noch nicht im Beſitze einer 
Bienenhaube war, ſtülpte ich ein durchſichtiges Tuch 
über das Geſicht und i ſaßte meinen erſten 
Schwarm, welcher ja ſehr ruhig hing. Ich war 
natürlich überraſcht, wie ſchön das alles ging: 
wenige Bienen waren es, die ich nicht in meinem 
Korbe hatte. Stolz trug ich meine VBienen⸗Familie 
nach Haufe. In aller Frühe, am Montag, zimmerte 
ich einen Ständer mit Dach; in den zweiten Korb 
ſteckte ich nun gleich am Mittag, da meine Bienen 
gum Bauen doch etwas ſpät daran waren, ein paar 
ormalwaben, welche ich von meinem Schleußen⸗ 
wärter erhielt, ein und ſchüttete nun meine Bienen 
nochmals um, und ſie fühlten ſich auch ganz wohl. 
Das Doktoren ging nun los. Ich fütterte alle Tage, 
ſoviel meine Bienen nur wegtragen konnten; baute 
ſie richtig für den Winter ein. Ich hatte mir unter⸗ 
deſſen einige Bücher zugelegt, hieraus ſog ich meine 
theoretiſchen Kenntniſſe. Von unſerem Herrn Schul⸗ 
rat erhielt ich nun ein Buch: Lehrbuch der Bienen- 
zucht von Freudenſtein. Das war nun der Grund- 
ſtock meiner theoretiſchen Ausbildung. Ich mußte 
geſtehen, dieſer Freudenſtein mit ſeinen praktiſchen 
Erklärungen, der verſteht es alles ſo zu erzählen. 
daß man am Schluſſe, wie Freudenſtein felbft, jenen 
muß. wie iſt dies doch ſo einfach. Mein zweites 
war: Ich hatte nun inzwiſchen die „Bay. Biene“ 
abonniert, aber ich ließ mich nun nicht mehr ab⸗ 
halten, mir im Juni die „Neue Bienenzeitung“ zu 
beſtellen; ich erhielt auch noch die Nachlieſerung von 
1928. Ich fand nun ſelbſt heraus, genau ſo er- 
klärend wie das Freudenſteinbuch find auch die Ar- 
tikel der „Neuen“ geſchrieben. Der Frühling 1928 
kam, mein Volk im Korb war tot, verhungert. 
Jetzt erhielt ich von unſerem Herrn Schulrat als 
Geſchenk einen Normalſtock und ein Kotrbvolk. Ein 
Haus wurde gebaut; ich kaufte von Frau Pöhlmann 
noch einige Völker dazu, erhielt auch noch drei 
Schwärme und ich war nun in meinem Heimatdorſe 
der größte Bienenzüchter. In Bekannten und alten 
Züchtern, die mich von meinem Vorhaben nicht ab- 
bringen konnten, iſt der Trieb wieder erwacht und 
ich mußte ihnen nun für nächſtes Jahr Schwärme 
verſprechen. Wir ſind nun ſchon 4 Freunde der 
edlen Sache, nur noch einige. Wir legen wöchent— 
lich 30 hin und da noch einen kleinen Zuſchuß. 
Haben wir nun einen kleinen Fonds zuſammen, ſo 
können wir ſchon gemeinſam für unſere Sache ſchaffen. 
Das wäre nun mein nächſter Wunſch. 

Nächſten Sommer überſende ich der „Neuen“ 
einige Aufnahmen meines Betriebes. Gar mancher 
Freund der Sache kann dann ſehen, wie man ſich 
mit wenig Geld durch eigene Hand ein Bienenheim 
zu fchaffen vermag, womit man fih in der „Neuen“ 
gar nicht zu ſchämen braucht. 

L. B., Oberpoſtſchaffner, Bruck b. Erlangen (Bay.). 


29. Durch meine Abteufarbeiten im Bergwerks- 
betriebe hatte ich mir ein rheumatifches Leiden zu 
gezogen, das mich mehr oder weniger jeden Winter 
plagte. Ich hatte zufällig gehört, daß Bienenſtiche 
das Leiden beſeitigen würden und war deshalb 
nicht abgeneigt. mir einige Bienenvölker zuzulegen. 
Es war im Jahre 1921, als ich von meinen Ar— 
beitern aufmerkſam gemacht wurde, daß ſich auf 
dem Werksplatze ein Bienenſchwarm angelegt hätte, 
die bereits ein Arbeiter in eine Kiſte eingeſchlagen 


*) Das ift ein Irrtum: Ein Schwarm, der nicht 
vom Beſitzer verſolgt wird, iſt herrenloſes Gut! 
Frdſtn 
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hatte. Ich telephonierte im Umkreiſe von 3—4 Kilo 
metern alle mir bekannten Imker an und fragte, ob 
ihnen ein Bienenſchwarm abhanden gekommen fei. 
Alle Nachforſchungen blieben erfolglos. Es waren 
inzwiſchen 2 Tage vergangen und die Bienen muß— 
ten endlich ihrer Zweckbeſtimmung entſprechend wei⸗ 
ter behandelt werden, wenn ie nicht zu Grunde 
gehen ſollten. Ich zahlte dem Arbeiter, welcher den 
Schwarm eingefangen hatte, ein Trinkgeld und ließ 
die Bienen nach meiner Wohnung ſchaffen. Zus 
nächſt habe ich mir eine alte Beute von einem 
älteren Imker geliehen, der mir freundlichſt behilf— 
lich war. Die Bienen wurden im Herbſt einge— 
füttert und blieben während des Winters im Gar— 
ten ſtehen. Mit Strohdecken war die Beute abgedeckt. 
Im März brachte ich die Beute auf ſeinen Stand 
in ein leeres Gartenhaus. Die Bienen waren noch 
alle auf der Höhe. Als ich aber drei Wochen ſpäter 
wieder nachſah, o Schreck! Da war alles ſtill in der 
Beute geworden und meine lieben Immen waren 
verhungert.“ Ich kaufte mir im Sommer 1922 einen 
Schwarm und beſetzte die Beute von neuem und 
ſorgte bei der Einfütterung für reichlich Futter für 
den Winter. Im kommenden Frühjahr hatte ich 
ein kräftiges Volk, das mir außer 8 Pfund Honig 
auch noch einen Schwarm lieferte, den ich mir in 
eine altgekaufte Doppelbeute einſchlug. Im Herbſt 
kaufte ich mir noch eine Normalbeute mit einem be— 
ſetzten Volke, ſodaß ich nunmehr im Beſitze von 3 
Völkern in den Winter ziehen konnte. 

Als ich meiner Frau den erſten unverfälſchten 
Honig überreichte, war die Freude groß und die 
Genehmigung zum Weiterimkern ihrerſeits wurde er- 
teilt. Dies war der Anfang meiner Imkerlaufbahn, 
wobei ich noch bemerken möchte, daß meine rheu⸗— 
matiſchen Leiden durch die Bienenſtiche auf ein erträg— 
liches Maß zurückgegangen ſind. Mit Immenheil 

P. St., Betriebsführer i. R., Kleinfurra. 


30. Es iſt nun ca. ein Vierteljahrhundert her, 
daß ich mit Bienen nähere Bekanntſchaft machte. 
Ich lernte ſie ungefähr gleichzeitig mit meiner Frau 
kennen. Mein Schwiegervater hatte nämlich außer 
einer Tochter ein ſchones Bienenhaus und auch ein 
Volk darin. Es war ein Normal-Dreietager. Das 
Volk hatte er ſich viele Jahre vorher einmal als 
Schwarm von einem hohen Birnbaum, auf den fih 
niemand getraute, heruntergeholt und es war nun 
feine Freude und fein Stolz. Es war auch ein aus» 
gezeichnetes Volk. Geſchwärmt hat es nie. Aber 
jedes Frühjahr war es eine Freude und Luſt, 25 
bis 30 und manchmal noch mehr Pfund Honig aus 
dem Volke herauszuſchneiden. (Vom Schleudern 
hatte man wohl gehört, aber Schleuderhonig galt 
als minderwertig.) 

Ungefähr ums Jahr 1910 las ich einmal in einer 
Zeitung unter „Bücherbeſprechung“, daß ein Lehrer, 
Freudenſtein, ein „Lehrbuch der Bienenzucht“ ge— 
ſchrieben habe. Das Buch war gut bewertet, und 
als vorſichtiger Mann beſtellte ich es mirs zur An- 
fidt. Aber ſchon am nächſten Tage habe ichs bezahlt. 
Ich hatte erſt einige Abſchnitte geleſen, und die 
haben mich ſo begeiſtert, daß ich mir ſagte: „Das 
Buch behältſt du“. Ich habe es nicht aus der Hand 
gelegt, bis ichs durch hatte. 

Und dieſes Buch hat nicht bloß bei mir, fon» 
dern auch bei vielen andern, denen ichs zur Ber» 
fügung ftellte, Luft und Liebe zur Bienenzucht ge— 


weckt. Es iſt mir und vielen anderen ein treuer 
Ratgeber geworden. Ich wurde dadurch auch auf 
die „Neue“ aufmerkſam. Daß ich ſeit dieſer Zeit 
treuer Leſer bin, ift felbftverftandlihd. Anfangs 
imkerte ich mit meinem Schwiegervater zuſammen, 
natürlich nach Anleitung der „Neuen“. Erſt nach 
dem Kriege geſtatteten mirs die örtlichen Verhält— 


niſſe, daß ich mir einen eigenen Stand zulegen 
konnte. Gegenwärtig beſitze ich 4 Standvölker. Vor 
2 Jahren habe ich mir auch ein Bienenhaus ge— 
baut, das aber Raum für mehr Völker bietet. 
Was man nun als „Freudenſteiner“ von anderer 
Seite manchmal erleben kann, davon vielleicht ein 
anderes Mal. K. P., Eulißſch i. Sa. 


31. In meiner Jugend zeigte ich kein Intereſſe 
für die Bienen zucht: denn ich ſtamme weder aus 
einer Imkerfamilie, noch hatte ich Gelegenheit, in 
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der Schule etwas von den Bienen zu hören. Ich 
erinnere mich nur, wie unſerm Nachbar der Bienen ; 
ſtand abbrannte, und wie ich einmal im nn 
eines Buchdruckers. der nebenbei Imker mar, e 
benhonig ausgeſtellt ſah. Ich wußte, daß mein 
Vater den nicht kaufen konnte und dekam keine 
Gelüſte. Imker wurde ich erſt nach dem Kriege, 
als ich in einem kleinen Pfarrort meine erſte Lehrer ⸗ 
ſtelle antrat. Dort war ein Bienenzüchter, der viele 
Schwärme bekam, die aber meift das Weite jud 
ten; denn der brave Imker hatte zu viel Angſt 
vor dem Stachel und ftob beim Einfangen der 
Schwärme öfters davon. Meine Bitte um einen 
Schwarm wurde gerne erfüllt, und in einigen Tea 
gen war ich glücklicher Beſitzer. Das Volk wurde in 
einem kleinen, einetagigen Kaſten untergebracht und 
flog emſig, vorne, oben und hinten hinaus. Ich 
dürfe den Kaften nicht aufmachen, meinte der Rad» 
bar; denn er habe keine Rähmchen gehabt, und 
die Bienen würden die Waben am Deckel ange⸗ 
klebt haben. Das genügte mir nicht; ich mußte die 
Bienen auch von innen beobachten können. Zudem 
wollte ich bald Honig haben, den ich bis dahin nut 
vom Hörenſagen kannte. So kam ich zu einen 
tüchtigen Imker im Nachbarort, der mir gerne 
einen Einblick in feine wohlgepflegten Völker ge 
währte. Ich mußte felbft ein Volk auseinander 
nehmen: Maske und Handſchuhe bekam ich nicht. 
Ich befleißigte mich der größten Ruhe, zu der ich 
ermahnt wurde, und dann erhielt ich die Ver⸗ 
ſicherung, daß ich beſtimmt ein Imker werde. Ein 
anderer Bienenzüchter erbot ſich, mir mein Belt 
in einen guten Kaſten umzuſetzen. Die Arbeit wurde 
bald vorgenommen. Erlaſſe es mir, lieber Refer, 
was nun kommt, zu ſchildern! (Wir ſollen ja auch 
nur eine halbe Seite ſchreiben!) Die ſchneeweil 
Waben, ſchwer von Honig und Brut, brachen fok 
alle und wurden mühſam in die Rähmden einge 
fügt. Die Bienen, anfangs febr erregt, ergaben 
ſich bald teilnahmslos ihrem Schickſal. Nun ſtand 
der neue Kaſten an der gleichen Stelle, und 
atmete erleichtert auf. 2 Tage nachher mühte 
mein Nachbar wieder mit dem Einfangen eines 
Schwarmes ab, — meines Volkes, dem es in 
neuen, ſchönen Wohnung nicht behagt hatte! Ja 
mußte dringend zu einer Verſammlung und abends 
TR ih, daß meine Bienen auf und davon feien. 
Meine Imkerhoſfnung war begraben! Zu dem 
Schaden hatte ich auch noch den Spott; da man im 
Dorfe überzeugend feſtſtellte, wer die Schuld am 
Verluſt des Schwarmes trug. Nun aber war mein 
Intereſſe für die Bienenzucht geweckt, und ich wollte 
und mußte wieder Bienen haben. Ein ſchlauer 
Müller bot mir ſeine 6 Völker zum Kauf an. 
bezahlte, — es war Mitte November 1919 —, das 
eineinhalbfache meines e Monatsgehaltes, 
das allerdings, zur Ehre des Verkäufers ſei es ge 
jagt, nicht ſonderlich hoch war. Die Bienen feies 
zwar nicht aufgefüttert, doch würden die Vorräte 
wohl reichen, wurde mir vorſichtig auseinanderge⸗ 
legt. Die Käſten boten weder Schutz gegen Kälte, 
noch gegen Mäuſe, und ſo war ich gezwungen, im 
geheizten Raume umzulogieren. Das konnte ich je 
ſchon! Ich machte die betrübende Feſtſtellung, daß 
an Winterfutter verſchwindend wenig vorhanden war, 
und jo blieb mir das Füttern nicht erſpart. 34 
fütterte im geheizten Zimmer und trug meine Liebe 
linge dann ins Freie, weil fie zu viel Radou iM 
Zimmer machten. Von erfahrenem Imker wurde 
mir der ſichere Untergang fämtliher Völker prophe 
zeit. Als jedoch das hoffnungsvolle Frühjahr on. 
brach, hatte ich noch 4 ſchwache Völker; eins war 
eingegangen, das andere weiſellos. Dem einen trau 
erte ich nach; das andere pflegte ich ſolange, bis es 
mich von ſelbſt jeder weiteren Mühe enthob. 

4 Völker entwickelten ſich zu meiner Freude gam 
gut. Auch theoretiſch bildete ich mich wahrend des 
Winters aus. Ich trommelte alles auf, was fiber 
die Biene geſchrieben wurde, — und bekam ein 
Lehrbuch aus dem Jahre 1879 und einen Stob 
Bienenzeitungen. Ich verſtand jedoch nicht alles, de 
mir fo viele Fachausdrücke begegneten. Man wählte 
mich gleich auf der erſten Berfammlung zum Bse 
figenden, und ich war aus beſtimmten Gründen ge 
zwungen, anzunehmen. Man wird es verſtezen 
können, daß der neue Borſitzende vor der nächſten 
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Berfammlung die größte Angſt hatte. Heute darf 
ich mich zu den fortgeſchrittenen Imkern rechnen. 
Ich bewirtſchafte ſeit Jahren einen Stand von 30 
Völkern und leitete mehrere Kurſe. Mein Name, 
der hier jedoch verſchwiegen werden foll, ift aus ge» 
legentlichen Artikeln in der Fachpreſſe bekannt. (So, 
das geht beſtimmt auf eine halbe Seite! Wenn 
nicht, dann nimm din nächſte halbe noch dazu, mein 
lieder Redakteur!) K. P., Lehrer, Nig, P. Mayen. 


32. Nun das iſt ſchon allerhand. Vorweg 
a die Erwähnung, daß ich heuer fo ein kleines 
ubiläum feiere bin nämlich 20 Jahre Leſer 
der „Neuen“, ſeit 1908. Alſo: 1906 kaufte mein 
Vater ein Korbvolk, das 2 mal ſchwärmte. Ich war 
15jährig und hatte große Freude zu den Immen. 
Deshalb ging ich von der Sonntagsſchule aus nicht 
direkt heim, ſondern machte einen kleinen Umweg 
zu einer Mühle, bei deſſen Imker ich oft den Sonn: 
tagnachmittag verbrachte. Dieſer beſtellte nächſtes 
70 5 10 Krainer Bauernſtöcke für mehrere 
ollegen und da beſtellte ich mir auch ein Volk; 
denn ich wollte eigene Bienen haben, da mein Va— 
ter und älterer Bruder mich bei der Bienenbehand— 
lung oft nicht recht laſſen wollten. Ich hatte mit 
den Krainern Glück und bis 1913 immer fo 5—8 
Bölker. Zu noch mehr hatte ich nicht Zeit, da es 
auf unſerm 90 Morgen großen Hof auch viel Ar: 
beit gab. Aktiv brauchte ich zum Militär nicht ein» 
rücken, und doch hätte ich auch mal die Welt ſehen 
mögen. Es zog mich wirklich — hinaus in die Ferne. 
Und wie kams? — Sonderbar — durch die „Neue“! 
Im Juli-Heft 1913 der „Neuen“ wurde ein Kutſcher 
geſucht für Oberförſterei in Braunſchweig. 2 Pferde, 
15 Völker, Garten und Geflügelzucht mit ca. 100 
Hühnern war zu verſorgen. Ich entſchloß mich, 
verkaufte meine Bienen und nahm die Stelle am 
1. Oktober an gegen 300 Mk. Lohn und 100 Mk. 
Nebeneinkommen. Zuvor holte ich auch die Mei: 
nung unferes alten Freudenſteins ein. So fuhr ich 
alſo, der ich noch nicht von zuhauſe fortgekommen 
wat, 75 Stationen weit nordwärts ins Preußen: 
land; ich habe ſie nämlich genau gezählt und no— 


tiert. Bereut hab ichs aber nicht; lernte allerhand 
Nützliches. Aber leider — der Krieg — ließ mich 
kein ganzes Jahr dort ſein. Vom 5.—7. Auguſt 


reiſte ich wieder meiner bayriſchen Heimat zu, um 
da einzurücken. Faſt 3 Jahre an der Front bei 
Infanterie und M. -G.⸗Scharſſchützen kam ich, Gott 
Lob, ſo leidlich gut durch. Die „Neue“ las ich im 
elde auch, jedoch ging manches Heſt verloren. 
päter kaufte ich die Kriegsjahrgänge nach (die vor 
1908 hatte ich ſchon früher nachgekauft) und — wie 
ich mich freue; es ziert die „Neue“ von A bis 3 
mein Bücherbrett. Nach dem Krieg wieder daheim 
bei meinem Bruder, fing ich gleich wieder Bienen- 
zucht an. Als Revolution und Inflation überftan- 
den war, und während dieſer Zeit eine Exiſtenz— 
gründung faſt unmöglich ſchien, faßte ich den Ent⸗ 
b mich ganz auf die Bienenzucht zu verlegen. 
hatte 12 Völker, kaufte 2 Stände mit je 15 
reudenſtein⸗Käſten und 24 Badiſchen (zuſammen 
Völker) um 1400 Mk. und 100 Mk. Transport- 
token, auf 60 Kilometer. Es blieben mir 1100 Mk. 
Schulden zu 12—15 Prozent. Dazu hatte ich gleich 
das ſchlechte Jahr 1924. Auch die Hoffnung auf 
die Heide enttäuſchte. Aber ich beſtand dieſe Probe 
und hoffte aufs nächſte Jahr — und ſiehe — 1925 
dals gebracht. Mit meinen 40—50 Völkern hatte ich 
zu wenig Arbeit, weshalb ich mir noch einen Stand 
mit 40 Völkern pachtete, 20 Kilometer von hier. 
Dis heuer hatte ich nun dieſen Stand und machte 
bis voriges Jahr alles per Rad dorthin, was wirt» 
lich kein Spaß war; aber dann kaufte ich mir ſo 
ein 41, PS. Schnauferl, und das frißt mir die Kilo- 
meter nur ſo unter den Füßen weg. Kommendes 
tühjahr will ich dieſen Stand kaufen, andern- 
alls laß ich ihn fein. Außerdem kaufte ich voriges 
br noch einen Stand mit 21 Freudenſtein-Zwei⸗ 
etagern um 660 Mt. Dieſen Sommer baute ich 
mir nun auch einen Wanderwagen für 50—60 Völ⸗ 
ker. Meine ca. 75 Völker habe ich, außer 20 Böl- 
ker, hier, in den nächſten zwei Ortſchaften, da ich 
er wenig Platz habe. Bis jetzt bin ich nämlich 
ier in Miete, will mir aber nächſtes oder übernäch— 
es Jahr ein eigenes Haus bauen, bezw. Bienen: 
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heim gründen. In einem eigenen und Pachtbetrieb 
habe ich meiſt Freudenſtein-Zweietager und muß 
jagen, es iſt eine der einfachſten und damit beften 


Beute. Außerdem Badiſche, Normal-, Schweier⸗, 
Görig⸗, Normalganzwaben in Blätterſtellung und 
Gerſtung (breit), früher auch Neuwürttemberger. 


Ich probiere eben auch gern. Nun aber zum Schluß: 
ich bitte um Entſchuldigung, wenns zuviel gewor: 
den ift.. Doch bitte, [hnel noch folgendes: 1926 bin 
ich (es war höchſte Zeit) in das „ſüße Ehejoch“ qe: 
krochen; meine „Königin“ (ein munteres Bauern— 
tochter!) paßt nur zu gut zu mir und meinen Bie— 
nen. Und wie Imker doch ſind — hat mir da im 
Frühjahr, als ſich ein Stammhalter anmeldete, ein 
Kollege herzlichſt gratuliert zum — — — „jungen 
Bienrich“! J. G., Birkenfels, P. Flachslanden. 


33. Im November 1918, 
lichen Ausgang des Weltkrieges, mußte ich als 
Kriegsteilnehmer auch den Rückzug durch Ober“ 
Elſaß und Baden an der Schweizer Grenze entlang 
mitmachen und ſo hatte ich Gelegenheit, etwas Um— 
ſchau in der Natur zu halten. Konnte ich doch bei 
derſelben einige Bienenſtände auſſuchen und teils 
beſichtigen. So regte ſich in mir immer mehr und 
mehr das Intereſſe und Liebe zur Bienenzucht cines» 
teils und anderenteils — nebenbei bemerkt — war 
ich vor dem Kriege und bin heute noch im Gar— 
tenbau tätig. Denn die Biene iſt doch im Garten— 
bau ein bedeutender Faktor die Blumen, Pflanzen, 
Obſtgehölze u. ſ. w. zu beſtäuben und ſomit zu be— 
fruchten, wodurch doch die Ernteerträge bedeutend 
geſteigert und erhöht werden, was uns Imkern 
doch wohl ſehr bekannt iſt. Nun wuchs in mir 
immer mehr der Gedanke, auch einmal ein Imker 
zu werden. Zu dieſem Zwecke kaufte ich mir in 
Säckingen in einer größeren Buchhandlung ein Buch 
über die Bienenzucht, von Fr. Huber geſchrieben. 
Vorher genanntes Buch habe ich dann fleißig durch⸗ 
geleien und bei dieſer Gelegenheit lernte ich auch 
verſchiedene Beutenſyſteme kennen. Im Monat De» 
zember 1918 wurde ich, in Deutſchland angelangt. 
vom Militär entlaſſen und fand als Leiter einer 
Herrſchaftsgärtnerel in S. Anſtellung. Zu meiner 
größten Freude fand ich in dem Betriebe einen 
kleinen Bienenſtand vor, welchen ich auch mit über- 
nehmen mußte. Meine Vorgänger in der Gärt— 
nerei waren während der Kriegszeit Kriegsgefangene, 
gelernte Gärtner, aber keine Imker. So wurden die 
Bienen von einem hieſigen Lehrer, welcher auch ein 
bedeutender Imker war, beſorgt. Mit genanntem 
Herrn kam ich in Fühlung und mein Vorhaben, Jm- 
ker zu werden, wurde durch ſeine tatkräftige Hilfe 
voll und ganz erfüllt. Nach und nach, als ich nun 
mehr und mehr in der Bienenzucht eingeweiht war, 
baute ich mir ſelbſt einen eigenen Bienenſtand. Die 
dazu nötigen Kenntniſſe im Baſteln habe ich mir im 
Kriege angeeignet und gelernt. Als Beuteſyſtem 
wählte ich mir das alte ſehr bekannte Normalmaß— 
weil ich in demſelben firm war. Ein paar Jahre 
hindurch imkerte ich in Normalmaß, aber als ich erſt 
Abonnent der „Neuen“ wurde, fand ich immer mehr 
Geſchmack am Freudenſtein-Breitwabenſtocke. Was 
blieb mir weiter übrig, ich modelte meinen Stand 
von zwölf Normalmaßkäſten in Freudenſteinbreit— 
wabenkäſten um, welche ich bis zum heutigen Tage 
bewirtſchafte. Möchte anſchließend hiermit ſagen, 
daß ich bis jetzt ſehr befriedigende Honigernten, 
mag es fein in magern wie in guten Jahren, immer 
gehabt habe und kann dem Freudenſteinbreitwaben⸗ 
ſtocke ein gutes Zeugnis ausſtellen. So wurde ich 
Imker. . W., gepr. Obergärtner, 
Sandersleben i. Anhalt. 


durch den unglüd- 


34. Als junger Mann im Turnverein erzählte 
mir ein Turngenoſſe, welcher bei einem Lehrer (be— 
deutender Imker) immer kleine Handreichungen auf 
dem Stande vetrichtet hätte, von dem Wunderleben 
der Bienen. Als älteſter Sohn einer Witwe mit 10 
Kindern mit 23 Jahren das väterliche Handwerk 
weiterfühtend, waren die Groſchen rar. Endlich war 
ich doch fo weit, und hatte ſoviel erſpart, daß ich 
bei einem Gelegenheitskauf zweieinhalb Bienenvolk 
(ein Schwächling) erwerben konnte. Jetzt war ich 
Bienenbeſitzer. Bienenlehrkurſus, Mitglied des Bies 
nenzuchtvereins dort, Benutzung der Bibliothek, das 
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war jetzt ſelbſtverſtändlich. An den tüchtigſten Im⸗ 
ker der Gegend machte ich mich heran, mein reges 
Intereſſe für die Bienenzucht ließ den am Anfang 
verſchloſſenen Lehrmeiſter allmählich für mich warm 
werden, bei 0 Manne holte ich mir Erfahrun- 
gen, wozu ich Jahrzehnte als einzelner Imker not: 
wendig gehabt hätte. Aber mit einer Sache haperte 
es auf meinem Stande. Jedes Jahr hatte ich mit 
der Ruhr zu kämpfen. Mein Lehrmeiſter batte fei- 
nen 40 Völker faſſenden Stand nach Syſtem Wei- 
gand (heizbar) eingerichtet und verhütete (geringe 
Zehrung) dadurch die Ruhr. In punkto Geld bha: 
perte es aber bei mir; eine ſolche teure Einrichtung 
konnte ich mir nicht leiſten. Da kam mir das Wer- 
bungsſchreiben der „Neuen“ zu Geſicht. Jetzt war 
Schluß mit der Ruhr. Bis heute, ca. 30 Jahre, iſt 
mit ein verruhrter Stand unbekannt. So bin ich 
denn trotz mißlichen Lebensſchickſalsſchlägen, welche 
jeden Menfhen mehr oder weniger treffen, ein 
reger Imker geworden. Die Bienenzucht hat auch 
zu anderen tieſen, erhebenden Gedanken geleitet. 
Trotz aller Schickſalsſchlage hat fie mich immer eine 
innerliche, ruhige, wahre Freude am Leben finden 
laſſen. Wenn ich nun heute mit meinen 59 Jahren 
ein kleines unverſchuldetes Häuschen mit großem 
Garten und ſchöͤnem Bienenſtand (50 Völker) mein 
Eigen nenne, jo verdanke ich dies den Bienen, 
meinem Fleiß und nicht zuletzt einem Mann, wel— 


cher die Bienenzucht in der hieſigen Ruhrgegend 
erſt auf eine geſicherte Grundlage geſtellt hat. So 
ſei denn auch mein Imkerwerden dem feurigen 


Draufgänger und jetzt gereiften alten Freudenſtein 
eine wohlverdiente Freude an feiner ausgeftreuten 
Saat. S. T., Vaalſerquartier 1 b. Aachen. 


35. Ich zähle 72 Lebensjahre. Seit 45 Jahren 
bin ich Bienenzüchter und großer Bienenſreund. 
Wie kam ich dazu? Als ich Schulbub war, hatten 
wir einem Lehrer, der Bienenzucht betrieb. Sein 
Bienenſtand befand fidh, etwa 5 Minuten vom Shul- 
bouje entfernt, im Schulgarten, der an meines Va— 
ters großen Garten angrenzte. Da er kinderlos 
war, mußte ich ihm das Bienenknechtchen machen 
und am Stande behilflich ſein. Ich tat es gerne, 
denn er war ein ſehr gutmütiger Mann und ging 
ſehr liebevoll mit ſeinen Bienen um. Wenn beim 
Herausnehmen oder Einhängen von Waben ein 
Bienchen in Gefahr kam, ſagte er immer väterlich 
lieb: „Bienle geh' weg!“ und er wartete, bis es 
weg war, oder ſchob es fanft beiſeite, damit ihm 
kein Leid geſchehe. Meine Liebe zu den Bienen 
wuchs ins Ungemeſſene, denn da gewann ich zum 
erſten Male einen Einblick in die wunderbaren Ge— 
heimniſſe eines Bienenſtaates. — Dieſer Xieblings- 
beſchaftigung wurde ich durch Berufung zum Stu— 
dium in einer Großſtadt entzogen, aber meine Liebe 
zu den Bienen lebte fort. Nach Vollendung der 
Studien lernte ich auf meiner erſten Amtsſtelle 
einen tüchtigen Bienenmeiſter kennen, an deffen 
Bienenſtand ich gerne verweilte. Eines Tages ſagte 
er mir, er beſtelle Krainer Bienen; wenn ich ein 
Volk haben wolle, beſtelle er eines für mich mit. 
Sofort jagte ich zu, obwohl ich noch wenig von 
praktiſcher Bienenzucht verſtand; ich wollte von ihm 
lernen. Aber o weh! Kaum war die Beſtellung 
abgegangen, wurde ich auf eine andere Stelle ab— 
gerufen, wohin er mir das Volk nach deſſen An— 
kunft nachſandte. Es war in einem langen eineta— 
gigen Kaſtchen auf Wabenbau einquartiert. Was 
nun damit anfangen? In dem Orte war nur 1 
Bienen züchter, und der war ſchwer zugänglich. Ich 
mußte das Volk ſelbſt, ohne alle Erfahrung, in 
einen Normalkaſten umlogieren. Bis ich damit fers 
tig war, vergoß ich nahezu Blutſchweiß, aber die 
Arbeit war gelungen. Im nächſten Jahre brachte 
mir das Volk einen ſtarken Schwarm. Er hatte ſich 
nicht hoch an einem Baumaſt niedergelaſſen. Als 
ich nach Einſaſſen die Leiter mit dem Norbe im 
Arme herabſtieg, glitt ich auf der zweitleßten 
Sproſſe aus und fiel rücklings herunter. War das 
ein Schauſpiel! Ich wälzte mich wie ein getretener 
Wurm, von Bienen umſchwirrt, auf dem Boden 
und hoch in den Lüften wirbelte zornig erregt der 
Schwarm. Doch ich verlor den Mut nicht, raffte 
mich auf und brachte den Schwarm, der ſich in der 
Nahe wieder anhangte, ganz gut in eine Normal» 
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kaſtenwohnung. Neben meinem Bienenlehrbuch las 
ich nun fleißig Bienenzeitungen, beſuchte alle Bienen- 
züchtervereinsverſammlungen in der Umgegend und 
machte Studien am Bienenſtand. Nach und nach 
wurde ich, freilich nicht ohne viele, mitunter recht 
ſchwere Fehler, rationeller Bienenzüchter. In nicht 
ſehr vielen Jahren brachte ich es durch Schwärme 
und Ableger auf 26 Völker, die mir bei mäßigem 
Einkommen durch reiche Honigſpende eine wobl⸗ 
tuende Unterſtützung boten. Da ich blutarm und 
nervenleidend war, nahm ich bis zum heutigen 
Tage täglich als Frühſtück eine Taſſe Milch, darin 
aufgelöſt ein Teelöffel Honig. Trotz ſchwächlicher 
Korperfonftitution von Kindheit auf brachte ich es 
auf 72 Jahre. Das verdanke ich nicht zuletzt meinen 
lieben, lieben Bienchen. Sie ſollen mir auch das 
Ehrengeleite geben auf meinem letzten Gange zum 
Grabe. Und „die Moral von der Geſchicht“! 
Lehret die Kinder die Bienchen lieben, denn „jung 
gewohnt — alt getan“ oder „was ein Dorn werden 
will, ſpitzt fih beizeiten.“ G. B., Schloßbenefiziat, 

Mespelbrunn, P. Heimbuchental, bei Aſchaffenburg. 


36. Einmal Imker werden, eine halbe Seite: 
dreimal Imker werden deshalb wenigſtens eine 
ganze Seite. Es ift nämlich wirklich ſo, ich bin 
dreimal in meinem Leben Imker geworden. Und 
das ging ſo: Als ich noch ein Büberl war, ſo ein 
rechtes, echtes, knolliges Bauernbübchen von 9 
Jahren, da gab es kein Hummelneſt im ganzen 
Wieſengrunde, das mir nicht bekannt war. Ein 
ſolches im Garten am Hauſe zu haben, war der 
ſehnlichſte Wunſch, Bl Erfüllung ich mir nicht 
vorenthalten konnte. ber o weh! Die Bienen, 
wie wir die Hummeln auch nannten, nahmen ro 
fend ſchnell an Zahl ab. Des Nachbars Bienen- 
ſtand follte die alte Zahl wieder auffriſchen. Ge 
dacht, getan. Mit einem roten Sacktuch wurde ein 
hervorhängender Klumpen eingefangen und mit um 
gezählten Stichen der verfolgenden Bienen zu dem 
Hummelneſt gebracht. Den Mißerfolg, den erſten, 


brauche ich nicht weiter darzulegen. Jahre maren 
vergangen. Als Schulmeiſter in einem kleinen 
Dorfe lernte ich einen Bienenhalter kennen, tei 


nen Imker. Aber an ſeinem Stande verbrachte ich 
manche Stunde meiner Freizeit, lernte das 
der Biene aus ihrem Leben näher kennen, las 
auch ein altes Buch über die Bienenzucht. Bei dem 
Tode des Bienenhalters erwarb ich die vier Bölker 
zu dem Inflationspreiſe von 1000 Mark. Einen 
Kattunrock mußte ich der Witwe noch als Trink- 
geld kaufen. Fünf Jahre lang imkerte ich, lebte 
ich mich mit meinen Bienen ein, — da, ein bisher 
auf der Höhe nicht gekannter Sturm im zeitigen 
Frühjahr erfaßte den leichten Kaſtenſtand und mir 
belte ihn einige Meter vom Stande weg. die 
Folgen, bitte erlat mir die Beſchreibung. 
Aber die Bienen hatten mir es angetan, ich 
vermißte fie ſchmerzlich. Trotzdem ich keine mehr zu 
verpflegen, keinen Honig mehr zu ernten hatte, de 
ſuchte ich die Vereinsverſammlungen beffer als man 
cher Imker der Nachbarſchaft. Und auf einer ſolchen 
Verſammlung lernte ich einen alten, aber erfahrener 
Imker kennen, der mir Freudenſteins Lebrbud emp 
fahl. Und mit dem Leſen dieſes Buches, mit dem 
Vertrautmachen der ganzen Idee wurde in mir def 
Vorſatz, im kommenden Jahre nach dieſer Vehre 
wieder zu beginnen. 1927 im Frühjahre wurden die 
erſten Freudenſteinbeuten beſtellt. Das kleine ober 
feſte Bienenhaus war im Winter bereits erſtandes. 
Von einem drei Stunden entfernten Stande wurden 
zur Schwarmzeit die Völker von mir ſelbſt abgeholt, 
eins, zwei, drei, je beſchwerlicher es wurde, d 
verſeſſener wurde ich auf die Vermehrung meines 
Standes. 11 mal machte ich den Weg, elf Stöcke 
waren mein Eigentum. Wieviele Imker haben mit 
abgeraten, ſofort in ſolcher Menge zu beginnen. 
unrentabel ift doch die Bienenzudt, fo klang es mit 
wie oft an mein Ohr. . Aber ich ſtützte mich auf 
Freudenftein. So kann ein Mann doch nicht lügen! 
Der Herbſt war ein Klagelied in allen Imkerkreiſen. 
Und bei mir? Soviel Geld hatte ich für Reuanlagt 
und die Schwärme bezahlt und Honig konnte ið 
keinen entnehmen. Lächerlich! Schreibt nicht Freu 
denſtein, möglichſt den Honig aus dem Brutraum 3. 
ſchleudern und mit Zucker aufzufüttern? Aljo Frer 


Wechſel. 


Wie ſie Imker wurden! 


denſtein bewähre dich! Da wurde ein Nachbarſtand 
mit Freudenſteinſtöcken mit 23 Völkern zum Verkauf 
angeboten. Ich kannte die Völker. Sollte ich es 
wagen? Es war eine Tollkühnheit, nach dem Miß⸗ 
erfolg auch noch dieſe Ausgaben zu wagen. Doch 
ich vertraute felſenfeſt auf Freudenſtein. Der Preis 
war ein angemeſſener, die Völker gut, die Beuten 
noch wie neu. Zu den Auslagen kamen noch die er— 
forderlichen Mengen an Zucker. Ich kaufte auf 
Mein Bargeld war alle. Nach Freuden— 
ſtein wurde die Fütterung vorgenommen. 

Mit bangen Gefühlen ſah ich dem Frühjahr ent- 
gegen. Meine Frau machte mir Vorhaltungen, ſo— 
viel Geld nutzlos ausgeworfen zu haben. Das Früh⸗ 
jahr brachte wieder große Enttäuſchung, keinen 
Blütenhonig. Der rauhe Nordoſt hatte mit den 
Blüten der Obſtbäume mein Herz, mein Bienenherz 
geknickt. Aber dann kam der Sommer! Und hurra, 
mit der Wärme taute mein Herze auf, füllten ſich 
die Bruträume, weiteten ſich die Honigräume und 
füllten ſich mit köſtlicher Laft. Meine Schlußrechnung 
zeigt einen Honigertrag von 1085 Pfund. Ob ich zus 
fieden bin, auf Freudenſtein vertraut zu haben? 
Fraget meine Frau, die kann euch Auskunft geben. 


Beſonders fei aber eines Volkes gedacht. Es 
brachte mir ſage und ſchreibe 54 Pfund Honig und 
einen einzig daſtehenden Schwarm. Und dazu war 
dieſes Volk im Frühjahr fo ſchwach, daß ich ernit- 
lich um es beſorgt war. 

Und des Umſtandes ſei auch noch beſonders ge— 
dacht, daß mit Ausnahme von einem Volke in der 
Nachbarſchaft alle Völker meines imkerlichen König— 
reiches (5 Kilometer im Umkreis) eingegangen ſind, 
weil fie eben nur Bienenhalter und keine Imker als 
ihre Herren erwählt hatten. Die gute Überwinterung 
meiner Völker aber verdanke ich meinem Vertrauen 
auf den „Zuckerapoſtel“. 


37. Mit vielen Freuden gehe ich ſetzt an ein 
Werk, weil es gilt, aus der goldenen Jugendzeit zu 
berichten, ja ich möchte heute mit dem Komponiſten 
laut ſingen: Aus der Jugendzeit, aus der Jugend— 


zeit klingt ein Lled ſo wunderbar. Dieſes Lied 
werde ich dir gleich verraten, liebe „Neue“, es iſt 
das Kinderlied: „Summ, fumm, fumm, Bienchen 


ſumm herum. Den Inhalt dieſes Liedchens begriff 
ich erſt in der Fremde, ſern der Heimat. Mein 
Vater war Nichtimker, wohl aber ein großer Vogel— 
liebhaber und Tierfreund. Nach Beendigung mei— 
ner Schulzeit tam ich zu einem Schloſſermeiſter in 
die Lehre außerhalb meines Heimatdorfes, wo auch 
zahlreiche große Bienenſtände waren, die ich nur in 
meiner Freizeit des Abends beſuchen durfte. Viel 
konnte ich in dieſer Zeit nicht lernen, jedoch habe 
ich manch es noch heute im Gedächtnis nach 24 Jah- 
ten, was ich auch in meiner Praxis verwertet habe, 
nämlich die Selbſtanfertigung von allerhand Bienen- 
gerätſchaften. Nachdem ich meine Gefellenprüfung 
beſtanden hatte, griff ich zum Wanderſtabe und kam 
in eine herrliche Bienengegend nach Montigny bei 
Metz (Elſ.⸗Lothr.). Mein Hausvater war auch ein 
tüchtiger Bienenvater und ſehr lieber Menſch. Ich 
war wirklich in gute Hände gefallen, und er erſetzte 
mir meinen wirklichen Vater vollauf. Er hatte da— 
mals einen Stand von 21 Völkern. Seiner Freude 
über meine Hilfe und Kaltblütigkeit gab er Uus- 
druck, indem er ſagte: „Junge, du wirſt mal ein 
guter Imker werden. Liebe „Neue“, er hatte recht. 
Nach einem Jahre beſtand ich die Feuertaufe, in- 
dem ich einen Schwarm aus ſchwindelnder Höhe 
une ich wurde zum zweiten Male Geſelle, nam: 
lich: Imkergeſelle. Von dieſem Tage ab durfte ich 
drei Korboölfer mein Eigen nennen. Meine Im- 
kerlaufbahn hatte nun ihren Anfang genommen, 
und die meiſte freie Zeit verbrachte ich nun bei 
den Bienen. Hatte ich Heimweh, ſo ging ich in 
den ſchönen großen Garten, wo der vieltauſendſtim— 
mige Chor das Lied ſang: Summ, ſumm, ſumm, 
und mein Heimweh war verſchwunden. Meine 
Freude an den Bienen follte in meiner neuen Hei— 
mat nicht verewigt werden. Ein harter Schickſals- 
ſchlag traf mich durch den unglücklichen Ausgang 
des Weltkrieges, indem ich als Deutſcher das neue 
Frankreich verlaſſen mußte und meine lieben Im: 
men nicht ausführen durfte. An meinem jeklgen 
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Wohnorte herrſchte bei meiner Ankunft große Woh— 
nungsnot; es wurde gekämpft, um eine Zweizimmer— 
wohnung zu bekommen. Nebenbei waren in dem 
Mietshaus auch Bienen, aber ganz kleine, die meine 
Frau und ich noch gar nicht kannten, die auch we» 
ning Honig lieferten. Kurz entſchloſſen ſagte fie: 
„Weißt du was, Peter, wir bauen uns ein Haus, 
und dann kannſt du auch wieder Immen anſchaffen. 
Geſagt, getan, wir bauten uns ein eigenes Heim 
und ein ſchönes großes Bienenhaus. Ein Bezieher 
der „Neuen“ aus Merzig ſchenkte mir ein Korb- 
volk und das Fundament war zum zweiten Male 
gelegt und der Bau hat gute Fortſchritte gemacht 
zum Wohle der Bienenzucht und meiner Familie. 
Beſonders hervorheben mochte i noch, 1 85 an 
meinem ſchnellen Aufſtieg in der Bienenzucht Freu— 
denſteins Lehrbuch der Bienenzucht das größte Ver— 
dienſt erworben hat. 
P. B., Lokomotiof., Hilbringen, Saargebiet. 


38. Ich wurde in Elſenborn, Krs. Malmedy, 
1862 geboren. Dort war ein großer Imker und dere 
ſelbe bezog jedes Frühjahr 100 und mehr Volker. 
Er verkaufte von den Volkern im ganzen Kreiſe 
und wenn die Tracht vorbei war, kaufte er wie- 
der den ganzen Honig auf. Er behielt ſich 30 bis 
40 Völker auf feinem Stande. Die Gegend in der 
Eifel muß wohl febr gut für Bienen fein. Die 
Volker waren alle in Strohkörben und ſchwärmten 
4—5 mal. Auch der erſte Schwarm brachte gewohn- 
lich noch einen Schwarm. Wenn die Schwarmzeit 
kam, kam Joſ. Willems, fo ſchrieb ſich der Bienen» 
züchter, hatte febr viel, Arbeit mit feiner Land- 
wirtſchaft und Viehzucht. Wir waren Nachbarn und 
ich hatte bei Herrn Willems öfters mittags Schwär⸗— 
me einzufangen und war dort wie zu Hauſe. Auch 
nachmittags, wenn die Schule aus war, mußte ich 
nach dem Bienenftande gehen, es hingen oft im 
Juni 3—4 Schwärme. Ich war damals ein Knabe 
von 12—14 Jahren und war noch ſo ſtolz darauf. 
daß ich Schwärme einfangen konnte. Es war mit 
den Körben für mich leicht, da die Bienen in den 
Körben blieben. Nach meiner Schulentlaſſung kam 
ich nach Belgien, da ſollte ich nun walloniſch und 
franzöſiſch lernen, aber auch mein Brot ſelbſt ver- 
dienen. In meinen Freiſtunden trieb ich Bienen- 
zucht in Form von Hummeln. In den Dörfern der 
Umgebung von Verviers wurde von der Jugend 
Hummelzucht getrieben. Es war dieſes ein großer 
Kinderſport. Wo Kinder waren, ward auch an 
jedem Haufe Hummelzucht getrieben in Zigarren: 
kiſten. Dieſelben ftanden an den Fenſtern. Der 
Zweck war dieſer, ſo wie man Brieftauben auf 
Preiſe fliegen läßt, ſo war es mit den Hummeln. 
Bei einem Wettfliegen brachte man die Hummeln 
in ein beſtimmtes Haus und dort wurden die Tiere 
gezeichnet. Für jedes Tier wurden 10 Centimes ge» 
ſeßt. Die Hummeln wurden 20 Minuten bis 1% 
Stunde vom Ort entfernt gebracht und zuſammen 
fliegen gelaſſen. Die Tiere flogen nach Hauſe und 
wurden abgefangen und dann ging es im Lauf— 


ſchritt nach der Stelle mit den Hummeln, wo ſie 
gezeichnet worden waren, da gab es nun viele 
Preiſe, 11—12, je nachdem die Beteiligung und 


dieſe war immer groß. Da ich nun, als ich älter 
wurde, nie Gelegenheit fand, Bienenzucht zu trei— 
ben, ſo ließ ich mein Intereſſe an der Bienen— 
zucht nicht ſallen und erwarb mir durch vieles 
Leſen über die Bienenzucht in den verſchiedenen 
Zeitſchriften, beſonders „Der praktiſche Wegweiſer“ 
Würzburg, viele Kenntniſſe. In Budapeſt (Ungarn) 
beſuchte ich die Bienen-Ausſtellungen und Gerate. 
Dort war bereits immer etwas von den Bienen 
und den Geraten zu ſehen. In der Nähe von 
Budapeſt gab es große Bienenſtände und auch dort 
zogen mich die Bienen hin. Nach kaum Bjahriaer 
Tätigkeit in dieſer ſchönen Stadt verließ ich Buda— 
peſt, weil ſich meine liebe Frau unter den Ungarn 
nicht, vergönnen konnte. 1901 traf ich im Auguſt 
mit meiner Familie in Rothenburg (Oder) ein. 
Hier kamen wir nun von der Großſtadt mitten im 
Walde zu wohnen. Für mich war das ein Exeig— 
nis von ganz beſonderer Bedeutung. Das Jahr 
darauf machte ich mit meiner Familie einen Aus 
flug per Wagen nach dem ca. 3 Stunden entfern— 
ten Grünberger Oderwald. Während der Fahr! 
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jagte ich zu meiner Frau, wenn ich doch bloß bald 
ein Bienenvolk ausfindig machen könnte, denn mit 
dieſem Gedanken fuhr ich in den Oderwald. Dort 
angekommen, labten wir uns an Speiſe und Trank 
und dann ging es nach dem Eichenwald. Dort 
ſuchte ich nach hohlen Eichen, welche ich wohl fand, 
aber ohne Bienen. Mein langes Suchen war ohne 
Erfolg. Auf dem Wege nach dem Hotel zurück ge— 
wahrte ich auf einer kleinen Wieſe einen Bienen— 
ftand, den ich ſoſort aufſuchte. Zu meiner größten 
Freude hing ein Bienenſchwarm an einem kleinen 
Obſtbaum. Jeßt ging ich freudigen Schrittes zum 
Beſitzer und meldete ihm den Schwarm. Der Wirt, 
welcher durch die vielen Ausflügler von Grünberg 
und Umgebung viel Arbeit hatte, erwiderte kurz, 
daß er keine Zeit, auch keinen Platz für den Schwarm 
hatte. Inzwiſchen ging ich nach dem Hofe, ſiehe 
da, ich fand einen alten verbrauchten Strohkorb mit 
Mehl und Kleie feſt verkleiſtert, reinigte den Korb 
ſo gut ich konnte und ſpeilte ihn zu gleicher Zeit, 
nahm einen Stuhl und ging zu dem Bienenſtande. 
Auf dem Wege dayin folgte mir eine große Zahl 
Menſchen, die aber in reſpektvoller Entfernung zu— 
rück blieben. Der Schwarm hing ſehr günſtig, ich 
ſetzte den Stuhl auf die Erde, den Korb in der Lin⸗ 
ken, mit der rechten Hand einen Ruck am Aſt, Korb 
auf dem Stuhl umgedreht, fertig. Alles wunderte 
ſich über meinen Mut, daß ich den Schwarm ohne 
Schutz eingefangen und keine Stiche erhalten hatte. 
Beim Wirt angekommen, meldete ich ihm, daß ich 
den Schwarm eingefangen hätte und fragt, was er 
koſten ſollte. Mk. 1.50 war die Antwort, was ich 
ihm gern zahlte. 
Ruhe im Oderwald aus. 
während dieſer Zeit fuchte 
Sack, verband meinen Korb. 
füllt. Anderen Tages fragten mich hier die Ars 
beiter: „Wie haben Sie die Bienen hergebracht?“ 
Meine Antwort war: „in der Hoſentaſche“. Roch 
geule gibt es Qeute in Rothenburg, die fagen: „Der 
eifter hat feine Bienen aus dem Odenwald In der 
Taſche nach Rothenburg gebracht.“ Was nun aus 
dieſem einen Schwarm geworden iſt, beweiſt der 
30 Völker ſtarke Stand laut beigefügter Photo”. 
graphie. S. die 2 Bilder S. 251 u. 255. A. M. 
h 


39. Das ging mit der Geſchwindigkeit des 20. 
Jahrhunderts. In meiner Jungenzeit hatte ich bei 
Nachbars Bienenſtand ſchmerzhaft feſtgeſtellt, daß 
die Tierchen hinten ſpitz waren. Bekannt war mir 
auch, daß Bienenhonig eine gar liebliche Speiſe fei. 
Viel weiter reichten meine imkerlichen Kenntniſſe 
nicht. Am 1. Juni 1922 an meine hieſige Stelle 
verießt, übernahm ich neben ſonſtigem Inventar 
auch meines Vorgängers leeres Bienenhaus. Be— 
ſagter Vorgänger war Vorſitzender des Imkerver— 
eins geweſen. Noch war ich nicht recht warm im 
neuen Heim, da trat ein hieſiger Imker mit der 
Schickſalsfrage an mich heran: „Wollen Sie auch 
Bienenzüchter werden?? — Ja, vielleicht, aber noch 
nicht fo plößlich, fo unvorbereitet“, war meine aus- 
weichende Antwort. Darauf er: „Warum wollen Sie 
das Haus leer ſtehen (affen? Jetzt ift die geeignete 
Zeit. Schwärme ſind zu haben, und im nächſten 
Jahre können Sie den Honig pfundweiſe eſſen. 
Und dann, unſer Verein iſt weiſellos. Sie haben 
Zeit, Sie wären der geeignete Mann, den Vorſitz 
zu übernehmen!“ „Ich Vorſigender? Da ge— 
hört doch mehr dazu, als ein leeres Bienenhaus 
und guter Wille.“ — All meine Einwendungen wur- 
den widerlegt. Mein letzter Trumpf, daß ich ſa 
noch nicht mal Bienen habe, war abends auch ge ; 
fallen. Während meiner Abweſenheit nachmittags 
war ein Bienenſchwarm auf meinen Stand gebracht 
worden. Bei meiner Hochzeit, die wenig ſpäter 
ſtattſand, ſchenkte ein verſtändiger Freund einen gu— 
ten Nachſchwarm und der „zweiſtöckige“ Imker war 
fertig wie ein Miniſter der Nachkriegszeit, d. h. bis 
auf die Kenntniſſe. An dem folgenden Sonntag 
wurde ich zum Vorſitzenden gewählt. Freudenſteins 
Lehrbuch und die praktiſche Anleitung obigen Im— 
kers halfen über die erſte Unſicherheit hinweg. Jeßt 
ſtehen im Bienenhaus zwei Reihen „Freudenſteiner“ 
zu je 5 übereinander. Der Appetit kam mit dem 
Cien, und es ginge ein aut Stück Daſeinsfreude 
hinweg, wenn ich ſie abſchaffen müßte, die Immen. 


ich nach 


Mein Wunſch war er⸗ 


Wie ſie Imker wurden! 


Ganz abgeſehen von den 418 Kilogramm „füßer 
Raft”, die fie mir eintrugen in den 6 Jahren meb 
nes Imkerlebens. A. W., Lehrer, Heimborn. 


40. Als 14jähriger Junge kam ich zu meinem 
Onkel in die Lehre, um das Bäckerhandwerk zu er- 
lernen. Mein Onkel hatte einen Bienenſtand von 
6 bis 7 Völkern, außerdem hatte noch ein Lehrer 
und ein kleiner Landwirt in der Nähe einige Böl- 
fer. Da ich nun bei meinem Onkel tüchtig arvei⸗ 
ten mußte, hatte ich auch an dem Fleiß der Bienen 
meine Freude, ich holte ſchon die Schwärme von 
den Bäumen herunter, war beim Schleudern be 
hilflich u. f. w. und dachte Immer , hätte ich auch 
mal ſolchen Bienenſchwarm als mein Eigentum. Ib 
muß nun vorausſagen, daß die drei vorgenannten 
Bienenzüchter ziemlich neidiſch waren und nicht 
gerne ſahen, daß ſich noch ein Neuer Bienen ar 
ihaffe, ich hatte mir aber endlich einige Mark von 
meinem Taſchengeld geſpart und bat den Landwirt, 
mir einen Schwarm zu verkaufen. Nach langem 
Bitten verkauſte mir derſelbe im Auguft einen Nach 
ſchwarm im Korbe für 9 Mark. Dieſer Schwarm 
ging aber bald wieder ein, indem die Königin nicht 
fruchtbar war, und mit betrübtem Herzen mußte 
ich feſtſtellen, daß ich meine Bienen und mein Te 
ſchengeld los war. wartete nun einige Jahre. 
und mir kam die „Neue Bienenzeitung” in die 
Hände, ich machte mir einen Kaſten zurecht und be⸗ 
ſtellte bei Herrn Freudenſtein ein Bienenvolk. Im 
Monat Mai erhielt ich nun vom Zollamt Beſcheid, 
meine Bienen abzuholen, welche Freude es mir nun 


Aber jetzt war es mit meiner machte, als ich nach 2ſtündigem Marſch auf dem 
Ich ließ ausſpannen und | Zollamt meine Bienen fo munter vorfand, läßt ſich 
einem alten nicht beſchreiben. 


Dieſes Bienenvolk machte fidh jehe 
gut und trug viel Honig ein, was die alten Role- 
gen aber ärgerte. Ich hatte die Bienen ziemlich 
pea auf dem Schuppen ſtehen und mußte eines 
ages ſehen, wie einer von den alten Herren eine 
Leiter nahm, ans Flugloch kletterte und die Blenen 
mit Mehl beſtreute, die Bienen wurden aber wild 
und mußte er ſchnell den Rückzug antreten: als ich 
nun fragte, was machen Sie da, antwortete derſelbe, 
deine Immen ſtehlen uns den Honig. Ob dieſes nun 
wirklich wahr war, weiß ich nicht, denn der Honig 
hat mir nicht ſchlecht geſchmeckt. Dieſes kann vor 
ungefähr 40 Jahren geweſen fein und habe ich jet 
der Zeit immer Bienen gehabt, ich habe ſie nach 
der „Neuen Bienenzeitung“ eingewintert und mit 
ijt bis heute kein Volk an Hunger und Ruhr ge 
ſtorben! Ich bin jetzt 65 Jahre alt, habe 10 Stöcke 
eingewintert, hate dieſes Jahr einen guten Honie 
ertrag und heute, am 4. November, wo ich dieſes 
ſchreibe, kamen noch viele Bienen mit Höschen Zu 
rück. Für mich wird nun bald die ſchöne Imker 
zeit vorbei fein und ich werde den lieben Gott 
bitten, meine lieben Immen auch ferner zu er 
halten. R. L., Leichlingen, Kr. Solingen (Land). 


41. Als ick en Imker wur! 


Schon as ganze lütte Jöhrn 

leckten wi dan Honning gern, 

un et gäf fo manche Dracht. 

wenn ick ens alleen genaſcht. 

Aber jitzt as oller Mann 

Ick dan Honning ok ohn Stul äten kann. 
Doch is ok dobi en Malhür, 

De Woar is nämlich panaia. dür, 

So funn id denn ub ene Dart, 

wo id dat ville Geld mi fpoar. 

Nu enes Dogs was bannig warm, 

um ub 'n Bom ſech id 'nen ſchönen Schwarm. 
Do dacht ick: „Datt wir d fien, 

harſte ene Kiſt met Bien, 

un dan Honning dann, dan ſchieren, 
künnſte äten ohn to ſchmieren, 

Nu häb ick mine Olſch geropen, 

de ok ſchnell tem hengelopen. 

Watt hätt de geſtund, gewunnert 

un vertellt: „Do unner 

in dat Hü, ub dan Bön 

ligt 'ne Kift, de paßt fört Ben.” 

„Jo, Fru“, ſäg ick, „de Kiſt is got, 

wo aber, krupen da de Benen rut?” 

„Na, Voter, dett is ganz enfach zZ 

an de en Siet kömmt en lüttet . 


* 
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Wie fie Imker wurden! 


In ene Hand de Kift. Met anner fot ick dan 
[Aſt vull Grimm 
un rud!! De Schwarm is drin. 
Doch in dan Ärmel fitt ne Ben, 
de mögt Krach! Un wiſcht mi en. 
un ok min Kopp, de wür ganz dick 
un jucken därt ganz fürchterlich. 
Nine Olſch, de trüe Seel 
a jekühl met Etſing un Lehm. 
n as ick no dre Dog kun lopen, 
häb ick dan Köſter dorub froken. 
De vertellt mi allerhand un gift mi ok 
en ſchönet, dicket Benenbok 
un ſegt: „Das leſen Sie; 
denn Freudenſtein iſt ein Genie, 
der viel für Bienenzucht getan 
und Dank jetzt ernt't von jedem Bienenmann. 
Noch einen guten Ratſchlag kann ich geben: 
beſtellen Sie auf den ſchnellſten Wegen, 
ich hätt' bald gar nicht dran gedacht, 
die „Neue Vienenzeitung“ aus Narbach.“ 
So ſegt de Köſter un verkliert, 
datt Freudenſteins Method' am beſten ſich 
Nu ſett ick mi doch ub de Buchſen [bewibhrt. 
un ſchrief ohne to mudfen, 
na arburg an de „Neue“, 
beſtellt de Zeitung un de treue 
un beſte Ratgeber aller Imkerein, 
dat ſchöne Bot von Freudenſtein. 
Ok Henſchel krech von mi en Bref, 
worin ick em dan Obdrach gef, 
mi to 1 in nächſten Dagen 
10 Kaſten: Freudenſtein-Zweietagen. 
Nu häb ick wieder Arbeit met Kop un Hand 
un vergröttert ub 30 minen Stand. 
H., Pinnow, Kr. Angermünde. 


42. Von jeher beſitze ich ein großes Intereſſe 
für Kleintierzucht. 
haberei eine Kaninchenzucht einige Jahre 
Doch allmählich erloſch mein Intereſſe hierzu. — 
Nunmehr legte ich mir einige Brieftauben zu. Auf 
die Dauer wurde mir dieſes „Vergnügen“ doch zu 
koftſplelig. Bei dem veranſtalteten Wettfliegen kamen 
mir viele Tauben abhanden. Ich hatte neben dieſem 
Berluft noch einen Verluſt an Einſatzgeld. So wurde 
ich auch dieſer Liebhaberei überdrüſſig und ſchaffte 
die Tauben ab. — Eines Tages bot fid mir die Ge- 
legenheit, den muftergültinen Bienenſtand des Herrn 
Altmeiſters Freudenſtein in der Marbach zu befit. 
tigen. Das gab mir Anſporn zur Imkerei. Die 
notwendigen Kenntniſſe eignete ich mir mit der Zeit 
durch Lefen guter Fachſchriften wie die „Neue“, deren 
Abonnent ich bin, und guter Bücher, insbefondere 
des von Herrn Altmeiſter Freudenſtein hetausge— 
gebenen Lehrbuches der Bienenzudt an. So wurde 
ich mit dem vertraut, was ein Imker willen muß. Ber: 
wandte überließen mir einen Bienenſchwarm. Da; 
mir ein Bienenhaus fehlte, brachte ich den Schwarm 
einſtweilen in einen notdürftig gezimmerten Bienen- 
ſtand unter. Mit der Zeit erhielt ich einen weiteren 
VBienenſchwarm hinzu. Im nächſten Jahre begannen 
die Bienen zu ſchwärmen. Auf dieſe Weiſe wurde 
mein Bienenſtand vermehrt. Damit war ein frucht— 
barer Grundſtock zu meiner Bienenzucht gelegt. Ich 
beſitze heute 7 Völker. die ich in einem von mir 
ſelbſt erbauten Bienenhaus untergebracht habe. — 
Obwohl ich manche Fehlſchläge hatte, ſo kann ich 
doch eingeſtehen, daß mir die Bienenzucht keine große 
Enttäuſchung, ſondern viel Freude, Unterhaltung und 
Zerſtreuung gebracht hat. H. H., Marburg. 


43. Eh' ich Imker wurde, hatte ich eine Ka- 
narienhecke. Dieſelbe machte immer viel Verdruß mit 
meiner Gnädigen. Eines Tages kam ein Freund und 
kaufte mir 2 Kanarienvögel ab, aber Geld? Ich 
äußerte ihm gegenüber, daß ich Luft hätte, Bienen 
u kaufen, und ſchon war das Geſchäft gemacht. 
ch bekam eine Bienenwohnung mit einem Völkchen 
darin. Diefes Tauſchgeſchaft vollzog fidh im No: 
vember 1911. Nun konnte ich das Frühjahr 1912 
nicht erwarten. Als eines ſchönen Tages meine 
Bienen von der lieben Sonne geweckt, ſtand ich wie 
auf Dornen und lauſchte. Die Bienen flogen eifrig 
und trugen alle gelbe Höschen, was für mich eine 
große Freude war. Auch wurde ich eingeladen, dem 


Ich betrieb zunächſt aus Lieb 
lang. 
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J.. B. Ko. beizutreten, was ich auch tat. In dem 
Verein wurde die „Neue“ geleſen. Auch ftudierte 
ich tüchtig das Lehrbuch der „Neuen“, von H. eu 
denftein, welches ich mir ſelbſt beſchaffte. Im Laufe 
des Sommers 1912 machte ich den erſten Ableger 
nach dem Lehrbuch. Es trat ſchlechtes Wetter ein. 
Die nachgezogene Königin konnte nicht recht ge. 
raten ſein, denn als ich Nachſchau hielt, fand ich ſie 
drohnenbrütig. Die gedeckelte Bienenbrut zeigte 
Überhöhungen (Buckelbrut). Nun fragte ich einen 
Kollegen, welcher mir ae was ich noch nicht 
recht verſtand, erklärte. ie „Neue“ war mir ein 
Berater und Lehrmeiſter bis auf den heutigen Tag. 
Bin jept Leiter des J-B. Ko., welcher im Jahre 
1926 eine Begattungsſtelle errichteie. (Siehe Aba 
bildung derſelben auf Seite 257.) 
R. E., Kohlfurt. 


44. Nicht nur einmal, ſondern zum drittenmale 
wurde ich vor einigen Jahren Imker. 

Zum erſtenmale begann ich mit der Imkerei, als 
ich ſo ein Bengel von 10—12 Jahren war und mit 
Ranzen, Tafel und Griffel zur Schule ging. In 
der Naturſtunde hielt unſer damaliger Lehrer O. 
Imker einen Vortrag über Bienenzucht. Da er in 
dieſem Vortrag uns ſozuſagen Honig um den Mund 
ſchmierte, faßte ich den Entſchluß. mir auch Bienen 
an zuſchaſſen. Aber wie??? Einen alten Bienen- 
kaſten und einige Kunſtwaben ſtöberte ich in Grops 
vaters Rumpelkammer auf. Da nun Herr O. in 
ſeinem Vortrag ſagte: „Wenn ein Volk weiſellos 
iſt, kann eine Arbeitsbiene auch Eier legen“, kam 
ich auf den Gedanken, mir einfach die herumfliegen— 
den Bienen zu fangen und in den Kaſten zu ſetzen 
in der guten Hoffnung, eine wird wohl anfangen 
Eier zu legen, und bis zum Herbſt iſt ein vollftän« 
diges Volk im Kaften. Als ich die zweite Streich- 
holzſchachtel voll beſetzen wollte, war die erſte Sen» 
dung jhon ausgeriſſen, fo ging es mir noch ein 
paarmal. Und ich ſagte mir damals, der Lehrer hat 
uns alle betrogen, und gab die ganze Imkerei auf. 

Zum zweitenmale fing ich die Imkerei nicht 
mit Bienen, fondern mit — — Hummeln an. Eine 
Zigarrenkiſte mit Flugloch unter dem Arm, ging es 
auf die Wieſen und die Hummelneſter mit Moos, 
Waben und allem, was darin war, in die Kiſte. 
Nach 1—2 Tagen waren ſie gezähmt und flogen in 
ihre Kiſte im Garten, als wenn es immer fo ge 
weſen wäre. Ganze Stunden konnte ich dabei ſitzen 
und wie freute ich mich, wenn eine Hummel ein— 
oder ausflog. Noch größer war die Freude, wenn 
man bei gutem Wetter auch mal ernten konnte. 
Zuerft wurden alle Hummeln, mit Ausnahme der 
Königin, herausgejagt, dann die Waben herausge— 
nommen und mit einem Strohhalm der Honig aus 
den Zellen geſogen. Das war ein richtiger Hod» 
genuß. Leider dauerte die Herrlichkeit nicht lange, 
denn als die Mutter beim Bohnenpflücken von einer 
Hummel geſtochen wurde und meinen Bienenſtand 
„im Kleinen“ entdeckte, wurde ich gründlich losge⸗ 
zogen und mußte die Imkerei wieder aufgeben. 

Lange Jahre kam ich nicht mehr mit Bienen in 
Berührung, bis im Jahre 1923 ich mir ein Haus 
baute. Da kam ein Nachbar zu mir, um von mir 
die Holzreſte abzukaufen. Er wollte ſich davon ein 
Bienenhaus bauen und Kaften zimmern. Ich vers 
ſprach ihm das Holz unter der Bedingung, daß er 
mir auch einen Kaſten machen ſollte, und daß ich 
vorläufig meine Bienen in ſeinem Garten in dem 
neuen Bienenhaus unterſtellen konnte. Ausgangs 
Mai waren die Käſten und das Haus ſertig. Aber 
keiner hatte noch Bienen, noch weniger irgend— 
welche Kenntniſſe in der Bienenzucht. Guten Mutes 
fuhren wir des Sonntags zum Nachbardorf zu 
einem alten Großimker. ufälig hatte dieſer mors 
gens 3 Schwärme bekommen. Ich kaufte mir den 
ftärfften für 12 „4 (das Pfund 2,50 4). Nachdem 
uns der Alte einige Lehren mitgab, fuhren wir mit 
unſerer Transportkiſte auf dem Rücken nach Hauſe. 
Mit dieſem einen war ich nicht ſo richtig zufrieden 
und fuhr Sonntags darauf wieder zu dem Alten, 
um den zweiten zu kaufen. Zu allem Unglück hatte 
er nur einen ganz ſchwachen Schwarm von zwei 
Pfund ſchwer. Dieſen wollte er mir nicht ab— 
laſſen, weil ich als Anfänger ihn doch nicht ftark 
genug zum Überwintern bringen würde. Nach 
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langem hin und her gab er ihn mir doch mit und 
rief mir noch nach, ich müßte ihn aber gut füt- 
tern. Zu Hauſe angekommen, hatte ich leider noch 
keine Wohnung. Bei einem Nachbar bekam ich 
einen Korb und ſetzte ihn in denſelben. Doch mit 
Körben wollte ich nichts zu tun haben und ließ mir 
darum einen Kaſten machen. Nachdem der Korb 
bald halb ausgebaut war, wurde der Schwächling 
in den Kaſten umgeſetzt. Während dieſer Zeit hatte 
ich auch ſelbſt in meinem Garten ein Bienenhaus 
gebaut und wollte doch auch jetzt meine Bienen 
darin haben. Mitten im Sommer ftellte ich fie ein— 
fach des Abends in das neue Häuschen, welches noch 
keine 100 Meter vom alten Standort entfernt war. 
Die Verluſte an Flugbienen kann ſich jeder Imker 
denken. Jeden Abend kehrte ich einen Kochtopf voll 
von der alten Stelle. Auf 5 Halbrähmchen (deutſch 
Normalmaß) winterte ich den Schwächling ein, den 
andern auf 10. Doch kamen beide gut durch den Win— 
ter. Und ſchon im nächſten Sommer erfuhr ich, was 
eine junge Königin leiſten kann. Der Schwächling 
mußte den ganzen Wabenbau aufführen und gab 
noch 35 Pſund Honig, der andere 1 Schwarm und 
5 Pfund Honig. Das war ſo ungefähr der Anfang 
meiner Imkertätigkeit. Im Sommer 1925 wurde 
hier im Ort wieder der Bienenzuchtverein ins Leben 
gerufen und als Vereinsorgan die „Neue Bienen» 
zeitung“ beſtellt. Durch dieſelbe habe ich mir bis 
heute doch ſchon etwas mehr von Bienenzucht und 
lehre angeeignet und heute würde ich manchen 
Fehler von damals nicht mehr machen. 
V. D., Nunkirchen, Krs. Wadern. 


45. Ja, weiß ich das denn eigentlich? Lag 
mir die Liebe zu den Immen nicht etwa ſchon im 
Blute, wenn ſeit Menſchengedenken meine Ahnen 
die Bienen hegten? — Wie dem aber auch ſel, den 
äußeren Anlaß zur Anſchaffung von Bienen gab 
mir jedenfalls der naſſauiſche Altmeiſter Adolf Ul- 
berti. Nicht etwa dadurch, daß er mir aus der 
Bienenzucht goldne Berge verſprochen hätte, nein 
vielmehr durch ſein ruhiges überlegenes Arbeiten 
an den mir damals noch recht ungemütlichen Tiere 
chen. „Eine ſolche Ruhe müßteſt du haben“, dachte 
ich, der ich alles nur in Haſt und Unruhe zuwege 
brachte. Der Meiſter, dem mein Intereſſe nicht 
entgangen war, meinte auf meine verwunderte 
Frage, ob man ſolche Ruhe denn lernen könne, 
das lerne ſich ganz von ſelbſt. Dabei hatte ich 
ihn aber im Verdacht, als ob er etwas verſchmitzt 
gelächelt habe. „Es wird probiert“, war mein 
Entſchluß. Und der Erfolg? — Die Ruhe habe ich 
gelernt. Etwa 50 Völker werden heute von mir be- 
treut. Das kleine Inſekt hat's mir angetan. Sein 
Lob möchte ich ſo gern von Herzen ſingen, möchte 
für die Bienenzucht ſo gern alle begeiſtern, die in 
der Unruhe der Gegenwart nach Sammlung und 
Beſchaulichkeit ſich ſehnen. 

A. W., Imter, Oberſeelbach, Poſt Idſtein i. Ts. 


46. Es war in den Inflationsjahren — unſe⸗ 
ligen Angedenkens — als ich ein paar Blätterſtöcke 
kaufte, von einem Imker des Nachbardorſes einige 
Jungſchwärme erwarb, dieſe in die Stöcke ſetzte 
und zu imkern anſing. Ein junger Lehrer, der mir 
obige Stöcke empfohlen, lehrte mich auch die erſten 
Handgriffe und gab mir ein paar Nummern der 
„Neuen Bienenzeiung“, die ich ſofort beim Verlage 
beſtellte. Die „Sechzig“ hatte ich bereits über- 
ſchritten und es war mir bekannt, daß „kein Meis 
ſter vom Himmel fällt“, gern hätte ich deshalb ein 
Buch gehabt, daß ich mich recht einarbeiten konnte 
in die Bienenzucht. In der „Neuen“ las ich nun 
die Ankündigung der neuen Auflage des „Lehr 
duchs der Bienenzucht“ von H. Freudenſtein, geb. 
6 Mk. Als ich nun bald wieder Geburtstag hatte 
und von Frau und Kindern gefragt wurde, was 
ich mir diesmal wünſche, ſagte ich: „nur dieſes 
Buch.“ Von allen Geſchenken — die ich je erhielt — 
hat mir dieſes die größte Freude gemacht und oft 
und gern hole ich mir dort Rat, obgleich ich es 
damals gleich durchſtudiert habe. So manchen Feh— 
ler, den Andere machten, konnte ich vermeiden, 
hierzu ein Beiſpiel: An einem ſchönen Sommer: 
tage — man ſchrieb den 1. Auguſt — traf ich einen 
mir bekannten Imker auf ſeinem Stande in einem 
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entfernteren Dorfe. Dieſer Mann hatte einen Be 
ſtand von acht Völkern durchwintert, es waren 
Stöcke mit Schlittenunterſätzen und auf dem Stande 
ſcheinbar alles in befter Ordnung. Hier wirft du 
etwas lernen können, dachte ich. Was haben Sie 
idon geſchleudert pro Volk? fragte ich im Laufe 
der Unterhaltung. Es iſt jetzt noch zu früh zum 
Schleudern, ſagte er. Erſtaunen meinerſeits, denn 
20 Pfund durchſchnittlich pro Volk hatte ich ſchon 
eingeheimſt. Dann haben Sie doch ſicher ſchon 
eine Anzahl junge Schwärme abgegeben? erlaubte 
ich mir weiter zu fragen. „Es hat noch kein ein⸗ 
ziges Volk geſchwärmt“, wurde mir entgegnet. 
Nun ging mir allerdings „ein Licht auf“, woran es 
hier fehlen müſſe. Leſen Sie eine Bienenzeitung? 
Kennen Sie Freudenſteins Lehrbuch der Bienenzudt? 
Es waren dem Manne „böhmiſche Dörfer“. Ja. 
mein Lieber, ſagte ich ihm, nun weiß ich, woran es 
liegt, daß Sie ohne Erfolg arbeiten. Es geht Ih 
nen wie dem Manne, der ſich eine Brille kaufen 
wollte und nicht leſen konnte. Ich dachte, das 
lernt man alles von felbft, ſagte er; gewiß. ent 
gegnete ich darauf, kann man das, aber nicht ſeder 
hat die Beobachtungsgabe wie der „alte Freuden: 
tein“, deſſen Erfahrungen ich mir zu Nutze machte. 
ch empfahl ihm noch die „Neue“ zu beſtellen und 
die 1 des „Lehrbuches“, da ſich diefes in 
einem Jahre doppelt und dreifach bezahlt mache und 
zog meine Straße weiter. Solche Imker gibt es 
leider noch viele, die ſich für „ſurchtbar“ geſcheit 
halten. Wer ſoll Meiſter fen? Wer was kann: 
wer fol Lehrling fein? Jedermann! 
F. E. Fiſchbach b. Wildungen. 


47. 1922 ſuchte mich mein Schwager (ſelbſt 
Imker) zu überreden, Bienen zu halten. Aber mit 
Graus dachte ich an die Bienenwirtſchaft meines 
Vaters. Methode ohne i Kenntniſſe. Mein 
Schwager lieh mir das Buch von Freudenſtein. Die 
ſes habe ich mehrmals gründlich durchgeleſen und 
kam zu der Anſicht, wenn du es jo machſt, kann 
etwas werden. Im Geiſte legte ich mir einen Plan 
zurecht. Mein Schwager zimmerte mir für 4 Böl 
ker Wohnungen und im nächſten Jahre fing ich mit 
2 Schwärmen an und hatte, da der Rotklee honlgte, 
17 Pfund Honig. Das war Anſporn. Dann baute 
mein Schwager noch für 6 Völker Wohnung. Spå’ 
ter ſchenkte mir ein Freund Kuntzſch's Imterfragen. 

ür 1 Zentner Honig erſtand ich 2 Diamantbeuten. 
ch kaufte eine Hobelbank und Werkzeuge und 
zimmerte ſelbſt, fo daß ich heute 20 Freudenſtein - 
und 12 Kuntzſchbeuten habe, ohne nennenswerte 
Koften. Aber jedem Anfänger mag ich raten, erſt 
wagen. dann wagen, und erft die Bienen und dann 
der Nutzen, und leſen. Ich habe wohl inzwiſchen 
neben der „Neuen“ 1 ganzes Dutzend Bienenbüder 
geleſen und die Lehren geprobt. . N. 

48. Als ich im Jahre 1907 heiratete, belon 
ich im nächſten Jahr von meiner Firma eine Woh 
nung mit einem nicht weit davon entfernten Gäört⸗ 
chen. Um meine Kenntniſſe im Gartenbau zu et 
weitern, las ich den „Erfutter Führer für Dbl 
und Gartenbau“, der mich zur Bienenzucht brachte. 
Ich ging damals mit dem Gedanken um, irgendein 
Züchter zu werden, um außer der Liebhaberei auð 
einen kleinen Nutzen zu haben. Bei der Auswa 
kam in Betracht, daß mir faſt kein Platz zur Ber 
fügung ſtand. Da goen im Jahre 1908 im Er 
furter Führer“ die Anzeige eines Pfarrers mit der 
Empfehlung der Broſchüre „Bienenzucht muß Bells 
bienenzucht werden.“ Nun hatte ich gefunden, was 
ich wollte. Die ſofort bezogene Broſchüre empfabl 
zur Volksbienenzucht den“ „Wolfs Speſſart⸗Bauecn⸗ 
ſtock“ — Oberlader mit Freudenſteinmaß — und 
verwies noch auf die Probenummer der „ 
Bienenzeitung“ von Freudenſtein. Auf Grund dieles 
Probeheftes kaufte ich mir noch einige Broſchüten. 
um die Rähmchenmaße zu ftudieren. Gleichzeitig be⸗ 
ſuchte ich nach Feierabend einen Imker, bei dem 
ich die erſten Bienen in einem Kaſten ſah und der 
mir die gewünſchten Aufklärungen gab. Nachdem ic 
mir noch das Lehrbuch von Freudenſtein beſchaffte. 
war der Entſchluß. Imter zu werden, unumftöhlich 
gefaßt, mit dem feſten Grundfag, was andere kön 
nen, kannſt du auch! Ein Platz zum Aufſteßen 
des Standes war mit Hilfe eines älteren Freundes 
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bald gefunden und auf Grund der Anleitung von 
Freudenſteins Lehrbuch im September 1909 der 
heute noch ſtehende geſchloſſene Bienenſtand erſtellt, 
der die bereits im Sommer gekauften 5 Bauern» 
ſtöcke und Freudenſtein-Zweietager von Schminke 
aufnahm. Im September kamen von Krain die 
erſten nackten Völker, die von Freudenſtein als 
ſanftmütig empfohlen wurden und ich war nun 
Imker. Daß ich zu meinem Betrieb das Freuden: 
ſteinmaß wählte, das mir in jeder Hinſicht am 
beſten gefiel, habe ich noch nie bereut. Heute iſt 
bewieſen, daß dieſes Maß, ohne Reklame von ir— 
gendeinem Verband oder dergl. durch feine Braud- 
barkeit die allergrößte Verbreitung gefunden hat, 
was ich unſerem Altmeiſter Freudenſtein von Her— 
zen gönne. Als echter Imker kaufte ich mir zu An- 
fang eine Porzellanpfeife, da ich aber kein Pfeifen— 
raucher war, ſtand ich öfter mit Schweißperlen auf 
der Stirn hinter dem Bienenhaus, obwohl gerade 
ein Kaften offen war, denn es war mir ſterbens— 
übel. Ein Rauchbläſer mit Knieſtück hat dem bald 
ein Ende gemacht. Nicht unerwähnt will ich laffen, 
daß ich feit 1908 ununterbrochen Refer der „Neuen“ 
bin, die mir ſehr gute Dienſte leiſtete und mich zum 
Imker machte. Gehalten hat die Bienenzucht, was 
ich von ihr erwartete, denn ich hatte außer meiner 
Freude an den Bienen jedes Jahr einen Überiduß, 
ſelbſt im ſchlechteſten Jahrgang 1927. Ein großer 
| Vorzug bei der Bienenzucht ift, „man braucht nicht 
alle Tage einigemal füttern“, ſondern ſieht nur, 
ob noch alles fliegt. C. R., Oberndorf a. Neckar. 


| 4%. Es war im Jahre 1911 am 19. Juni, mor- 
gens zwiſchen 10—11 Uhr, als ich aus dem Acker 
nachhauſe kam. Ich machte noch etwas im Garten, 
der am Hauſe liegt. Da, auf einmal hörte ich ein 
Summen, und ſiehe, neben mir an einem Aſt eines 
| Zwetihen- Baumes fehte ſich ein Bienenſchwarm an. 
! Ich ſelbſt hatte keine Ahnung von der Biene, lief 
ins Haus zu meiner Frau und verkündigte ihr das 
Glück. Sie wußte gleich Beſcheid; eins, zwei, drei 
| lief fie zu ihrem Vater, der «vor ungefähr 20 Jah- 
ken auch Bienen hatte und brachte einen Strohkorb, 
nun war der Strohkorb da, der Schwarm am Zwet» 
ſchenaſt, nun was tun, ich mußte zugreiſen, in der 
einen Hand den Korb und in der anderen Hand 
den Aft. Glücklicherweiſe ging alles gut ohne Ber- 
letzungen. Ich ließ den Korb mit dem gefangenen 
Schwarm ſtehen bis zum Abend, machte mir in der 
Jwiſchenzeit einen kleinen Stand und ſetzte den 
Korb darauf. Wer war glücklicher als ich. Das Jahr 
drauf bekam ich 2 Schwärme und erntete 16 Pfd. 
Honig, von da ab lebte ich nur für die Biene. Nun 
kam der unglückliche Krieg, wo ich ſie verlaſſen 
mußte und verſchiedene eingingen, trotzdem bin ich 
jetzt wieder im Beſitz von 8 Völkern, wobei ich 
meine freie Zeit verbringe. 


K. B., Büdingen, Poſt Erbach, Weſterwald. 


30. Als ich noch ein Büblein von 10—11 Jah- 
ren war, überrieſelte mich jedesmal ein Freuden: 
ſchauer, wenn ich an Nachbars Immenſtand vorbei— 
ging, und einen kurzen Blick dem emſigen Schaffen 
der Sonnenvöglein zuwerfen konnte. Kam nun 
gar der Hochſommer und mit ihm zur Zeit, des 
Heues, die erfien Schwärme, fo war für mich alles 
andere in Vergeſſenheit geraten, nur Bienen wollte 
ich ſehen, richtig ſchwärmende Bienen. Sah ich 
dann dem Abgang des Schwarmes zu — mir war's, 
als hätten die Bienen mich in ihren Bann geichla- 
gen, ihren Freudentaumel konnte und durfte ich 
miterleben, mitfühlen. Großartig war immer das 
Schauſpiel des Anlegens vom Schwarm. Da iſt die 
Königin nun mitten drin, dachte ich mir, wie doch 
all dieſe Bienenkinder an ihrer Mutter hängen. 
Während des Geſchehens neſtelte der alte Bienen- 
vater ſchon an den Körben herum, putzte dieſelben 
mit grünem Laub tüchtig aus, und trat dann, Gott 
bab ihn felig, den Korb in der Hand, ein blaues 
Fürtuch um den Kopf geſchlungen, fürwahr eine 
würdevolle Erſcheinung, aus dem Schauer. Ein 
prüfender Blick, ein Schlag, und der Schwarm fiel 
vom Aſte in den Korb. Ja, ja, Imker wollte ich 
werden, viele Bienen wollte ich mir halten, um 
recht oft das Schauſpiel des Schwärmens miter— 
leben zu können. Mein großer Traum ſollte indes 
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viel eher Wirklichkeit werden als ich erhofft hatte. 
Rannte ich da nach Waldbauernbub Art, auf meinem 
Schulweg, quer durch alle Gebüſche und ſtieß hier— 
bei auf einen richtigen Schwarm. In meinem 
[Glückstaumel ließ ich Torniſter, Holzſchuhe und 
Strümpfe im Stich und ſetzte querfeldein, mir einen 
Korb zu holen. Ganz in Schweiß gebadet kam ich 
bei meinem Liebling wieder an. Einfangen konnt 
ich den ſchon, war doch ſchon zu oft Zeuge dieſer 
freudevollen Arbeit geweſen. Nach einer kleinen 


Wartezeit, die von den umherfliegenden Bienen 
dazu benutzt wurde, um in den Korb zu ziehen, 
ſtampfte ich mit meiner Beute den heimatlichen 


Gefilden zu. Hier angekommen, wurde der Schwarm 
in einen Schuppen geſtellt, wo er ſich recht heimiſch 
fühlte. Mein auch imkernder Lehrer wurde nun 
bald auf meine Leidenſchaft aufmerkſam und weihte 
mich weiter in die Geheimniſſe der apiſtiſchen Kunſt 
auf Freudenſteinſcher Grundlage ein, welche in die— 
ſem wie in den vergangenen Jahren einen großen 
Anteil an meinem Erfolg hatte. 


H. D., Landwirt u. Imker, P. Bevergern (Weſtf.). 


51. Meine beiden Großväter, ſowohl väter: 
licher als auch mütterlicherſeits waren leidenſchaſt⸗ 
liche Bienenzüchter und wen ſollte es da wundern, 
daß auch in meinen Adern Imkerblut fließt. In 
den verſchiedenen alten Arzneibüchern, die meine 
Ahnen hinterließen, fand ich Nahrung genug, um den 
vorzüglichen Wert des Honigs für Hals, Magen 
uſw. als Arznei kennen zu lernen. Als ich anfing. 
Imker zu werden, gab mir ein alter Freund „Die 
Neue Bienenzeitung“ vom lieben Vater Freudenſtein 
und an Hand dieſes kleinen und doch ſo wertvollen 
Bücherl fing ich an, zu imkern. Nach beendeter 
Kaufmannslehrzeit, wo ich dann ſelbſt Gehalt bekam, 
und nicht mehr auf die recht harthergehenden Pfen- 
nige meines Vaters warten mußte, ging ich ſofort 
hauf die Suche nach einem Bienenvolk in Freuden. 
‚ fteinbeute. Es gelang mir dies auch, aber erftens 
gewahrte ich, daß ich furchtbar ſtechluſtige und febr 
ſchwärmeliebende Bienen erhielt. Als die Herbſt— 
ſtürme kamen, mußte ich das Häuschen, das ich mir 
mitkaufte, ſchon ſtützen, weshalb ich mich gezwungen 
| fah, ein neues für 12 Volker erſtehen zu laſſen. 
Während meiner Urlaubszeit von 8 Tagen voll— 
| 


endete ich mein Werk, auch mein armer Geldbeutel 
bis zur Fertigſtellung des Bienenhauſes ver. 

Das Bienenhaus ſteht eine Stunde von mei— 
nem Wohnhaus entfernt, inmitten hunderten von 
Tagwerk faftigen Wieſen, woſelbſt ich auch mit 
einem Honigertrag von 13 Völkern — 2,45 Zentner 
Honig febr zufrieden ibn. Vom Frühjahr bis zum 
Spätherbft bin ich bei meinen Lieblingen: hege und 
pflege fie wie ein Kind, und ſchaue ihnen oft ftun- 
denlang zu beim fleißigen Arbeiten. Ich bin dabei 
immer in friſcher Luft, fern von den Kinos und 
Kaffees und den verlockenden Mädchens. Ich rate 
allen jungen Männern, hinein in die Imkerei, auf 
daß euch Kummer und Sorgen erſpart bleiben und 
ihr nur Freude und auch Nutzen an euren Lieblingen 
habt bis ins tiefſte Alter hinein. 


Th. A., Kaufmann, Straubing (Bayern). 


war 
endet. 


52. Durch die Abwanderung vieler deutſcher 
Imker aus Polen im Jahre 1922 bot ſich mir Ge— 
legenheit, die noch neue Villa eines abziehenden 
Baumeiſters gegen Ausführung ſämtlicher Maler— 
arbeiten für 2 Jahre zu mieten; und das war 
wichtig. denn Geld hatte ich keins, das hatte ich, 
wie viele andere auch, auf dem Herd des Vater— 
landes geopſert. Beſagte Villa liegt inmitten eines 
ſchönen Dbft- und Gemüſegartens, welchem ich das 
größte Intereſſe entgegenbrachte. Jede freie Stunde, 
die früheſten Morgen- ſowie die ſpäteſten Abend— 
ſtunden, verbrachte ich im Garten, ſo daß ich mir 
bald ein kleines Paradies fhuf, auf das ich nicht 
wenig ſtolz war. Unter zurückgelaſſenem Gerümpel 
fand ich auch eine J etagige Zwillings-Normalmaß- 
beute: dieſe wurde ſchön geſtrichen und aufgeſtellt 
in der Hoffnung, vielleicht fliegt ein Schwarm herein. 
Einige Tage nach der Aufſtellung bemerkte ich, daß 
einige Bienen tatſächlich aus- und einjlogen; aller- 
dings waren das nur wenige, doch wurden es 
fpäter immer mehr und eines ſchönen Junitages 
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zog wirklich ein Schwarm in die Beute. Ich hatte 
aus Mangel an Verſtändnis die noch aufgefundenen 
leeren Rähmchen in nur eine Beute gehängt in der 
Meinung, da bauen die Bienen nun ihre Waben 
hinein. Die Bienen jedoch hatten für meine Bor- 
ſorge nicht Verſtändnis genug und zogen es vor, 
in die leere Beute einzuziehen. Ich meinerſeits 
wollte doch nun die Bienen in der anderen Beute 
haben und verſuchte nun, ſie da herauszutreiben. 
Sobald ich ſedoch die Türe öffnete (Fenſter waren 
nicht vorhanden) B {í — — — l Raid 
klappte ich die Tür zu. Auf die Art verſuchte ich 
es noch einige Male. Schließlich ſah ich ein, daß 
ich den Viechern nicht gewachſen war, machte mich 
auf den Weg zu einem nicht weit entfernt wohnenden 
polniſchen Imker und bat ihn, mir zu helfen. Troß: 
dem dieſer alte Junggeſelle bei ſeinen 120 Völkern 
wirklich alle Hände voll zu tun hatte, ſagte er zu. 
Anderen Tages in aller Frühe ſehe ich ihn mit 
dampfender Pfeife durch die Felder ſtampfen auf 
meine Wohnung zu. Ich gehe ihm entgegen, verſuche 
ein Geſpräch anzuknüpfen, doch es kommt nicht in 
Gang, der Mann iſt wortkarg, ſpricht nur „Ja“ 
oder „nein“. Schweigend öffnet er die Beute, bläſt 
etwas Rauch hinein und ſiehe da, die Bienen ſind 
fo vernünftig, daß ich aus dem Staunen nicht heraus— 
komme und ſtaune noch viel mehr, als er mit einem 
herbeigeholten Suppenlöffel nun die Bienen in die 
andere Beute löffelt, nachdem er die Rähmchen mit 
Anfangsſtreifen verſehen hatte. Ddieſer Vorgang 
weckte auf der Stelle in mir ein reges Intereſſe an 
den Bienen. Ich bat nun meinen Imkersmann um 
die Erlaubnis, ihm beim Hantieren an den Bienen 
zuſehen zu dürfen, was er mir auch erlaubte. Oft 
habe ich ihn nun beſucht und ſchweigend feinen Ar- 
beiten zugeſehen;: mittlerweile machte ich kleine 
Handreichungen und ſpäter half ich ihm bei der 
Honigernte. Allmählich ward mein neuer Freund 
nicht mehr ſo verſchloſſen, machte mich auf dieſes 
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oder jenes aufmerkſam und gab auf meine Fragen 


geduldig Antwort, denn letztere waren nicht mehr 
wenig. Anſang Auguſt kaufte ich mir von einem Be— 
kannten einen ihm ebenfalls zugeflogenen Schwarm, 
ſeßte dieſen auf Anraten meines Imkerfreundes 
auf ausgebaute Waben, welche er mir freundlichſt 
überließ und fütterte meine Bienen mit je 15 Pfd. 
Zucker ein. Nach Einfütterung, Reviſion und Win— 
terverpackung wurde es langſam Winter und damit 
kamen die langen Abende. Meine Abſicht, mich an 
dieſen Abenden mit meinem Freunde über unſere 
Bienen zu unterhalten, ſcheiterte, da mein Freund 
mit dem Dunkelwerden das Bett aufſuchte. Wiſſen 
wollte ich aber mehr über Bienen und ihre Zucht, 
deshalb fragte ich ihn, ob er nicht irgend ein Buch 
über Bienenzucht beſitze, das er mir leihen könnte. 
Dieſes hatte er nun nicht, aber ganze Jahrgänge 
verfchiedener alter Bienenzeitungen. Diefe nahm 
ich mit nach Hauſe und las und las und las wieder. 
Bald fand ich, daß von allen Bienenzeitungen die 
„Neue“ ihren klarverſtändlichen, ſachlichen, von Hue 
mor gewürzten Aufſätzen die beſte ſei, und las dieſe 
nicht ein-, ſondern dreie, viermal, bis es feft im 
Gedächtnis ſaß. Von dem Wunſche beſeelt, noch 
mehr Bienen zu beſitzen, verband ich mich mit einem 
mir bekannten Tiſchlermelſter und baute unter deffen 
Anleitung in ſeiner Werkſtatt meine erſte dreietagige 
Zwillings Normalbeute. Natürlich unterließ ich nicht. 
täglich meine Bienen zu beſuchen. Eines Tages be— 
merkte ich am Flugloch beider Völker nur einige 
wenige gelbbraune Kotflecken. Ein heilloſer Schrecken 
überfiel mich. Das iſt die Ruhr. Angſt um meine 
Bienen und Neugier trieben mich zu der Torheit, 
die Völker ſofort zu unterſuchen. Da einige Grad 
Froſt herrſchten, nahm ich die Völker behende aus 
der Beute, bedeckte ſie mit mit Tüchern, und raſch 
damit ins warme Zimmer. Die anfänglich halb— 
ſtarren Bienen wurden bald ſehr mobil und flogen 
im Zimmer umher, daß es eine rechte Freude war. 
Sehr bald aber merkte ich, was ich angerichtet 
halte. Die ganze Familie wurde nun zum Bienen- 
einſangen herangezogen, darauf die ganze Geſchichte 
mit zwei mit warmer Zuckerlöſung gefüllten Wa— 
ben in die Beute zurückbefördert. Damit nun auch 
die Beute recht warm ſei und die Bienen das ge— 
reichte Futter nehmen, wurden Honigraum und 
Raum hinter dem Fenſter mit heißen Backſteinen 
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Wie ſie Imker wurden! 


ausgefüllt. Natürlich wurde den Bienen die Bude 
zu heiß und flogen ab, um draußen bald zu er: 
ſtarren. Dieſe Operation mußte ich im Früdjahr 
mit zwei Völkern bezahlen, ſie waren beide tot. 
Ein paar tüchtige Ohrfeigen hätte ich eher ver: 
ſchmerzt als meine Bienen. Es kam mir nun klar 
zum Bewußtſein, daß ich nichts gelernt hatte und 
auch nichts konnte. So durfte es a nicht weiter · 
gehen, aber, wie Abhilfe ſchaffen? Auf alle Fälle. 
ſagte ich mir, mußt du das von Freudenſtein an⸗ 
gekündigte Lehrbuch in neueſter Auflage haben und 
zwar ſofort. Ja, das koſtet aber ſechs Goldmark. 
und von wo hernehmen nach 6 monatlicher Arbeits 
loſigkeit? Tagelang zermarterte ich mein Hirn, wie 
kommſt du zu einem Lehrbuch ohne Geld? Ploglich 
kam mir der Gedanke: du wirſt an Freudenſtein 
ſchreiben, wirſt ihm deine Lage ſchildern, und ſo. 
wie du ihn aus feiner Zeitung kennſt, wird er dir 
eins ſchicken, oder dir ein Exemplar auf dein ehr 
liches Geſicht pumpen, bis du in der Lage biſt, es 
zu bezahlen. Ich hatte mich auch nicht getäufdt. 
Einige Tage darauf erhielt ich die Nachricht, daß 
ich nach Fertigſtellung der neuen Auflage ein Erem 
plar als Geſchenk erhalte., Gleichzeitig überſende er 
mir die „Neue“, und ſoll ich den Bezugspreis zahlen, 
wenn ich dazu im Stande bin. An dieſer Stelle 
will ich nicht verfehlen, Herrn Freudenſtein für die 
überaus große Freude, die er mit damit bereitete. 
nochmals meinen innigſten Dank auszuſprechen und 
werde weiterhin bemüht fein, die Freudenſtein'ſche 
Lehre weiter zu verbreiten, wie es nut in meinen 
Kräften ſteht. Von jetzt an waren die Neue“ und 
das Lehrbuch meine Berater. In der Schwarmzeit 
kaufte ich vier Schwärme, die nun den Grundſtein 
zu meinem heutigen Stande bildeten. Mein Stand 
zählt heute 45 Völker, davon 20 in Normal- und 
25 in Freudenſteinkäſten. Die bierzu erforderlichen 
Beuten habe ich ſämtlich in den Wintermonaten 
nach Angabe des Lehrbuches erbaut: das hierzu er 
forderliche Geld haben ſich meine Bienen ſelbſt ver 
dient. Anbei eine Anſicht meines Standes; |. Abb. 
S. 261 u. 268. H. H., Mrotſchen (Polen). 


53. Als ich im Jahre 1925 eine Stellung als 
Maſchinenmeiſter in einem Überlandwerk angetteten 
hatte, war ich gezwungen, das bis dahin geführte 
Stadtleben mit einem Leben auf dem Lande zu ver 
tauſchen. Damit bot ſich auch mir des öfteren Ge 
legenheit, an Bienenſtänden vorbei zu kommen und 
ich konnte das emſige Ein- und Ausfliegen der fieben 
Bienlein bewundern. Je öfter ich nun dieſes ge 
ſchäftige Treiben mit anſehen durfte, um fo größer 
regte ſich bei mir das Verlangen, auch mal einen 
Blick in das Innenleben eines Bienendolkes tun m 
dürfen. Ich wandte mich deshalb an einen mir be 
kannten Bienenzüchter mit der Bitte, mir gütig 
Einblick in ein Volk zu gewähren. Freundlichſt 
wurde mir entgegengekommen und ftaunend fab ich 
nun zum erſtenmal dieſes Meiſterwerk göttlicher 
Schöpfung. Gefällig erläuterte mir der Befiger em 
zelne Abſchnitte des Bienenlebens, ſowie die Ar 
beiten am Stand. Seit dieſer Stunde war ich ent 
ichloffen, in den Kreis der Bienenzüchter zu kreten. 
Da aber der Herbſt ſchon ins Land gezogen wor, 
wartete ich mit dem Ankauf bis zum Früßjabr. 
Aber nicht untätig ließ ich die Zwiſchenzeit ver 
ſtreichen. Ich beſtellte mir bei Freudenſtein das 
ſtets zu empfehlende Lehrbuch, ſowie die Neue 
Bienenzeitung“. Und ich muß fagen, beide Berte 
find hervorragend geſchrieben und geleitet und jeder: 
mann iſt bei eifrigem Studieren in der Lage, 
getroſt auch dem praktiſchen Teil der Bienenzucht 
zu widmen. Als nun das Frühjahr 1926 heran- 
kam, kaufte ich mir bei einem größeren Bienen 
züchter unte Garantie 2 Muttervölker in Schwert 
fäften mit Oberbehandlung. Nun war ich ſtolz dar. 
auf, wirklicher Befiker von Bienen zu fein. 
großem Cifer und Neugierde betätigte ich mich an 
meinen Völkern, ich machte auch bald 2 Runt 
ſchwärme nach Freudenſtein's Anleitung und 
Erfolg damit. Leider war der Sommer fo W 
günſtig, daß an eine Honigernte nicht zu denken 
war. Ich war froh, daß ich durch Füttern meine 
Bienlein vor dem Hungertode bewahrte. Nit neren 
Hoffnungen erfüllt, wartete ich auf das Jahr 197. 
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Ich ſollie auch nicht enttäuſcht werden. Ich hatte j bei Honig erzeugt?!“ „Nun, es gibt doch allerlei 
ſtarke Volker ausgewintert und erhielt als erſter in | Bücher über fie und überhaupt ift fie das inter» 
meiner Umgebung einen 5 Pfund ſchweren Schwarm. eſſanteſte aller Inſekten. Greifen Sie zu. Sie mwer. 
Denſelben verſtellte ich, um weiteres Schwärmen zu] den es nimmer bereuen!“ Unwillig, faſt ängſtlich 
verhüten. Auch mit dem zweiten machte ich es cben- | übernahm ich das Thema. Niemand hätte damals 
falls jo. Der Erfolg war der, daß ich von 6 Böl- | geglaubt, daß aus dem, der über fein Mißgeſchick 
kern ca. 2 Zentner Honig erntete. Im abgelau- klagte, je p ein Bienennarr werden tönnte, wie er 
fenen Jahre erhielt ich wieder 2 Schwärme und | es heute ift. Mein Herbergsvater, ein famoſer Wins 
hatte ſomit 8 Völker und erzielte von wiederum terſchullehrer, der glücklicherweiſe imkerte und meine 
6 Völkern trotz erfrorener Frühtracht 286 Pfund | Not kannte, überließ mir ſeine gefamte Bienen» 
Honig. Meine Nachbarimker frugen mich, ob ich | literatur, darunter die „Neue“. Ich biß weil ich 
a könne, um ſolche Erträge zu erzielen. Ich] mußte, in den vermeintlichen „ſauren Apfel“ und 
agte denſelben: „Leſt und ſtudiert eure Bienenzeir — fand ihn gar nicht fo übel. Je mehr ich mich 
tung, kauft euch ein Lehrbuch von Freudenſtein und aber hineinfraß, umſo hungriger wurde ich. Zur 
wenn ihr dann am Sonntag etwas früher vom Wirts- letzt war diefe geiſtige Bienennahrung derart ſüß 
cha heimgeht, um euch mit euren Bienen zu be- und ſchmackhaft, daß ich in einer Nacht fogar das 
chäftigen, ſo habt ihr auch Erfolg und Anſpruch | Schlafen vergaß. Am anbrechenden Morgen — war 
auf das Prädikat: Imker!“ die Lehrprobe fällig. Am Bienenſtand, als die 
W. W., Maſchinenmeiſter, Aach b. Oberſtaufen. | Immlein gerade den Schlaf aus den Augen ſich 
. | rieben, legte zum erſten Mal — vor einer Kinder⸗ 
54. Verſetzen wir uns im Geiſte um zehn und Seminariſtenſchar, ſowie dem Studienrat — 
Jahre zurück! Ein Saal in der Lehrerbildungsan-] Zeugnis ab von meinem „pädagogiſchen Können“ 
ſtalt zu Altdorf. Im Halbkreiſe figen die Semi- und zugleich von meiner Begeiſterung zur Bienen— 
nariften um den Studienrat. Eben werden für die | zucht. Der Vorgeſetzte ſtaunte: „Und Sie wollten 
te Woche die fälligen Lehrproben verteilt. Jeder | das prächtige Thema anfangs verweigern?! Sie 
erwählt das für ihn geeignetſte Thema. Nur mir müſſen einmal ein Bienenväterchen werden!“ Ich 
fällt die Wahl ſchwer. „Nehmen Sie doch“, empfiehlt | verſprach's ihm in die Hand, hielt Wort und — 
der wohlmeinende Lehrer, „die Biene!“ Ich er» hab es bis heut' nicht bereut. 


ſchrak. „Ich?! Die Biene? Was ſoll ich über die 
Biene lehren, wo ich doch nichts von ihr web. Ch. Sch., Lehrer, Warzfelden, P. Diedenhofen 
als daß einen gewaltigen Stachel ſie hat und neben⸗ b. Nürnberg. 


Verſchiedenes. 


Weihnachten in Bethel! Seit das Kind in der Krippe von Bethlehem lag, 

geben die frohe Botſchaft von der Liebe Gottes allen armen Leuten. Wo dieſer 

otſchaft Herzen Sich öffnen, da wandelt fih Trauer in Freude; da fährt em 
Leuchten aus der Ewigkeit in alle Dunkelheit der Welt hinein. 

Von Dunkelheit und Leid weiß die Bethel⸗ Gemeinde genug zu jagen. Mehr 
als 5000 Epileptiſche, Gemütskranke und Arbeitsloſe werden zu Weihnachten an 
unſern nen ſitzen. Viele haben niemand außer uns, der ihnen eine Freude 
machen kann. Dieſe Freude an irdiſchen Gaben ſoll für die Kranken und Kleinen 
Wegweiſer werden für die Botſchaft von der ewigen Liebe. 

Darum erinnere ich an unſer „Weihnachtshaus“. Es iſt die Wohnung aller 
Geheimniſſe und die Rüſtkammer aller Freuden. Dankbar nimmt es jede Gabe 
an. Beſonders willkommen ſind ihm Lebensmittel, Kleidungsſtücke für Männer, 
Geſellſchaftsſpiele für Erwachſene, Spielſachen für Kinder, Bücher und Bilder. 
Seine Arbeit wird ihm ſehr erleichtert, wenn die Gaben ſo rup wie irgend 
möglich abgeſandt werden. Wer uns aber lieber das Einkaufen überlaſſen 
Ay kann mir auch durch das Poſtſcheckkonto Hannover 1904 eine Geldgabe 

iden. 
f . 9 

Mit herzlichen, dankbaren Weihnachtsgrüßen * 


Bethel bei Bielefeld, im Advent 1928. 
F. v. Bodelſchwingh. P. 


Als ein praktiſches und billiges Hilfsmittel, Bienenzeitungen nach Jahr⸗ 
gängen geordnet, in Buchform aufzubewahren, werden die von der Imker⸗Bundes⸗ 
leitung mehrfach anerkennend be chriebenen Selbſtklemmer betrachtet. Dieſe Selbſt⸗ 
klemmer halten 1—12 Stück Bienenzeitungen, ohne daß dieſelben gelocht oder 
beſchädigt werden, ſelbſttätig durch ſtarke Federung feſt und laſſen ſich einzelne 
Hefte leicht herausnehmen oder wieder einlegen. Wer ſeine Zeitungen einbinden 
läßt, benutzt diefe Selbſtkllemmer als Sammelmappen. Hierdurch erhält die Bienen- 
zeitung ihren beſtimmten Platz, iſt jederzeit zur Einſichtnahme zur Stelle und es 
fehlt am Schluß des Jahres keine Nummer, wie es ſonſt ſo leicht vorkommt. 
Zu haben ſind dieſe Selbſtklemmer bereits bei faſt allen gut an Imkerei⸗ 
Fachgeſchäften, zum Preiſe von 35 Pfg. das Stück. Wo nicht zu haben, wende 
man ſich an die Großvertriebsitelle dieſer Selbſtklemmer, Firma Rob. Wahle, 
Neumünſter. Durch die Poſt bezogen koſten: 

bis zu 2 Stück als Warenprobe, franko RM. 0,90, 
bis zu 5 Stück als Warenprobe, franko RM. 2.10, 
bis zu 20 Stück als 2 Kilo-Päckchen, franko RM. 7,50. 


280 Verſchiedenes. ` 


Ein ganz eigenartiger Fall ereignete ſich am 9. Juli ds. Is. in Flößberg 
bel Lauſiak (Sachſen). Ein alter Imker mit Namen Karthe, Beſitzer von zirka 
40 Bienenſtöcken, war geſtorben und auf dem Friedhofe, der etwas abſeits vom 
Dorfe auf einer kleinen Anhöhe liegt, beerdigt worden. Tags darauf ſchwärmte 
ein Bienenvolk, der Schwarm fliegt über das ganze, langgeſtreckte Dorf hinweg 
nach dem Friedhof und ſetzt jeh auf einen Kranz, der auf dem Grabe femes 
Bienenvaters liegt, feſt, ſo daß der Kranz einer Krone glich. Iſt es nicht, als 
wollten die Bienen ihrem Meiſter noch über das Grab hin ihre Liebe und An⸗ 
hänglichkeit erweiſen? Ä 


Kann man den 110 Volt Wabenlöter für 220 Volt gebrauchen? Ja! Man 


muß eine 100 Volt⸗Lampe e Zuletung und Löter ſchalten, dann montiert 
u 


das Brett des Löters und die Sache klappt. 


Ein Bienenzauberkünſtler war ein gewiſſer Wildmann, der im vorigen Jahr⸗ 
hundert auf Landſitzen und Höfen umherzog und „ein hohes Publikum“ in Er- 
itaunen ſetzte. So verſammelte Graf Bredow auf feinem Landſitz eine Gäſteſchaf 
p einer Vorführung dieſes Herrn Wildinann. Man brachte drei Bienentörbe mit 

ienen. Der Künſtler nahm einen Korb unter den linken Arm, in die andere 
Hand ſeinen Hut und alsbald verließen die Bienen auf 
ſeinen Wink den Korb und ſetzten ſich an den Hut, womit 
er bewies, daß er imſtande ſei, den Honig und das Wach⸗ 
aus dem Korbe zu nehmen, ohne auch nur eine einzige 
Biene töten zu müſſen. Darauf verließ er den Saal., 
kehrte aber bald zurück und zwar hing ihm jetzt der 
Schwarm Bienen in Ggitalt eines ehrfurchtgebietenden 
Vollbartes um das Kinn. Auf einen Wink von ihm zog 
ſich der Schwarm in einen, bereitgehaltenen Bienenkorb 


man eine Lampenfaſſung a 


Korb herauskommen und in der Luft umherſchwärmen. 
ohne daß jemand von den vielen mitten im Fluge ſtehen⸗ 
den Damen und Herren geſtochen wurde. Darauf machte 
Wildmann ein Kunſtſtück mit drei Bienenvölkern zu 
gleich. Nachdem der eine Schwarm lic an feinen Kopf, 
der andere auf die Bruſt und der dritte ng an emen 
feiner Arme gelebt hatte, ging er in das Gemadh der 
Hausherrin, weiche wegen Unpäßlichkeit den Vorführun⸗ 
gen nicht beiwohnen konnte, ie Körbe, aus denen 
die Bienen herausgekommen waren, wurden ihm von 
einem Diener nachgetragen und nacheinander ſpazierten 
IE all auf Befehl Wildmanns wieder in die Körbe 
zurück. 
Dieſe Geſchichte ijt wenigſtens in der Hauptſache 
Amerikanifche hiſtoriſch verbürgt. Die Kunſtſtücke waren auch nicht 
Königinneuzüchterreklame allzuſchwer, wenn fie was anzunehmen ift, einem 
A la Wildmann Laienpublikum vorgeführt wurden. Im weſenlichen be 
` ruhte die ganze e wo arauf, da ildma 
i hte di Sach hl darauf, daß Wildmam 
an die Königin in einem kleinen Käfig zu verjteden und 
dieſe an den entſprechenden Platz zu praktizieren wußte. Ferner werden die 
Körbe brutleer geween fein müſſen. Wahrſcheinlich handelte es ſich um Trommel 
ſchwärme, die auf Bau geſetzt waren. 


Ein ähnliches Kunſtſtück teilte ein Leſer der „Neuen“ mit: „Vor zwei Jahren 
beſuchte mich an einem ſchönen Junitag ein Freund, der nicht Imker war. Wã 
rend wir uns das Treiben am Bienenſtand betrachteten, zog gerade ein Schwarm 
aus. Zufällig bemerkte ich beim Hinzutreten an die Beute die Königin auf dem 
Flugbrett und fing ſie in der hohlen Hand ein. Ich trat wieder zu meinem 
Freunde, der keine Ahnung von der Königm in meiner Hand hatte. Ich merkte 
bald, daß die Bienen ſie aber entdeckt hatten. „Wohin wird ſich der Schwarm 
wohl ſetzen?“ fragte der Freund. „Auf einen Pfiff wird er ſich an meine Hand 
ſetzen“. — „Das will ich ſehen.“ Aber welches Staunen: die Bienen hängten 
ſich an den ausacitredten Arm. Ich ſtieß die Traube auf die Erde ins Gras und 
zerdrückte die Mutter mit dem Bemerken: „Jetzt lache ich den Schwarm zurüd- 
ziehen“. Nach einer Weile zog er ein. Meinem Freund blieb die Sache ein 
ſtaunenswertes Rätſel, bis ich ihn aufklärte. 
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zurück. Hierauf ließ er die Bienen wieder aus dem 
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Die Bienen kehren den Spieß um! Bekanntlich ſind die Irländer als ziemlich 
hartnäckig verſchrien. Das zeigt ein Bericht aus dem Jahre 1887, den die „Nörd⸗ 
linger Bienenzeitung“ wiedergab: „Am 2. Juni d. J. wurde auf den O. Cal- 
laghan’ihen Gütern in Bodke auf Irland durch die Gerichtsvollzieher in der 
Ausweiſung der Pächter, welche die ſchuldige Pacht nicht . wollen, mit 
aller Strenge fortgefahren. Als die Gerichtsvollzieher am 3. Juni den ihnen er- 
teilten Auftrag unter dem Schutz zahlreicher Conſtabler und Mannſchaften aus⸗ 
führten, kamen fie zu dem Pächter Huſſey und fanden das Haus mit Steinmauern, 
Bäumen, Dung, Sand in Verteidigungszuſtand geſetzt. Erſt als der Oberſt Turner 
drohte, von feinen Mannſchaften auf das Haus Feuer geben zu laſſen, gelang 
es den Gerichtsvollziehern in das Haus einzudringen. Aber ſelbſt noch im Innern 
des Hauſes verteidigte man fih mit ſchmutzigem Waller. Zuletzt ſchleuderte man 
emen Bienenſtock mit ſeinem Volk gegen die Beamten. Aber die Irländer waren 
ſchlechte Kenner der Bienennatur. Die Biene liebt nicht Schlupfwinkel, ſondern 
fliegt ſtets der Tageshelle zu. Darum ſtachen die Bienen nicht die Beamten im 
Hauſe, ſondern wandten ſich dem Licht zu und zerſtachen die auf dem Dach ſitzenden 
Widerſpenſtigen gar jämmerlich. 

Die Kirchturmſpitze in Kriſcha ſollte vom Dachdeckermeiſter Wilhelm Kreutziger 
abgenommen und die Kugel neu vergoldet werden. Das war indeſſen nicht ſo 
leicht. Denn es hatte ſich ein Bienenſchwarm dort oben häuslich niedergelaſſen, 
der durch eine kleine Offnung ein⸗ und ausflog. Es gelang ſchließlich, die Bienen 
aus ihrem luftigen Stock zu vertreiben. In der Kugel aber wurde eine große 
Menge „Honig und Wachs“ geerntet. 


Die „Lehr: und Verfuchsanſtalt für Bienenzucht bei dem Zoologiſchen Inſtitut 
der Univerſität Marburg“ konnte am Sonntag, den 25. November, eine inter- 
eſſiette Imkerſchar, darunter die Herren Vorſitzenden des kurheſſiſchen, heſſiſchen, 
naſſauiſchen und Waldecker Verbandes begrüßen. Nach einem a des Leiters 
der neuen Anſtalt, Dr. Freudenſtein, über „Bienenfaulbrut und ihre Belämpfung‘ 
hatten die Anweſenden Gelegenheit, die ſchönen Räume der neuen Anſtalt und 
darin eine Lichtbild» und Mikroſkop⸗Demonſtration der weiteren Bienenkrank⸗ 
heiten zu beſichtigen. Die Zufriedenheit der Gäſte kam in warmen Dankesworten 
des Vorſitzenden des kurheſſiſchen Imkerverbandes, Herrn Amtsanwaltſchaftsrat 
Wenkebach, Caſſel, wie in weiteren Anmeldungen zu dem Seuchenkurs vom 29. bis 
31. Dezember ds. Is. zum Ausdruck. Von 20 verfügbaren Arbeitsplätzen ſind 
bis heute bereits 18 vorausbelegt. 


na ama 
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. Dereinsmitteilungen. 


Rheinifher Imkerderband, e. B., Koblenz. Um , Über die Frage einer Vereinigung mit dem Bienen» 
Sonntag, den 21. Oktober, fand in Hagen die 3. zuchtverein der Rheinprovinz, die gelegentlich der 
ordentliche Mitgliederverſammlung des vor Jahres-. Ausſtellungsverhandlungen angeſchnitten wurde, ent» 
friſt gegründeten Rheiniſchen Imkerverbandes, e. B., | {pann ſich ſodann eine ſehr lebhafte Debatte. Aus 
Koblenz ftatt, zu der zahlreiche Vertreter und Mit- | allen Reden ſprach große Begeiſterung für den neuen 
glieder der angeſchloſſenen Vereine, felbft aus den | Verband und von allen Seiten wurde tatkräftige 
entfernteſten Grenzgebieten erſchienen waren, fo Unterſtützung der uneigennützigen Verbandsbeſtre- 
daß der Kolping⸗Saal des Geſellenhauſes faft bis | bungen im Snteretfe der rheinifchen Imker zugeſagt, 
auf den letzten Platz gefüllt war. Nach Begrüßung | während andererſeits die leider nur zu berechtigte 
durch den Vorſitzenden verlas der Schriftführer das Unzufriedenheit mit der Geſchäftsleitung des alten 
Protokoll der Frühſahrsverſammlung vom 25. März [Verbandes wieder allenthalben zum Ausdruck kam, 

J., das die volle Zuſtimmung der Anweſenden | wie auch das Gebahren der Landwirtſchaftskammer 
fand, und erſtattete dann einen Bericht über die | in Bonn verurteilt wurde, die es trotz Erinnerung 
Lage und Tätigkeit des Verbandes. Hieraus ift | bis heute nicht für nötig gefunden hat, ein aus: 
u. a. zu entnehmen, daß die Verbandsgründung von | führliches, drundlegendes Schreiben des rheiniihen 
vielen Seiten freudig begrüßt worden ift und daß Imkerverbandes vom 8. 2. d. J. (worin um Aners 
bereits eine Reihe von Vereinen beigetreten ſind, kennung und Stellungnahme zu den Verbandsbe— 
darunter ſolche mit 50 und mehr Mitgliedern, Weis ü ftrebungen gebeten war), zu beantworten. So war 
tere Anmeldungen ſtehen unmittelbar bevor, fo daß | es kein Wunder, daß die Anſchlußverſuche des alten 
der Verband feft fundiert ift. Ferner ift von Inter | Hauptvereins und der Landwirtſchaftskammer ein: 
cife, daß in der Verbandsverſammlung vom 25. | mütige Ablehnung erfuhren und der neue Verband 
Marz d. J. beſchloſſen worden ift, die Mitglieder ! ſtärker wie je daſteht. Mit Intereſſe nahm die Ber- 
neben der bereits beſtehenden Haftpflichtverſicherung ſammlung ſodann davon Kenntnis, daß der Leiter 
auch gegen Schäden durch Feuer und Diebſtahl zu der Lehr- und Verſuchsanſtalt für e bei 
verſichern. Aus dem Tätigkeitsbericht ergibt fih | dem Zoolaogiſchen Inſtitut der Univerfität Marburg, 
weiter, daß durch Verhandlungen mit den Behör- Herr Dr. Freudenſtein, am 9. Dez. in Koblenz einen 
den erreicht wurde. daß auch unſeren Mitgliedern koſtenloſen Sonntagskurſus über Bienenſeuchen abe 
die für eine Beſchickung der landwirtſchaftlichen Pro: halt, deffen Beiuh allen Imkern warm empfohlen 
oinzial-Wanderausftellung in Koblenz (vom. 8. bis wird. Nachdem zum Schluß noch einige Statuten: 
12. Sept. d. J.) vorgeſchriebenen Einheitsaläler des änderungen bezw. Ergänzungen genehmigt waren, 
Imkerbundes zur Verfügung geſtellt und unſere hielt der Vorſitzende einen lehrreichen Vortrag über 
Ausſtellet mit Preiſen bedacht werden konnten. das Thema „Abſperrgitter oder nicht“, in welchem 
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Zuſammenhang auch die neueſte „Dreieckwabenbeute“ 
erörtert wurde. Hieran ſchloß fi eine fruchtbrin. 
gende Diskuſſion an. Nachdem beſtimmt war, daß 
die nächſte Verbandstagung gegen Februar n. J. 
in Koblenz abgehalten werden foll, ſchloß der Bors 
al: gegen 6.30 Uhr die angeregt verlaufene Ber- 
ammlung. Die Verbandsleitung. 

Rheiniſcher Imkerverband, e. B., Koblenz. Am 
Sonntag, den 9. Dez., vorm. von 10—12 Uhr und 
nachm. von 2.30—5 Uhr, hält der Leiter der Lehre 
und Verſuchsanſtalt für Bienenzucht bei dem Zoo⸗ 
logiſchen Inſtitut der Univerfität Marburg, Herr 
Dr. Karl Freudenſtein, im Evangel. Bürgervereins - 
ſaal, Koblenz, Altlöhrtor 25/27, einen koſtenloſen 
Seuchenkurſus mit Lichtbildern ab. Ein reger Ber 
ſuch der ebenſo lehrreichen wie intereſſanten Vor⸗ 
träge liegt nicht nur im Intereſſe jedes einzelnen 
Mitgliedes, ſondern auch der geſamten rheiniſchen 
Imkerſchaft. Ich lade daher hierzu nicht nur unſere 
Mitglieder, ſondern auch alle rheiniſchen Imker 
herzlich ein. Familienangehörige willkommen. Der 
Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein von Koblenz und 
Umg. hat als erſter rheiniſcher Obſtbauverein feiner. 
zeit den Erlaß einer Kreis-Polizeiverordnung zur 
Bekämpfung der Bienenſeuchen beantragt. Die Seu» 
chenverordnungen ſind da. Die Polizeiverwaltungen 
ſtehen hinter uns. Nun heißt es, tatkräftigen Kampf 
gegen die Seuchen und gegen die Imker zu führen, 
die fie verheimlichen! Hierzu zeigt uns der Seu» 
chenkurſus den rechten Weg. Drum kommt alle und 
hört! Euer Wiſſensdurſt wird geſtillt und ihr wer- 
det alle befriedigt nach Haufe gehen! Vormittags 
von 10—12 Uhr kommen die Brutkrankheiten (be— 
ſonders die Faulbrut) und nachmittags von 2.30 bis 
5 Uhr die Krankheiten der erwachſenen Biene (Darm— 
ſeuche, Milben. Bienenſchädlinge) zum Vortrag. 

Bienen zuchtverein für Plettenberg u. umg. Ge 
neralverſammlung am Sonntag, den 9. Dez., nad: 
mittags 5 Uhr im Schützenhof zur Erledigung der 
vereinsamtlichen Aufgaben zu Beginn eines neuen 
Vereinsſahres. Da wir weſentliche Anderungen be- 
ſchließen müſſen, wird dieſes Mal mit ſtarkem Be 
ſuch gerechnet. Es geht nicht an, daß etwa ein 
halbes Dutzend Mitglieder Beſchlüſſe faßt, die alle 
Mitglieder ſtark angehen. Geis weidt. 

Vereinigte Bienenzühter Euskirchen u. Umg. 
Monatsverſammlung am 9. 12., 16 Uhr im Vereins- 
lokal. Jahlreiches Erſcheinen erbittet der neugewählte 
Vorſtand. 

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß am Sonntag, 
den 9. Dezember, von 10—12 und 14.30 bis 17 Uhr 
im Evangeliſchen Bürgervereinsſaal in Koblenz., 
Altlöhrtor, ein Vortrag durch den Leiter der Lehr— 
und Verſuchsanſtalt der Univerſität Marburg, Herrn 
Dr. Freudenſtein, abgehalten wird. Der Vortrag 
behandelt „Seuchen und Krankheiten der Bienen“. 
Da der Vortrag mit Lichtbildern ſtattfindet, iſt ihm 
eine ganz beſondere Bedeutung zuzuſprechen in An- 
betracht, daß er von einer Kapazität auf dem Ge 
biete der Bienenkrankheiten abgehalten und außer: 
dem koſtenlos erfolgt. Imker! Wer ſeine Kennt: 
niſſe erweitern will, beſuche dieſen lehrreichen Vor— 
trag. Sonntag, Schriſtführer. 

Bienenzüdter-Derein Al.-FTura u. Umgebung. 
Am 1. November 1928 fand die diesjährige Gene— 
ralverſammlung des Vereins auf dem Rüxleber Zoll 
ftatt. Der Vorſitzende, Herr leider, berichtet über 
das verfloſſene Geſchäftsjahr;“Ler gibt bekannt, daß 
7 Herren in den Verein aufgenommen und 4 ause 


Der Unterzeichnete beſtellt ab 1. 
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geſchieden ſind. Die Rechnung iſt richtig befunden und 
dem Kaſſierer Entlaftung erteilt. In den Vorſtand wur- 
den durch Stimmzettel gewählt: Herr Lehrer Mag: 
nus, Rüxleber Zoll, 1. e Here Förfter 
Reigber, Münchenlohra, 2. Vorſitzender; Herr Be: ; 
triebsführer Strauß. Rüxleber Zoll, Kaſſierer; Herr 
Kaufmann W. Renziehauſen, Rüxleben, Schrift⸗ 
führer. Sämtliche Herren haben die Wahl ange- 
nommen. Am 1. Dezember 1928, abends 7 Uhr, 


findet auf dem Rüxleber Zoll das diesjährige Win. 


tervergnügen in der üblichen Weiſe ſtatt. Die Ber: 
u find bis 15. 12. beim Kafſierer zu zahlen. 
da die Beiträge für Seuchenverſicherung. er 
und Verbandsbeiträge bis 31. 12. gezahlt werden 
müffen. W. Renzie hauſen, Schriftl. 
Bienenzädterverein Mülheim⸗Schlebuſch u. Umg. 
Am Sonntag, den 16. Dezember 1928, nachm. 4 Uhr 
findet im Lokale Albert Lemmer, Schlebuſch, Nil, 
heimerſtr., eine Verſammlung ſtatt. Mitglieder, elle : 
erſcheinen. Freunde mitbringen! Tagesordnung: 
1. Bericht über den Vortrag Freudenſtein, Koblenz. 
vom 9. Dezember. 2. Anſchluß an den Rheiniſchen 
Imkerperband e. V., Koblenz. 3. Verſchiedenes. Ju 
erreichen iſt Schlebuſch mit der Mülheimer Klein: 
bahn (35 3) und Autolinie Köln⸗Remſcheid. 
Damen, 1. Schriftführer. 
Bienenzuchtverein von Mülheim u. Umg. x 
dem am Sonntag, den 9. Dez., vorm. von 10 bis 
12 und nachm. von 2.30—5 Uhr in Koblenz, Eval. 
Bürgervereinsſaal, Altlöhrtor, ftattfindenden koſten⸗ 
loſen Seuchenkurſus lade ich hiermit ebenſo herz 
lich wie dringend ein und verweiſe auf die be— 
ſondere Einladung unſeres Verbandes in dieſer 
Nummer. Reſtloſes Erſcheinen aller Mitglieder ver 
langt unfer Vereingintereſſe! Familienangebörige 
ſind willkommen. Lingenberg, 1. Bori. 
Bienenzudt- und DObfibauverein von Robien; 8. 
Amg. Sonntag, den 9. Dez., hält Herr Dr. Freu 
denftein, der Leiter der Lehre und Verſuchsanſtalt 
für Bienenzucht bei der Univerſität Marburg, einen 
koſtenloſen Seuchenkurſus ab. Näheres iſt aus der 
beſonderen Einladung des Verbandes zu erſeben. 
Es wird erwartet, daß die Mitglieder von der ſich 
bietenden Gelegenheit recht regen Gebrauch machen. 
Der Vorſtand. 
Marburger Bienenzädterverein (Freudenfleine). 
Samstag, den 29. Dez. d. J., findet unſere dies: 
jährige Generalverſammlung im Waldeckerdof in 
Marburg a. d. L. ftatt, wozu alle Bereinsmitglieder 
freundlichſt eingeladen werden. Beainn der Ber: 
ſammlung um 1.30 Uhr nachm. Gäſte willkommen: 
Tagesordnung: Jahresbericht und Freiderlo⸗ 
fung von Im ker geräten unter die an 
weſenden Mitglieder. H. Wiegand, 1. Borl. 
Bienenzudtvereln Altena-Evingien. Am Sam: 
tag, den 8. Dezember, abends 8 Uhr findet im 
Lokale des Herrn Magney, Iferlohnerftr., die Re 
natsverſammlung ſtatt. Wegen der Dringlichkeit det 
Tagesordnung wird um zahlreiches Erſcheinen ge 
beten. Pannig. 
Rheiniſcher Imkervenband, e. B., Koblenz. Am 
Sonntag, den 24. Februar 1929, findet eine ordeal 
liche Mitgliederverſammlung in Koblenz ftatt. Ua 
träge müſſen bis zum 20. Dez. bei dem Borfigem 
den eingereicht fcin. Berlin, 1. Vorſitzender. 
Koblenz⸗Metternich, Triererſtr. N. 
Bienenzudtverein Nunkirchen. Sonntag, den 
9. Dezember 1928, nachmittags 4 Uhr Berfammlung 
bei Wirt, Münſter. Offbolz, Schriftführer. 


Januar 1929 die „Neue Bienenzeitung“ und 


erkennt die Abonnementsbedingungen am Kopf eines jeden Heftes an. 
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(Allen bis 1. 1. 1929 hinzutretenden Abonnenten wird bei gleichzeitiger Eir 
ſendung ihres Bezugsgeldes die November- und Dezember-Nummer der „Neuen“, 


ſolange Vorrat reicht, koſtenlos nachgeliefert.) 
Bitte dieſen Zettel in einem Umſchlag (ohne weitere Zuſätze als Druckſache) an 
die „Neue Bienenzeitung“, Marburg (Lahn) einzuſenden. 


Anzeigen. 283 


A E RE BIETER E aE RE e IN 


2 4 i 2 L 
Die „Neue als Vereinszeitung 
hält, feſſelt und wirbt Mitglieder. Sie bietet freien Haftpflichtſchutz, koſten⸗ 
loſen Verſammlungsanzeiger, Preisermäßigung auf Warenbezug bei der 
Cin- und Verkaufsſtelle, Abſatzvermittlung für Honig und Wachs und Rat 


zugspreis: nur 2.50 Mk. einſchließlich Haftpflichtverſicherung. Jedes Ver⸗ 
einsmitglied kann ſich dieſen Vorteil ſichern. Denn es brauchen nur weitere 
vier Mitglieder ſich zu gemeinſamer Einſendung des Bezugsgeldes zu⸗ 
ſammenzutun, dann haben ſie und ihr Verein alle dieſe Vorteile. Alſo! — 
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biers Imkerkollegen, der Firma Zigarzen⸗ und Tabakfabrik Georg Deihmanz, 
kamersheim Ruh. aufmerkſam. Ihr Wunſch geht gewiß dahin, eine gute und 
Alige Qualität einzukaufen. Sie haben nicht in den Laden zu gehen und erhal 
k bei einem 9 Pfund⸗Paket 1 Pfeife gratis. Gleichzeitig teilt uns unfer Imker⸗ 
llege mit, daß lih die Konjunktur geändert hat und der Wein per Flaſche 
10 Mk. weniger koſtet. | 
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Augenblick, wie bei anderen Mitteln, sondern für Immer!“ 


® bobe in der „Neuen 


übe 


dt 


Atbal 1 Grupellostraße 19 
Verbreitung! 


N 


und Tat in allen Imkerfragen, vor allem aber weitgehend ermäßigten Bo 


Wir machen Sie auf den in heutiger Nummer beigelegten Proſpekt 


Rbeumatismus I e n 
. 9 en Gicht, Iſchias | kranp. Töne j 


Ausſicht ins Ge- 
u. Deroenſchmerzen birge, nahe am 
kauft Ghiemfee, ganz 
. gibt es zahllose Mittel, von denen joden das Beste idylliſch gelegen. 
Kaauff sein möchte; werfen Sie daher Ihr Geld nicht hinaus ve t 
d für oft wertiose Präparate, welche nur bluffen, aber möblierte 
Bkfurt a. M. Ihnen niemals Heilung bringen. 2 
Kenheimer Str. 18. Hilfe finden Sie selbst bei langjährigen Leiden Zimmer. 
1 i durch mein in Wirksamkeit und Unschädlichkeit un- Beſte Gelegenheit 
Preisangaben. übertroffenes Spezialmittel, welches garantiert frei von Giften zur Ausbildung 
5 3. T Sport und schädlichen Arzneien ist. Langwierige oft zwecklose m ganzen 
Praus. ransport⸗ Tee- und Einreibekuren sind nicht mehr nötig, denn fi mkerweſen, auch 
Ben auf Wunſch. [765 mein Spezialmittel ist leicht und angenehm cinzunehmen. enfion. Kriegs⸗ 
A Tausende Dankschreiben bezeugen die hervor- invaliden oder 
2 ragenden Erfelge. Diese Schreiben geben einen er- e 
— schütternden richt von dem Dankesempfinden, können evtl. Fa- 
; Inſer ot e ur e e e spontan 0 aunan aue 
an schrieb mir: „Keine Schlaflosigkeit mehr. . . 
| mir Sohmerzen sind fort und zwar nicht für den nächsten emüſebau und 


mterei, Tiſch⸗ 
lerei kann mitge⸗ 


nouf B.⸗Ztg.“ fin⸗ Garantiere für den Erfolg, indem ich Ihnen lernt werben. für 

5 be⸗ 2 9. den vollen Betrag zurückzahhle, wenn durch den Ge- Bewerber dieſer 

t. Ich den in Imker⸗ brauch meiaes Spezialmittels keine Besserung eintritt. Wohnung iſt die 

wirkl Zögern Sie daher nicht länger, damit aucb Ihnen ge- Ausbildg. koſten⸗ 

en kreiſen in holfen wird. Schreiben Sie noch heute. Preis per los, ganzes Jahr 

a an originalpackung Mark 6.-. Versand durch die Apo- hindurch Gele- 

| theke. Broschüre mit notariell beglaubigten Aner- genheit. Anfra⸗ 

eier Dentſchland kennungsschreiben auf Verlangen kostenlos. (755) gen mit 30 Pfg. 
it. 


Rück À 
und auch im ||] E. Künlke, Düsseldorf E 880 Immenheim 
Obermühle 
Post Sölihuben 
b. Roſenheim 
berban. 


284 Anzeigen 


| Breslau 3 ` 

d Georg J un gge bauer, Berliner Str. 28 
Spezial-Fabrik für Kunstwaben aus reinem Bienenwachs | 

$ d und bienenwirtschaftliche Artikel mit Dampf- u. elektr. Betrieb. 
Bi 


enenwohnungen aller Systeme, auch Freudenstein- und # 
WE Faktbeuten nach Vorschrift. Alle Geräte zur Bienenzucht. f 


Illustr. Preisbuoh umsonst u. postfrei. — Postscheckk. Breslau 12040, Tel. Ohle 3795. 


Früh-Ronig-Stöcke 


Bienenhonig 
Freudensteinmaß, doppelw. . . 16.-- Mk 


laufend zu kaufen 
Freudenstein- Breitwaben-2-Etager 


13 Rähmchen tief, doppelwandig 16.— Mk. H. Gühler, 3 


einfach a E Honiggroßhandlung Berlin 8. 0. 
Jede weitere Rähmchentiefe 1 Mk. mehr. Elsenstraße 3. 2 


Normal-A-Etager aakreheand. 18.— Mk. 
Normal-8-Etager ans 15.— Mk. 


Durch Wachsausbeute hoch sich loh hn 


122 
Beuten komplett, nur Fenster ohne Glas, SBS ea 
liefert aus gutem, trocknem Holz und in 3 n Webbsz und Schwäb. We 
sauberster Ausführung. E 5 reiswert und gut, wiegt „Biwak a 
Curt Bäurich vorm. R. Hammer, Nn Volk und Stock auf € 
Imkertischlerei, (276) Zu © Methfessel, Sulzbach-Mu T 


Rudelsdorf bei Waldheim i. Sa, 


Einheits- Honig- Gläser 
Die weltbekannten mit den höchsten 
Auszeichnungen bedachten 


Honig - Etikette 


unubertroffenen Verschluß-Streifen f j 
Si | db Í niggläser, e, Pl ee ; 
legerlandbeulen Een? a 


sowie alle 
Imkerel-Gerätschaften u.Bedarfsartikel 
liefert in bester Ausführung 
und billigsten Preisen [715 


Bienenwohnungsfabrik 


H. Belz, Kreuztal i. Westf. 
$ Katalog und Preisliste gratis. f 
Imkerbundes. 
PreB- 


nucslande, 


alte Waben, Raas, 
Trester, Seimkuchen 


kauft stets 


lungen, Diplome, 
Drucksachen liefert m 
Auswahl 


Louis Koch, Halberts sta 


Über 50 mal prämiiert. Muster ı 
strierte Preisliste auf Wunsch kös 


Imke 


Gib dies deb me 
teile uns die Ad ſen 
tereſſenten mit. Du u di 


Sache und dir . 


Lieferung der 
uo joined SAP 


E3 


Bienenfutter Nektarin’ 
Zusafzkraftfufter 
„Doppel-Nektarin‘ 


Prospekt umsonst und portofrei! 


Fruchtzuckerfabrik 
von [753] 


Norddeutsches Honig- u. 
Wachswerk G. m. b. H., 


Visselhövede. 


Dr. ©. Felllenius, 


Hamburg 21, Humboldtstr. 24. 


Verlag di 
„Ninen Bienen 


Marburg‘ k 8 
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Pfeifen, Handschuhe, Hauben, Kästen, Honig- 
Schleudern, auf Wunsch Honigtausch oder Teilzahlung. 


Winterpackung: | Nür 26 dm dick dtn "Kupfer. 


chten 
Freudensteinmaß . re ur AO OR 0.70 Mk. 
Normalmaß-Faktstock neee 0,80 s 
Kuntzschmaß . . 1, 
v Jedes andere Maß auf besondere Bestellung. 
Bodenpappe, Freudensteinmaß . . . 2 2 2... 0,25 „ 


Der beste u. billigste Ratgeber zur Einwinterung und in allen Dingen am Bienenstand: 


Freudenstein: „Lehrbuch der Bienenzucht“ 
broschiert 5,— Mk., gebunden 6,— Mk., zuzügl. Porto. 


Dr. Freudenstein, „Die Bienenzucht in Freudenstein- 
und Faktbeute“ 1,80 Mx. 


È: 
Alle Imkergeräte im Tausch gegen selbstgeerntetenHonig 
| 


Ein- u. Verkaufssielle der „Neuen Bienenzeitung“, Marburg (Lahn) 


Postkonto: Frankfurt a. M. 1187 


. DR Ser SE 


r — — 


Formenschöne 


170 = Wolfenbüttler Postersandeimer EFT 
muss. = Honiggläser —— | IE Ik 


seen die e ; 8Stkzu 90 franko M, 7, 50 uu 2brsfranco M10,- 
u. Fe. De 
Nr 688 7355 16.50 23 50 100 Stck.] 0 . 5% » M.B,- 2 50% 740 


Für die langen Winterabende empfehlen wir 2 der schönsten Imkerbücher: 


Heinr Thies Handbuch Jmma m a, eine Bienenmär aus Jmkerland, 
des praktischen Wissens für Bienenzüchter. von H. von H. Krieger. 300 Seiten in Leinen- nur N. S. | 


600Seiten mit 500 Abb. u. 4 Farbentafeln 
in „Sanzieinen MK. 0,— OR Dieser köstliche Roman erfreut jedes JImkerherz. 


erbt Inserenten der Nenen bienen Leitung!" 
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\ TED s ÄNIKLDLELHRAEUKE EINER ELLIN 


nud 


N 


a chneiden! 


Jeder Einsend ive 
erhält g r at 


gaben und zwar bei 


U 
k 
9 Pfd. eee nene 


nete m 


9 Pfad. Kaffee 


1 hochfeine Brottrommel 
im orte von Mk. 4.00 


A rre oder 400 Ziga- 
200 re 600 Zigaretten 
rillo t ff Taschenmesser 

aus Perlmutter, 2 Klingen 

und 1 Korkenzieher 

im Werte von Mk. 4.00 
— Auf Wunsch 2 Monate Ziel SE: 
K 


ostenloser Umtausch nicht zusagender Ware 


Preislistenauszug: 
A) Rauchtabake: 


(Verpackung: und /„Pfd.-Pakete) 
1. „Holl. Förster“, Grob-, 


Mittel- od. Feinschnitt je Pfd. Mk. 1.75 
2. „Holl. Kanaster“, Grob-, 


Mittel- od. Feinschnitt je Pfd. Mk. 2 00 
3. „Holl. Varinas“, Grob-, 


Mittel- od. Feinschnitt je Pfd Mk. 2.50 
4. „Holl. Maryland“, Grob-, 
Mittel- od. Feinschnitt je Pfd. Mk. 3.00 
B) Kaffee: 


(Verpackung: , Pfd.-Pergam ntüten) 
1. „Java-Robusta Nr. C“ je Pfd. Mk. 2.70 
. „Campinas Nr. 2", e Pfd. Mk. 3.10 
. „Perl-Kaffee Nr. 3“ . je Pfd. Mk. 3.40 
. „Guatemala. Costarica 
j A n je Pfd. Mk. 4.10 
C. Zigaretten: 
„Prinzess‘‘, mit Gold. . je Stück 3 Pf. 
„Club“ mit u. ohne Gold je Stück 4 Pf. 
„Kreuzer*,m.u.ohneGold jeStück 5 Pf. 
„Diplomat“, mit Gold . je Stück 6 Pf. 
D. Zigarren u Zigarillos: 


1. Zigarilloauswahl 
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WW. 
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Li 


1. 
2. 
3. 
4. 


4 Sorten zu je 100 Stück . . Mk. 26.00 
: 2. Zigarrenauswahl, 

= 15 Sorten zu je 10 Stück 

- zusammen 150 Stück „ . . Mk. 26.50 
== 3. Fehlfarbenauswahl 

— 4 Sorten zu je 50 Stück. . . Mk. 29.0 


Hauptpreisliste liegt jeder Sendung bei 
quſius Hagemann, Hafen 


Orsoy (Niederrhein) 1760] 


AAAA HHRHH 


Bitte kaufen Sie bel Hartung £ Söhne i Ji 


Rebaltion und Verlag v. O. Freudenſtein in Marbach bei 
Druck von A. Bab in Nöntasbrück. 


Einsenden! 
—— ee re 


t 
~ utsche“ln x16 


es Gutscheins 
folgenden Bei- | 
aBestellung von E| 


im Werte von Mk. 4.00 


Baagi 
HHU 


Anzeigen 


ithil 


MERARI 


Ill 


Fele € 
sächsischer 


. l 
a 
— 


=| schleuderhonig 
ſelbſt naturrein 
= | geerntet, (gelb u. 
hellgelb) fest in 
Babnveriand- 
: | fübeln u. gratis⸗ 
= | Brobealäjern bat 
abzugeben 


IL. G. Kenter, 

Bienenzüchter, 
i. Reiste, 

Westfalen. [762 


Zu verkaufen: 


6 Btr. garantiert 
reinen 


| abenbeue, 
Bienenschleuder-' Imkergeräl, 
ang. ee 


nur aus eigener 


. Der 
- . 
> > 


* 


Ernte (763 V. | 
Georg Meyer, | tga UBOS; 


Bay. Mittelfrkn. Kr. Oſterode a 5. 
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